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| A E eme, Dhuwe- „Eisen-Nickel: Henvatterie 


-an Stelle‘ ‚der bisherigen. Re 


| E Ein  Dnywe- Pendeigleichrichter 
l 5 = ' aa 1 "zum Selkstaufladen der Heizbatterie. e a j 

Be Dhuwe- -Neliwiderstan a 
für Oxydröhren, ohne jeden Sprung. 1 


Man verlange solon die render Prospekte úber diese unsere an. 
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Fabrik elektrischer Apparate 
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Hoc edheumranetermatersn garantiert Besen ab- 
gestimmt, mit genauem Schaltplan und Bauvorschrift. 


I . Fropadugne | 
e i Satz. 4 Stack, in Verb. mit 500 cm PE ‚und ‚Spulen, = A 
Y A E I ‚Ukltradune 
itii, Hau ep fen 2° i E ee a a A Be (u SatzdStpk_Fenauanf100Mubgesimmtm:Oseilläiorspulen. 
ve” | S Ze WU JanusDoppeldetekier : 
t el : D. R. G. P. Ar. 904 858 Pa 
E: | i ausgerüstet mit 2 Org. amerik. Reflexkristallen u. ZWADESW- 
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PoP eppo. baronier Präzisionsarbeit mit vernicxelter ` 
appo, beronuers für Reflexschaltungen- geeignet. 


Lundberg & Braum 
Derlin-Friedenau rn: 
- Kaiserallee 64-65 / Telefon: Rheingau 7922 
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Bei der jetzt schon recht umfangreichen Funk- 
` literatur fällt es dem „Anfänger schwer, das für ihn 
N passende herauszufinden. Er muß sich erst darüber 
: klar sein: Was und wie will er empfangen? Als letzte 
Triebfeder kommt noch das sportliche Moment hinzu, 
der Wunsch nach Höchstleistung. Jeder Funkfreund 


entfernt liegende Telefoniestationen an jeder Antennen- 
art, insbesondere an Zimmer-, Rahmen- und Behelfs- 
: antennen empfangen will, während der Ortssender 
arbeitet, dem empfehle ich, sich folgenden Apparat 


N 


Zimmer-Antenne 
{ Gegengewicht 
Hochartenne 


der bei mir seit mehreren Monaten zur vollstándigen 
Zufriedenheit arbeitet, zu bauen. Kann der Amateur 
nicht alle erforderlichen Bestandteile zugleich be- 
schaffen, so bleibt ihm die Möglichkeit, den Empfänger 
in Stufen zu bauen. Die Schaltung'besteht aus 2 HF, 
I Audion, 2NF. 
| Da der Bau von abstufbaren NF-Verstärkern 
allen Amateuren bekannt sein dürfte, ist eine dies- 
bezügliche Schaltskizze nicht erforderlich. Beim 
Empfang naheliegender Sender kann man die beiden 
HF-Röhren löschen, da sie in diesem Fall als Konden- 
- satoren wirken, jedoch ist es dann unbedingt erforder- 
lich, die Anodenspannung für ‘das Audionrohr auf 
ca. 100 Volt zu steigern. Um die zahlreichen Um- 
, Schaltungen in den Antennen- und Abstimmkreisen 
schnell und leicht durchführen zu können, ist der Bau 
der Schaltung nach Abb. ıssehr vorteilhaft. Alle 
Anschlüsse sind auf eine Klemmleiste geführt, durch 
Litzen lassen sich die weiteren Verbindungen schnell 
und sicher herstellen. Soll mit der Rahmenantenne 
empfangen. werden, so sind die Antennenklemmen 
; derselben mit ı und 2 zu verbinden und die Spule L2 
- zu entfernen. Bestandteile: . 


3. Juli 1925 


wünscht weiten und dennoch guten Empfang. Wer 


Ein hochwertiger Empfänger. 
Von Walter Reichel. 
Mit 3 Abbildungen. 


C 1 Drehkondensator 1000 cm ohne Feineinstellung 


Ca Ss 500 ,, mit = 
C3 55 500 ,, mit an 
C4 250 ,, ohne E 
LI Honigwabenspule 50—75 Windungen 
L 2 r 75 A 
L3 n | 50 = 
L 4 „ 50—75 »” 


35 ” 
4—5 Róhren, je nachdem, ob 1- oder 2-fach, NF-Ver- 
stárkung zur Verwendung kommt. 
1 Blockkondensator 200 cm 


I > 300 „ 
I me 3000 ,, 
2 pe à 5000 ,, 


3000, ` ZUM 2/ach : 
Pa 7, 


| F- 
Rahmen-Antenne WN A 
Apparat-Erde 

Bl CUA 5000 e T mn 

can 
— + 
Abb. 1. : +60 


$000cm 


welche zur Überbrückung der Anodenbatterie dienen. 
2—3 Stück zweiteilize Spulenhalter, je nach einfacher 
oder doppelter Rückkopplung. 1 Silitstab 2 M^. 

Die Selektivität des fertigen Empfängers ist eine 
ganz erhebliche; durch bloßes Drehen der Konden- 
satoren C3 und C4 um 5° verschwindet der Orts- 
sender. Bis auf 5°/, unter- oder oberhalb der 
Wellenlänge des Ortssenders ist Lautsprecher- 
empfang der. Fernstation möglich, ohne daß der Lokal- 
sender durchschlägt.!) Der komplette Empfänger nebst 
Verstärker arbeitet sogar ohne Verwendung von 
Antenne und Erde (Ortssender 11 km Entfernung). 
Ich glaubte anfangs, daß irgendwie eine induktive 
Kopplung mit cinem Leiter vorhanden wäre; bei Ver- 
suchen auf großem, freiem Gelände stellte ich dieselbe 
Erscheinung fest, ja der Empfang war noch besser 
als in der Wohnung. 

Da die Hochfreqenztransformatoren flache Re- 
sonanzkurven haben, entschloß ich mich zum Sperr- 
kreissystem. Nachteilig ist allerdings die schwierige 

1) Immer bezogen auf Behelfs- und Zimmerantennen. Bei 


Hochantennenverwendung innerhalb der Sendestadt beträgt 
die Wellenmeter-Selektivitát ca. + Io. 


CON 


Abstimmung der einzelnen Kreise, besonders darn, 
wenn man die zu empfangende Welle nicht kennt; 
jedoch ist bei dieser Art Übertragung die Spannungs- 
erhöhung durch Resonanzen am vollkommensten aus- 
genützt. 
jedoch erforderlich, daß man in die Leitung zum 
Gitter der folgenden Röhre einen Block- 
kondensator legt, um die hohe positive. 
ANOdenB.Cıchepannuug vom Gitter fern- 
zuhalten. 

Ich habe den Nachteil der induk- 
tiven Rückkopplung, daß bei zu west 
getriebener Dämpfungsverminderung am 
Antennenkreis die Röhre schwingt, da- 
durch verhindert, daß ich die Rück- 
kopplungsspule auf den Sperrkreis der 
ersten Röhre koppelte. Trotzdem die 
Schaltung nicht dort, wo es am nötigsten 
wäre (nämlich in der Antenne), die 
Dämpfung vermindert, beschloß ich doch 
dieselbe beizubehalten, da sie bei gutem U 
Aufbau einigermaßen strahlungssicher ist. 
Ich versuchte nun, die Dämpfungsver- 
minderung noch weiter zu treiben und damit die Emp- 
findlichkeit des Empfängers zu steigern, indem ich 
von der ersten Röhre auf den Antennenkreis und vom 
Anodenkreis der zweiten Roeg auf ihren Gitterl:reis 
rúckkoppelte. 


Man kónnte auf gleiche Art fortgefahren, zu einer 
3 und 4-fachen Rückkopplung kommen; ob jedoch 
die dadurch mögliche Steigerung der Empfindlichkeit 
erreicht würde, ist ungewiß; denn wenn man die 
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Rückkopplungen halbfest macht, fängt der Ver- 
stärker an zu schwingen und verhindert jeden 
Empfang; bei zu loser Kopplung würde die höchst- 
mögliche Verminderung der Dämpfung bei weitem 
nicht ausgenutzt werden. Deshalb dürfte eine doppelte 
Rückkopplung das höchste sein; daß diese die Be- 
dienung noch weiter erschwert, ist mit in Kauf zu 
nehmen. 

Bei der Heizschaltung des Apparates ist auf mög- 
lichste Stromersparnis Rücksicht genommen, bei Ver- 
wendung von 5 Stück RE 89-Róhren beträgt der 
Stromverbrauch 1 Amp., also so viel wie 2 Röhren 
mit Wolframfäden.?2) Damit Überheizung, besonders 
der undurchsichtigen Lampen vermieden wird, schalte 
man ein auf ?/,, Volt ablesbares Präzisionsvoltmeter 
nach Abb. 3 in die Heizstromkreise. 

Man kann schnellstens jede einzelne Röhre, als auch 
die HB selbst auf genügende Spannung prüfen. Den 


2) Beste Röhrenzusammenstellung: 
H F:R E 86 oder RE 96 gelbe Kappe. Audion: RE 86 rote 
Kappe, N F: Valve 201ıB mit 40: Milliampere Emission. 
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Bei dieser galvanischen Kopplung ist es 
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siebenteiligen Schalter aus gutem Material kaufe man 
am besten; man kann aber auch einen gewöhnlichen 
Heizwiderstand dazu umbauen, indem man denselben 
an 6 Stellen unterbricht und die Zuführungsdrähte 


„an den Widerstandsdraht anlötet. Jeder der einzelnen 


Sektoren soll etwa 2 cm voneinander entfernt sein. 
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Dieser Apparatteil nimmt sehr wenig Platz ein, 
denn man kann die einzelnen isolierten Drähte dicht 
nebeneinander legen, da es sich hier nicht um Hoch- 
frequenz fiihrende Leitungen handelt. 


Für die Verstárkerstufen werden zweckmäßig die 
Anodenspannungen höher gewählt. 


Bei Rahmenempfang ist darauf zu achten, daß der 
Standort des Rahmens günstig gewählt ist.. Bei Ver- 
suchen stellte ich fest, daß benachbarte Metallmassen 
(wie Heizungsradiatoren, Drahtzäune, Eisengerippe der 
Falrstuhlanlagen, metallgepanzerte Türen usw.), 
wenn sie in Richtung zu dem zu empfangenden Fern- 
sender liegen, nachteiligen Einfluß ausüben; man 
wähle einen solchen Standort, der möglichst wenig 
der Absorbierung der hochfrequenten Welle ausge- 
setzt ist. Bei Versuchen außerhalb der Stadt sind 
die Empfangsergebnisse wesentlich besser und gün- 
stiger. 


Beim Abstimmen des Empfängers ist zu beachten, 
daß, wie bei allen empfindlichen Apparaten, die 
Abstimmittel ganz langsam zu drehen sind. Man 
drehe C2 nur jeweilig um 2° und drehe nun gleich- 
zeitig C 3 und C 4 über die ganze Skala bis ein Über- 
lagerungston auftritt, dann stimme man erst den 
Antennenkreis ab. Zur Erreichung der größten Laut- 
stärke handhabe man vorsichtig die einfache oder 
doppelte Rückkopplung. Man suche durch öfteres Ver- 
tauschen der Röhren, die jeweils günstige für jede 
Verwendungsart zu finden. Für das Audion wähle 
man ein weiches Rohr mit hoher Emission. Wellen- 
bereich des Empfängers mit den angegebenen Daten 
340—580 m. Bei Verwendung mit 1/,x1Y, m Rah- 
menantenne habe ich folgende Sender einwandfrei 
festgestellt und gut, fast ohne Störungen empfangen: 
Münster, Stuttgart, Leipzig, Hamburg, Frankfurt, 
Wien, Zürich, Plymouth, Cardiff und Hull.*) 

®) Empfangsergebnisse im Frühjahr d. J. an günstigem 
Empfangsort. Dieser Apparat als Reiseempfänger (r HF, 


1 Audion, r N I) gebaut, ergibt bei Reisen und ee 
guten 1200—1500 km-Empfang. 
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Hochfrequenzverstärkung, Röhren- 
kopplung und Transponierungs- 
| mplanger. 
Von Ing. Gustav Starzinger. 


Bekanntlich ist der einfachste Empfang mit 
einem Kristalldetektor zu erzielen, mit dem auch 
nach entsprechender Abstimmung des Empfangs- 
kreises jede beliebige Welle aufgenommen werden 
kann. Aber die Reizschwelle eines solchen Kristall- 
gleichrichters liegt sehr hoch, das heißt, es bedarf 
zeimlich bedeutender elektrischer Energien, damit er 
anspricht. Die Überbrückung größerer Entfernungen 
von der Empfangsseite her ist erst durch das Audion, 
das nicht nur die dem Gitter aufgedrückte Wechsel- 
spannung gleichrichtet und im Anodenkreis verstärkt 
zum Ausdruck bringt, sondern vor allem durch 
dessen weit tiefere Reizschwelle möglich geworden. 


“Aber auch das Audion 
beliebig kleine Energie an. Die Reizschwelle kann 
zwar durch Rückkoppelung, wobei durch Rück- 
übertragung der bereits verstärkten Energie aus dem 
Anodenkreis auf den Gitterkreis dem positiven 
Dämpfungswiderstand des letzteren ein negativer 
Widerstand zugeführt wird und so. die Dämpfung 
des Empfangskreises fast gänzlich aufgehoben werden 
kann, scheinbar noch weiter heruntergesetzt, aber 
nicht vollständig beseitigt werden. Demnach sind 
also auch dem Audion. in dieser Hinsicht Grenzen 
gesetzt, über die keine auch noch so’ vielstufige 
Niederfrequenzverstärkung  hinweghilft, da die 
geringe Energie des fernen Senders, sobald sie unter- 
halb der Reizschwelle des Audions liegt, daher von 
diesem, gleich wie vom Kristall nicht mehr registriert 
und so weder gleichgerichtet noch verstärkt werden 
kann. Ä 
In solchen Fällen wird es daher notwendig, die 
dem Audion beziehungsweise dem Kristalldetektor 
zugeführte Energie vorher zu verstärken, und das 
besorgt der Hochfrequenzverstärker. 

Um also große Reichweite zu erzielen oder 
eventuell mit der sehr verminderten Energieaufnahme 
der Rahmenantenne auszukommen, bedarf es einer 


~- meist mehrstufigen Hochfrequenzverstárkung. Hier- 


bei erwachsen aber, wie im nachfolgenden gezeigt 
werden soll, durch die notwendige Koppelung der 
Röhren Schwierigkeiten, die die Größe des auf- 
nahmemöglichen Wellenbereiches beziehungsweise den 
Wirkungsgrad der den einzelnen Róhrentypen inne- 
 wohnenden ausnutzbaren Verstärkung ungünstig 
beeinflussen. Um dies nun weiter entwickeln zu 
können, ist es vorerst notwendig, das Wesen sowie 
die verschiedenen Arten der Hochfrequenzverstärkung 
beziehungsweise der Röhrenkoppelung einmal näher 
zu betrachten. 

Bei der Koppelung der einzelnen Röhren eines 
Verstärkers handelt es sich nun darum, die Wechsel- 
spannung mit möglichst großer Amplitude auf das 
Gitter der nächsten Röhre zu bringen und anderer- 
seits aus Gründen des richtigen Gitterpotentiales der 
nachfolgenden Röhre, den Gieichstrom der Anoden- 
batterie von deren Gitter fernzuhalten. A 
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Die bisher gewählten Wege hierzu sind verschieden 
und bilden das hier notwendigerweis2 zu besprechende 
theoretisch ziemlich schwierige Problem der Róhren- - 


koppelung. 
Zu unterscheiden sind Ohmsche iid induktive 
Widerstands- und transformatorische Kopplung, 


wobei die Übertragung der Wechselspannung durch 
Ohmsche Widerstände, Drosseln und Sperrkreise als 
direkte, die mittels aperiodischen oder abstimmbaren 
Transformatoren als indirekte bezeichnet werden 
kann. Die Abriegelung der Anodenspannung wird 
bei der direkten galvanischen Kopplung dadurch 
bewirkt, daß vor das Gitter der nachfolgenden Röhre 
jeweils ein kleiner Kondensator gelegt wird, der je 
nach seinem Größenwert und der Frequenz des 
ankommenden Wechselstromes diesem fast keinen 
Widerstand bietet, jedem Gleichstrom aber den Weg 
versperrt. Um andererseits die Ruhespannung des 
Gitters auf dem günstigsten Wert halten zu können, 
demnach den Abfluß des sonst eine einseitige Gitter- 
aufladung bewirkenden Gitterstromes zu ermöglichen 
— der sonst die negative Ladung des Gitters derart 
zum Ansteigen brächte, daß der Anodenstrom des 
Rohres überhaupt unterdrückt würde —, muß 
gitterseitig von diesem Kondensator ein entsprechend 
angepaßter Ableitungswiderstand, je nach dem Ver- 
wendungszweck der Röhre zum negativen oder 
positiven Heizfaden gelegt werden. 

Den so durch den Kondensator vom Gitter der 
nachfolgenden Röhre abgesperrten Anodenbatterie- 
strom, der vom Gitter der vorangehenden Röhre an 
deren Anode gebracht in einer 180% Phasen- 
verschiebung gesteuert wird, müssen wir uns aus 
einem Gleich- und Wechselstrom a EZ 
denken. 

Um den Wechselstrom beziehungsweise die im- 
Rhythmus der ankommenden Welle schwankende 
Wechselspannung wirksam auf das nächste Gitter 
bringen zu können, ist es notwendig, in den Anoden 
kreis einen tunlichst großen Wechselstromwiderstand 
einzuschalten, damit ein möglichst bedeutender 
Spannungsabfall bewirkt wird. Andererseits aber soll 
dieser Widerstand die von der Anodenbatterie ge- 
lieferte notwendige Gleichstromspannung nicht 
schwächen, damit der durch die Elektronenemission 
des Heizfadens zustandekommende und durch das 
Gitter gesteuerte Anodenstrom aus diesem Grunde 


keine Minderung erfährt, da sonst die der Röhre je 


nach ihrer Steilheit und ihrem Durchgriff inne- 
wohnende Yesstarkungsmoglichkeit nicht zur Aus- 
nutzung käme. 

Diese beiden in gewissem Sinne sich wider- 
sprechenden Forderungen bilden nun die eigentliche 
Schwierigkeit der Koppelung der Röhren, was im 
nachfolgenden gezeigt werden soll. 

Betrachten wir zunächst die einfachste Art der 
Koppelung mit Ohmschen Widerständen, die hier 
gewöhnlich mittels Silitstäben bewirkt wird. Reine 
Ohmsche Widerstände bieten für Gleich- und Wechsel- 
strom den gleichen Widerstand. Daraus geht hervor, 
daß je größer der angestrebte Wechselstromwider- 
stand gewählt wird, desto mehr vergrößert sich auch 
in nicht gewollter Weise der Gleichstromwiderstand. 
Das besagt :aber, daß unter Berücksichtigung des 
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weiter oben Ausgeführten die Verstärkung durch die 
gleichzeitig verursachte Verminderung der Anoden- 
spannung nun geringer wird und daher eine auch 
nur halbwegs rentable Ausnutzung der mit der 
Röhre normalerweise möglichen Verstärkung nicht 
erzielt werden kann, da zum Ausgleich des be- 
zeichneten Verlustes eine um ein Vielfaches höhere 
Anodenspannung als sonst bedingt, erforderlich wäre. 
Einen Vorteil hat diese Art der Röhrenkopplung. 
Zufolge des auch bei den verschiedenen Wechsel- 
stromfrequenzen unverändert bleibenden Widerstands- 
wertes der Silitstäbe, wird jede Welle gleich stark 
und ohne Bevorzugung einer Frequenz wieder- 
gegeben. Ausgenommen ist nur der noch später be- 
sonders anzuführende Fall eines Nebenschlusses, der 
durch die Röhrenkapazität bei Wellen mit ca. über 
300 000 Schwingungen eintritt, wodurch dann eine 
. Verstärkung nach dieser Methode überhaupt illusorisch 
gemacht wird. 


Günstiger in bezug auf den unerwünschten Gleich- 
stromwiderstand wirkt die Koppelung mittels Drossel- 
spulen, die durch ihren Selbstinduktionswert einen 
hohen scheinbaren Wechselstromwiderstand, dabei 
aber einen im Verhältnis fast zu vernachlässigenden 
Gleichstromwiderstand haben. Aber die Drossel be- 
sitzt andere unangenehme Eigenschaften. Sie ändert 
ihren scheinbaren Wechselstromwiderstand mit der 
Zahl der Hochfrequenzschwingungen und wird daher 
jede Welle anders verstärken. Das ist natürlich dann, 
wenn verschiedeneWellenlängen aufgenommen werden 
sollen, sehr unangenehm. 


Des weiteren besitzen Induktionsspulen immer 
eine gewisse Kapazität. Diese kleine parallel zur 
Drossel liegende Kapazität bildet aber bei höheren 
Frequenzen, wie die der meisten Rundfunksender, 
dem Wechselstrom einen bequemen Weg, den Wider- 
stand der Spule zu umgehen und dadurch den be- 
zweckten möglichst hohen Spannungsabfall an den 
Drosselenden zu verkleinern, so daß unter Umständen 
überhaupt keine Verstärkung mehr auftritt, da das 
nächste Gitter aus diesem Grunde keine nennens- 
werte Wechselspannung mehr erhält. Ein Ähnliches 
bewirkender Nebenschluß tritt, wie bereits angedeutet, 
auch bei Empfang kurzer Wellen mit der voran- 
geführten Koppelungsart mit Silitstäben durch 
kapazitive Wirkung der Röhrenelektroden auf. 


Die geschilderten Nachteile der aperiodischen 
Drossel können eliminiert werden, wenn man sie für 
jede Schwingungszahl genau abstimmt, also zum 
Sperrkreis greift. Die Theorie des Sperrkreises als 
bekannt voraussetzend, kann gesagt werden, daß er 
der Frequenz, für die er abgepaßt ist, einen fast un- 


endlich größen Widerstand entgegensetzt, so daß ein 


ganz bedeutender Spannungsabfall erzielt wird und 
daß er andererseits durch die als Selbstinduktion 
mitverwendete Drossel oder sonstige Spule nur einen 
geringen Gleichstromwiderstand bictet. 


Der abgestimmte Anodenkreis wäre also, wenn es 
sich nicht um die Verstärkung von variierenden 
niederfrequenten Sprach- und Musikschwingungen 
handelt, die idealste, weil auch selektivste Röhren- 
koppelung. Aber sie ist bei mehreren Stufen durch 
das notwendige genaue Abstimmen dieser Sperrkreise, 
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für jede einzelne zu empfangende Station praktisch 
ungeheuer schwierig zu handhaben. 

Nicht unerwähnt darf ferner bleiben, daß diese 
Art der Koppelung durch jeweils mit dem Gitterkreis 
gleichabgestimmte Anodenschwingungskreise die 
Neigung der Röhre zum Schwingen schr begünstigt 
wird (Kühnsche Schwingkreisschaltung für Sender), 
und es genügt bei dieser sonst ein Optimum gebenden 
Koppelung der geringste elektrische Anstoß, sei es 
eine kleine Veränderung des Gitterpotentiales, z. B. 
durch eine statische Entladung oder das Variieren 
des Heizstromes, um die Röhre zum Schwingen zu 
bringen. 

Was aber cine so labile, leicht schwingende 
Apparatur bedeutet, ist wohl jedem Radioamateur 
zur Genüge bekannt. ; 

Wie früher angeführt, kann man nun auch noch 
als Koppelung zwei sich induzierende Drosseln 
beziehungsweise Spulen verwenden und spricht dann 
von transformatorischer Koppelung. Die primäre 
Wickelung eines solchen Transformators gehört dem 
Anodenkreis, die sekundäre Wickelung dem Gitter- 
kreis der nächsten Röhre an. In diesem Falle fällt 
natürlich der Gitterkondensator weg, da dann zwischen 
Anode und nachfolgendem Gitter keine galvanische 
Verbindung mehr besteht. | 

Bei den Transformatoren gilt aber das Analoge, 
wie bei den Drosseln und Spulen Gesagte. Auch sie 
haben bei den wechselnden Frequenzen verschiedene 
Selbstinduktionswerte und besitzen daher jeweils 
einen gewissen günstigsten Arbeitsbereich. Durch die, 
wie bereits .erwähnt, jeder Spule fast unvermeidlich 
innewohnenden Kapazität treten natürlich Dämp- 
fungsverluste auf beziehungsweise hat jede Spule 
eine gewisse Figenschwingung, die ebenso wie die 
Drossel auch den Transformator zu einem für eine 
gewisse Periodenzahl abgestimmten macht. Diese 
Abstimmung kann man auch absichtlich herbei- 
führen und gelangt dann durch Parallellegen von 
veränderlichen Kondensatoren entweder beiderseitig 
oder auch nur sekundärseitig auch beim Trans- 
formator wieder zum Prinzip der Resonanz, mit 
welcher Methode für jede Wellenlänge ein Optimum 
an Verstärkung und Selektivität erzielt werden kann. 
Das auch bei dieser Anordnung durch die Röhren- 
kapazität bei niederen Wellen 
Selbstschwingen kann durch die von Prof. L. A. 
Hazeltine verwendeten Neutralisierungskondensatoren 
zwar sicher vermieden werden, indessen ist die Be- 
dienung solcher Apparaturen bei mehrstufiger Ver- 
stärkung, wie vorbemerkt, durch die notwendige, 
fallweise genaue Abstimmung der einzelnen Kreise 
ziemlich schwierig. 

Eingefügt soll hier werden, daß für die Verstärkung 
der verschiedenen Sprachfrequenzen, also. mittels 
Niederfrequenzverstärker, bei der Koppelung ganz 
andere Gesichtspunkte maßgebend sein müssen als 
die eben besprochenen. Dazu gehört in crster Linie, 
daß der als Koppelungsgerät hierbei meist ver- 
wendete Transformator auf tunlichst alle im Sprach- 
und Musikbereich liegende Frequenzen ohne Bevor- 


zugung ganz gleichmäßig reagieren muß, daß also 


auch seine Eigenschwingung außerhalb dieses Be- 
reiches fällt. 


leicht auftretende. 


m 
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Ganz kann dieser Bedingung natürlich nur sehr 


schwer entsprochen werden, weshalb Nicderfrequenz- 
verstärker selten verzerrungsfrei arbeiten. 

Wir sind nun nach diesen langen aber notwendigen 
einleitenden Ausführungen, die es ermöglichen werden, 


:daß- wir uns nun bei der Besprechung des Trans- 


ponierungsempfängers, dem Zielpunkt der vorliegen- 
den kleinen Abhandlung, weitaus kürzer fassen 
können, dort wo wir hinwollten. 

Es handelt sich darum, auszuführen, warum die 
vielen hierzulande gebräuchlichen unter mannig- 
fachen Bezeichnungen in Verwendung stehenden 
Empfängerschaltungen zufolge der oben gezeigten 
Schwierigkeiten nicht voll befriedigen können, und 
nun jenen Empfangsapparat zu besprechen, der 
größten Wellenbereich, Reichweite, Selektivität, 
Störfreiheit und beste Tonwiedergabe vereinigend, 
durch diese Universalität die allgemein bekannten 
Schaltungen bei weitem übertrifft und vielleicht 
überhaupt als die glücklichste Lösung der Hoch- 
frequenzverstärkerfrage anzusprechen ist. f 

Die vorstehende Betrachtung über die ver- 
schiedenen Koppelungsarten dürfte gezeigt haben, 
warum der Hochfrequenzverstärker, ohne den nun 
einmal, wie eingangs besprochen, für große Ent- 
fernungen nicht auszukommen ist, bei den bisher 
angewandten Methoden der Kaskadenschaltung die 
den Röhren je nach ihrer Konstruktion innewohnenden 
Verstärkungsmöglichkeit nicht für jede Wellenlänge 
gleich günstig auszunutzen erlaubt oder aber ganz 
bedeutende Abstimmschwierigkeiten bereitet. 

Die verschiedenen Überrückkoppelungsschaltun- 
gen, die diesen Schwierigkeiten dadurch einiger- 
maßen begegnen, daß bei ihrer Anwendung eine weit 
geringere Röhrenzahl zur Erzielung gleicher Laut- 
stärke ausreicht, die also ohne Kaskadenschaltung 


auskommen, haben aber den Nachteil, daß sie einer- 


seits: lange nicht so tonrein und stabil und, was bei 
Musik- und Sprachempfang die Hauptsache ist, 
selten ganz verzerrungsfrei arbeiten und andererseits 
in ungeschulten Händen leicht zu recht unliebsamen 
Störungen für benachbarte Rundfunkempfänger An- 
laß geben. 

In Amerika wird nun bereits seit längerer Zeit 
eine Empfängertype gebaut, die unter Zugrunde- 
legung des Armstrongschen Superheterodyn- 
empfängers auf nachfolgenden Überlegungen beruht. 

Zufolge der, wie bekannt, 300 000 km betragenden 
sekundlichen elektrischen Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit entsprechen die nachstehenden Schwingungs- 
zahlen den beigefügten Wellenlängen in Meter. 


-- 1600 000 Schwingungen pro Sek. 300 m 
750 000 5 Ta? 400 m 

300 000 ji Sn e T 000 m 

30 000 is » » Ioooom 

. 20 000 ” e aa 15 000 m 

20 000 m 


15 000 „ , „ 

3 000 E u» » 100000 m 

Die davon dem menschlichen Ohr direkt wahr- 
nehmbaren Frequenzen bewegen sich zwischen 
16—20 000 Schwingungen in der Sekunde. Es muß 
daher beispielsweise auch ein mit einer höheren 


- Periodenzahl arbeitende Telegraphiesender, insofern 


‘ seine: Welle nicht schon wie die Telephonieträger- 
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welle ein akustisches Charakteristikum mitbringt 
(tönende Telegraphiezeichen), in der Empfangsstation 
mit einer anderen ungedämpften Schwingung derart 
überlagert werden, daß die so resultierende Schwebung 
(Interferenzschwingung) in den dem Gehör wahr- 
nehmbaren Bereich fällt und je nach ihrer Wechsel- 
zahl im Telephon als verschieden hoher Ton emp- 
funden wird. 

Diese Überlagerung kann nun entweder durch 
dieselbe Röhre, mit der verstärkt beziehungsweise 
gleichgerichtet wird, erfolgen oder aber mit einer 
eigenen, als Generator geschalteten, Schwingungen er- 
zeugenden Röhre (Heterodyn) bewirkt werden. Bei 
der ersten Art ist es notwendig, um eine Interferenz 
zu erlangen, den Anodenkreis vom Empfangs- 
optimum weg etwas zu verstimmen, worunter in- 
dessen wie im Vorangehenden des längeren erörtert 
wurde, die Empfangslautstärke selbst beträchtlich 
leidet, so daß man daher am besten zu einem ge- 
trennten Überlagerer greift. 

Es lag nun der Gedanke nahe, auch die bereits 
modulierte Welle des Telephoniesenders in dieser Art 
zu „transponieren“, so daß die Differenz der an- 
kommenden und überlagerten Schwingung eine neue 
Telephonieträgerwelle schafft, deren Frequenz einer- 
seits außerhalb der Gehörswahrnehmung fällt, da 
sie ja sonst vom Telephon als konstanter Ton mit- 
registriert würde und die andererseits in den 
günstigsten Arbeitsbereich der zur Verstärkung an- 


geordneten Hochfrequenzstufen zu liegen kommt. 


Diesen Gedanken brachte nun Armstrong mit 
seinem Superheterodyn- oder Zwischenfrequenz- 
empfänger, wie er auch benannt wird, zur Ver- 
wirklichung. Zur Kategorie der Transponierungs- 
empfänger gehört auch die erst kürzlich von A. Cl, 
Hofmann im Radioamateur besprochenen Abarten 
des Superheterodyn, der Ultradyn- und Tropadyn- 
Empfänger, mit denen gleichfalls, wie die Fach- 
zeitschriften zu berichten wissen, ganz bedeutende 
Erfolge verzeichnet worden sind. 

Die von Nesper im Heft ıg bzw. 36 des Radio- 
amateurs Jahrg. II gebrachte Schaltung des Lentz- 
Transponierungs-Empfängers ist cine heute in Amerika 
vielverbreitete Empfangsanordnung, vor der aber 
in hiesigen Amateurkreisen aus naheliegendenGründen 
infolge der dabei notwendigen größeren Röhren- 
anzahl vorerst noch eine gewisse Scheu zu bestehen 
scheint. | " | 

DasWesen des Transponierungsempfängers beruht, 
wie bereits kurz angedeutet, darin, daß nach einer 
eventuellen Vorverstärkung (siehe Abbildung Radio- 
amateur Heft 36, 1924, S. 999) für alle aufzu- 
nehmenden Wellenlängen mittels eines eigens an- 
geordneten Überlagerers, dessen Energie durch ent- 


- sprechende Koppelung mit der Uberlagerten zur 


Übereinstimmung gebracht wird, jeweils dieselbe 
Zwischenfrequenz von beispielsweise 25 000 Wechsel, 
also eine ziemlieh lange Welle (I2 000 m) erzeugt 
wird. Diese gleicht sonst im übrigen völlig den an- 
kommenden modulierten Schwingungen des auf- 
gesuchten fernen Senders. 

Solcherart wird die Verstärkung in einen kon- 
stanten Wellenbereich verlegt (12000 m), für die der 
nun folgende mehrstufige Hochfrequenzverstärker 
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(Va, V3, V) durch entsprechende Wahl der koppelnden 
Hochfrequenz-Transformatoren dauernd genau an- 
gepaßt ist und daher beste Verstärkung gibt. Die 
wieder als Audion geschaltete Röhre V, entmoduliert 
nun endgültig die hochtransponierte Welle und eine 
sich etwa anschließende Niederfrequenzverstärkung 
schafft die Bedingungen für eventuellen Lautsprecher- 
betrieb. 

Durch die gewählte niedere Schwingungszahl der 
Zwischenfrequenz wird im breiten Abstand nur jene 
Senderwelle in diese Höhe transponiert, die tat- 
sächlich aufgenommen werden soll, so daß diese 
Empfangsmethode auch ganz extrem selektiv wirkt, 
wofür nachstehendes Beispiel sprechen soll. 

Angenommen, wir wollen während der Berliner 
Sendezeit die Station Zürich abhören, ohne von dem 
nahen starken Berliner Sender gestört zu werden. 
Legen wir uns zunächst die Schwingungsverhältnisse 
für diese beiden Stationen zurecht. Berlin arbeitet 
bei 505 m Wellenlänge mit 594000 Frequenzen, 
Zürich bei 515 m mit 582 000 Schwingungen in der 
Sekunde. Da wir Zürich auf Welle I2000 m trans- 
pcnieren wollen, was 25000 Perioden entspricht, 
müssen wir. mit 557 000 Schwingungen überlagern. 
Diese von einer eigens hierzu angeordneten Röhre 
des Empfängers geschaffene Welle wird naturgemäß 
auch mit der jedenfalls in den Empfänger mit- 
eindringenden Berliner Frequenz zur Interferenz 
kommen, aber sie erzeugt dieser überlagert eine 
Schwebungsschwingung mit 37.000 Wechsel, was 
einer weit unterschiedlichen Wellenlänge von 8180 m 
entspricht, für die der auf Welle 12000 m abgestimmte 
Hochfrequenzverstärker nicht mehr anspricht, so 
daß die beiden tatsächlich bloß Io m auseinander- 
liegenden Stationen auch bei ganz unterschiedlicher 
Feldstärke ohne den geringsten Schwierigkeiten voll- 
ständig getrennt werden können. 

Dieses Beispiel zeigt wohl am deutlichsten, wie 
groß die bei dieser Empfangsart erreichte Selektivität 
ist,sodaß ein ungestörterer Empfang gar nicht gedacht 
werden kann. 
= Steht für die Einstellung des Überlagerers kein 
Wellenmesser zur Verfügung, so genügt es, die an- 
nähernd richtige Schwingungsfrequenz empirisch ein- 
zustellen und sodann nach den Wahrnehmungen im 
Kopftelephon entsprechend nachzuregulieren. Es 
empfiehlt sich auch, die Anordnung so zu treffen, daß 
von der Anode des ersten Audions rückgekoppelt 
werden und von diesem Rohr auch für die erste 
Einstellung abgehört werden kann, was sich speziell 
bei ersten Versuchen mit dieser Schaltung als not- 
wendig erweisen dürfte, noch ehe man mit der 
Apparatur ganz vertraut ist. 

Ein derartig gebauter Empfänger ermöglicht, 
wie leicht errechnet werden kann, eine viele millionen- 
fache Verstärkung, da der Verstärkungsfaktor der 
Röhren, wie gezeigt, günstigst ausgenutzt werden 


kann und gestattet daher eine weit über den Kontinent. 


hinausreichende Distanzüberbrückung, der praktisch 
nur durch die atmosphärischen Störungen Grenzen 
gesetzt sind. So berichteten englische Fachblätter 
vor einiger Zeit, daß in Omaha, der Hauptstadt der 
Grafschaft Douglas des Staates Nebras in Nord- 
amerika, am 25. November 1924 mit einem Trans- 
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ponierungsempfänger über eine Luftlinie von 7000 km 
die ganze damals gerade von der Sendespielbühne 
Berlin gebrachte Oper „Der Barbier von Sevilla‘ 
von einem Radioamateur E. W. Arthus, 5704 Harney 
Street, abgehört werden konnte, was wohl in ein- 
wandfreier Weise für die Qualität dieser Empfangsart 
spricht. 

Der Zusammenbau der Apparatur ist natürlich 
nicht ganz einfach, da die einzelnen Schaltelemente 
und Röhren genauest abgepaßt sein müssen. Be- 
sonders ist auch auf das richtige Abschirmen der 
Felder beziehungsweise der Spulen zu achten. Um 
konstante Überlagerung zu erhalten, muß Wert 
darauf gelegt werden, daß die als Heterodyn ge- 
schaltete Röhre auch vollständig stabil schwingt und 
beispielsweise nicht zusätzliche Kapazität die 
Schwingungsverhältnisse und damit die Frequenz der 
Hilfsschwingungen beeinflussen kann. 

Ein ganz besonders wichtiges Kapitel stellt ferner 
auch der Bau der Hochfrequenztransformatoren dar, 
ein Kapitel, das von Ing. A. Ci. Hofmann im Radio- 
amäteur Jahrgang III, Heft7, ausführlich be- 
sprochen wurde. 

Hier soll nur noch für den Zusammenbau auf ein 
Problem hingewiesen werden, dem von den Radio- 
amateuren sehr häufig nicht jene Bedeutung bei- 
gemessen wird, die ihm allgemein zukommt, da es 
für das mehr oder weniger gute Funktionieren jeder 
Empfangstype ausschlaggebend ist. Dieses Problem 
heißt: sachliche Leitungsverlegung und keine 
schablonenhaften Verbindungen. 

Das Arbeiten selbst ist mit dem Transponierungs- 
empfänger bei einiger Übung und Vertrautheit, die 
schließlich jede Empfängertype erfordert, leichter als 
mit irgendeiner anderen mehrstufigen Verstärker- 
einrichtung. Es ist daher zu erwarten, daß sich diese 
Art des Empfanges nicht zuletzt auch infolge der 
geschilderten Vorzüge, bald auch in Europa ein- 
bürgern wird. 


Ein einfacher „‚Superregenerativ“- 
Empfänger. 
Von Edgar S. Ziesemer. 
Mit 5 Abbildungen. 


Da es ein Nonsens ist, den Ortssender mit einem 
höchstempfindlichen Empfangsgerät, das nur für 
den Empfang weit entfernter oder schwacher 
Stationen bestimmt ist, zu empfangen, so soll in 
nachstehendem Aufsatz eine Empfangsanordnung 
beschrieben werden, bei der durch einfaches Um- 
schalten mittels Kurzschlußsteckers folgende Kom- 


binationen erzielt werden können: 


Für Fernempfang: 
a) Superregenerativempfang nach Flewelling, 
b) einfacher a 
Für Nahempfang: 
c) Audionempfang, 
d) Detektorempfang. 
Bei allen Anordnungen kann ohne und mit ein- 
facher oder zweifacher Niederfrequenzverstärkung 
gearbeitet werden. 


im Gitterkreis der Empfangsróhre. 
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. Ähnlich der Armstrongschen Superregenerativ- 
schaltung arbeitet der Flewellingsche Schwingungs- 
kreis mit einer Hilfsschwingung oder Drosselfrequenz 
Da die Theorie 
dieser „„Super‘‘-Schaltungen schon des öfteren erklärt 
wurde, wollen wir sie hier nur kurz streifen. 


Wird bei einer normalen Rückkopplungsschaltung 
die Kopplung so fest gemacht, daß durch die hierdurch 
bewirkte Dämpfungsreduktion das ganze System ins 
labile Gleichgewicht gebracht wird, so genügt der aller- 
geringste elektrische Anstoß (statische Entladung, 
Emissionsunregelmäßigkeit des Heizfadens u. a. m.), 
um die Anordnung in Eigenschwingung zu versetzen, 
wodurch natürlich jeglicher Empfang vernichtet 
wird. Um dieses zu verhindern und gleichzeitig die 


Höchstempfindlichkeit des labilen Zustandes auszu- 


nutzen, erzeugten sowohl . Armstrong wie auch 
Flewelling, jeder nach anderer Methode, durch be- 
stimmte Anordnungen teils mit einer zweiten Röhre, 
teils mit der Empfangsröhre eine niederfrequente 
Schwingung, die diesen Eigenschwingungen über- 
lagert wird. Wird nun das Tempo der Hilfsfrequenz 
so einreguliert, daß der resultierende Widerstand 
abwechselnd negativ und positiv wird, so können na- 
türlicherweise keine dauernden Eigenschwingungen 
entstehen und die Empfindlichkeit der ganzen An- 
ordnung ist intermittierend theoretisch unendlich 
groß. Selbstverständlich muß die Frequenz dieser 
Hilfsschwingungen über der Hörbarkeitsgrenze 
(15 000—20 000) liegen. Diese Hilfsschwingung oder 
auch Drosselfrequenz genannt erzielt Armstrong 
durch eine Kombination von hoher Kapazität mit 
hoher Selbstinduktion, während Flewelling eine ähn- 
liche Wirkung durch Änderung der Größen des 
Gitterkreises erzeugt. Anfangs verwendete Flewelling 
eine Bank von drei Kondensatoren großer Kapazität, 
die als Blockierung zwischen Minus Heizfaden und 
dem Gitterkreis lag. (Abb. 1.) Theorie und Praxis 


Abb. I. 


zeigten aber, daß derselbe Effekt auch mit einem 
einzigen Blockkondensator richtiger Dimensionierung 
erreicht werden konnte. (Abb. 2.) Um nun die Drossel- 
frequenz und die hierdurch bedingte Steuerung des 
Gitterkreiswiderstandes auf die richtigen Werte zu 


bringen, ist es unbedingt nötig, einen variablen Faktor 


in den Gitterkreisgrößen zu haben. Im allgemeinen 
verwendet man hierzu einen sehr fein einstellbaren 
hochohmigen Widerstand (0,5—2 Megohm), der den 
das Gitter blockierenden ebenfalls variablen Konden- 
sator shuntet. Ferner ist die Verbindung P—P, 


nötig, um dem Gitterkreis die kontinuierliche positive 
Spannung zuzuführen. | Zn 

Nachdem wir nun im vorausgehenden die Theorie 
der Superregenerativschaltungen kurz betrachtet 
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haben, wollen wir nunmehr die praktische Ausfúhrung 
des anfangs erwähnten kombinierten Empfängers 
ansehen, der bei ‚genauer Innehaltung aller Daten 
und sorgfältiger Ausführung hervorragende Ergeb- 
nisse liefert. Unbedingt notwendig ist die Verwendung 
technisch einwandfreiester Einzelteile. So ist z. B. 
der größte Wert auf die Isolation und Durchschlags- 
festigkeit des Blockkondensators im Drosselfrequenz- 
kreis zu legen, da er die hohe Anodenspannung gegen 
den Heizfaden zu blockieren hat. Er muß daher min- 
destens mit 220 Volt Wechselstrom geprüft werden. 
Ein ebenso wichtiger Teil ist der variable Gitterwider- 
stand Rı, der im Bereich von 0,5—2 Megohm sehr 
fein einstellbar sein muß. Neuerdings sind aber schon 
sehr gute hierfür geeignete Gitterwiderstände im 
Handel. Der Gitterkondensator C2 kann fest sein, 
es ist aber besser, auch ihn variabel zu nehmen, um 
die jeweils günstige Größe zu finden. Als Röhren 
verwendet man am besten Sparröhren mit hoher 
Emission (Telefunken RE 83/89). Es muß aber drin- 
gendst empfohlen werden, bei Verwendung von Spar- 
röhren, besonders bei solchen mit Thoriumfäden, ein 
Meßinstrument (Voltmeter o—3 Volt, das noch zehntel 
Volt anzeigt) zu verwenden, um die Röhren nur mit 
der vorgeschriebenen Spannung zu betreiben, da 
andernfalls ihre Lebensdauer ganz erheblich verkürzt 
wird. | 

In Abb. 3 ist das Schaltungsschema des Emp- 
fängers gegeben, bei dem das oben erwähnte Meß- 
instrument mitgezeichnet wurde. Die einzelnen 
Röhren werden durch den Stufenschälter St an das 
Instrument geschaltet. 


Die Dimensionierungen sind folgende: 

Cı = 500 cm mit Feineinstellung 

C2 = 300 ,, ohne » 

C 3 = 6000 cm Blockkondensator 

Lı=35 Wdg. für 280—530 Wellenlänge 

L2=75 Wdg. Rückkopplungsspule 

Zur Kopplung ist ein Spulenhalter mit Feinein- 
stellung zu empfehlen. Auch ein Variokoppler ist 
gut zu gebrauchen. 

R 1 = Variabler Gitterwiderstand 0,5—2 Megohm, 

Rz, R 3, R4 = Heizwiderstánde je nach Röhren- 

type I2—30 Ohm, 
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2 Niederfrequenztransformatoren 1:4 und 1:3, 

1 Stufenschalter mit vier Stufen 

I Voltmeter o—3 Volt, 

I Detektor, 

3 Lampensockel, 

3 Kurzschlußstecker. 

Als Montagebrett ist unbedingt Hartgummi oder 
gleichwertiges Material zu verwenden, da von der 
guten Isolation ein großer Teil des Erfolges abhängt. 


P 


SR herzustellen. Hierdurch wird dem Gitterkreis die 
positive Spannung aus dem Anodenkreis zugeführt 
und das Gitter gegen Minus Heizfaden blockiert. 
Das Telephon ist bei T 1 einzustópseln und der Trans- 
formator kann zur Erhóhung der Lautstárke bei V 
durch einen zweiten Stecker kurzgeschlossen werden. 
Soll einfache  Niederfrequenzverstárkung hinzu- 
kommen, so wird das Telephon bei T 2 angeschlossen 
und der Kurzschlußstecker von V nach T 1 versetzt. 
Bei zweifacher Niederfrequenzver- 
stärkung kommt das Telephon oder 
Lautsprecher nach T3 und in T2 
der dritte Kurzschlußstecker. Mit Rı 
und C 2 reguliert man die Hilfsfrequenz 
ein und geht mit der Rückkopplung bis 
dicht vor das Einsetzen der Über- 


7 
A 


ol, E lagerungstóne. Durch einfaches Um- 
Z = stecken von P 1, SR nach P 1, R ist 
=> & der Apparat als normaler Rückkopp- 

El I 2% lungsempfänger geschaltet und man 
g wird die bedeutend geringere Laut- 

IR EA = stärke im Verhältnis zur „Super‘- 

A Pr Schaltung feststellen können. Wird 

H mit Hoch- oder Zimmerantenne emp- 

= fangen, so ist A und Aı kurz zu 


Die Gesamtanordnung muß jedem selbst überlassen 
bleiben, da sie sehr von den verwendeten Teilen 
abhängig ist. Verfasser hat die oben angeführten 
Teile nach Abb. 4 angeordnet. Bei der Montage ist 
darauf zu achten, daß die Leitungen möglichst kurz 
und nicht parallel laufen, dies bezieht sich vor allen 
Dingen auf sämtliche Gitter und Anodenzuführungen. 
Andernfalls können leicht ungewollte Rückkopplungen 
entstehen, die jeden Effekt vernichten. 
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Um mit dem Empfänger die angeführten Kom- 
binationen auszuführen, sind mit Hilfe der Kurz- 
schlußstecker folgende Verbindungen zu machen. 
Vergleiche hierzu die Abb. 3 und 4. 

Für Fernempfang als Superregenerativempfänger 
ist mit einem Kurzschlußstecker die Verbindung PI, 


. Verstärkung nur mit Laut- 


schließen. Da der Empfänger aber 
starkeSchwingungen ausstrahlen kann, 
ist es angebracht, bei der Super- 
regenerativschaltung nur mit Rahmen 

zu arbeiten, der dann bei A und AI 

eingeschaltet und so mit der Selbstinduktion in Serie 
geschaltet wird. Man kann aber auch nur mit Erd- 
anschluß arbeiten, nur ist dieser dann statt an die 
Erdklemme an die kurzgeschlossenen Klemmen AA E 
zu legen. Bis auf 10 km Entfernung von einem 
1,5 kW-Sender ist nur mit Erdanschluß einwandfreier 
Lautsprecherempfang durchzuführen. Sollim Bereich 
des Ortssenders empfangen werden, so empfiehlt 
es sich nur mit Audion, also kurz geschlossener: 
Rückkopplung, zu arbeiten. Wird Detektorempfang 
vorgezogen, so ist der Detektor bei D und das 
Telephon bei DT einzustecken. Vorher -ist -aber 
der Kurzschlußstecker bei SR oder R zu ent- 
fernen, andernfalls tritt, wenn man mit weiterer Ver- 
stärkung des Detektorempfanges arbeiten will, Kurz- 
schluß der Anodenbatterie ein. Soll also die De- 
tektorenenergie verstärkt werden, so ist mit einem 
Doppelstecker nach Abb. 5 die Verbindung DT nach V 
zu machen, wodurch statt des Telephons der erste 
Transformator angeschlossen wird. Zweifache Nieder- 
frequenzverstárkung kann man A 
dann nach Kurzschließen 
von T2 herstellen, wobei 
das Telephon nach T3 
kommt. Man wird aber bei 
der ‚Super‘ -Schaltung mit 


sprecher arbeiten, da dieLaut- 
stärke im Telephon bei Nah- 
empfang unerträglich wird; 
hierbei ist noch derVorteil, daß 
der Einfluß der Erdkapazität 
infolge des stationären Stand- 
punktes keine wesentliche 
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Rolle spielt. Bei Verwendung von Kopfhörern mit 
Niederfrequenzverstärkung kommen hierdurch bei 
dieser Schaltung (Flewelling) leicht Verstimmungen 
des Empfangskreises vor, da ja die Heizbatterie 
gegen Erde blockiert ist. 


Ein tragbares Audion-Gerät für alle 
Wellenlängen. | 
Von E. Schultz und F. Greve. 


Mit 8 Abbildungen, 


In folgendem wird die Konstruktion eines kleinen 
tragbaren. Audiongerätes beschrieben, wie es von 
vielen Funkliebhabern für den Sommer sehr er- 
wünscht ist, da es sich wegen seiner kleinen 
Bauart sehr zum Mitnehmen auf Ausflügen und zu 
ähnlichen Zwecken eignet. Abb. I zeigt das Gerät 
in Seitenansicht. 
Abb. 2 in der An- 
sicht von oben 
und läßt erken- 
nen, daß es aus 
einem Holzkäst- 
chen besteht, das 
etwa den Maßen 
50xX095x135ent- 
spricht. Dieses 
Kästchen zeigt 
auf seiner einen 
Längsseite die Stöpselung für einen normalen Dreifach- 
stecker für den Anschluß der Batterien, sowie zwei 
Buchsen für das Telefon. Auf der Oberseite des Käst- 
chens erkennen wir denKnopf und die Skala einesDreh- 
kondensators von 250 cm, der im Innern des Kastens 
sitzt, sowie den ringförmigen Regulierwiderstand, der 
gleichzeitig: die Fassung für die Lampe bildet, wie er 
von der ‚Iro-Technik‘“ gebaut wird, außerdem noch 
die Anschlüsse für Antenne und Erde. Auf der oberen 
Schmalseite in der Nähe der Audionfassung befinden 
sich dann noch vier Buchsen zum Einstecken eines 
drehbaren Spulenhalters. Da ein solcher schwenkbarer 
pame einerseits sehr teuer ist und andererseits 

die Ausmaße des 
Geräteserheblich 
vergrößern wür- 
de, weil man ihn 
auf den Apparat 
aufmontieren 
müßte, sei im 
folgenden ein 
leicht und billig 
herzustellender 
Halter beschrie- 
ben, der nach 
Art der Zwi- 
schenstecker in die vier Buchsen eingestöpselt wird. 
Er besteht aus drei normalen Doppelsteckern, die 
wir für unsere Zwecke folgendermaßen umbauen: 
Abb. 3 zeigt den ersten Doppelstecker im Längs- 
schnitt, bei dem wir die durch den Hartgummiteil 
führende Bohrung so weit vergrößern, bis ein Messing- 
róhrchen b von 4 mm innerem Durchmesser stramm 


Abb. r. Seitenansicht. 


Im 


Abb. 2. Ansicht von oben, 
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in die Bohrung paßt. In das eine Ende des Róhrchens 
löten wir einen dicken Kupferdraht von etwa 8-1o mm 
Länge, der nach Einsetzen des Röhrchens und Fest- 
ziehen der kleinen Schraube c den metallischen 


‘ Kontakt mit dem eigentlichen Stecker e herstellt. 


Abb. 4 zeigt uns die beiden anderen Doppelstecker 
g und Ah, die durch die Schraube ¿2 miteinander ver- 


Abb.3. Stecker in Längs- Abb. 4. Abb. 5. Umgearbeiteter 
schnitt nach dem Umbau. Stecker im Querschnitt. Steckerim Längsschnitt. 


bunden den drehbaren Teil des Halters bilden. Der 
Stecker h erhält als’ einzige Veränderung ein 4 mm 
starkes Loch, das das quadratische Hartgummistück 
in der Mitte durchbohrt zur Aufnahme der 4 mm 
starken Schraube 2. Der Stecker g ist in Abb. 5 noch- 
mals besonders im Längsschnitt dargestellt. Ferner ist 
in Abb. 3 und 5 jedesmal die rechte Steckerhälfte der 
Übersichtlichkeit wegen fortgelassen resp. nur durch 
eine Mittellinie angedeutet. Die Konstruktion dieser 
Hälfte ist selbstverständlich analog der linken. Bei 
dem Stecker g werden die Steckerstifte ganz entfernt, 
die Bohrungen erweitert, bis zwei Röhrchen / von 4mm 
innerer Weite, die mit Seitenbohrung nebst Gewinde 
und Schräubchen m versehen sind, stramm passen. 
Auch dieser Stecker erhält die 4 mm Bohrung. Die 
Stifte des Steckers h werden mit den Röhrchen des 
Steckers g durch kurze Litzenstücke verbunden. 
Der Stecker g wird zudem, wie aus Abb. 5 ersichtlich, 
unten mit einer Raspel abgerundet. 


Abb. 6 und 7. Abb 8 


Kompletter Spulenhalter ohne Ansicht des Halters von oben. 


Verbindungskabel zwischen 
g und 


Hinzugefügt werden muß noch, daß sich der 
Spulenhalter wohl nur für Flachspulen mit deutschem 
Stecker eignet. Bei Verwendung von Honigwaben- 
spulen muß die Entfernung von 13 mm in Abb. 6 
und 7 entsprechend vergrößert werden. Durch Ein- 
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setzen von zwei passenden Spulen in die Stecker a 
und g und durch Drehen des Steckers g läßt sich 
. der gewünschte Kopplungsgrad leicht einstellen. 
Siehe auch Abb. 8. . 

Die Schaltung des Apparates ist die denkbar ein- 
fachste — ein ganz normales Schwingaudion. — Das 
Innere des Kastens wird dabei in außerordentlich 
günstiger Weise ausgenutzt, da der Gitterkondensator 
sowie der Silithalter mit Heizwiderstand und Röhren- 
sockel eine konstruktive Einheit bilden, so daß der 
Kasten, wenn die Röhre nicht gestöpselt ist, leicht in 
jeder Rocktasche unterzubringen ist. Er beansprucht 
etwa denselben Raum wie ein 9 x 12 cm photographi- 
scher Apparat. Benutzt man etwa eine Röhre für 
kleine Anodenspannung, so genügt ein zweiter Kasten 
von 20 X I10 X8 cm zur Unterbringung der notwendigen 
Anoden- und Heizbatterie. Es würden dann außerdem 
noch die für den verlangten Wellenbereich notwendigen 
„Universalspulen‘, sowie die Röhre und Kopfhörer 
mitzunehmen sein, um die Station sofort überall 
unter Verwendung einer sehr schnell zu ziehenden 
kleinen Hochantenne oder einer mitzuführenden 
Rahmenantenne in Betrieb setzen zu können. Das 
Gewicht der kompletten Station mit Antenne und 
Batterien beträgt noch nicht 21% kg. 


Ein Differentialkondensator für 


Feineinstellzwecke. 


Von Dr. G. Zickner. 
Mit ı Abbildung. 


Feineinstellkondensatoren bestehen gewöhnlich aus 
zwei festen und einer beweglichen halbkreisförmigen 
Platte. Setzt man an einen solchen Kondensator 
das feste Plattensystem eines zweiten derart an, daß 
die geradlinigen Plattenränder sich berühren, so 
wird bei der Drehung der beweglichen Platte ihre 
Kapazität gegen das eine‘der beiden festen Systeme 
abnehmen, während gleichzeitig die gegen das andere 
zunimmt. Nun seien die Abstände der beiden festen 
Plattensysteme von der zentrisch zwischen ihnen 
gelagerten drehbaren Platte um den geringen 
Betrag Ad verschieden. Dann sind auch die Ka- 
pazitäten der beweglichen Platte in den beiden 
Endstellungen, also gegen jedes der beiden festen 
Systeme, um den entsprechend geringen Betrag 4C 
verschieden. Sind nun die beiden festen Systeme 
leitend miteinander verbunden, so durchläuft die 
Kapazität des beweglichen Systems gegen das ge- 
samte feste bei der Drehung um 180% nur den 
Differenzbetrag 4 C. Der Kapazitätsbereich 4 C kann 
also beliebig klein gemacht werden, wenn man nur den 
Abstandsunterschied 4d hinreichend klein wáhlt. 

Die Konstruktion stellt demnach eine Über- 
tragung des in der Mechanik häufig verwandten 
Differentialprinzips (Differentialwellrad, Differential- 
flaschenzug) auf spezielle elektrische Verhältnisse dar. 
Praktisch stellt man zweckmäßig zwei kreisförmige 
Metallplatten einander gegenüber, von denen je eine 
Hälfte in ihrer Stärke um den Betrag Ad von der 
anderen Hälfte verschieden ist. Die einander zu- 
gekehrten Plattenseiten haben also je eine diametral 
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verlaufende Stufe von der Höhe Ad. Zwischen 
beiden ist die Drehplatte isoliert gelagert, deren 
Achse unten auf einer Spitzenschraube läuft, durch 
weiche gleichzeitig die Zuführung zum beweglichen 
System erfolgt. Ein metallischer Mantel, der den 
Kondensator elektrisch abschirmt und vor Staub 
schützt, trägt die Zuführung zum festen System, 
mit dem er verschraubt ist. Im übrigen ist die 
Konstruktion aus der Figur zu ersehen, in welcher 
Isoliermaterial im Schnitt schraffiert dargestellt ist!), 
Weitere Einzelheiten sind aus meiner gleichlautenden, 
ausführlicheren Veröffentlichung im Jahrbuch .der 
drahtlosen Telegraphie?) zu entnehmen. 
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Der Vorzug des Differentialkondensators gegen- 
über der sonst üblichen Bauart tritt um so meh 
hervor, je kleiner der zu bestreichende Kapazitits 
bereich AC ist. Man braucht alsdann weder zu 
sehr kleinen Plattendimensionen noch zu unbequen 
großen Plattenabständen überzugehen und hat 
geringe Kapazitätsänderung bei großer Drehung, was 
bei hoher Selektivität des Empfängers häufig, z. B. 
bei der Trennung dicht nebeneinander liegender 
Wellen vorteilhaft zur Geltung kommt. Auch zu! 
Einstellung von Heterodynschwingungen leistet der 
Apparat une Dienste. 


Elektrische Apparate als Telephone, | 
Radioempfang ohne Telephon. 


Von Dipl.-Ing. E. Kosack. 
Mit 4 Abbildungen. 


Neben dem Bellschen Telephon, welches heute 
und mit Recht ganz allgemein als elektrischer 
Hörapparat Verwendung findet, gibt es noch eine 
Reihe weiterer Möglichkeiten, die durch den elek- 
trischen Strom übertragenen Schallwellen vernehm- 
bar zu machen. So erregte die im Jahre 1898 von 
Simon gemachte Entdeckung Aufsehen, daß ein 
durch Gleichstrom erzeugter Lichtbogen das in 
ein Mikrophon Hineingesprochene deutlich wieder- 
gibt, wenn man den Mikrophonstrom durch In 
duktionsspulen dem Betriebsstrom der Bogenlampe 
überlagert. Die Wirkung ist so zu erklären, daß 
unter dem Einfluß des Mikrophonstromes, dessen 
Stärke im Rhythmus der  Sprachschwingurgen 
schwankt, auch die Temperatur des Lichtbogens 
Änderungen erfährt. Hierdurch wird die den Licht- 
bogen umgebende Luft in Schwingungen versetzt, 


1) AC beträgt bei dem in */, natúrl. Gr. dargestellten 
Modell etwa 7 cm, läßt sich aber durch entsprechende Di 
mensionierung noch wesentlich verringern. 

2) Bd. 25, Heft 1, S. 26, 1925. 


1925, Heft 27. 


“die als Schall wahrgenommen werden können. Die 
erzielte Wirkung ist ungefähr derjenigen eines- kräftig 
erregten Lautsprechers gleichwertig. Um das Licht- 
bogentelephon auch für die Zwecke der Radio- 
technik verwendbar zu machen, führte der Ver- 
fasser die vom Verstärker des Empfangsapparates 
abgenommenen „‚Sprechdrähte‘“ zunächst einem 
Übertrager zu, «wobei er, um die Stromstärke zu 
erhöhen, die aus vielen Windungen bestehende 
Spule als primäre, die aus wenigen Windungen 
bestehende Spule als sekundäre Wicklung ver- 
wendete. Bei der zur Verfügung stehenden An- 


Weise. ein Widerstand W (Abb. 1) vorgeschaltet 
war, eine Spannung von 110 Volt benutzt. Die 
Stromstärke der Lampe betrug bis zu etwa I5Amp. 
Der Übertrager Ü arbeitete nicht auf eine besondere 
Spule, sondern war.an einen Teil der in den Bogen- 


lampenkreis eingeschalteten Induktionsspule J. Sp. 


gelegt. Mit dieser 
empfang - möglich, 
Zimmers deutlich hörbar: war, und bei dem auch das 
gesprochene Wort verstanden werden konnte.!) Aller- 
dings stand die Wirkung der einer Mikrophon- 
übertragung nach, da hier für den Sprechstrom eine 
größere Stromstärke angewendet werden kann. Doch 
ist anzunehmen, daß durch zweckmäßige Wahl der 
Spulen Verbesserungen möglich sind. 


Eine andere Art von Fernhörer ergibt sich, 
indem über einen Stahlmagneten eine Spule gelegt 
wird, der man den Sprechstrom zuführt. Man erhält 
auf diese Weise eine Einrichtung, die sich von dem 
Bellschen Telephon grundsätzlich durch den Fortfall 
der Eisenmembrane unterscheidet. Statt des Stahl- 
magneten kann auch ein Elektromagnet, ja selbst 
ein gewöhnlicher Eisenkern verwendet werden). 
Interessant ist, daß auch Magnete von großen Ab- 
messungen: durch den von einem Mikrophon be- 
einfluBten Strom zu lauter Tonwiedergabe an- 
geregt werden können. Größere Dynamomaschinen 
lassen. sich z. B. auf diese Weise, worauf Peukert 
zueist hingewiesen hat, als ‚Lautsprecher‘ ver- 
wenden, indem die Magnete durch Gleichstrom 
erregt werden und der Mikrophonstrom dem Anker 
zugeführt wird. Bei den Versuchen, die der Ver- 
- fasser anstellte, um auch durch den vom Verstärker 
des Radioempfangsapparates abgenommenen Strom 
größere Elektromagnete oder Dynamomaschinen zur 
Tonwiedergabe anzuregen, ergab sich nur eine 
verhältnismäßig schwache Wirkung. Die Strom- 
stärke ist offenbar im Verhältnis zu den in Betracht 
kommenden Eisenmassen zu gering, um einen 
größeren Einfluß auszuüben. Immerhin konnte beim 
Anlegen des Ohres an die Maschine Musik deutlich 
vernommen werden. 


- Aber auch beim: Fortfall jeder Eomae kann 
eine an das Ohr gehaltene Drahtspule, die in einen 
Mikrophonstromkreis eingeschaltet ist, zur Ton- 


Einrichtung war ` ein Radio- 


1) Die Versuche wurden hauptsächlich bei der Fernüber- : 


tragung Löipzsig-Magdeburg angestellt. 

Ferner Kosack, Sprechende Magnete, sprechendes pisen, 
sprechender Draht. ‚Umschau‘: 1909, Nr. 47. 

2) Vgl. Kosack, Sprechendes Eisen, sprechender Draht, 
eisenfreier Fernhörer. „ETZ‘ 1909, Heft 24. 
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- stárkungsplatte” 


` dergleichen gedrückt wird. 
- Schallübermittlung 


“ dynamischen Vorgängen. 


- durch den in seiner Stärke veränderlichen Strom 
ordnung wurde für den Lichtbogen, dem in üblicher ` 


der im Raume eines großen - 
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dienen. Eine derartige aus einigen 
isolierten Drahtes hergestellte Spule ist 
zweifellos als die einfachste Form eines Fernhörers 
anzusehen, der allerdings erst dadurch praktisch 
verwendbar wird, daß-an die Spule eine. „Ver- 
in Gestalt eines dünnen Bleches 
aus Eisen oder Messing, einer Holzscheibe oder 
‚Hierdurch wird die 
wesentlich _ verstärkt. Die 
Spule beruht auf elektro- 
Indem die Windungen 


wiedergabe 


Wirkungsweise der 


durehflossen werden, müssen sie einander anziehend 
beeinflussen. Da die zwischen den Windungen auf- 
tretende Kraft von der jeweiligen Stromstärke ab- 
hängig ist, so müssen also -Schwingungen auftreten, 
und diese machen sich als Töne bemerkbar. Nach 
den Versuchen des Verfassers ist es aber wahr- 
scheinlich, daß auch molekulare Vorgänge bei der 
Tonwiedergabe eine Rolle spielen. Um eine Spule auch 


5p 


U 
E Abb. 1. Rad vom , 
Sprechender d ioappara 
, vom Lichtbogen. 
5 Abb. 2. 
Radioapparat Sprechende Spule. 


als Radiohörer verwendbar zu. machen, stellte es 
sich als erforderlich heraus, den oben beim Licht- 
bogentelephon bereits erwähnten Übertrager zwischen 
Apparat und Spule zu legen (Abb. 2), damit eine 
Verstärkung des Stromes eintritt. Eine gut hörbare 
Übertragung kommt zustande, wenn man die Spule 
auf einen Rahmen aus dünnem Eisenblech wickelt. 
Eine aus Eisendraht hergestellte Spule eignet sich 
für diese Versuche besser als eine solche aus Kupfer- 
draht und kann sogar ohne Verstärkungsplatte 
benutzt werden. Eine auf einen Rahmen aus Messing- 
blech aufgewickelte Kupferdrahtspule versagt bei den 
schwachen Sprechströmen der Radiotechnik, spricht 
dagegen merkwürdigerweise an, wenn man über die 
Spule eine zweite Spule legt, durch die Gleichstrom 
geleitet wird. 


Auf einem ganz anderen Prinzip, wie die vor- 
stehend aufgeführten Anordnungen, beruht das 
Kondensatortelephon.: Es läßt sich aus- einigen 
abwechselnd übereinander geschichteten Stanniol- 
und Papierblättern von der Größe einiger Quadrat- 
zentimeter oder -dezimeter .leicht herstellen. - Der 
Kondensator wird durch eine Gleichstromquelle von 
etwa IIo Volt Spannung geladen. In den Ladekreis 
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wird die  Sekundärspule eines Übertragers gelegt, 


dessen - ‚Primärspule sich: im . Mikrophonkreis be- i 


findet. Das Kondensatortelephon - ist. von. VoF- 
züglicher ‚Wirkung und ist auch für die Zwecke der 
Radiotechnik verwendbar.. Auch hier 
‘erwies. sich der . bereits ‚mehrfach er- 
wähnte : Übertrager als vorteilhaft. 
(Abb. 3),. wenn die aus wenigen Win- 


|. kreis’ 
‚7. | + wird. In einigen ‘Metern Entfernung. 
e rare war ein Abhören noch. gut möglich. 
EAST E Die Zahl der als Telephon þe- 
fee E 

MIMO ` vermehrt werden. 

dam © 


haupten, daß sich fast : -jeder. elek- 
trische. Apparat' bei 


-ordnung als T onübermittler benutzen 5 
Rad vapparal ‚läßt. . ‚Allerdings wird. das. Bellsche 

“Abb. 3. ° -  Telephon in: seiner. Wirkung wohl 
Sprechenier schwerlich von einem anderen ‚Apps: 


Kondensator: 
Tate. übertroffen. 
Ganz besönders interessant ıst aber noch eine 


_ zuerst: von. Giltay beschriebene Wirkung,’ wonach. 


man :auch „ohne Apparat‘. hören kann, ‚und die, 


der Verfasser mit gutem Erfolge : auch für den’ Radio-. 


empfang au probie; vn zwei Personen nehme SS 


A | 


Abb. 4. 


Sprechende Hände. 


einen der beiden Sprechdrähte mit scinem blanken 


Ende in die Hand. Die freien Hände werden, durch ' 


einen Handschuh isoliert, an die Ohren einer dritten 
Person gehalten. Diese vernimmt alsdann lcise, 
aber deutlich die vom Radioapparat empfangenen 
Töne und Worte: sprechende Hände. Augen- 
scheinlich handelt es sich hier um eine Art von 
Kondensatorwirkung. Der Versuch, der auch z. B. 
in der Weise abgeändert werden kann, daß die beiden 
‘Personen, welche ie einen. Sprechdraht genommen 
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haben, 
Ohr "halten (Abb. 4), 
. blüffend. Werden doch die aus weiter Ferne drahtlos 


_durch den Äther übertragenen Töne gewissermaßen 
. mit- ‚den Händen. A | 


dungen hergestellte Spule in den Lade- 
des Kondensators K gelegt. E 


“nutzbaren Einrichtungen könnte noch i 
Man - kann be- 


geeigneter An-: 


“sich die 


Scheibe, 


_ DIE Jahrg. 


ihre -freien- Hände sich - ‚gegenseitig an das 
ist in seiner Wirküng. ver- 


` Eine licht umpolbare Flachspule 


'- z = ' f mit Halter. 
i Von stud. ‘chem. W. Esch. 
Mit 4 Abbildungen: 


Es ist allgemein bekannt, daß: bei Rückkopplungs- 
empfängern: die Rückkopplungsspule vom Anoden- 


"strom nur in einer > ` Richtung ' durchflossen werden 
darf, da bei” entgegengesetzter DurchfluBrichtung 


die Riickkopplung ausbleibt. Bei. den. bisher im 
Handel befindlichen Spulen “ist das Umpolen immer 
mit Schwierigkeiten verbunden. Mit einfachem Um- 
stecken ist es nämlich nicht getan. Hierdurch würde 
Durchflußrichtung. und die, ‚Windungs- 
richtung ändern und daher die gewünschte Rück- 

: kopplung. ausblei- 
ben. Wir sind also 


gezwungen, die An- 


y 


-schliisse, die zum 
a | 
führen, u ‘lösen 


E Yeme 


Alb. -2. 


Abb. I. l 2 


und zu vertauschen. Dann erst tritt die gewünschte 
. Rúckkopplung ein. 


Wollen wir aber einen anderen - 
Sender empfangen, für den wir eine andere Spule 
benötigen, und ist diese entgegengesetzt an ihren 
Sockel angeschlossen, so sind wir wiederum ge- 
zwungen, umzupolen!). Im folgenden soll nun eine 
Spulenkonstruktion beschrieben werden, die diesen . 
Nachteil vermeidet, Bei dieser Spule wird die ' 
Kopplung durch einfaches Umstecken hervorgerufen. 
Wir schneiden uns aus Preßspan eine kreisrunde 
‘deren Durchmesser entsprechend der 'auf- 
zubringenden Wickelung zu wählen ist. Diese Scheibe 
wird mit sieben radialen Einschnitten so verschen, 
daß in der Mitte noch ein Kreis von 3 cm Durch- 
messer stehen bleibt, und dann wie jede andere 
Korbbodenspule gewickelt (siehe Abb. ı). Die fertige _ | 
Spule wird mit einem Schellackanstrich überzogen. 
Nun besorgen wir uns zwei Stecker, die an einem 
Ende mit Gewinde und Muttern versehen sind. 
Ferner sägen wir uns zwei Fibrescheiben von 3 mm’ 
Stärke und 3cm Durchmesser .aus. Die beiden’ 


1) Wir sind der Ansicht, daß diese Unveränderlichkeit 
der Feldrichtung gerade ein Vorteil der Steckspulen ist, wo- 
bei man natürlich stets richtigen Anschluß der Wendungen | 
an die Steckfüße voraussetzen muß. Immerhin ist es in 
gewissen Fällen erwünscht, das Feld der Spulen leicht um- 
kehren zu können. Die Schrifileitung, 


| 1925, Heft 27 
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: Fibrescheiben sowie die fertige Spule werden mit 
zwei Bohrungen von 3 mm Lochweite versehen. 
Der Abstand der Lochmittelpunkte beträgt 20 mm 
(siehe Abb. 2). Wir nehmen nun eine Fibrescheibe 
und stecken durch ihre Löcher die Gewindeteile der 
Stecker hindurch. Auf die überragenden Enden der 
Gewindeteile stecken wir die Flachspule auf, und 
auf diese folgt die andere Fibrescheibe. Nun schrauben 
wir auf jedes der beiden Steckergewinde noch je 
eine Mutter, unter die wir die Drahtenden der Spule 


legen. Abb. 3 zeigt, wie die Teile aufeinander folgen. 


100 mm 


Ab". 3. Abb. 4. 


Für die so fertig gestellte Spule fertigen wir uns 
noch einen -einfachen Halter an. Ein Stück Fibre, 
3 bis 5 mm stark, wird rechteckig auf die Kanten- 
maße 4 cm und Io cm zurecht gesägt. An dem einen 
Ende wird ein Scharnier angeschraubt, das als 
Gelenk dienen sol. Das andere Ende wird, wie 
Abb. 4 zeigt, zweimal durchbohrt. Der Abstand der 
Lochmittelpunkte beträgt wieder zo mm. Die Loch- 
weite wählen wir so, daß zwei Steckerbuchsen hinein- 
passen, die zur Aufnahme der Spulenstecker dienen 
sollen. Diesen Spulenhalter schrauben wir auf 
‚unseren Apparat und schließen ihn an. Die über- 
stehenden . Gewindeteile der Spulenstecker sowohl 
als auch der Buchsen werden sorgfältig abgefeilt. 


Fin einfacher Blitzschutz für 
Luftleiter. 


Von W. Kaiser. 
Mit 2 Abbildungen. 


‚Während auf den Bau der Empfangsapparate 
immer mehr Solgfalt verwandt wird und immer mehr 
Verbesserungen angebracht werden, leidet bei vielen 
Funkfreunden ein wichtiger Teil der ganzen Anlage, 
nämlich der Luftdraht, unter einer groben Vernach- 
lässigung. Ich konnte mich wiederholt davon über- 
zeugen, daß selbst mustergültig angelegte Luftleiter 
in bezug auf Isolation einerseits und auf zuverlässige 
Erdung andererseits den zu stellenden Anforderungen 
nicht genügten. Besonders die Sicherung gegen Blitz- 
‚schlag wird oft zu wenig beobachtet. Im folgenden 
möchte ich daher eine mit einfachen Mitteln herzu- 
stellende Schutzeinrichtung beschreiben. 

Als Isolierkörper dient eine durchgeschmolzene 
Diazed-Sicherungspatrone. Man entfernt auf der einen 


t 


Seite die Metallkappe a und reinigt die Patrone von 
dem Sand und dem abgeschmolzenen Sicherungsdraht. 


Aus 2 mm starkem Kupferdraht wird jetzt die eigent- 


liche Funkenstrecke b zusammengesetzt. Die beiden 
Drähte werden, wie Abb. I zeigt, gekrópft und an den 
gezeichneten Stellen c mit seidenem Faden zusammen- 
gebunden. Um den nötigen Abstand zu halten, 
werden bei c kleine Hartgummi- oder Preßspanstücke 


“von 0,2--0,3 mm Stärke dazwischen gelegt. Die 
gegenüber zu stehen .kommenden Seiten der beiden 


Drähte werden mit einer Feile gezahnt. Der Zwischen- 
raum zwischen den Stellen c bleibt frei; die Drähte 
dürfen sich nirgends berühren. Vor dem’ Einbau 
werden die Stellen.c gut mit Schellack getränkt und 
getrocknet. Die Kappe d erhält eine Bohrung von der 
Drahtstärke 2 mm. Der noch nicht zum Ring gebogene 
Draht wird hindurchgesteckt und bei e verlötet. Auf 
die obere Kappe a wird ein Blechschirm g von 10 cm 
Durchmesser aus Zinkblech aufgelötet, der das 
Regenwasser von der Patrone abhalten soll. Die 
Kappe a wird ebenfalls durchgebohrt. Vorerst schiebt 
man über das aus der Patrone herausragende Ende des 
Kupferdrahtes einen Ring aus Preßspan f vom Durch- 
messer der Patronenöffnung, der das Hineinfließen 
des jetzt aufgebrachten flüssigen Asphalts verhindern 
soll. Die obere Kappe a wird aufgesetzt, solange der 
Asphalt noch warm ist; man hilft am besten mit 
einem warmen Stück Eisen nach. Alsdann wird 
zwischen die Patrone und den Blechschirm ebenfalls 
flüssiger Asphalt gegossen, das hervorstehende Ende 
des Kupferdrahtes wird dann noch mit der Kappe a 
verlötet. Beide Drähte werden zu Ösen umgebogen. 
Die Anordnung geschieht nach dem Schema der Abb. 2. 
Die Abführung vom Luftleiter führt zu einem 
Stützisolator oder einer Eierkette. Kurz vor der Be- 
festigung wird der Blitzschutz angebracht. Von ihm 


Antenne 


Blitzschutz 


Abb. 2. 


führt ein Draht zu der geradlinig nach unten geführten 
Erdleitung. Man kann vorteilhaft zur Abführung die 
Regenrohre verwenden, muß dann aber noch unbe- 
dingt eine möglichst kurze Verbindung mit der Wasser- 


‚leitung herstellen und am unteren Ende der Röhren 


eine weitere Verbindung mit Erde schaffen. 
Jegliche Führung der Erdleitung in Bogen und 

Ecken ist unbedingt zu vermeiden. Im Zimmer selbst 

muß dann noch ein Erdungsschalter angebracht 


1 
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werden, de “bei Nichtbenutzung * ders Br er 
Eine so. hergestellte . Anlage. stellt 
. gleichzeitig- einen hervorragenden Blitzschutz: fir: die 


“zellan und — Seemuscheln: 
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- schlossen ‚wird. 


u Gebäude « en 


Der + Muschelautsprecher. o 


a A Von 8. ‚Kaplan. : 


a A N Mit 3 Abbildungen. a Es —— 


Ds 


“ Mancher. Amateur hegt den Wunsch, einen guten 
. "Lantsprechér zu besitzen. Vielen. reichen dazu die 
Geldmittel nicht áus, “andere sind. mit den Resultaten ` 
-der gekauften . Lautspfecher nicht zufrieden. 


` will :im- folgenden: einen. beschreiben, .der. den besten . 
-auf dem -Markt' befindlichen ‚Lautsprechern. gleich- 
kommt und viele a. an ma. und air 

übertrifft... : a, i 
5 - Den. Trichter liefert uns “eines der oft belächelten 
Museen, die sich gewöhnlich im Wohnzimmer der 


SL 


Abb. 1, 
- Großeltern oder. one venden: 
“ fast immer wichserne Früchte, . „chinesisches“ 


unser. Ohr auf die Öffnung der Muschel zu legen 
und dachten dabei,. daß es Meereswogen waren, 
‘welche so schön rauschten. Als wir älter wurden, 


erfuhren wir, daß die Muschel als eine Art akustischer | 
Resonator wirkte, so daß Luftschwingungen ver- 
Wir benutzten einen natür- | 


stärkt unser Ohr trafen. 
lichen Lautsprecher. , 
„Mit einem aus einer solchen Muschel kommerien 


p Taulsprecier habe ich sehr gute Erfolge erzielt. 


Abb. 2. 


‚ Seine Herstellung ist einfach und billig und kann 


auch vom technisch nicht Vorgebildeten ausgeführt 


. werden. Er besitzt: keinen hölzernen oder blechernen ' 
Klang, sieht hübsch aus und zeichnet sich durch 


die wunderbare Klangfarbe bei Musik und Sprache aus. 
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so weit erweitert ist, 


Ich 


Sie: enthalten. . 
Por- . 
-Als Kinder. liebten Wir. 


. Für. seine : Konstruktion: as len: ‚wir zunächst 
‚eine große Seemuschel von der Form, wie sie. in 


Abb. I- dargestellt :äst. Sie kann in : fast ‘jedem 
. Antiquitätenladen für 5-10 M. erstanden werden. 


- Die ‚Spitze wird Jaut Abb. r: etwas abgefeilt ‘oder 


- abgeságt (Metallsäge benutzen!). und: dann ` mit 
„einem Metallbohrer durchgebohit.. Die: Bohrófinung 


“wird: mit ‚einem MeiBel oder Reibahle so lange er- 
"weitert, -bis sie ungefähr so‘ groß. wie die Muschel- 


öffnung eines. Kopfhörers ist. Nachdem die Bohrung 
kann man : ‚durch Versuch 


- ES m. Jahrg, Ne 
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„feststellen, ob es die richtige Stelle. ist. Wenn man. 


"hineinspricht | oder hineinsingt, so muß: die ‘Stimme 


ganz klar und laut aus der. Muschelöffnung heraus- 
tönen. Man muß beachten, daß die Bohrung ziemlich. 


„genau in der Mitte. des Muschelkanals sein muß, da 
-sonst der Ton verzerrt wird. Nachdem die Muschel 
so: präpariert ist, 
_Hórer,. der mindestens‘ 2000 = . haben muß. Am 
besten eignen. sich dazu. die Dr. Nesper- oder -Neu- 
feldt-Kubnke-Hórer. Nun kommt die Hauptarbeit: 


- Wir. nehmen etwas Gips und. errichten um: die Bohr- 
| zylinderfórmigen Aufsatz - 


‚öffnung einen flachen 


"besorgen wir: uns einen guten 


(Abb. 2), dessen Durchmesser so groß wie die Kopf- ` 


- hórermuschel ' sein muß, die auf den .Aufsatz an- 


-.gegipst wird. Wenn der Gips trocken ist, können 


- wir den Aufbau emaillieren, damit er sich von der . 


"Muschelfarbe ‚nicht abhebt. Nun wird der Hörer in 


- die Muschel eingeschraubt und der Lautsprecher, ist 


fertig zum Gebrauch: (Abb. 3). 


Es ist sehr wichtig, daß die Membran den richtigen 
‚Abstand * von den MER, hat, da sonst Verzerrungen | 


oder Klirren leicht auftreten können. Am genauesten 
kann man die Membran während des Betriebs’ ein- 
stellen. Um den Ton möglichst weich zu machen, 


e. zn 


lege man am besten parallel zu den AnschluBklemmen 


‘einen Blöckkondensator von 5000 cm Kapäzität. 
Dieser oben. beschriebene Lautsprecher gibt, wie 


gesagt, sehr schöne Resultate.: Berlin ist mit. zwei 


. Röhren (Flewelling und eine Stufe Niederfrequenz) | 


- durch fünf Zimmer gut hörbar. Zürich, Rom, Wien, 
- Radio-Paris, 
anderen englischen Stationen sind durch zwel Zimmer 
fast ebensogut zu empfangen. 


Ich hoffe, daß meine Ausführungen manchem 
Amateur helfen werden, einen guten Lautsprecher zu, 
‘bauen, der sich hoffentlich durch seine Güte und. 


‚Billigkeit bald einbürgern wird. 


PTT, Chelmsford und die meisten 


2,0 amr P: 
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Funkwesen. 
_ Rundfunkverbindung zwischen Amerika 
und Europa. 
Von Dr. P. Gehne. 


. Kürzlich weilten in Berlin die Mitglieder des 
Internationalen Radio-Committees, in welchem Ver- 
treter der hervorragendsten in der Rundfunktechnik 


. tätigen Firmen und Gesellschaften aller Länder ver- 


einigt sind. Sie hatten dabei Gelegenheit, sich mit 
dem deutschen Funkwesen vertraut zu machen und 
haben Worte wärmster Anerkennung für die, be- 


sonders im Hinblick auf seine wirtschaftliche Lage 
: hervorragenden Leistungen der deutschen Funk- 
"industrie gefunden. 
Corporation of Amerika, Herr David Sarnoff, hat sich 
' besonders eingehend über seine Eindrücke von der 


Der Vizepräsident der Radio 


Funkentwicklung in Deutschland geäußert und die 


'vorzügliche Betriebsorganisation und die glänzenden 
"Hilfsmittel, die Deutschland in den Dienst der euro- 
- páischen sowohl wie der 
“bindungen gestellt hat, hervorgehoben. 


überseeischen Funkver- 
Diese über- 
seeischen Funkverbindungen sind gerade für das seiner 


` Kabel beraubte Deutschland von lebenswichtiger Be- 
_ deutung. 


Von besonderem Interesse für die Funkliebhaber 
wird das Urteil des Herrn Sernoff über die deutsche 
Rundfunkentwicklungsein. Ergab seiner Überraschung 
über das Ausdruck, was auf diesem Gebiete in Deutsch- 
land innerhalb von Jahresfrist geleistet worden ist, und 
glaubt, daß Deutschland in dieser Beziehung im Ver- 
hältnis zu seiner Bevölkerungszahl und seinen Geld- 
mitteln während der kurzen Zeit größere Fortschritte 
gemacht hat, als irgendein anderes Land der Welt. 
Er sprach dabei die Hoffnung aus, daß die Ver- 
einigten Staaten und Deutschland, die schon jetzt in 
ständiger Verbindung durch drahtlose Telegraphie 


ständen, bald auch in einen regelmäßigen Rundfunk- . 


verkehr miteinander treten möchten. 

Es mag in diesem Zusammenhange darauf hinge- 
wiesen werden, daß Amerika sich in der beneidens- 
werten Lage befindet, für die Fortentwickelung des 
Rundfunks Mittel zur Verfügung stellen zu können, 
die Deutschland für einen solchen Zweck auch nicht 
einmal annähernd aufzubringen in der Lage ist. 
Infolgedessen ist man in Amerika ohne Rücksicht 
auf die enormen Kosten, die solche Versuche erfordern, 
damit beschäftigt, Rundfunksender allergrößter Reich- 
weite zu errichten, die es ermöglichen sollen, ameri- 
kanische Rundfunkdarbietungen betriebsmäßig nach 


Deutschland zu übertragen, wo sie alsdann von seiner 


entsprechenden Empfangsstation aufgenommen und 
durch Relaisübertragung den Rundfunkteilnehmern 
zugeführt werden können. 

Wir können uns an diesen großzügigen Versuchen 
zunächst nur dadurch beteiligen, daß wir für diese 
Versuche entsprechende Empfangsstationen zur Ver- 
fügung ‚stellen. Erst wenn die Versuche die Durch- 
führbarkeit dieses Projektes ergeben und Klarheit 
darüber geschafft haben, wie solche Riesenrundfunk- 
sender beschaffen sein müssen, können wir daran 
denken, auf Grund der gemachten Erfahrungen 
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áhnliche Stationen fúr die Übertragung nach Amerika 
zu errichten. 7 

Die deutschen Funkliebhaber werden aus diesen 
Mitteilungen den erfreulichen Schluß. ziehen; daß 
Herr Sarnoff recht hat, wenn er glaubt, daß das Bild 
des Farmers im Middle West der Vereinigten Staaten, 
der in seinem. Rundfunkemrpfánger der Musik einer 
deutschen Oper in Berlin lauscht, oder des Fabrik- 
arbeiters in Essen, der sich abends zu Hause daran 
erfreut, einem Symphoniekonzert in den großen 
Hallen New Yorks zuzuhören, nicht mehr eine Fantasie, 
sondern glücklicherweise der Verwirklichung nahe ist. 


Ein Nachtrag zu den Sendetabellen. 
Von M. L. 


Zur Vervollkommnung der zum Hefte 15 bci- 
gelegten und im Hefte 19 veröffentlichten Tabellen 
teilen wir unseren Lesern mit, daß in Ungarn neuerlich 
ein neuer 2-kW.-Rundfunksender (Fabrikat Tele- 
funken) die Probesendungen begonnen hat. Es wird 
vorläufig regelmäßig an jeden Dienstag, Donnerstag 
und Samstag von 8—Io Uhr abends (M.E.Z.) ge- 
sendet. Als Rufzeichen gilt (auch in deutscher 
Sprache gesprochen) „Hallo hier Radio Budapest 
auf Welle 565“! Außerdem finden unregelmäßig 
mittags um 12—1 und gegen 5 Uhr nachmittags 
Probesendungen statt. Dagegen bleibt in den 
Tabellen angeführtes Konzert um 11 Uhr vormittags 
auf Welle 950 aus. 

Bei jedem Konzert der neuen Rundfunksender 
werden die Hörer im In- und Auslande gebeten, ihre 
Beobachtungen an der ungarischen Postversuchs- 
anstalt (Magyar Postakiserleti Allomäs, Budapest IX. 
Gyáli ut 22) mitzuteilen. 

Ferner sind noch zwei andere Sonderi in Tätigkeit, 
der eine ist der bekannte vom Ung. Tel. Bureau 
(Rufzeichen MTI) auf Welle 950. dessen Sende- 
zeiten vm. 7.45, 9.00, 10.00, 10.45, 11.15, II.45, 
nm. 12.15, 12,45, 1.15, 1.45, 2.15, 2.45, 3.15, 4-15, 
5.15, 6.15, 8.15, 9.35, 10.35, 11.15 sind. Die Dauer 
der einzelnen Perioden schwankt je nach dem vor- 
handenen Material von 5—30 Minuten. Da dieser 
Sender nur für seine Provinzfilialen, teils chiffrierte 
wirtschaftliche Nachrichten mitteilt, ist das Ab- 
hören nicht gestattet. Der Dritte ist der I-kW.- 
Sender von der ungarischen Postversuchsanstalt 
ebenfalls auf Welle 565. 

Für alle drei Sender ist das Mithören des Ma- 
schinentones, d. h. gleichgerichtete 500 Per. Wechsel- 
strom charakteristisch. 

Der neue 2-kW.-Sender hat auch ein Siemens- 
Bändchen- -Mikrophon im Studio. 


Der Kampf der großen gegen die 
kleinen Wellen auf dem Gebiete 
des Weltverkehrs. 


Von Posirat H. Thurn. 


In letzter Zeit sind mehrfach Nachrichten über 
die englischen Weltfunknetzpläne in der Presse ver- 
öffentlicht worden. Danach hat sich die englische 
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Verwaltung im Benchmen mit den Dominions ent- 
schlossen, für die neu zu schaffenden Funkverbin- 
dungen zwischen England und den Dominions Kurz- 
wellensender zu verwenden. Lediglich die fast voll- 
endete Großfunkstelle in Rugby (England) wird als 
Anlage für große Leistungen (Sender für lange 
Wellen) fertiggestellt. Daneben werden in England 
4 neue Kurzwellenanlagen errichtet. In Pretoria 
(Südafrika) sind die Arbeiten zum Bau der Funk- 
anlage für große Leistungen, nachdem sogar schon 
ein Teil der Anlage fertiggestellt war, bereits vor 
Monaten wieder eingestellt worden. Dafür ist jetzt 
eine Kurzwellenanlage im Bau. Auch Kanada, 
Australien und Indien haben den anfänglichen Plan 
zur Errichtung von Funkanlagen für große Leistungen 
aufgegeben und errichteten Kurzwellenanlagen. Die 
Kosten für diese Anlagen betragen nur etwa 1/, bis 
Y, der auf Anlagen für große Leistungen zu rech- 
nenden Kosten. 


Auch in Deutschland sind seit mehr als einem 
Jahr Versuche mit Kurzwellensendern ausgeführt 
worden. So ist ein solcher Sender im Verkehr mit 
Argentinien und Niederländisch Indien im Betrieb. 
Der Bau eines stärkeren Senders, der es ermöglichen 
soll, auch in der ungünstigen Jahreszeit die Ver- 
bindung durchzuhalten, ist im Gange. 


Wenn auch noch nicht feststeht, ob bzw. in 
welchem Umfange die Kurzwellensender bei Tage 
verwendbar sind, so zeigt die vorstehende Entwicklung 
doch klar, daß man es. sich sehr überlegen muß, ob 
der Bau von neuen T'unkanlagen für große Leistungen, 
deren Kosten ganz erheblich sind, heute noch in 
Angriff genommen werden sollte. 


Bücherschau. 


J Herrmann. , Radiotechnik” aus der Sammlung Göschen. 
Verlag von Walter de Gruyter & Co., Berlin/Leipzig. ı. All- 
gemeine Einführung. Mit 75 Fig. und 16 Tafeln. 1924. 


. Dieser erste Allgemeine Teil gibt eine Einführung in das 
Gebict der elektromagnetischen Wellen, behandelt kurz die 
Röhre und die Radio-Telegraphie und -Telephonie. Das Buch 
ist, wie beim Verfasser nicht anders zu erwarten, ausgezeichnet 
klar gehalten und vermittelt, soweit dies bci dem kleinen Um- 
fange möglich ist, dem Lernenden ein recht gutes Bild der wich- 
tigsten Anordnungen und der Entwicklung. Leider beziehen 
sich die beschriebenen Appaıate ausschließlich auf deutsche 
Ronstruktionen. Die hochwertigen Fabrikate des Auslandes 
sind nicht erwähnt. In einer späteren Auflage wäre dieses 
zweckmäßig nachzuholen. 

Das Büchlein ist jedem Anfänger, der sich in die Materie 
einarbeiten will, bestens zu empfehlen. * 


Walther Fitze. „Handbuch des Rundfunk-Teilnehmers‘. 
Verlag Rothgieber & Diesing A.-G., Berlin S. Mit vielen 
Abbildungen im Text. 1. bis ro. Tausend. 1924. 

Bisher hat man unter einem Handbuch einen Wälzer ver- 
standen. Das Handbuch von Fitze zählt im Gegensatz hierzu 
nur 110 Seiten, von denen sich im übrigen noch 10 Seiten mit 
den zum Teil heute schon veralteten Rundfunkbestimmungen 
der Deutschen Reichspost befassen. In dem Buche wird der 
deutsche Rundfunk und das Wesen der drahtlosen Telephonie 
kurz geschildert. Es folgen die Bestandteile einer Iimplangs- 
anlage sowie die Abstimmung von Empfängern, wobei aul die 
verschiedenen Emplängertypen kurz eingegangen ist. Mehr- 
fache Ungenauigkeiten in der Darstellung, namentlich in phy- 
sikalischer Hinsicht würden bei kommenden Auflagen zu ver- 


meiden sein. Der Verfasser hat im Text vielfach die schema- 
tische Darstellung und daneben ein ausführliches Muster ge- 
geben, welches in manchen Fällen dem Katalog der Birgfeld- 
A.-G. entnommen ist. Im übrigen sind diese Ictzteren zu klein 
wiedergegeben. 

Das Buch kommt für eine rasche Information in Betracht. 


Konrad Windmüller. „Drahtlose Telegraphie und Telephonie‘‘ 
aus „Bibliothek der gesamten Technik“, 295. Band. Verlag 
Dr. Max Jánecke, Leipzig. Mit So Abbildungen, 112 Seiten. 
1924. 


Dieses bereits in zweiter Auflage erschienene Buch behan- 


“delt nicht nur die speziell den Rundfunkabonnenten inter- 


essierenden Empfänger und Verstärker, sondern versucht auch, 
einen kurzen Abriß der gesamten Radiotelegraphie und -Tele- 
phonie in ihren wichtigsten Schaltungen und Ausführungen 
zu vermitteln. Dieses ist dem Verfasser, soweit der immerhin 
beschränkte Raum ausreichte, auch im wesentlichen geglückt, 
wenngleich die meisten neueren Empfangs- und Verstärker- 
anordnungen, wie sie namentlich im Auslande schon seit Jahr 
und Tag angewandt werden, in dem Buche keine Berücksichti- 
gung gefunden haben. 

Für ein Studium der älteren Anordnungen kann das Buch 
von Windmüller in Frage kommen. 


Hans Schimank, „Rundfunk“, 
Einführung in die Grundlagen der Wellentelephonie. Mit 
Abbildungen. Verlag Siegfried Seemann, Berlin. 1924. 

Das nur 68 Seiten starke Büchelchen kommt einem prak- 
tischen Bedürfnis nach kurzer Information sehr entgegen. Es 
ist auclı besonders zu begrüßen, daß auf diese \Veise die wert- 
vollen Apparateausbildungen der Huth-Gesellschaft für Funken- 
telegraphie, die in dem Buche hauptsächlich abgebildet sind, 
einem größeren Lcserkreis vorgeführt werden. Die deutschen 

Rundfunkabonnenten wissen, daß sich die Huth’schen Sender 

durch besonders gute Klangwiedergabe auszeichnen. 


P. Lertes, , Die drahtlose Telegraphie und Telephonie‘ aus 
„Naturwissenschaftliihe Reihe“, Bd. IV (Wissenschaft-- 
liche Forschungsberichtc). Verlag Theodor Steinkopff, 
Dresden/Leipzig. 200 Seiten mit 48 Textabbildungen. 

Dieses Buch ist bereits in zweiter vermehrter Auflage 
herausgekommen. Es gibt in mustergültiger Weise ein kurz- 
gefaßtes Gesamtbild der modernen Radiotelegraphie und 

-Telephonie, welches durch die zahlreichen Literaturhinweise 

noch weiterhin vervollkommnct wird. Es liegt in der Natur 

der Sache, daß die neueren und neuesten, insbesondere aus- 
ländischen Errungenschiften, von denen schon oben die Rede 
war, auch in diesem Buche noch nicht beschrieben sind. Immer- 

‘hin hat Lertes in schr glücklicher Form schon Hinweise auf die 

Weiterentwicklung gebracht. 

Das Buch von l.certes dürfte in der Bibliothek keines 

Radioamateurs fehlen. 


Eine allgemeinverständliche 


Johannes Wiesent, „Die Radiotelephonie und ihre physikalischen 
Grundlagen'‘. Verlag Ferdinand Encke, Stuttgart. 76 Seiten 
mit 69 Abbildungen. 1924. 

Auch dieses Buch ist physikalisch sehr klar und sauber 
geschrieben. Es beschränkt sich, schon infolge seines kleineren 
Umífanges, auf dic Röhre und die Röhrensender, die Antenne 
und die wichtigsten Empfänger, Verstärker, nebst einigen Zu- 
sätzen. Daneben sind cine ganze Reihe von wissenswerten 
Daten mitgeteilt, die sonst in der Literatur kaum zu [inden sind. 
Für die Anschauung der Rundfunkabonnenten werden haupt- 
sächlich dic schematischen und praktischen Figuren 63 und 64, 
welche Telefunkenempfänger darstellen, in Betracht kommen. 
Auch die Anordnungen von Radiokosmos und der Schweizer 
Firma Maxim sind kurz beschrieben. 

Dem Buche ist weite Verbreitung zu wünschen. 


Franz Fuchs, „Grundriß der Funken-Telegraphie” in gemein- 
verständlicher Darstellung. Verlag von R. Oldenbourg. 
München. 17. Auflage. 159 Seiten mit 224 Abbildungen. 
1025. 

Das Buch behandelt in kurzer lexikonartiger Weise Gleich- 
strom und Wechselstrom, elektrische Schwingungen und 
Resonnanzerscheinungen, Antennen und Sender mannig- 
faltigster Art, Empfangsapparate und Anwendung der Katho- 
denróhren. Im Kriege haben die damals häufig neu heraus- 


kommenden Auflagen zur kurzen militärischen Unterweisung 
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gedient. Das Buch kann auch in der neuen Auflage diesen 


Vorteil für sich geltend machen. Hin und wieder hätte man 


etwas größere Vollständigkeit gewünscht. 
Das Fuchs’sche Buch gehört zu den Standardwerken des 


Radioamateurs. Es ermöglicht in vielen Fällen rascheste In- 
formierung. 
Schónbauer und Zeemann, „Praxis des Radioamateurs“. 


1. Band: Der Bau eines Kristalldetektor-Empfängers, eines 
Audionempfängers und eines Röhrenempfängers mit Rück- 
kopplung. Verlag A. Hartleben, Wien und Leipzig. 96 Seiten 
mit 70 Abbildungen. 1924. 

Das Buch ist als 1. Bändchen einer Bibliothek gedacht 
- welche die verschiedenartigen Anwendungsgebiete für Radio- 
Amateure darstellen soll. In der Ausführung weicht dieses Buch 
= von den vorgenannten insofern ab, als eine ganze Reihe von 
perspektivischen Strichzeichnungen und auch von praktischen 
Schaltbildern eingefügt sind, nach denen der Bastler sich seine 
Apparate selbst zusammenbauen und das ganze zu kompletten 
Empfängern und Verstärkern zusammenfügen kann. Diese 
Anordnungen können nicht immer als sehr geglückt bezeichnet 
werden. Zuweilen sind auch für die Ausführung Schaltbilder 


herangezogen, welche bezüglich Selektivität und anderer- 


elektrischer Eigenschaften zu wünschen übrig lassen. 

Durch die neuerdings erschienenen Artikel in deutschen 
Zeitschriften und Büchern müssen diese Darstellungen zum Teil 
als etwas überholt bezeichnet werden. 


Weitere Bändchen dieser Bibliothek sind bisher nicht er- 


schienen, scheinen auch nicht mehr herauszukommen. 


H. Barkhausen, ‚Elektronen-Röhren“. Bd. 1. Verlag S. Hirzel, 
Leipzig. 1924. Zweite umgearbeitete Auflage. 140 Seiten 
mit 54 Abbildungen. | 

Dieser 1. Band der ,,Elektronen-Róhren” bringt die Grund- 
lagen und ferner die Röhre als Verstärker. Er ist hervorge- 
gangen aus einer Dienstvorschrift, die Barkhausen im Kriege 
ausgearbeitet hat und die bedauerlicherweise damals nur einem 

sehr kleinen Kreise von Interessenten zugänglich gemacht wurde. 
Eine frühere Veröffentlichung der Barkhausen’schen Ausfüh- 
rungen hätte eine wesentlich raschere Entwicklung auch der 

Röhrenempfänger und Verstärker in Deutschland zur Folge 

gehabt. 

Das Buch kann höhere Mathematik nicht entbehren. Sein 

Studium wird daher nur solchen Radioamateuren anzuraten 

sein, die sich in dieses Gebiet einzuarbeiten beabsichtigen. 


- Hans Georg Möller, ‚Die Elektronenröhren und ihre technische 
Anwendung‘. „SammlungVieweg, Tagesfragen a. d. Gebieten 
d. Naturwissenschaften u. d. Technik‘, Heft 49. Verlag 
Friedrich Vieweg & Sohn A.-G., Braunschweig. 1922. Zweite 
Auflage. 200 Seiten mit 208 Textabbildungen und 1 Tafel. 

Das Buch von Möller, welches ebenfalls bereits in zweiter 
vollständig umgearbeiteter Auflage erschienen ist, kann als 
das bisher umfassendste deutsche Röhrenbuch angesprochen 
werden. Es behandelt zunächst die Röhre, den Verstärker, 
darauf den Röhrensender und das Audion. In einem Anhang 
sind einige wichtigere Telephonieschaltungen enthalten. 

Auch in diesem Buche ist höhere Mathematik nicht ver- 
mieden. Es gilt daher bezüglich seiner Benutzung durch den 

Radioamateur das oben Ausgeführte. 


Die Radio-Reihe. Verlag „Die Zeit“, Max Kahn, Stuttgart, 
jetzt Bechold, Frankfurt a. M. 1924. 


Bd. I: Reichenbach, „Was ist Radio?“ 95 Seiten mit 27 Ab- 
bildungen und einer Tafel der Sendestationen. 

Es werden kurz die elektrischen Wellen behandelt. Darauf 
folgt die Röhre, die Herstellung von Röhren, Sprachüber- 
tragung, Antennen und Empfänger. Ferner sind noch andere 
wissenswerte Gebiete, wie z. B.: wie man mit dem Empfänger 
hören kann, wie man einen Empfangsapparat erwirbt, Radio 
im Auslande usw. gestreift. 

Die Darstellung ist einwandfrei und die Beispiele sind recht 
geschickt gewählt. Leider fehlen auch in dieser Bibliothek die 
häufig recht mustergültigen Auslandsbeispiele fast vollkommen. 
Bd. II: Braunbek, „Der Radioempfänger“. 96 Seiten mit 

31 Abbildungen. 

Zum Teil geht der Inhalt dieses Bändchens in den des vor- 
stehenden über und ist in diesem auch schon behandelt. Hin- 
gegen findet die Röhre und ihre Schaltungen eine etwas weiter- 
gehende Berücksichtigung. 


$ 


Bd. III: Herrmann, „Utopie und Wirklichkeit in der Radio- 
technik‘, 86 Seiten mit 32 Abbildungen. 

Dieses von Professor Herrmann bearbeitete Bändchen hat, 
nur in losem Zusammenhang miteinander stehend, die verschie- 
denen aktuellen Fragen, die es in der Radiotelephonie gibt 
zum Gegenstand. Diese Darstellung ist recht übersichtlich und 
dankenswert, da sie manches von dem behandelt, was sonst 
in der Literatur bisher kaum gebracht wurde. 


Bd. IV: Hórig, „Radio-Lexikon“. 
bildungen. ; 
- Dieses Bändchen stellt zweifelsohne von den bisher erschie- 
nenen dieser Sammlung die wertvollste Arbeit dar. In lexikon- 
artiger Weise sind die wichtigsten in der Rundfunktechnik 
vorkommenden Ausdrücke und Begriffe beschrieben und erklärt. 
Auch einzelne typische Schaltungen und Apparatsabbildungen 
sind eingefügt. Wenn auch naturgemäß die neueste Entwick- 
lung nur zu einem kleinen Teil in diesem Büchelchen vorkommt, 
— fehlt doch beispielsweise eine Erklärung der Reflexschaltung, 
— so ist doch gerade diesem Bändchen weitestgehendste 
Verbreitung zu wünschen. 
Ein grundsätzlicher Schónheitsfehler aller Bändchen dieser, 
Bibliothek besteht in der geschmacklosen Reklame auf der 
letzten Umschlagseite. 


95 Seiten mit 36 Ab- 


Selbstanfertigung 
Verlag Deutsch-Literarisches 
1924. . Mit zahlreichen Abbildungen, 


E. u. C. Wrona, „Das Radio-Bastelbuch‘“, 
von Rundfunkempfängern. 
Institut, Berlin W 35. 
95 Seiten. 

Das Bastelbuch gibt im ı. Teil kurze Erläuterungen über 

Radio, über die Röhre und über die Abstimmung, wobei ein 

recht plausibles Beispiel herangezogen wird. Es folgen darauf 


"im 2. Teil Bauanleitungen, beginnend mit einfachen Detektor- 
. empfängern und darauf von Röhrenempfängern. 


In neueren 
Auflagen sind in diesem Teil Hochfrequenz- und Niederfrequenz- 
reflexverstärker besonders berücksichtigt. Die weiterhin be- 
schriebenen selbstgebauten Einzelteile sowie die Antennen- 
angaben sind etwas kurz weggekommen. 

Aus dem weiteren Inhalt des Buches sind Formeln und 
Notizen bemerkenswert. Den Schluß bilden zahlreiche Inserate 
von Firmen, die heute schon größtenteils nicht mehr bestehen. 


W. Möller, , Wie baue ich mir selbst einen Radio-Empfangs- 
apparat?“ Naturwissenschaftlicher Verlag, Detmold. 1924. 
70 Seiten mit zahlreichen Abbildungen. | 


‚Dieses Bändchen ist nicht sehr schön gedruckt und auch die 
Abbildungen lassen manches zu wünschen übrig. Dafür ist aber 
der tunlichst kurzgefaßte Inhalt recht gut durchgearbeitet. 
Von Antennen ausgehend werden wichtigste Schaltungen und 
einfache Empfänger besprochen. Auf dic Erläuterung des 
Abstimmungsgedankens sowie die Wirkungsweise des Kristall- 
detektors ist besonders eingegangen. Es folgt ein kurzer Abriß 
der Selbstherstellung von Apparaten und ein genaueres Ein- 
gehen auf die Röhre und Róhrenschaltungen. Das Büchlein 
kann besonders denen empfohlen werden, die eine möglichst 
knapp gehaltene Lektüre wünschen. 


R. Krüger, „Die Selbstanfertigung von Radioapparaten mit 

- 1 bis 4 Röhren“, Empfänger und Verstärker, Universal- und 
Experimentier-Apparate für Amateure. 3. erweiterte Auflage. 
Verlag Richard Carl Schmidt & Co., Berlin W 62. 1924. 
102 Seiten mit 65 Abbildungen. 


Das Buch hat in der kurzen Zeit von wenigen Monaten 
schon die 3. Auflage erlebt, ein Zeichen seiner wachsenden Be- 
liebtheit. Es ist aber auch trotz seines geringen Umfanges 
recht hübsch zusammengestellt und enthält schaltungstechnisch 
und mit Bezug auf Handfertigkeitsangaben das Wesentlichste 
für den, welcher sich einen Röhrenempfänger bzw. Verstärker 
selbst bauen will. Besonders hervorzuheben ist, daß der Ver- 


' fasser auf Einröhren- und Zweiröhren-Reflexempfänger einge- 


gangen ist. Eine Reihe von praktischen Schaltungsanordnungen 
kommt namentlich den Bastlern sehr zu statten. 


Otto Lich, „Die Werkstatt des Radioamateurs“. Anleitung 
zur Selbstherstellung von einfachen Empfangsapparaten 
sowie Richtlinien und Grundlagen für die Bedienung und 
Instandhaltung von Röhrenempfängern. Verlag Richard 
Carl Schmidt & Co., Berlin W 62. 1924. 100 Seiten mit 
77 Textabbildungen. 
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mehr die physikalischen Grundlagen des Radio, geht dann auf ' 


Empfangsanordnungen in Form von Schaltungsskizzen ein und 
behandelt schließlich in seinem wichtigsten Teil die Werkstatt 
des Radioamateurs. In diesem Teile wird der Selbstbau wich- 
tiger Zubehörteile, aber auch einfacher Empfänger beschrieben. 
Den Schluß bilden von Firmen angefertigte Empfänger. Merk- 
würdigerweise ist auch eine kurze Beschreibung der Schnell- 
telegraphenanlage in Geltow aufgenommen. Auch dieses Bu“ n 
wird manchem Interessenten willkommen sein. 


Ardenne, Manfred von, ,Des Funkbastlers erprobte Schal- 
tungen“. Verlag Rothgießer & Diesing A.-G., Berlin. 78 Abb. 
4 Tafeln. 1924. Leinerb]. M. 3,50. 


Die vorliegende Darstellung beschränkt sich auf eine ver- 
hältnismäßig nur kleine Anzahl von Detektor- und Röhren- 
Empfangsschaltungen, weicher gleichfalls eine ausgewählte 
Zahl von - Niederfrequenzverstärkerschaltungen, Gleich- 
richtern und auch einige Senderschaltungen angefügt sind. 
Den Schluß des Bändchens bilden Schaltungen verschiedenster 


Art, wie insbesondere einige Meßanordnungen, Tonselektronen 


usw., während in die Einleitung eine kurze Besprechung der 
Abstimmungselemente sowie einiger Daten zur Wahl von 


"Spulen und zur Ausführung von Antennen gesetzt ist. 


Im allgemeinen kann dieses Buch von Ardenne empfohlen 
werden. Es würde jedoch bei einer Neuauflage zweckmäßig 
sein, wenn noch mehr Dimensionsangaben und Winke für die 
Ausführung der Schaltungen angegeben würden. Dieses könnte 
ohne weiteres auf Kosten solcher Schaltungen geschehen, 
welche für die meisten Amateure mindestens zurzeit noch kaum 
cin Interesse haben, wie z. B. die Doppelstrom-Gleichrichter- 
schaltung sowie die meisten der Senderschaltungen. 

Die im übrigen recht gut durchgearbeitete Darstellung ver- 
dient weitestgehende Verbreitung. 


Kiebitz, Prof. Dr. Franz, ,Drahtlose Telegraphie und Tele- 
phonie‘‘. Verlag Velhagen & Klasing, Bielefeld und Leipzig, 
Bd. 51 der Bücherei der Volkshochschule. 127 Seiten. 
70 Abb. Geh. 


Die. Zahl der Bücher, welche eine mehr oder weniger 
populär gefaßte Darstellung der Grundlagen der drahtlosen 
Technik geben sollen, ist eine außerordentlich große. Abge- 
sehen von vielfachen Irrtümern und Fehlern zeigen diese Bücher 
aber häufig, soweit sie überhaupt von dem bekannten Stereotyp 
abweichen, eine recht wenig gut durchgeführte Darstellungs- 
form. Auch mit Bezug auf die gewählten Beispiele wird in vielen 
Fällen genau das Entgegengesetzte von dem crzielt, was der 
Verfasser beabsichtigt. In allen diesen Punkten weicht das 
Buch von Kiebitz, welchem eine vicljáhrige praktische Lehr- 
erfahrung zu Gebote steht, grundsätzlich ab. Von allen kurz- 


-—gefaßten Darstellungen der drahtlosen Telegraphie und Tele- 


phonie gehört das Kiebitz'sche Buch wohl zu den besten. Nicht 
nur die physikalische Ausdrucksweise ist stets einwandsfrei, 
so daß auch dem unkritischen Radiointeressenten nicht etwa 
falsche Beg:#ffe eingeprägt werden, sondern es ist auch der ge- 
samte Aufbau so interessant und flüssig gehalten, daß man das 
kleine Buch gleichsam wie einen Roman von Anfang bis zu 
Ende durchliest. Dieses wird in glücklicher Weise durch die 
gewählten Modelle und Zeichnungen unterstützt , so daß dies 
Buch bei allen Unterrichtskursen über die Grundlagen der draht- 
losen Technik zugrunde gelegt werden sollte 


Verbesserungen der Koinzidenzsignale. 
Von Prof. Bernhard Wanach. 


Die folgenden Verbesserungen des ersten und 
letzten (o. und 300.) Nauener Koinzidenzsignals 
wn I p.m. M. E.Z. (vgl. Heft 12, S. 301) gelten für 
die tönenden Signale (3100); die ungedämpften 
(18 000) erfolgten um 0,09 Lis 0,08 Sekunden früher. 


| . S sS 
I + 0,16 + 0,16 
2 +0,18 40,17 
3 + 0,19 + 0,20 
4 + 0,15 + 0,16 
5 + 0,14 + 0,20 
6 + 0,12 + 0,19 
7 + 0,10 + 0,17 
8 4 0,14 + 0,20 
9 + 0,II + 0,16 
Io + 0,IT + 0,16 
11 | + 0,083 + 0,14 
12 | + 0,04 + 0,10 
13 | -- 0,00 + 0,12 
14 | + 0,0T + 0,09 
15 0,00 -+ 0,07 
16 + 0,07 + 0,13 


Briefkasten. 


Wir bitten, Briefkasten-Anfragen und -Antworten, ohne daß 
hierdurch das technische Verständnis leiden darf, möglichst 
kurz zu fassen und Abbildungen tunlichst zu vermeiden, da 
hierdurch die Drucklegurg wesentlich verzögert wird. Kurz 
gefaßte Briefkastennotizen können beschleunigt abgedruckt 
werden. Die Schriftleitung. 


Empfehlung bestimmter Fabrikate. 


In Heft 19, S. 483, bittet Herr Dipl.-Ing. Hanns Mendel- 
sohn um Stellungnahme zu der Frage, ob in Artikeln des 
Radio-Amateur eine objektive Empfehlung bestimmter Fa- 
brikate stattfinden darf oder nicht. Ich glaube, daß diese Frage 
unbedingt zu bejahen ist. Der Zweck des Radio-Amateurs ist 
ja gerade der, den Funkliebhabern die Kosten zu ersparen, 
sämtliche marktgängigen Fabrikate durchzuprobieren und alle 
die Erfahrungen noch einmal machen zu müssen, die andere 
schon vorher gemacht haben. Selbstverständlich kann eine 
Fabrikanten- oder Händlerzeitschrift dies nicht tun, aber 
gerade das Organ eines Amateurvereins muß dies mit als vor- 
nehmste Aufgabe betrachten. Es besteht allerdings die Gefahr, 
daß sich unter dem Deckmantel redaktioneller Artikel und von 
Briefkastenantworten versteckte Gratisinserate cinschleichen, 
aber ich glaube, daß die Personen, die zurzeit an der Zeitschrift 
mitarbeiten, und der gute Geschmack der Redaktionsleitung 
dafür bürgen, daß die Gefahren vermieden werden. Ich per- 
sönlich z; B. pflege bei meinen Schaltungen, die ich in den 
verschiedensten Zeitschriften veröffentliche, stets die Bezugs- 
quellen der von mir benutzten Einzelteile anzugeben, weil 
manche von diesen schwer erhältlich sind und der Amateur mit 
den besten Schaltungen nichts anfangen kann, wenn er nicht 
weiß, woher er die Einzelteile beziehen soll. Außerdem besteht 


natürlich immer die Möglichkeit, daß andere Fabrikate, als ich 


sie benutzt habe, auch wenn sie objektiv von durchaus guter 
(Qualität sind, gerade in der von mir angegebenen Schaltung 
nicht die gleiche Wirkung haben als die von mir gebrauchten. 
Dic Folge würde sein, daß derjenige, der meine Angaben nach- 
prüfen will, zu ganz anderen Resultaten kommt. l 

Falls es sich um Inserenten des Blattes handelt, die sich 
durch dies Vorgehen geschädigt fühlen, läßt sich ja der einfache 
Ausweg finden, daß die Firma dem betreffenden Referenten 
Muster ihrer Fabrikate zur Prüfung zugehen läßt, er ist dann 
in der Lage, diese zu prüfen, und, falls sie für den geschliderten 
Zweck gleich brauchbar sind, kann cr sie in einem Nachtrag 
ebenfalls noch mit objektiver Kritik erwähnen. Die Adressen 
der betreffenden Herren sind ja in der Redaktion des Radio- 
Amateur leicht zu erfragen. 

Gerade bei Reflexschaltungen komnit es besonders darauf 
an, daß das verwandte Detektorkristall eine außerordentlich 
gleichmäßige Oberflächenbeschaffenheit hat, so daß eine 
Gleichrichtung auf jedem Punkt gewährleistet ist. Das von 
Herrn Mendelsohn erwähnte Kristall scheint diese Eigenschaft 
zu haben. Das Merkurit-Kristall ist mir nicht bekannt. Da- 
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gegen möchte ich in diesem Z E P besonders das 
Kristall der Schmitt Elektrizitäts - Gesellschaft erwähnen, 
welches ich genau untersucht babe. Dasselbe besitzt ebenfalls 
eine besonders starke Konstanz. Ich ließ dasselbe z. B. drei 
Wochen lang ununterbrochen im Apparat: an der Antenne 
angeschaltet, so daß es allen atmosphärischen Überlastungen 
ausgesetzt war. Seine Wirkung wurde dadurch nicht im ge- 
ringsten beeinträchtigt. Dr. C. Borchardt. 


Kombinations-Empfänger. 

Den in Nr. 7 des „Radio-Amateur“ beschriebenen Kom- 
binalions-Empfänger von Dipl.-Ing. Mendelsohn habe ich gebaut 
und ausgezeichneten Erfolg damit. Ich benutze als Antenne 
die Gasleitung und als Erde das Gitter eines Hühnerstalles, 
das Y, m in die Erde eingegraben ist, verbunden durch eine 
zum Fenster herausgeworfene Antennenlitze. Mit dieser 
primitiven Anordnung höre ich ausgezeichnet bei günstiger 
Witterung die meisten deutschen Stationen außer Königsberg; 
Breslau schlecht; sehr gut England, besonders Bournemouth, 
ferner Rom, Zürich, Brüssel, Wien. Mit einer Röhre ist die 
Empfangsmöglichkeit etwas verringert. Als Verstärker dient 
mir cin Detektor-Zusatz-Verstärker, ı Röhre. Röhren: Tele- 
funken RE 83, Gittervorspann: Taschenlampenbatterie, 
4% Volt, Reflex-Transformator: Isaria, Type E, Kondensator 
C3 (Abb. ı) habe ich ganz fortgelassen; statt dessen Silit- 
Stab 500 ooo Ohm zur Unterdrückung der starken Pfeifneigung 
beim Einstellen des Detektors ohne Empfangsschwächung. 
Als Detektormaterial haben sich am besten Bleiglanzkristalle 


"bewährt (Magikus etc.), weniger geeignet ist Pyrit, auch mit 


Kristall-Kombinationen (Rotzinkerz, Telur, Rotzinkerz-Pyrit. 
Karborund-Pyrit) ist der Empfang nicht zufriedenstellend. 
Als Kopplungsspulen verwende ich Korbbodenspulen. Ent- 
gegen den Angaben finde ich eine Erhöhung der Lautstärke 
bei Verwendung einer Spule L, von ca. 150 000 cm; Kopplung 
Zıp La möglichst eng. Die Bemerkung: ,,L, ist so zu polen, daß 
feste Kopplung L,, L, eine Dämpfung ergibt“, ist mir unver- 
ständlich, da hier der Wicklungssinn doch ohne Einfluß ist. Die 
Abstimmung ist ziemlich schwierig, da die Anordnung leicht 
niederfrequent schwingt. Daß sich die Abstimmung beim An- 
oder Abschalten des Detektors nicht ändert, kann ich nicht 
behaupten. Im Gegenteil, hat die Einstellung des Detektors 


(starker oder schwacher Druck der Kontaktspitze) wesentlichen - 
Einfluß auf die Anoden-Abstimmung. 


H. W. Heer. 
Antwort: | 
Die interessanten Angaben über meine Schaltung decken 
sich im großen und ganzen mit meinen bisherigen Erfahrungen, 
Insbesondere scheint die Angabe, daß sich besonders Blei- 
glanzkristalle eignen, richtig zu sein. 
Die Bemerkung ,,L, ist so zu polen, daß eine festere Kopp- 
lung L,/L, eine Dämpfung ergibt‘, ist so zu verstehen, daß 


L, auf die Rückkopplungsspule L, direkt zurückwirkt und da- 


durch der erwähnte Effekt auftritt. 
Daß sich die Abstimmung nach der Umschaltung ändert, 


kann nur seinen Grund in nicht einwandfreier Leitungsführung 


haben, die eine zusätzliche Kopplung ergibt, was auch aus der 
beschriebenen leichten Pfeifneigung zu ersehen ist. 
H. Mendelsohn. 


Einfache Einröhrenschaltungen für Fernempfang. 
Mit 3 Abbildungen. 


Von verschiedenen Seiten ist in letzter Zeit um Angaben 
für eine einfache Einröhrenschaltung gebeten worden, die bei 
unkomplizierten Aufbau in einer Entfernung von etwa 50 km 
vom Sender an einer Innenantenne zu empfangen gestattet. 

Als ausgezeichnete Schaltung, die bei sachkundiger Be- 
dienung gute Erfolge ergibt, sei zunächst das einfache Schwing- 
audion empfohlen, das in Abb. ı dargestellt ist. 

Weiter gehört zu den auch im Ausland beliebtesten 
Einröhren-Apparaten die nicht schwierig einzuregulierende 


Reinartz-Schaltung, deren praktische Ausführung z. B. 
im 4. Band der „Bibliothek des Radio-Amateurs‘‘, (Ver- 
lag Springer), zweite Auflage, S. 65, beschrieben ist. Endlich 


ist für diesen Fall eine Detektorschaltung mit einer Stufe 
Hochfrequenz geeignet. Abb. 2 zeigt diese Schaltung ohne, 
Abb. 3 mit Rückkopplung. Hierbei ist bekanntlich der kritische 
Punkt die richtige Einstellung der G'tter- und Anodenspannung, 
da sonst die Röhre anstatt zu verstärken, gleichrichtet. Am 


besten benutzt man für die Gittervorspannung eine besondere 
Batterie, wie das unter anderem im Radio-Amateur, Heft ı3, 
1925, S. 305, eingehend beschrieben ist. Am einfachsten ist 
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folgende Probe: Zieht man bei eingeschalteter Röhre den 
Detektor heraus, und es macht sich keine, oder nur eine ganz 
schwache Verminderung der Lautstärke bemerkbar, so ist das 
ein sicheres Zeichen dafür, daß man am falschen Arbeits- 
punkte der Charakteristik arbeitet. Man muß dann Anoden- 
und Gitterspannung entsprechend ändern. Allerdings gibt es 
auch Röhren, die sich für Hochfrequenz gar nicht oder nur sehr 
schlecht eignen. Man wird also von vornherein irgend eine gute 
Hochfrequenzróhre wählen. Man glaube aber nicht, daß man 
ganz ohne Gitterspannung auskommen wird, wie man das 
häufig findet. Das ist nur in ganz seltenen Fällen möglich. 
H. Mendelsohn. 


Ultradyne. 


In Heft 7 vom 13. 2. d. J. sind in dem Aufsatz von 
Dipl.-Ing. Hofmann verschiedene Zwischenfrequenz-Empfänger 
beschrieben. In einem der späteren Hefte erschien eine Annonce 
des Herrn Dipl.-Ing. Mack, Stuttgart, inwelchererdenindemAuf- 
satz erwähnten Tropadyne-Empfänger als überholt bezeichnet 
und eine alles weit überragende Superheterodyne-Schaltung 
empfahl. Ich habe mir diese Schaltung kommen lassen, stellte 
aber mit einiger Enttäuschung fest, daß es sich um cine Schaltung 
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genau nach Abb. 5 des oben erwähnten Aufsatzes handelt, 
die lediglich durch eine Rückkopplung der ersten Röhre eine 
vielleicht etwas höhere Empfindlichkeit erreicht. 

Nur bei den Zwischenfrequenz-Transformatoren find ich 
eine interessante Äußerung. Während in dem erwähnten Aufsatz 
die Hochfrequenz-Transformatoren für eine Eigenwelle von 
10 000 m angegeben werden, schreibt Dipl.-Ing. Mack in seiner 
Broschüre: , Die Eigenwelle beträgt aus verschiedenen Gründen 
2250 m, wobei bemerkt sei, daß dic früher benutzten Wellen- 
längen bis zu Io 000 m auch in Amerika infolge sehr schlechter 


Erfahrungen immer mehr verlassen werden, daher auch die 


vielumstrittenen Eisenkerne der Hochfrequenz-Transforma- 
toren in Wegfall kommen.*” Ich wäre sehr dankbar, wenn ich 
über die Vorteile und Nachteile der verschiedenen Wellen Auf- 
schluß erhalten könnte. Ferner wäre es mir interessant zu er- 
fahren, ob eine Hochfrequenz-Vorstule empfehlenswert ist 
unter Fortlassung einer Zwischenfrequenzstufe (Verstärkung 


der Hochfrequenzschwingungen von der Überlagerung) evtl. . 


heim Tropadyne-Empfänger. Bei manchen Schaltungen ist 
die erste Röhre, die mit dem Überlagerer gekoppelt ist, als 
Audion geschaltet. Bietet dies Vorteile ? H. W. Heer. 


Antwort: 

Die von Mack angegebene Superhet - Schaltung ist 
die des normälen Ultradynes mit den Seite 172 be- 
schriebenen Transformatoren, nur daß Lacault bei seinem 
zweiten Modell die erste Röhre mit Rückkopplung versieht 
(worauf ich bereits hingewiesen habe) und damit die Selek- 
tivität etwas verbessert. Im übrigen sei erwähnt, daß die 
Ultradyne-Schaltung ein halbes Jahr vor der Tropadyne- 
Schaltung veröffentlicht wurde. 

Bezüglich der Zwischenfrequenz wäre folgendes zu be- 
merken: Die 10000 m-Resonanzkurven, Seite 171, sind nur 
„als Beispiel ohne jegliche Beziehung zum Ultradyne gegeben 
worden. : Die durchschnittliche Welle der Ultradyne-Trans- 
iormatoren beträgt 3600 m. 

Der günstigste Zwischenfrequenzbereich liegt zwischen 
3000 und 6000 m. Bei einer Welle von IO 000 m müssen die 
Transformatoren (mit Eisenkern) ein flaches Maximumbesitzen, 
damit die in diesem Fall ziemlich breiten Seitenbänder unver- 
letzt den Zwischenfrequenzteil passieren können. Die Ameri- 
kaner verwenden zurzeit den mittleren (3000—6000 m) und 
oberen Bereich (10 000 m) für ihre Transformatoren ziemlich 
gleichmäßig. Der mittlere Bereich erfordert in der Fabrikation 
große Gleichmäßigkeit und bei Lufttransformatoren ein exaktes 
Abgleichen, während die Transformatoren für den oberen 
Bereich (mit Eisenkern) fabrikatorisch Vorteile bringen. 

Die Vorschaltung einer Hochfrequenzstufe ist zur Ver- 
hinderung der Strahlung (evtl. Röhre neutralisieren) sehr zu 
empfehlen, jedoch keineswegs der Fortfall ciner Zwischen- 
frequenzstufe. Nur bei Eisentransformatoren kommt man 
im a ÓS unter Umständen mit einer Stufe 
weniger aus. 

Die erste Röhre ds Ultradyne besitzt gegenüber der als 


Audion geschalteten ersten Röhre des normalen Superhet den’ 


Vorteil, daß keine Reizwellc vorhanden ist. A. Cl, Hofmann. 


Leistungstihigkeit der deutschen Sender im Vergleich 


zu den ausländischen. 
Heft 19. 

Ostern weilte ich in Hinterpommern, ungefähr 35 km 
von der Ostsee entfernt. Die nächstgelegenen deutschen 
Sender waren Königsberg und Berlin, beide etwa 300 km ent- 
fernt. Es wurde ein 2-Róhren-Rellex-Empfinger an einer 
etwa ı2 m hohen Eindrahtantenne von 15m Länge benutzt. 
Mit diesen Mitteln habe ich folgendes beobachtet: Zunächst 
fiel mir natürlich die große Störungsfreiheit auf, an die ich von 
Berlin her gar nicht gewöhnt bin. Die rein subjektive Folge 
davon war, daß die Sender bedeutend lauter kamen, als mir das 
in Berlin mit derselben Apparatur gelingt. Von den vielen 
Sendern, die dort Abend für Abend klar und laut empfangen 
werden können, zeichnen sich vor allem, was Lautstärke anbe- 
langt, Berlin, Königsberg und Münster aus, drei deutsche 
Sender, an die kcine der ausländischen, auch nicht Oslo und 
Stockholm, heranreichen. Münster und JKönigsberg unter- 
schieden sich in bezug auf Tonreinhcit sehr wenig, alle Tonlagen 
kamen unverzerrt und klar, etwas aber fehlte beiden, was ich 
ani besten durch ‚Quellen des Tons“ bezeichnen nıöchte. In 


man yo 


dieser Beziehung wurde Berlin von keinem anderen Sender 
übertroffen. Der dort erzielte Empfang von Berlin entsprach 
vollkommen einem Detektorempfang, wie man ihn in BerHn 
selbst zu hören gewonnt ist. Störungen zweier benachbarter 
Sender habe ich weder zwischen Königsberg und Leipzig, noch 
zwischen Berlin und Zürich beobachtet. Jedesmal war der eine 
von beiden Sendern vollkommen klar zu cmpfangen und nach 
Abstimmung ebenso der andere. An Berlin reichten vielleicht 
von ausländischen Sendern nur Zürich und Wien heran, auch 
in bezug auf Lautstärke. Die englischen Stationen auf der 
Kurvenwelle waren verhältnismäßig leise und gestört, die 
französischen mit genannter Apparatur kaum zu empfangen. 
Tagsüber waren regelmäßig Berlin und Königsberg zu hören, 
abgesehen von Königswusterhausen, dessen Empfang für Laut- 
sprecherbetrieb genügt hätte. Die deutschen Zwischensender 
kamen auch alle gut bis auf Hannover, einem Sender, der in 
höheren Tonlagen leicht klirrt, wie dies auch Herr Dipl.-Ing. 
Eggerling beobachtet hat. 

Trotzdem aber muß man mit seiner Meinung vorsichtig 
sein und zunächst einmal in mehreren Teilen unseres Vater- ' 
landes Empfangsversuche anstellen. Man wird dabei bemerken, 
daß in den meisten Fällen die deutschen Sender den ausländi- 
schen ebenbürtig sind. Störungen zweier benachbarter Sender 
werden natürlich bei der großen Zahl in Europa arbeitender 
Sender zunächst noch nicht ganz beseitigt werden können, 
aber es ist meiner Meinung nach nicht richtig, dadurch die 
Leistungsfähigkeit der deutschen Sender verkleinern zu wollen. 

l G. Schroeder. 


Hamburger Radio-Klub e. V. 


Veranstaltung: Hamburger Radio-Klub e. V. in Gemein- 
schaft mit dem I'unktechnischen Verein Hamburg und dem 
Technischen Vorlesungswesen: Am Donnerstag, den 25. d. M. 
abends 7,30 Uhr, beginnt in den Räumen des Hamburger 
Radio-Klubs (Patriotisches Gebäude, 4. Stock) ein Morse- 
kursus für Anfänger: „Einführung in das Wesen des draht- 
losen Telegraphieverkchrs mittels Morseschrift‘“ unter Leitung 
des Herrn v. d. Burchard (Funktechnischer Verein). Der 
Kursus findet regelmäßig Donnerstags von 7,30 bis 9 Uhr 
abends statt. Teilnehmergebühr 6 M. — Der Lehrkursus 
umfaßt: Einführung in die Geschichte der Morseschrift, das 
heutige Morse-Alphabet, Zeichengebung "mit Morsezeichen in 
der drahtlcsen Telegraphie, praktische Übung im Hörempfang 
für Anfänger bis zur Erlangung einer Hörgeschwindigkeit von 
60 Buchstaben in der Minute, allgemeine, internationale Ver- 
kehrszeichen, postalische Vorschriften. Teilnehmerkarten sind 
in der Geschäftstelle des Hamburger Radio-Klub e. V. und 
des Technischen Vorlesungswesens, Lübecker Thor 24, vom 
Donnerstag, den 18. d. Mts. ab zu haben. 

Organisation: Herr Dr. Wasmus hat den Vorsitz im Arbeits- 
ausschuß des Klubs übernommen. 

Mitglieder, die ihre Kenntnisse im Bau spezieller Empfangs- 
apparate erwcitern wollen, können sich an den Arbeitsgemein- 
schaften im Arbeitsausschuß beteiligen. Meldung bei Herrn 
Dr. Wasmus in den Staatl. Techn. Schulen, Lübecker Thor 24. 

Allgemeines: Trotz wiederholter Mahnungen liegen in: der 
Geschäftsstelle noch die Genehmigungsurkunden von Antrag- 
stellern, die ihre Prüfung bercits vor Monaten bestanden haben, 
zur Aushändigung bereit. Wir bitten, dieselben möglichst um- 
gehend bei uns abholen zu wollen. Die cigene Fernsprech-Nr. 
des Hamburger Radio-Ilubs e. V. ist fortan: Roland 8844. 


Berichtigung. 

In Heft 26 des „Radio-Amateur‘“, S. 664, ist insofern 
ein Irrtum unterlaufen, als die Fabrikation der Stecktrans- 
tormatoren nicht durch die Ahcmowerkstätten, sondern durch 
die Firma Heinrich Weiland, Berlin SW 61, erfolgt. Diese 
Stecktransformateren werden, wie angegeben, durch I. Feld- 
S42, Brandenburg Str. 56, vertrieben. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
lelegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V., Berlin S 14, 
Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 12647. 
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Ausländische Zeitschriftenschau. 
Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben: 


Das- Radis Mikrometer. | 


(Nach Radio News 6, 2208. 1925, Juni.) 
Wohl jeder, der sichmit Radio-Versuchen beschäftigt, 


wird beobachtet haben, daß anscheinend unvermeidliche, 


sonst nicht wahrnehmbare Änderungen der Selbst- 
induktion oder Kapazität der Schwingungskreise durch 
lautes Heulen oder Pfeifen bemerkbar werden. 

‚Diese kleinen Änderungen werden indem imfolgenden 
beschriebenen Gerät zum Messen außerordentlich kleiner 
Größen benutzt. | 

Das Prinzip dieses Gerätes besteht darin, die Än- 
derung der Schwingungszahl, also des Tones, im Kopf- 
hörer oder ‚Lautsprecher zur Bestimmung der Kapazitäts- 
änderungen eines besonderen Kondensators zu benutzen. 

Um eine Frequenz zu erhalten, die ohne die Ver- 
wendung besonders großer Kondensatoren innerhalb des 
Hörbereiches liegt, werden zwei mit einander gekoppelte 
Röhrenschwingungserzeuger benutzt, die auf zwei nahe 
bei einander liegende Frequenzen abgestimmt sind, bei- 
spielsweise I 000 000 und 1000 500, die dann durch 
Interferenz cine hörbare Frequenz von 500 ergeben. 

In Abb. ı ist das Schaltungsschema des einen 
Röhren-Schwingungserzeugers dargestellt. P ist der 
weiter unten beschriebene MeBkondensator, T der Kopf- 
hörer, an dessen Stelle unter Zwischenschaltung von 
zwei Röhren Nieder- 
frequenzverstärkung 
- ein Lautsprecher ge- 
setzt werden kann. 
L? und L? sind ver- 
stellbare Kopplungs- 
spulen. Der in dem 

Schaltungsschema 
nicht dargestellte 
zweite Schwingungs- 
erzeuger steht neben 
dem ersten und ent- 


Abb. 1. spricht diesemvöllig, 
nur daß statt des 
Kopfhörerss T eine cinfache Drahtverbindung und 


statt des Meßkondensators cin Drehkondensator von 
100 bis 1200 mikro-mikro-farad vorgesehen ist. Beide 
Schwingungscerzeuger müssen von einem Kasten mit 
geerdetem Metallbelag umgeben und das ganze Gerät 
vollkommen erschütterungsfrei aufgestellt sein. 

. Nachdembeide Schwingungserzeuger zum Schwingen 
gebracht sind, wird Kreis 2 durch den Drehkondensator 
so abgestimmt, daß cin bestimmter Ton (beispielsweise 
durch Kontrolle mit einer Stimmgabel) gehört wird. 
Wird jetzt der Meßkondensator P verstellt, so ändert sich 
der Ton. Wird dann der ursprüngliche, d. h. der Stimm- 
gabelton, durch Verstellen des Drehkondensators in 
Kreis 2 wieder hergestellt, so ergibt die Änderung der 
Kapazität des Drehkondensators, der nach mikro- 
mikro-farad geeicht sein muß, dieÄnderung der Kapazität 
des Meßkondensators. 

Der Meßkondensator P erhält zweckmäßig die in 
Abb. 2 dargestellte Form. Die beiden Platten B werden 
durch Metallstangen C von etwa ı8 mm Durchmesser 
getragen und können durch Auflegen größerer oder 
kleinerer Gewichte auf die Schale S mehr oder weniger 
von einander entfernt werden. Zunächst wird ein großes 
Gewicht von mehreren Pfunden aufgelegt und die Ab- 
standsvergrößerung der Platten mittels einer Mikro- 
meterschraube gemessen. Da elastische Formánderungen 


der Belastung direkt proportional sind, können nach 
der einen Messung die Formánderungen für kleinere 
Belastungen errechnet oder zeichnerisch ermittelt werden. 

Es wurde festgestellt, daß das kleinste Gewicht, 
das noch eine beständige Tonänderung im Kopfhörer 
hervorrief, ein Tausendstel Gramm bei 125 mm Abstand 


der Schale S von dem Ständer C war. Die Rechnung 
auf Grund der Belastung mit einem schweren Gewicht 


ergibt, daß die entsprechende Abstandsänderung der 


Platten ein Hundertmillionstel Zentimeter beträgt, was 
ziemlich dem Durchmesser eines Wasserstoffatoms ent- 
spricht! 

Naturgemäß kann der Drehkondensator im Schwin- 


_ gungserzeuger 2 unmittelbar auf die Abstandsänderungen 


der Platten des MeBkondensators geeicht werden. 

Der Meßkondensator nach Abb. 2 kann auch als 
elektrisches Thermometer ausgebildet werden, das 
Messungen von */16000 C ermöglicht, während bei Queck- 
silberthermometern höchstens */,y ° C abgelesen werden 
kann. Die Abstandsánderungen der Platten des Meß- 
kondensators erfolgen bei der Verwendung als clektri- 
sches Thermometer durch ein Ausdehnungselement A, 
das durch einen Widerstandsdraht mittels eines Thermo- 
elements im Innern elektrisch erhitzt wird. 

M. S. 


Tropadyne- (Superheterodyne-) Empfänger. 


(Nach Wir. World 16. 520. 1925; Amat. Wireless 6. 785. 
1925; Mod. Wireless 4. 201. 1925; Radio News 6. 1437, 
1438, Sheet 23/Mai. 1925.) 


Beim Super-Heterodyne-(Zwischenfreqnenz-) Emp- 
fang wird bekanntlich der Empfangswelle eine örtlich 
erzeugte Schwingung von etwas abweichender Frequenz 
überlagert und der Frequenzunterschied beider Schwin- 
gungen so gewählt, daß die entstehende Schwebungs- 
welle (Zwischenfrequenz) eine Wellenlänge von ctwa 
3000—10 000 Meter besitzt. Diese Welle hat dann zwar 
noch Hochfrequenzcharakter, aber eine wesentlich 
größere Wellenlänge als die Empfangswelle, so daß 
die bei der Hochfrequenzverstärkung kurzer Wellen 
auftretenden Schwierigkeiten bescitigt sind. 

Wird die Hilfsschwingung durch cine besondere 
Röhre erzeugt, so ist dadurch die Zahl der Röhren gegen- 
über anderen Schaltungen um eine vermehrt, die zur 
eigentlichen Verstärkung nicht ausgenutzt wird. Man 
bevorzugt daher solche Schaltungen, bei denen eine der 
Röhren, die zur Verstärkung oder Gleichrichtung dient, 
auch zugleich zur Erzeugung der Hilfsschwingung Dbe- 
nutzt wird. Zu dieser Gruppe von Schaltungen gehören 
auch die Tropadyne-Schaltungen. Man bezeichnet damit 
Schaltungen, bei denen der Empfangskreis mit dem 
neutralen Punkt des Schwingungskreises verbunden ist, 
der zur Erzeugung der Hilfswelle dient. 

Eine einfache Tropadyne-Schaltung ist in Abb. 3 
dargestellt. Der mit dem Antennenkreis L, C gekoppeltc 
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kann die Kapazität zwischen Schwingungskreis und 

Kathode geändert und auf den günstigsten Wert ein- 
e gestellt werden. Der Empfangskreis wird durch die 

Rahmenantenıe L, und den Kondensator C, gebildet. 
Die Tropadyne-Schaltungen sollen im allgemeinen | 

sehr gute Resultate ergeben und leicht zu bedienen sein. 

Ä Insbesondere kann die Abstimmung des einen 
Kreises nicht durch die des anderen beein- 
flußt werden, wie dies bei anderen  Schal- 
tungen der Fall ist, bei denen die erste Röhre 
gleichzeitig zur Erzeugung der Hilfsschwingung 
und zur Gleichrichtung verwendet wird. Nur | 
bei sehr kurzen Wellen soll die Schwingungs- 
erzeugung schwer einsetzen. Um das‘ Ein- 
setzen der Schwingungen zu erleichtern, ist 


Empfangskreis L,, C, ist auf die Empfangswelle 2, ab- 
gestimmt und über den Kondensator Cg (ca. 500 cm): 
mit dem elektrischen Mittelpunkt der Spule L, ver- 
bunden. Dieser Anzapfpunkt braucht nicht mit dem 
wahren Mittelpunkt der Spule L}, zusammenfallen, es 
muß der Punkt sein, an dem sich der Spannungsknoten 


Pwischenfrequenz, 
Verstärker E 


Nu 


VE Verstärker! vorgeschlagen worden, eine Vorröhre zu be- 
L j nutzen. Eine Tropadyne-Schaltung mit Vor- 
PS a AA röhre ist in Abb. 5 wieder gegeben. Die erste | 
Röhre bewirkt eine reine Hochfrequenzver- 
stärkung der Empfangswelle, die "zweite | 
befindet. Er wird am besten durch. N Röhre istalsTropadyne, : 
den Versuch ermittelt. Ist der wie bei Abb. 3 und 4, 
richtige Punkt gefunden, so dürfen S] Le geschaltet. C. E. 


die Hilfsschwingungen nicht auf 
den Kreis L, C, und vondort auf \ 
den Antennenkreis übertragen wer- 
den. Der Gitterkreis L}, C, ist auf 
“die Hilfswelle A, abgestimmt. Im 
Anodenkreis liegt die Rückkopp- 
lungsspule Lg und der auf die 
Zwischenfrequenz %,—A, abge- 
stimmte Sperrkreis L?, C3, von 
dem die Zwischenfrequenz auf den 
Zwischenfrequenzverstärker über- 
tragen wird. Die Gleichrichtung 


der Zwischenfrequenz - Schwc- 
bungswelle wird ebenfalls von 
derselben Röhre ausgeführt. Zu 77 


diesem Zweck ist die Schaltung 

so ausgeführt, daß die Röhre 

auch als Audion wirkt. Der Gitterkondensator C, (ca. 
500 cm) liegt zwischen beiden Gitterkreisen, der Gitter- 
ableitungswiderstand Wg (Y,¿—1 Megohm) ist zwischen 
Schwingungskreis L, C, und Kathode geschaltet. Wird 
als Antenne eine Rahmenantenne verwendet, so fällt 
die Spule L, fort und wird durch die Rahmenantenne 
ersetzt (vgl. auch Abb. 4). 

In Abb. 4 ist eine Tropadyne-Schaltung wieder- 
gegeben, die von der Abb. 3 etwas abweicht. Der Gitter- 
kondensator Cg und der Gittcrableitungswiderstand Wg 
sind hier in der gebräuchlichen Weise zwischen Gitter 
und Kathode angeordnet. Zwischen dem Schwingungs- 
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kreis La Cy und der Kathode ist cin dreiteiliger Konden- 
sator mit zwei festen Platten P}, P} und einer beweglichen 


Platte P geschaltet. Die Kapazität, die parallel zu C, 
liegt, ändert sich bei Verstellung von P nicht, dagegen 


Abb. 4 


‘ von einer Hartgummistange 'abstechen. 
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Akkumulatoren als Stromquelle für den 
Anodenstrom. 


(Nach Wireless World 16. 475. 


Viel háufiger als in der deutschen Radioliteratur 
findet man in der englischen und amerikanischen gute 
Beschreibungen über die Selbstherstellung von Akkumu- 
latorenbatterien als Stromquelle für den Anodenstrom. 
Dieses große Interesse des Auslandes für ‚„Anoden- 
akkumulatoren‘ findet offenbar seine Begründung in 
der viel weitergehenden Verbreitung der Superhetero- 
dyncempfánger mit ihıe: großen Róhrenanzahl als bei uns. 
Da aber aller Voraussicht nach auch bei uns der Super- 
heterodyneempfänger in der kommenden Winter-Radio- 
saison seine Herrschaft errichten wird, dürften die 
folgenden, der Wireless World vom 20. Mai 1925 ent- 
nommenen Mitteilungen über den Bau einer „Anoden- 
akkumulatorcnbatterie” von Interesse sein. Der Autor 
beschreibt eine Battcrie von 60 Zellen = 120 Volt 
und betont von vornherein den geringen Preis, den 
ihn der Selbstbau kostet, und der nur 25 s betrug! 


1 
| 
Abb. 5. 


1925/20. Mai.) 


Die einzelnen Zellen bestehen aus je 
ı sogenannten Reagenzglas von 100 mm Länge und 
ca. 25 mm Durchmesser. 
2 Bleiplatten nach Abb. 6. 
soll 1,5—2 mm betragen. 
1 Trennungsstück nach Abb. 6. 
ı Eingußröhrchen nach Abb. 6. 


Dic Trennungsstücke kann man 


Die Stärke der Bleiplatten 


auf der Drehbank 


Steht einem 


lona 
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eine Drehbank nicht zur Verfügung, so muß man sie 
aus einer Hartgummiplatte von 3—5 mm Stärke aus- 
sägen. Sie erhalten darauf die aus der Zeichnung in 
Abb. 6 ersichtlichen Bohrungen, in die später beim 
Zusammenbau der einzelnen. Zel- 
len die kurzen -Fortsátze am unte- 
Trennstück Yen Ende der Bleiplatten gesteckt 
une werden. 
| Die kleinen 15mm langenEin- 
gußröhrchen schneidet man sich 
aus einer in jeder Drogerie erhält- 


der Röhre mittels Diamanten oder 

-+ in Ermangelung eines solchen mit- 
N tels einer scharfen Dreikantfeile. 

j Der Zusammenbau der einzel- 


| nen Zelle erfolgt, indem man je 

zwei Bleiplatten in der aus Abb. 7. 

Bleiplafte ersichtlichen Art mit den kurzen 

z Fortsátzen am unteren Rande in 

ein Trennungsstiick steckt und die 

Abb. 6 Fortsätze etwasumbiegt, so daß 

n3 Platten und Trennungsstück zu- 
sammenhalten. Nun werden die Plattensysteme in die 


Reagenzgláser gesetzt und es geht ans Vergießen. 


Hierzu werden die einzelnen Gläser (in denen sich 
die Platten befinden) bis ca. 5 mm unter den Rand mit 
ganz feinem trockenen Sand gefüllt und die Platten- 
systeme dabei so eingestellt, daß ihre schmalen oberen 
AnschluBenden 20 mm über den Rand des Reagenz- 
glases hinüberragen. Nun wird jeweils zwischen ein 


Plattensystem ein Eingußröhrchen gesetzt und dadurch * 


in seiner Lage festgehalten, daß man es einige Millimeter 
in den Sand drückt. Die Akkumulatorenvergußmasse 
(auch Pech) wird — wegen der Feuergefährlichkeit in 
kleinen Mengen — in einem geeigneten Gefäß flüssig 
gemacht und dann auf den Sand gegossen, bis die 
Reagenzgläser bis zun Rande gefüllt sind. Nach dem 
Erkalten der Vergußmasse entfernt man durch Schütteln 
den Sand aus den Reagenzgläsern. Ein kleiner im Glase 
verbleibender Rest von Sand schadet nichts. Weiterhin 
durchbehrt man die Vergußmasseschicht am Rande mit 
einer heißgemachten Nadel, um für das Einfüllen der 
Säure eine Ventilationsmöglichkeit zu schaffen. 

‚Die fertigen Zellen werden zu je ıo Stück in Ge- 
stellen, deren Aufbau aus Abb. 8 hervorgeht, zusammen- 
gefaßt und diese Gestelle in einem hierfür gebauten 


al» | u 
EA 
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Abb. 7 und 8. 


Regal untergebracht. Nach dem Zusammenschalten 
der Zellen werden die Gläser mit verdünnter Schwefel- 
sáure mit einem spezifischen Gewicht von 1,2 gefüllt. 
Dann beginnt das Formieren der Platten. Es erfolgt 
an der elektrischen Lichtleitung mit Gleichstrom. Die 
Formierungsstromstärke ist auf ca. */¿ Amp. zu bemessen. 
Der negative Pol der Lichtleitung wird an den späteren 


lichen Glasróhre durch Einritzen . 


negativen Pol der Batterie, der ee Pol der Licht- 
leitung an den -späteren positiven Pol der Batterie 
angeschlossen. Dann schickt man für die Dauer von 
Mv, Stunde den Strom der Lichtleitung durch die Batterie, 
läßt nun die Bätterie 12 Stunden stehen, kehrt dann 
die Verbindungen mit der Lichtleitung um (also + Licht- . 
leitung an — Batterie und — Lichtleitung an + Batterie) 
und ladet wiederum 15 Stunde. Den beschriebenen Vor- 
gang wiederholt man siebenmal. Nachdem die Platten 
so formiert sind, wird die Batterie eine Woche lang 


“jeden Abend Y Stunde lang in richtigem Anschluß, 


also + Lichtleitung an + .Batterie und — Lichtleitung 
an — Batterie, geladen. Nach dieser Behandlung ist 
sie fertig zum Gebrauch, d. h. jede Zelle muß eine 
Spannung von ca. 2,5 Volt zeigen. Sie kann entladen 
werden, bis die Zellenspannung auf 1,8 Volt gesunken ist. 
W. T. 


Wie stellt man sich verlust- und kapazitätsarme 


Spulen selbst her? 


(Nach Wir. Weehly 6. 89. 1925; Amat. Wireless 6. 603, 
781, 563. 1925; Wir. World 16.- 341. 1925; Radio- 
electricité 6. 127. 1925.) 


* Die Mehrzahl der deutschen Amateure stellt von Tag 
zu Tag größere Anforderungen an die Leistungsfáhigkeit 
ihrer Apparate, ohne sich indes eingehender mit der 
Herstellung kapazitäts- und verlustarmer Spulen be- 
schäftigt zu haben, die zum Empfang kurzer Wellen 
unter 200 m unbedingtes Erfordernis werden. 

Die ideale Spule, der möglichst nahe zu kommen 
man stets bemüht sein muß, ist körperlos und der 


Abb, 10. 


blanke Draht auf sciner ganzen Länge rundum von Luft 
umgeben, zur Herabsetzung der Eigenkapazität und 
der Verluste, sowie zur Heraufsetzung der Isolation. 


Diese Bedingungen lassen sich bei Spulen für ultra- 
kurze Wellen, die nur wenige Windungen besitzen, er- 
füllen, für Spulen höherer Windungszahl ist dagegen 
größeres Gewicht darauf zu legen, daß die Spule in sich 
einen festen Halt hat und evt. leicht auswechselbar ist. 

In Abb. 9 ist ein Körper für cine verlustarme 
Spule angegeben. Er besteht aus cinem Hartgummi- 
zylinder, auf dem in gewissen Abständen dünne Rippen 
aus Hartgummi angebracht sind. Die Spule besitzt 
einmal den kleinen Verlustfaktor der Luft, das andere 
Mal die hohe Isolation, die Hartgummi auszeichnet. — 
Aus Billigkeitsgründen kann man auch einen Papp- 
zylinder verwenden, auf dem Hartgummistäbe an- 
gebracht werden. 

Abb. 10 zeigt das Schema einer mehrlagigen verlust- 
armen Spule, die nach Art der Honigwabenspulen 
auswechselbar gemacht werden kann. Man schneidet 
sich aus steifem Karton zwei Scheiben von ca. 75 mm 
Durchmesser. Dicse, sowie eine genügende Anzahl guter 
Zündhölzer, deren Köpfe abzuschneiden sind, trocknet 
man gut über einem offenen Feuer cder auf ciner heißen 
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Platte und tránkt dann alles mit Schellack. - Dann sind 


in die Scheiben Löcher zu'bohren, die so groß sein müssen, 


daß die Zündhölzer stramm hindurchgehen:- Die Anzahl 
der Löcher richtet sich nach: der’ Zahl der Drahtwindungen 
bzw. der Lagen. o T 

Es kommen auf jede Lage ca. 20 Windungen bei 
1 mm Draht und ca. 32 Windungen bei 0,5 mm Draht, 
2 x Baumwolle umsponnen. Für-eine Lage Wicklung 
sind immer 8 Zündhölzer bzw. 8 Löcher in jeder Scheibe 


erforderlich. Die Löcher für die einzelnen Lagen sind 


entsprechend der Abbildung immer versetzt gegenein- 
ander anzuordnen. Will man mit der Wicklung beginnen, 
` werden zunächst Hölzer durch die inneren 8 Löcher 


beider Scheiben gesteckt, zwischen den Scheiben bleibt 


ein Zwischenraum von ca. 25 mm. Sodann wird die 
erste Lage mit -Draht — Windung für Windung — voll 
gewickelt. Hierauf sind für die nächste Lage die Hölzer 
durchzustecken, auf die dann in gleichem Sinne der 
Draht wcitergewickelt wird und. so fort. Hat man die 
Spüle fertiggewickelt, kann man sie wie normale Honig- 
wabenspulen mittels Preßspan oder Fibreband auf 
einem Sockel befestigen. Zweckmäßig ist es, dieses 
Band nicht direkt auf die Wicklung, sondern auf eine 
weitere Serie Hölzer zu legen. | 

Die über die Scheiben vorstehenden Enden der 
Hölzer werden nun abgeschnitten und die Außenseiten 
der Scheiben überklebt zum. Halt der Hölzer und des 
besseren Aussehens wegen. Will man diese Spule für 
ultrakurze Wellen wickeln, ist es besser, an Stelle der 
Zündhölzer feste Hartgummistäbe zu benutzen, die im 


Abstand von einigen Millimetern gekerbt sind, damit 


mit blankem Draht gewickelt werden kann. 


Die Methode, Spulen in Form eines Korbgeflechtes 
zu wickeln, wird von Tag zu Tag beliebter und es tauchen 
diese Spulen im Radiohandel erfreulicherweise immer 
mehr auf. Im nachstehenden soll nun eine Vorrichtung 
beschrieben werden, mit der sich genannte Spulen 


leicht und sehr schnell selbst anfertigen lassen. (Abb. ıı). 


Eine Metallscheibe von ca. 95 mm Durchm. und 
ıo mm Stärke wird auf einem Durchmesser von 70 mm 
mit 9 Bohrungen versehen, 
in die ein 4 mm-Gewinde 
geschnitten wird. Dann be- 
sorge man sich Rundmessing 
von 5mm Stärke undschneide 
es in Stücken von je 100 mm 
Länge. Ein Ende dicser 


abgerundet, an das andere 
Ende wird ca. 5 mm lang 
ein 4 mm-Gewinde geschnit- 
ten. Diese neun 
werden nun in die ent- 
sprechenden Bohrungen der 
Grundplatte eingeschraubt 
und die. Vorrichtung ist 
fertig. Die cinfach gewebte 


Spule wird nun so gewickelt, 


daß der Draht erst vor, dann hinter einem Stab vorbei- 
läuft, usw. 

Will man ganz kleine Spulen herstellen, kann man 
auf einem Kreis von 25 mm Durchm. weitere 7 Löcher 
bohren. und mit 2 mm Gewinde versehen. Dic hierzu 
gehörigen Stäbe sind 3 mm stark und 50 mm lang. 

Diejenigen Amateure, denen kein Werkzeug für 
die Metallbearbeitung zur Verfügung steht, können die 
Vorrichtung auch aus Hartholz bauen. Die Hartholz- 
stäbe sind dann mit einem Hammer stramm in das 
Grundbrett cinzuschlagen. 


| Stäbe wird mit einer Feile 


Stäbe 


:Ehe man die fertigen Spulen von der Vorrichtung 
herunterzieht, binde man die Drähte an den Kreuzungs- 
stellen mit Schnur zusammen, um ein Auseinanderfallen 
der Spule zu verhindern. In eines der durch die Wicklung 
entstandenen Dreicke kann man auch eine kleine Hart- 
gummileiste stecken, die etwas länger als die Spule 
ist und.an beiden Enden an die Schaltplatte usw. an- 


‚geschraubt wird, wodurch die Spule mit festgeklemmt 


wird... , 
Die in beschriebener Weise hergestellten Spulen 


o 
Montageplatfe EI en Anzopfungen 


Di 
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Abb. 12 


sind zweifellos eine der besten Typen für Arbeiten auf 
kurzen Wellen und haben auf Grund ihrer geringen 
Eigenkapazität einen guten Abstimmbereich. 

Die bisher gebräuchlichen Variometer bzw. Vario- 


. kuppler ändern beim Drehen des Knopfes um go” 


ihre Kopplung vom Minimum bis zum Maximum. Für 
manche Zwecke ist diese Regulierung nicht fein genug, 
es sei daher nachfolgend ein Variokuppler beschrieben, 
der erst bei einer Drehung des Knopfes um 1809 seine 
Kopplung vom Minimum bis zum Maximum ändert. 

Im Prinzip besteht der Variokuppler aus zwei 
Honigwabenspulen, die um 459 zu der Drelachse geneigt 
angeordnet sind. Abb. 12. . 

Zu ihrer Herstellung ist cine Vorrichtung nach 
Abb. 13 erforderlich. Die Stifte sitzen in einem Winkel 
von 40° zu der Längsachse. Man wickelt zuerst die 
Innenspule, dann folgen zwei Lagen Bindfaden und hier- 
auf gleich die AuBenspule. Nachdem man die Stifte 
entfernt hat, zieht man den Bindfaden heraus und hat 
dann beide Spulen getrennt für sich. 

Beschricbener Variokuppler hat noch den Vorteil, 
daß die Eigenkapazität zwischen der festen und beweg- 
lichen Spule geringer ist, wie bei den üblichen Typen 
mit Kugelrotor. 

In Abb. 14 sei noch die Konstruktion eines Spulen- 
halters angegeben, an dem man Korbbodenspulen 
verändcrlich koppelbar anbringen kann. 


Abb. 14. 


Wie ersichtlich, ist die Konstruktion sehr einfach. 
Die Teile S und M werden am besten aus Hartgummi 
oder auch aus trockenem imprägnierten Holz angefertigt. 
Die L.öcher an den Befestigungsstellen der Spulen dienen 
gleichzeitig zum Anklemmen der Leitungen. R. H. 
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. Verlustfreie Flachspule. 
(Nach Wireless World 16, 13, 1925.) 


Um die Verluste im Dielektrikum ‘zu verringern, 
wird die Scheibe, auf der die Windungen in der be- 
kannten Art auf- 
gewickeltwerden, 
in der aus den 


sichtlichen Weise 
“durchlöchert, so 
daß die Menge 
des benutzten 
Isolierstoffs zwar 


verringert wird, - 


die Scheibe aber. noch genügend Festigkeit behält. 
(Abb. 15). ° l Gs Ls 


| Befestigung von Honigwabenspulen am 


Spulenhalter. 
(Nach Wireless World 16, 13, 1925.) 


e 


In den Spulenhalter werden seitwärts zwei Kerben 
eingesägt und die Spule mit Fäden in der aus der Ab- 
bildung 16 ersichtlichen Weise befestigt. CeL: 


Röhrensockel mit kleiner Eigenkapazitit und 
Zr bleitung. 


. (Nach Wireless World 16, 47, 83, 482, 1925.) 


. Abb. 17 zeigt eine vorteilhafte Anordnung : von 
Röhrenbuchsen, die unmittelbar im Apparatebrett 
montiert werden. Um die LEigenkapazitát und die 
Ableitung zu verringern, 
wird in das Apparatebrett 
zwischen den Kontakt- 
buchsen ein sternförmi- 
ger Ausschnitt gemacht. 

Nicht ganz so voll- 
kommen kann der gleiche 
Zweck dadurch erreicht 
werden, daß im Isolier- 
material tiefe Rillen ein- 
geritzt werden. Beson- 
ders bei der Grund- 
platte der Röhren, auf 
der die Kontaktstifte be- 
festigt sind, wird man von diesem Verfahren Gebrauch 
machen, da es in den meisten Fällen schwer mög- 
lich sein wird, Ausschnitte anzubringen. Abb. ı8 zeigt 
diese Anordnung. 


Abb. 16 


. 
, 
` 
' 


Abb. 17. Abb, 18. Ab". 19 

Am sichersten beseitigt man dic schädlichen Ka- 
pazitáten und Ableitungen, wenn man den Röhren- 
sockel ganz fortläßt und die Röhre unmittelbar be- 
festigt. Abb. 19 zeigt ein Beispiel ciner solchen Be- 
festigung. Die beiden Heizzuleitungsstifte sind in die 
gebräuchlichen Buchsen eingesteckt, während Gitter 


Abbildungen er- 
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und Anodenzuleitung mit isolierten Zuleitungsdrähten 
fest verbunden sind. 

Wenn Röhrensockel benutzt werden, so müssen 
alle Metallteile soweit voneinander ferngehalten werden, 
wie dies möglich ist. Abb. 20 zeigt einen Röhrensockel, 


bei dem die Zuleitungs- 
fahnen seitwärts weg- lo) 
geführt sind. | ©) 


Eine andere An- O 
ordnung mit: cinfachen | 
.Federkontakten zeigt. © 
Abb. 2ı. Cobos Abb. 20. $ 
| 
= 
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Abb. 2r. 


Audion-Schaltung mit Gitterdrosselableitung. 
| (Nach Wireless Weekly 5, 779, 1925.) 


Die Audionwirkung der Röhre wird gewöhnlich 


dadurch erreicht, daß vor das Gitter ein kleiner Gitter- 


kondensator geschaltet ist und durch einen hochohmigen 
Gitterableitungswiderstand überbrückt wird. Die h.ch- 
frequenten Ströme im Gitterkreis erfahren durch d.c 
einseitige Leitfähigkeit der Strecke Kathode-Gitter 
eine Verzerrung bzw. Gleichrichtung. Der Gitterstrom 
enthält dann neben der Hochfrequenz- noch eine Nieder- 
frequenzkomponente, die den Amplitudenánderungen dur 
Hochfrequenzschwingungen entsprechen. Diese Niede:- 
frequenzkomponente bewirkt am Gitterableitungswider- 
stand cine niederfrequente Spannung. Der Gitter- 
kondensator überbrückt den Widerstand für Hoch- 
frequenz. Die Röhre selbst wirkt als Verstärker. Fs 
wird die Niederfrequenz allein verstärkt, wenn cin 
Audion ohne Rückkopplung benutzt wird, es wird 
auch die Hochfrequenz zugleich verstärkt, wenn cine 
Audionschaltung mit Rückkopplung zur Verwendung 
gelangt. 

Die eben genannte Audionwirkung muß auch 
eintreten, wenn der hochohmige Widerstand durch 
eine Niederfrequenzdrossel ersetzt wird, denn auch an 
dieser muß eine l 
niederfrequente 
Spannung sich {3 
ausbilden. Inder | 
Abb. 22 ist eine EN se EA | 

Audionschal- y. | | 
tung mit Gitter- 2 al 
drossel wieder- 4&4 
gegeben. Die 
Niederfrcejuenz- AQ) 
drossel N. D. 
(Sekundärwick- 
lung eines Trans- 7777 
formators oder 
auch ein Kopf- 
hörer oder dergleichen) kann parallel zum Gitterkonden- 
sator C, oder zwischen Gitter und Kathode geschaltet 
sein. Zweckmäßiger soll es sein, den Gitterkonden- 
sator C, mit Paralleldrosscl N.D. zwischen Gitter- 
kreis und Kathode (Punkt 4) zu legen und den Schwin- 
gungskreis unmittelbar mit dem Gitter zu verbinden. 


. Abb. 22. 
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Bei Verwendung eines Gitterwiderstandes ist es 
von geringer Bedeutung, ob dieser am + oder am — Pol 
der Heizbatterie liegt, da infolge des hohen Spannungs- 
abfalls des Gitterstromes im hochohmigen Widerstand 
die Spannung am Gitter in beiden Fällen fast die gleiche 
ist. Bei Verwendung einer Drossel ist dies anders, da 
der Gleichstromspannungsabfall sehr klein wird. Die 
Gittervorspannung muß daher in diesem Falle günstig 
einreguliert und zu diesem Zweck ein Potentiometer P 
eingeschaltet sein. C. L. 


Abstützvorrichtung für Antennenzufúbrungen. 
(Nach Amateur Wireless 6, 621, 1925.) 


Oft gestatten die örtlichen Verhältnisse nicht, die 
Antenne so anzulegen, daß man die Zuführung in be- 
quemer Weise in den gewünschten Raum des Hauses 
einführen kann. Ist man dann gezwungen, die Antennen- 
zuführung über das Dach nach der anderen Hausfront 
zu führen, so empfiehlt sich die in der Abbildung 23 ge- 


a zeigte Vorrichtung. 
Rolle #Soliereier In der Mauernische 
eines unter dem 


Antennendraht 


Dach gelegenen Fen- 
sters wird mittels 
eines zu einem Stan- 
genhalter gebogenen 
Flacheisens eine aus 
Eschenholz gefertig- 
te Stange oder eine 


50+50mm Stange aus Eschen- 
holz oder Bambus 


Bambusstange be- 
festigt. Eine am 
oberen Ende der 


Stange angebrachte 
Rolle und darüber 
gelegte Leine gestat- 
tet, den Antennen- 
draht so anzuziehen, daß er auf seiner gesamten Länge 
frei hängt. Naturgemäß muß die Stange die für den 
gedachten -Zweck erforderliche Länge besitzen. 

W. T. 


Durchführung 
Abb. 23. 


Stabilisierung von Niederfrequenzverstärkern. 
(Nach Amat. Wireless vom 4. April 1925.) 


Bei Anwendung mehrerer Stufen Niederfrequenz- 
verstärkung und Verwendung von Niederfrequenz- 
transformatoren kommt es oft vor, daß der Verstärker 
zu pfeifen anfängt. 

Man sucht diesem Übelstande meist dadurch ab- 
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Abb. 24. 


zuhelfen, daß man die Fin- und Ausgangsklemmen an 
den Transformatoren vertauscht, die Gittervorspannung 
ändert oder auch die Röhre scbwächer heizt. 
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Eine neuartige Methode ist in Abb. 24 angegeben. 

Sie besteht darin, daß die Gitter zweier aufeinander 

folgender Röhren durch einen veränderlichen hoch- 

ohmigen Widerstand W untcreinander verbunden sind, 

dessen günstigsten Wert man durch Versuch feststellt. 
R.H: 


Ein Normal-Multivibrator-W ellenmesser. 
(Nach Wireless World 16, 309, 1925/15. April.) 


Die stándig wachsende Zahl der Rundfunkstationen 
innerhalb eines engen Wellenbereichs machte den Mangel 
an einem sehr genauen und zuverlässigen Normal- 
Wellenmesser immer fühlbarer. Ein derartiger Wellen- 
messer ist nun im Nationalphysikalischen Laboratorium 
von Herrn D. W. Dye erfunden worden. Im Prinzip 
beruht seine Wirkungsweise darauf, daß ein nach 
Abraham-Bloch gebauter ‚Multivibrator‘‘ durch eine 
Stimmgabel, die durch eine Drei-Ilektroden-Róhre ge- 
steuert, das heißt in Schwingung erhalten wird, in 
einer bestimmten Grundschwingung crregt wird und 
daß dann durch Hilfsapparaturen, wie Schwingungs- 
kreise und Verstärker, eine bestimmte Oberschwingung 
der Grundschwingung ausgesiebt und verstärkt wird. 


Aus der Abbildung 25 ist die Anordnung der röhren- 
gesteuerten Stimmgabel (link) und des Abraham- 
Bloch'schen Multivibrators ersichtlich. 


Die Stimmgabel St ist auf einem Weicheisenklotz X 
montiert, an dessen linker und rechter Scite je ein 
polarisierter Magnet NS und SN angeschraubt ist.: An 
den oberen Enden dieser Magnete sind auf je einem 
aus feinen Eisendrähten hergestellten Kern die Spulen @ 
und A angebracht, so daß zwischen den freien Enden 
der Eisendrahtkerne die Zinken der Stimmgabel 
schwingen können. Wird die Stimmgabel erregt,--so 
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Abb. 25. 


erzeugt sie in der Spule G eine LANK, durch die bei 
der aus der Abbildung ersichtlichen Schaltung ' der 
Spule G das Gitter der Röhre Vs, gesteuert wird. Im 
gleichen Rhyibmus wird natürlich auch die im Anoden- 
kreis der Röhre Vs, liegende Spule A erregt, die nun 
ihrerseits auf die Stimangabel wirkt und wenn sie richtig 
gepolt ist, diese im Schwingen erhält. Von größter Be- 
deutung ist die Verwendung ciner erstklassigen Simm- 
gabel, die genau auf eine bestimmte Frequenz etwa 
1000 abgeglichen ist. 


Mit der Anodenspule 4 ist eine weitere Spule O 
gekoppelt, die dazu dient, die für den Multivibrator 
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. erforderliche Energie im Rhythmus der- a 
der Stimmgabel zu übertragen.: 


Der in der Abbildung rechts dargestellte Multi- 


vibrator besteht aus den beiden Röhren V, und Va, 


die symmetrisch miteinander durch die aus Wider- 
- stardsdraht gewickelten Widerstánden », urd 7 ferner 
durch die Gitterableitungswiderstánde R, und R, und 
durch die Kondensatoren C, und C, gekoppelt sind. 


Die Wirkungsweise des Multivibrators ist folgende: 


Wächst beispielsweise der Anodenstrom der RöhreV,, 
so ist damit ein Abfall des Potentials an der Anode 
dieser Röhre verbunden. Dieser Potentialabfall teilt sich 
aber auch über den Kondensator C, dem Gitter der 
Röhre V, mit, hier eine Schwächung des Anodenstromes 
‘und damit einen Anstieg des Potentials an der Anode 
der Röhre V, verursachend. Dieser Potentialanstieg 
teilt sich seinerseits über den Kondensator C, dem 
Gitter der Röhre V, mit, wodurch der Anodenstrom 
dieser Röhre weiter gestärkt und damit das Potential 
der Anode wiederum geschwächt wird. Diese 
Schwächung des Potentials wirkt wieder auf das Gitter 
der Röhre V, und das Spiel wiederholt sich, bis das 
Potential der Anode der Röhre V, und damit des Gitters 
der Röhre Y, so negativ geworden ist, daß ein Anoden- 
strom in dieser Röhre nicht mehr fließt. Steigt nun 
infolge Ableitung der negativen Aufladung des Gitters 
der Röhre V, über den Gittcrableitungswiderstand R, 
` das Potential dies Gitters wieder an, so beginnt damit 
auch ein Anwachsen des Anodenstromes der Röhre V, 
"und es wiederholt sich nun der ganze beschriebene 
Vorgang nur im umgekehrten Sinne, gleichsam von 
der Röhre V, ausgehend. Es ist natürlich erforderlich, 
© durch entsprechende Bemessung der Widerstände R, 
und AR, und der Kondensatoren C, und C, die Eigen- 
-“frequenz des Multivibrators 
Stimmgabel zu machen. Zweckmäßig macht man sogar 
Teile der Kapazitäten C, und C, veränderlich, so daß 
cine Feinregulierung beim Gebrauch des Wellmessers 
möglich ist. 


Mit der mit JS bezeichneten Spule wird ein aus 
. einer Induktivität und einer Kapazität bestehender 
Schwingungskreis gekoppelt, der dazu dienen soll, die 
gewünschte Oberschwingung der Grundschwingung der 
Stimmgabel und damit des auf die Stimmgabel ab- 
gestimmten Multivibrators auszusieben. Dieser zur Aus- 
siebung bestimmte Schwingungskreis muß naturgemäß 
möglichst verlustfrei sein, d. h. eine möglichst geringe 
Dämpfung besitzen. Die ausgesiebte Schwingung wird 
dann ın einem Verstärker verstärkt und dann durch 
Überlagerung mit der empfangenen oder ausgesandten 
Schwingung oder durch einen besonderen Hilfsüberlagerer 
körbar gemacht und so zur Bestimmung der Frequenz 
der empfangenen oder ausgesandten Schwingungen 
benutzt. Die Auswertung der Ergebnisse erfolgt an 
Hand besonderer Tabellen. Für die höheren Frequenzen, 
die dem Wellenbereich der Rundfunksender entsprechen, 
ist die Einschaltung eines zweiten etwa auf die Frequenz 
20000 abgestimmten Multivibrators sowie eines weiteren 
Siebkreises und eines weiteren Verstärkers erforderlich. 
Die gesamte Wellenmeßvorrichtung oder richtiger 
Frequenzmeßvorrichtung setzt sich dann folgender- 
mafen zusammen: Abstimmgabel und 1. Multivibrator 
(Frequenz 1000), I. Siebkreis (ausgesiebt wird z.B. 
cie Frequenz 20000), 1. Verstärker, 2. Multivibrator 
(abgestimmt auf Frequenz 20000), 
gesiebt wird die gewünschte Frequenz, z. B. die 
3o. harmonische = Frequenz 600000), 2. Verstárker mit 


Telephon oder Lautsprecher und Vorrichtung zur Über- - 


lagerung der ausgesiebten Frequenz. W.T. 


DER RADIO-AMATEUR 


gleich derjenigen der- 


2. Siebkreis (aus- 


- 69I 


Kombinationseinstellung mehrerer Einstellmittel. 


Es ist häufig zweckmäßig, bei Geräten mit mehreren 


„Abstimmitteln diese mit einem Handgriff gemeinsam ver- 


stellen zu können. Eine einfache und sehr zweckmäßige 
Kopplungsvorrichtung für diesen Zweck zeigt Abb. 26. 
Die Abstimmittel (Kondensatoren oder dgl.) sind sym- 
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Abb. 26. 
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metrisch um einen Mittelpunkt angeordnet, in dem der 
gemeinsame Einstellknopf A drehbar befestigt ist. 
Durch eine Feder wird dieser Knopf gewöhnlich hoch- 


gehalten und ist dann außer Eingriff mit den übrigen 


Knöpfen. Wird der Knopf A heruntergedrückt und 
gedreht, so werden durch die schräggestellten Zwischen- 
scheiben aus Gummi C, Ca, C}... die Einstellknöpfe 
Bi, Ba} B}... mitgedreht. Wenn der Zentralknopf A 
nicht heruntergedrückt ist, kann jeder Einstellknopf B 
für sich gedreht und dabei die Zwischenscheiben C für 
Feineinstellung benutzt werden. C. L. 


Hochselektiver Empfang. 


(Nach Radio News 6. 2252. 1925/Juni; Wir. Weekly 6. 
195. 1925/20. Mai.) 


Um einen Sender auszuscheiden, der auf einer der 


zu empfangenden Welle benachbarten Welle arbeitet, 


bedient man sich des Wellenfilters, der aus einem 
Parallel- oder Reihen-Schwingungskreise besteht, d.h. 
einem Schwingungkreise, in dem Selbstinduktion und 
Kapazität ‘parallel oder in Reihe geschaltet sind. 


In Abb.27 ist die Schaltung eines Parallelschwingungs- 
kreises als Wellenfilter dargestellt. Dieser Parallel- 
schwingungskreis hat die 
Eigenschaft, den Schwin- 
gungen, auf deren Wellen- 
länge er abgestimmt 
ist, einen sehr hohen 4 
Widerstand entgegenzu- 
setzen, so daß alle 
Schwingungen durchge- 
lassen werden, nur nicht 
diejenige, die seiner Ab- 
stimmung entspricht. Der 
Parallelschwingungskreis 
wird als Wellenfilter nach Abb. 27 nun in der Weise 
benutzt, daß er auf die störende Welle abgestimmt wird, 
so daß deren Schwingungen nicht in die Kopplungs- 
spule L}, gelangen. 

Der Reihenschwingungskreis hat die dem Parallel- 
schwingungskreis entgegengesetzte Eigenschaft, die 
Schwingungen, auf die er abgestimmt ist, hindurchzu- 
lassen, jedoch allen anderen Schwingungen einen sehr 
großen Widerstand entgegenzusetzen. 


In Abb. 28 und 29 sind zwei praktische Schaltungen 
dieses Wellenfilters in Reinartz-Empfängern angegeben. 
Die eingetragenen Größen in Abb. 28 beziehen sich auf 
den Wellenbereich von 300 bis 600 m. Die in Abb. 29 
auf längere Wellen. Der Reihenschwingungskreis ‚wird 


Wellenfilter 
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als Wellenfilter so benutzt, daß der Empfänger auf den 
gewünschten Sender durch den störenden Sender hin- 
durch abgestimmt wird. Dann wird der Filterkonden- 
sator so lange gedreht, bis der störende Sender nicht 
mehr zu hören ist. Der Empfänger wird dann auf den 
zu empfangenden Sender leicht nachgestimmt und die 
Rückkopplung nachgestellt. 
"Wenn mehrere störende Sender vorhanden sind, 
so stellen sich Schwierigkeiten bei den genannten Wellen- 
filtern ein, da durch Anordnung mehrerer Wellenfilter 
die zu empfangenden Schwingungen meist mit zurück- 
gehalten werden. 


Welenfütter 
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Abb. 28. 


Dieser Nachteil wird durch die in Abb. 30 angegebene 
Schaltung vermieden. Bei dieser wird die Eigenschaft 
des Reihenschwingungskreises C, L, benutzt, die Schwin- 
gungen, auf die er abgestimmt ist, durchzulassen, jedoch 
alle anderen Schwingungen nicht. Parallel zu dem Reihen- 
schwingungskreise ist ein Parallelschwingungskreis L, C, 
geschaltet, der die entgegengesetzte Eigenschaft hat. 
Werden nun beide Schwingungskreise auf die zu em- 
pfangende Welle abgestimmt, so läßt der Parallel- 
| kreis C, L, alle 
Schwingungen, 
also auch die 
Störungen 
durch, wirft 
aber die zu 
empfangende 
Schwingung 
zurück, wäh- 
rend der Rei- 
henkreis C, Ls 
‚umgekehrt nur 
die zu empfangende Schwingung durchläßt und alle 
anderen Schwingungen zurückwirft. Durch die Spule L, 
können also nur die zu empfangenden Schwingungen 
auf die Sekundärspule L}, übertragen werden. 
Vorbedingung dafür, daß die Schwingungskreise in 
der gewünschten Weise wirken, ist, daß die Verluste in 
ihnen, sei es Ohmsche, dielektrische. oder sonstige, 
möglichst klein sind. Die Drehkondensatoren der Schwin- 
gungskreise dürfen nicht im Felde der Spulen liegen, dis 
im übrigen möglichst geringe Eigenkapazität besitzen 
müssen. 11.8: 


Eine neue Zweiröhren-Schaltung. 
(Nach Paris Radio vom 30. Mai 1925.) 


Eine neue Zweiröhrenschaltung (Hochfrequenz + 


Audion), bei der die Sperrkreise beider Röhren vereinigt 


sind, ist in der Abb. 31 dargestellt. C, L ist der ge- 


Hochfrequent-Drossel 


meinsame Anodensperrkreis beider Röhren. Er liegt: 
zwischen den Anoden der beiden Röhren. Mit -dem 
neutralen Punkt der Selbstinduktion L ist die Anoden- 
batterie unter Zwischenschaltung des Kopfhörers ver- 


- bunden. Gewöhnlich reicht bei dieser Anordnung die 


innere Rückkopplung aus, um. durch Selbsterregung 
eine Schwingungserzeugung herbeizuführen. Diese wird 
durch einen Dämpfungswiderstand R (20000 bis 
100 000 Ohm) beseitigt, der parallel zum Schwingungs- 
kreis liegt. Eingeschaltet ist ferner noch ein dreiteiliger 
Kondensator Cp mit zwei festen Platten P,, P, und einer 
beweglichen Platte P, ein sogenannter Kompensations- 
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i Abb. 29 


kondensator. Ist die Kapazität zwischen P und P, 
groß, so kommt der Dämpfungswiderstand I? fast voll 
zur Wirkung, ist diese Kapazität aber klein, so wird die 
Wirkung des Dämpfungswiderstandes verringert. Durch 
Änderung der Kapazität zwischen P und P, Kann dem- 
nach die innere Rückkopplung mehr oder weniger auf- 
gehoben, d.h. es kann die Rückkopplung selbst in scharfer 
Weise geregelt werden. Damit bei dieser Regelung 
die Abstimmung des Schwingungskreises selbst nicht 


| y 


geändert wird, ist die zweite Platte P, vorgeschen, 


so daß die Summe der Kapazitäten zwischen P und P, 


bzw. P, stets konstant bleibt. Die Summe dieser Ka- _ 
pazitäten liegt aber parallel zum Kondensator C, d. h. 
die Abstimmung wird durch den IKondensator Cp nicht 
beeinflußt. Die erste Röhre dient zur Hochfrequenz- 
verstärkung, die zweite als Audion. Zu diesem Zweck 
ist mit dem Gitter der zweiten Röhre in der gebräuch- 
lichen Weise der Gitterkondensator C, und der Gitter- 
ableitungswiderstand W verbunden. Cos 
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II. JAHRGANG 10. Juli 1925 HEFT 28 
Ein neuartiger Neutrodyneempfänger. 
Von Albrecht Forstmann. 
Mit 7 Abbildungen. x 


Der Besitz eines hochwertigen Empfängers, der 
eine große Reichweite bei hoher Selektivität mit 
größter Reinheit der Übertragung verbindet und mit 
dem man auch bei ganz entfernten Stationen noch eine 
evtl. für Saalvorführungen genügende Lautstärke 
ohne Beeinträchtigung der Tonreinheit erhält, ist 
gewiß das Streben eines jeden Amateurs. 

Ein Empfänger, der diesen Anforderungen in 
. hohem Maße entspricht, dessen Anfertigung bei einiger 
Sorgfalt keine große Mühe macht und dessen Bedienung 
auch ohne besondere Schwierigkeiten geschieht, ist 
der Neutrodyneempfänger mit Niederfrequenzver- 
stärkung. Obgleich bei diesem Empfänger mehrere 
Kreise abzustimmen sind, ist er doch deshalb verhält- 
nismäßig einfach zu bedienen, weil er keine veränder- 
lichen Kopplungen hat, und ferner, weil alle Kreise 
außer evtl. dem Antennenkreis eine beinahe gleiche 
Abstimmung besitzen. 

Das Prinzip, nach dem der Neutrodyneempfänger 
arbeitet, sei nachstehend kurz angegeben: 

Die beste hochfregente Verstärkung liefern abge- 
stimmte Transformatoren. Stimmt man aber mehrere 
Transformatoren bei in Kaskade geschalteten Röhren 
genau ab, so wirkt die Kapazität zwischen Anode 
und Gitter so, daß eine Rückkopplung stattfindet 
und damit ein Schwingen der Röhren einsetzt, 
welches einen Empfang unmöglich macht. Man kann 
das Inschwingengeraten der Röhren wohl dadurch 
verhindern, daß man die Heizung vermindert oder 
das Gitterpotential ändert, das geschieht aber auf 
Kosten der Reichweite und Lautstärke; der Empfänger 
arbeitet dann nicht entfernt so, wie er bei richtiger 
Ausnutzung der Röhrencharakteristik arbeiten würde. 

Die Wirkung der unerwünschten Rückkopplung 
veranschaulicht Abb. 1, wobei die gestrichelt gezeich- 
nete Kapazität die Röhrenkapazität, welche die 
Rückkopplung herbeiführt, bedeutet. | 

Um den Empfänger wirksam: zu machen, handelt 
es sich nun darum, diese kapazitive Rückkopplung 
aufzuheben, und man erreicht dies, indem man eine 
Spannung von gleicher Größe, aber mit einer um 1800 
verschobenen Phase ans Gitter führt. Praktisch führt 
man diesen Effekt dadurch herbei, daß man eine der 
Röhrenkapazität entsprechende kleine Kapazität 
‘zwischen Gitter und einen Punkt der Sekundärseite 
' des nächsten Transformators legt. In diesem Falle 
wird eine der durch die Röhrenkapazität zurück- 
geführten Energie entgegengesetzte an das Gitter 
gebracht und damit die schädliche Rückkopplung 
aufgehoben. 

Schaltungsmäßig würde diese Aufhebung der 
- Röhrenkapazität wie in Abb. 2 dargestellt aussehen. 


Der Radio-Amatcur. 1925. 


Der Bau des Empfängers soll nun in Nach- 
stehendem so beschrieben werden, daß er nach diesen 
Angaben von jedem gebaut und in Betrieb gesetzt. 
werden kann. Bei dieser Beschreibung ist der Emp- 
fänger zugrundegelegt, den der Verfasser gebaut und 
in Betrieb gesetzt hat. Die Beschreibung ist vielleicht 
aus diesem Grunde für viele von besonderem Interesse, 


Abb. 


r. Wirkung der 
Röhrenkapazität. 


Abb. 2. Neutralisierung , 
der Röhrenkapazität. l 


denn sie ersehen daraus, daß es sich nicht um eine 


lediglich theoretische Beschreibung, die nachher in 


der Praxis ihre Versprechungen nicht hält, handelt, 
sondern, daß der Empfänger auch den höchsten An- 
sprüchen in der Praxis vollkommen genügt. 


Vorgeführt wurden mit diesem Empfänger sämt- 
liche europäischen Stationen im Wellenbereich von 
250—800 m mit einer Lautstärke, die einen Saal aus- 
füllte. g 
Erhöht wurde die Reichweite des - Apparates da- 
durch, daß eine besondere kapazitive Rückkopplung, 
die den'Vorteil eines sehr weichen Schwingungsüber- 
gangs besitzt, eingeführt wurde. Die Anwendung 
dieser Rückkopplung führt natürlich zu einer 
Dämpfungsreduktion in der Antenne und damit zu 
einer Steigerung der Reichweite, die ungefähr dem 
Effekt von zwei Röhren Hochfrequenzverstärkung 
entspricht. 

Da der Neutrodyneempfänger an und für sich 
keine große Lautstärke besitzt, so ist es erforderlich, 
daß die empfangene Sendung nach Gleichrichtung 
niederfrequent weiter verstärkt wird, um eine ge- 
nügend große Lautstärke zu erzielen. Um auch bei 
dieser Verstärkung eine Verschlechterung der Reinheit 
der Darbietungen zu verhindern, wurde nur zur Über- 
tragung der Energie vom Audion auf die erste Röhre 
des Niederfrequenzverstárkers ein Transformator 
I. Qualität verwendet, der den Zweck hat, möglichst 
große Spannungsschwankungen an das Gitter der 
ersten Verstärkerröhre zu bringen; im übrigen wurde 
jedoch Widerstandskopplung benutzt. 

Nachstehend sollen zunächst das Schaltbild und die 
zur Herstellung des Empfängers verwendeten Einzel- 
teile angegeben werden, die vom Verfasser als gut 
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` erprobt wurden, andere Einzelteile mögen natürlich 
die verlangten Zwecke ebensögut erfüllen, es sei aber 
trotzdem zur Verwendung der angegebenen geraten. 
Das Schaltbild zeigt die Abb. 3. 


C2 


A WUA 


Die verwendeten Einzelteile sind folgende: 


Li Lẹ C, = Neutroformer, zu einem Stück zu- 
sammengebaut, Fa. Köhler, Putt- 
kammerstraße | 

N — Neutrodon, Fa. Köhler, Puttkammer- 
straße 
Ca = Drehkondensator 50 cm 
C, = Blockkondensator 3000 cm, Dubilier 
Ca = Blockkondensator 250 cm, Dubilier 
C, = Blockkondensator 0,I MF 
Cg = i 0,8 MEF 
C = PR Io 000 cm, Dubilier 
C, = Blockkondensator 2 MF 
P = Potentiometer 2000 Ohm 
5 = Stufenschalter f 
D = Hochfreqenzdrossel ohne Eisen ca. 
2000 Ohm 
W, = Hochohm. Widerstand, Loewe 
2 000 000 Ohm 
W, = Hochohm. Widerstand, Loewe 
50 000 Ohm | 
W, = Hochohm. Widerstand, Loewe 
500 000 Ohm T 
W, = Hochohm. Widerstand, Loewe 
300 000 Ohm | 
W, = Hochohm. Widerstand, Loewe 
200 000 Ohm 
B = je 2 Taschenlampenbatterien 


Außerdem 8  Róhrensockel, 8 Heizwiderstände, 
9 Klemmen, 2 Telephonklinken, 8 Röhren der Radio- 
röhrenfabrik Hamburg, Type V 201 b. 


Als abgestimmte Transformatoren wurden die 
sogenannten Neutroformer der Pirma Köhler benutzt. 
Die hierbei zur Verwendung kommende Drahtsorte 
ist zwar weniger geeignet, da sie zu vicl Dämpfung 
besitzt, die Windungsverhältnisse sind auch nicht 
ganz richtig, auch ist der Isolationswiderstand, der 
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mindestens I 000 000 Ohm betragen muß, teilweise 
zu gering, trotzdem eignen sich aber sonst. Körper. 
und Kondensator, so daß man. sie event. neu be- 


wickeln kann. 


o + 100 

o+ 50 

O + 4 

o #150 

„J -100, -50 
-150, -4 

O+ e 


Abb 3. Schaltschema, 


Nachstehend seien die Daten der Neutroformer 
angegeben. Der Drehkondensator hat eine Kapazitát 
von 500 cm um den ganzen Rundfunkwellenbereich 
bestreichen zu kónnen. Der Durchmesser der inneren 
Primärspule beträgt 7,5 cm, der der äußeren Se- 
kundárspule 8 cm. Zum Bewickeln verwendet man 
am besten Hochfrequenzlitze, sonst entweder doppelt 
baumwollbesponnenen oder auch emaillierten Kupfer- 
draht von mindestens 0,7 mm Stärke um die Dämp- 
fung möglichst herabzusetzen. Die Primärseite erhält 
zweckmäßig 15 Windungen, die Sekundärseite 50 
Windungen mit einer Anzapfung an der 17. Windung. 
Die Windungen beginnt man bei beiden Spulen an 
der gleichen Seite, der Windungssinn muß aber der 
entgegengesetzte sein. 


Die - Neutralisierungskondensatoren sind auch 
fertig unter dem Namen Neutrodon erhältlich, von 
einer Selbstanfertigung sei abgeraten, da bei schlecht 
angefertigten Kondensatoren die Qualität des Emp- 
fängers leiden kann. 


Die anderen Teile sind ja auch alle fertig erhält- 
lich, man verwendet zweckmäßig die angegebenen, 
da diese die besten Erfolge garantieren. Ä 


Es empfiehlt sich vielleicht, die Anordnung, bevor 
man sie in einen Kasten montiert, erst auf einem 
Brett mit angefügtem Grundbrett zu montieren, 
damit man, falls sich Schaltfehler herausstellen, ein 
Herausreißen aus fertiger Montage vermeidet. Man 
achte bei der Montage darauf, daß Hochfrequenz 
führende Teile schr gut isoliert sind. Dann achte man 
auf kurze Leitungsführung und vermeide das Parallel- . 
führen von Leitungen, die Hochfrequenz führen. 


Zunächst baue man nur den Hochfrequenzteil, 


also Röhre 1—4. Die Frontplatte hat eine Länge von 


go cm, eine Hóhe von 23 cm und eine Stärke von 
6 mm, hierauf montiere man die Neutroformer, den 
Rückkopplungskondensator, die Heizwiderstände und 
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das Potentiometer. Hierbei beachte man folgende 
Abstände, die auch für die Montage des fertigen 
Empfängers maßgebend sind: 

Die. Achsen der Neutroformer haben “unterein- 
ander einen Abstand von mindestens 15 cm, náher 
diirfen sie nicht stehen, da sonst Kopplungserschei- 
nungen auftreten; der Abstand der Achse des ersten 
Neutroformets von der linken Seite der Frontplatte 
beträgt 10 cm, der Abstand der Achsen von der oberen 
Kante der Frontplatte 7 cm. Des weiteren müssen 
die Neutroformer so montiert werden, daß eine in der 
Ebene der Windungen gezogene Grade die Windungen 
der benachbarten Hochfrequenztransformatoren nicht 


richtige Mon:age 
Abb, 4. Montierung der Neutroformer. 


schneidet. Die Art der Anordnung ist in Abb. 4 dar- 
gestellt. 

Nun bohre man in einem Abstande von I0 cm 
von der linken Kante der Erontplatte und 6 cm von 
deren unteren Kante, das Loch für die Achse des 
Potentiometers, dann in Höhe der Mitte zwischen 
I. und 2. Neutroformer und ebenfalls 6 cm von der 
unteren Kante der Frontplatte das Loch für den Heiz- 
widerstand der ersten Röhre. Genau unter dem 


2. Neutroformer wird das Loch für die Achse des 
Rückkopplungskondensators, dann zwischen 2. und 3., 
3. und 4. und nach dem 4. Neutroformer die Löcher 
für die Achsen der Heizwiderstände für die 2. bis 4. 
Röhre gebohrt. 


2 Ea e ¡E E 
sf 


Die Bohrungen sind aus Abb. 5 zu 
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Atb. s. Vorderpaneel mit Bohrungen. 


ersehen, wo gleichzeitig auch die Bohrungen für den 
Niederfrequenzteil mit angegeben sind. 

Nun montiere man auf dem Grundbrett die 
Röhrensockel und zwar zwischen den Neutroformern, 
damit möglichst kurze Verbindungen gelegt werden 
können und auch die Leitungen für die Heizung, die 
man am besten direkt hinter dem Vorderpaneel ver- 
legt, in keiner Weise irgendwie mit Hochfrequenz 
führenden Teilen gekoppelt sind. Hinter den Röhren- 
sockeln werden dann die Entkopplungskondensatoren 
montiert. Hiernach montiere man auf dem Vorder- 
paneel Neutroformer, Heizwiderstände, 


meter und Rückkopplungskondensator. Dann stelle 


man die Verbindungen nach der Schaltskizze her, ' 


wobei man den Riickkopplungskondensator zunáchst 
noch nicht verbindet. Die Lage der einzelnen Teile 
zueinander auf dem Grundbrett geht aus Abb. 7 
hervor. | 
Bei Herstellung der Verbindungen ist darauf zu 
achten, daß die beweglichen Plattensysteme der Dreh- 


falsche Montage 


Potentio- 


kondensatoren C, am Potentiometer bzw. beim 
4. Kondensator am positiven Ende des Heizfadens 
liegen, während der drehbare Teil des Rückkopplungs- 
kondensators an der Antenne liegt, da sich bei Nicht- 
beachtung dieser Vorschriften unerwünschte Hand- 
kapazität bemerkbar machen würde, die die Ein- 
stellung des Empfängers wesentlich erschweren würde. 

Bevor mit der Beschreibung der weiteren Montage 
fortgefahren werden soll, sei noch etwas über die 
Röhren gesagt, die sich für gegenwärtigen Empfänger 
am besten eignen. Ohne auf die Einzelheiten weiter 
einzugehen, soll hier nur das Wesentliche und für den 
Amateur wichtige so gesagt werden, daß er selber 
im großen und ganzen in der Lage 
ist, zu prüfen, welche Röhrenart für 
seine Zwecke geeignet ist und welche 
nicht. 

Hinsichtlich der Eignung einer Röhre 
für Verstärkerzwecke kann man sagen, 
daß ihre Güte ihrer Steilheit direkt, ihrem 
—Durchgriff umgekehrt proportional ist, 
oder mit anderen Worten, daß sich eine 
Röhre zu Verstärkerzwecken um so mehr eignet, 
als sie eine große Steilheit bei kleinem Durchgriff 
besitzt. Tormelmäßig ausgedrückt würde das lauten: 

S 


Ä D | 
wobei G die Güte der Röhre, S ihre Steilheit und D 
ihren Durchgriff bedeutet. | | 
ie (Fortsetzung folgt.) 


Push-Pull Reflexschaltung. 


Von Radio-Ing. Paul Adorjan. 
Mit 4 Abbildungen. 


Bei der gewöhnlichen Reflexschaltung kann man 


ohne weiteres noch eine Röhre hinter der Reflexröhre 
als N.F.-Verstärker benutzen. Doch wie die bisherigen 
Erfahrungen zeigen, werden durch diese die Ver- 
zerrungen vielfach verstärkt. Eine neue Methode 
der Zuschaltung einer zweiten Röhre ist dadurch ge- 


geben, daß wir die zweite Röhre nicht hinter der. 


ersten Röhre als N.F.- oder vor dieser Röhre als 
H.F.-Verstärker, sondern parallel zur Röhre als Push- 
Pull N.F.-Verstärker schalten. 


Abb. r. 


Statt des gewöhnlichen N.F.-Transformators wird 
man einen Spezial-Push-Pull-Eingangtransformator 
verwenden (Abb. ı). Die beiden Enden der Primär- 
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wicklung werden an den Detektorkreis gelegt, wie es 
bei der gewöhnlichen Reflexschaltung üblich ist. Die 
mittlere Anzapfung der Sekundärwicklung wird mit 
der am negativen Meßpol liegenden Seite der Ka- 
thode verbunden, während die beiden Enden dieser 
Wicklung mit den Gittern .der beiden Röhren ver- 
bunden werden. Um für diese die nötige Vorspan- 
nung zu geben, wird man eine Gitterbatterie zwischen 
der mittleren Abzapfung und der Kathode ein- 
schalten. 

Im Anodenkreis wird ein Ausgang-Push-Pull- 
Transformator eingeschaltet. Und zwar wird die mitt- 
lere Abzapfung mit der positiven Seite der Anoden- 
batterie und die beiden Enden mit den beiden Anoden 
verbunden. Der Kopfhörer (2000—4000 Ohm) wird mit 
der Sekundärwicklung verbunden. 

Um dem Hochfrequenzstrom den Durchzug zu ge- 
statten, überbrückt man die primäre Wick- 
lung des Eingangtransformators, die den H.F.- 
Stromkreis eingeschalteten Teile der Sekundär- 
wicklung und die Primärwicklung des 
Ausgangtransformators mit Kondensatoren 
(C3, C4, C5). 

In diesen Empfänger kann die Röhre R2 
nicht voll ausgenutzt werden und deswegen 
gibt der Empfänger zwar einen klaren Ton, 
aber noch keine vollkommen zufriedenstellen- 
den Ergebnisse. Diese Schaltung .soll nur 
den Grundgedanken der Push-Pull-Reflex 
schaltung klarmachen. 


A 


CI = 500 cm 
C2 = 500 ,, 
C 3 == 2000 ,, 
C4 = 300 ,, 
C5 = 300—I500o cm 


Lx und L2 entsprechend der Wellenlänge 
Tri Tr2 = Push-Pull Ein- bzw. Ausgangtrans- 
formator. 


al 
2848 


Auf dem Push-Pull-Reflexsystem läßt sich auch 
dieser Empfänger aufbauen. Der Empfänger, wenn 
er mit guten Einzelteilen aufgebaut wird, arbeitet 
außerordentlich klar und laut. 

Die beiden Röhren wirken nacheinander als Hoch- 
frequenzverstärker, die durch den Detektor glcich- 
gerichteten Ströme werden dann beiden Röhren noch 
einmal oder gleichzeitig zugeführt, die jetzt als 
„Push-Pull-Verstärker wirken. 

Wenn nötig, kann man die Spule L4 mit LI 
koppeln und dadurch Rückkoppelung verwenden. 
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Als Detektor soll möglichst ein fest eingestellter 
Detektor benutzt werden, da das Verstellen des De- 
tektors auch oft das Verstellen der Abstimmung nötig 


macht. 
CI = 500 cm 
C2= 250 ,, 
C3 = 300 ,, 
C4 = 250 ,, 
C5 = 250— E66 cm 
C 6 = IO00—2C09 ,, 
C7 = 300 cm 
C8 = 300—158) cm 
C9 = 300—I500 „, 
2322,23, 24,25 = enteprecheng der Wellen- 
länge 
Tr 1, Tr 2 = Push-Pull-Ein- bzw. Ausgangtrans- 
formator. 
pe aA 
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Abb. 3 


Da der Kristalldetektor häufig Unannehmlich- | 
keiten verursacht, ist es vorteilhaft, eine Róhre als 
Detektor zu benutzen (Abb. 3). 


Die Schaltung 3 entspricht der Schaltung 2, nur 
ist hier statt des unverläßlichen Kristalldetektors ein 
Röhrendetektor verwendet. Im Anodenkreis der De- 
tektorróhre kann ein Schwingungskreis eingeschaltet 
werden, der auf die Empfangswelle abgestimmt wird. 
In manchen Fällen wird man keine Kopplung- 
zwischen L 1 und L 6 für nötig finden, da bisweilen 
Selbstschwingen schon bei Abstimmung der beiden 
Schwingungskreise Lr, Cı und L6, C6 eintritt. 


L2, L3 und La, L5 können H.F.-Transformatoren 
sein. Es genügt, die Primärwicklung abzustimmen, 
doch kann man auch die Sekundärwicklung des 


zweiten Transformators abstimmen. 
CI = 500 cm 
(2 = 250 
C3 = 300 , 
C4 = 250 „ 
C5 = 250—500 cm 
C O == 250—500 „, 
C 7 = 300 cm 
08,22:250- y 
C ġo =1000 ,, 
C 10 == 300—I500 cm 
C II = 300—I500 „, 


e 

— 
> 
l 


1—2 megohm 
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Trx, Tr2.= Push-Pul-Ein- bzw. a 
formator . 

Spulen und H.F. E P E TTR entsprechend 

der Wellenlänge. 

Der Push-Pull Rerlesenipfänger kann auch als 
Superheterodyne aufgebaut werden. (Abb. 4.) 

In diesem Empfänger arbeitet die erste Röhre in 
Generatorschaltung, die zweite Röhre arbeitet als 
Detektor, während die dritte und vierte Röhre nach 
dem Push-Pull-Reflexprinzip arbeiten. Die fünfte 
Röhre ist der zweite Detektor. 


Abb, 4- 


well 
LA 


Die Spulen Lg und Lro sollen möglichst nicht ge- 
koppelt werden, da das Verzerrung bedeutet. Es 
genügt, die beiden Spulen abzustimmen. 

Lı, L2, L3 = Spulen für die a und die 

örtlich erzeugten Wellen ° 

La, L5, L6, I7=H.F. - montones für die 
langen Wellen : 
L8, Lo, Lio = Spulen für die langen Wellen 


Cı= 500—750 cm 
C2 = 500 cm 

-C3 = :250.., 

C4 =. 250 „no 

C5 = 300 u x 
C6 = 250 , 4 
C7 = 300 „ 

C8 = 250 „ . 
C9 =` 250—500 cm 
Cıo= 250 cm 
CII = 250 ,, EA 


C12 = IO00—2000cm . 

C13 = 300—I500 ,, 

C14 = 300—1500 ,, 

Wi und W2 = 1—2 megohm l 

Trı und Tr2 die üblichen Push- Pull-Transforma- 
toren.. 


Bei allen Push-Pull Reflexschaltungen muß man 
acht geben, daß die Röhren auf dem geraden Teil ihrer 
Kurve arbeiten, daß keine Gleichrichtung bzw. Ver- 
Verzerrung durch diese Röhren eintritt. 
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A 3 Róhren-Rellex- 
Schaltung. 


Von H. Jaeschke. 
Mit ı Abbildung. 


Im folgenden sei eine Reflexschaltung beschrieben, 
die jegliche Niederfrequenztransformatoren vermeidet. 
Es wurde besonders Wert auf folgende Punkte gelegt: 

1. Absolute Verzerrungsfreiheit. 
2. Große Selektivität. 
3. Befreiung von niederfrequenten SFORUnGEn durch 
Wechselstrom. 
Die Station ist nur. für fortgeschrittene Amateure 
zu empfehlen, die sich vor 
der Bedienung von vier 
Drehkondensatoren und 
zwei variablen Kopplungen 

= nicht fürchten. 
Es sei an Hand des 
Schaltbildes erläutert, wie 
obige Bedingungen erfüllt 
wurden. 

Bekanntlich verzerrt 
jede als Audion geschal- 
tete Röhre den Empfang; 
während cine klangreine 

Verstärkung, wenn die 

Röhren nur als Ver- 

stärker geschaltet sind, 

wohl zu erreichen ist, so- 

lange man auf dem grad- 
linigen Teil der Charakteristik arbeitet und Gitter- 
stróme durch negative Vorspannung vermeidet. 
Es sind deshalb alle drei Röhren zuerst als Hoch- 
frequenzverstärker geschaltet, darauf erfolgt Gleich- 
richtung durch einen Detektor, und schließlich werden 
alle drei Röhren als Niederfrequenzverstärker ge- 
schaltet. Dabei ist eine besondere Batterie von 4 Volt 
zwischen den Klemmen I und 2 (mit dem negativen 


Transformatorloser Reflexschalter. 


Pole an 1!) vorgesehen zur Erzielung der negativen 
Vorspannung. Taschenlampenbatterie genügt. Die 
Übertragung der Niederfrequenz von einer Röhre 
zur anderen geschieht durch Anodenwiderstände und 
großen Gitterkondensator 0,5 MF. Es sind also die 
üblichen Eisenkernniederfrequenztransformatoren, die 
niemals von Verzerrungen ganz frei sind, vermieden. 
Die Anodenwiderstände richten sich in ihrer Größe 
ganz nach den verwendeten Röhren. Sie sind -etwa 
gleich dem vier- bis fünffachen des inneren Wider- 
standes der Röhren zu machen, den man sich, wenn 
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en angegeben, nach der bekannten Formel W i 


=; D errechnen kann. Der Durchgriff D und die 


Steilheit S werden bei allen Röhren von den Firmen 
bekanntgegeben. Beispiel: Telefunken Re84 - D 
= 30% = 0,3, | 
S = 0,45 an = 0,00045 Ampf/Volt, 
| I 


Wi = == 7400 Ohm. 


=o ST — 0,000135 


Verwendet man als Anodenwiderstand einen der ib- .. 


lichen Silitstábe, so wird fast immer infolge der 
schlechten Kontakte ein Rauschen im Kopfhörer ein- 
treten. Dieser Übelstand läßt sich nach meinen Erfah- 
‚rungen durch eine Eisendrossel (ro 000 Windungen 
Kupferdraht . 0,07 mm Durchmesser auf einen aus 
0,2 mm Blechen zusammengesetzten Eisenkern von 
1 cm? Querschnitt) beseitigen. Die Drossel ist parallel 
zum Widerstand zu schalten (im Schaltbild nicht 
eingezeichnet'). Eine verzerrende Wirkung dieser 
Eisendrossel habe ich nicht bemerken können, Ob 
bei den gekapselten Widerständen der Löwe G. m. 
b. H. dieses Rauschen von vornherein vermieden ist, 
darüber habe ich keine Erfahrungen. Für diesbezüg- 
liche Mitteilungen wäre ich dankbar. Der oben er- 
wähnte Festkondensator von 0,5 MF. muß die volle 
Anodenspannung aushalten und ist daher vor Einbau 
mit mindestens 100 Volt auf Durchschlagstestigkeit 
zu prüfen. Die Reflektion der Niederfrequenz vom 
Detektor auf die erste Röhre ist ebenfalls ohne 
Niederfrequenztransformatoren bewerkstelligt. (Siehe 
Heft 14 Bd. S. ... des ‚„Radioamateurs‘“.) 

Diese Widerstandskopplung der Róhren wúrde 
aber für die Rundfunkwellenlängen eine schlechte 
Hochfrequenzverstärkung ergeben. Deshalb ist in 
jeden Anodenkreis ein Sperrkreis eingebaut, wodurch 


gleichzeitig die Erfüllung der zweiten Bedingung, 


einer großen Selektivität, gewährleistet ist. So ist 
es z. B. möglich, während das nur 60 km entfernte 
Breslau (Welle 418 m) sendet, Glasgow (Welle 420) 
oder Rom (Welle 426) oder Münster (Welle 410) 
zu empfangen, ohne daß Breslau durchschlägt. Für 
die Hochfrequenz sind die Anodenwiderstände durch 
je einen 1000 cm Blockkondensator überbrückt. 


Was endlich die Erfüllung des dritten Punktes 
betrifft, so ist ihr durch völlige Abtrennung der 
Röhrenkreise von Antenne und Erde Genüge getan. 
Nur Hochfrequenz kann von der Spule L, auf L, 
und von L; auf L, übertragen werden. Sämtliche 
mir zur Verfügung stehenden Erdungen, Blitzableiter, 
Wasserleitung und Gasleitung sind durch 5operiodigen 
Wechselstrom verseucht. Sogar ohne jede Verstärkung 
ist beim direkten Anlegen der Kopfhörerklemmen 
an Artenne und eine der Erdungen der summende 
Ton zu vernehmen, was kein Wunder ist, wenn man 
bedenki, daß die Lichtleitung 220 Volt Drehstrom 
bei geerdetem N HupUnKE führt, daß parallel zur 
Antenne in so m Abstand eine 10 a Volt-Leitung, 
in 150 m Abstind eine 30006 Volt-Leitung führt. 
200 m entfernt fähıt die leise Vollbalın mit 
15 000 Volt bei 102/, Perioder und ciner stark aus- 


!) Ist alsdann der zur Drossel parallel liegende Ohmsche 
Widerstand nicht überhaupt überflüssig ? 
Die Schriftleitung. 
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geprägten Harmonischen der Periode 50. 150 m ent- 
fernt fährt die elektrische Straßenbahn mit 500 Volt 
Gleichstrom. Von allen diesen Störungsquellen wirkt 
nur eine Erscheinung störend, nämlich Funkenbildung 
am Stromabnehmer der Staatsbahn, das sich als 
scharfes Knacken äußert, und bei der Straßenbahn, 
das als Prasseln vernehmbar ist. Von der Niederfre- 
quenz der Licht- und Hochspannungsleitungen ist 
nichts zu vernehmen. . 

Der Apparat ermöglicht, alle europäischen 
Stationen mit sehr guter Lautstärke aufzunehmen, 
bei vielen ist der Anschluß eines Lautsprechers für 
ein mittelgroßes Zimmer möglich. Dabei ist zu be- 
rücksichtigen, daß die verwendete 100 m Eindraht-L- 
Antenne tiefer liegt als die erwähnten Hochspannungs- 
leitungen. Der 'Standort ist in dem rings von 500 bis 
900 m hohen Bergen umschlossenen Waldenburger 
Berglande. 

Die Abmessungen sind: 

Drebkondensator C, 1000 cm 


i Cs, Ci, Ca 500 cm 
Festkondensator C}, C, 1000 cm 
e C, 2000 cm 
m Cio 5000 cm 
mn Cs Ca 0,5 MF 
Honigwabenspule Ej. Je mach Antenne 25—75 
Windungen, 
E L, 35 Windungen, 
a L, 50 Windungen, ebenso Z, 
und L;, 


L 150 Windungen. 
Über die Anodenwiderstände w a siehe oben. 
Wa 7 10 VA 
An die Klemmen 1, 2 kanmi wie schon oben er- 
wähnt, die Gitterbatterie, an 2, 3 die Heizbatterie, 
an 3, 4 die Anodenbatterie (50—ıoo Volt). 


Radio-Nebenanschluß. 
Von Fritz Tams. 


Es ist sicher vielen Radioamateuren nicht bekannt, 
daß man an einen guten Röhrenempfänger einen oder 
mehrere Nebenanschlüsse anschließen und so auch 
anderen Mitbewohnern ohne bedeutende Mehrkosten 
die Teilnahme an Radiodarbietungen ermöglichen 
kann. So habe ich meinen Eltern, die eine Etage 
unter mir wohnen, einen Nebenanschluß an mein 
Telefunkon 3 (Dreiröhrenempfänger in Reflex- 
schaltung) angelegt. Von dem kleinen Verteilungs- 
brettchen führt eine Leitung (einfache Litze, wie man 
sie für elektrische Stchlampen verwendet) durch das 
Fensterkreuz an der Außenwand hinunter zu einem 
der darunter liegenden Fenster der Wohnung meiner 
Fltern. Nach der Durchführung wieder durch das 
Fensterkrcuz führt die Leitung wieder zu einem Ver- 
tcilerbrettchen, von dem sich dann die einzelnen 
Hörer abzweigen. Die ganze Anlage meiner Eltern 
besteht also aus dem Brettchen und mehreren 
!lorern und ist zu einem verhältnismäßig geringen 
Preis beschafft. Die Lautstärke ist hierdurch keines- 
falis verringert, auch dürfte der Mehrverbrauch an 
Strom ganz verschwindend gering sein. Da die Außen- 
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E jetung den Witterungitinflussen ausgesetzt ist; habe | 
ich diésen Leitungsteil mit Steckkontäkten: (Bananen- - 


‚steckern) versehen, damit man ihn nach’ den Dar- 


- > bietungen: hereinnehmen kann. -Vor Beginn‘ derselben 
Lo ist die Leitung i in wenigen Minuten wieder hergestellt. 


Daß man sich durch die 'Nebenanschlußleitung _ 


` mit. seinem Teilnehmer telephonisch -in ‘Verbindung 
‘setzen kann, ` möchte ich ‘hierbei nicht unerwähnt. 
lassen; 
“des: Kopfhörers an das Ohr und. spricht i in das andere 


Man nimmt zu diesem ‚Zweck ein Telephon 


hinein; "Die Übertragung ist laut. und _ deutlich. 


. Man kann also seinem Teilnehmer zu jeder Zeit, am E 
l besten, ‚wenn im Sendeprogramm eine kleine Pause. 
| eingetreten . 


ist, d <. welche. Station ` mari 
emnipfángt - usw. + 
. Eine `, nette‘: "Unterhaltung ist “auch folgendes: 


Ich. hatte eine kleine Kaffeegesellschaft. ‚Die: 


ansagen, 


Gäste waren, mit Kopfhórern versehen,. am Apparat: | 


| - versammelt und lauschten den. "Darbietungen: des 


- Berliner Senders. In der Pause gegen Y, 26 Uhr ertónte - 

"plötzlich ` das bekannte. „Achtung, — 

hier. ist Berlin usw. und es folgte die Begrüßung 
- meiner. Gäste durch den angeblichen‘ ‘Sender Berlin. 


cu 


 Achtüng!“ 


In Wirklichkeit hatte: ‚mein Vater durch die‘ Neben- 


| “anschlußleitung ' meine Gäste begrüßt. Die erstaunten 
. Gesichter" derselben kann man sich wohl: vorstellen, 
“denn. der Spaß war glänzend gelungen. ` 


Ich bemerke noch zum Schluß, daß als Mikrophon 


r 


ein” Telephohlautsprecher verwandt wurde, da ‚man 


‚hierdurch “eine' größere. Lautstärke erzielt. . Sie ist 
von der des. ada nicht | zu unterscheiden. o 2. 


Optische Prúfeinrihtung fi für Telefone. o 


Von. Ing. Waldemar. Most. 
| - Mit 6 Abbildungen. u. 
Es ist. bekanntlich außerordentlich schwierig, mit 


en Gehör die Güte: eines Telefons zu beurteilen. | 
Das- System eines Telefons’ gibt eine gewisse Energie 
ab, die auf verschiedenesArt und Weise zur Erzeugung 


des Tonvolumens und der Klangfarbe verwendet wird.. 
Mar: kann “also sagen: a 
` Effekt. = Totivolumen mal Klangreinheit.- 
“Das abgegebene Tonvolumen “ist. einerseits "be- 


, stimmt durch .die' Größe des Loches in der Muschel | 


und : “dem Innenvolumen zwischen -Membran , und 
Muschel. “Hieraus ‚geht hervor, daß die abgegebene 
Menge aus ‚Faktoren‘ von verschiedener Größe zu- 
samrimengesetzt' ist. 


.... die: ‚abgegebenen Schallschwingungen zu nehmen ge- 


zwungen; werden und die’ Klangreinheit: (oder ‘auch 


Klangfarbe) eine wesentliche Rolle.” Sie werden be- 


_einfluBt durch die Beschaffenheit: des Systems’an und 


für sich; der Membran und durch den einzuschlagenden 


Weg. | Ban 


brääthlichsten, a MeBmethoden; 


“Volumen ` und Klangreinhicit en also ` T 


Funktion des Effektes in einem ganz bestimmten Ver- 
` 'hältnis zueinänder'zu stehen, so;daB wohl:das Produkt 
der beiden Faktoren stets das. gleiche bleibt, aber der 


eine‘ Faktor nur zuungünsten ‚des andern gewohñen 
werden kann. >" na . 

. Betrachten. wir nun. zunächst die bisher am “ge- 
' denn’ 'nur 


r 
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Außerdem spielt der: Weg, den 


i Teitet werden. 


optische ` MeBinsirumehte Komi. für. objektive: 
Beurteilung in Frage, da das menschliche Ohr nicht ` 


‚zuverlässig ist und nicht gleichmäßig arbeitet. Akusti- _ 2. 


scher’ Einrichtungen kann man sich nur dann: bedie- 

nen, wenn es sich.-darum. handelt, . absolute Ruhe 

' (Schweigen) im Hörer: festzustellen. | 
‘In ‚Abb. -ı ist in einer Brückehanordnung an 


. Stelle des gewöhnten Galvanometers ein Telefon A i | 


angeordnet, welches dann schweigt, wenn in der durch' u 
eine e Wechselstromquelle oder durch einen Summer B. 


. Abb. . NÓ > a Abb. g Siema der. * 
. Brückenanordnung,’ =: 3 Martens Membran: 


Koa‘ j 
[ 


erregten Brücke der Gleiċhgewichtszustanid durch Ver- 


änderung- des ‚variablen Teiles: D: hergestellt ist. An 


einer Skala kann man ablesen, bei welchem Punkte 


das Telefon schweigt. Je größer der Ausschlag, desto 
. Es wird: also. 
‘weder’ der Effekt, noch die. Klangreinhéit. gemessen, 
‚sondern lediglich ein unbestimmter: Faktor. der abge- 


größer das abgegebene Tonvolumen. 


gebenen Energie.. TE a 
Bei einer anderen Vorrichtung. Bestehen die. ein- 
zelnen  Brückenzweige. aus Widerstánden, . gegen 


AAA ; 
ws za 4 


A e ar 37; 
: CEA AA a 
a 


‚Alb. 2. PpHache ici: fúr Telefone n. D. v. Mihály, 


welche die ‘vom Telefon en Schallwellen ge- 
Durch die Luftbewegung wird die 
Temperatur 'und damit der Widerstand der sehr . 
dünnen Widerstandsdrähte beeinflußt. Hierbei ist 
es. möglich, das zu prüfende Telefon in bezug auf 
das abgegebene Volumen mit einem Normaltelefon 
zu vergleichen.’ 
wandfrei gemessen, da die Abkühlung (der Wider- 
stände durch die sie beeinflussende äußere Temperatur 
‚eine wesentliche Rolle spielt. Gleichzeitig wird auch 

die F orderung der gleichmäßigen. Verteilung ‚nicht y 


erfüllt. i 
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Auch hier wird wieder nicht ein- 
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In Abb. 2 ist eine Anördnung des Obering. Denes 
v. Mihaly wiedergegeben, die wohl den meisten An- 
spruch auf objektive Messung erheben kann. Vor 
einem Trichter A wird eine Stimmgabel in Schwingung 
versetzt.. Der. Schall wird durch das T-Rohr:B in 
zwei Richtungen geleitet, einerseits zur. sogenannten 
Martens-Membran C, anderseits über ein. Mikrophon 
oder ein-empfindliches Telefon G über einen Verstár- 
ker H zur Königschen Kapsel I. 


Die Martens-Membran C (Abb. 3). 


Auf einer Dose a ist eine Glimmermembran 5 und 
auf dieser an einem Winkel befestigt, ein Spiegelchen c 
angebracht. Die durch das Rohr d ankommenden 
Schallwellen versetzen das Spiegelchen c in Schwin- 
gungen; die von einer Lichtquelle d ausgehenden 
Lichtstrahlen werden durch eine mit einem kleinen 
‘Loch versehenen Scheibe geleitet und belichten das 
Spiegelchen, so daß die Schwingungen über einen 
Spiegel F (in Abb. 2) auf eine Leinwand geworfen 
werden. Um fortlaufende Kurven zu erhalten, wird der 
Spiegel F durch einen Motor N in Rotation versetzt. 
Man erhält also ein dem Ton genau entsprechendes 
Kurvenbild der Abb. 4. 


Die Königsche Kapsel J (Abb. 5). 

In eine Dose a, die mit einer dünnen Gummi- 
membran b beklebt ist, wird von einem Gasbehälter c 
durch das Zuführungs- 
rohr d ein brennbares Gas 
geleitet; durch das Ausfluß- 
rohr e tritt das Gas an einer 
Düse f wieder aus und wird 
hier zur Entzündung ge- 
bracht, wodurch eine 


Abb. s. Schema 
der Königschen 
Kapsel. 


Telephon 


Mikrophon 


Spricht man gegen die Membran b, so wird der Aus- 
trittsquerschnitt des Zuführungsrohres d im Rhythmus 
der Sprachschwingungen verändert,. wodurch das 
Flämmchen g im selben Sinne beeinflußt wird. 

In Abb. 2 ist die Königsche Kapsel J mit einer 
dicken Gummischeibe beklebt, auf die das zu prüfende 
Telefon I lnftdicht aufgesetzt werden kann. Der eine 
Teil der durch den Trichter zugeführten Schallwellen 
` kommt zum empfindlichen Telefon G, wird durch den 
Verstärker H verstärkt und dem zu prüfenden 
Telefon 7 zugeführt, das die Membran der Kapsel 
und auch das Flämmchen O beeinflußt. Die Be- 


wegungen des Flämmchens O werden ebenfalls’ über. 


den rotierenden Spiegel der Leinwand zugeführt, so 
daß man unter oder über der Normalkurve eine zweite 
Kurve erhält, die dem von dem zu priifenden Telefon 
„abgegebenen Ton entspricht. ~ 
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kleine Flamme g entsteht. 


zu prufendes 


Abb. 6. Anordnung des 
zu p.üfenden Telefons: 
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In der Abb. 2 ist M der Gasgenerator, K ein 
Summer an Stelle der erwähnten Stimmgabel und 
L ein Umschalter, welcher gestattet, wahlweise mit 
Sprache. oder mit dem Summer die Prüfung vorzu- 
nehmen. . Durch Vergleich der vom Telefon abge- 
gebenen Kurven mit der Normalkurve kann man nun 
feststellen: 

I. ob das abgegebene Volumen größer oder kleiner 
ist. ` Einer größeren Amplitude entspricht 
größeres Tonvolumen. 

2. inwieweit die Reinheit vom ursprünglichen Ton 
abweicht oder nicht. Durch Vergleich der Kur- 
venformen ist festzustellen, inwieweit Ver- 
zerrungen und Unreinheiten vorhanden sind. 

Ganz besonders eignet sich die Vorrichtung dazu, 
festzustellen, bei welchen- Lauten -der Tönen ein 
Telefon besonders gut oder schlecht arbeitet. 


Rundfunkstörungen durch gleislose 
Fahrzeuge und stehende Straßenbahn- 
wagen. 
Von Karl Ammon. 


Die recht häufigen und schr störenden Geräusche, 
die durch gleislose Fahrzeuge — Kraft- und pferde- 
bespannte Wagen — in meinen Fernhörern beim 
Rundfunkempfang verursacht werden, haben mich 
veranlaßt, tagelang, namentlich abends, und zwar 
täglich mehrere Stunden, mit den Fernhörern am 
Ohr genau zu beobachten, was beim Auftreten dieser 
Geräusche auf der Straße vorgeht, um daraus Schlüsse 
auf die Ursachen dieser Störungen ziehen zu können. 
Diese Beobachtungen haben ganz merkwürdige, 
meines Wissens bisher unbekannte Ergebnisse ge- 
zeitigt. 

Es ist bekannt, daß die Straßenbahn abends, 
wenn die Lampen darin brennen, stark störende 
Geräusche verursacht, wenn Wagen nach Abstellung 
des Fahrstromes auslaufen. Es ist:auch bekannt, daß 
diese Störungen bei verschiedenen Wagen sehr ver- 
schieden stark sind, und daß sie bei feuchtem Wetter 
geringer sind. Der Grund ist der, daß. der schwache 
Lampeastrom keinen Lichtbogen an der beim Fahren 
mehr oder weniger hüpfenden Rolle aufrecht-srhaiten . 
kann, so daß dann Unterbrechungen eintreten, die 
die Geräusche verursachen. Diese Unterbrechungen 
sind bei feuchtem Fahrdraht geringer. 

Nun verursachen aber manche gleislosen Fahr- 
zeuge ganz ähnliche Störungen, und man sollte denken, 
das müsse einen anderen Grund haben. Oft wird 
die Zündung von Kraftwagen als Ursache angegeben. 
Das kann aber unmöglich für alle Fälle stimmen, 
denn diese Störungen treten auch nur abends auf, 
und Pferde haben —- wenigstens bis jetzt — immer 
noch keine Zündung, da die Verbrennung des Hafers 
nicht in Gestalt eines Zerknalls vor sich geht. Ich 


habe nun folgendes festgestellt: Die Störungen treten 


nur dann ein, wenn an der Straßenbahnendha ltestelle 
vor meinem Hause ein Straßenbahnwagen mit bren- 
nenden Lampen steht. Sie kommen also offenbar 


| daher, daß die da de der Erde durch 
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- 1923, Heft 28 


das gleislose Fahrzeug sowohl den Straßenbahn- 
wagen, als. auch durch Vermittlung der Masten 
die Oberleitung der Straßenbahn erschüttern und 
so den «Kontakt zwischen Rolle und Fahrdraht 
zum Wackelkontakt machen. Tatsächlich dauern 
die Störungen viel kürzere Zeit, wenn der gleislose 
Wagen die Schienen der Straßenbahn, nur kreuzt, 
als wenn er an ihnen entlang fährt, was darauf 
schließen läßt, daß die Erschütterung der Oberleitung 
die größere Rolle dabei spielt. Ganz ähnliche Er- 
scheinungen treten auf, wenn beim Umsetzen der 
Anhänger von Hand verschoben wird. Das fängt 
merkwürdigerweise mit einem Knacken an, dann 
folgt Rauschen; beim Fahren über das Herzstück der 
Weiche entsteht ebenfalls ein leises Knacken, ebenso 
ein noch leiseres beim Verlassen der Weichenzungen. 
Elektrische Vorgänge am Anhänger selbst können 
daran unmöglich beteiligt sein, da er ja keine Ver- 
bindung mit irgend einer Stromquelle hat, sondern 
lediglich mit ‘Erde. verbunden ist: Es müssen also 
die mechanischen Erschütterungen. sein, die der 


geschobene Anhänger . auf den daneben haltenden- 


Triebwagen oder. durch Vermittlung der Masten auf 
die -Oberleitung ausübt: 

- Diese Beobachtungen habe ich nun weiter aus- 
gedehnt und dabei noch folgende Vorgánge als mehr 
oder weniger starke Störer festgestellt: Das Umlegen 
des Stromabnehmers stört selbstverständlich sehr. 

- Wird die Rolle kurz abgezogen, so knackt es einmal 

im Fernhörer. Beim Wiedereinfädeln der Rolle, das 
bekanntlich zuerst meist mehrmals mißlingt, knackt 
es dementsprechend oft, oft rauscht es auch, wenn 
Berührung zwischen Stange und Fahrdraht eintritt. 
Diese. Störungen beim Einfädeln sind erheblich. Oft 
wird auch beim Abziehen der Rolle zuerst nur ein 
bißchen gezogen, so daß. mehrere Unterbrechungen 
und Berührungen eintreten, und das ist dann auch 
sehr störend. Diese Störungen könnten vermieden 
werden, wenn das Licht zum Umlegen des Strom- 
abnehmers ausgeschaltet würde. Das Ausschalten 
des Lichtes mit dem Schalter hört man nämlich 
im Fernhörer nicht. 

Beim Einschalten des Motors hört man einen 
kurzen Einschaltstoß. Ich weiß nicht, ob dieses 
Knacken durch den elektrischen Stoß unmittelbar 
verursacht ist, oder ob es von der: Erschütterung 
herrührt, die durch das Anrucken der Zahhräder 
bewirkt wird. Solche Erschütterungen genügen näm- 
lich, wenn die Lampen brennen, durchaus, um recht 
erhebliche Störungen zu verursachen. Treten doch 
sogar oft. recht lang dauernde Rauschgeräusche ein, 
wenn eine Wagentir. auf- oder zugemacht wird, 
wenn Personen einsteigen oder im -Wagen gehen, 
wenn die Richtungsschilder umgedreht werden, wenn 
die Plattformtüren und -Gitter auf die andere Seite 
gesetzt werden; es kommt sogar vor, daß Geräusche 
entstehen, wenn Personen zu Fuß neben dem Wagen 
gehen, namentlich wenn mehrere im Tritt gehen. 
Dabei hört man selten jedes Auftreten im Fernhörer; 
meist entsteht ein längeres Rauschen, aber auch 
durchaus nicht immer. Oft entsteht schon ein Rau- 
schen, wenn sich jemand sehr stark auf den Sitz 


fallen läßt. Störend wirkt auch das Ab- und besonders , 


das Ankuppeln des Anhängers. namentlich dann, 
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wenn der Kupplungsstift nicht gleich paßt, so daß 
längere Zeit „gerankert‘“ werden muß, bis er in seine 
Löcher hineingeht. Auch das Fahren über 'Luft- 
weichen stört durch Knacken besonders deshalb, 
well es beim Umsetzen mit Anhänger jedesmal 
mindestens fünfmal. vorkommt. 

Ich glaube, diese Beobachtungen genügen voll- 
kommen als Beweis, daß eben der Kontakt zwischen 
Rolle und Fahrdraht ein Mikrophonkontakt ist, 
wenigstens in vielen Fällen. Die Geräusche entstehen 
nicht durch die großen Schwankungen des Fahr- 
drahtes, denn diesen folgt die Rolle, sondern durch 
ganz feine Schwingungen, durch das Zittern des 
Fahrdrahtes. Damit sind auch die Maßnahmen ge- 
geben, die zur Beseitigung der Störungen ergriffen 
werden müssen: Die Rolle muß eine Form erhalten, 
daß der Fahrdraht fest in ihr sitzt, so daß er auch 
beim Zittern nicht außer Berührung mit der Rolle 
kommt. Die schon vorgeschlagene Lösung, mehr 


Lampen in jedem Wagen anzubringen, damit die 


Stromstärke größer wird, halte ich aus wirtschaft- 
lichen Gründen für unglücklich und den Weg für 
ungangbar. Eher kann ich mir einen Erfolg von der 
Einschaltung einer Drossel in den Lampenstromkreis 
jedes Trieb- und jedes Anhängewagens versprechen. 
Kann eine wirksame Drossel nicht mit so geringem 
Ohmschen Widerstand hergestellt werden, daß die 
Beleuchtung trotz ihrer Einschaltung gut bleibt, 
so muß die Drossel an die Stelle einer Lampe jedes 
Stromkreises treten und die Zahl dieser Stromkreise 
muß nötigenfalls um einen erhöht werden. 

Übrigens kommt es oft abends vor, daß. beim 
Anfahren eines Straßenbahnwagens — also wenn er 
mit Strom fährt — starke Geräusche einsetzen, die 
aber nicht sehr lange dauern. Da sonst beim Fahren 
mit Strom keine Geräusche auftreten, habe ich mir 
darüber lange den Kopf zerbrochen und. als Lösung 
schließlich folgendes gefunden: Diese Störungen 
treten nur dann ein, wenn außer dem anfahrenden 
Wagen noch ein zweiter Triebwagen mit brennenden 
Lampen an der Haltestelle steht, zwischen dessen 
Rolle und dem Fahrdraht dann infolge seines Zitterns 
die Unterbrechungen entstehen. Kommt ein Wagen 
mit brennenden Lampen zum Halten, so hören die 
Geräusche oft nicht gleich auf, sondern gehen noch 
so lange weiter, bis sich der Fahrdraht beruhigt hat. 

Die große Zahl der Störungsursachen erklärt es, 
warum abends bei mir fast nur Sekunden störungsfrei 
sind. Es tritt eben fast in jedem Augenblick eine 
andere Störungsursache ein. Diese Störungen müssen 
beseitigt werden, denn man kann sie beseitigen. 
Gerade der wertvollste Teil der Rundfunkhörer, 
nämlich der, der arbeitet, hat nur abends Gelegenheit 
zum Hören. Es muß dafür gesorgt werden, daß ihm 
der Genuß des Rundfunks nicht durch fortgesetzte 
vermeidbare Störungen vergállt wird. 


Störungen durch die Straßenbahn. 
Von E. Hack. 


In Städten von einiger Entfernung vom Sender 
erreichen die durch die Straßenbahn verursachten 
Störungen oft eine solche Stärke, daß nicht nur 
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der GenuB, sondern selbst der Empfang auch nur 
des náchsten Senders vollstándig in Frage gestellt 
- werden kann. Da bisher nichts Durchgreifendes ge- 
schehen ist, für die Beseitigung von Störungen 
Sorge zu tragen, andererseits über den Ausgang der 
Versuche anderer Stellen nur sehr spärliches Material 
-vorlag, wurden von privater Seite und auf deren 
Veranlassung die Mittel zur Durchführung der er- 
. forderlichen Versuche zur Verfügung gestellt, wobei 
die hiesigen Post-, städtischen und Straßenbahn- 
verwaltungen bereitwilligst ihre Mithilfe und Unter- 
stützung zusagten und auch gewährten. 

Nachdem in Vorversuchen einwandfrei erwiesen 
war, daß und wieweit der Straßenbahnbetrieb an der 
Erzeugung von Störungen beteiligt ist, wurden die 
Wege zu deren schnellmöglichster Beseitigung er- 
wogen. Von den drei bekannt gewordenen Möglich- 
keiten: Einbau von Widerständen, Kohlebügeln oder 
Kondensatoren wurde die letztere als die vorteilhaftere 
erachtet, da man weder den hohen, nutzlosen Strom- 
verbrauch der ersteren, noch den stärkeren Verschleiß 
der Kohlebügel in Kauf nehmen wollte. 

An Kondensatoren stellte das T. R. A. vier Stück 
von je 30 MF zur Verfügung. Der Einbau erfolgte in 
zwei Probewagen am 30. Juni und in der Nacht vom 
I. zum 2. Juli fanden auch die Versuche statt. 

Es war vorgesehen, nach Schluß des Betriebes 
zwei Wagen mit eingebauten Kondensatoren laufen 
zu lassen, die beiden restlichen Kondensatoren aber 
an den Endpunkten der ca. ı km langen Versuchs- 
strecke stationär aufzustellen und direkt zwischen 
Fahrdraht und Schiene zu legen. Um die Gelegenheit 
auszunutzen, wurden auch Lampenwiderstände vor- 
gesehen, deren Größe so bemessen war, daß der bei 
ihrer Parallelschaltung mit der Beleuchtung resul- 
tierende Gesamtstromverbrauchca. 2,5 Ampere betrug. 

Gegen 12Y, nachts war der letzte betriebsmäßig 
verkehrende Wagen im Depot angelangt, der erste 
Versuchswagen begann zur Feststellung der durch 
ihn im normalen Betriebe verursachten Störungen 
seine Fahrt bei ausgeschalteten Kondensatoren und 
Widerständen. | 

Nachdem mansichanzwei, an verschiedenen Stellen 
der Versuchsstrecke aufgestellten Superheterodyne- 
Apparaten von der ausgezeichneten Lautstärke und 
Tonfülle der Störungen überzeugt hatte, wurde der 
zweite Wagen ebenfalls ungeschützt abgelassen. 

Verursachte der erste Wagen nur Störgeräusch: 
Knattern und Prasseln, so erzeugte der zweite ein 
währes Störgebrüll. Sobald der Fahrstrom einge- 
schaltet wurde, war durch die Lautsprecher das 
Arbeiten des Motors an seinem Kollektorton, der 
alle anderen, durch Funken, XKettenfunken und 
Lichtbögen erzeugten Geräusche weit übertraf, hörbar, 
durch dessen Anwesenheit beweisend, daß nicht nur 
die Beleuchtung der Wagen, sondern in weit stárkercm 
Maße deren Motoren die hauptsächlichsten Störungs- 
verursacher seien. Allerdings sei festgestellt, daß 
deren Reichweite merkwürdigerweise bedeutend ge- 
ringer war, als die der ersteren, wahrscheinlich eine 
Folge niedriger Periodenzahl. 

Es wurden nun sukzessive die Kondensatoren in 
den Wagen und der Strecke, sowie die Lampenwider- 
stände eingeschaltet. | 


Die Resultate seien kurz mitgeteilt: 
Der Einbau der Kondensatoren in die Wagen 
ermäßigte die von allen Funken des Beleuchtungs- 


'stromes erzeugteh Störungen, d: h; deren Lautstärke 


um schätzungsweise ca. 50—60%, also in so geringem 
Maße, daß der Einbau in alle Wagen nicht rentabel 
erscheint. l 

Die Kondensatoren in der Strecke hatten ebenso- 
wenig merkbaren Einfluß auf die Störungen, wie das 
Fahren mit eingeschalteten Belastungswiderstánden. 

Motorgeräusche waren trotz aller Maßnahmen 
stets mit voller Lautstärke hörbar. .Bemerkt sei 
noch, daß sie sich bei dem einen der beiden Wagen, 
der soeben aus der Reparatur kanı, nicht als Ton, 
und kaum stärker als die Störungen durch die Be- 
leuchtung bemerkbar machten. 

Die Versuche zeigten, daß durch den Einbau der 
Kondensatoren eine wesentliche Besserung nicht er- 
zielt werden kann, und so soll versucht werden, durch 
Einbau weicherer Kohlebürsten die Kommutierung, 
durch Kohlebügel die Beschaffenheit der Fahrdraht- 
oberfläche günstig zu beeinflussen, zunächst auf einer 
kürzeren Linie und ohne Rücksicht auf entstehende 
Kosten. 

Über den Ausgang weiterer Versuche werden wir 
seinerzeit an dieser Stelle berichten. Es wäre wün- 
schenswert, daß alle in dieser Sache angestellten 
Versuche, resp. deren Resultate, der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht würden, im Interesse der All- 
gemeinheit und der Veranstalter weiterer Versuche, 
um überflüssige Geldausgaben und Zeitvergeudung 
zu vermeiden. 

Eine kurze Angabe der Versuchsbedingungen, 
etwa folgendermaßen: „Straßenbahn Cottbus, erbaut 
1901, Betriebsspannung 500 Volt Gleichstrom, Bügel: 
Aluminium. Empfänger: 2 Superheterodynes, 8 
Röhren, Rahmen ca. 6 und ıı Meter vom Fahrdraht 
entfernt“ — könnte deren Beurteilung und evtl, 
Kritik nur dienlich sein. 


Deutscher Radio-Club E. V. Bas: Cottbus 


Fragebogen 
betreffend Versuche zur Beseitigung der nn 


Name oia Wohnung adi da e 
EMPpÍangcr ua Röhrenzahl......... a 
Schaltung su. ts er Antenne seen 


(Hoch-, Innen-, Rahmenantcnne*) 
Zeit der Beobachtung: 
Mittwoch, den I. Juli 1925, nachts 12, —ı Y, Uhr. 
Sind Luftstörungen vorhanden? ....o.ooooooooononom ooo... 
Sonstige Störungen ? (Motore usw.) ............ SEELEN 
Der Empfänger muß kurz vor dem Schwingungspunkt ein- 
gestellt werden und bleibt während der Beobachtungszeit unberührt. 
Es werden 4 Versuche angestellt. 


1. Versuch von 1214—12Y Uhr nachts .......oooooooo.o.. 
2. Versuch von 121,—1234 Uhr nachts .......ooooooooo.o.. 
3. Versuch von 1234—1 Uhr nachts .......oooooooo ooo .oo.. 
4. Versuch von 1—1Y, Uhr nachts ........o.oooooooooooo.. 


Obenstehend sind die während dieser Zeiten beobachteten . 
Änderungen der Lautstärke der Straßenbahnstörungen cin- 
zutragen. 

Die Fragebogen müssen bis spätestens am 2. Juli, abends 
8 Uhr, beim Unterzeichneten oder im Klublokal Utz, Spreestr. 14, 
abgegeben sein. 

Deutscher Radio-Klub E. V. 
Dr. Brühl. 
*) Nichtzutrefícndos ist zu streichen. ' 


Ortsgruppe Cotibus. 
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- 1925, Heft 28 703 
Rundfunk-Zeittafel des Radio-Amateurs. 
Von A. Kanberg. 
Uhrzeit Wellen- Energie Bemerkungen 
(mitteleuro- länge Sendestelle Rufzeichen (in kW)| Darbietungen eng, der Ab- 
päische Zeit) | (in m) | "am Empfängern). 
Vormittag: | 
2—3 So | Berlin (Funktechn. Verein) | KXOX | 0,5 | Sonntag: Versuche (Text) 
23 300 | Stuttgart (Oberdeutscher Y 4 — Sonntag: Versuche (Musik, Sprache) 
| Funkverband) 
5—6 115 | Eiffelturm FL 6 Wetternachrichten 
FA Es | Hremen a i Zeitangabe, Wetterbericht, Landwirt- 
5,45 296 | Hannover == 0,8 haftliche Meld T uirkeit 
5,45 395 | Hamburg m o,7 |) schaftliche ungen, Tagesneuigkeiten | 
7 43 | Bellagio JıRG 0,6 Sonnabend und Sonntag: Versuche (Vor- | 
| träge, Konzert) | 
7,40 2650 | Eiffelturm FL 6 Wetterbericht | | 
7,45 950 | Budapest MTı 2 Halbstündlich bis mittags: Wirtschafts- 
| nachrichten 
8—9 288 | Cassel — I Sonntag: Morgenfeier 
8—9 470 | Frankfurt (Main) — I Sonntag: Morgenleier | 
8,05 850 | Lausanne HB2 | 0,55 | Wetternachrichten 
8,30—9,30 | 292 | Dresden -— 0,8 Sonntag: Kirchenkonzert 
8,30—9,30 | 454 | Leipzig _- 0,9 | Sonntag: Kirchenkonzert | 
8,40 1050 Amsterdam PA 5 0,5 Neueste Nachrichten 
8,40 2400 | Lyngby OXE 2,5 | Wetterbericht 
8,55 1950 ' Amsterdam PCFF I Halbstündlich: Marktberichte 
9 380 , Helsingfors — — Sonntag: Gottesdienst 
9—10 419 | Münster (Westf.) — 1,5 Sonntag: Morgenfeier 
9 462 | Königsberg — 1,5 Marktbericht, Sonntag: Morgenandacht 
-9—10 505 , Berlin — 1,5 Sonntag: Morgenfeier 
9 530 | Wien — 1,5 Wirtschaftsnachrichten : 
9 2650 | Eiffelturm FL 6 Wirtschaftsnachrichten 
Io 292 | Dresden — 0,8 Wirtschaftsnachrichten 
10 380 Oslo — 0,5 | Freitag: Marktbericht 
IO 454 | Leipzig — 0,9 | Wirtschaftsnachrichten 
10 505 | Berlin — 1,5 | Wirtschaftsnachrichten 
10 555 | Prag — 1 Wirtschaftsnachrichten 
Io 1010 Moskau — E AA Montag, Mittwoch: Vorträge 
Io—-II 1200 , Brünn — I Sonntag: Konzert | 
10,15 292 | Dresden — 0,8 Tagesneuigkeiten | 
10,15 454 Leipzig — 0,9 | Tagesneuigkeiten | 
10,15 505 | Berlin — 1,5 | Tagesneuigkeiten, Wetterhericht | 
10,24 2650 | Eiffelturm FL 6 Zeitzeichen 
10,30 —I 470 | Lyon YN 0,5 | Zeitungsdienst 
10,30 545 | Mailand SJTJ 0,5 Neueste Nachrichten 
10,40 -—-TI 115 | Eiffelturm FL Wetternachrichten, Zeitzeichen 
10,40 340 | Bloemendaal — 0,2 | Sonntag: Gottesdienst 
10,40 1050 | Hilversum HDO 2,5 | Tagesneuigkeiten 
10,45 288 | Cassel — I Wirtschaftsnachrichten 
10,45 470 , Frankfurt (Main) —- I Wirtschaftsnachrichten 
10,45 2400 | Lyngby OXE 2,5 | Wetterbericht 
II 380 | Oslo - - 0,5 | Börsenmeldungen 
II—12,50 404 | Graz =- 0,5 nicht täglich: Konzert 
II 427 | Stockholmt, SASA 0,6 Sonntag: Gottesdienst | 
11— 12,50 505 | Berlin — 1,5 Konzert | 
11—12,50 530 | Wien =- 1,5 fast täglich: Konzert 
11 —12 555 | Prag -- I Sonntag: Konzert 
1I—-T2 700 | Gothenburg SASB | 0,5 | Fischereiberichte 
11-12 030 | Budapest MTI | 2 nicht täglich: Konzert | 
II—11,30 1010 | Moskau -— 2 Montag, Mittwoch: Vorträge | 
11 2050 | Eiffelturm FL 6 Zeitzeichen | 
11,15 418 | Breslau - 1,5 Wirtschaftsna chrichten | 
11,20 2650 | Eiffelturm FL G Wetterbericht | 
11,30—I 340 | Núrnberg _- 1,5 Sonntag: Morgenfeier | 
1,30 403 | Newcastle 5 NO 1,5 nicht táglich: Konzert | 
11,30 435 | Beifast 2 BE 1,5 nicht täglich: Konzert 
11,30—12,30| 443 Stuttgart —- 0,7 Sonntag: Morgenfeier 
11,30—1 485 | Múnchen — 1,5 Sonntag: Morgenfeier 
11,30—12 550 | Lyon YN 0,5 Tagesneuigkeiten, Wirtschaftsnachrichlen 
11,30 555 | Prag — I Wirtschaftsnachrichten 
11,30—12,50, 1300 | Königs-Wusterhausen LP 6 Sonntag: Konzert, Gesang 
318 | Agen — 0,25 | Neueste Nachrichten, Wetter 
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Uhrzeit Wellen- | serie l Bemerkungen 

(mitteleuro- länge Sendestelle Rufzeichen (in kW) Darbietungen (Stellung der Ab- 

päische Zeit) . l 2 stimmungsorgane 


11,44 2650 
11,45 340 
11,45 485 
11,55—12,20| 288 
[1,55—12,20| 470 
Nachmittag : 

12—12,55 292 
(2—I 360 
12 - 375 
12 418 
12—12,55 454 
12 515 
12, : 624 
t2—-I 1050 


12,05—12,55| 418 


12,10 1950 
12,15 279 
12,15 296 
12,15 395 
12,15 I 505 
12,30 —2 ` 287 
12,30 410 
12,30 427 
12,45 , 1750 
12,45 2050 
279 

288 

292 

296 

395 

l 410 
12,55 418 
427 

- 454 

463 

470 

505 

515 

I 292 
1—2 365 
I—2 426 
I 454 
I 515 
I 555 
I 1950 
1,05 463 
1,05 505 
1,10 279 
T,Io 29% 
1,10 305 
1,10 515 
1,10 530 
1,15 380 
1,15 550 
1,15 | 1100 
1,25 418 
1,30 350 
1,30 392 
1,30 515 
1,30 550 
1,45 287 
1,45 270 
1,45 296 
1,45 395 
1,45 1450 


Eiffelturm 
Nürnberg 
München 

Cassel we 
Frankfurt (Main) 


Dresden 
Nizza. 


Kunst- und Gewerbeschule 


Paris 
Breslau 
J.eipzig 


"Zürich 


Rom 
Amsterdam 
Breslau 
Amsterdam 
Bremen 
Hannover 
Hamburg 
Berlin 
Radio T.ion 
Münster (Westf.) 
Stockholm!) 


- Paris (Clichy) 


Eiffelturm 
Bremen 

Cassel 

Dresden 
Hannover 
Hamburg 
Münster. (Westf. 
Breslau , 
Stockholm?) 
Leipzig 
Königsberg 


Frankfurt (Main) 


Berlin 
Zürich 
Dresden 
London?) 


Rom 
Leipzig 
Zürich 
Prag 
Amsterdam 
Koónigs erg 
Berlin 
Bremen 
Hannover 
Hamburg 
Zürich 
Wien 

Oslo 

Lyon 

Genf 


Breslau 


Oslo 
Madrid 
Zürich 
Lausanne 


Radio Lyon 
Bremen 
Hannover 
Hamburg 
Moskau 


1) Siehe Fußnote !) auf S. 710. 


HB 1 I 


is 0,3 
(a 0,7 
— 0,5 
he 0,7 
RDB 12 


Übermittlung des Nanener Zeitzeichens 


Zeitzeichen 

Wetterbericht, Zeitangabe _ 
Wetterbericht, Zeitangabe 
Zeitangabe, Tagesneuigkeiten 
Zeitangabe, Tagesneuigkeiten 


Konzert 
Konzert, Tagesneuigkeiten 
Vorträge, Konzert 


Sonntag: Vorträge 
Konzert 
Wetterbericht | 
Zeitangabe, Konzert 
Konzert 
Arbeiterrundfunk 
Wirtschaftsnachrichten, Tagesneuigkeiten 
Funkbörse 

Funkbörse 

Funkbörse 

Vorbörsenbericht 

Neueste Nachiichten, anschl. Konzert 
Wirtschafts- und Zeitungsnachrichten 
Wetterbericht, Wirtschaftsnachrichten 
Konzert | 

Wirtschaftsnachrichtien 


Wirtschafts- und Zeitungsnachrichten 

Dienstag, Donnerstag, Freitag: Zeit- 
angabe, Konzert 

Amtliche Nachrichten 

Wirtschafts- und Zeitungsnachrichten 

Wetterbericht 

Wirtschaftsnachrichten 

Zeitungs- und Wirtschaftsnachrichten 

Tagesneuigkeiten 

Tagesneuickeiten 

Schiffahrtsfunk 

Schiffahrtsfunk 

Schiffahrtsfunk 

Zeitungs- und Wirtschaftsnachrichten 

Zeitangabe, Wetterbericht 

Landwirtschaftliche Nachrichten 

Wirtschaftsnachrichten 

Konzert, Vorträge, Tagesneuigkeiten, 
Sportnachrichten 

Zeitangabe, Wetterbericht, 
nachrichten 

Börsenmeldungen 

Vorträge, Tagesneuigkeciten 

Konzert 

Wetterbericht, Zeitangabe, Wirtschafts- 
nachrichten 

Wirtschaitsnachrichten 

Sonntag: Konzert 

Sonntag: Konzert 

Sonntag: Konzert 

Sonntag: Vorträge 


Wirtschafts- 


2) Siehe Fußnote ?) auf S. 710. 


am Empfänger) 
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Uhrzeit 
(mitteleuro- | länge Sendestelle 
. päische Zeit) | (in m) 
1,45 1750 | Paris (Clichy) CFR 
1,45 1950 | Amsterdam PCFF 
2— 2,20 "50 | Döberitz (bei De) — 
2 279 | Bremen l — : 
2 340 | Nürnberg o — 
2 380 | Oslo | — 
2—3 410 | Münster (Westf.) E-t — 
2—4 427 | Stockholm!) SASA 
' 2 458 | Paris (Telegraphenschule) FPTT ' 
2 480 | Madrid (Telegraphenschule) | - — 
2 485 | München l — 
2 545 | Mailand SJTJ 
2 1100 | Haaren bei Brüssel BAV 
2 1450 | Moskau REB 
2 3200 | Mcskau == 
2,15 505 | Berlin Ä -— 
2,30 279 | Bremen — 
2,30 296 | Hannover — 
2,30 351 | Cardiff 5 WA 
2,30 395 | Hamburg . — 
2,30 1010 | Moskau — 
2,30 1800 | Brünn l | — 
2,40—4, 40 1070 | Haag | | FCGG 
2,40 2400 | Lyngby OXE 
2,45 279 | Bremen . — 
2,45 296 | Hannover : — 
2,45 _ 395 | Hamburg a 
3 10 | Bellagio JIRG 
3 288 | Cassel — 
3 385 | Bournemouth 6 BM 
3 410 | Münster (Westf.) — 
3 418 | Breslau = 
3 458 | Paris (Telegraphenschule) FPTT 
3 470 | Frankfurt (Main) — 
3 545 | Mailand | - | SJTJ 
3—5 1190 | Ryvangen ' JR 
3,10 505 | Berlin — 
3,15 279 | Bremen — 
3,15 296 | Hannover . — 
3,15—3, 4 5 | 365 | London 2 LO 
3,15 395 | Hamburg — 
3,20—3,55 | 115 | Eiffelturm FL 
3,20 62 Rom ; — 
3,30 ‚ 340 | Nürnberg l — 
3,30 375 | Manchester 2 Z Y 
3,30 410 | Münster (Westt.\ — 
3,30 418 | Breslau — 
3,30 420 | Glasgow 5 SC 
3,30 475 | Birmingham 5 JT 
3,30 485 | München ` — 
3,30 495 | Aberdeen 2BD 
3,30 - 505 | Berlin — 
3,30 530 | Wien-- : — 
3,30 1010 | Moskau — 
3,35 2650 | Eiffelturm FL 
3,40 279 | Bremen — 
3,40 -296 | Hannover — 
3,40 395 | Hamburg — 
3,40 1950 | Amsterdam PCrT 
3,45 403 | Newcastle 5 NO 
3,45 458 | Paris (Telegraphenschulc) FPTT 
4 20 | Bellagio JıRG 
4 288,| Cassel — 
4 292 |-Dresden . - — 


1) Siehe Fußnote !) auf S. 710. 


Energie 


Rufzeichen (in kW) 


Darbietungen 


nicht täglich: Vorträge, Tagesneuigkeiten 

Wirtschafts- und Zeitung nacltiehten 

Versuche (Morsealphabet)‘ 

Wetterbericht, anschließend Konzert 

Wirtschafts- und Zeitungsnachrichten, 
Wetterbericht, Zeitangabe 

Freitag: Wirtschaftsnachrichten 

Unterhaltungsstunde 

Sonntag: Konzert 

nicht täglich: Vorträge - 

Sonntag: Konzert 

Wirtschafts- und Zeitungsnachrichten, 
‚Wetterbericht, Zeitangabe 

Neucste Nachrichten 

Wetternachrichten 

Wirtschaftsnachrichten 

vereinzelt: Vorträge - 

Börsenbericht 

Sonntag: Schachfunk 

Sonntag: Schachfunk | 

nicht täglich: Vorträge, Konzert 

Sonntag: Schachfunk 

Vortráge 

Börsenmeldungen 

nicht täglich: Vorträge, Konzert 

Wetternachrichten 

Wirtschaftsnachrichten 

Wirtschaftsnachrichten 

Wirtschaftsnachrichten 

Sonnabend und Sonntag: Versuche (Vor- 
träge, Konzert) | 

Wirtschaftsnachrichten 

nicht täglich: Konzert ' 

Neueste Nachrichten, Börsenmeldungen, 
landwirtschaftliche Nachrichten - 

Zeitungs- und Wirtschaftsnachrichten 

nicht täglich: Vorträge, Konzert 

Wirtschaftsnachrichten 

Ncueste Nachrichten 

meist nur Mittwoch: Konzert 

Landwirtschaftsbörse, Zeitangabe 

nicht täglich: Sprachunterricht 

nicht täglich: Sprachunterricht | 

außer Sonnabend und Sonntag: .Schüler- | 
vorträge 

nicht täglich: Sprachunterricht | 

Wetternachrichten | 

Börsenbericht 

Wirtschaftliche Nachrichten | 

Vorträge, Konzert | 

Sonntag: Vortrag über Funktechnik 

Landwirtschaftliche Nachrichten 

Konzert 

Konzert 

Wirtschaftsnachrichten 

Kenzert 

Sonntag: Kindervorträge 

Wirtschaftsnachrichten 

Konzert 

Wirtschaftsnachrichten 

Wirtschaftsnachrichten 

Wirtschaftsnachrichten 

Wirtschaftsnachrichten 

Pörsenmeldungen 

Konzert 

vereinzelt: Vorträge 

Sonnabend und Scnntag: Versuche (Vor- 
träge, Konzert). 

Wirtschaftsnachrichten, Sonntag: Kinder- 
vortráge 

Wirtschaftsnachrichten 
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Bemerkungen 
(Stellung der Ab- 
s:immungsorgane 

am Empfänger) 


706 DER RADIO-AMATEUR III. Jahrg. 
Uh zeit Wellen- Bemerkungen 
(mitteleuro- Mare Sendestelle Rufzeichen ki k ce Darbietungen (S:ellung der Ab- 
päische Zeit) (in m) S.Immungsorgane 
| am Empfänger) 
4 279 | Bremen Schiffahrtsfunk 
4 296 | Hannover Schiffahrtsfunk 
4—6 346 | Paris (Le Pctit Parisien) nicht täglich: Vorträge, Konzert 
4 351 | Cardiff Vortráge, Konzert 
4—6 365 | London?) Zeitangabe, Kunzert, Vorträge | 
4—5 375 | Manchester Konzert, Vortráge | 
4 395 | Hamburg Schiffahrtsfunk 
4—5 403 | Newcastle nicht täglich: IKonzert 
4—5 410 | Münster (Westf.) | nicht täglich: Vorträge, Konzert 
4—6 420 | Glasgow Vorträge, Konzert | 
4 435 | Belfast 2 Konzert | 
4 454 | Leipzig Wirtschaftsnachrichten | 
4 463 | Königsberg Wirtschaftsnachrichten 
4 470 | Frankfurt (Main) Wirtschaftsnachrichten, Sonntag: Kinder- 
vorträge 
4 475 | Birmingham Sonntag: Konzert 
4 495 | Aberdeen Sonntag: Konzert 
4—6 515 | Zúrich --— nicht täglich: Konzert 
4 530 | Wien Tagesneuigkeiten 
4 1800 | Cento Celle nicht täglich: TABSSHEWIEREIEN, Konzert, 
Vorträge 
4 2400 | Lyngby Sonntag: Tagesneuigkeiten, Konzert 
4,10—6 404 | Graz Konzert 
4,10—6 530 | Wien Konzert 
4,20 288 | Cassel Í Wirtschafts- und Zeitungsnachrichten 
4,20 470 | Frankfurt (Main) i Wirtschafts- und Zeitungsnachrichten ' 
4,20 27co | Lyngby 1,5 | Wetterbericht, Wirtschaftsnachrichten, 
í l Vorträge 
4,30—6 288 | Cassel — I Konzert 
4,30—6 292 | Dresden — 0,8 | Konzert > 
4,30 296 | Hannover — 0,8 | Konzert, Vorträge 
4.30—5,30 | 340 | Nürnberg — 1,5 Konzert, Vorträge 
4,30 385 | Bournemouth 6 BM 1,5 | nicht täglich: Konzert 
4,30—6 454 | Leipzig — 0,9 Konzert = 
4,30—6 463 | Königsberg — 1,5 | Vorträge, Konzert, Wirtschaftsnach- 
richten 
4,30—6 470 | Frankfurt (Main) — I Konzert 
4,30—5,30 | 485 | München — 1,5 Vorträge, Konzert 
4,30—6 495 | Aberdecn 2 BD 1,5 | Konzert ' 
4,30 1450 | Moskau RDB 12 Tagesneuigkeiten, Konzert 
4,30 1750 | Paris (Clichy) CFR 1,5 | Wirtschafts- und Zeitungsnachrichten, 
a Sportberichte 
4,30 2650 | Eiffelturm FL 6 Wirtschaftsnachrichten 
4,45 300 | Toulouse — 2 Neueste Nachrichten 
4,45 403 | Newcastle 5 NO 1,5 Vortráge 
4,45 475 | Birmingham 5 JT 1,5 Vortráge, Konzert 
4,45—5,45 | 1650 | Belgrad —- 1,5 Tagesneuigkeiten, WetterLcricht 
4,55 1950 | Amsterdam PCFF I Zeitungs- und Wirtschaftsnachrichten 
5 43 | Bellagio JıRG 0,6 Sonnabend und Sonntag: Versuche (Vor- 
träge, Konzert) 
5—6 265 | Brüssel SBR 1,5 Konzert, Mittwoch und Donncrstag Kin- 
dervorträge, Sonnabend: Tanzmusik 
5 300 | Toulouse — Vorträge, Konzert 
5—5,45 385 | Bournemouth 6 BM 1,5 Kindervortráge 
5—6 418 | Breslau — 1,5 | Landwirtschaftliche Sachzehten, an- 
schließend Konzert 
5— 5,30 427 | Stockholm!) SASA 0,6 | nicht täglich: lis 
5—£, 30 443 | Stuttgart — 0,7 Konzert 
5 . 458 | Paris (Telegraphenschule) FPTT 0,8 | nicht táglich: Vortráge 
5—6 470 | Frankfurt (Main) — I Sonntag: Konzert 
5—6,30 505 | Berlin — 1,5 Unterhaltungsmusik 
5—6 555 | Prag — I nicht täglich: Konzert 
5—5,30 850 | Lausanne HB 2 0,5 nicht täglich: Kindervorträge 
5,15 403 | Newcastle 5 NO 1,5 Kindervorträge 
5,15 475 | Birmingham 5 JT 1,5 Kindervorträge 
5,15 495 | Aberdeen 2 BD 1,5 IKindervorträge 
5,15 550 | Lyon YN 0,5 Wirtschaftsnachrichten 
5,15 1450 | Moskau RDB 12 Sonntag: Konzert 
5,30—6,15 365 | London?) 2 LO 2,5 Kindervortráge 
5,30—6 375 | Manchester 2 ZY I Vorträge 
5,30—7 392 | Madrid RJ 3 nicht täglich: Konzert 
1) Siehe Fußnote *) auf S. 710. 2) Siehe Fußnote ?) auf S. 710. 


1925, Heft 28 DER RADIO-AMATEUR 707 
Uhrzeit Wellen- | Energie Bemerkungen 
- (mittäleure: länge Sendestelle Rufzeichen en KW) Darbietungen (Stellung der Ab- 


päische Zeit) | (in m) stimmungsorgane 
- | | am Empfänger) 


5,30—6 435 | Belfast “2 BE 1,5 | Kindervortráge 
5,30 545 Mailand no SJTJ 0,5 Neueste Nachrichten 
5:35 325 | Barcelona EAJ 1 | 0,6 | Landwirtschaftliche Vorträge 
5,40 340 | Bloemendaa) ; — 9:2 Sonntag: Gottesdienst | 
5,40—6,30 426 | Rom 1 RO 4 Konzert | 
5,40 950 | Budapest | MTI 2 Tagesneuigkciten 
5,40 2650 ! Eiffelturm Fl 6 Wirtschaftsnachrichten | 
5,50 1100 | Haaren bei Brüssel ` BAV 0,25 | Wetternachrichten 
5,55 325 | Barcelona EAJ 1 0,6 Konzert | 
5,55 279 Bremen —- 0,7 | Wetterbericht, Tagesneuigkciten l 
6—6,20 50 | Dóberitz (bei Berlin) _ © — I Versuche (Morsealphabct) | 
6--6,30 115 | Eiffelturm FL 6 Wetternachrichten | 
6—6,30 265 | Brüssel Ñ SBR 1,5 Tagesneuigkeiten | 
6— 7,59 279 ; Bremen —- 0,7 Vortráge | 
6 287 | Radio Lyon —- 2 Tagesneuigkeiten, Konzert 
6—6,30 288 | Cassel a I Wirtschaftsnachr., anschl. Vorträge 
6—-6,30 292 | Dresden | — 0,8 Wirtschaftsnachrichten | 
6—7,50 296 , Hannover — 0,8 | Vorträge | 
6 300 | Cartagena _ — 0,5 Vortráge, Konzert | 
6 340 | Nürnterg — 1,5 Wirtschaftsnachrichten | 
6—6,45 3550 | Catdiitl. i 5 WA | 1,5 nicht táglich: Vortráge | 
67 360 | Nizza -- — Tagesneuigkeiten, Konzert | 
6-- 7,30 380 Helsingfors — — | Vorträge, Konzert, Zeitangabe, Wetter- | 
| l bericht, Tagesneuigkciten 
6 380 | Oslo — 0,5 nicht täglich: Vorträge 
6 385 Bournemouth 6 BM 1,5 Vorträge 
6—7,30 385 |! Warschau — I Vorträge, Konzert 
C--7,50 395 | Hamburg -— 0,7 Vortráge | 
6 27 | Stockholm!) SASA | 0,6 | Sonntag: Gottesdienst | 
6-—6,30 430 Frankfurt (Main) —- I Wirtschaftsnachrichten, anschl. Vorträge 
6 450 Moskau —- 2 Konzert | 
G--6,30 454 | Leipzig — 0,9 Wirtschaftsnachrichten | 
6 463 | Königsberg —- 1,5 Landwirtschaftliche Preisberichte | 
6 485 | München — 1,5 | Wirtschaftsnachrichten 
6 545 | Mailand SJTJ 0,5 Konzert 
6 555 | Prag -- 1 Wirtschaftsnachrichten 
6 1010 Moskau -— 3 nicht täglich: Vorträge, Konzert 
6,15 420 Glasgow 5 SC 1,5 Vorträge 
6.15 426 | Rom ı RO 4 nicht täglich: Vorträge, Kenzert 
6,30— 7,15 340 | Nürnberg _- 1,5 Vorträge, Konzert 
6,30 385 | Bournemouth 6 BM 1,5 Konzert 
6,30 403 | Newcastle l 5 NO 1,5 | Vorträge | 
6,30 —7 443 | Stuttgart — 0,7 Zeitangabe, Wetterbericht, landwirtsch. | 
Nachrichten 
6,30—7,15 485 | München -— 1,5 Vorträge, Konzert | 
6,30—7 495 | Aberdeen 2 BD 1,5 Konzert | 
6,30 530 | Wien = i nicht täglich: Vorträge 
6,30 555 Prag | -— I nicht täglich: Vorträge 
6,30—7,30 | 1650 | Belgrad | — 2 Tagesneuigkeiten, Wetterbericht, nicht 
täglich: Konzert | 
6,30 2650 Eiffelturm | FL 6 Konzert 
6,40 365 | London 2 LO 3,65 | Vorträge 
6,40 426 | Rom ı RO 4 Tagesneuigkeiten 
6,40—8,20 | 505 | Berlin -— 1,5 Vorträge 
6,40 1050 | Hilversum HDO 2,5 Konzert, Kindervortráge 
6,45 1750 | Paris (Clichy) CFR 1,5 nicht täglich: Wirtschafts- und Zeitungs- 
nachrichten 
6,55 850 Lausanne HB2 0,5 Wetterbericht 
7 265 | Brüssel SBR 1,5 Tagesneuigkeiten | 
7—S 292 | Dresden i — 0,5 Vorträge 
3 335 | Madrid à EAJ 2 | 0,8 | Vorträge, Konzert = 
7-—7,30 365 | London?) 2 LO 2,5 Zeitangabe, Wetterbericht, neueste Nach- | 
i richten, Vorträge | 
7 410 | Münster (Westf.) — 1,5 | nicht täglich: Vorträge, Sprachunterricht | 
7—3,15 418 | Breslau = 1,5 Vorträge ' l- 
7 427 | Stockholm!) 'SASA 0,6 | Vorträge, Konzert | 
709 433 | Barcelona l | — 1,5 Vorträge, Konzert l 
7—8 454 | Leipzig — 0,9 Vortráge | 
7—5,45 460 | Gothenburg SMZX | 0,25 | Dienstag, Freitag, Sonnabend: Konzert ; 
7-9 480 | Madrid (Telegraphenschule) ' -- — | Sonntag: Konzert | 


| 
| 
| 
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1) Siche Fußnote zu * S. 710. 2) Siehe Fußnote zu ?) S. 710. 


1) Siehe Fußnote zu ?) S. 710. 


708 DER RADIO-AMATEUR 111. Jahrg. 
Uhrzeit Wellen- Enere Bemerkungen- 
(mitteleuro- lánge Sendestelle Rufzeichen in KW) Darbietungen . (Stellung der Ab- 
päische Zejt) | (in m) stimmungsorgane 
. am Empfänger) 
7 "| 515 | Zúrich — 0,5 | Wetterbericht, Tagesneuigkeiten, Wirt- 
schaftsnachrichten 
7 555 | Prag — I Konzert j 
7—8 1800 | Brúnn — I Vorträge, Konzert 
7 2650 | Eiffelturm FL 6 Wetterbericht 
7,15—8 340 | Nürnberg _- 1,5 | Vorträge, Sprachunterricht 
7,15 —3 485 | München — 1,5 Vortráge, Sprachunterricht 
7,30—II 186 | Mont Pelliet — — nicht täglich: Vorträge, Konzert 
7,30—8,30 288 | Cassel — 1 Vortráge 
7,30 325 | Barcelona EAJı | 0,6 | Konzert, Vorträge 
7,30 350 | Sevilla EAJ 5 I Konzert, Wetterbericht 
7,30—-9,30 | 365 | London?) 2 LO 2,5 Konzert, Gesang, Vorträge 
7,30 380 | Oslo — 0,5 | Vorträge 
7,30 410 | Münster (Westf.) — 1,5 | Sprachunterricht 
7,30—-8 443 | Stuttgart — 0,7 | Vortráge 
7,30 463 | Kónigsberg —- 1,5 Vortráge 
7,30—8,30 | 470 | Frankfurt (Main) — I Vorträge 
7,30—9 470 | Stockholm — 0,5 Dienstag, Donnerstag, Sonnabend: Kon- 
zert 
7,30 530 | Wien — 1,5 Zeitungs- und Washa nenach ichten; 
| rs Wetterbericht 
7,30 1190 | Ryvangen JR I nicht täglich: Vorträge, Sprachnatesricht i 
7,35 445 | Aalborghus OHH | 0,5 Dienstag, Donnerstag, Sonnabend u. meist 
7,35 775 | Kopenhagen — I auch Sonntag: Vorträge; Konzert 
7,40—9,40 | 1050 | Heußen PCUU | 0,3 Dienstag, Donnerstag: Konzert, ' : yi 
7,40 2400 | Lyngby OHE 2,5 | Wetterbericht TE 
7,45 950 | Budapest — 2 Vortráge, Konzert 
7,50—9 530 | Wien — 1,5 Wetterbericht, Zeitangabe, anschl. Kon- 
zert 
7,50 1100 | Haaren bei Brüssel — 0,25 | Wetternachrichten 
8 87 | Lyon YN 0,3 | Konzert, Vorträge 
S 195 | Engl. Liebhabersender 2 XO — Sonntag: Vorträge 
8—10 279 | Bremen —- 0,7 Abendveranstaltung - 
8—10 296 | Hannover = 0,8 | Abendveranstaltung 
8 325 | Barcelona EAJ 1 | 0,6 Sonntag: Vortráge 
8 332 | Caen (Radio Normandie) — 0,3 Dienstag, Ponnerstag; Konzert - 
8 350 | Reval — — | Konzert 
8— 10 365 | Mont de Massan — — Mittwoch: Vorträge, Konzert - 
8 392 | Madrid RJ 3 Zeitangabe, Konzert, Vorträge 
8—10 395 | Hamburg — 0,7 | Abendveranstaltung 
8 404 | Graz — 0,5 Konzert 
8— 8,30 410 | Münster (Westf.) — 1,5 | Vorträge, Konzert 
8 415 | Bilbao EAJ 5 0,8 Konzert, Tagesneuigkeiten 
8 418 | Breslau — 1,5 Sonntag: Konzert 
S—10 427 | Stockholm!) SASA 0,6 Konzert, Vortráge, e KEITEN, 
Wetterbericht 
8 440 | Stockholm — 0,3 | nicht täglich: Vorträge, Konzert 
8—9 443 | Stuttgart — 0,7 Konzert, Vorträge 
8 458 | Paris (Telegraphenschule) FPTT 0,8 | Dienstag, Mittwoch, Donnerstäg: Vorträge 
8—9 463 | Königsberg — 1,5 Vorträge, Konzert 
8 470 | Kopenhagen — I nicht täglich: Konzert 
8 565 | Budapest — 3 Vorträge, Konzert 
8 624 | Rom + — 0,5 | Konzert 
8 ı100 | Haaren bei Brüssel BAV 0,25 | nicht täglich: on 
8—9,30 1190 | Ryvangen JR I Dienstag bis Freitag: Konzert, Tages- 
ncuigkeiten 
8 1450 | Tunis — I Dienstag, Sonnabend: Konzert 
8 1600 | Chelmsford 5 XX 25 Konzert, Vorträge 
8,15 265 | Brüssel SBR 1,5 | Tagesneuigkeiten 
8,15—9,30 292 | Dresden — 0,8 Konzert, anschl. Zeitungsnachrichten, 
8,15—9,30 | 454 | Leipzig — 0,9 Sportberichte | 
8,15 515 | Zürich — 0,5 Vortráge / 
8,15 850 | Lausanne HB 2 0,5 nicht täglich: Vorträge 
8,20 325 | Barcelona EAJı 0,6 Vorträge, Konzert . 
8,20—9,30 | 410 | Münster (Westf.) — 1,5 Wetterbericht, landwirtschaftl. Nachrich- 
ten, anschl. Konzert 
8,20 2700 , Lyngby OXE 1,5 Wetterbericht, Wirtschaftsnachrichten, 
Vorträge 
S,30 287 | Radio Lyon — 0,3 Neueste Nachrichten, Konzert 
8,30—9,30 | 288 | Cassel — I Vorträge, Konzert ` 
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?) Siche Fußnote zu ?) S. 710. 


gas, Heft28 00 000 “DER RADIO-AMATEUR = = 2.909: 


` 


? 


Uhrzeit Wellen-|- en] Bemerkungen 
«(mit:eleuro- linge Sendestelle Rufzeichen lin KW) Darbietungen (Stellung der Ab- - 
päische Zeit) | (ia m) . I | stimmungsorgane 


| | am Empfänger) 


P ne 


8,30 318 Agen — 0,3 Vortráge, Tagesneuigkeiten, Wetterbe- | 
i | ak: richt, Wirtschaftsnachrichten pos 
8,30—9,30 | 340 |; Nürnberg Ye — ` | 1,5 | Konzert, Vorträge | u. a 
8,30 365 | London?) 2 LO 2,5 Sonntags: Konzert 
8,30 -| 418 | Breslau — | 1,5 | Abendkonzert, Vorträge, Tagesneuig- 
i keiten, Zeitangabe, Wetterbericht 
8,30 426 | Rom 1 RO 4 Tagesneuigkeiten, Wirtschaftsnachrichten, 
j di, Wetterbericht 
8,30 458 | Paris (Telegraphenschule) FPTT 0,5 | fast täglich: Vorträge 
.8,30—9,30 | 470 | Frankfurt (Main) — I Konzert, Vorträge 
8,30—9,30 | 485 | München „m 1,5 | Vorträge, Konzert | E 
8,30—10 505 | Berlin — 1,5 Konzert, Gesang, Vorträge, anschließend 
Tagesneuigkeiten, Wetterbericht, Zeit- 
Ä angabe, Sportnachrichten 
8,30—9,45 515 | Zürich ds 0,5 Konzert . 
8,30 1750 | Paris (Clichy) CFR 1,5 | Vorträge 
8,30 ıSoo | Cento Celle JCD 6 nicht täglich: Vorträge, Konzert, Tages- 
., neuigkeiten 
8,30 2200 | Eiffelturm FL 6 Konzert 
- 8,40-—9,40 | 1050 | Amsterdam PA 5 0,5 | Mittwoch: Konzert 
3,40 1050 | Hilversum HDO 2,5 Vortráge, Konzert 
8,40—9,40 | 1050 | Ymuiden PCMM | 0,4 | nicht täglich: Vorträge, Konzert 
8,45 350 | Sevilla EAJ 5 TI. Konzert 
8,45 458 | Paris (Telegraphenschule) FPTT | 0,8 |- nicht täglich: Vorträge 
8,45 1750 | Paris (Clichy) CFR 1,5 | Konzert, Gesang, Tanzmusik 
8,50 318 | Agen a S a | — 0,3 ¡ nicht täglich: Konzert ' 
- 9 265 | Brüssel SBR 1,5 | Vortráge, Tagesneuigkciten 
9 320 | Mailand I RC — nicht täglich: Konzert 
9 332 | Caen (Radio Normandie) —. 0,3 Dienstag, Donncrstag: Konzert 
9° 355 | Lucien Levy Paris 8 JD- | 0,2 | Vorträge, Konzert 
9 365 | London?) 2 LO 2,5 | Sonntag: Zeitangabe, Wetterbericht, 
| Ä NY ‘Tagesneuigkeiten, Konzert 
9 380 ¡ Oslo — 0,5 Zeitangabe, Tagesneuigkeiten, anschließ. 
Konzert 
9g—10 458 | Paris (Telegraphenschule) TETI 0,8 |. Konzert 
9—-10 463 | Königsberg — ‚5 | Tagesneuigkeiten, Wetterbericht, Konzert 
9 470 | Lyon YN 0,3 | Tagesneuigkeiten, Konzert 
9 530 | Wien | l — 1,5 | Tagesneuigkeiten : 
9 850 | Lausanne . HB 2 0,5 | Tagesneuigkeiten, Wetterbericht, Sport- 
| nachrichten, Konzert 
gG— 10 16094 Chelmsford- -- i 5 XX 25 Konzert 
-9—10 2400 | Lyngby OXE 1,5 | Tagesneuigkciten, Vorträge, Konzert | 
9,15—II 443 | Stuttgart = 0,7 Zeitangabe, Wetterbericht, anschl. heiterc nu 
| 2 y , . Vorträge | 
9,30 265 | Brüssel u en SBR 1,5 |.Vortráge, Konzert, Montag und Mittwoch: f 
| meist Öpernübertragung 
‚9,30 288 | Casscl $ — I Tagesneuigkeiten, Wetterbericht, Sport- 
| | nachrichten 
9,30 325 ¡ Barcelona | EAJı 0,6 | Tagesneuigkeiten, Konzert 
9,70— 10,30) 346 | Paris (Le Petit parisien) — 0,6 Konzert 
9,30—10,30| 360 | Nizza — |, nicht täglich: Konzert 
9,30 — 10 365 | London?) | ZE 2,5 Zeitangabe, Wetterbericht, neucste Nachr. 
9,30 375 | Lissabon j — 0,5 | Konzert, Vorträge 
9,30 410 | Münster (Westf.) -— 1,5 nicht täglich: Konzert 
9,30 426 | Rom ı RO 4 Vorträge, Konzert 
9,30 470 | Frankfurt (Main) N: Tagesncuigkciten, Wetter- und Sport- 
l : | nachrichten 
-9,30 539 | Wien — 1,5 nicht täglich: heiterer Abend 
9,30 | 555 | Prag — nicht táglich: Tanzmusik 
9,30 775 | Kopenhagen — Mittwoch: Esperantovortrag, vereinzelt: 
i y | Tanzmusik. 
9,40-—11,40| 1050 | Amsterdam PX og 0,4 | nicht täglich: Vorträge, Konzert 
9,40 —11I 1050 | Hilversum HDO 2,5 Konzert, Tagesneuigkeiten 
- 9,40—11,40| 1050 | Haag PCKK — Sonnabend: Konzert 
9,40—-11,40| 1070 | Haag PCGG 1,3 | Montag, Donnerstag: Konzert 
9,40 2400 | Lyngby OXE 2,5 Wetterbericht 
9,45 458 | Paris (Pepa pagasi FPTT 0,8 nicht täglich: Vorträge 
"9,50 515 | Zúrich — 0,5 | Neueste Nachrichten 
10—-10,20 50 | Döberitz (bei Berlin) —- I Versuche (Morscalphabet) k 
to 60 | Bellagio JIRG 0,6 Sonnabend und Sonntag: Versuche (Vor- 
i - träge, Konzert) 
2) Siche- Fußnote ?) auf $. 710.. 
Der Radio-Amateur. 1925. VA $ 56 


710 DER RADIO-AMATEUR III. Jahrg. 
nrzeit |Wellen- Energie Da Bemerkungen 
(mitteleuro- | länge Sendestelle Rufzeichen (in kW) Darbietungen (Stellung der Ab- 
päische Zeit) stimmungsorgane 


tin m) 


100 
288 
279 
296 
340 
365 
380 
395 
418 
470 
Io 485 
Io 2400 
IO,IO 2200 
10,15—1I 292. 
10,1I5—II 454 
10,15—II 515 
10,30— 11,30 80 
10,30 426 
10,30—12 505 
10,40—11,30| 325 
10,40—11,40| 1050 
11 80 
11—2 82 
II 265 
II 340 
II—12 433 
II 1100 
II 2650 
11,30 392 


1) Die Stockholmer Darbietungen werden im allgemeinen durch folgende Sender gleichzeitig verbreitet: 


Nishni Nowgorod 
Cassel 
Bremen 


Hannover 
Nürnberg 


Lendon?) 
Oslo 
Hamburg 


Breslau 


Frankfurt (Main) 
München 


Lyngby 


Eiffelturm 

Dresden 

Leipzig 

Zürich 

Berlin (Funktechn. Verein) 
Rom 

Berlin 


Barcelona 
HeuBen 
Bellagio 


Stuttgart (Oberdeutscher 
Funkverband) 

Brüssel 

Radio Sud Est 

Barcelona 

Haaren bei Brüssel 

Eiffelturm 

Madrid 


Lyon 

Paris (Le Petit Parisien) 

Kunst- und Gewerbeschule 
Paris 


— I 
— I 
zz 0,7 
— 0,8 
Ft 1,5 

2 LO 2,5 
— 0,5 
— 0,7 
Pie 1,5 
A 1,5 

OXE 2,5 
FL 6 
— 0,8 
— 0,9 
ao 0,5 

KXOX | 0,5 

1 RO 4 
— 1,5 

EAJ 1 0,6 

PCUU 0,3 

JIRG 0,6 
Y 4 — 

SBR ‚5 
—— 1,5 

BAV 0,25 
FL 6 
RJ 3 
YN 6 

8 ES 0,6 

8 DK 0,3 


Konzert, Vortráge 

Zeitangabe, Vortráge, Konzert 

Tagesneuigkeiten, anschl. vereinzelt Tanz- 
musik 

Tagesneuigkeiten, anschl. vereinzelt Tanz- 
musik 

Tagesneuigkeiten, Wetterbericht, 
angabe, Sportnachrichten 

Konzert, Gesang 

vereinzelt: Tanzmusik 

Tagesneuigkeiten, anschl. vereinzelt Tanz- 
musik 

Sonntag, Dienstag, Donnerstag: 
musik 

Zeitangabe, Konzert 

Neueste Nachrichten, Wetter- und Sport- 
nachrichten 

Tagesneuigkeiten, 
bericht 

Wetternachrichten 

vereinzelt: Tanzmusik 

vereinzelt: Tanzmusik 

vcreinzelt: Tanzmusik 

Mittwoch und Freitag: Versuche (Text) 

vereinzelt: Tanzmusik 

Donnerstag, Sonnabend, Sonntag: Tanz- 
musik 

Konzert oder Tanzmusik 

nicht täglich: Vorträge 

Sonnabend und Sonntag: Versuche (Vor- 
träge, Konzert) 

Dienstag und Sonnabend: 
(Sprache, Musik) 

unregelmäßig: Tanzmusik 

Dienstag, Freitag: Konzert 

Konzert 

unregelmäßig: Konzert 

Zeitzeichen, \Vetterbericht 

Montag, Mittwoch, Freitag: ne 
Vorträge, Konzert, Oper 

nicht täglich: Konzert 

Mittwochs: Versuche 

Vorträge, Konzert 


Zeit- 


Tanz- 


Zeitangabe, Wetter- 


Versuclie 


Welle Sendestelle Rufzeichen Energie| Welle Sendestelle Rufzeichen Enerzie 
260 | Norrköping SMVV 0,25 | 360 | Gefle — 0,25 
265 | Jónkóping SMZD 0,25 | 370 | Falun SMZK 0,25 
270 | Malmö SASC 0,5 523 | Linköping o — 0,25 
290 | Gothenburg SASB 0,5 545 | Sundsvall SASD 0,5 
345 | Trollhättan SMX Q 0,25 | 1370 | Boden SASE 0,5 
355 | Karlstad SMXC 0,25 

2) Die Londoner Darbietungen werden im allgemeinen durch folgende Zwischensender gleichzeitig verbreitet: 
301 | Sheffield 6 FL 0,2 328 | Edinburg 2 EH 0,2 
306 | Stoke-on-Trent 6 ST 0,2 331 | Dundce 2 DE 0,2 
310 | Bradford -2LS 0,2 335 | Hull 6 KH 0,2 
315 | Liverpool 6LV 0,2 335 | Plymouth sPY 0,2 
318 | Swansea 5 SX 0,2 346 | Leeds 2 LS 0, 
322 | Nottingham 5 NG 0,2 | 0,2 
Von 7 Uhr nachm. ab verbreiten folgende Hauptsender im allgemeinen das gleiche Programm wie London: 
351 | Cardiff | 5 WA 1,5 420 | Glasgow 5 SC 1,5 
375 | Manchester 2 ZY 1,5 435 | Belfast 2 BE 1,5 
385 | Bournemouth 6 BM 1,5 475 | Birmingham 5 JT 1,5 
400 | Newcastle 5 NO 1,5 | 495 | Aberdeen 2 BD 1,5 


am Empfänger) 
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Zusammenstellung der. größeren Kurzwellensender der Vece Staaten 
von Åmerika. 

Von A. Kanberg. 

Der Sender : 
S wird betrieben von | befindet sich in ad Cn kW) 


sich die Funkliebhaber zu Vereinen zusammenschließen 
sich die Funkliebhaber zu Vereinen zusammen- 
schließen, die für eine ordnungsmäßige Durchführung 
des Sendebetriebes und die genaue Einhaltung der 
Betriebsbedingungen verantwortlich sind. 

Von den kanadischen Kurzwellensendern wird in 
der Hauptsache auf der Welle 120 m gearbeitet. Ein 
regelmäßiger Verkehr findet jeden Donnerstag um 
6 Uhr morgens (M.E.Z.) statt. 


Rufzeichen für Liebhabersendestellen. 


Zur Kennzeichnung der Nationalität der Liebhabersende- 
stellen sind auf dem kürzlich in Paris stattgefundenen inter- 
nationalen Kongreß der Punkfreunde von dem Ausschuß für die 
Organisation der Anrufe und desVerkehrs den einzelnen Ländern 
folgende Kennbuchstaben zugeteilt worden: 


21 United States Navy Bellevue NKF 10 
35 Radio Corporation of America Rocky Point, N. Y. wWQO 20 
43 desgl. New Brunswick, N. J. | WIZ 20 
49 Westinghouse Electr. & Mfg. Co. Sharon, Pa. WXD 0,2 
68 E. G. Watts, Jr. Finecrest, Fla. WRB O,I 
74 Radio Corporation of America Rocky Point, N. Y. WON 20 
86. desgl. New Brunswick, N. J. WIR 20 
90 desgl. Kahuku, Hawai | KIO 20 
95 desgl. Bolinas, Calif. KEL 20 
103 desgl. Tuckerton, N. J. WGH 20 
135 Rochester Gas & Electric Co. Rochester, N. Y. WJF 0,8 
137 Penn. Power & Light Co. Wilsonville, Pa. WLF OI 
137 desgl. Allentown, Pa. WHC 0,2 
137 desgl. Williamsport, Pa. WPH 0,1 
137 desgl. Hauto, Pa. WDS 0,1 
137 desgl. Hazelton, Pa. WC] 0,1 
137 desgl. Frackville, Pa. WBI O,I 
140 F. D. Fallain g Flint, Mich. y. WGT 0,5 
143 Board of Fire Commissioners Baltimore, Md. | WWEO 0,5 
143 Los Angeles Examiner Bewegliche Station in Californien. | KTA 0,2 
143 desgl. desgl. ' KPK 0,3 
145 Rochester Gas & Electric Co. Rochester, N. Y. WJF 0,8 
146 |. Pratt « Dutro Bewegliche Station in Californien KYX 0,5 
146 desgl. desgl. KZI O,I 
202 Penn. State Police Harrisburg, Pa, WBAR 0,5 
202 desgl. Butler, Pa. WBR 0,3 
202 desgl. Wyoming, Pa. WDH O,I 
BER y 
A: Australien, 
Kurzwellensender. a 
Die Versuchsfunkstelle des , Petit Parisien“ ES ee A 
(Energie 0,5 kW, Rufzeichen 8 ES) stellt im Laufe der E: Spanien u 
Monate Juni und Juli Telephonieversuche auf kurzen F: Frankreich, 
Wellen an, die zunächst Mittwochs von Mitternacht G: Groß Britannicn, 
bis 2 Uhr nachts auf einer Welle von ungefähr 74 m H: Schweiz, 
af I: Italien, 
stattfinden. | dañan 
In Holland und in der Schweiz sollen demnächst Kr Deutschland. 
'neue Bestimmungen über den Liebhabersendebetrieb L: Luxemburg, 
erlassen werden. Fiir diesen Betrieb sollen in Holland N: Holland, 
die W ellenlängen bis zu 200 m während der Zeit von Dada ik; 
P: Portugal, 
7 bis 9 Uhr.vorm. freigegeben werden, die Genehmi- O: Cuba 
gungsgebühr soll jährlich 50 Gulden betragen. In der R: Rußland, 
Schweiz will man dic Regelung dergestalt treffen, daß S: Nordische Staaten (Dänemark, Finland, Nor- 


wegen, Schweden), 


T: Polen, Estland, Litauen, 

U: Vereinigte Staaten von Nordamerika, 
V: (Abstimmbuchstabe), 

W: Ungarn, 

X: (bewegliche Stationen), 

Y: Indien, 

Z: Neu-Seeland, 

¿: Ägypten, 

ö: Österreich. 


Der Buchstabe A dient gleichzeitig zur Kennzeichnung von 
Liebhabersendestellen in Mittel- und Südamerika (ausgen. 
Cuba und Mexiko), ihm wird zur Unterscheidung der erste 
Buchstabe des betr. Landesnamens hinzugefügt, z.B. AA: 
Argentinien, AB: Brasilien. Ähnlich ist die Regelung hinsicht- 
lich des Buchstabens B für die Balkanstaaten und des Buch- 
stabens S für die nordischen Staaten getroffen, z.B. BR: 
Rumänien, SF: Finland. 

Mit Ausnahme von Groß-Eritannien gelten die Kenn- 
buchstaben für die Sendestellen im Mutter ande als auch in 
den Kolonien. 


3 


712 


Deutsche Kurzwellensender. 


Nach einer Mitteilung des „Funk“ hat der Kurz- 
wellensender des Funktechnischen Vereins nach seiner 
Verlegung von Geltow nach Schlachtensee (bei Berlin) 
am Mittwoch, den 17. Juni, mit regelmäßigen Ver- 
suchen begonnen, die vorläufig Mittwochs und Frei- 
- tags von 10 bis 11,30 Uhr abends und Sonntags von 
2 bis 3 Uhr morgens auf Welle 80 m stattfinden. 
Während dieser Versuchszeiten wird zunächst das 
Rufzeichen (KXOX) und Text gegeben. Der 
Sender besitzt eine Energie von 500 Watt und arbeitet 
mit einer Eindrahtantenne von etwa 30 m Länge. 


Die von dem Oberdeutschen Funkverband (Stutt- 
gart) mit dem Sender Y 4 bereits seit einiger Zeit 
angestellten Versuche hatten bisher ein sehr günstiges 
Ergebnis. Es werden jetzt regelmäßig Versuche ange- 
stellt. die Dienstags und Sonnabends von 11 bis 2 Uhr 
nachts auf Welle 82 m und Sonntags von 2 bis 3 Uhr 
morgens auf Welle 300 m stattiinden. 


Auch der Versuchssender des Telegraphentech- 
nischen Reichsamts (Berlin) in Döberitz hat seinen 
Betrieb wieder aufgenommen. Bis auf weiteres werden 
werktäglich von 2 bis 2,20, von 6 bis 6,20 und von 
10 bis 10,20 Uhr nachm. auf Welle 50 m Morsezeichen 
gegeben, und zwar jeder Buchstabe des Alphabets 
sechsmal hintereinander mit einem Abstand von je 
8 Sekunden. —k. 


Japanisches Bordfunkgesetz. 


Wegen der hohen Zahl der in letzter Zeit vorge- 
kommenen Schiffsunfälle ist kürzlich ein Gesetz über 
die Ausrüstung japanischer Schiffe mit Funkanlagen 
ergangen, nach dem alle Schiffe: 


I. mit einem Bruttogehalt von 2000 oder mehr 
Tonnen sowie 


2. mit 50 oder mehr Passagieren an Bord 
mit einer Funkanlage versehen sein müssen. Aus- 
nahmen hiervon darf nur der zuständige Minister von 
Fall zu Fall zulassen. Für die Übertretung der Ge- 
setzesbestimmungen oder der auf Grund derselben 
erlassenen besonderen Anweisungen sind Geldstrafen 
bis zu 1000 Yen vorgesehen. 


Das Gesetz ist für die deutsche Schiffahrt insofern 
von Bedeutung, als seine Bestimmungen auch auf 
nichijapanische Schiffe Anwendung finden, die japa- 
nische Häfen anlaufen. —R. 


Norwegen. 


Um das Interesse der Bevölkerung am Rundfunk 
weiter zu beleben und insbesondere um der Funk- 
industrie Gelegenheit zu geben, ihre Erzeugnisse der 
breiten Öffentlichkeit vorzuführen, soll vom I. b$ 
15. September in Oslo eine Funkausstellung statt- 
finden. 


Rußland. 


Der Rundfunksender in Nishny-Nowgorod besitzt 
eine Energie von 1 kW und verbreitet auf der Welle 
100 m täglich von 10 Uhr abends ab Vorträge und 
K onzert. 
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Anfertigung einer ‚praktischen Lötlampe. 


Von Ing. S. Bozykowski. 
Mit ı Abbildung. 


Jeder Radio-Amateur hat häufig Lötarbeiten vor- 
zunehmen, sei es mittels Lötkolben oder mittels Löt- 
lampe. 

Wir können uns eine solche Lötlampe leicht selbst 
fertigen und zwar wie folgt: 


Man verschafft sich ein kleines Medizinfläschchen 
mit möglichst weitem Hals, einen passenden Kork- 
stopfen und in der Mitte des letzteren befestigen wir 
eine kleine Messingröhre von ca. 3 bis 4 mm Durch- 
messer, durch dies: Röhre füh- 
ren wir einen passenden Docht, 
führen die Röhre etwa bis zur 
halben Tiefe des Fläschchens, 
das mit Brennspiritus gefüllt 
ist. Der überstehende Teil des 
Röhrchens bzw. des Korks 
wird am besten mit einem 
Schutzblech bedeckt, um 
ein Anbrennen des Korks 
zu verhüten. Zünden wir 
nun das Lämpchen an, so 
kann jeder Lötkolben mit 
Leichtigkeit erhitzt werden. 
Das den Docht haltende 
Endstück des Röhrchens (Brenner) wird zweckmäßig 
mit einer kleinen Metallkappe von einem kleinen 
Taschenbleistift bedeckt, um somit das Verdünsten 
des Spiritus zu verhindern. Wir fertigen uns noch aus 
Draht ein geeignetes Gestell, worauf wir den Löt- 
kolben legen. 


Anschaffung: * 

Fine kleine. Arzneiflasche mit braten Hals I 

Ein passender Korkstopfen 2 

‚Eine Messing- oder Kupferröhre (3—4 mm Durch- 
messer) 3 

Metallkappe 4 

Docht 5 

Schutzblech 6 


Rundfunk in Lettland. 


: Dr. Curt Borchardt. 


Ich weile z. Zt. im Schlaraffenland. Riga (Lett- 
land), 31. Mai 1925. Die gebratenen Tauben fliegen 


‘einem in den Mund: Weder braucht sich die Post- 


behörde den Kopf zu zerbrechen, wie sie die Rund- 
funkgebühren einzieht und verrechnet und wie sie den 
hierfür notwendigen kostspieligen Beamtenapparat 
bezahlen soll, noch hat sie es nötig, irgendwelche 
Aufwendungen für Künstler und Sendebetrieb zu 
machen oder Scherereien oder Sorgen über. die 
Instandhaltung und Erneuerung der Anlage zu 
haben. Auch bei dem Funkfreund erscheint nicht ` 
jeden Monat der Briefträger, um den Obolus für den 
Rundfunk einzuziehen, gratis und franko lauscht der 
Radioamateur den Darbietungen der Welt, kurz es 
ist hier das Paradies der Schwarzhörer. Es gibt hier 
nämlich ausschließlich solche, weil es eine weise Ver- 


A 
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waltung durch ihfe Verordnungen und Maßnahmen 
verstanden hat, mit negativer Großzügigkeit alle 
Radiointeressenten zwangsweise auf diesen Weg zu 
drängen. Es ist merkwürdig, wie abgeschlossen doch 
ein Staat von dem anderen bleibt, auch wenn ein 
noch so lebhafter Verkehr herüber und hinüber 
flutet, wie keiner aus den schlimmen Erfahrungen des 
anderen lernt. 

Lettland ist ein kleines Land, dem nicht die tech- 
nischen Mittel Deutschlands zur Verfügung stehen, 
wo bei einigen Großfirmen lange vor der Eröffnung 
des Rundfunks in ausgezeichneten Laboratorien von 
ersten Kräften in jahrzehntelanger Arbeit reiche Er- 
fahrungen und Kenntnisse gesammelt sind. Aber 
auch selbst in Deutschland hat es sich gezeigt, 
daß es noch langer intensiver Arbeit bedurfte, bis man 
imstande war, für diesen Spezialzweck wirklich 
brauchbare Geräte zur Verfügung zu stellen. Trotz- 
dem glaubt man in Lettland, ganz aus sich heraus 
eine Radioindustrie schaffen zu können, nicht etwa 
durch die Mitarbeit erfahrener Kräfte des Auslandes 
oder unter tätiger Mitwirkung zahlreicher, geschulter 
Amateure, sondern es ist ein einziger Mann, dem man 
das Wohl und Wehe der ganzen Entwicklung anver- 
traut hat. Und dieser eine Mann fällt vom grünen 
Tisch aus Entscheidungen und erläßt Verfügungen, 
deren Fiasko sich chne weiteres vorhersehen läßt, 
wenn man nur etwas praktischen Blick und die 
Kenntnis der Erfahrungen im Auslande besitzt. 
' Ein Sender soll errichtet werden. Damit rechnete 
man schon vor zwei Jahren, als ich ebenfalls Gelegen- 
heit hatte, mit dem gleichen Herrn darüber Rück- 
sprache zu nehmen. Jetzt scheint es ernst damit zu 
werden. Aber man wird ihn, Gott behüte, nicht zu der 
jährlich in Riga stattfindenden stark besuchten 
Messe in Betrieb setzen, sondern erst, wenn diese 
zu Ende ist. Es ist, als ob man die Absicht hätte, daß 
das Publikum kaufen soll, ohne die Möglichkeit zu 
haben, sich von der Leistungsfähigkeit des Gebotenen 
zu überzeugen. Die Empfangsgeräte für den Orts- 
empfang werden in Lettland selbst hergestellt, und 
zwar für die Stadt Riga selbst Detektorapparate, für 


das Land Einröhrengeräte. An sich stellt ja in 


Deutschland jeder Schüler derartige Geräte her, aber 
wenn man an das denkt, was in Deutschland in der 
ersten Zeit von der, wie gesagt, erfahrenen Industrie 
auf den Markt gebracht wurde, kann man einen Vor- 
geschmack von dem bekommen, was hier geschehen 
wird. Der Verkauf erfolgt nur durch staatliche Ver- 
kaufsstellen, die den Preis rein nach fiskalischen Ge- 
sichtspunkten festsetzen, damit ja nur die besitzenden 
Kreise der kulturellen Errungenschaften teilhaftig 
werden können. | 

Verstärker und Lautsprecher will man vorläufig 
überhaupt noch nicht zulassen, weil man die Pflicht 
hat, die Ohren des Publikums vor den ‚notwendigcr- 
weise damit verbundenen Verzerrungen‘ zu schützen. 

Für den Fernempfang will man merkwürdiger- 


` weise die Geräte vorläufig weder selbst bauen noch den 


Besitz überhaupt verbieten, sondern dieselben aus 
dëm Ausland einführen. Das scheint ganz vernünftig 
zu sein. Aber man hat es meisterhaft verstanden, 
diesen Gedanken durch die Zulassungsbedingungen 
zum Import wieder praktisch vollkommen wirkungslos 


DER RADIO-AMATEUR 


713 


zu machen. Es darf nämlich nicht jedes beliebige Ge- 
rät eingeführt und an das Publikum verkauft werden, 
sondern die Entscheidung über die Einfuhr liegt 


wieder .an der gleichen Stelle. Zunächst ist einmal 


ein Gerät zur Prüfung zur Verfügung zu stellen, man 
kann sich vorstellen, in welcher Weise sie erfolgt und 
wovon die Entscheidung abhängt. Die Bedingungen 
kommen einer Prohibition gleich. An sich klingt die 
Hauptbedingung wieder ganz vernünftig: das Gerät 
darf nicht selbstschwingen. Aber was versteht man 
darunter: Ein Telefunkon 3, das man ausprobiert 
hat, ist für ganz unmöglich befunden, denn es ver- 
seucht angeblich die ganze Umgebung trotz der Vor- 
röhre fast einen Kilometer weit. Wahrscheinlich hat 
man die Lampen mit 110 Volt geheizt. Mein Einwand, 
daß hunderte von Geräten dieser Art in Deutschland 
einwandfrei arbeiten, wurde mit überlegenem Lächeln 
abgetan. Rückkopplung soll deshalb überhaupt nicht 
vorhanden sein. Trotzdem sollen die Geräte im- 
stande sein, da ja die Post auch die Antennen selbst 
bauen müßte, mit Rahmen ganz Europa zu empfangen. 
Viel Röhren dürfen die Geräte aber auch nicht haben, 
weil dann die Bedienung wieder zu schwer wird. Das 
Publikum wird hier scheinbar für dümmer gehalten 
als jeder Berliner Schuljunge. Neutrodyneschaltungen 
kommen daher gar nicht in Frage. Transponierungs- 
empfänger sind dagegen ganz unmöglich, denn die 
haben ja eine Schwingröhre, die selbst bei Rahmen- 
empfang das ganze Haus so verseucht, daß das 
Publikum beim Verkauf solcher Geräte über das Ohr 
gehauen sein würde. Was man haben wiH, das ist ein 
Gerät, das nur mit Rahmen empfängt und nur ein 
einziges Abstimmelement hat, incl. etwaiger variabler 
Kopplungen. Dieser eine Knopf soll möglichst auch 
noch die Heizung automatisch mit regulieren! 

Wenn nun aus irgendwelchen Gründen ein Fabri- 
lat Gnade vor den Augen der Postbehörde gefunden 
hat, so daß die Einfuhr prinzipiell erlaubt wird, so 
darf man aber nicht etwa sich einen Importeur aus- 
suchen und diesem die Apparate verkaufen, sondern 
der einzige Kontrahent ist wieder diePost selbst. Nun, 
mancher macht lieber Geschäfte mit dem Staat als 
mit Privaten, weil das Risiko geringer ist und man 
sofortige Bezahlung erhalten kann; aber auch hier ist 
wohlweislich ein Riegel vorgeschoben, denn die Post 
kauft nicht etwa die Apparate, sondern sie nimmt 
sie in Konsignation, um sie dann von sich aus dem 
Publikum anzubieten. Man kann sich nach allem 
vorstellen, wie eifrig sie dabei sein wird und was für 
ulkige Dinge ıhr bei der Durchführung dieses Vorha- 
bens noch einfallen werden. 

Was uns hier am meisten interessiert, ist natürlich 
das Amateurwcsen in Lettland, und ich kann be- 
richten, daß es bereits zwei außerordentlich rührige 
Radioklubs in Riga gibt. Ich hatte Gelegenheit, mit 
den Vorsitzenden beider Vereine zu sprechen. Beide 
arbeiten ganz in unserem Sinne. Mit welchem Erfolge, 
kann man sich nach dem Gesagten ungefähr denken. 
Als Illustration möchte ich noch anführen, daß i:h 
den verantwortlichen Herrn bei der Post fragte, 
welche Ziele eigentlich unter den hiesigen Verhält- 
nissen diese Vereine verfolgen, und daß ich von ihm 
wörtlich die Antwort erhielt: ‚Nun, es haben sich 
einige Herren zusammengetan und gegründet, und 
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dann haben sie einander angesehn, und seitdem wissen 
sie nicht mehr, was sie weiter tun sollen!!!“ Ich habe 
die beiden Herren unserer vollsten Sympathie ver- 
sichert und persönlich mein Möglichstes getan, sie in 
ihren Bestrebungen zu unterstützen, indem ich ver- 
suchte, die maßgebenden Stellen davon zu überzeugen, 
daß unsere deutschen Erfahrungen doch immerhin 
wertvoller seien als die hiesigen Erwägungen vom 
grünen Tisch aus. Ich hate der hiesigen meist- 
gelesenen Tageszeitung einen aufklärenden Artikel 
übergeten, ich hate einigen an der Radiofrage inter- 
essierten Abgeordneten eine Denkschrift überreicht, 
die ich für diesen Zweck ausgearbeitet habe, und ich 
habe schließlich außer mit dem Leiter des Funk- 
wesens mit dem Generaldirektor des Post- und 
Telegraphenwesens und mit dem Verkehrsminister 
persönlich gesprochen, und hier wenigstens den Erfolg 
zu verzeichnen, daß die Radioklubs durch mich auf- 
gefordert wurden, dem Minister persönlich ihre Ab- 
änderungsvorschläge zu unterbreiten. Mit welchem 
Resultat, wird die Zukunft zeigen müssen. Ich möchte 
an dieser Stelle nicht vergessen, der außerordentlich 
liebenswürdigen Unterstützung zu gedenken, die mir 
der deutsche Gesandte in Riga bei allen diesen 
Schritten durch Einführung bei den betreffenden 
Stellen zuteil werden ließ. 


Aber alles in allem, zur Zeit ist Lettland das 
Paradies der Schwarzhörer, und der Augenblick wird 
kommen, wo die mit großen Opfern ins Leben gerufe- 
nen Staatswerkstätten ihren Betrieb einstellen müssen, 
wenn man den Schwarzhörern nicht die Möglichkeit 
gibt, auf reellem Wege ihrer Radioleidenschaft zu 
frönen, die man doch nicht verhindern kann. 


Der Rundfunk in Litauen. 


Über den Rundfunk in Litauen, der erst vor 
einigen Monaten gesetzlich geregelt worden ist, wird 
aus Kowno terichtet, daß einstweilen noch wenig 
Interesse im Lande besteht, weil bisher kein betriebs- 
fähiger Sender vorhanden ist. Zwar wurde schon 
vor längerer Zeit von einer französischen Gesellschaft 
eine Sendestelle bei Kowno errichtet, doch soll sie 
wegen ernster technischer Konstruktionsfehler noch 
auf einige Monate bctriebsunklar sein. Inzwischen 
hat die Litauisch-Amerikanische Handelsgesellschaft 
in Kowno sich einen amerikanischen Sender beschafft, 
doch soll dessen Aufstellung noch von Verhandlungen 
mit der Postkehörde abhängen. Einige Empfangs- 
anlagen sind bei Behörden und Privaten vorhanden, 
doch handelt es sich um hochwertiges Röhrengerät 
für Auslandsempfang, dessen allgemeine Einführung 
sich schon mit Rücksicht auf die Kostenirage ver- 
bietet. Diejenigen Betriebe, die für die Einrichtung 
eines Rundfunkempfängers Interesse hätten, wie 
Banken, industrielle Unternehmen und Vergnügungs- 
stätten, werden übrigens durch die allzu hohen Ge- 
bührensätze der litauischen Postverwaltung abge- 
schreckt. Während z. B. für eine Empfangsanlage bei 
Privaten und tei Nachrichtenbüros jährlich 100 Lit. 
Gebühren erhoben werden, beträgt dieselbe Gebühr 
für Banken und Handelsinstitute jährlich 2000 Lit., 
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für Gaststätten, Kinos und Vergnügungsstätten 
1000 Lit. 

Funkhandel und Funkverkehr in Litauen werden 
von der Post- und Telegraphenverwaltung überwacht; 
die gesetzlichen Bestimmungen hierüber -erläßt der 
Verkehrsminister. Funksendestellen dürfen nur mit 
Genehmigung des Ministerkabinetts errichtet werden. 
Litauische Seeschiffe mit mehr als 50 Mann Be- 
satzung oder 1500 Tonnen Raumgehalt sind aus- 
rüstungspflichtig. In litauischen Gewässern ist jedoch 
die Sendetätigkeit der Bordfunkstellen nicht gestattet. 


Wichtigkeit nicht strahlender 
Empfänger. 

Die deutschen Vereine der Funkfreunde müssen 
es für eine ihrer Aufgaben betrachten, die Öffentlich- 
keit sowohl wie die Industrie und ihre Vereinsmit- 
glieder immer wieder darauf aufmerksam zu machen, 
wie wichtig der Gebrauch nichtstrahlender Empfänger- 
schaltungen ist. Insbesondere muß darauf hinge- 
wiesen werden, daB Neutrodyn- und Superheterodyn- 
empfängerschaltungen allen übrigen Schaltungen ge- 
genüber in dieser Beziehung der Vorzug zu geben ist. 


Rufzeichen. 

Empfänger, welche sich an: dem Beobachtungs- 
dienst der Sender der Funkfreunde beteiligen wollen, 
benötigen ein Rufzeichen. Wer ein solches zu haben 
wünscht, wende sich durch seinen Hauptverein an 
das Deutsche Funk-Kartell. | 


Kurzwellenversuche. 


Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß gemäß 
den Vereinbarungen zwischen dem Telegraphen- 
technischen Reichsamt und dem Deutschen Funk- 
Kartell über die zurzeit im Gang befindlichen Kurz- 
wellenversuche Einzelveröffentlichungen unterbleiben 
müsscn und daß die Vorschläge über Änderung 
des Sendeschemas geprüft und unter Umständen 
berücksichtigt werden sollen. Bei der laufenden 
Versuchsreihe ist das nicht mehr angängig. 

Die Versuche werden auch unter gleichen Be- 
dingungen für den Monat Juli fortgesetzt.. 

Die Beobachtungsergebnisse vom Monat Mai 
werden bei den Hauptvereinen gesammelt und dem 
Funk-Kartell zugeführt. 


Große Deutsche Funkausstellung 1925. 


In der Zeit vom 4.—13. September ds. Js. findet in Berlin 
im Hause der Funkindustrie die Zweite Große Deutsche Funk- 
ausstellung statt. In dem zur Ausstellung von dem Berliner 
Messeamt herausgegebenen Führer sind Beiträge aus den 
Kreisen der Runkfunkteilnehmer erwünscht. Interessenten 
wollen sich zwecks Einholung der näheren Bedingungen an 
das Berliner Messeamt, Breite Str. 35, mit dem Kennwort 
„Funk-Katalog‘‘ wenden. 


Der Berliner Rundfunksender 


sendet vom 2. Juli ab als neues Pausenzeichen das B des 
Morsealphabets, also: —... 


1925, Heft 28 


DER RADIO-AMATEUR ` 


715 


= Biicherschau. 


Von Dr. Eugen Nesper. 


Koertz, Dr. A., „Atmosphärische Störungen“. Verlag M. 
Krayn, Verlagsbuchhandlung, Berlin W. Bd. I der ‚„Hoch- 
frequenztechnik‘‘. 151 S., 24 Abb. 1924. Geb. 

Die Darstellung ist nur für den Fachmann, welcher über 
ein erhebliches mathematisches Rüstzeug verfügt, geschrieben. 
Derjenige, welcher sich ein Übersichtsbild über atmosphärische 
Störungen verschaffen will, wird nicht befriedigt sein. 

Ein allgemeines Einleitungskapitel behandelt die Theorie 
der Schwingungssysteme in mathematischer Beziehung. Es 
folgen sodann allgemeine Betrachtungen des Störungsproblems, 
um die Überleitung zu bilden auf die Störungsfreiheit von ge- 
koppelten Systemen. Dieses Kapitel sowie das nun folgende 
über den Richtungsempfang, insbesondere mit Rahmenantenne, 
sind wohl die interessantesten Kapitel des Buches, welches 
aber, wie gesagt, nur mathematisch gelesen und verstanden 
werden kann. 


Günther, Hanns und Dr. H. Kröncke, F. Herkenrath, ‚Tabellen 

. und Formeln für Radioamateure”. Hilfsbuch zum Basteln 
und Experimentieren. Franckh'sche Verlagshandlung, 
Stuttgart. 267 S., 171 Tabellen, 103 Abb. Geh. 

Das ‘Buch gibt eine Zusammenstellung von Maßeinheiten, 
Bezeichnungen, insbesondere aber von Tabellen und Formeln 
der Radiotechnik, der Elektrotechnik sowie auch solche der 
allgemeinen Physik und Chemie. Den Schluß bilden Alphabete, 
Uhrenzeichen und Morseschrift. Auch einige Nomogramme sind 
in die Zusammenstellung mit aufgenommen. 

Abgesehen davon, daß eine erhebliche Anzahl von Tabellen 
und Diagrammen meist ohne Quellenangabe aus anderen 
` Büchern übernommen worden ist, fehlt bei der Auswahl häufig 
die richtige Kritik. Derjenige, welcher also bei dem Untertitel 
des Buches ,Die Hütte des Radioamateurs“ annimmt, ein 
ähnlich durchgearbeitetes Buch wie die ‚Hütte‘ zu erhalten, 
kommt nicht auf seine Kosten. Es ist unbedingt anzustreben, 
daß bei einer evtl. Neuauflage die geschilderten Mängel be- 
seitigt werden, und daß vor allem eine gründliche Durcharbeit 
der einzelnen Tabellen und Diagramme bewirkt wird, so daß 
nur das in dem Buche enthalten ist, was für den Madiga margu 
tatsächlich praktisch brauchbar ist. 


Bangert, Prof. Dr. K., „Im Reiche des Rundfunks“. Handbuch 
für Funkfreunde. Verlag Ed. Focke, Chemnitz. `Gebd. 

Auch in diesem Buche wird angestrebt, den Nichtfachmann 
ein möglichst vollständiges Übersichtsbild über die Grundlagen 
der drahtlosen Technik zu gewähren. Zu diesem Zweck werden 
zunächst Gleichstrom- und Wechselstromkreise besprochen, 
und im Anschluß hieran werden gedämpfte und ungedämpfte 
Schwingungen behandelt. Es folgen Antennen, Empfangs- 
einrichtungen, wie Detektoren usw. Auch das drahtlose Fern- 
sprechen sowie der Unterhaltungsrundfunk sind kurz be- 
schrieben. Den Schluß bildet eine kurze Abhandlung über 


atmosphärische und sonstige Störungen, die Verordnung zum . 


Schutz des Funkverkehrs sowie Bedingungen zur Errichtung 
und zum Betrieb einer Empfangsanlage. 

Da infolge dieser Disposition auf die Einleitungskapitel 
verhältnismäßig viel Raum verwendet ist, bleibt für die 
eigentliche für den Rundfunkinteressenten in Betracht kommen- 
den Gegenstände verhältnismäßig nur wenig Platz übrig. Im 
übrigen ist die Darstellung physikalisch zweckentsprechend, 
wenngleich die Wiedergabe der Abbildungen, insbesondere der 
Photographien häufig zu wünschen übrig läßt. So ist bei- 
spielsweise in Abb. 125 bei der Außenansicht der Station 
Königswusterhausen die Antenne überhaupt nicht erkennbar. 


Bangert, Prof. Dr. K., „Maße der Elektrotechnik‘. Bd. III der 
Tabellenbücherei. . 
‚gestellt. Deutscher Auslandsverlag Walter Bangert, Ham- 
burg. 76 S. Gebd. M. 3,20. 

Wenn auch nicht speziell für die Zwecke des Radiointer- 
essenten geschrieben, so gibt diese Zusammenstellung doch ein 
sehr anschauliches Übersichtsbild über die Grundlagen der 
Elektrotechnik bildenden Einheiten, Maße und Gesetze. Die 
sehr übersichtliche Drucklegung ermöglicht ferner rasch eine 
Information, so aa das Buch auch als Nachschlagewerk in 
Betracht kommt. Einige gelegentliche Druckfehler würden bei 
einer künftigen Neuauflage zu verbessern sein, 


‘Lerche, Julius, „Das Wort zum Lieg“. 


Für.den prakt. Gebrauch zusammen- 


1800 der beliebtesten 
Konzertlieder im Texte. Verlag Bote & Bock, Berlin. 1925. 
Gebd. M. 3,50. 

Vielfach wird der Rundfunkabonnent den Wunsch haben, 
namentlich wenn allzu viele atmosphärische oder Straßenbahn- 


‚Störungen seinen Empfang trüben, oder wenn die Empfangs- 


amplitude infolge Nachlassens der Empfindlichkeit des De- 
tektors oder der Batterien, den Text zu den im Rundfunk. 
übermittelten Liedern zu vergleichen. Der Verfasser obigen 
Buches hat sich der Mühe unterzogen, die Texte der am meisten 
bekannten und infolgedessen auch durch den Rundfunk wieder- 
gegebenen Lieder zu sammeln und in dem vorliegenden Buche 
zu veröffentlichen. Außerdem gewährt diese Sammlung auch 
für die Rundfunkveranstalter den Vorteil, bei der Auswahl 
ihres Programmes behilflich zu sein. 

Sehr gute Verzeichnisse, welche dem Buche angefügt sind, 
erleichtern das Auffinden der betr. Lieder. Auch ein Verzeichnis 
der Komponisten sowie der Verleger der Lieder ist dem Buche 
bcigegeben. 

Die Kulturmission des Rundfunks, auch solche Musikwerke 
dem großen Publikum bekannt zu geben, welche in den land- 
läufigen Bildungsstätten nicht oder nur selten vermittelt werden, 
wird jedenfalls durch eine derartige Sammlung, welche noch er- 
weitert zu werden verdient, erheblich unterstützt. Es wäre 
daher zu wünschen, wenn nicht nur neben jedem Rundfunk- 
empfänger das Buch von Lerche läge, sondern wenn es auch tat- 
sächlich benutzt würde. 


Wiesent,Dr. Johannes, „Die Elektrizität auf Grund der jüngsten 
Forschungsergebnisse‘‘. Verlag Ferdinand Enke, Stuttgart. 
1924. 194 S., 167 Abb., 3 Tabellen. Geh. M. 4,— 

Guten physikalischen Darstellungen ist weitgebendste 
Verbreitung, insbesondere auch in Radioamateurkreisen zu 
wünschen. Hierbei kommen weniger die großen Wälzer als 
vielmehr kurzgefaßte Abhandlungen in Betracht. 

In dem vorliegenden Buche von Wiesent ist nicht nur im 
wesentlichen dieser Forderung Genüge geleistet, sondern es ist 
auch gelungen, die neueren und neuesten elektrischen Erschei- 
nungen in physikalisch befriedigender Weise und auch hin- 
reichend leicht verständlich darzustehen. Eine große Zahl von 
schr gut úberlegten und bei dem Enke’schen Verlag selbst- 
verständlich erstklassig wiedergegebenen Abbildungen er- 
leichtert das Verständnis außerordentlich. 

Aus dem reichen Material sei nur u. a. folgendes erwähnt: 
Piezo-Elektrizität,  Jonsen-Rahbek-Effekt, Radioaktivität, 
Photoelektrizität und vieles andere mehr. 

Ein gründliches Studium gerade dieses Buches, welches 
übrigens auch die Grundlagen der drahtlosen Nachrichten- 
übermittlung umfaßt, wäre jedem Amatcur anzuempfeblen. 


Bardeleben, Karl von, „Einführung in die Theorie und Technik 
der Funk-Telephonie‘‘. ‘Verlag Rothgießer € Diesing, A.-G., 
Berlin. 132 S. Gebd. M. 2,50. 

Auch in diesem Buche wird die drahtlose Telephonie, aus- 
gehend vom Wesen der Elektrizitát, behandelt. Magnetismus 
und Induktion, Resonnanzerscheinungen, ‘Sender und An- 
tennen werden besprochen, um darauf eingehender die Röhre 
für Empfangs-, Verstärkungs- und Senderzwecke zu behandeln, 

Bei dem verhältnismäßig geringen Umfang des Buches 
steht für die einzelnen Abschnitte des sehr groß angelegten 
Programms naturgemäß nicht allzu viel Raum zur Verfügung. 

In einem Anhang wird der Bau eines Kristalldetektor- 
Empfängers sowie eines Röhrenempfängers behandelt, und es 
wird eine Anleitung zum Bau von Luftleitern gegeben. Die 
Abbildungen sind zum größten Teil a un aus- 
gewählt. 


Baumgartner, E., „Sprache und Technik“, Übungen im Lesen 
technischer Zeichnungen, Modellier- und Skizzierübungen. 
Tür die Schule und zum Selbstunterricht für jedermann. 
Verlag G. Braun G. m. b. H., Karlsruhe/Baden. (Skizzen- 
mappe). M. 2,40. 

Die Blätter dieser Zusammenstellung enthalten eine größere 
Anzahl von perspektivisch gezeichneten Modellen, welche meist 
eine geschickte Schraffur aufweisen, so daß gute plastische 
Eindrücke entstehen. Wenn auch diese Sammlung mit der 
eigentlichen Radiotechnik nicht im direkten Zusammenhang 
steht, so ist gutes Skizzieren doch gerade für den Radioamateur 
wünschenswert, welcher häufig aus Zeitmangel nicht in der 
Lage ist, umstándliche Konstruktionszeichnungen anzufer. 
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tigen, sondern sich der perspektivisch gezeichneten Skizze be- 
dienen wird, um sich verständlich zu machen. 


„Funkwelter, Liste und Schlüssel der Wetterfunksprüche, funken- 
telegraphische Zeitsignale und Eismeldungen‘‘. Verlag Hamme- 
rich & Lesser, Altona. 6. Aufl. Deutsche Seewartc. Abt. III. 
1924. M. 4,50. 

Unter Funkwetter wird in diesem Buche nicht eine Bc- 
sprechung der allen Radioamateuren und Rundfunkabonnenten 
tekannten atmosphärischen Erscheinungen verstanden, welche 
entweder einen besonders günstigen oder ungünstigen Radio- 
empfang ermöglichen, sondern es ist eine Zusammenstellung 
der Stationen, Rufnamen, Wellenlängen, Schwingungsform und 
ungefähren Reichweiten europäischer und anderer Stationen 
gegeben. Auch die deutschen Feuerschiffe und Küstensender 
sowie die Stationen des Wetterfunkverkehrs sind aufgenommen. 
Einen erheblichen Teil des Euches macht cine Zusammcn- 
stellung der Funksprüche verschiedener Sender aus. 


"Eine ähnliche Einteilung ist für die Einrichtungen Afrikas. 
Asiens, Amerikas und Australiens getroffen. Es folgen die 
Zeitsignale der verschiedenen Staaten. 


Der statistische Wert dieses Buches, zu welchem auch ein 
Beiheft mit Buchstabenerläuterungen und Umrechnungs- 
tabellen gehört, ist sehr erheblich. 


Krüger, R., „Praktischer Antennenbau für Radioamateure‘. 
Verlag Carl Richard Schmidt & Co., Berlin. 70 S., 82 Abb, 
1925. Gebd. 

Es wird zunächst eine Einteilung der Antennen wieder- 
gegeben, wobei kurz einige der wichtigsten Erscheinungen und 
Eigenschaften geschildert werden. Darauf folgt cine Darstellung 
der Außenantenne und ein Abdruck der in Deutschland er- 
lassenen gesetzlichen Bestimmungen. Weiterhin werden für 
die Außenantenne und den Bau von Masten einige Gesichts- 
punkte angegeben. Besonders bemerkenswert und in der Dar- 
stellung recht gelungen ist das Einspleißen von IKauschen, 
Antennenlitzen, Abspannseile usw. Auch die Einführung in 
den Empfangsraum ist recht ausführlich behandelt, ebenso 
der Blitzschutz. Hingegen sind die Innenantennen, Hilfs- 
antennen und Rahmenantennen verhältnismäßig nur kurz 
behandelt. Allgemeine Gesichtspunkte beschließen dicses Buch, 
dessen Lektüre wohlhauptsächlich fürden Rundfunkabonnenten 
bestimmt ist. 


Krüger, R, ‚Störungen an Radioapparaten”. Verlag Carl 
Richard Schmidt & Co., Berlin. 1925. 82 S., 62 Abb. Gebd. 


Dieses Buch von Krüger bildet eine sehr wertvolle Er- 
gänzung der bisherigen Literatur über Fehler und Fehlerbe- 
heburg, sowie auch über praktisch leicht ausfúhrbare Meß- 
schaltungen. 

In recht übersichtlicher Form werden zunächst die ver- 
schicdenen Störungen und ihre Ursachen diskutiert. Eine Er- 
gänzung derselben ist in einem späteren Iapitel gegeten, 
welches sich mit der Auffindung der Störungsursachen in den 
verschiedenen Empfängerkreisen beschäftigt. In letzteren 
sind zum Teil in tabellarıscher Form die Störungen und deren 
Behebung übersichtlich zusammengestellt. Zwischendurch 
sind die Empiänger und Verstärker bildenden wesent- 
lichsten Einzelteile besprochen. Wenngleich auch hierbei 
manches fúr die Störungsursachen wesentliche enthalten ist, 
so wird doch einerseits der Zusammenhang etwas gestört und 
anderscits sind diese Betrachtungen schon aus räumlichen 
Gründen naturgemäß so oberflächlich gehalten, daß sic wohl 
kaum rechte Aufklärung bringen können. Dasselbe gilt für 
die vielen zu kurz weegckommenen Wellenfilier, welche auch 
nicht recht in diese Darstellung in der wiedergezcbenen Form 
hineinpussen. Sehr zu begrüßen sind hingegen die Prüfungen 

vt Telephon und Summer, welche gar nicht oft genug, nament- 
lich den anfasgenden Radicamateuren vor Augen geführt 
werden können. 

Den Schluß der Abhandlung bilden Betrachtungen über 
Zusammenbau des Impfüngcrs und Leitsätze des Verbandes 
Deutscher Flektrotechurker für den Bau und die Prüfung von 
Empfangsgeräten. 

Abgeschen von den verhältnismäßig geringfügigen Bean- 
standungen ist dem Buch weitgehendste Verbreitung zu 
wünschen. Dasselbe sollte in keiner Bibliothek cines Radio- 
Amatcurs fchlen. 
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Pahl, Franz, „Die Eisenbahntelephonie‘‘. Verlag Carl Richard 
Schmidt € Co., Berlin. Bd. V der Radio-Reihe. 83 S., 
27 Abb. Gebd. 

Die drahtlose Eiscnbahntelephonie wird in absehbarer 
Zeit für den Nachrichtenübermittlungsdienst der Reisenden 
von großer Bedeutung werden. Es ist daher zu begrüßen, daß 
der Verfasser eine zusammenhängende Darstellung der hierbei 
auftretenden Eigentümlichkeiten sowie der technischen Ent- 
wicklung gegeben hat, insbesondere soweit sie bei der Firma 
Huth geleistet worden ist. Der wesentlichste Inhalt dieses 
Buches ist aus den Veröffentlichungen von Herrn Rosenbaum 
den Interessenten bereits bekannt. 


Rosenbaum, Dipl.-Ing. Bruno, 
Verlag M. Krayn, Berlin. 1925. 
25 Abb. Gch. 

Diejenigen Darstellungen der Radiotechnik, welche von 
dem ausbildenden Fachmann verfaßt wurden, sind für den 
Leser naturgemäß von besonderem Interesse. Dieses wird noch 
dadurch gesteigert, wenn eine so flüssige und überzeugende 
Schilderung gegeben wird, wie sie von Rosenbaum in der vor- 
liegenden Abhandlung, die zum größten Teil einem früheren 
Artikel desselben Verfassers im „Jahrbuch der drahtlosen 
Telegraphie und Telephonie“ entnommen ist, niederge- 
schrieben ist. 

Die Schwierigkeiten, welche sich der Zugtelephonie ent- 
gegensetzen, werden ebenso ausführlich und sachkundig er- 
örtert, wie die von der Firma Huth wohl im wesentlichen unter 
Rosenbaum’s Leitung entwickelten technischen Anordnungen, 
um radiotelephonische Übertragungen für den Reisenden cin. 
wandsfrei zu vermitteln. Bei mehreren Gelegenheiten hat die 
Firma Huth auch schon weiteren Kreisen das einwandfreie 
Funktionieren der Eisenbahntelephonie praktisch vorgeführt, 
und es ist immer wieder die Frage gestellt worden, welches 
die Gründe sind, wa ‘um diese manchem Reisenden angenehme 
Nachrichten- und Unterhaltungsübertragung nicht bereits in 
den Zügen der deutschen Reichsbahn eingeführt ist. 

Die Darstellung von Rosenbaum hat nicht nur für den 
Fachmann großes Interesse, sondern ist auch infolge ihrer pro- 
pagandistischen Wirkung berufen, weite Kreise des Publikums 
für diese neue Anwendung der Radiotelephonie zu interessieren. 


„Eisenbahnzugtelephonie‘, 
Erweiterter Vortrag. 38 S., 


Anderle, Ober-Ing. Franz, „Lehrbuch der drahtlosen Telegraphie 
und Telephonie". Verlag Franz Deuticke, Leipzig und Wien. 
1925. ©. Auflage. Allgemeinverständlich. 301 S. 294 Abb. 

Das Buch, welches hauptsächlich als einführendes Lehr- 
buch gedacht ist, besitzt alle Vorteile, welche die .Inderle'schen 

Darstellungen auszeichnen. Zum Teil ncu hinzugekommen 

sind einige Röhrenschaltungen, wie z. B.: Oxydkathodenröhre, 

Zweigitterröhre, Sparróhren usw. Auch das Schlußkapitel, 

welches Gegenstände des allgemeinen Interesses schildert, 

ist erweitert worden. Es wäre zu wünschen, wenn sowohl das 

Kkóhrenkapitel, als auch die Schlußdarstellung in erweiterter 

neu: durchgearbciteter Form in der 7. Auflage behandelt 

würden. 


Briefkasten. 


Es laufen in letzter Zeit wiederum viele Anfragen hier ein, 
denen cin Rückporto für die Beantwortung nicht beigelegt ist. 
Wir geben wiederholt bekannt, daß derartige Anfragen nicht 
beantwortet werden können. Die Schriztleitung. 


Detektorröhrenschaltung. 
Mit ı Abbildung. 


Am 13. Februar 1925 probierte ich die Detektor- Röhren- 
schaltung, und zwar ohne jeglichen Erfolg. Die Schaltung 
wurde nach Angaben des Herrn Dr. Fr. Moeller, Heft 11 vom 
13. März 1925 gebaut. Ich wohne vom Leipziger Sender unge- 
fáhr 45 bis 50 km entfernt und höre schon über ein halbes Jahr 
Leipzig mit einem selbstgebauten Detcktorapparat gut. Zum 
Bau der Detektor-Róhrenschaltung verwendete ich zwei Feld- 
röhren, und zwar: Telefunken Type EVE 173 und EVN 171; 
obwohl der Heiztaden glühte und ich alles mögliche anstellte, 
hörte ich nicht das geringste. Auch verwandte ich ein Salmiak- 
element von 1,5 Volt. Ich bitte daher höflichst, mir doch einige 
Schaltungen anzugeben. 


a 4 ma 
yo dd g o | 


1925, Heft 28 


kung auch für Detektor verwenden ? 


. Vereinsstunde. 
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. Frage 1. Wozu sind die genannten Röhren goch zu ver- 
wenden ? 

Frage 2. Ist auch die Detektorröhre bei einer Niederfre- 
quenzverstärkung möglich ? 

Trage 3. Läßt sich die Reinartz-Niederfrequenz-Verstär- 
L. Paetz. 


Antwort : 


Die Schaltung der Röhre als Fleming-Detektor kann bei 
Benutzung eines Salmiakelements nur mit Sparröhren gelingen, 
die eine Heizspannung bis 1,5 Volt haben. 

- Feldróhren besitzen doch wohl alle einen 
Wolframfaden, dessen Hcizspannung 
mindestens 4 Volt ist. Ein solcher Faden 
glüht wohl rot, wenn er an eine Spannung 
1000 von 1,5 Volt gelegt ist, aber er gelangt 
nicht auf eineTemperatur, bei welcher die 
Emission einsetzt. Das gleiche giltvon 
Sparröhren, bei denen einc höhere Faden- 
spannung vorgeschrieben ist. Ich habe, 
wie ich schon sagte, dieVersuche miteiner 
Huth-Sparröhre an einem gewöhnlichen 
Salmiakelement ausgeführt, neuerdings auch mit einer Tele- 
funkenróhre RE 78, bei dieser allerdings mit 2 Elementen (da 
ein einziges nicht genügt), und einem Vorschaltwiderstand. 
Die Lautstärke ist auch hier bei guter Antenne besser als in 
einem guten Detektor, bei schlechtem Empfang etwa ebenso. 
Ich möchte, wie in meiner Arbeit, nochmals darauf hinweisen, 
daß der Detektoranschluß am positiven Pol der Batterie er- 
folgt, weil dadurch eine Vorspannung erzielt wird, welche die 


a. 


Raumladung überwindet. — Selbstverständlich läßt sich wie 
beim normalen Detektor auch hier ein Niederfrequenzverstärker 
benutzen. Dr. Moeller. 


Einen besonderen Reinartz-Nicderfrequenzverstärker gibt 
es unseres Wissens nicht. Die Schriftleitung. 


Kristall für Reflexschaltungen. 


Soeben stoße ich auf Ihre Ausführungen in Heft ı9, 
S. 483, die mich veranlassen, zu der von Herrn Dipl.-Ing. 
Hanns Mendelsohn aufgeworfenen Frage Stellung zu nehmen. 
Soll ein Funkverein seinen Mitgliedern Auskunft geben 
über die Güte und Brauchbarkeit der auf dem Markt befind- 


‚lichen Radioteile ? 
Ein Funkverein, nur um einen solchen kann es sich handeln, . 
ist m. E. der berufene Vertreter der Amateure, nicht aber der 


Fabrikanten. Beide Interessen lassen sich nicht vereinbaren. 
Erste Aufgabe eines Vereins ist aber, seine Mitglieder zu be- 
raten und vor Schaden zu bewahren. Will er das, dann ist 
er auch verpflichtet, die Amateure auf die jeweilig an der Spitze 
marschierenden Marken hinzuweisen. Ob er dazu seine Zeit- 
schrift, den schriftlichen oder mündlichen Weg wählt, bleibt 
gleichgültig. Die Laboratorien der maßgabenden Vereine. 
zählen so einwandfreie, fachmännische Persönlichkeiten zu 
ihren Mitarbeitern, -daß alle Feststellungen auch unbedenk- 
lichen Charakter tragen. Für die Fabrikanten würde es nur 
ein Ansporn sein, ihre Marken laufend zu verbessern und bei 
allen Untersuchungen im Laboratorium immer wieder an der 
Spitze zu marschieren, 

Im übrigen, allen Mitgliedern, die am Vereinsort wohnen, 
ist Gelegenheit gegeben, zusammenzukommen und ihre Er- 
fahrungen auszutauschen und dabei die Spreu vom Weizen 
zu scheiden. Im Vereinslokal wird der Amateur immer cr- 
fahren, welche Marke sich am besten bewährt hat. Der Leid- 
tragende ist allein der auswärts auf dem Lande wohnende 
Amateur. Warum soll dieser nicht auch Gelegenheit haben, 


‚von den Erfahrungen Kenntnis zu erhalten, die im Vereins- 
lokal festgestellt werden ? 


Es mutet eigentümlich an, wenn auf eine Anfrage, z. B. 
welcher Lautsprecher ist heute der beste, der Bescheid eingeht, 
wir dürfen Ihnen keine Auskunft geben, kommen Sie hier zur 
Entweder muß der Amateur dann Zeit und 
Geld opfern, um Auskunft zu erhalten, oder er riskiert sein 
gutes Geld und fällt auf eine der Anzeigen der , Vercinszeitung” 
herein. 

Noch einmal: warum darf das, ws mündlich jederzeit 
im Vereinslokal zu erfahren ist, nämlich die Tauglichkeit 
der einzelnen Marken, nicht auch schriftlich in der Vereins- 


zeitung dem auswärtigen Amateur zur Kenntnis gebracht 
werden? Weshalb die eigentümliche Rücksichtnahme auf 
die Fabrikanten ? — Im Gegenteil, cs wäre gerade angebracht, 
evtl. durch das Funkkartell mit Unterstützung der großen 
Verbände, damit persönlicher Einfluß ausgeschaltet wird, 
jeweils in den Zeitungen eine Liste derjenigen Marken zu 
bringen, die sich als besonders erstklassig erwiesen haben. 
Tausende unserer Funkfreunde würden damit vor Schaden 
bewahrt. - Si 
Ein Beispiel: Ich brauchte einen Detektor für Reflex. 
3 Stranden Bahnfahrt vom Einkaufsort entfernt, blieb mir 
nichts anderes übrig, als einem Lieferanten die Lieferung eines- 
brauchbaren. Detektors aufzugeben. Heute habe ich bereits 
den dritten, keiner taugt etwas, der. cine hat Wackelkontakt, 
der andere steht nicht fest usw. Wären die einwandfreien. 
Marken durch den Verein zu erfahren, noch besser, stánden sie 
täglich in der Zeitung, hätte ich mir Geld und viel Ärger gespart 
und — der Funkverein hätte für mich nicht nur den Wert der 
Versuchserlaubnis. Rudolf Berndt. 


Angeregt durch die Vorschläge des Herrn Stichtenoth im 
Briefkasten des Heft 24, hat sich die Ortsgruppe Berlin- 
Schöneberg entschlossen, soweit es überhaupt möglich ist, 
helfend einzugreifen und zwar etwa folgendermaßen: 

Alle Radioamateure, welche nicht in der Lage sind, sich 
persönlich von der Güte irgend eines Teiles, welchen sie kaufen 
möchten, zu überzeugen, teilen ihre Wünsche usw. möglichst 
ausführlich unserer Geschäftsstelle mit, z. B. bei Röhren, ob 
solche für Hochfrequenz, Audion, Endverstärkung usw. ge- 
wünscht werden. Bei Schaltungen, die angefordert werden, 
möglichst nähere Daten angeben, z. B. auch, wie der Empfang 
irgend eines anderen Apparates in der Nähe ist, was alles gehört 
werden soll, ob nur der naheliegende Sender oder alle deutschen 
Stationen usw. z 

Selbstverständlich sind wir bereit, sämtliches gewünschte 
Material zu liefern und zwar zu billigen Preisen. Wir machen 
alle darauf aufmerksam, daß wir es als unsere Pflicht ansehen, 
nur einwandfreies Material zu liefern, genau, wie wir es auch 
unseren Mitgliedern empfehlen. Drehkondensatoren für 75 Pf. 
und ähnlichen Schund liefern wir auch auf ausdrückliche 
Bestellung nicht. 

Sämtlichen Anfragen ist Freikuvert beizufügen. An- 
schrift: Geschäftsstelle der O.-G. Schöneberg, Berlin-Schöne- 
berg, EbersstraBe 92. I. A.: Hirsch, Geschäftsführer. 


Erfahrungen mit einem selbstgebauten Über- 
lagerungsempfänger. 


Dieser Aufsatz in Heft 21 dieser Zeitschrift hat mir eine 
derartige Flut von Zuschriften und Anfragen eingetragen, 
daß mir deren Einzelbeantwortung bisher gänzlich unmöglich 
war, zumal ich auch beruflich sehr in Anspruch genommen 
war und den größten Teil der Zeit seit dem Erscheinen des 
Aufsatzes im Auslande verbracht habe. Da infolge einer 
neuerlichen längeren Reise mir die Beantwortung auch in 
den nächsten Wochen kaum möglich sein dürfte, wird die 
Erledigung von anderer beauftragter Seite in kürzester Zeit 
erfolgen, und ich bitte alle Anfrager, sich bis dahin noch ge- 
dulden zu wollen. Auch habe ich Vorsorge getroffen, daß sobald 
als nur irgend möglich ein genaues Schaltschema der Apparatur 
im „Radio-Amateur‘‘ erscheint. 

Da sich ein Großteil der Anfragen auf die verwendeten 
Hochfrequenztransformatoren bezieht, einige Worte hierüber. 

Vielfach wiederholt sich die Frage, ob ich die angebenenen 
Transformatoren der Charlottenburger Motorengesellschaft für 
die zweckmäßigsten halte und daher empfehlen könne. Bei 
genauer Durchsicht des betreffenden Abschnittes wird man 
unschwer erkennen. können, daß ich nicht sonderlich mit dem 
Fabrikate zufrieden war und keineswegs die Absicht hatte, 
diese Transformatoren allgemein zu empfehlen. Ich habe sie 
lediglich als Bestandteil der Apparatur angeführt und be- 
schrieben und habe sie seinerzeit nur aus dem Grunde benutzt, 
weilich zur Zeit des Zusammenbaues keine besseren in Deutsch- 
land auftreiben konnte. Seither sind auch in Deutschland 
eine Reihe neuer Erzeugnisse auf dem Markt erschienen, die 
unbedingt den Vorzug vor den genannten verdienen. Ein 
besonderer Nachteil der letzteren ist die große Eigenkapazität 
und hohe Dämpfung, zurückzuführen auf unzweckmäßige 
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Anordnung und Ausführung der Wicklungen und unvorteilhafte 
Dimensionierung des ganzen Transformatorkörpers. 

Zurzeit habe ich Hochfrequenztransformatoren englischen 
Ursprunges im Gebrauch, die sich als außerordentlich über- 


legen erwiesen haben. Ein besonderes Merkmal dieser Trans- 


formatoren ist die mehrfache Unterteilung der flachscheiben- 
förmigen Wicklungen, woraus eine geringe Eigenkapazität 
und Dämpfung und damit scharfe Abstimmung, große Selek- 
tivität und gute Verstärkung resultiert. Diese Transformatoren 
sind auch mit Philipps-Steckern versehen und konnten daher 
ohne weiteres Nerwendüng finden. Edmund vor Hera. 


Anleitung zı zum Selbstbau eines elektrolytischen 
Gleichrichters. 


Ich habe denselben ganz genau nach den Angaben des 
Herrn Kutsmichel, Heft 34, vom :12. 12. 24 zusammengebaut 


und einen kleinen Wechselstromtransformator vorgeschaltet : 


(sogenannte Klingeltransformatoren '3, 5 resp. 8 Volt, 1 Amp.). 
Der Spannungsabfall ist aber derart, daß ich 1,2 — 1,4 Volt 
Gleichstrom herausbekomme, was natürlich zum Laden von 
Akkumulatoren keineswegs hinreicht. 


Ich verfüge über 220 Volt Wechselstrom und bitte um 


Auskunft, ob und wie ich den Apparat verbessern könnte, 
so daß ich 3—4 Volt Gleichstrom erhalte. C. Hilscher. . 
Antwort : 

Meines Erachtens ist der angewandte Klingeltransfor- 
mator die Ursache des Versagens. Sie haben leider versäumt, 
die Größe des Akkumulators und die Oberfläche einer Elek- 
trode des Gleichrichters anzugeben. 

Möglicherweise ist auch der Gleichrichter durch den zuge- 
schalteten Akkumulator überlastet worden. Die Stromstärke 


darf den Werti = ZA (o = Oberfläche einer Elektrode in cm?) 


nicht übersteigen. Es ist aber auch möglich, 
Gleichrichter den erforderlichen Bedingungen entspricht, je- 
doch die Drossel im Wechselstromkreis zu klein ist. Der ver- 
wendete Klingeltransformator erlaubt nur eine Belastung durch 
ı Amp.; daher muß der \Viderstand des Kreises an den Sc- 
kundärklemmen mindestens 3,5 bzw. 8 Ohm betragen (je nach 
der verwendeten Spannung von 3,5 oder 8 Volt). Wenn nun 


dieser Widerstand kleiner ist, sinkt die Spannung En pr end, 


der Formel e = ¿.w (wenn © = I Amp, so ist e = w. Ander- 
seits kann aber, wenn w größer wird, e nicht über 3,5 oder 8 Volt 


e 
steigen, sondern es wird sich ¿ nach der Formel 4 i= y Ver- 


kleinern). | $ ; ; 

Wenn Sie nun tatsächlich Akkumulatoren laden wollen, 
die einer größeren Stromstärke bedürfen, dann müssen Sie auch 
einen entsprechend größeren Spannungsteiler verwenden. 
Steht ein solcher nicht zur Verfügung, so können Sie sich mit 
einem geeigneten Widerstand behelfen. Ein Mittel, das bei 
größeren Stromstárken sehr unwirtschaftlich wird. Ich habe 


ja auch in Heft 34 darauf hingewicsen, daß sich der Betrieb 


eines elektrischen Gleichrichters nur bei geringen Stromstärken 
lohnt. 

. Schließlich darf auch nicht außer acht gelassen werden 
daß der Elektrolyt von Zeit zu Zeit zu erneuern ist. Bei län- 
geren Betriebspausen entleert man die Röhren, da das Al durch 
die Na H CO,-Lösung angegriffen wird. Um dics zu verhindern, 
kann man Ammonkarbonat verwenden, wodurch aber der 


Wirkungsgrad verringert wird. K. Kutsmichel. - 


Transformator der Western Electric Compagnie. 


In Heft 16, Jahrgang 1925, erwähnt. Herr W. Alhorn einen 
Transformator der Western Electric Compagnie. Könnte ich 
Verkäufer evtl. auch den Preis des Transformators erfahren ? 

R. Köppe. 
Antwort: 

Der von mir erwähnte Transformator der Western Electric 
Compagnie ist meines Wissens zurzeit in Deutschland nicht er- 
hältlich. Auf Grund meiner Erfahrung kann man jedoch durch 
Anpassung von Röhre und Transtormator Ergebnisse erzielen 
welche den amerikanischen Erfahrungen -nahe komnıen.- 

Den Anfang zu einer solchen Übereinstimmung machte 
meines Wissens die Firma Radiofrequenz-Friedenau, indem sie 


stärker. 


keitssteigerung- (a) und Lautstärkenerhöhung (b) 


daß zwar der 


durch Rückkopplung auf die Antenne unendlich, 


einen ihrer Röhre LA 75 angepaßten Transformator schuf. Die. i 
teilweise zu geringe Wirkung der Verstärkerstufen in káuflichen . 
oder selbstgebauten Apparaten erklärt sich auch noch daraus, . 
daß bisher wenig oder gar nicht Wert auf besordere Endver- . 
stärkerröhren gelegt wurde. | 

- Durch Verwendung einer Endverstärkerröhre RE 97 in: 
Verbindung mit dem D. T. W.-Transformator (1 : 9) habe ich 
mit einer Niederfrequenzstufe l:ci voller Klarheit der Dar- - 
bietungen eine solche Lautstärke erzielt, daß die Voxhaus 
vortráge bei geöffnetem Fenster auf der gegenüberliegenden 
Straßenseite noch deutlich hörbar waren. f 

Obige Teile sind im Handel erhältlich. 


| 
E 

Röhrendaten. ] l 
h 


Ich benutze in meinem 5-Röhren-Empfänger die Loewe 
Röhre LA 75, und zwar in allen 5 Stufen, wovon 2 als E Y 
frequenzverstárker, 1 als Audion und 2 als Niederfrequenzverr . 
stárker geschaltet sind. Es interessiert mich nun, zu erfahren 3 
ı. mit welcher Gitterspannung und welcher Anodenspannung 
die genannte Röhre am besten als Hochfrequenzverstärker : 
wirkt; 2. desgl. als Audion und 3. desgl. als Niederfrequenzverp ` 
Ferner möchte ich 4. wissen, ob es notwendig isti : 
immer im negativen Teil der (geraden) Charakteristik zu bleiben, `; ~ 
um unverzerrten Empfang zu erhalten. Dic gleichen Angabe 
möchte ich 5. gern für die Valvo-Ökonom-Röhre. 6. möchte i 
gern wissen, wieviel Röhren etwa in Hinsicht der Empfing u 


W. Alhorn. 


tennenrückkopplung ersetzt werden können. 


. Antwort : 


Die richtige eingehende Ausprobierung der jeweils erforp 
derlichen Gitter- und Anodenspannung ist so wichtig, daß jed eF; 
Amateur die geringe Mühe, die übrigens durch näheres Versteh 
der Vorgänge in der Röhre belohnt wird, nicht scheuen E- 
Allgemein gültige Angaben sind nicht möglich, da die Röhr 
einer Type untereinander, zumal bei Sparróhren, nie glcichk $ 
wertig sind. Nachstehend sind einige Mittelwerte, die 4 
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Orientierung dienen kónnen, angegeben: 
1. Prinzipieller Unterschied in der Einstellung einer Röhr 
auf Hoch- oder Nicderfrequenzverstárkung besteht nicht, 
LA 75: Anodenspannung etwa Go—7o0 Volt, 
bis 2 Volt; 


r e 


Gitterspannung 


- die Valvo-Ökonom hat gleiche Daten. 


2. Bei der Audionschaltung wird bekanntlich die erforder 
liche Gitterspannung durch die Gitterkondensator- und Ab» 
leitungswiderstände erzielt. Man macht daher am zweckr. | 
mäßigsten den Ableitungswiderstand variabel (max. 5MQ). 

4. und 5. siehe ı. A 

6. Theoretisch ist die Steigerung der Empfindlichkeit. 
Sie trit 
besonders für kleine Energien in Erscheinung. Praktisch kany . 
man jedoch eine Rückkopplung ohne Verzerrung und Störun 
bei gewöhnlicher Schaltung nur zu einem kleinen Prozentsatz 
ausnutzen. Ein Maßstab mit der Einheit cincr Verstárkerróhre 
ist etwas ungewöhnlich. Im Durchschnitt können Sie jedoc 
mit der Verbesserung um etwa I Röhre praktisch rechnen. 

II. Mendelsohn. 


Rahmenschaltun g. 


In Heft 2, Jahrgang 1924, S. 44 !f., ist eine Rahment 
schaltung beschrieben mit Schreibempfang. Von welcher Firma : 
können die dort verzeichneten Relais 2200 -!- 300 Ohm bezogen ` 
werden ? IV. Lengersdorf. R 
Antwort : : e 

Dic Relais werden in der angegebenen Ohmzahl (2200 ng i 
300) nicht hergestellt. Sie wurden von mir umgewickelt. Dis 
ursprüngliche Wicklung ist wohl 250.0hm gewesen. Die Relais 
wurden bei der Firma: Charlottenburger MotorengesellschafE : 
Dr. Paul, Berlin-Charlottenburg, Bismarckstr. 105, gekauft. = 

O. Schade. +;..* 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, l 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7136; 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. y+ 


tt; 
ES A | a 


Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V., Berlin S Id! 
Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 126 AZs 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, 


Berlin-Lankwitz. 


— Verlag von Julius Springer und M. Krayn, 
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Warum "2 2 Original „Merz“ 


besser sein als ee Baste aller bekannten Lautsprecher? 


im Gegensatz zu allen TRS Apparaten der Original Merz" keine schwere Metall- oder Glimmer-Membran, 
ei sondern eine gänzlich neuartige, fast massenlose Spezial-Membran von überaus leichtem Gewicht hat, die 
in Verbindung mit einem besonderen Magnetsystem und einer gleichfalls neuartigen Trichtergestaltung; eine 


jeder Instrumentalmusik wie auch der menschlichen Stimme 
ermöglicht. 
=^ Die Membran wird beim Orlginal ‚Merz‘ direkt ohne jeden Umweg vom Magnetsystem kräftig betätigt und wird größte Lautstärke 
bei geringstem Energieaufwand erreicht, außerdem ist die Membran beim Original ‚Merz‘ der einzige bewegliche Teil des ganzen 
Apparates und sind dadurch Stórungen, Klirrgeráusche usw. vermieden. 
Das kurze, treffende Urteil eines Kritikers lautet: Märohen h aft! 
Die hochwichtigen Neuerungen des Original ,, Merz‘ sind in allen Kulturstaaten zu Pat. angem. 
Der Ladenpreis des kompletten Apparates einschließlich Schnur und Stecker 
ist auf nur Mk. GO.— festgesetzt 


Mit jedem Ein-Röhren-Empfänger- und jedem Detektor-Apparat zu betätigen, 


in letzterem Falle ist ein Ein-Röhren-Verstärker beizuschalten. 


Unsere Referenz ist Ihr Ohr! 


Merz-Werke : Frankfurt a. M.-R. 5 


Gegründet 1899 
Fernspr.: Maingau 1245, 1246 u. 1247. Telegramm-Adr.: Merzwerke Frankfurtmainrödelheim 
* 


Alleinige Hersteller der bewährten Merz-Feinsteller und Merz-Präzisions-Drehkondensatoren 


iür Kurzwellen- u i t r E & YM e 


empiänger 


Tropadyne 


Transformatoren 
genauestensabgestimmt 
mit voller Garantie sowle 
Spulen u, Schaltschema 
„Unter Verwendung von 
Original“Silicium-Blech* 


TIA 
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Prep 
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1 Kurzwellenkoppler liefert 


1 Anodendrosselspule 
1 Kurzwellen- 
drehkondensator | m l eX- Da Fa e d il 
| G.m.b.H. 


mit Schaltung und Erläuterung 
Berlin W 15 


M. 15.— brutto 
Brandenburgische Str. 27 


Akkumulatoren-Haus VERKAUF DER FABRIKATE DER FA. BRETWOOD 
LIMITED, LONDON: veränderlicher Gltterwiderstand, 


Waldemar Lande + Hamburg | Präzisionsarbeit, garantiert von 0-10 Megohm 4,50 M, 


É veränderlicher A enwiderstand 
Raboisen 1 erlicher Anoden 


von 5000—300,000 Ohm 
Radio -Spezial- Haus 
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II. JAHRGA JAHRGANG 


17. Juli 1925 


Von der Audionversuchserlaubnis zur Sendeerlaubnis. 
Von Dr. Paul Gehne. 


Daß am 1. September 1925 die Audionversuchser- 
laubnis fallen wird, ist schon längst für weiteste Kreise 
kein Geheimnis mehr. Immerhin mag es für die- 
jenigen, die Wert darauf legen, alles schwarz auf weiß 
zu besitzen, auch an dieser Stelle noch einmal aus- 
drücklich festgelegt werden: Die Audionversuchser- 
laubnis hat mit dem I. September 1925 ihr Ende er- 
reicht, und mit diesem Augenblick ist einem jeden 
das Arbeiten mit beliebigen Röhrenapparaten frei ge- 
‚geben, ebenso kommt die Beschränkung auf einen be- 
grenzten Wellenbereich in Fortfall. 


Diesem Ereignis wird seitens der in den anakin 
ten Vereinen zusammengefaßten Funkliebhaber mit 
“etwas gemischten Gefühlen entgegengesehen. Die 
“Ansichten über die' anfangs viel umstrittenen Frage 
der Audionversuchserlaubnis haben sich wohl all- 
' mählich genügend geklärt, um die Meinung der Mehr- 
"heit der Funkliebhaber dahin zusammenfassen zu 
können, daß diese Einrichtung im allgemeinen recht 
'segensreich gewirkt hat. Einmal dadurch, daß sie 
dem Entstehen eines allzugroßen Funkwirrwars ent- 
 gegengewirkt hat, ferner aber dadurch, daß die Ver- 
—pflichtung zur Ablegung einer Prüfung für viele ein 
Ansporn gewesen ist, sich in gewissem Umfange funk- 
technische Kenntnisse anzueignen und ein tieferes 
Verständnis für ihre Arbeiten zu gewinnen. 


Für die anerkannten Vereine hat die Audionver- 
. suchserlaubnis eine ganz besonders hervorragende 
Bedeutung gewonnen. Einmal ist sie ihnen, die ge- 
wissermaßen mit der Verwaltung dieser Einrichtung 
beauftragt und durch die sich daraus ergebenden 
_ Berechtigungen privilegiert waren, eine auBerordent- 
‘lich wichtige Stütze geworden und hat die Vorbe- 
` dingung für ihre überraschend schnelle Entwicklung 
“ geschaffen. Anderseits aber hat die ungeheuer große 
Organisations- und Verwaltungsarbeit, die damit ver- 
bunden war» einen wesentlichen Teil ihrer Kräfte ab- 
sorbiert und sie zum Aufbau eines recht kostspieligen 
Verwaltungsapparates gezwungen. 


Um die Gründe zu verstehen, die nunmehr zu 
einem gänzlichen Abbau der Audionversuchserlaub- 
nis geführt haben, ist es zunächst nötig, darauf hinzu- 
weisen, daß weder die Reichspostverwaltung, noch die 
anerkannten Vereine jemals der Ansicht gewesen 
waren, die Audionversuchserlaubnis sei als eine 
Dauereinrichtung zu betrachten. Sie ist vielmehr von 
allen denen, die mit Rücksicht auf die Lage des 
Amateurwesens im Auslande einen Blick für die vor- 
aussichtliche Entwicklung bei uns hatten, von vorn- 
herein als eine sehr wichtige Übergangsmaßnahme 
aufgefaBt worden. Das istmitnicht mißzuverstehender 


Deutlichkeit bereits vor mehr als 1, Jahr in einer 


Der Ralio-Amateur. 1925. 


‚richtskurse, Vorträge, 


Äußerung des Staatssekretärs Dr. Bredow!) festge- 
legt worden. Die Konsequenz dieser Auffassung hat 
sich in den bereits vor längerer Zeit durchgeführten 
Erleichterungen der Prüfungs- und sonstigen Bestim- 
mungen gezeigt. 


So haben auch die anerkannten Vereine, aus deren 


.Mitte heraus gerade diese Erleichterungen warm be- 


fürwortet waren, nie daran gedacht, das Monopol, 
welches ihnen die Audionversuchserlaubnis gewährte, 
als ein dauerndes Mittel zur Aufrechterhaltung und 


‚Vergrößerung ihrer Mitgliederzahl zu betrachten. Sie 


haben es im Gegenteil als ihre vornehmste Aufgabe 
betrachtet, durch ihre Aufklärungsarbeit, durch Unter- 
Bastel- und Experimentier- 
abende, durch Erziehung zur Selbstzucht und sport- 


‚lich Fairness die Vorbedingungen für eine allgemeine 
. Freigabe des Röhrenempfangs zu schaffen. 


Wenn trotzdem innerhalb der Vereine Bedenken 
gegen eine alsbaldige Aufhebung der Audionversuchs- 
erlaubnis geltend gemacht wurden, so richteten sich 


diese nicht gegen die Aufhebung als solche, sondern 


vielmehr gegen den Zeitpunkt. Es wurden einmal 
und zwar ganz besonders aus der. Provinz heraus Be- 
fürchtungen laut, daß die Aufklärungsarbeit doch 
noch nicht so weit vorgedrungen sei, um eine gänzliche 
Freigabe des Röhrenempfangs zu ermöglichen, ohne 


-eine katastrophal sich auswirkende Störungsgefahr 


für den Rundfunk herbeizuführen. Anderseits wurde 
es durchaus mit Recht als eine Härte empfunden, daß 


. die Vereine, die sich mit auch seitens der Reichspost- 


verwaltung stets in wärmster Weise anerkanntem 


Eifer und Erfolge der Aufklárungsarbeit angenommen 
‘und unter großen finanziellen Opfern in ebenfalls 


durchaus reibungsloser Weise einen erheblichen Teil 
der Verwaltungsarbeiten geleistet hatten, als Dank 
für ihre Arbeit in die Lage gesetzt werden sollten, 
plötzlich ihren kostspieligen Verwaltungsapparat leer 
laufen zu lassen. 


Der Wunsch, eine genügende Zeit zur Umstellung 
dieses Apparates auf andere Aufgaben zu haben, war 


daher durchaus verständlich und hat auch, soweit es 


sich ermöglichen ließ, Verständnis bei allen beteiligten 
Kreisen gefunden. Ebenso haben auch die anerkannten 
Vereine sich der Notwendigkeit eines baldigen Ab- 
baues der Audionversuchserlaubnis nicht verschlossen. 
Der wichtigste Grund, der zu diesem schneller als ur- 
sprünglich beabsichtigten Ende der Audionversuchs- 
erlaubnis führte, war wohl die Absicht der Reichs- 
postverwaltung, einen Rundfunkbetrieb auf größerer 
Wellenlänge einzurichten. Diese Einrichtung durfte 


1) Radio-Amateur 1924, S. 907. 
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mit Rücksicht auf die notwendige Sicherstellung einer 
Betriebswelle für diesen Rundfunkbetrieb im inter- 
nationalen Verkehr nicht zu lange herausgeschoben 
werden. 
so mußte natürlich auch die Möglichkeit geschaffen 
werden, ihn im Inland zu empfangen. Das bedeutete 
aber nicht nur die Aufgabe der Wellenlängenbe- 
schränkung, sondern auch bei der Unmöglichkeit, 
einen für alle Wellen geeigneten, rationell arbeitenden 
und preiswerten Empfänger auch gleichzeitig für den 
gesamten Wellenbereich zwangsläufig schwingungsfrei 
zu gestalten, auch die Aufgabe aller Vorschriften über 
Rückkopplung und infolgedessen Aufhebung des 
Zwanges zur Abstempelung der Geräte und damit das 
Ende der Audionversuchserlaubnis. Ein weiterer 
Grund für die Aufhebung der Audionversuchserlaubnis 
gerade zum I. September war der berechtigte Wunsch 
der Industrie, mit den neuen, nunmehr der Allgemein- 
'heit freigegebenen Geräten auf der großen Berliner 
Funkausstellung vertreten zu sein. Wir werden also 
voraussichtlich Gelegenheit haben, die industrielle 
Auswirkung der neuen Lage baldigst vor Augen zu 
schen. 

Natürlich darf die nunmehr gewährte Freiheit 
nicht dahin ausgelegt werden, daß nun im Funkver- 
kehr der Willkür Tür und Tor geöffnet sei, denn 
'selbstverständlich bleiben auch nach Freigabe aller 
Wellenlängen die Bestimmungen, die ein Aufnehmen 
und insbesondere Verwerten der Nachrichten des 
öffentlichen Funkverkehrs verbieten, in Kraft. Eben- 
so wird es auch in Zukunft möglich sein, gegen rück- 
sichtslose Rückkoppler wegen Störung des Funk- 
verkehrs vorzugehen. 

Die anerkannten Funkvereine sehen sich nach Auf- 
hebung der Audionversuchserlaubnis einer gänzlich 
neuen Lage gegenüber, und es ist verständlich, daß 
sie eifrig bemüht sind, nach neuen Aufgaben zu suchen. 
Nun, dieses Suchen ist nicht schwer. Auch nach Auf- 
-hebung der Audionversuchserlaubnis wird es eine ihrer 
wichtigsten Aufgaben sein, tieferes Verständnis und 
Liebe zum technischen Denken und Schaffen in 
weitesten Kreisen zu verbreiten. Sie werden sich 
dieser Aufgabe unbelastet durch die bisher geleistete 
Verwaltungsarbeit viel ungestörter und intensiver 
widmen können, sie werden die Förderung 
wissenschaftlich-technischer Arbeiten und auch das 
Gebiet, das man mit dem Schlagwort ‚„Kulturauf- 
gaben des Rundfunks“ zu bezeichnen pflegt, noch 
weit mehr in ihren Aufgabenkreis einbeziehen können 
als bisher. Anregungen hierzu sind bereits mehrfach 
gegeben, und es sei davon abgesehen, an dieser Stelle 
näher darauf einzugehen, wohl aber sei hier einem seit 
langem gehegtem Wunsche sehr vieler und gerade der 
eifrigsten und bewährtesten Vertreter der Amateur- 
bewegung -Ausdruck gegeben, dem Wunsche nach 
Freigabe des Sendens. 


Im Gegensatz zum Auslande, besonders zu 
Amerika, wo die Zahl der sendenden Amateure bereits 
die Tausende übersteigt, ist die Zahl der Amateur- 
sender in Deutschland noch verschwindend gering, 
nicht aber der Wunsch nach dieser Betätigung, wie 
aus vielen Zuschriften und Veröffentlichungen her- 
vorgeht. Es soll hier nicht näher auf die bekannten 
großen technischen und wisserschaftlichen Erfolge 


DER RADIO-AMATEUR 


Wurde aber ein: solcher Sender errichtet, . 
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vieler ausländischer. Amateursender eingegangen 
werden, denen zum mindesten ein sehr erheblicher 
Anteil an den neuerdings auf dem Gebiete der kurzen 
Wellen erzielten überraschenden Erfolgen zukommt. 
Ebensowenig sei hier die Frage eingehender erörtert, 
welchen mannigfachen Nutzen ein Stab gut ausge- 
bildeter wissenschaftlich interessierter Amateur- 
Sender auch für uns haben könnte, vielmehr sei hier 
untersucht, ob und unter welchen Bedingungen eine 
Freigabe des Sendens auch in Deutschland möglich 
erscheint. 


Daß eine solche Freigabe schwere Gefahren in 
verschiedenster Hinsicht heraufbeschwören könnte, 
wird auch der eifrigste Verfechter dieser Bestrebungen 
nicht verkennen. Es ist daher verständlich, daß die 
maßgebenden amtlichen Stellen nicht ganz leichten 
Herzens zu einer solchen Freigabe bereit sind. 


Wenn man einwirft, daß in Amerika der-Gebrauch 
der Wellen unter 200 m schon seit langer Zeit für die 
Amateursender freigegeben ist, so ist doch dabei zu 
berücksichtigen, daß sich inzwischen die Situation 
wesentlich geändert hat. Dieser Wellenbereich wurde 


.den Amateuren seiner Zeit als für den normalen Ver-, 


kehr unbrauchbar leichten Herzens geschenkt. Aber 
ähnlich wie es den anerkannten Vereinen mit der 
Audionversuchserlaubnis gegangen ist, haben auch 
hier die Amateure durch die von ihnen geleistete 
Arbeit den Ast abgesägt, auf dem sie saßen. Dieser 
für unbrauchbar gewissermaßen fortgeworfene Wellen- 
bereich hat inzwischen eine erhebliche praktische Be- 
deutung erlangt, und es erscheint immerhin nicht ab- 
solut ausgeschlossen, daß er eines Tages eine größere 
Wichtigkeit erlangt, als die heute dem öffentlichen Ver- 
kehr vorbehaltenen Wellen. 


Aber trotz alledem, es besteht die Tatsache, daß 
anderswo ein Amateur-Sendebetrieb ohne allzu ernst- 
hafte Gefahren möglich ist. Und diese Entwicklung 
wird auch bei uns nicht auf die Dauer zu unterdrücken 
sein. Es wäre daher dringend erwünscht, wenn die 
maßgebenden Stellen sich in ihren durchaus verständ- 
lichen und sicherlich nicht gegenstandlosen Befürch- 
tungen nicht zu einer vollkommenen Unterdrückung 
dieser Bestrebungen führen lassen würden. Ganz ab- 
gesehen davon, daß dadurch sehr leicht wieder die 
höchst unerfreuliche Erscheinung eines Ansturms der 


. Amateure gegen die zuständigen Verwaltungsstellen 
.heraufbeschworen werden könnte, würden auch durch- 
aus ernsthafte und höchstwahrscheinlicherweise zum 


Teil recht wertvolle Kräfte unnötig in ihren Bestre- 
bungen unterdrückt. Es besteht ferner die große 
Gefahr, daß, wenn man sich diesen Bestrebungen 
dauernd verschließt, und einen gesetzlich geregelten 
Amateur-Sendebetrieb dauernd unterdrückt, diese 
unterdrückten und durch das Beispiel des Auslandes 
stets neu genährten Kräfte auf verbotenem Wege 
sich auszuwirken versuchen werden. Es wird ohne 
private Hilfe nicht ganz leicht sein, einer solchen 
Schwarzsender-Bewegung, wenn sie größeren Umfang 
annehmen sollte, Herr zu werden. Bedrohliche An- 
fänge sind bereits vorhanden. 


Die Reichsfunkkommission, die sich aus allen am 
öffentlichen Funkverkehr interessierten Stellen zu- 
sammensctzt und die wohl in erster Linie für die Ent- 
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scheidung über die Frage der Freigabe des Sendens zu- 
ständig sein dürfte, würde. sich ein großes Verdienst 
erwerben, wenn sie dieser Frage ernstlich nähertreten 
und die Gründe, die für und wider die Freigabe des 
Sendens sprechen, einer Revision unterziehen würde. 
Daß eine Freigabe des Sendens an Einzelpersonen, also 
in bedeutend größerem Umfang wie sie zurzeit durch 
die Freigabe einiger weniger Vereinssender erfolgt ist, 
an ganz bestimmte vorsichtig zu erwägende Bestim; 
mungen geknüpft sein muß, darüber dürfte sick keim 
Einsichtiger im Unklaren sein. Selbstverständlich 
kommen nur ganz eng begrenzte, bestimmt festzu- 
legende Wellenbereiche in Frage. Ebenso wäre das 
Senden an gewisse festzulegende Tageszeiten zu binden 
und, was am allerselbstverständlichsten sein sollte, 
es ist die Erlaubnis nur an Personen zu erteilen, 
die in moralischer Hinsicht und hinsichtlich ihrer 
technischen Kenntnisse und Erfahrungen eine unbe- 
dingte Gewähr für ein pflichtbewußtes und sachlich 
einwandfreies Arbeiten bieten. Auch an die, Sende- 
Apparaturen selbst müßten bestimmte technische 
Anforderungen gestellt werden. 

Das alles würde nun einen recht komplizierten 
und daher kostspieligen Verwaltungsapparat erfordern, 
und man könnte sich die Frage vorlegen, ob der zu 
erwartende Erfolg diese erhebliche Aufwendungen 
rechtfertigen wird. Aber diese Bedenken können zer- 
streut werden. Der erforderliche Verwaltungsapparat 
ist bereits vorhanden. Er wird sogar für den Staat 
fast kostenlos arbeiten, er hat auch bereits den Beweis 
erbracht, daß er den an ihn gestellten Anforderungen 
genügen wird. Dieanerkannten Vereine würden sich 
mit Begeisterung für diese neue Aufgabe zur Ver- 
fügung stellen. Sie würden gerne bereit sein, den amt- 
lichen Stellen, soweit als irgend möglich, die Arbeiten 
abzunehmen. Sie würden sich wie bisher der Aufgabe 
unterziehen, die erforderlichen persönlichen Prüfungen 
abzuhalten, wobei bemerkt sein mag, daß das Niveau 
dieser Prüfungen selbstverständlich ein ganz wesent- 
lich höheres sein muß, als das für die Audionversuchs- 
erlaubnis zugrunde gelegte. Hier hatte man mit 
Recht auf die kulturelle Seite des Rundfunks hinge- 
wiesen und befürwortet, daß man die billige Beschaf- 
fung von Empfangsgeräten durch Selbstbau nicht 
unnötig erschweren möchte. Ein Kulturfaktor in dem 
allgemeinen Sinne, wie es der Rundfunk-Empfang zu 
'sein beabsichtigt, ist das Senden aber vorerst noch 
nicht. Wenn es nicht mit dem erforderlichen Maß von 
Sachkenntnis und Ernst betrieben wird, ist es nicht 
nur eine überflüssige Spielerei, sondern unter Um- 
ständen auch eine in mehr als einer Hinsicht höchst 
gefährliche Beschäftigung, die nur solchen Personen 
anvertraut werden darf, die in jeder Hinsicht über das 
erforderliche Maß von Kenntnissen und Verant- 
wortungsgefühl verfügen. | 

Die Amateure selbst, die den Sendebetrieb an- 
‚streben, müssen wünschen, daß dieser nicht in die un- 


rechten Hände fällt, denn eine wahllose Freigabe 


würde durch die entstehenden Massenstörungen ihren 
eigenen Bestrebungen das Grab graben. Aus diesem 
Grunde werden sich auch die anerkannten Amateur- 
sender gern in den Dienst der Bekämpfung etwaiger 
Schwarzsender stellen. Daß in den Prüfungskom- 
missionen und Überwachungsstellen der anerkannten 
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Vereineauch Vertreter der zuständigen Bed mit- 
wirken, kann nur erwünscht sein. 

Zunächst würde es die Aufgabe der Vereine sein, 
die Bedingungen, unter denen sie eine Freigabe des 
Sendens für möglich und erwünscht halten, festzu- 
stellen, Prüfungs- und Abnahmebestimmungen zu 
entwerfen, einen Organisationsplan auszuarbeiten 
and- dann diese Vorarbeiten mit möglichster Beschleu- 
nigung der Reichsfunkkommission zu unterbreiten. 

Hoffen wir, daß das Streben der ernsthaften 
Amateure alsdann dieihnen gebührende Berück- 
sichtigung findet. 

Die Audionversuchserlaubnis ist tot — 
die Sendeerlaubnis ! 


— es lebe 


Ueber die Durchschlagskraft von Rück- 
kopplungen. 


Von F. W. Engelhorn. 
Mit ı Abbildung. 


Inhaltsübersicht. 

Aus der Interferenz zwischen der Senderwelle 
und der Eigenwelle des verstimmt eingestellten Emp- 
fängers entsteht ein, Wellenband, dessen .Breite 
durch die Hörbarkeitsgrenze beschränkt ist. Die 
Auswirkung in verschiedenen Wellenlängen wird durch 
Beispiele und eine Kurve erläutert. 

Im allgemeinen nimmt man an, daß die Störungen 
durch die Strahlung falsch bedienter Apparate mit 
Rückkopplung sich nur unmittelbar auf der Welle 
geltend machen, die von dem störenden Apparat ab- 
gehört wird. Dies ist keineswegs der Fall, wie nach- 
stehende Beispiele beweisen werden. Bekanntlich wird 
der Störbereich der strahlenden Rückkopplung durch 


die obere oder untere Hörbereichsgrenze beschränkt. 
‘Diese Punkte liegen zwischen etwa 10000 Schwin- 


gungen im obersten Ton bis etwa 16 Schwingungen : 
im untersten. Nachstehende Beispiele sollen nun 
beweisen, wie weit die äußerste Grenze des Hör- 
bereichs sich erstreckt unter Zugrundelegung eines 
Höchsttones mit einer Frequenz von Io 000 Schwin- 
gungen. 
Die Frequenz der Wellenlänge 
300 000000 


200 
Die Hörfrequenz von Io 000 addiert und subtrahiert 
sich dieser Frequenz, so daß der Störbereich sich 
bis auf die Frequenzen 1510000 für A,, und I 490 000 
für 2, erstreckt. 2, ist aber in diesem Falle = 198,6 m, 
2 = 201,3 m. Es entsteht also ein störendes Wellen- 
band von 2,7 m Breite. 


Für Wellenlänge 4300 mit einer Frequenz = 
1000 000 erstrecken sich die Störfrequenzen für 2, 
auf 990 000 und für 4, auf I 010 000. A, ist in diesem 
Falle = 303,3 m, A,= 297,000 m. Die Breite des 
Störungsbandes ist also 6,3 m. 

Für die Wellenlänge 4 = 400 m ist die Fregenz == 
750 000. Der Störbereich erstreckt sich für A, auf 
für 2, auf 760.000, so daß 2, = 405,4 m, 
22 = 394,3 m beträgt. Die Breite des Störungsbandes 
beläuft sich hiermit auf 11,1 m. 


1200 = = I 500 000. 
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Die Frequenz der Welle 1 = 500 m = 600 000, 
so daß der Störungsbereich für A, = 590 000, für 

= 610 000 beträgt, so daß A, = 508,4 m, , = 
491,2 m ist. Die Breite des Störungsbandes ist 
somit 17, m - 


17,2 
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Aus den vorstehenden Beispielen ergibt sich die 
weittragende Bedeutung eines Rückkopplungsstörers, 
der somit nicht nur diejenigen Wellen stört, die er 
aufzunehmen beabsichtigt, sondern auch noch die 
danebenliegenden Wellen zu beeinflüssen vermag, 
wobei mit zunehmender Wellenlänge auch die Breite 
des Störungsbandes in erheblichem Maße wächst. 
Die vorstehende Aufstellung soll den berufsmäßigen 
Rückkopplern recht eindringlich zu Gemüte führen, 


welch verheerende Wirkung sie auszuführen imstande 


sind. 


Das gleiche Beispiel gilt auch für die Entstehung 
von hörbaren Interferenzschwingungen eines benach- 
barten Senders. Es läßt sich daraus ersehen, daß 
bei zu großer Annäherung von Sendern, selbst bei 
großer Selektivität der Empfangsapparate, Störungen 
nicht vermieden werden können, und demnach bei 
der Wahl der Wellenlängen seitens der Sende- 
gesellschaften auf diese Erscheinung Rücksicht zu 
nehmen ist. 


Fehler beim Empfang mit Lautsprecher. 


Von E. Seidler. 
Mit ı Abbildung. 


Jeder cifrige Amateur will möglichst alle im Be- 
reich seines Empfängers liegenden Sendestationen 
laut und ohne Verzerrung am Lautsprecher aufnehmen 
können. Die Praxis zeigt aber, dal dies verhältnis- 
mäßig wenigen einwandfrei gelingt. 

Eine ausreichende Lautstärke zu erzielen, gilt 
allgemcin als nicht sehr schwer. Je nach der Ent- 
fernung von der aufzunehmenden Station muß eben 
eine genügende Hoch- bzw. Niederírequenzverstirkung 
vorhanden sein. Über die Anzahl der notwendigen 
Röhren läßt sich kaum ciwas sagen, da die zahl- 
reichen bekannten Empfangsschaltungen bei gleicher 
Röhrenzahl ganz verschicdene Lautstárken und 
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Reichweiten ergeben. Man seia nur den 
Neutrodyne- mit dem Superregenerativempfänger. 

Nicht so einfach ist es, cinen Empfang zu be- 
kommen, der einen wirklichen Genuß hervorrufen 
kann. Der am meisten gemachte Fehler ist wohl der, 
daß ohne Rücksichtnahme auf die elektrische Di- 
mensionierung der Röhren zur Erzielung einer mög- 
lichst großen Verstärkung einfach die Röhrenzahl 
vergrößert wird. Tritt nun bei einer Röhre der Fall 
ein, daß die Schwankungen des Anodenstromes den 
gefaden Teil der Röhrencharakteristik überschreiten, 
und das kann zuweilen schon in der zweiten Röhre ge- 
schehen, so kann die Verzerrung des Sprachstromes; 
leicht einen solchen Grad erreichen, daß das ge- 
sprochene Wort vollkommen unverständlich wird. 
Man hilft sich dann am einfachsten dadurch, daß man 
entweder die letzten Röhren entfernt oder sie durch 
andere mit höherer Emission ersetzt. Für den 
Amateur dürften im allgemeinen die jetzt im Handel 
befindlichen Oxydkathodenröhren mit einem Null- 
strom von ungefähr 10 MA als Endverstärker ge- 
nügen. 


Als letzte Fehlerquelle bleibt nun noch der Laut- 
sprecher selbst. Vorteilhaft ist die Benutzung eines 


001 MF 


Zum 
Empfänger 
oder 
Verstärker « 


der bekannten elektromagnetischen Systeme, z. B. 
des Magnavoxapparates, der in einer früheren Nummer 
des ,, Radio-Amateurs”“ ausführlich beschrieben worden 
ist und eine große Lautstärke verbunden mit guter 
Tonreinhcit gibt. Besitzt man jedoch schon einen der 
gebräuchlichen lautsprecher, die nur cine Membran 
aus Eisenblech und darunter einen manchmal recht 
kleinen Telephonmagneten enthalten, so empfiehlt es 
sich, einen Ausgangstransformator vor den Laut- 
sprecher zu schalten. Hierdurch wird eine Verzerrung 
durch den Gleichstrom, der sonst durch die Magnet- 
spulen fließen würde, vermieden. Noch besser kann 
man dies durch die skizzierte Drosselkondensator- 
kombination: erreichen. Der Kondensator soll darin 
eine Kapazität von mindestens 0,01 MF besitzen. 
Recht gut eignen sich die in der Drahttelephonie 
üblichen von mehreren Mikrofarad. Passende Drossel- 
spulen geben die Sekundärwicklungen der gewöhn- 
lichen Verstärkertransformatoren ab, die man ohne 
weiteres in den Anodenkreis der letzten Röhre ein- 
schalten kann. Beachtenswert ist noch, daß die 


' Primärwicklung des Transformators nicht kurz- 


geschlossen sein darf. 


= 
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Der Schwebungszusatz. 


Von J. Brey. 
Mit 14 Abbildungen. 


Die Erfindung von Anordnungen zur Erzeugung 
ungedämpfter Wellen, wie sie zuerst der Poulsensender, 
später dann die Hochfrequenzmaschine und die Röhre 
darstellten, erforderte auch auf der Empfängerseite 
entsprechende Apparate, um diese Schwingungen 
hörbar zu machen. Die bis zu jenem Zeitpunkt zur 
Aufnahme von gedämpften Schwingungen ver- 
wendeten Vorrichtungen, die Detektoren, waren zur 
Aufnahme der ungedämpften Schwingungen nicht ge- 
eignet. Die Verwendung von Tickern und Schleifern 
als Zusatzgeräte zu den Detektor- 
empfängern machte die Auf- ER 
nahme ungedämpfter Schwin- D 
gungen zwar möglich, sie ergab 
jedoch als großen Nachteil deren 
Wiedergabe als rauschend klin- / f 
gende Geräusche, die von atmo- 
sphärischen .. Störungen sehr. INV 
schlecht zu unterscheiden waren 
und die Aufnahme von Zeichen l Tape 
ungemein erschwerten. Durch BR 
Einführung des „Interfrequenz- 
empfanges” von Fessenden konnte 
dieser Nachteil überwunden wer- 
den. Die von Fessenden zu 
diesem Zwecke benutzte Anordnung, das sog. 
„elektro-dynamische Telephon“, sowie das von Gold- 
schmidt konstruierte ‚„Tonrad‘‘ haben sich in der 
Praxis nicht eingeführt. 


Später verbesserte Fessenden seine Empfangs- 
anordnung dadurch, daß er eine mittels Poulsen- 
lampe erzeugte Hilfsschwingung auf die Antenne 
induzieren ließ. Die entstandenen „Schwebungen“ 
wurden durch den Detektor gleichgerichtet und im 
Telephon als Töne hörbar gemacht. Aber erst die 
Verwendung der Röhre als Schwingungserzeuger 
brachte die Einführung des „Überlagerers‘‘ oder 
„Schwebungszusatzes“ in praktisch brauchbarer 
Form. 

Bei. Empfängern, die als Detektor ein Audion 
benutzen, läßt sich durch die bekannte Rückkopp- 
lungsschaltung die Röhre zugleich zur Erzeugung 
der Hilfsschwingung benutzen. Der Empfänger 
kann also je nach dem Grade der Rückkopplung zur 
Aufnahme gedämpfter und ungedämpfter Wellen 
benutzt werden, jedoch muß beim Empfang der 
letzteren eine Verstimmung der Antenne eintreten. 
Da aber diese Verstimmung beim Empfang von 
langen Wellen sehr groß. werden muß, um Schwin- 
gungen zu erhalten, verwendet man, um einen Verlust 
an Empfangsintensität zu vermeiden, zur Erzeugung 
der Hilfsschwingung vorteilhafter den Überlagerer. 
Dieses wichtige Gerät dürfte eigentlich bei jedem 
vorwärtsstrebenden Amateur in Verwendung ge- 
langen, 


Der Überlagerer ist ein Zusatzgerät zu jedem 
Empfangsapparat, der zum Empfang ungedämpfter 
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Schwingungen dienen soll. Jedoch verwendet man 
ihn auch beim Empfang gedämpfter Stationen, da 
er, wenn auch unter Verlust des Toncharakters, eine 
nicht unwesentliche Verstärkung ermöglicht. 


Denken wir uns in einem Schwingungskreise 
gleichzeitig zwei ungedämpfte Schwingungen von 
etwas verschiedener Frequenz vorhanden (Abb. r, 
a und b), so werden sie aufeinander einwirken; sie 
werden sich in rhythmischer Folge bald verstärken. 
bald schwächen. Das Endergebnis ist eine einzige 
Schwingung (Abb. ı, c), deren Amplitude rhythmisch 
es entstehen also Schwebungen. 
Der Rhythmus dieser Schwebungen ist um so 
rascher, je größer der Unterschied in der Frequenz 
der beiden ursprünglichen Schwingungen ist. Hätte 
die in Abb. 1 mit a bezeichnete Schwingung die: 
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Frequenz 301 000 in der Sekunde und die mit b 
bezeichnete die Frequenz 300 000, so würde die 
sich ergebende Schwebung die Frequenz 1000 haben. 
Wäre dagegen die Frequenz der zweiten Schwingung 
299 750, so würde die F requenz der sich ergebenden 
Schwebung 1250 sein. 


Läßt man nun diese entstandene Schwebung mit 
der periodisch schwankenden Schwingungsweite auf 
einen Detektorkreis wirken, so liefert dieser nicht 
mehr einen stetigen Gleichstrom, wie bei den unge- 
dämpften Schwingungen, sondern einen solchen, 
dessen Stärke im Rhythmus der Schwebungen zu- 
und abnimmt (Abb. 1, gestrichelte Kurve), der 
ebenso wie bei gedämpften Schwingungen im Fern- 
hörer einen Ton hervorbringt. Die Höhe dieses 
Tones richtet sich nach der Häufigkeit der Schwe- 
bungen und diese wieder nach dem Frequenzunter- 
schied der beiden ursprünglichen Schwingungen, 
so daß man es in der Hand hat, durch geeignete 
Wahl der zweiten Welle, der Überlagerungs- oder Hilfs- 
welle die ganze vom menschlichen Ohr überhaupt 
vernehmbare Tonreihe von den tiefsten bis zu den 
höchsten Tönen einzustellen. In den oben angeführten 
Beispielen würde man also die Töne 1000 und 1250 
hören. 


Uberlagert man gedämpfte Schwingungen mit 


einer ungedämpften Hilfsschwingung, so läßt sich 


die aus beiden entstehende Schwingung auf dieselbe 
Weise zeichnen, wie bei den ungedämpften Wellen. 
Man erhält dann die in Abb. 2 mit c bezeichnete 
Schwingung. Die Umhüllungskurve hat hier jede 
Regelmäßigkeit verloren. Die Folge davon ist, daß 
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man die gedimpíte Schwingung nicht mehr als 
klaren “Ton, sondern als Rauschen hórt. Der Ton ge- 
dämpfter Sender wird also durch Überlagerung zer- 
stört. Es erfolgt jedoch in beiden Fällen, wie an 
den mit c bezeichneten Amplituden zu sehen ist, eine 
bedeutende Verstärkung. | 


Abb. 2.: 


Der Überlagerer wird am besten nach der sog. 
Dreipunktschaltung gebaut. Abb. 3. Wie bereits er- 
wähnt, ist für den Überlagerungsempfang erforderlich, 
daß ein abstimmbarer Kreis zu ungedämpften: Schwin- 
gungen, wenn auch geringer Energie, erregt wird und 
daß man diesen mit dem Empfänger koppelt. Am 
Überlagerer unterscheidet man folgende Stromkreise: 


1. Den Generatorkreis mit der Selbstinduktion L 
und den beiden Kondensatoren C, und C}. 
2. Den Anodenkreis, der außer der Strecke 
zwischen Kathode und Anode die Selbst- 
induktion L, und die Anodenbatterie AB 

enthält. 


Abb. 3. 


3. Den Gitterkreis, bei dem zwischen Gitter und 
Kathode die Spule Z liegt, mit dem Gitter- 
kondensator C}. 

4. Den Heizkreis mit der Heizbatterie HB und 
den Widerständen EW. 

Der Festkondensator C, von 0,5 m? überbrückt 

die Anodenbatterie, um den Widerstand derselben 


für die Hochfrequenzschwingungen zu umgchen. Die 
Erregung des Schwingungskreiscs geschieht, falls 


man große Energien erzeugen will, durch zwei parallel 
geschaltete Kathodenröhren in Gencratorschaltung. 
Der Generatorkreis liegt am Anodenkreis der Röhren 
und erhält seine Energie von der Anodevbatterie. 
Die Spule L ist mit dem Gitterkrcis der Röhren durch 
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die Spule L, gekoppelt, um die zwischen dem Gitter- 
und Anodenkreis erforderliche Rückkopplung zur 
Schwingungserzeugung zu veranlassen. Eine weitere 


veränderliche Kopplung der Spüle L findet mit: dem 
Empfänger durch die Spule SK statt. Abb. 4 zeigt 
das Schaltbild. 


Die Wellenbereiche werden durch 
den. Drehschalter W geschaltet, 
der die vier Paare- Doppelspulen 
des Generaforkreises trägt. Die 
Kontakte K und K, sind mit 
Anfang und Ende der Spule Z, 
die Kontakte K, und X, mit 
Anfang und Ende der Spule L, 
verbunden. Die Verbindung mit 
den Drehkondensatoren (C, für 
Grob- und C, für Feineinstellung) 
wird durch die Federn S,, a und, 
bewirkt. Die Kopplungsspule SK befindet sich im 
elektrischen Feld der jeweils in den Generatorkreis 
eingeschalteten Spule Z. Der Silitwiderstand hat 
die Aufgabe, die Spannung zwischen Gitter und 
Kathode auf einem bestimmten. Wert zu halten. 
Der Schalter $ dient zur Unterbrechung des Heiz- 
stromes. | 


Zum Bau eines solchen Schwebungszusatz- 
apparates, der nach dem Muster eines früher viel 
verwendeten Apparates angefertigt ist und aus- 
gezeichnet arbeitet, benötigen wir folgende Einzel- 
teile: 


Hartgummiplatte 30X20 X0,5 cm 
Röhrensockel 


Eisenwiderstände oder besser regulierbare Netz- 
widerstände 


Drehkondensator 1000 cm 
Drehkondensator 50—Ioo cm 
Blockkondensator 0,5 mf 
Blockkondensator 1000 cm 
Silitwiderstand 500 000—1.10° Ohm 


DD H 


+ HH HH 


sowie verschicdenes Kleinmaterial, Buchsen, Draht 
usw. 


1 
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Der Blockkondensator C, von 150—300 cm wird 
nur bei kurzen Wellenbereichen (unter 250 m) ange- 
bracht. Die Verwendung einer bestimmten Röhren- 
type ist nicht erforderlich, hier geben sogar Röhren, 
die in Empfängern nicht besonders gut arbeiten, 
noch recht brauchbare Resultate. Sämtliche Teile 


30,0cm 
Abb. 5. 


werden auf der Platte montiert. Die Anordnung 
derselben zeigt Abb. 5. Die Größe der zu bohrenden 
Löcher richtet sich nach den Maßen der zur Verwen- 
dung gelangenden Einzelteile. Wir sehen oben zwei 
kreisrunde Öffnungen B, in welche Zelluloidscheiben 
eingesetzt werden. Diese Fenster dienen zur Beob- 
achtung der Röhren. Unter dem linken Fenster der 
Kondensator C, zur Grobabstimmung, darunter die 
vier Anschlußbuchsen für die unterteilte Kopplungs- 
spule SK. Unter dem rechten Fenster der Fein- 
kondensator C,, darunter der Schalter, der den Heiz- 
strom Öffnet und schließt. In der Mitte oben der 
Wellenschalter W zum Einstellen des gewünschten 


Wellenbereichs, unter diesem die Kopplung K. Der 
Feinkondensator wird so eingebaut, daß seine 
o-Stellung auf 90° liegt, so daß man nach zwei Seiten 
um je 90° drehen kann. Aus Abb. 6 ist die Anordnung 
auf der Rückseite der Platte zu ersehen. Außer dem 
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bereits angeführten kommen hier noch dazu: Der 
Gitterkondensator C,, der Anodenbatteriekonden- 
sator C, die beiden Röhrensockel R, und R, die 
mit Trägern aus ı mm starkem Blech nach Abb. 7 an 
der Platte befestigt sind, ferner der Silitwiderstand Si, 
der Batterieanschluß BA und die beiden Eisenwasser- 
stoffwiderstände EW. Für die 
letzteren können natürlich 
-— auch Regulierwiderstände ein- 
gebaut werden. Man wird 
dann auf die Beobachtungs- 
fenster verzichten und anderen 
Stelle die Widerstände anbrin- 
gen. Die Haltebügel für die 
Röhrensockel müssen: dann. 
entsprechend länger werden, 
um die Röhren so weit von 
der Platte zu entfernen, daß 
Platz für die Regulierwider- 
stände geschaffen wird. Als 
Träger der Schwingungskreis- 
spulen schneidet man aus einer 
I,2 cm starken Pertinax- oder 
Preßspanscheibe eine runde 
Platte mit 10 cm Durchmesser 
und bringt auf derselben die 
| vierNutenan, diezurAufnahme 
der vier Spulen bestimmt sind. DieBohrung der Platte 
erfolgt nach Abb. 8. Die Kontaktstifte X, K, und K, 
werdennach Abb. gangefertigt. Hierkönnenjedochauch 
fertige Stecker benutzt werden, wenn sie ein genügend 
langes Gewinde besitzen. Die Stifte sind mit Anfang, 
Mitte und Ende der Spulen zu verbinden. Die Aus- 
führung der vier Spulenkörper ist in Abb. 10 darge- 
stellt. Auf einem durchbohrten Holzkern von I cm 
Durchmesser und 1,3 cm Länge werden drei Scheiben 
von 3 cm Durchmesser geschoben und befestigt. Wer 
über eine Drehbank verfügt, wird die Spulenkörper 
besser aus einem ganzen Stück drehen. Die Bewick- 
lung der beiden Flachspulen erfolgt fortlaufend in 


20,007 


Abb. 7. 


gleicher Richtung, es ist nicht erforderlich, daß 
Windung neben Windung liegt. Die Länge und Stärke 
des zu verwendenden Drahtes richtet sich nach 
den gewünschten Wellenbereichen und beträgt un- 
gefähr: 
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für einen Wellen- © Draht- © 

bereich von: länge: Art: 

150 — 500 m 8 m | Hochfrequenzlitze 
500— IO000 ,, I5 „ | ca. 0,6 
I000— 1500 ,, 20 , . umsponnener Kupfer- 

$ | draht ca.- 0,3—0,4 

I500— 4500 ,, 25 „ |]. . umsponnener 
4500— 14000 ,, IOO ,, | Kupferdraht- 
9000— 25000 ,, - 200 ,, ca. 0,2 


Ganz genaue Drahtlingen lassen sich nicht be- 
stimmen, da durch verschiedenes Wickeln der Spulen 
die Eigenkapazität derselben sehr verschieden wird. 
Man soll die Spu'zn vor dem Einbau in Verbindung 


Abb. 8. 


mit den beiden Kondensatoren eichen und die Wellen- 
bereiche der Spulen wenn möglich so festlegen, daß sich 
die Wellenbereiche überlappen, d. h. wenn z. B. der 
Wellenbereich der ersten Spule 500 bis 1000 m beträgt, 
so soll der Bereich der nächsthöheren Spule nicht bei 
1000 m, sondern etwa bei 900 oder 950 m beginnen. Die 
Abzapfung darf ungefähr in der Mitte erfolgen. Wie die 


Spulen und deren Kontaktstifte angebracht sind, ist 
in Abb. 8 ersichtlich. Die Federn S, S, und S,, deren 
Aufgabe es ist, die Spulen mit dem Röhrenkreis zu 
verbinden, verfertigt man aus gut federndem Messing- 
blech von 0,6 mm und verstärkt dieselben noch mit 
zwei Streifen gleichen Materials. Die Maße, Biegung 
und Bohrung dieser Streifen gibt Abb. 11 an. Die 
Vertiefung V wird mit einem Körner geschlagen. 
In diese Vertiefungen der drci Federn schnappen 
dann die Kontaktstifte wic in eine Rast cin. Die Be- 
festigung der Federn erfolgt auf einen Pertinaxstück 
von der Ausmaßen und Bohrung nach Abb. 12. 
Die auf diesem Stück anzubringenden vier Klemmen 
dienen einerseits zum Anschluß der Kepplunesspuile, 


andererseits zur Verbindung derselben mit den vier ~: 


Buchsen in der Apparatenplatte. Die Befestigung 
dieses Federträgers P erfolgt nach Abb. 13 auf zwei 
Rundstäbchen R 
von 5 cm Länge, 
da unter diesem 
Stück noch die 
Kopplungsspule 
angebracht wer- 
den muß. Ihre 


Ausfúhrungzeigt Y hi 
cbenfallsAbb.13. KI 3 
Sie wird mit etwa |z | a e Ok 3 
8 m schwacher +*7 GT 
Hochfrequenz- RA 

litze bewickelt Abb. 12 


und ist zweimal 

angezapft, um die Kopplung in möglichst weiten 
Grenzen ändern zu können. Die Verbindung 
mit einem Detektorkreis crfolgt am einfachsten 
unter Verwendung eines Zwischenstücks nach 


Abb 13. 


Abb. 14. Es wird in die Detektorbuchsen einge- 


steckt, der Detektor wird dann in das Buchsenpaar A, 
die Verbindungsschnüre zur Kopplungsspule in das 
Buchsenpaar B gesteckt. Bei Röhrenempfängern 
genügt es, wenn der 
Überlagerer in der Nähe 
des Apparatess ohne 
direkte Verbindung mit 
diesem aufgestellt wird. 


Beim Empfang auf 
hohen Wellen genügt es 
schon, wenn nur eine 
der beiden Röhren ein- 
geschaltet ist. Die zweite Röhre ist erforderlich, 
um auf niederen Wellen noch Schwingungen zu 
erhalten. Die Kopplung ist beim Betrieb möglichst 
lose zu halten, um ein Ausstrahlen der Energie zu 
vermeiden)). 


ADD. 14. 


1) Zu dem vorstehenden Aufsatz möchten wir bemerken, 
daß man auf die etwas komplizierte Konstruktion des Spulen- 
halters verzichten kann, wenn man die verschiedenen Schwin- 
gungsspulen auswechselbar gestaltet. Solche Spulen erhalten 
dann an Stelle der sonst üblichen zwei Steckerstifte deren drei. 
Ebenso kann man die Kopplungsspule auswechselbar herstellen 
und sie auf einen beweglichen Spulenhalter befestigen. Man 
gelangt auf diese Weise zu einer zwar weniger kompendiösen, 
aber cinfacheren Ausführunz, die fernerhin den Vorteil eines 
beliebig großen Wellenbereichss besitzt. Die Schriftleitung. 
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Ein einfacher Hochfrequenzverstárker 


für Rahmenempfang. 
Von stud. chem. A. H. Krummacher. 
Mit 2 Abbildungen. 

Dieser sehr einfach zu bauende Empfänger arbeitet 
auf Wellen von I400 m aufwärts ausgezeichnet und 
es gelang mir bereits mit einem Rahmen von 25 cm 
Kantenlänge und ca. 100 Windungen 0,5 mm Draht mit 
meinem in gewöhnlichen Zigarrenkistenholz ohne jede 
Isolation eingebauten Empfänger dieser Art die deut- 
schen Telephoniesender der genannten Wellenlängen 
einwandfrei verständlich aufzunehmen. Mit einem 
Rahmen von ı qm nahm ich täglich, auch mittags, die 
Wetterberichte des Eiffelturmes sowie die Radiola- 
konzerte aus Paris auf, abends glänzend Chelmsford, 
Sonntags Königswusterhausen, sowohl auf 2900 wie 
auch neuerdings auf 1500 m. Aus der Zeichnung sind 
fast alle Einzelheiten für den Bau zu erkennen. Die 


Abb. 1. 


Gitterkondensatoren haben eine Größenanordnung 
von etwa 300 cm. Die Spulen I, 2 und 3 sind einfache 
Selbstinduktionsspulen. Mit einem Satz auswechsel- 
barer Spulen folgender Windungszahlen kommt man 
sehr gut aus: 850, 1250, 1500, 2000, 2200, 2600, 3400. 
Am besten werden die Spulen nach den aus Abb. 2 
‘ersichtlichen Maßen aus Hart- 
gummi angefertigt, doch tut es 
auch in Paraffin gekochtes Holz. 
Die meinigen bestehen aus gar 
nicht weiter prápariertem Holz 
und funktionieren doch tadellos. 
-Man versieht sie des leichten Aus- 
wechselns halber am besten mit 
Normalsteckern und hat dadurch auch die Möglichkeit, 
bei kleineren Wellen evtl. Honigwabenspulen einzu- 
setzen, was ich auszuprobieren empfehle. Noch besser 
ist es, wenn man sich nur drei Spulen anfertigt, diese von 
100 zu 100 Windungen anzapft und durch einen Dreh- 
schalter abgreifbar gestaltet. Die Abstimmung wird 
dadurch wesentlich schárfer und die Lautstárke dem- 
entsprechend besser. Die erste Spule wird durch einen 
500 cm-Kondensator genau abgestimmt, während die 
beiden anderen Spulen durch ihre Windungszahlen 
einigermaßen den zu empfangenden Wellenlängen 
angepaßt werden. Wer viel Drehkondensatoren hat, 
wird auch parallel zu diesen Spulen zwecks scharfer 


Abb. 2. 


Abstimmung je einen solchen von ca. 500 cm legen, 2 


‚aber nötig ist es nicht. Bei einer Rahmengröße 
von I qm benutze ich für Chelmsford und Radiola 
Paris 14 Windungen, für Königswusterhausen (Welle 
4000) ca. 50. Es empfiehlt sich, den Rahmen mit 
mehreren Anzapfungen zu versehen. Zum Schluß 
noch einige von mir erprobte Spulenkombinationen 


DER RADIO-AMATEUR 


727 


(wenn zu Spule 2 und 3 kein Drehkondensator parallel 
geschaltet ist): 


Spule 8 


A Spule 1 | Spule 2 | 
1400— 2000 850 
2000—2600 1500 
2600—3200 2000 
3200—4500 2200 


Ein neuartiger Neutrodyne-Empfänger. 
Von Albrecht Forstmann. 
(Fortsetzung von S. 695.) 

Bezüglich der Arbeitsweise sei gesagt, daß Be- 
dingung für eine gute Verstärkung ist, daß an einem 
möglichst steilen Punkte der Charakteristik gearbeitet 
wird. 

Die Wahl des Arbeitspunktes der Röhre geschieht 
durch Anwendung eines entsprechenden Gitter- 
potentials, welches durch eine kleine Batterie erzeugt 
wird. Bezüglich der Gittervorspannung sei noch 


‚ gesagt, daß der Energieverbrauch des Gitterkreises O 


sein muß, um eine möglichst gute Verstärkerwirkung 
zu erzielen. Man erreicht dies, indem man dem 
Gitter eine solche negative Vorspanmung gibt, daß 
die Spannung auch bei Überlagerung der Wechsel- 
spannung stets kleiner als — 1 Volt gegenüber der 
negativen Seite des Heizfadens ist. Bei Oxydröhren 
kann man auch gegebenenfalls ohne negative Ver- 
spannung auskommen, da hier die Gitterströme erst 
bei + 2 bis 3 Volt fließen; man muß natürlich ver- 
meiden, hierbei in den ungeraden Teil der Charakte- 
ristik zu geraten, da sonst Verzerrungen auftreten. 

Die Wahl der günstigsten Gittervorspannung ge- 
schieht bei dem hier beschriebenen Apparat mittels 
eines Potentiometers. Die Anbringung des Potentio- 
meters ist unbedingt zu raten, da mit ihm, wie sich 
in der Praxis gezeigt hat, sehr feine Einregulierung 
möglich ist. 

Dies ist, kurz gesagt, das, was der Amateur zwecks 
Wahl geeigneter Röhren wissen muß. Die Besorgnis, 
daß wegen zu großer Steilheit und dadurch be- 
dingter größerer innerer Röhrenkapazität die Pfeif- 
neigung wächst, braucht hier wegen der Neutrali- 
sierung des Rückkopplungseffektes nicht zu bestehen. 

Am geeignetsten für den Neutrodyneempfänger 
ist die Type V 201 B der Radioröhrenfabrik Hamburg. 
Ihre Daten sowie auch ihre Charakteristik sindin Abb.6 
angegeben. Diese Type besitzt eine große Steilheit 
bei verhältnismäßig kleinem Durchgriff und hat daher 
eine gute Verstärkerwirkung, und zwar nicht nur als 
Hoch-, sondern auch als Niederfrequenzverstärkungs- 
röhre, da sie auch eine hohe Emission hat; für wider- 
standsgekoppelte Niederfrequenzverstärkung eignet 
sie sich, wie wir sehen werden, auch deshalb besonders, 
weil sie einen relativ geringen inneren Widerstand 
besitzt. 

Es soll nun mit der Beschreibung der weiteren 
Montage des Empfängers fortgefahren werden. Nach- 

1) Es dürfte sich empfehlen, auch die zweite und dritte 
Röhre mit Gitterableitungswiderständen zu verschen. Wenn 
der Apparat auch ohne diese arbeitet, so ist dies darauf zurück- 
zuführen, daß die Ableitung der Gitterladungen infolge der 


mangelhaften Isolation (Einbau in Holz) erfolgen kann. 
Die Schriftleitung. 
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dem alle Verbindungen verlegt sind, verbindet man 
Antenne und Erde, legt die Batterien an die ent- 
sprechenden Pole und schaltet, nachdem man auch 
das Telefon bei dem Punkt a 
der Schaltskizze eingeschal- 
tet hat, die Röhren an. 
Man versucht nunmehr, 
ob der Empfänger funk- 
tioniertt, indem man ab- 
stimmt; dies geschieht so, 
daß man die Drehkonden- 
satoren 2 bis 4 gleichmäßig 
verstellt und mit dem Dreh- 
kondensator I die ganze 
Skala bestreicht. Hat man 
keinen Empfang, so ver- 


A 
AN] 


Steilheit = 08m A/Volt 
Durchgriff =.17% 
innerer Widerstand = 7400 Ohm 
; Anodenspannung = 5obisı5o Volt 
o W 9 =0+ 5 10 Emission =20mA 
Abb. 6. Heizspannung = 3,5 bis4 Volt 
Kennlinien der Röhre V 201 B. Aeizstrom = o3 bis o 32 Amp. 


suche man zunächst den Ortssender einzustellen, 
gelingt auch das nicht, so muß man die einzelnen 
Schaltelemente einzeln prü- 


fen. Zunächst muß fest- 
gestellt werden, ob das 
Audion arbeitet. Dies ge- 


schieht so, daß man die An- 
tenne abnimmt und an den 
Abzweigpunkt der Sekun- 
därseite des am Gitterkreis 
der Audionröhre liegenden 
H. F. Transformators legt. 
Arbeitet das Audion nicht, 
so kann das nur an einem 
Schaltfehler oder schlechter 
Verbindung liegen. Man prüft nun weiter, indem man 
immer ein Element hinzunimmt, was so bewerkstelligt 
wird, daß die Antenne immer an einen Abzweigpunkt 
der Sekundärwicklung eines vorherliegenden Transfor- 
mators gelegt wird. Man kann auf diese Weise genau 
feststellen, bei welchem Schaltelement der Fehler 
liegt und kann dies Element dann einer genauen 
elektrischen und mechanischen Prüfung unterziehen. 
Bei Prüfung der Hochfrequenzelemente muß man 
auch durch Verstellen des Potentiometers die Gitter- 
vorspannung variieren. Ein weiterer Fehler kann 
auch darin bestehen, daß eine Röhre, trotzdem sie 
brennt, nicht arbeitet. Man prüft dies dadurch, daß 
man sie an Stelle einer Röhre setzt, von der man fest- 
gestellt hat, daß sie arbeitet, und sieht nun, ob man 
Empfang hat. Bei ordnungsmäßiger Leitungsführung 
und Befolgung aller obigen Daten, kann aber ein 
Mißlingen kaum vorkommen. 

Will man eine geringere Röhrenzahl benutzen, so 
kann man auch ein Schaltelement fehlen lassen und 
nur mit zwei Röhren Hochfrequenz und Audion ar- 
beiten; man legt dann einfach die von der ersten 
Röhre kommenden Verbindungen nicht an die zweite 
Röhre, ‚sondern an die entsprechenden Stellen der 
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dritten. Der Verstärker arbeitet dann natürlich auch 
noch gut, besitzt aber nicht ganz die Reichweite und 
Selektivitát wie beiderangegebenen Schaltung. Arbeitet 
der hochfrequente Teil des Empfängers, so legt man 
auch dieLeitungendesRückkopplungskondensatorsan. 

Die Montage der einzelnen Teile auf dem Grund- 
brett und ihre vorteilhafteste Lage zueinander geht 
aus Abb. 7 hervor. Hier ist auch gleich die Lage der 
Einzelteile des Niederfrequenzteils angegeben. 

Die Neutralisierung des Rückkopplungseffektes ge- 
schieht auf folgende Weise, wobei der zur Rück- 
kopplung auf die Antenne dienende Drehkonden- 
sator C, abzuschalten ist. | 


Man stellt eine Station auf größte Lautstärke 
ein, nachdem dies geschehen ist, schaltet man den 
Heizstrom der ersten Röhre aus, entfernt diese und 
stellt nochmals auf maximale Lautstärke ein, dann 
setzt man die Röhre wieder ein, ohne aber die Heizung 
einzuschalten. Nun wird das erste Neutrodon so lange 
verstellt, bis die Zeichen im Kopfhörer verschwinden, 
d. h. die Zeichen, die vorher durch die innere Röhren- 
kapazität der ersten Röhre übertragen wurden, 
verschwinden, weil die Wirkung dieser Kapazität neu- 
tralisiert ist. Entfernen wir nunmehr die erste Röhre 
wieder, so müssen die Zeichen mit größter Lautstärke 
wieder auftreten. Wenn dann beim Wiedereinsetzen 
der ersten Röhre die Zeichen wieder aussetzen, SO 


Y 
go a] 


N 


we 
Abb. 7. Lage der Einzelteile. a 10) 


ist der Ausgleich der ersten Róhre beendet. Ebenso 
wie bei der ersten verfáhrt man auch bei den folgenden 
Röhren. Zu achten ist nun darauf, daß die Röhren 
später nicht vertauscht werden, da sonst die Neu- 
tralisierung von neuem vorgenommen werden müßte. 

Da der Vorzug des Neutrodyneempfängers mehr 
in seiner großen Reichweite, Selektivität und Reinheit 
als in der Lautstärke liegt, so müssen die aufge- 
nommenen Zeichen nochmals niederfrequent verstärkt 
werden, um eine genügende Energie für den Laut- 
sprecher zu besitzen. 

Die übliche Art der niederfrequenten Verstärkung 


ist die durch Transformatorenkopplung. Wenn diese 


auch den Vorteil einer verhältnismäßig großen Ver- 
stärkung bei Anwendung von wenigen Röhren besitzt, 
so ist doch mit ihrer Anwendung eine mehr oder weniger 
große Verzerrung je nach Qualität der Transforma- 
toren wegen der unvermeidlichen durch die An- 
wendung des Eisens bedingten Eigenfrequenz unbe- 
dingt verbunden. 

Eine andere Verstärkungsart, die absolut ver- 
zerrungsfrei arbeitet, die allerdings aber bei gleicher 
Róhrenzáhl eine nicht ganz so große Verstärkung 
die transformatorgekoppelte liefert, ist die 
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bei der die Kopplung durch hochohmige Widerstánde 
erfolgt. Diese benótigt allerdings wegen der Verluste 


in den Widerstánden, die in den Anodenkreisen liegen, 


eine hóhere Anodenspannung. Diese Nachteile werden 
aber bei weitem aufgehoben durch die absolut reine 
und verzerrungsfreie Verstärkung. So wurden z. B. 
mit dem beschriebenen Apparat in einem Vororte 
Berlins englische Stationen in gleicher Reinheit und 
fast gleicher Lautstäik> wie Berlin empfangen, wobei 
für den Hausgebrauch nicht einmal alle Verstärker- 
stufen eingeschaltet werden konnten, da sonst die 
Lautstärke zu groß wurde. 


Für die Güte der Arbeitsweise, d. h. für die beste 


"Ausnutzung der Róhrencharakteristik ist es aus- 
schlaggebend, daß möglichst große Spannungs- 
schwankungen an das Gitter der ersten Verstärker- 
röhre kommen. Das erreicht man am besten durch 
einen Transformator. Bei Anwendung eines einzigen 
Transformators treten die Nachteile, die oben ge- 
nannt sind, auch noch nicht in Erscheinung. Be- 
- dingung ist .aber natürlich, daß der Transformator 
von erster Qualität ist, daß er insbesondere sehr fein 
untertciltes Eisen besitzt und lagenweise gewickelt ist. 
Das Übersetzungsverhältnis, d. h. das Verhältnis; 
in dem die Spannung herauftransformiert wird, darf 
aber auch nicht zu groß sein, da sonst durch die 
Eigenkapazität der Wicklungen keine Steigerung, 
sondern ein Nachlassen der Leistung mit zunehmender 
Wicklungszahl eintritt. Die obere Grenze des Über- 
setzungsverhältnisses ist 1:10. Bei dem hier be- 
schriebenen Empfänger ist das Verhältnis 1:9 in 
Anwendung gebracht, und zwar ist ein Transformator 
der Deutschen Telefonwerke (I. Stage) gewählt, da 
dieser den oben gemachten Anforderungen vollauf 
entspricht. Die weiteren Verstärkerstufen sind unter- 
‚einander durch hochohmige Widerstände gekoppelt, 
deren Größe sich nach dem inneren Röhrenwiderstand 
richtet. Man hat festgestellt, daß man am besten einen 
Widerstand verwendet, der dem fünf- bis sechsfachen 
des inneren Röhrenwiderstandes entspricht. Bei 
Verwendung von Röhren der Type V 201 B beträgt 
der innere Röhrenwiderstand ca. 7400 Ohm, der 
Widerstand in der Anodenleitung muß also ca. 40 bis 
50000 Ohm betragen, um eine gute Verstärker- 
wirkung zu garantieren. Erwähnt sei noch, daß die 
Widerstände selbstinduktions- und kapazitätsfrei sein 
müssen, da der Verstärker sonst evtl. Pfeifneigung 
zeigt; bei dem hier beschriebenen Appasst werden 
die Loewewiderstände benutzt. 

Da diese Widerstände natürlich Energie ver- 
brauchen, so ist es notwendig, eine höhere Anoden- 
spannung zu wählen, und zwar nimmt man hier am 
vorteilhaftesten eine Spannung von 150 bis 200 Volt. 

Die Gitterableitungswiderstände liegen zweck- 
mäßig in der Größenordnung von 500 000 Ohm für 
die erste, 300 000 Ohm für die zweite und 200 000 Ohm 
für die letzte Röhre; höhere Widerstände zu ver- 
wenden, empfiehlt sich nicht, da sonst Gitterauf- 
ladungen eintreten, die zu Verzerrungen führen. 

Die Übertragung der Energie von der Anode einer 
Röhre auf das Gitter der folgenden geschieht durch 
einen Blockkondensator von nicht unter o,1 MF, 
. der auf eine Durchschlagsfestigkeit von 400 Volt 
geprüft sein muß. 
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Die Gitter müssen, wie bereits oben gesagt wurde, 
eine negative Vorspannung erhalten, damit am 
günstigsten Punkt der Röhrencharakteristik gearbeitet 


wird. Die vorteilhafteste Vorspannung liegt hier bei 


ungefähr — 6 bis 9 Volt. 

Um den Lautsprecher nicht mit der hohen Ausden: 
spannung, die evtl. zu Beschädigungen führen kann, 
zu belasten, verwendet man die aus der Schaltung 
(Fig. 3 siehe Heft 28) ersichtliche Kombination aus 
Drossel und Kondensatoren. Während die Drossel nur 
den Anodengleichstrom durchläßt, für die Nieder- 
frequenz aber einen hohen Widerstand darstellt, 
läßt der Kondensator nur diese durch, versperrt aber 
dem Gleichstrom den Weg). Der parallel zum Tele- 
fon geschaltete Dubilierkondensator von Io 000 cm 
dient dazu, den Ton voll zu machen. 

Um jegliche Pfeifneigung der Apparatur zu ver- 
meiden, sind für Hoch- und Niederfrequenz getrennte 
Batterien verwendet, aus diesem Grunde ist auch die 
Anodenbatterie des Hochfrequenzverstárkers durch 
einen Blockkondensator von 2 MF überbrückt. 

Für die Montage des Niederfrequenzteils bohrt 
man nun die Lócher in die Frontplatte, und zwar in 
einem Abstand von 6 cm von der unteren Kante, und 
zwar das Loch des am weitesten rechts liegenden 
Heizwiderstandes in einem Abstand von 9 cm von 
der rechten Kante, die Achsen für die andern in. je 
6 cm Abstand. Man bringt dann auf dem fertigen 
Empfänger hinter der Audionröhre noch einen 
Klinkenschalter a zum Einstöpseln des Telefons und 
einen. ebensolchen am Ausgang des Empfängers für 
den Lautsprecher an. Mittels des Stufenschalters S 
kann man dann beliebig viel Verstärkerstufen ein- 
schalten. Wenn man weniger Wert auf vollkommen 
reine Übertragung, sondern mehr auf geringe Röhren- 
zahl legt, so kann man in den Anodenkreis der ersten 
Niederfrequenzröhre einen Transformator legen und 
die Schaltung in dem bekannten Sinne eines zwei- 
fachen  Niederfrequenzverstárkers mit Transfor- 


‚matorenkopplung ändern. 


Fehler bei Niederfrequenzverstärkern kommen 
eigentlich bei richtiger Schaltung kaum vor. Um zu 
prüfen, ob der Verstärker arbeitet, verfährt man auf 
folgende Weise: Man legt die beiden. Pole eines 
Telefons an die Primärklemmen des Transformators, 
und an den Ausgang des. Verstärkers ein weiteres 
Telefon, welches man an den Kopf legt. Nun steckt 
man die Röhren ein und schaltet sie, nachdem man 
die Batterien angelegt hat, ein. Haucht man nun in 
das Eingangstelefon, so muß man dies im Kopftelefon 
deutlich hören, auch muß man, wenn man an die erste 
Röhre klopft, ein Klingen im Kopfhörer vernehmen. 
Treten diese Effekte nicht auf, so muß man Stufe für 
Stufe prüfen, indem man jedes Verstärkerelement 
mit dem Stufenschalter zuschaltet. Fehler, die sich 
herausstellen, können nur an falscher Schaltung oder 
schlechten Kontakten liegen. 

Nachdem der Verstärker geprüft ist, schaltet man 
ihn mit dem Hochfrequenzteil nach der Schaltskizze 
zusammen und setzt nun den Empfänger in Betrieb. 
Stellen sich evtl. Verzerrungen ein, so muß man die 
Gittervorspannung variieren. | 


1) Vergleiche auch den Aufsatz auf S. 722 dieses Heftes, 
Die Schriflleitung. 
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Ist der Empfänger auf obige Weise geprüft, so 
baut man ihn auf ein entsprechendes - Grundbrett 
und benutzt als Vorderplatte eine Pertinaxplatte, da 
diese besser isoliert als Hartgummi, welch letzteres im 
Laufe der Zeit durch Schwefelausschwitzen leicht an 
Isolationsfähigkeit einbüßt. Das Ganze baut man 
dann noch in einem Kasten ein, die Rückseite der 
Vorderplatte ist mit Kupferblech beschlagen, so daß 
hierdurch eine Abschirmung des Empfängers gewähr- 
- leistet ist. Es ist darauf zu achten, daß die auf der 
Frontplatte montierten Einzelteile metallisch nicht 
mit dem Kupferblech in Berührung kommen und 
auch nicht zu nah an dies anliegen, da sonst evtl. 


Kurzschlüsse vorkommen können oder aber auch 


Hochfrequenz abfließen kann. 

Wer Wert auf einen auch äußerlich tadellosen 
Empfänger legt, kann sich die Frontplatte ent- 
sprechend gravieren lassen. 

Ich hoffe, daß ich den Amateuren mit obigen 
Angaben einen Dienst erwiesen habe, denn mancher 
wird mutlos werden, wenn er keinen 
Erfolg mit seiner Apparatur hat und 
nicht feststellen kann, woran es liegt. 

Ich selber bin natürlich auch gern 
zur Erteilung von Auskünften bereit, 
kann mich aber mit Einzelheiten nicht so 
befassen, da ich anderweitig stark in 
Anspruch genommen bin. 

Zum Ansporn für die Amateure möchte 
ich noch bemerken, daß ich selber kein 
- Fachmann, sondern auch nur Amateur bin und zu 
meinen Erfolgen durch langwierige Experimente ge- 
kommen bin. 

Allen denen, die sich diesen Apparat, dessen Bau 
unter Berücksichtigung alles oben Gesagten auf ca. 
250 Mk. stellen wird, herstellen wollen, wünsche ich 
viel Glück und guten Erfolg; sie haben einen Apparat, 
der an Reichweite, Selektivität und Reinheit kaum 
übertroffen werden kann und an dem sie gewiß viel 
Freude haben werden. 


Die Reusenantenne. 


Von Wilh. Johner. 
Mit 5 Abbildungen. 


Besonders beim Empfangen und Senden von 
kurzen Wellen (50 bis 200 m) gewinnt die Käfigantenne 
immer mehr Bedeutung. Aber auch zum Empfang 
von größeren Wellenlängen wird sie überall dort 
mit Vorteil verwendet, wo ein verhältnismäßig 
kleiner Raum zur Errichtung ciner Antenne zur Ver- 
fügung steht. Dies gilt besonders da, wo die ver- 
fügbare Länge unter 15 m hinuntergeht. Deshalb 
wird sic sich in Städten einer wachsenden Beliebtheit 
erfreuen. 

Dic Reusenantenne wird mit Rücksicht auf die 
Tatsache entwickelt, daß die Antennenselbstinduktion 
mit zunehmendem Antennendrahtdurchmesser ab- 
nimmt. Nach Rein-Wirtz ‚lWadiotelegraphisches 
Praktikum‘, 3. Auflage, Seite 295, glt für die An- 
tennenselbstinduktion eines geraden  gcerdeten 
Dralites: 


Es = 2l log. nat. ai 
worin l die Länge und 27 den Durchmesser des Drahtes 
beides in cm bedeutet. 


Aus dieser Formel geht nun hervor, daß mit zu- 
I 
nehmendem Drahtdurchmesser der Wert eS also auch 


L, kleiner wird. Daher schaltet man, um eine kleine 
Selbstinduktion zu erhalten, mehrere Drähte reusen- 
förmig parallel (gemäß Abb. 1). Alsdann ist zur Be- 
rechnung der Selbstinduktion für 27 der Reusendurch- 
messer einzusetzen. Der Durchmesser der Antennen- 
reuse A wird praktisch 50 cm bis ı m. Für die Zu- 
führungsreuse B genügt jedoch ein Durchmesser 
von Io bis 20 cm. 

Die Reusenzuleitung B sollte möglichst kurz 
gemacht werden, um die Grundschwingung des 
ganzen Luftleiters möglichst klein zu halten. 

Steht nur ein Antennenmast zur Verfügung, so 
kann die Reuse auch nach Abb. 2 gebaut werden. 


«—— Verkehrsrichlung 


Fine besondere Zuführungsreuse ist hier nicht not- 
wendig. Dagegen ist die Reuse oben konisch erweitert, 
um die Kapazität im oberen wirksameren Teil zu ver- 
größern. Der Übergang zum größeren Reusendurch- 
messer darf insbesondere bei Sendeantennen nicht 
zu rasch erfolgen, da dadurch Leistungsverluste ent- 
stehen könnten. Diese Reusenform wird vielfach 
auch Konusantenne genannt. 

Wie aus beiden Abbildungen ersichtlich ist, sind 


- mehrere runde Reifen zum Auseinanderhalten der 


Drähte notwendig. Für die beiden Reifen an den 
Reusenenden werden am besten metallische Reife, 


Abb. 2. Konusantenne. 


die aus 8 mm Kupferdraht hergestellt werden, ver- 
wendet. Die Antennendrähte werden unmittelbar 
an diese Ringe angelötet. Dadurch wird die Reuse 
elektrisch geschlossen und bildet einen Zylinder, 
der als einzelner Draht mit großem Durchmesser 
aufgefaßt werden kann. Es wird daher beispielsweise 
für eine Reuse von der Länge l = ro m und dem 
Durchmesser 27 = 60 cm die resultierende Selbst- 
induktion nach obiger Gleichung:. 


21 
Ls= 2 1In == 2000 ln . = 2000 ln 66,666 = 8399,3 cm 
5 
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und die Kapazität nach der Gleichung: 


= l —_ I0 _ 


21 8 = 119,05 con 
2m2? 93993 


Für die Grundschwingung eines geraden geerdeten 
Drahtes entnehme ich aus „Rein Wirtz‘ die Gleichung: 


44 
az «Cs U=2x Y 41 


Daraus wird 
ha = 4 V 119,06 - 8399.3 = 40 m 


Dagegen wird fiir einen Draht von der Lánge 
l = Iio m und dem Durchmesser 2r = 6 mm die 
Selbstinduktion: ` 


Ls = 2000 In no — 2000 In 6666,66 = 17609,6 cm 
’ 
die Kapazität: 


G= 1000 


2 In 6666,6 
und die Grundschwingung: 


hA=4 V56,787 - 17609 = 40 m 


Aus diesem Beispiel geht hervor, daß die Reusen- 
antenne gegenüber dem geradlinig ausgespannten 


5666 — 56,787 cm 
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Die Reuse wäre dann am Ende, wo der Spannungs- 
bauch ist, zugespitzt. Es könnten deshalb infolge der 
Spitzenwirkung dort Sprühverluste entstehen. 


Abb. 4 zeigt eine weitere falsche Ausführung. 
Die Reusendrähte sind nicht mit dem Reif verbunden, 
weil sie vorher durch Isolatoren getrennt sind. Die 
Reuse ist nicht geschlossen. Dagegen ist der kegel- 
förmige Teil geschlossen. Es können daher in diesem 
leicht schädliche Verluste entstehen. Abb. 5 stellt die 


richtige Ausführung dar. Zwar weist die Ausführung 


nach Abb. 3 gegenüber derjenigen nach Abb. 5 eine 
wesentliche Isolatorenersparnis auf. Diese Er- 
wägung sollte nur bei Empfangsantennen in Betracht 
gezogen werden. Bei kleineren Reusen als 12 m 
genügen zwei Kupferdrahtreifen an den beiden 
Enden. Bei größeren Antennen sollte mindestens 
in der Mitte noch ein Reif angebracht werden. Da- 
durch wird ein Verwickeln der Antennendrähte beim 
Hochziehen der Reuse verhindert. Ist der zur Ver- 
fügung stehende Antennendraht nicht sehr stark, so 
empfiehlt es sich, nicht die schweren Kupferringe, 
sondern Holzringe oder Holzkreuze zu verwenden. 
Sehr gut eignen sich auch die bekannten Kinder- 
spielreifen. Wenn nur vier Reusendrähte vorgesehen 
sind, können statt Reife einfache Holzkreuze ver- 
wendet werden. Diese sollten aber mit irgendeiner 


._—— i(— == 


Falsche a Spitzenwirkung. 


Draht wesentliche Vorteile aufweist. Aus den Be- 
stimmungsstücken einer Antenne gehen folgende 
Vorteile hervor: 


a) Die wirksame oder dynamische Kapazität und 
die statische Kapazität C, der Reuse ist bei 
gleicher Grundschwingung größer als bei der 
Eindrahtantenne. 


b) Der wirksame Selbstinduktionskoeffizient ist 
kleiner als bei der Eindrahtantenne. 


c) Ein Kondensator, der als Verkürzungskonden- 
"sator in die Antennenzuleitung geschaltet ist, 
wird bei der Reusenantenne bei gleichem Ver- 
kürzungsfaktor größer und deshalb werden die 
Verkürzungsverluste kleiner. 


d) Der gesamte wirksame Widerstand w4 wird 
kleiner, weil die Verluste durch Joulsche Wärme 
in den Antennendrähten und die Sprühverluste 
infolge der größeren Antennenkapazität kleiner 
werden. 

e) Der Wirkungsgrad der Reusenantenne ist größer 
als derjenige der Eindrahtantenne. Der ge- 
samte wirksame Widerstand w4 nimmt ja ab, 
während der Strahlungswiderstand gleich bleibt. 


Wie aus Abb. ı ersichtlich ist, werden die Reusen- 
drähte an den Enden kegelförmig zusammengeführt. 


Abb. 3 zeigt eine derartige Zusammenführung, wie. 


sie für Sendeantennen nicht ausgeführt werden solite. 


b. 4 
Falsche MEN ae Kurzschlußring. 


Abb. 5 
Richtige Ausführung. 


wetterbeständigen Farbe oder Lösung angestrichen 
werden. Es müssen aber, um die Reuse an den Enden 
elektrisch zu schließen, Kupferdrahtringe von I mm 
Stärke neben den Holzkreuzen angeordnet werden; 
mit denen die Antennendrähte zu verlöten sind. 
Bei der Reifenausführung werden vorteilhaft 6 bis 8 
Antennendrähte angebracht. Die Zuleitungsreuse er- 
hält gleichfalls 6 bis 8 Drähte. Die Reifen, deren 
Durchmesser hier nur Io bis 20 cm betragen soll, 
müssen bei dieser in 2 m Abstand angeordnet werden. 


Sind die Antennenmaste zum Hochziehen der 
Reuse mit kleinen Rädchen ausgerüstet, so ist darauf 
zu achten, daß das Haltekabel die Rille des Rädchens 
ganz ausfüllt.e Das Kabel darf unter keinen Um- 
ständen von der Rille abspringen, da es sich dann 
leicht zwischen der Rädchengabel und dem Rädchen 
einklemmt. Tritt ein solches Mißgeschick beim Hoch- 
ziehen ein, so muß meistens der Antennenmast, der mit 
der Reuse schon einseitig belastet ist, heruntergelegt 
werden, um den Fehler zu beheben. Als Haltekabel ist 
ein Kupferlitzenkabel oder ein verzinktes Stahldraht- 
kabel zu verwenden. Der Durchmesser der Rädchen 
darf, um einen Kabelbruch zu verhindern, nicht zu 
klein sein. Als Maßtabspanndrähte kommen stark 
verzinkte Eisendrähte in Betracht, die durch Isola- 
toren im Abstand von 2 m zu unterteilen sind. Bei 
Sendeantennen ist dies besonders wichtig, da ein 
Mitschwingen der Abspanndrähte vermieden werden 
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muß. Die beiden Maste oder Befestigungspunkte 
der Antenne sollten mindestens um 3 m weiter von- 
einander entfernt sein, als die ganze Reusenlänge 
beträgt. Der Abstand zwischen einem Befestigungs- 


punkt und dem einen Reusenende beträgt also: 


1,5 m. Wenn große Metallmassen in der Nähe sind, 
so sollte der Abstand zwischen diesen und der Reuse 
mindestens 4 m betragen. | 

Zum Schluß sei noch gesagt, daß die Reusen- 
antenne in Abb. I auch als geknickte Marconiantenne 
aufgefaßt werden kann und deshalb eine Richtwirkung 
nach der Knickstelle hin besitzt. In Abb. I ist die 
Hauptverkehrsrichtung mit einem Pfeil angedeutet. 


Diese Richtwirkung scheint auf der mittelmäßigen 


Leitfähigkeit des Erdbodens zu beruhen. Solche 
Reusenantennen mit starkem Richteffekt wurden von 
ausländischen Amateursendern zur Erzielung ihrer 
Rekordresultate verwendet. Will man eine Richt- 
wirkung unterdrücken und trotzdem die Vorteile der 
Reusenantenne ausnützen, so muß man die Zu- 
leitungsreuse B in der Mitte der Antennenreuse A 
anlöten. Dies geschieht am besten an einem Kupfer- 
drahtreif, der an jener Stelle angebracht ist. Nicht 
zu vergessen ist noch, daß für die Reuse B etwas 


dünnere Litze genommen werden soll, um ein Straff- 


ziehen dieser Reuse zu erleichtern. 


‚Anfertigung einer praktischen und 
billigen Prüflampe. 
Von Ingenieur S. Bozykowski. 
Mit 2 Abbildungen. 


Jedem Radioliebhaber ist selbstverständlich daran 
gelegen, sich bei Fertigstellung seines Empfangs- 
apparates zu überzeugen, ob er elektrische Ver- 
bindung erzielt hat, sei dies bei seiner Schaltung oder 
sonstigen Verbindung in der Montage, d. h. also, er 
wünscht vor allen Dingen festzustellen, ob die Ver- 
bindung bzw. Schaltung kontaktmäßig hergestellt ist. 

Zur Auffindung etwaiger solcher Fehler, ob im 
Apparat Strom vorhanden ist, kurz überall, wo es 
darauf ankommt, daß die Kontakte richtig ver- 
bunden sind, empfehle ich die Anfertigung einer 
Prüflampe aus nachstehenden, jedem Amateur leicht 
zugänglichen Bestandteilen. Die meisten Amateure 
besitzen eine elektrische Taschenlampe, woraus 
folgende Teile Verwendung finden: | 

1. ein Taschenlampenbatterie, 
2. eine kleine Taschenlampenbirne, 
3. die zu letzterer gehörende Fassung. 

Anleitung: Die Batterie ı wird auf einem kleinen 
Brettchen 2 befestigt. Mit dem einen der Kontakte 
der Batterie, z. B. 3 der mit gewöhnlichem Schellen- 
draht mittels Verlötung oder Verschraubung ver- 
bunden wird, verbindet man den Sockel der Lampen- 
fassung oder Zwergfassung 4. In die Mitte der 
Taschenlampenfassung steckt man einen Reißnagel, 
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Zwergfassung. 


unterden man einen zwei- 
ten Verbindungsdraht 5 
unterklemmt. An den 
2. Kontakt 6 der Batterie 
schließt man die eine 
Hälfte eineraus2 Dráhten 
bestehenden Litze an, die 
andere Hálfte des Litzen- 
drahtes verbindet man mit den vorerwáhnten Ver- 
bindungsdraht 5 unter dem Reißnagel. Das andere 
Ende der Litze bildet 2 Prüfkontakte 8 u. 9, die 
entweder mit 1,5—2 mm Messingdraht, oder je nach 
Belieben des Amateurs mit Bananenstecker ver- 
bunden werden können. Die Prüflampe ist alsdann 
gebrauchsfertig. Anliegende Zeichnung erläutert die 
Einzelheiten. 


Beispiel zur Handhabung der Prüflampe: Ange- 


nommen es handelt sich um einen Detektor-Apparat 
bestehend aus Schiebespule mit I oder mehreren 
Reitern und der Amateur will sich vergewissern, ob die 
Reiter richtig in Kontakt stehen, so nehmen wir ein- 
fach die beiden Messingdrahtenden 8 u. y der Prüf- 


lampe und berühren damit den oder die Reiter; ist der . 


Kontakt in Ordnung, so wird die Lampe brennen, 
andernfalls brennt sie nicht. 


Um die gesamten Spulenkontakte vor der Mon- 


tierung zu prüfen, nimmt man das eine Ende des Prüf- 
lampendrahtes und bringt solches in Verbindung mit 
dem einen Ende der Spulenwindung, während man 
mit dem zweiten Ende des Prüflampendrahtes über 
die übrigen Windungen des Spulendrahtes hingleitet. 
Es wird hierdurch ersichtlich, ob jede einzelne Win- 


dung richtigen Kontakt hat und somit die ganze Spule 


einwandfrei ist. 


Sehr große Vorteile bietet die Prüflampe, falls 
sich im Empfang plötzlich eine Schwäche einstellen 
sollte. Erfahrungsgemäß wird der Amateur zunächst 
die Reiter verschieben, sodann an anderen Stellen 
herumschrauben und endlich den Detektorkristall 
verstellen und sich dadurch die mit großer Mühe ein- 
gestellte gute Verbindung (Empfang) gänzlich ver- 
derben. Nimmt der Amateur aber die Prüflampe zur 
Hand, kann er sich überzeugen, ob alle Kontakte, 
Erde, Antenne, Reiter usw. in Ordnung sind, ohne 
die Kontakte zu verstellen, so wird der Amateur nur 
vorsichtig versuchen nachzusehen, ob sich der Kon- 
takt bei den Kristallstellen bzw. ob die von ihm 
entdeckte gute ‚„Ader‘ ihm verlorengegangen ist 
oder sich verstellt hat. 

Viel Mühe und Ärger wird dem Amateur dadurch 
erspart bleiben. | 
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 Bücherschau. 
Von Dr. Eugen Nesper. 


Lübben, Carl. „Röhren-Empfangsschaltungen für die Radio- 
technik“. Bd. 1 der „Hochfrequenztechnik‘‘. Verlag Hermann 
Meußer, Berlin. 296 S., 191 Schaltbilder, 59 Abb., 5 Kurven- 
tafeln. Gebd. M. 6,80. 


Die Röhren-Empfangsschaltungen von Lübben bilden 
den Eingangsband der „Hochfrequenztechnik‘‘, welche der- 
selbe im Verlage von Hermann Meußer herausgibt. In sehr 
exakter Form, welche erfreulich von vielen neueren Röhren- 
Empfangsschaltungen absticht, werden etwa 150 Schaltungen 
und Ausführungsbeispiele wiedergegeben, welche durch fünf 
Kurventafeln ergänzt werden. An den Anhang ist eine Theorie 
der elektrischen Schwingungen gesetzt, welche sich auch mit 
den wichtigsten Elementen des Schwingungskreises kurz be- 
schäftigt. Sodann folgen theoretische Betrachtungen über die 
Röhre, um im Hauptteil des Buches die Empfangsschaltungen 
zu besprechen. Es ist hierbei besonders hervorzuheben, daß 
auch moderne Kunstschaltungen, wie sie namentlich von Arm- 
strong, Flewelling usw. angegeben wurden, eine eingehende 
Berücksichtigung finden. Auch Unidyne-Schaltungen sind 
kurz behandelt. Ein Literaturverzeichnis, Tabellen und Tafeln 
bilden den Schluß des Buckes. 


Die Darstellungsart der Schaltungen ist so getroffen, daß 
selbstverständlich nur die theoretischen Schaltungsschemen 
gezeichnet sind. Leider fehlen in diesen bzw. in den Angaben 
bierzu häufig die Größenangaben der Einzelelemente. Auch 
auf die auftretenden Fehler und deren zweckmäßige Be- 
hebungsmöglichkeiten ist nicht eingegangen. Es wäre vorteil- 
haft, wenn diese Punkte bei einer neuen Auflage Berücksich- 
tigung fänden, wofür die zahlreichen in das Buch eingehefteten 
leeren Ergänzungsseiten herangezogen. werden könnten. 

Die Darstellung von Lübben wird sich sicherlich auch in 
den Kreisen der fortgeschrittenen Bastler manche Freunde 
erwerben, insbesondere, da manche Schaltung mit aufge- 
nommen ist, deren Bau sich empfiehlt. 


Ardenne, M. v., , Funk-Ruf-Buch”. Zusammenstellung sämt- 
licher ständig arbeitender Sendestationen. Verlag Roth- 
gießer & Diesing A.-G., Berlin. 1924. 95 S. Gebd. 

Dieses Buch enthält die wohl zeitlich erste deutsche Sta- 
tions-Zusammenstellung, welche in Buchform erschienen ist. 
Außer den Rufzeichen und Stationsnamen sind die Sende- 
zeiten, Wellenlängen, Systeme und Nachrichtenarten ange- 
geben. Ferner ist auch noch eine Einteilung nach der Wellen- 
verteilung gemacht, und es sind Morsezeichen usw. zur Ver- 
vollständigung mit aufgenommen. 

Da sich seit Erscheinen des Buches viel geändert hat, sind 
entsprechende Richtigstellungen natürlich vorzunehmen. 


Feldhaus, Dr.-Ing. Franz, und Fitze, Ing. Walther H., „Ge- 
schichtszahlen der drahtlosen Telegraphie und Telephonie‘. 
Verlag Rothgießer & Diesing A.-G., Berlin. 1925. M. 3,— 

Die: Verfasser spannen den Begriff der drahtlosen Tele- 
graphie und Telephonie sehr weit und verstehen hierunter auch 
die optischen und akustischen Nachrichtenübermittlungen 
der alten Kulturvölker sowie die Nachrichtenübertragung mit 
Draht. 

Der eigentlichen drahtlosen Ära ist kaum die Hälfte der 
Zusammenstellung gewidmet. Im übrigen verdient diese Dar- 
stellung großes Interesse, und die Kenntnis des Buches ist 
weitesten Kreisen zu wünschen. 

In einem Anhang, verfaßt von Dr. Harbich, ist ein Führer 
durch die historische Ausstellung der Deutschen Reichspost 
vom Dezember 1924 gegeben. Leider fehlen bei dieser kurzen 
Zusammenstellung die Abbildungen. Es wäre wünschenswert, 
wenn bei einer neuen Auflage wenigstens von den wichtigsten. 
Gegenständen die. Abbildungen in tunlichst guter Wiedergabe 
mit aufgenommen werden könnten. 

Bei dem Vielton-Sender haben sich einige geschichtliche 
Unrichtigkeiten eingeschlichen. Die Arbeiten von Lepel und 
Burstyn finden hierbei nicht ihren Ausdruck. 


Lehmann, Dipl.-Ing. W., „Radio“, Gemeinverständliches 
Lehrbuch der drahtlosen Telephonie für Funkfreunde und 
technische Lehranstalten. Kompaßbücherei C. 12. Verlag 
Nordhausen, H. Killinger. 1924. 128 S., 177 Abb. Geh. 
M. 2,—, Gebd. M. 2,80. . 
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Die Lehmannsche Darstellung weicht in wesentlichen 
Punkten von dem sonst üblichen Schema kurz gefaßter draht- 
loser Darstellungen, welches gemeinverständlich sein soll, ab. 
Nach den grundlegenden Begriffen der Hochfrequenztechnik, 
wie Strom, Widerstand, Schwingungskreis, Wellen, Detektoren 
usw. werden die Sender, Empfänger usw. besprochen. Obwohl 
die Darstellung nur sehr knapp gewählt ist, kann man hier fast 
in allen Punkten rückhaltlos zustimmen, vor allem, da recht gut 
gewählte und auch einwandfrei reproduzierte Anschauungs- 
bilder die Darstellung unterstützen und beleben. Zweifellos 
wird das vorliegende Buch seinen Zweck erfūllen und auch 
solchen Kreisen das Verständnis der Radiotechnik vermitteln, 
welche bisher abseits standen. 


Günther, Hanns, und Kröncke, Dr. H., „Die Elektronenröhre 
in Fragen und Antworten“. 
Radioamateure. Verlag Franckh’sche Verlagsbuchandlung, 
Stuttgart. Halbl. Gebd. M. 4,80. 


Zu den zahlreichen Büchern, die in den letzten Monaten _ 


von Hanns Günther (W. de Haas) teils unter Assistenz von 


Dr. Króncke, teils ohne dieselbe herausgegeben wurden, gehört 


auch das vorliegende Bändchen. Aus dem Inhalt ist folgendes 
hervorzuheben: Zunächst wird natürlich die Röhre ohne und 
mit Gitter behandelt, darauf die Röhre in den verschiedensten 
Schaltungsarten für Empfang und Verstärkung. Ein besonderes 
Kapitel ist der Rückkopplung gewidmet. Die hierin enthaltenen 
historischen und patentrechtlichen Bemerkungen dürften 
zuweilen nicht ganz zutreffond sein. 

Es folgen sodann die verschiedenen Arten der Rück- 
kopplungsentwicklung und dann die Weiterentwicklung der 
Röhre, Mehrgitterröhre, die Herstellung von Röhren und eine 
Zusammenstellung einiger wichtiger Röhrentypen nebst deren 
Charakteristiken. 

Die Darstellung ist recht populär gehalten und vermag 
infolgedessen für die erste Einleitung in das RONTEngEDIGE auch 
instruktiv zu wirken. 

Bei einer Neuauflage würden mancherlei Flüchtigkeits- 
Die Aus- 
stattung des Buches ist, wie beim Franckh'schen Verlage selbst- 
verständlich, eine recht gute, so daß in dieser Beziehung der 
Instruktionsgedanke bestens gefördert wird. 


Günther, Dr. Hanns, und Króncke, Dr. H., „Der Empfang 
kurzer Wellen“. Mit 30 erprobten Empfangsschaltungen und 
zahlreichen praktischen Winken. Franckh’sche Verlags- 
handlung, Stuttgart. Geh. M. 1,20, Gebd. M. 2,—. 

Dieses Buch soll eine autorisierte deutsche Bearbeitung 
nach Veröffentlichungen in „La T. S. F. Moderne” darstellen 
und durch praktische Ratschläge und zahlreiche Schaltungen 
von den Verfassern Dr. Hanns Günther und Dr. H. Kröncke 
ergänzt sein. 

Es wird in anschaulicher Weise zunächst der Empfang 
von längeren Kurzwellen, und zwar solchen zwischen Ioo und 
350.m , und darauf von den eigentlichen Kurzwellen zwischen 
30 und 100 m besprochen. Darauf wird auf den Selbstbau von 
Spulen mit geringer Eigenkapazität eingegangen. Leider sind 
aber gerade diese beiden letzten Kapitel, welche das Haupt- 
interesse der Leser ausmachen werden, verhältnismäßig stief- 
mütterlich behandelt. Es fehlen dem Buche überhaupt die- 
jenigen Schaltungen, welche sich beim Kurzwellenempfang 
von Amerika namentlich im Auslande bisher vor allem bewährt 
haben. Die Empfangsschaltung von Binyion, welche erhebliche 
Mängel aufweist, ist durchaus kein Ersatz dafür; und auch die 
Autodyne-Schaltungen, welche die Verfasser übrigens selbst 
bereits kritisieren, sind nur unter besonderen Umständen mit 
Erfolg anzuwenden. Das meiste Interesse an dem Buche ver- 
dienen noch die Superheterodyne-Schaltungen von Armstrong, 
bei welchen jedoch zu wenig Dimensionen angegeben sind, um 
ein erfolgreiches Nachbauen seitens der Bastler ermöglichen zu 
können. 

Es ist zu wünschen, daß bei einer neuen Auflage derartige 
Forderungen weitgehendste Berücksichtigung finden werden. 

Von ausländischer Literatur sind folgende Werke be- 
merkenswert: 

Morse, A. H., „Radio: Beam and Broadcast”, its Story and 
Patents. Verlag Ernest Bonn Ltd. London. E.C. 4, 8, Bou- 

-verie Street. 1925. 192 S. mit vielen Abbildungen. Gebd. 

In diesem Buche wird zunächst ein gedrängter historischer 

Überblick über die Entwicklung der Radiotechnik seit 1843 


Ein Hand- und Hilfsbuch für - 
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gegeben. Es wird sogar kurz die Huygens’sche Lichttheorie 
gestreift. Aus den weiteren ‚Kapiteln sind folgende hervor- 
zuheben: Kapitel 5, Broadcasting, welchem eine hübsche 
Strophe von Longfellow vorangestellt ist. Die Priorität von 
De Forest auch in dieser Beziehung geht aus den Ausführungen 
besonders klar hervor. Kapitel 6: Rückkopplung. Da es sich 
um ein amerikanisches Buch handelt, ist die Erfindung der 
Rückkopplung selbstverständlich Armstrong zugeschrieben, 
Kapitel 8: Kurzwellentelegraphie. Ein kurzgehaltenes Kapitel, 
welches großes Interesse verdient. 

Zahlreiche Literatur, vor allem Patentschriften, sind in 
dem Buche erwähnt, zum Teil auch wörtlich abgedruckt. 
Schon aus diesem Grunde stellt das Werk einen in der Biblio- 
thek des Radiofachmannes unbedingt notwendigen Bestandteil 


- dar. 


Die Ausstattung des Buches ist ausgezeichnet. 


In Holland hat bekanntlich eine Radioamateur-Betátigung 
schon vor dem Weltkriege in größerem Umfange bestanden. 
Irgendwelche diese Betätigung hindernde Bestimmungen hat 
es nicht gegeben. Lediglich war der betreffende Amateur, der 
arbeiten wollte, verpflichtet, seine Station beim nächsten 
Postamt anzumelden. Da offensichtlich auch das wahllose 
Senden der Radioamateure geduldet wurde, mag neben dem 
erheblichen Nutzen der Amateurbetätigung stellenweise auch 
Schaden entstanden sein, welcher wahrscheinlich jetzt durch 
neuere Bestimmungen, die inzwischen erlassen wurden, be- 
hoben ist. 

Infolge dieser intensiven Betätigung kann es nicht wunder- 
nehmen, daß in Holland schon frühzeitig Amateurbücher er- 
schienen sind. In ganz besonderem Maße verdient das Buch 
von Corver hervorgehoben zu werden, dessen von mir seinerzeit 
vorbereitete deutsche Übersetzung leider nicht zustande kam. 
Das Buch ist sehr übersichtlich in 48 Kapitel eingeteilt und 
gibt einen Grundriß nicht nur der wichtigsten theoretischen 
Fragen, sondern auch wertvolle Anleitungen zum Selbst- 
herstellen von Apparaten. Vielfach wird man den theoretischen 
Auseinandersetzungen nicht in vollem Umfange beipflichten 
können. Immerhin sind die Hinweise ausreichend, um eine 
Vertiefung für Amateure zu ermöglichen, welche weiter in den 
Gegenstand einzudringen wünschen. Das Buch — ‚Het Draad- 
loos Amateurstation'* voor Onlvangst van Telegrafie en Telefonie 
door J. Corver, 2. Auflage, Verlag N. Veenstra, 1922, s’Graven- 
hage, 233 Seiten, 136 Abbildungen — behandelt in der Haupt- 
sache Detektor- und Röhrenempfänger, Verstärker, Antennen 
und die von den fortgeschritteneren Amateuren benötigten 
Hilfseinrichtungen. 

Es ist ein Hand- und Basteibuch im breitesten Sinne und 
kann allen Radioamateuren bestens empfohlen werden. Die 
sprachlichen Schwierigkeiten sind bei einiger Übung des Hol- 
ländischen leicht zu überwinden, 


Zickendraht, , Radio-Telegraphie und Telephonie in der 
Schweiz‘. Verlag Helbing & Lichtenhahn, Basel, 1924. 
197 S. mit 36 Abb. und 8 Tafeln. 

Dieses Buch des Schweizer Gelehrten ist in mehrfacher 
Hinsicht von dem vorstehenden Corver’schen Buche ver- 
schieden. Es will nicht zum Basteln anregen, sondern lediglich 
die theoretischen Grundlagen der Radiotechnik vermitteln 
und die schweizerischen Einrichtungen der Radiotelegraphie 
beschreiben. Der erste Teil behandelt an Hand von anschau- 
lichen, meist schematisch gehaltenen Abbildungen kurz die 
Theorie von Elcktrizität, Magnetismus, von Schwingungen, 
Dämpfung usw.; Funkenlichtbogen, Maschinen und Röhren 


werden kurz auseinandergesetzt. Es folgt darauf ein Abschnitt 


über die Radiotelephonie, welcher wegen der besonderen Wichtig- 
keit einen größeren Raum verdient hätte. Dasselbe gilt mit 
Bezug auf die nun folgende Meßtechnik. 

Die alsdann folgende Beschreibung schweizerischer Radio- 
anlagen wird nicht nur in der Schweiz, sondern auch manchen 
deutschen Leser interessieren. 


Vorschriften des V.D.E. 


für Außenantennen. 


Die Kommission für Hochfrequenztechnik des V.D.E. 
hat in der E.T.Z. Heft 22 vom 28. 5. 1925 den nachstehenden 
Entwurf über „Vorschriften für Außenantennen‘ veröftent- 


4 


TIL Jahre. 


licht, die nach Genehmigung durch die Hauptversammlung 
im September d. J. für ganz Deutschland einheitlich in Kraft 
treten sollen. Einspruchsfrist bis 30. Juni 1925. 


Entwurt. 
(Vorschriften für Außenantennen.) 


I. Gültigkeit. 


$ 1. 
Gellungsbereich. 


a) Diese Vorschriften gelten für Außenantennen, deren 
Herstellung nach dem ı. Oktober 1925 begonnen wird. 

b) Auf Balkonantennen, die über den Balkon nicht hinaus- 
ragen und nicht höher als ein Stockwerk sind, finden nur die 
$$ 12 bis 14 Anwendung. 


$ 2. 
Begriffserklärung. 
a) Außenantennen sind Antennen, deren Drähte ganz 
oder teilweise im Freien angeordnet sind. 


II. Bauerlaubnis. 


$ 3. 

a) Öffentliche Plätze und Verkehrswege, sowie Bahn- 
körper und der Luftraum über ihnen dürfen nur mit Genchmi- 
gung der zuständigen Stellen benutzt werden. Bei Über- 
kreuzung elektrischer Bahnen ist auch das Einverständnis 
des Bahnunternehmers erforderlich. 

1. Die Antennen einschließlich ihrer Träger sollen das 
Straßen-, Stadt- und Landschaftsbild nicht stören. Sie 
sind nach Möglichkeit so anzulegen, daß sie von den 
Straßen aus nicht sichtbar sind; sie sollen also möglichst 
auf den von der Straßenseite abgelegenen Dachflächen 
liegen. Dieses gilt besonders für Mehrleiterantennen mit 
Rahen (siehe $ 5c). 


IIi. Bauvorschriften. 


$ 4 
Normale Baustoffe und Querschnilte. l 
a) Als normale Baustoffe für Antennenleiter gelten Kupfer, 
Bronze und Aluminium, deren Beschaffenheit folgenden 
Bedingungen entspricht: 
Hartkupfer . 40 kg/mm? Zugfestigkeit, 
Bronze ... . . 50—60 , » š 
Aluminium. . Id 
b) Die Antennenleiter sind nach folgender Zahlentafel 
zu wählen (siche auch DIN VDE 38300): 


a. Eindrählige Leitungen: 


—— 


Beine Du:chmesser mm hito cal 
Nennwert Rechnungswert 
Hartkupferdraht 
7 2,5 - Ło0,05 4,91 
3,0 +0,05 7,07 
Bronzedraht II 1,5 +0,05 1,76 
E 2,0 +0,05 3,14 
7 2,5 +0,05 4,91 
= 3,0 . 20,05 7,07 
Aluminium 3,0 +0,05 7,07 
5 4,0 +0,05 12,57 


B: Mehydrählige Leitungen (aus Einzeldrähten gefertigt): 


Durchmesser mm Querschnitt D:ah:zahl 
Bezeichnung Nenn- Zulässige mm? und 
wert | Abweichungen Rechnungswert | Aufbau 
Hartkupferdraht | 0,25 +0,02 2,45 7X7 
oder A 

Bronzedraht II | 0,4 +0,03 6,2 7X7 
Aluminium 0,4 +0,03 6,2 7X7 
= 0,7 +0,04 18,62 7x7 


c) Der Durchhang der Antennenleiter ist so zu regeln, 
daß die Leiter bei Verkürzung durch Kälte und bei zusätzlicher 
Belastung durch Wind, Schnee und Eis noch eine dreifache 
Sicherheit aufweisen. 
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Der Dürchschlag ist für die beiden folgenden Fälle zu 
berechnen: 

- a. eine Temperatur von — 5°C. mit zusätzlicher Belastung, 

B. eine Temperatur von —20°C. ohne zusätzliche Belastung. 


d) Die zusätzliche Belastung ist in der Richtung der 
Schwerkraft wirkend angunebmen und mit 180 Vd in g fir 
1 m Leiterlánge einzusetzen, wobei d den Leiterdurchmesser, 
bei isolierten Leitern den AuSendurchmesser in mm be- 
`, deutet. 

e) Unter Zug stehende Antennenleiter und Abspann- 
drähte dürfen nicht aus zusammengesetzten Stücken bestehen 
sowie keine Knoten enthalten. 


~- f) Die Ösen der Antennenleiter müssen feuerverzinkte 
Kauschen erhalten. 


$ 5. 
Geslänge und Rahen. 


a) Alle Gestänge von Antennen und deren Anker sowie 
Rahen müssen bei der auftretenden Höchstbeanspruchung 
mindestens eine dreifache Sicherheit aufweisen. 


b) Freistehende Rohrständer ohne Anker müssen so 
bemessen werden, daß die lotrechte Stellung auch bei den 
auftretenden Höchstzugspannungen gewährleistet bleibt. 


c) Rahen für mehrdrähtige Antennen sind aus Stahlrohr, 
aus zähem, imprägniertem Holz oder aus Bambusstábchen 
aus zähem, imprägniertem Holz oder aus Bambusstäben 
herzustellen. Auf gute Befestigung ist besonders zu achten. 


Bei Verwendung von Stahlrohren darf die Wandstärke 
nicht unter 1 mm und der Außendruchmcesser nicht unter 
20 mm betragen. 


J § 6. 
Isolierung und Abspannung. 


a) Die Isolierung der Antennenleiter gegen die Gestänge 
sowie die der Abspannung der Ableitung an der Einführungs- 
stelle muß bei der höchstmöglichen Belastung eine dreifache 
Sicherheit aufweisen. 


b) Zum Abspannen der Antennen nach den Befestigungs- 
punkten ist Volldraht (bei Eisen nicht unter 4 mm Durch- 
messer) oder Antennenlitze zu verwenden, jedech ist bei 
Führung über Rollen Antennenlitze aus Aluminium nicht zu- 
lässig. 


a 
i 


$ 7- 
Abspannpunkte. 
a) Als Abspannpunkte dürfen Schornsteine, turmartige 
Aufbauten, Hausgiebel und Fahnenstangen nur dann Ver- 


wendung finden, wenn diese Teile den zu erwartenden Bean- 
spruchungen gewachsen sind, und wenn durch die Führung 
der Antennenleiter sowie der. Abspannungen und Ver- 
ankerungen der freie ungehinderte Zugang zu den Schorn- 
steinen, deren Reinigung und die Ausführung sonstiger Arbeiten 
auf Dächern nicht beeinträchtigt werden. 

1. Mit Rücksicht auf die Begehbarkeit der Dächer soll 
eine lichte Höhe von wenigstens 2 m zwischen der Antenne 
und dem betreffenden Gebäudeteil vorhanden sein. 

2. Bei Errichtung einer Antenne ist auf vorhandene Anlagen 
Rücksicht zu nehmen. Parallele oder nahezu parallele 
Führung zweier Antennen bewirkt starke Kopplung. 
Daher ist bei T- und L-Antennen ein Mindestabstand 

= der parallel geführten Teile von 5 m vorzusehen. Stehen 
die Drähte zweier Antennen senkrecht oder im Winkel 
zueinander oder kreuzen sie sich, só soll ihr Abstand an 
der Stelle der größten Näherung nicht unter 2 m sein. 


b) Antennenleiter dürfen nicht über die Dachhaut von 
Gebäuden mit weichen Dächern, wie Stroh-, Rohr-, 
Schindel- und Lehmschindeldächer, führen. 


c) Sind Antennen gegen einen Baum abgespannt, so 
muß den Schwankungen durch den Wind Rechnung getragen 
werden. 

d) Eiserne Dachständer, die als Gestänge dienen, müssen 
geerdet, hölzerne Dachständer mit Blitzableitern versehen 
werden. Für die Erdung der Gestänge bzw. Blitzableiter 
genügt eine Verbindung mit geerdeten Metallteilen der Gebäude. 
Vorhandene Blitzschutzanlagen sind mit den Dachständern 
zu verbinden (siehe die Sonderbestimmungen des Ausschusses 
.. für Blitzableiterbau). 
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$ 8. 
Ableitungen. ` 


a) Der Querschnitt von Ableitungen muß bis zum Über- 
spannungsschutz bzw. bis zum Erdungschalter der gleiche wie 
der eines Antennenleiters sein. 

b) Die Verbindung des Antennenleiters mit der Ableitung 
muß zweckmäßig durch fabrikmäßig hergestellte Klemmen, 
Kerbverbinder, Quetsch- oder Würgehülsen erfolgen. Klemmen, 
bei denen eine Schraube auf den Draht.drúckt, sind verboten. 

Lötungen sind nur an von Zug entlasteten Stellen da 
und mit Lötkolben auszuführen. 

c) Antennenableitungen an und in Gebäuden müssen von. 
offen verlegten Starkstromleitungen einen Abstand von 
mindestens ıo cm haben. | 


$9. 
Kreuzungen von Hochspannungsleitungen. 
a) Kreuzungen von Hochspannungsleitungen und Fahr- 


- leitungen elektrischer Bahnen sind verboten, sofern die Be- 


triebsspannung über 750 Volt beträgt. 


b) Kreuzungen von solchen Leitungen mit Betriebs- 
spannungen über 250 Volt bis einschließlich 750 Volt sind 
möglichst zu vermeiden. Werden derartige Kreuzungen er- 
forderlich, so sind folgende Sicherheitsmaßnahmen an- 
zuwenden: | l 


a) Nur Einleiterantennen aus mehrdrähtigen Kupfer- oder 
Bronzeleitern mit einem Durchmesser des Einzeldrahtes 
nicht unter 0,4 mm sind zulässig. Die auftretende 

Höchstzugspannung soll im Antennenleiter im un- 

günstigsten Belastungsfalle bei Hartkupfer 10 kg je mm, 

bei Bronze. 12,5 kg/mm? nicht überschreiten. . Der 

Antennenleiter ist an den beiden Befestigungspunkten 

doppelt, zweckmäßig an in wagerechter Richtung an- 

geordneten Querträgern, abzuspannen. Zu Abspannungen 
ist der gleiche Baustoff und der gleiche Querschnitt wie 
für den Antennenleiter zu verwenden. | 

Die Isolatoren sind in den Antennenleiter so einzubauen, 

daß sie nur auf Druck beansprucht werden, damit der 

Antennenleiter bei Isolatorbruch nicht herabfallen kann. 

Die Verbindung der Isolatoren mit dem Antennenleiter 

ist besonders sorgfältig auszuführen. 

Die Gestänge müssen bei Höchstbeanspruchungen eine 

vierfache Sicherheit gegen Zug, Druck, Biegung und 

Knickung haben, Ankerdrähte, Seile und Streben da- 

gegen eine fünffache Sicherheit aufweisen. Die größte 

Entfernung zwischen den Gestängen soll nicht mehr an 

etwa 60 m betragen. 

ô) Außer den in den $$ 12 und 13 verlangten Schutzmaß- 
nahmen ist ein Schutzkondensator (siehe ‚Vorschriften 
für Verbindungsgeräte, die die Verwendung von Stark- 

—_ stromleitungen bis 440 Volt Nennspannung als Antenne 
oder Erde ermöglichen“) zwischen Erdungschalter und ' 
Empfänger möglichst kurz hinter der Einführung an- 
zuordnen, 


£) Bei Annäherung an solche Leitungen muß die Aane 
anlage einschließlich der Abspanndrähte in einem solchen Ab- 
stande verlegt werden, daß auch bei Drahtbruch eine Berührung 
unter allen Umständen ausgeschlossen ist. Bei Spannungen 
über 750 Volt darf der wagerechte Abstand keinesfalls weniger 
als ıo m betragen. 


w 


B 


Y 
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$ 10. 
Kreuzungen von Niederspannungsleitungen. 


a) Kreuzungen von Niederspannungsleitungen (Span- 
nungen bis 250 Volt) sind möglichst zu vermeiden. Sind der- 
artige Kreuzungen erforderlich, so ist der Antennenleiter als 
„wetterfest umhüllte Leitung' nach den ‚Normen für um- 
hüllte Leitungen in Starkstromanlagen‘' auszuführen, sofern 
nicht die Starkstromleitung isoliert ist. | 

b) Das gleiche gilt bei Annäherungen, sofern nicht eine 
metallische Berührung beim Reißen der Antenne praktisch 
ausgeschlossen ist. 

$ 11. 
Kreuzungen von Fernmeldeleitungen. 

a) Kreuzungen sollen möglichst rechtwinklig, jedenfalls 
nicht unter 60° und in einem Abstande von wenigstens 1 m 
ausgeführt werden. 
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b) Parallelführung im Abstande von weniger als 5 m ist 
verboten. 

c) Wenn bei Bruch der Antennenleiter eine Berührung 
mit der Fernmeldeleitung möglich ist, müssen die Antennen- 
leiter mit wetterfester Umhüllung versehen sein, sofern nicht 
die Fernmeldeleitung isoliert ist. 


$ 12. 
Uberspannungschutz. 


a) Außenantennen müssen durch Überspannungschutz für 
350 Volt, der außerhalb oder innerhalb des Gebäudes an- 
gebracht werden kann, gesichert sein. Ein im Gebäude be- 
findlicher Überspannungschutz muß nahe der Einführung in 
einem solchen Abstande von leicht entzündbaren Teilen 
liegen, daß deren Entzündung ausgeschlossen ist. Über- 
schlagstrecken von etwa 0,5 mm Funkenlänge oder die bei 
Fernmeldeanlagen üblichen Luftleerblitzableiter mit Grob- 
schutzfunkenstrecke sowie Glimmlampen sind als Über- 
spannungschutz geeignet. 

b) Das gleiche gilt für Antennen, die innerhalb der Dach- 
konstruktion eines Hauses angelegt werden, sowie für Balkon- 
antennen. 


$ 13. 
Erdungschalter. 


a) Die Antennen müssen durch einen nahe der Ein- 
führung innen oder außen leicht zugänglich angeordneten 


Erdungschalter (Starkstromschalter für mindestens 6 A) 
geerdet werden, wenn die Anlage nicht gebraucht wird. 
$ 14. 
Erdzuleitungen. 


a) ` Der Querschnitt der Zuleitung zur Schutzerdung 
muß mindestens den doppelten Querschnitt der Antennen- 
ableitung unter Verwendung von Kupfer erhalten. 

b) Die Zuleitung zur Schutzerdung ist nach den Sonder- 
bestimmungen des Ausschusses für Blitzableiterbau aus- 
zuführen. Nach diesen Bestimmungen dürfen auch Gas- 
leitungen‘ oder Heizungsrohre, wenn diese an die Wasser- 
leitung angeschlossen sind, zurSchutzerdung verwendet werden. 

c) Die Apparaterdung darf als Schutzerdung nur mit- 
verwendet werden, wenn sie den vorstehenden Bedingungen 
entspricht. 

IV. Bauausführung durch Fachleute. 
$ 15. ' 

a) Antennenanlagen nach den $$9 und 10 dürfen nur 
im Einvernehmen mit den Bahnunternehmen oder den Elek- 
trizitätswerken durch anerkannte Fachleute ausgeführt werden. 


V. Überwachung. 
$ 16. | 
a) Antennenanlagen sind durch ihren Pirania in 
dauernd vorschriftsmäßigem Zustande zu erhalten. 
b) Mängel sind sofort zu beseitigen. 


Änderungen. 


Nach Ablauf der Einspruchsfrist, 30. Juni 1925, hat der 
zuständige Unterausschuß I die Cingegangenen Einsprüche 
durchberaten und an dem Entwurf nachstehende Änderungen 
vorgenommen. 

Die ‚Vorschriften für Außenantennen‘‘ sollen nunmehr 
unter Einfügung der nachstehenden Änderungen der Jahres- 
versammlung 1925 zur Beschlußfassung unterbreitet werden. 


$ 1. 
Geltungsbereich. 

b) Auf Balkonantennen, die über den Balkon nicht 
hinausragen und sich über nicht mehr als ein Stockwerk er- 
strecken, sowie auf Außenantennen, die nicht mehr als 5 m 
über dem Erdboden liegen und nicht länger als 25 m sind, 
finden nur die $$ 12 bis 14 Anwendung. 


$ 5. 
Gestänge und Rahen. 

b) Bei Verwendung von Stahlrohren darf die Wandstärke 
nicht unter 1 mm und der Außendurchmesser nicht unter 20 m 
betragen. Solche Rohre sind vor Einbau mit einem haltbaren 
Rostschutzanstrich zu versehen. 


. A EEE E 


.. Die bisherigen Vorschriften b und © ‚erhalten. ‚die Kenn- 
buchstaben c und d. 


$ 6. 
Isolierung und Abspannung. 

b) Zum Abspannen der Antennen nach den Befestigungs- 
punkten ist Volldraht (bei Eisen nicht unter 4 mm Durchmesser) 
oder Antennenlitze zu verwenden. Dieses gilt selbstverständ- 
lich auch für die Verbindung der Isolatoren untereinander. Bei 
Führung über Rollen ist Aluminium nicht zulässig. 


$7 
Abspannpunkte. 
b) Antennenleiter dürfen nicht über Gebäude mit weicher 
Bedachung (Stroh-, Rohr-, Ret-, Schindel-, Lehmschindel- 


u. dgl. Dächer) geführt werden, 

d) Eiserne Dachständer, die als Gestänge dienen, müssen 
geerdet, hölzerne Dachständer mit Blitzableitern versehen 
werden. Für die Erdung der Gestänge bzw. der Blitzableiter 
genügt eine Verbindung mit geerdeten Metallteilen der Ge- 
bäude. Vorhandene Blitzschutzanlagen sind mit den Dach- 
ständern zu verbinden. 

Diese Erdungen sind als ,,verzweigte Leitungen‘ nach den 
Sonderbestimmungen des Ausschusses für Blitzableiterbau 
auszuführen (Mindestquerschnitt bei Eisen 50 mm, bei Kupfer 
25 mm’). 

$ 8. 
Antennenableitung. 


a) Der Querschnitt der Ableitung muß bis zum Über- 
spannungschutz bzw. bis zum Erdungsschalter mindestens der 
gleiche wie der für einen Antennenleiter vorgeschriebene sein. 
Bei mehrdrähtigen Antennen ist der Querschnitt entsprechend 
stärker zu nehmen. 

c) Antennenableitungen in und an Gebäuden müssen 
so geführt sein, daß mindestens 1o cm Abstand von offen ver- 
legten Starkstromleitungen gewahrt bleibt. 


$ 9. 
Kreuzungen von Hochspannungsleitungen. 


a) Kreuzungen von Hochspannungsleitungen und Fahr- 
leitungen elektrischer Bahnen sind verboten, sofern die Be- 
triebsspannung über 750 V gegen Erde beträgt. 

b) Kreuzungen von solchen Leitungen mit Betriebs- 
spannungen über 250 bis einschließlich 750 V gegen Erde 
sind möglichst zu vermeiden. Werden derartige Kreuzungen 
erforderlich, so sind folgende Sicherheitsmaßregeln anzu- 
wenden: 

Der letzte Satz von a wird wie folgt geändert: 

Zu Abspannungen ist der gleiche Baustoff und min- 
destens der gleiche Querschnitt wie für den Antennen- 
leiter zu verwenden. 

c) bei Annäherung an solche Leitungen muß die An- 
tennenanlage einschließlich der Abspanndrähte- in einem 
solchen Abstande verlegt werden, daß auch bei Drahtbruch 
eine Berührung unter allen Umständen ausgeschlossen ist. 
Bei Spannungen über 750 Volt gegen Erde darf der wage- 
rechte Abstand keinesfalls weniger als ıo m betragen. - 


$ 10. 
Kreuzungen von Niederspannungsleitungen. 


a) Kreuzungen von Niederspannungsleitungen (Span- 
nungen bis 250 Volt gegen Erde) sind Meco zu vermeiden, 
usw. wie bisher. 


$ II. 
Kreuzungen von Fernmeldeleitungen. 


a) Kreuzungen sollen möglichst rechtwinklig, jeden- 
falls nicht unter einem kleineren Winkel als 60°, und in einem 
Abstande von wenigstens ı m ausgeführt werden. 


$ 12. 
Überspannungsschuts. 

a) Außenantennen müssen durch Überspannungsschutz 
für höchstens 350 Volt, der außerhalb oder innerhalb des 
Gebäudes angebracht werden kann, gesichert sein. Ein 
im Gebäude befindlicher Überspannungsschutz muß nahe 
der Einführung in einem solchen Abstande von leicht ent- 
zündbaren Teilen liegen, daß deren Entzündung ausgeschlossen 
ist. Überschlagstrecken von etwa o,1 mm Funkenlänge oder 
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die bei Fernmeldeanlagen üblichen Luftleetblitzableiter ie 
Grobschutzfunkenstrecke sowie Glimmlampen sind als Über- 
spannungschutz geeignet. 

b) Das gleiche gilt für Antennen, die im Dachrand eines 
Hausgs oder nach $ ı b angeordnet sind. 

> f | er: E $ 14. 

| | Erdzuleitungen. 
a) Der Querschnitt der Zuleitung zur Schutzerdung muß 


mindestens den doppelten des für einen Antennenleiter vorge- 
schriebenen Querschnittes erhalten. 


b) Die Zuleitung zur Schutzerdung ist nach den Son- 
derbestimmungen des Ausschusses für Blitzableiterbau (Leit- 
sätze über den Schutz der Gebäude gegen den Blitz usw.) aus- 
zuführen. Hiernach gelten auch Wasserleitung, Gasleitung 
_- oder Heizungsrohre, wenn sie mit der Wasserleitung metallisch 
verbunden sind, als ausreichende Schutzerdung. 


$ 16. 


a) Antennenanlagen sind in dauernd vorschriftsmäßigem 
Zustande zu erhalten. . 


ea 


Noch i iramer T keine Freigabe des Rundfunks i im 
j besetzten Gebiet. 


Bekanntlich haben die Besatzungsbehörden den Besitz, 
die Errichtung und den Betrieb von Funkanlagen im besetzten 
Gebiet verboten und für Übertretungen des Verbots harte 
Strafen angedroht. Sogar die Annahme und Veröffentlichung 
von Handelsanzeigen, betreffend den Verkauf von Funk- 
apparaten ist den Zeitungen des besetzten Gebiets untersagt 
worden. Die Reichsregierung hat mehrmals versucht, sowohl 
durch ihre Vertretungen im Ausland über das Auswärtige Amt 
als auch. durch unmittelbare Verhandlungen der Beauftragten 
der Deutschen Reichspost bei der Interalliierten Rheinland- 
kommission und beim Interalliierten Nachrichtenchef, auf die 
Aufhebung des. sachlich durchaus ungerechtfertigten Verbots 
hinzuwirken. Besonders nach Festsetzung der Reparations- 
zahlungen auf Grund des Dawesgutachtens drängte die Reichs- 
regierung auf Freigabe wenigstens der gewerblichen Rundfunke, 
(Drahtloser Wirtschaftsrundspruchdienst und drahtloser Presse- 
rundspruchdienst), da nach dem erwähnten Gutachten das be- 
setzte und das unbesetzte Gebiet eine wirtschaftliche Einheit 
darstellen sollen und das besetzte Gebiet dieselben Verkehrs- 
möglichkeiten, besonders wirtschaftlicher Art, verlangen kann, 
wie das unbesetzte. Alle Bemühungen der Reichsregierung und 
der beteiligten Handelskreise, eine Aufhebung des Verbots zu 
erreichen, sind bisher aber leider vergeblich gewesen. Die Be- 
satzungsbehörden lehnen aus militärischen Gründen die Frei- 
gabe des. Rundfunks nach wie vor ab. Dem’ wiederholten 
Drängen unserer Vertretungen im Auslande war es zwar ge- 
lungen, die betreffenden Regierungen zu veranlassen, daß die 
maßgebenden Dienststellen der Besatzungstruppen eine noch- 
malige Prüfung der Frage der Freigabe des Rundfunks vor- 
nahmen. Der Erfolg bestand aber nur darin, daß den Schulen 
kleine Vorführungsapparate genehmigt werden können, desen 
Reichweite jedoch nicht über das Sehulgebäude hinausgehen 
darf. Außerdem könnten — allerdings unter scharfen Kontroll- 
maßnahmen — in etwa 50 Postanstalten Empfangsapparate 
aufgestellt werden, die aber von Postbeamten bedient werden 
müssen und die die aufgefangenen Pressenachrichten und 
Wirtschaftsnachrichten den Teilnehmern am Dienst auf be- 
sonderen Fernsprechleitungen übermitteln sollen. Ganz abge- 
sehen von den sehr erheblichen Mehrkosten, die cin solcher, 
doch nur verkrüppelter Rundfunk allein für die besonderen 


Leitungen,‘ Verstärkeranlagen, ‘Bedienung usw. verursachen 


würde, sollten für die militärische Bewachung jeder Anlage 
“monatlich noch 1000 RM., bei 56 Anlagen also jáhtlich noch 
“600 000 RM.: ‚gezählt werden. "Aus technischen und wirtschaft- 
lichen Gründen war die Deutsche‘ Reichspost — nach vor- 
"herigem": Benehmen mit "den : zuständigen anderen Reichs- 
ministeriei — gezwungen, činel derärtigen Rundfunkdienst 


abzulehnen. Vertreter der Deutschen Reichspost erhielten 
jedoch den Auftrag, dem Interalliierten Nachrichtenchef die 
Gründe für die Ablehnung persönlich vorzutragen und ihm 
gleichzeitig vorzuschlagen, die Funkempfangsapparate auf cine 
bestimmte Welle festzulegen und einschließlich der Rück- 
kopplung zu plombieren, so daß nur die Aufnahme ganz be- 


‚stimmter Nachrichten möglich wäre und auch Störungen 


militärischer Empfangsanlagen durch die Rückkopplung ausge- 
schlossen seien. Ferner sollten die Anlagen erst nach militäri- 
scher Abnahme in Betrieb genommen werden und jederzeit einer 
militärischen Kontrolle unterliegen können. Der Interalliierte 
Nachrichtenchef hat diesen Vorschlag rundweg abgelehnt und 
ausdrücklich nochmals erklärt, daß nur solche Funkanlagen ge- 
nehmigt werden könnten, die eine dauernde militärische Über- 
wachung zuließen. Die Freigabe des Unterhaltungsrundfunks 
im besetzten Gebiet wurde aus militärischen Gründen für ganz 
unmöglich erklärt. 

Auf eine Genehmigung des Rundfunks im besetzten Gebiet 
ist somit leider vorläufig nicht zu rechnen. Die in verschiedenen 
Zeitungen des unbesetzten Gebiets veröffentlichten Nach- 
richten, die Aufhebung des eingangs erwähnten Verbots stehe 
bevor, treffen nicht zu. Alle beteiligten Kreise dürfen nicht er- 
lahmen, immer wieder von neuem auf das große Unrecht hinzu- 
weisen, das man den Bewohnern des besetzten Gebiets durch 
das in seiner Wirkung kulturfeindliche und die deutsche Wirt- 
schaft schwer schädigende Verbot des Rundfunks antut. 


Große Deutsche Funkausstellung 1925. 


In der Zeit vom 4.—13. September ds. Js. findet in Berlin 
im Hause der Funkindustrie die Zweite große Deutsche Funk- 
ausstellung statt. In dem zur Ausstellung von dem Berliner 
Messeamt herausgegebenen Führer sind Beiträge aus den 
Kreisen der Runkfunkteilnehmer erwünscht. Interessenten 
wollen sich zwecks Einholung der. näheren Bedingungen. an 
das Berliner Messeamt, Breite Str. 35, mit dem Kennwort 
„Funk-Katalog‘‘ wenden. 


Zweite große Deutsche Funkausstellung 1925. 


Die VORHANIIRe Ausstellerliste. 


Berlin, 3. Juli 1925 


Die Zweite große Deutsche Funkausstellung 1925 findet 
bekanntlich in der Zeit vom 4.—13. September im „Haus der 
Funkindustrie” auf dem Ausstellungsgelánde am Kaiserdamm 
in Berlin statt. Die Ausstellerliste weist schon jetzt ca. 150 der 
führenden deutschen Radiofirmen auf. Die Reichspostver- 
waltung bereitet wieder, wie im Vorjahre, eine interessante 
Sonderausstellung vor. — Nachstehend veröffentlichen wir die 
vorläufige Ausstellerliste der zweiten Großen Deutschen Funk- 
ausstellung: 

Aeriola G. m. b. H., Berlin / Ago Elektrizitäts A.-G., 
Oranienburg / Accumulatorenfabrik A.-G., Abtlg. Varta, 
Berlin / Akma G. m. b. H., Apparate- und Kleinmaschinenbau- 
Ges., Berlin / Akkumulatorenfabrik System Pfalzgraf G. m. b. 
H., Berlin / Aktienges. für Elektrizitätsausführungen, Berlin / 
Albrecht & Co., Berlin-Marienfelde / Allgemeine Maschinenbau- 
Gesellschaft, Chemnitz / Agil Technische Apparate Neumann 
& Co., Berlin / Amigo, Gustav, Berlin / Anschütz & Co., Kiel / 
Aron Elektrizitätsgesellschaft m. b. H., Charlottenburg / 
Batterie- und Elementfabrik Max Witt, Berlin / Batterie- und 
Elementefabrik System Zeiler, Berlin / Belind-Werke A.-G., 
Wandsbeck-Hamburg / Beuke & Co., Berlin / W. A. Birgfeld 
A.-G., Berlin / Brand, Roland, Motorfahrzeugfabrik, Berlin / 
Braun,Max, Frankfurt a. M. / Briesenick A.-G., Berlin / Brücher 
& Co., Ludwig, Maschinenfabrik, Radevormwald / Chemisch- 
Technische Industrie G. m. b. H., Offenbach a. M. / Deutsche 
Metallwarenfabrik Eitner & Co., Charlottenburg / Deutsche 
Radiophon A.-G., Cöpenick / Deutsche Legrit G. m. b. H., 
Berlin / Deutscher Radioklub E. V., Charlottenburg / Deutsche 
Telephonwerke und Kabel-Industrie A.-G., Berlin / Ehrhardt 
Apparatebauges., Berlin / Eiffländer, Theodor, Berlin / Elektro- 
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draht und Isolierstoff A.-G., Alt-Glienicke / Elektrotechnische 
Fabrik Schmidt & Co., Berlin / Elektrizitäts-Gesellschaft 
Tereado, Berlin / Eltax Elektro A.-G., Berlin / Elwepa Apparate- 
bau E. Kiesel, Berlin / Fabrik isolierter Drähte zu elektrischen 
Zwecken vorm. J.C. Vogel, Adlershof / Falk,Hans, Elektrotech- 
nische Fabrik, Berlin | Fernfunk-Ges. für drahtlose Telephonie 
m. b. H., Berlin / Gebr. Fleischhauer & Co., G. m. b. H., Berlin / 
Förg & Co., München / Funkstunde A.-G., Berlin [| Funktech- 
nischer Verein, Berlin / Graf & Worff, Inh. Walter Vollmann,, 
Berlin / Grünstein, Adolf, Berlin / Gummifabrik Westend 
G. m. b. H., Siemensstadt / Hochmeister & Thal, Leipzig / Held, 
Karl, Steglitz / Dr. Huth, Erich F. G. m. b.H., Ges. für Funken- 
telegraphie, Berlin /. Ideal Radiotelephon- und Apparatefabrik 
G. m. b. H., Berlin / Ihig, Internationale Handelsgesellschaft: 
von Ingenieuren für Industriebedarf m. b. H., Berlin / Isazia 
Zählerwerke A.-G., München / Jahnke, Ernst, Berlin / Kan- 
dulla, Adolf, Neukölln / Karst,Robert, Berlin / Koch & Sterzel 
A.-G., Dresden-A. | Konski & Krüger, Berlin / F. T.eitmeyer 
& Co., G. m. b. H., Berlin / Lindstróm, Karl A.-G., Berlin / Dr. 
Walter Lissauer, Präsizions-Werkstätten, Hamburg / Lootze 
Ottd & Co., Berlin / Loewe Audion G. m. b. H., und Loewe 
Radio G. m. b. H. / C. Lorentz A.-G., Tempelhof / Merkur 
Ges. für Metallindustrie und Maschinenbedarf m. b. H., Süd- 
ende / Merzwerke, Frankfurt a. M. / Middendorf August, Berlin 
Mock & Nettebeck G. m. b. H., Stralau / Emil Müller & Co 
Berlin / Müller Hermann, Radiowerkstätten, Berlin / Miersch 
Max, Schöneberg / Nadir Abt. der Deuta-Werke G. m. b. H., 
Berlin / Neufeld & Kuhnke, Berlin / Norddeutsche Kabelwerke 
A.-G., Neukölln / Nürnberger Schraubenfabrik u. Karton- 
dreherei, Nürnberg-Berlin / Owin Radio-Apparate-Fabrik 
G. m. b. H., Hannover | Dr. Pfleger & Meyer, Berlin / Poly- 
technische Buchhandlung A. Seydel, Berlin / Quinke Emil 
August, Berlin / Radioapparatebau Richard Jahre, Karlshorst / 
Radiofrequenz G. m. b. H., Friedenau / Radioröhren-Labora- 
torium Dr. Nickel G. m. b. H., Berlin / Radiophon-Compagnie, 
Berlin / Radiosonanz A.-G., Berlin / Radio-Union G. m. b. H., 
Hamburg-Altona / Reckendorf Hermann, Berlin / Reinhardt 
& Co., Cöpenick / Reinshagen Karl, Ronsdorf / Ritscher &Tölken, 
G. m. b. H., Berlin / Röderstein Ernst, Charlottenburg / Roha 
Apparatebau Rosengarten € Hartmann, Frankfurt a. M. | 
Rummel, Hermann, Berlin / Sachs Ernst, Lichterfelde / 
Sachsenwerk, Licht und Kraft A.-G., Niedersedlitz | Dr. Georg 
Seibt, Schöneberg / Soldin & Co., Berlin / Norddeutsche Elektro- 
draht-Industrie G. m. b. H., Hannover f Dr. Ing. Subkis & Co., 
A.-G. für drahtlose Telegraphie, Berlin / G. Schaub, Char- 
lottenburg / Schmadtke, Halensee / Schmitt Elektrizitätsges., 
Berlin / Scholz, Max, Berlin f Schwarzwälder Apparatebau- 
anstalt August Schwer Söhne, Villingen i. Bad. / Schuhhardt 
A.-G., Berlin / L. M. Schulz, Berlin / Standard Radio / Telephon- 
fabrik A.-G., J. Berliner, Steglitz / Telephonwerke Funk- 
spruch, Berlin / Telefunken Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie m. b. H., Berlin / Texter Max G. m. b. H., Berlin / 
Dr. Heinrich Traun & Söhne, Hamburg f Union G. m. b. H., 
Charlottenburg / Venditor, Berlin / Verband der Funkindustrie, 
Berlin / Verlag der Funkhandel, Berlin / Vox-Maschinen A.-G., 
Berlin / Weidmannsche Buchhandlung, Berlin / H. Weinland, 
Berlin / O. Weinland, Berlin / Westfálischer Metallhandel 
G. m. b. H., Schóneberg / Wissenschaftlich-Technische Werk- 
stätte, Greifswald / Zieh- und Stanz G. m. b. H., Berlin / 
E. Zwictusch & Co., G. m. b. H., Charlottenburg / Zimmermann 
& Zander, Berlin. 


Sommerfest der Rundfunkteilnehmer. 


Der Reichsverband Deutscher Funkhändler, Berlin will 
den daheimgebliebenen Teilnehmern und Freunden des Rund- 
funks einige frohe Stunden bereiten und veranstaltet zu diesem 
Zweck am Sonnabend, dem 1. August, im Lunapark ein 
„Sommerfest für Rundfunkteilnehmer”, dessen Ertrag für 
wohltätige Zwecke bestimmt ist. Das Ehrenprotektorat haben 
freundlichst die Herren Staatssekretär Dr. Bredow und Ober- 
bürgermeister Böß übernommen. Neben künstlerischen und 
funktechnischen Darbietungen verschiedener Art wird eine 
reichhaltig ausgestattete Tombola veranstaltet. Die Leitung 
des künstlerischen Teiles liegt in den Händen von Alfred Braun, 
dem bekannten Sprecher und Regisseur der Berliner Funk- 
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stunde, während die funktechnischen Darbietungen durch 
Herrn Professor Leitlhäuser, mit Unterstützung des Reichs- 
postministeriums, geleitet werden. Viele durch den Rundfunk 
bekannte Künstler werden durch ihre Darbietungen dazu 
beitragen, daß diejenigen, welche durch die Not der Zeit an einer 
Sommerreise verhindert sind, hier Gelegenheit haben, einige 
Stunden Erholung und Anregung zu finden. 


Die Radio-Industrie auf der diesjährigen Reichen- 
berger Messe und Sondermesse für Wirtschaftliche 
Betriebsführung vom 15. bis 21. August 1925. 

Den zahlreichen Radio-Interessenten wird sich Gelegen- 
heit bieten, auf der diesjährigen Reichenberger Mustermesse 


eine große Anzahl von Radio-Apparaten und Zubehörartikel 
modernster Konstruktion und Ausführung zu: prüfen, da auf 


' derselben alle bedeutenden und großen Firmen der Radio- 


Industrie mit umfangreichen Messeausstellungen vertreten 
sein werden. 


Um alle Interessenten, die sich gelegentlich der Besichti- 
gung dieser Radiomesse für den Ankauf eines Apparates ent- 
schließen, die mit der Erwerbung eines solchen notwendigen 
Bewilligungen seitens der staatlichen Behörden rasch zu ver- 
mitteln, hat die Messeleitung an das Ministerium für Post- und 
Telegraphenwesen das Ersuchen gestellt, während der Zeit der 
Messe in Reichenberg die vereinfachte und direkte Erteilung 
von Radiokonzessionen durchführen zu lassen. Auch wurden 
die notwendigen Schritte eingeleitet, um für die Zeit der Messe 
in Reichenberg die Bewilligung zur Einrichtung einer Sende- 
station zu erhalten und an den tschechoslowakischen Rundfunk- 
dienst des Radio- Journals das Ansuchen gerichtet, außer der 
normalen Zeit Darbietungen zu bringen, um eine Prüfung der 
ausgestellten Apparate zu ermöglichen und für Unterhaltung 
der Radiofreunde zu sorgen. 


Der Radioklub Reichenberg hat zur Zeit der Messe eine 


. Tagung aller Radio-Interessenten nach Reichenberg einberufen, 


die einerseits den ausstellenden Firmen eine große Anzahl 
ernster Interessenten zuführen und diesen selbst Kenntnis von 
den Neuerungen der Radio-Industrie vermitteln wird. Im 
Rahmen dieser Tagung werden auch fachwissenschaftliche 
Vorträge durchgeführt, die sicherlich dem regsten Interesse aller 
Radio-Interessenten begegnen werden. 

Das Messeamt wird in nächster Zeit Vertreter der aus- 
stellenden Firmen zu einer Zusammenkunft einladen, bei 
welcher die mit der Ausstellung zusammenhängenden tech- 
nischen Fragen geklärt werden sollen. 


Warnung für Schwarzhórer. 


Im Laufe der letzten Wochen sind wegen Verstoßes gegen 
die Verordnung zum Schutze des Funkverkehrs vom 8. März 
1924 141 Personen zu empfindlichen Geldstrafen verurteilt 
worden. In allen Fällen sind die benutzten Rundfunkempfangs- 
geräte eingezogen worden. 


4 


Der Berliner Rundfunksender 


sendet vom 2. Juli ab als neues Pausenzeichen das B des 
Morsealphabets, also: —... 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


FR: ; 


Reichsverband Deutscher Radiohändler eV., Berlin S 14, 
Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 12647. 


o E U e E ¿e E a A SE A Gt S 


: Röhre R gekoppelt, 


1925, 


el Austsailichs Zeitschrif tenschau. 


Unter Leitüng von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Vorrichtung zuf, Ausscheidung statischer Störungen. 
(Nach Radid%News 6. 2241. 1925/Juni.) 


Die im folgenden beschriebene Vorrichtung ermöglicht 
es, statische Störungen, vollkommen auszuscheiden. 

In der Abb. ı ist ein Schaltungsschema dieser 
Vorrichtung angegeben. P, und P, sind zwei hinter- 
einander geschaltete gleichgroße Primärspulen, die sich 
in ihrer Wirkung gerade gegenseitig aufheben, so daß 
keine Ströme in der Sekundärspule S induziert werden 
können. Parallel zu der Spule P, sind ein Kurzschluß- 
schalter T und zwei Spulen P, und A geschaltet, von 
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denen P, klein, A jedoch groß ist im Verhältnis zu P,. 
Mit P, ist die Spule S, des Gitterkreises C, S, einer 
deren abstimmbarér Anoden- 
kreis Ca D mit der Spule A gekoppelt ist. 


Die Arbeitsweise der Vorrichtung ist nun folgende: 


Bei geschlossenem Kurzschlußschalter T werden 
Primär- und Sekundärkreis auf die gewünschte Welle, 
beispielsweise 500 m, abgestimmt. Sowohl Zeichen, als 


auch Störungen werden jetzt gehört. Der Schalter T 


- ziert, die auf das Gitter ein- 


wird dann geöffnet und die Kupplung von P, so ein- 
gestellt, daß die Wirkung von P, gerade aufgehoben 
wird, also weder Zeichen noch Störungen vernommen 
werden. Durch die Einschaltung von P, in den Primär- 
kreis ist dieser im übrigen verstimmt worden. Die 
Röhre wird nun beheizt und ihr Gitter- und Anodenkreis 
auf die zu empfangende 
Welle abgestimmt. In.Spule 
P, wird nach Öffnung des 
Schalters T ein schwaches, 
durch das zu empfangende 
Zeichen auf Welle 500 her- 
vorgerufenes magnetisches 
Feld vorhanden sein, das in | 


wirken, verstärkt werdenund < 
eine bestimmte Feldstärke 
in der Spule D hervorrufen. 

Die Spule A erhält‘ durch 


das ` ankommende Zeichen ^ 
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gleichfalls eine gewisse Feldstärke. Um nun die Spule P, 
kurz zu schließen, damit das zu empfangende Zeichen 
auf die Sekundärspule S übertragen werden kann, ist 
es erforderlich, den induktiven Widerstand dér Spule A 
ganz oder fast ganz aufzuheben, so daß die Antennen- 
ströme durch diese Spule statt durch die Spule P, 
fließen. Dies wird durch die induktive Einwirkung der 
Spule D auf die ‘Spule A erreicht, wobei die Feldstárke 
der Spule. D durch das Potentiometer F oder die Anoden- 
kreisabstimmung geregelt werden kann. Wenn das zu 
empfangende Zeichen ankommt, ist der Primárkreis 
auf dessen Welle abgestimmt, da die Spule P, kurz 
geschlossen ist. Wenn das Zeichen aufhórt, ist der 
Primärkreis auf eine höhere Welle abgestimmt, während 
der Sekundärkreis noch auf die zu empfangende Welle 
abgestimmt ist. Selbst wenn sich P, und P, nicht genau 
gegenseitig aufheben, erschwert 
schon die gegenseitige Verstim- 
mung von Primär- und Sekundär- 
kreis die Aufnahme von Störungen 
während der Zeichenpause. 

Angenommen, das ankommende 

Zeichen induziere zwei Kraftlinien 
in Spule A, während die stati- 
schen Störungen 50 Kraftlinien 
induzieren mögen, dann ist die 
Spule P, nur für das Zeichen kurz 
geschlossen, da die Impedanz von 
A nur für die zwei Kraftlinien des- 
selben durch die Spule D aufge- 
hoben wird. Die Störung wird 
durch die Wirkung von P, auf P, 
somit nicht zur Einwirkung auf S 
kommen. Induziert jedoch die 
Störung nur zwei Kraftlinien in 
A, dann ist die Vorrichtung über- 
haupt nicht erforderlich, da dann 
' die Störung nicht wahrnehmbar 
ist. Wenn auch die Höchststärke 
der Störung der Stärke desZeichens 
gleich ist, so wird hierdurch nicht ein Endverhältnis 
derselben von 1:1 bedingt. 

Die Spulen sind sämtlich Honigwabenspulen, mit 
Ausnahme der Spulen D und P, die als Zylinderspulen 
ausgebildet sind. Die Zahlen in der Zeichnung bedeuten 
die Windungszahlen. M. S. 


| Empfanger 
á | 


Selektiver Morse-Empfänger mit abgestimmtem 
eisenlosen Niederfrequenztransformator. 
(Nach Wir. World 16. 479. 


Der in der Abb. 2 dargestellte Empfänger ergibt 
einen hochselektiven Empfang. Er besteht aus einem 
gewöhnlichen Audionempfánger mit Riickkopplung und 
einem besonderen Niederfrequenzverstärker, der scharf 
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auf eine bestimmte . Frequenz, beispielsweise; 1300, «wdumrchmesser ca. 2' cm). 


abgestimmt und daher gegen alle anderen Frequenzen 
praktisch unempfindlich ist. — Los 

Der Niederfrequenzverstárker enthált einen lose 
gekoppelten Transformator L, Ly, dessen Primär- und 
Sekundärwindungen mittels fester Kondensatoren: Cı C3 
auf die Frequenz 1300 entsprechend dem obigen Beispiel 
abgestimmt sind. Hierdurch erhält der Transformator 
eine sehr niedrige Impedanz gegenüber.allen Frequenzen 
außer der von 1300 und wirkt daher wie ein kurz ge- 
schlossener, gewöhnlicher Transformator für alle Fre 
buenzen außer der, auf die er abgestimmt ist. 

Die Arbeitsweise der Schaltung ist. folgende: 

Die zu empfangende Schwingung wird so überlagert, 
daß sie die Frequenz 1300 in dem Anodenkreis des 
Audions ergibt. Stört nun gleichzeitig ein anderer 
Sender’ auf benachbarter Welle, so ergibt sich für seine 
Schwingungen durch die Überlagerung eine andere, 
ähnliche Frequenz, beispielsweise 1000, im Hörer, so 
daß es äußerst schwierig sein wird, die Zeichen des zu 
empfangenden Senders abzuhören. 

Wenn nun der” beschriebene Niederfrequenzver- 
stärker eingeschaltet wird, werden die auf die Frequenz 
1300 überlagerten Zeichen des zu empfangenden Senders 
etwa 16 mal verstärkt, während die Zeichen des störenden 
Senders nicht verstärkt werden. Es hat sich gezeigt, 
daß es zweckmäßig ist, noch einen gewöhnlichen Nieder- 


frequenztransformator T zur Verfügung zu haben, der 


mittels zweier doppelpoliger Umschalter U, wie in der 
Zeichnung dargestellt, an Stelle des abgestimmten 
Niederfrequenztransformators geschaltet werden kann. 
Liegen die Umschalter auf den Kontakten A, ist der ab- 
gestimmte Transformator, liegen sie auf den Kontakten B, 
ist der gewöhnliche Transformator F eingeschaltet. 
Die Niederfrequenzrückkopplung, die durch die 
Spule Z,.und die veránderliche eisengefiillte Spule La 
bewirkt wird, ist nicht unbedingt erforderlich, jedoch 
wird hierdurch die Selektivitát und Lautstärke ver- 
bessert. M. S. 


Versuche mit elektrischen Wellen von sm Länge. 


(Nach Radio News 6. 1158, 1422, 1642, 1925/Jan. Nr. 7 
u. W 11. Weehly 5. 384, 1924/31. Dez.) 


Der für die Versuche benutzte Sender ist in der 
Abb. 3 dargestellt. Gitterspule L, und Anodenspule L} 
bestehen jede aus zwei Drahtwindungen (Kupferdraht 
von ca. 2,5 mm Stärke) von etwa 7 cm. Die Antennen- 
spule L, besteht aus einer Windung von ca. 7 cm ®, 
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Abb. 3. 


ebenfalls aus poliertem Kupferdraht von 2,5 mm Stärke. 
Die drei Spulen L, L, und Ly sind lose miteinander ge- 
koppelt. D, D, und D, sind Hochfrequenzdrosselspulen 
mit je 30 Windungen, kapazitätsfrei als Flachspule aus 
o,5 mm starkem Kupferdraht gewickelt (mittlerer Spulen- 


Alle Spulep sind. freitragend, ; 
enthalten also keinen Spulenkörper. , benso wie die 
Spulen muß der Kondensator C von größter. Güte sein, 
da es andernfalls nicht möglich ist, derart kurze Wellen 
zu erzeugen. Ein Drehkondensator, mit, “drei Platten, -die 
einen Abstand von etwa 5 mm haben, "kann verwendet 
werden. Mit gutem Erfolg wurde ein Kondensator be- 
nutzt, der aus zwei federnden Metallplatten 7:7cm groß, 
hergestellt war. Die Platten sind an einer Ecke befestigt 
und ihr. gegenseitiger Abstand und damit die Kapazität 
wird durch Vorbiegen der einen Platte geändert. 

Zu den Versuchen wurde eine 5-Watt-Röhre be- 
nutzt. Rúóhrensockel und Röhrenfuß müssen beseitigt. 
werden und die Zuführungsdrähte der Röhre unmittelbar 
mit möglichst kurzen Drähten der Schaltung entsprechend 
verbunden werden. Diese. Maßnahme ist von ‚größter 
Wichtigkeit, denn jeder Zentimeter Draht und selbst die 
kleinste wilde Kapazität erhöht die Wellenlänge. 

Zur Messung dieser kurzen Wellenlängen wurde ein 
Schwingungskreis benutzt, der aus einem Drahtring 
von ca. 7 cm Y (Drahtstärke 2,5 mm) benutzt, dessen 
Enden mit einem kleinen veränderlichen Kondensator 


Abb. 4a. 


Abb. 4b. 
verbunden sind. Als Wellenindikator wurde eine kleine 
1Y, Volt Glühlampe verwendet, die mit einem Draht- 
ring von 0,5—5 cm Ø verbunden ist. Dieser Drahtring 
wird mit dem größeren Ring des Schwingungskreises an 
einer (Abb.4a) oder mehreren Stellen (Abb. 4b) ver- 
bunden. | 

Um den Sender in Betrieb zu nehmen, muß zuerst 
festgestellt werden, daß überhaupt Schwingungen er- 
zeugt werden. Dies geschieht mit Hilfe eines Milli- 
amperemeters. In der Nähe des Resonanzpunktes sinkt 
der Anodenstrom und steigt plötzlich an, wenn dieser 
Punkt überschritten wird. Wenn auf diese Weise fest- 
gestellt ist, daß Schwingungen erzeugt werden, wird der 
Wellenmesser in die Nähe des Senders gebracht und eii- 
gestellt. Bei Resonanz leuchtet die Lampe hell auf. 

Wenn die historischen Versuche mit dem Lecherschen 
Drahtsystem wiederholt werden sollen, so wird zweck- 
mäßig die aus der Abb. 5 ersichtliche Schaltung benutzt. 
Es werden zwei Drähte von ca. 8 m Länge in einem Ab- 
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Abb. 5. 


stand von etwa I 5 cm parallel ausgespannt und durch 
zwei Spulen Lx, Ly (zwei Windungen vong cm Ø) mit 
dem Sender gekoppelt. Die Spulen sind in der darge- 
stellten Weise miteinander durch zwei Drehkondensatoren 
verbunden, die zur scharfen und gleichmäßigen Ab- 


1925, Heft 29 


DER RADIO-AMATEUR 


-741 


stimimung*dieneit. Auf den Drähten bilden sich bei rich- 
tiger Abstimmung. stehende Wellen aus. An den 
Spännungsbäuchen- leuchtet eine Neonlampe zwischen 
beiden °Drähten äuf. Spannungsknoten können durch 
Drähte miteinander "verbunden werden, z. B. A, mit Ay 
oder'B, mit Ba, ohne’daß das Aufleuchten der Neonlampe 
an den Spannungsbäuchen aufhört. | 

Ein Röhrenempfänger, der geeignet ist, sehr kurze 
Wellen um 5 m herum aufzunehmen, ist in Abb. 6 
dargestellt. Die Spule L des Schwingungskreises besteht 
aus einem- Flachkupferring von 16 cm Mit einem 
Abzweigpunkt dieser Spule (verschiebbare Klammer) 
ist-der positive Pol der Anodenbatterie verbunden. Der 
Kondensator C des Schwingungskreises wird durch zwei 
federnde Metallplatten (7:10 cm) gebildet, deren gegen- 
seitiger Abstand durch eine exzentrisch gelagerte Isolier- 


VG 


Er-schaltet zu diesem Zweck den mit der Antenne lose 
gekoppelten Gitterkreis nicht, wie üblich, zwischen 
Gitter und Glühdraht, sondern, wie die Abb. 7 zeigt, 
zwischen Gitter und Anode, und zwar zweigt er ihn an 
dem Punkte der Spule des Anodenkreises ab, an welchem: 
keinerlei Spannungsschwankungen (Spannungsknoten). 
auftreten, ‚wenn im Anodenkreise Schwingungen vor- 
handen sind. Theoretisch müßte dieser Punkt genau.in. 
der Mitte der Anodenspule liegen. In der Praxis jedoch 
liegt er infolge der Verschiedenheit der Kapazität 
zwischen Glühdrahtgitter und Gitteranode wesentlich 
näher an dem der Röhre abgewandten Ende der Spule. 
Um ihn gut einstellen zu können, verwendet man daher, 
wie die. Abbildung zeigt,. eine Anodenkreisspule mit 
mehreren Abzweigungen. Als für den Wellenbereich ' 
von 200—500 m gut brauchbare Anodenspule wird eine 


scheibe S von ca. 2,5 cm Ø von etwa 8—12 mm geändert 
werden kann. Die Scheibe S ist mit einem langen Einstell- 
griff versehen, um den Einfluß der Handkapazität beim 
Einstellen auszuschalten. Etwa 2 mm von der einen 
Kondensatorplatte entfernt, ist eine kleinere Metallplatte 
(ca. 1:1 cm) befestigt, die mit dem Gitter verbunden ist 
und so den Gitterkondensator Cg bildet. Zwischen Gitter 
und Kathode liegt, wie üblich, der Gitterwiderstand We. 
Die Antenne besteht aus einem einfachen geraden 
Metallstab, dessen Mitte nahe der Spule S befestigt ist. 
Dadurch wird eine genügend feste Köpplung zwischen 
Anodenkreis und Antenne erzielt. Das obere Ende des 
Stabes wirkt als Antenne, das untere als Gegengewicht. 
- Mit dieser Empfangseinrichtung kann ein Wellen- 
bereich von etwa 4,5 bis 5,5 m Wellenlänge eingestellt 
werden. Diesen Wellengrenzen entsprechen Schwingungs- 
zahlen von 67 und 55 Millionen Schwingungen in der 
Sekunde. Rechnet man die Breite des Sprachbandes 
zu 10000 Schwingungen, so ergibt sich, daß in diesem 
Wellenbereich von 4,5 bis 5,5 m etwa 1200 Telephonie- 
sender gleichzeitig auf verschiedenen Wellenlängen ar- 
beiten können, ohne sich gegenseitig zu stören. 
Gb, 


Stabiler Hochfrequenzverstärker. 
(Neutral-Gitterschaltung). 
(Nach Modern Wireless, 3. Jahrg., Heft 8.) 


Eine neue Schaltung, um das Schwingen von Hoch- 
frequenzverstárkern . mit abgestimmtem Anodenkreis 
zu verhindern, beschreibt John W. Barber. Die mit 
„Neutral Gitterschaltung” bezeichnete Anordnung ver- 
meidet völlig die bisher üblichen Methoden, die Schwin- 
gungsfreiheit: der Höchfrequenzverstärker u. dgl. durch 
künstliche Dämpfungen (z. 'B. Gegenkopplungen usw.) 
zu erreichen, die ja alle, wie jede Dämpfungserhöhung, 
die Leistung der Verstärker mehr oder weniger herab- 
setzen. l id E | 


Zylinderspule von ca. ro cm Durchmesser mit etwa 80 Win- 
dungen, deren letzte sechs Windungen Abzweige erhalten, 
angegeben. Man kann statt dieser Spule selbstverständlich 
auch zwei in Reihe geschaltete Spulen benutzen und an 
ihre Verbindungsstelle den Gitterkreis anschließen. 
Durch geeignete Wahl der von der Anode abgewandten 
Spule (6—12 Windungen) kann der günstigste Arbeits- 
punkt der Hochfrequenzverstärkerröhre eingestellt 
werden. Im übrigen bietet die Schaltung nichts Neues. 
Die Röhre V, arbeitet als rúckgekoppeltes Audion 
und die Röhre V, als Niederfrequenzverstärker. Der 
Schalter ı, 2, 3 gestattet, die Niederfrequenzverstärkung 
zu- und abzuschalten. Ki, 


Hochleistungssenderöhren aus Metall. 
(Nach Paris-Radio vom 23. 5. 1925:) 


Bei den üblichen Dreielektrodenröhren sind die 
Elektrođen in einem evakuierten Behälter einge- 
schmolzen. Die Kathode besteht gewöhnlich aus einem 
Wolframfaden, der elektrisch oder auf andere Weise auf 
eine so hohe Temperatur gebracht wird, daß ein wesent- 
licher Teil der Elektronen des Fadens eine ausreichende 
Geschwindigkeit. erhält, um die sich ihrem Entweichen 


-entgegengesetzte Kraft zu überwinden. 


Wenn sich gegenúber der Kathode in dem Behälter 
eine Anode befindet, deren Potential größer: ist als das 
der Kathode, wird ein Teil der Elektronen, und zwar die 


sich mit ausreichender Geschwindigkeit bewegenden, 


nach der Anode hingezogen, während der andere Teil 
nach dem Kathodenfaden durch die rückwirkende Kraft 
zurückgestoßen wird, die die Elektronen auf einander 
ausüben. 

= Diese rückwirkende Kraft kann ganz oder teilweise 
durch die Wirkung eines Gitters aufgehoben werden, das 
in bezug auf den Heizfaden ein positives Potential auf- 
weist und zwischen dem Kathodenfaden und der Anode 
angeordnet ist. | 
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Wenn jedoch-das Potential des Gitters gegenüber - 
dem Heizfaden negativ ist, übt das Gitter eine rück- 


wirkende Kraft auf die Elektronen aus. - Hierdurch wird 
die Zahl der endgültig die Kathode verlassenden Elek- 
tronen wesentlich kleiner ausfallen, als wenn gas Gitter 


po. 9%, eo o, 


Diese Wirkung des Gitters ermöglicht es, die Zahl 


der endgültig den Heizfaden verlassenden Elektronen 
zu ändern. Je höher das Gitterpotential ist, desto größer 
wird die Zahl der die Kathode verlassenden Elektronen 
sein. Dies ist das Prinzip der Wirkungsweise der kleinen 
Dreielektrodenröhren für den Empfang, die sich gegen- 
wärtig einer so großen Beliebtheit erfreuen. 


Die Zahl der Elektronen, die in einer Dreielektroden- 


röhre die Anode erreichen, und den Anodenstrom ent- 


stehen lassen, ist grundsätzlich durch das Gitterpotential 
bestimmt. Die Geschwindigkeit dieser Elektronen, die 


tial beschleunigt oder 
verzögert wird, ist 
durch die Anoden- 
spannung bestimmt. 

Um sich eine Vor- 
stellung von dieser Ge- 
schwindigkeit zugeben, 
sei darauf hingewiesen, 
daß bei einer Anoden- 
spannung von drei Volt 
die Elektronen auf 
ihrem Wege zur Anode 
eine 
von Iooo km pro Se- 
‘kunde und bei Io 000 
Volt Anodenspannung 
eine Geschwindigkeit 
von etwa 60 oookm pro 
Sekunde crreichen. 

Wenn die Elektronen 
auf die Anode auftref- 
fen, geben sie ihre Be- 
wegungsenergieandiese 
ab. Bei den gewöhn- 
lichen Dreielektroden- 
röhren aus Glas, bei 
denen Anodenspan- 
nungen von etwa 
10000 Volt angewendet 
werden, wird hierdurch 
die Anode bis zur Rotglut erhitzt. Es ist daher zu 
befürchten, daß die Anode in ihrem Material eingc- 
schlossene Gase entweichen läßt, die die Röhre 
„weich“ und dadurch unbrauchbar machen. 


Die Abführung der Anodenwärme bereitete bis vor 
kurzem bei Dreielektrodensenderóhren von mehreren 
Kilowatt Leistung erhebliche Schwierigkeiten. Diese 
Schwierigkeit ließ sich nur durch Kühlung beispielsweise 
mittels Wasserumlaufs beseitigen. Im folgenden ist 
eine neue Dreielektrodenröhre der Firme Philips be- 
schrieben und in der ncbenstehenden schematischen 
Zeichnung COTE ESiSin bei der cine solche Kühlung vcr- 
wendet wird. 

Die Möglichkeit, die Anode durch Wasserumlauf zu 
kühlen und dadurch wesentlich höhere Sendeleistungen 
als mit gewöhnlichen Glassenderóhren zu erreichen, 
wurde durch die Entdeckung einer Verbindung zwischen 
Glas und Metall gegeben, die bei allen in Frage kommen- 
den Temperaturen fest undluftundurchlässig bleibt. Hier- 
nach besteht die Anode aus einer Chromeisenlegierung, 
die genau den gleichen Wärmeausdehnungskoeffizienten 
wie das Glas besitzt. | 


Abb, 8, 


durch das Gitterpoten- 


Geschwindigkeit - 


In der Abb. 8 ist a ein Kühlgefäß, ia das beib das 
Kühlwasser eintritt und bei c austritt. In das Kühlgefäß 
ist die aus der genannten Chromeisenlegierung bestehende 
röhrenförmige, unten geschlossene : Anode d eingesetzt, - 
an die sich das Glasgefäß e anschließt. Innerhalb :der- 
Anode ist das Gitter e und der Kathodenheizfaden.f. 
angeordnet. Das Gitter besteht aus aufgewickelten 
Wolframfäden, die durch Molybdänstangen gehalten 
werden. Die Kathode besteht aus zwei’ parallel ge- 
schalteten V-förmigen Heizfäden, die in der Mitte an 
aequipotentialen Punkten durch einen Wolframfaden 
verbunden sind, der zur Versteifung des Kathoden- 
systems dient. Die Zuleitungen g und A für den Heizstrom 
und 2 für das Gitter sind durch Glasröhrchen k geführt 
und im Innern dieser Glasröhrchen selbst als Röhren m 
ausgebildet. In diese Röhren m wird durch Schläuche 
n Kühlluft eingeführt, die durch Öffnungen o am unteren 
Ende der Röhren in die Glasróhren k übertritt, durch 
diese nach oben steigt und ins Freie entweicht. Hierdurch 


wird eine wirksame Kühlung der Verbindungsstellen p 


erreicht, die in gleicher Weise, wie dies bei der Anode 
der Fall war, aus der erwähnten Chromeisenlegierung 
bestehen. 

Marconi verwendet diese Senderöhren für seine 
transatlantischen Versuche, und die erste telephonische . 
Verbindung mit Australien konnte mit Hilfe derselben 
hergestellt werden. 

Der Wirkungsgrad der beschriebenen Senderöhren 
beträgt bis zu 85%. 


N eutrodyne-Empfänger. 
(Nach Wireless World 16, 437, 1925/13. Mai.) 


Der Verfasser bespricht allgemein Neutrodyne- 
Schaltungen. Zur Vermeidung des Schwingens der 
Hochfrequenzverstärkerröhren führt er zunächst die 
Dämpfung durch Gitterstrom (Potentiometerschaltungen) 
und durch Widerstände, die in die Schwingungskreise 
eingeschaltet werden, an. Sodann erwähnt er die Ver- 
fahren der Gegenkopplung. Alle diese Verfahren ver-. 
wirft er aber zugunsten des im folgenden beschriebenen, 
das eine wesentliche Verbesserung des Empfanges so- 
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-Abb. 9. 


wohl in bezug auf Empfindlichkeit (also Lautstárke) 
als auch bezüglich der Abstimmschärfe gewährleisten soll. 

Die Schaltung ist aus der Abb. 9 ersichtlich. Der 
Gitterkreis, der aus der Induktivitát Lı und der Ka- 
pazität C, besteht, liegt einerscits am Gitter, anderer- 
seits über dem Kondensator C) an der Anode der Röhre. 
Die Spule L, besitzt eine Anzapfung, zu der der negative 
Pol der Änsdenkättenie geführt ist.. Befindet sich .die 
Anzapfung ın der Mitte der Spule L, So, arbeitet das 
System am günstigsten, wenn die Kapazität des Kon- 
densators Co. derjenigen ‚zwischen Gitter und Anode 
gleichgemacht wird, 24... er Wide. 


‚1925, ` Heft 29 


-Ein $ Röhren-Neutrodyne- Empfänger 
(Nach Amateur Wireless 6, 739, 1925/9. Mai.) 


“Das Schaltschema des Empfängers gibt Abb. ro 
wieder. Beachtenswert ist die Schaltung der die Gitter- 
Anodenkapazitát der: beiden Hochfrequenzverstärker- 
röhren  ausgleichenden' Kondensatoren C'y und C”y. 
Diese Kondensatoren sind nach der von Prof. Hazeltine 


DER RADIO-AMATEUR _ 


13, 


des parallel zur Anodenbatterie gelegten Kondensators. 


. Die Kapazität soll annähernd 35 Mikrofarad betragen. 


Die Empfangsresultate müssen nach Angabe des 
Autors sehr gute sein, denn er empfängt in England 
Nacht für Nacht eine Reihe amerikanischer Stationen 
im Lautsprecher und außerdem natürlich die euro- 
päischen Stationen, deren Zahl er mit „einigen zwanzig‘ 
angibt. | W.T 
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angegebenen Originalschaltung direkt zwischen die 
Gitter der fraglichen Röhren gelegt. Die praktische 
Ausführung der Ausgleichskondensatoren geht aus 
Abb. 11 hervor. In die Gitterbuchsen der Röhren sind 
in entsprechende Bohrungen Drahtstücke aus hart- 
gezogenem Kupfer oder Messingdraht eingesetzt, deren 
freie Enden jeweils ca. Iı cm voneinander entfernt 
sind. Zur Veränderung der Kapazität dienen dann 
kleine Metallröhrchen, die durch ein eingeschobenes 
Hartgummiröhrchen von den Drahtstücken isoliert 
sind, jedoch den kapazitiven Schluß zwischen den 
beiden Metalldrahtstücken und damit. zwischen den 
Gittern zweier Röhren (deren Spannung um 180° in 
der Phase verschoben ist) herstellen. Die Einregulierung 
der Ausgleichskondensatoren erfolgt in der allbekannten 


Harfgummiröhrchen 


Art mittels eines summererregten Wellenmessers oder 

eines nahen und entspsechend lautstarken Senders. 
Der Apparat ist so konstruiert, daß die beiden 

Hochfrequenzverstärkerröhren und die Audionröhre in 


einem Kasten und die beiden Niederfrequenzverstärker- 


róhren in einem zweiten Kasten zusammengebaut sind. 


Die Hochfrequenztransformatoren bestehen aus 
Pappzylindern, von denen je zwei ineinandergesteckt sind. 
Der innere hat einen Durchmesser von ca. 65 mm und 
bekommt ı5 Drahtwindungen; der äußere Zylinder hat 
einen Durchmesser von 'ca. 75 mm und erhält eine 
Wicklung von 65 Windungen. “Zu dieser letzten Wicklung 
liegen die 500 cm Drehkondensatoren parallel. Die 
Zylinder werden auf einem Grundbrett parallel zu- 
. einander, jedoch um 50° gegen das Grundbrett geneigt 
montiert. Besonders hervorgehoben wird die Größe 


Der Kristalldetektor als Hochfrequenzverstärker. 
(Nach Wireless World 16, 421, 1925/6. Mai.) 


Es ist eine bekannte Tatsache, daß es möglich ist, 
einen Schwingungskreis durch einen Kristalldetektor, 
der von einem durch ein Potentiometer zu regelnden 
Hilfsstrom durchílossen wird, zu entdämpfen, ja daß 
es dann, wenn der ‚negative Widerstand” des Kristall- 
detektors den positiven Widerstand des Schwingungs- 
kreises .überwiegt, sogar möglich wird, in dem einmal 
erregten Kreise ständig Schwingungen zu unterhalten. 


Abb. 12. 


DL 


Auf diese Tatsache lassen sich nun Schaltungen 
aufbauen, bei denen die Fähigkeit eines Kristalldetektors, 
Schwingungen zu erzeugen, zu einer Art Hochfrequenz- 
verstärkung ausgenutzt wird. 

Die Abb. 12 zeigt eine derartige Schaltung, die sich 
außerdem noch durch hohe Selektivität auszeichnen 
soll. Es werden zwei abgestimmte Kreise benutzt: 
ı. der Antennenkreis und 2. der mit dem Antennen- 
kreis gekoppelte geschlossene Schwingungskreis. Der 
Widerstand dieses geschlossenen Schwingungskreises 
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NT Jahre. 


wird durch Einregulicren der an den _„’Schwing- 
kristalldetektor Z“ gelegten‘*Spanhung mit Hilfe des 
Potentiometers P annähernd gleich Null gemacht 
und damit die die Verstärkung ergebende Entdämpfung 
herbeigeführt. Die Induktivitäten des Antennen- und 
des geschlossenen Schwingungskreises sollen annähernd 
gleich sein. Der Kondensator C, soll eine Kapazität 
von etwa 500—1Iooo cm, der Kondensator C, eine 
solche von ungefähr 200—300 cm haben. Zwischen den 
Kapazitäten des Antennen- und des geschlossenen 
Schwingungskreises ist bei gleichen Induktivitäten die 
I I 


Erfüllung folgender Gleichung anzustreben: E = 
1 


I 
Gr 2 C 
wobei C die Antennenkapazitát selbst ist. 

Die mit der Schaltung erzielten Ergebnisse Sollen 
denen einer Schaltung mit einer Hochfrequenzverstärker- 
röhre und Kristalldetektorgleichrichtung gleichkommen. 

Die ‚„Inbetriebsetzung‘‘ des Empfängers erfolgt in - 
der Weise, daß man zunächst wie mit einem einfachen 
Detektorempfänger hört, dann den Strom der Hilfs- 
batterie einschaltet und den Detektorkontakt des 
Schwingdetektors solange ‚verändert, bis man ein 
Rauschen hört. Darauf. wird mit dem Potentiometer 
das günstigste Ergebnis cinreguliert. Um mit dem 
Potentiometer eine möglichst weitgehende 
regulierung zu erzielen, schaltet man Potentiometer 
und Batterie in der in der Figur angedeuteten Weise, 
d.h. man überbrückt mit dem Potentiometer nur einen 
Teil der Batterie. Hierbei ist darauf zu achten, daß 
der Batteriestromkreis nicht mehr unterbrochen werden 
darf, wenn der Schwingkristalldetektor bereits eingestellt 
ist; andernfalls ist eine Neueinstellung des Detektors (Z ) 
erforderlich. W 


Negadyne-Schaltung. 
(nach Wireless Weckly 5. 426. 1925/7. Jan. 


In den Abb. 13 und 14 sind zwei en wieder- 
gegeben, bei denen in neuartiger Weise ein Rückkopp- 
lungseffekt an Doppelgitterröhren erzielt wird. Erzielt 
wird dieser Rückkopplungseffekt dadurch, daß das erste 
Gitter ebenso wie die Anode an die volle positive Anoden- 
spannung gelegt ist, die bei Doppelgitterröhren gewöhn- 
lich klein (4—12 Volt) ist, während das zweite Gitter 
nach der gebräuchlichen Audionschaltung mit einem 

Gitterkondensator 
verbunden ist und 
über cinen hohen 
Widerstand mit der 
positiven Seite des 
Heizfadens verbun- 
den ist. Das Ein- 
setzen der Schwin- 
gungen wird am ein- 
fachsten durch die 
"Heizung geregelt. 
Die Schwingungen 
setzen aus bezw. der 
Rückkopplungsef- 
fekt wird geringer, 
wenn die Heizung 
schwächer wird. Die 
Rückkopplung kann auch mittels cines Widerstandes 
(20—30 Ohm) geregelt werden, der an der positiven Seite 
der Anodenbatterie (Punkt X in Abb. 13) eingeschaltet 
wird. Abb. 13 zeigt cine einfache Empfangsschaltung 
nach dem Negadyneprinzip. Eskann jede Antenne ver- 
wendet werden, da dic Schwingungen auch bei starker 


en 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau 
Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, 


_ dargestellt. 
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Antennendämpfung leicht einsetzen, ausgenommen F 
- sehr. kurze Wellen. 


In Abb. 14 ist eine Superregenerative-(Pendel- 
riickkopplungs-)Schaltung nach dem” Negadyneprinzip 
Die Pendelrückkopplung wird durch eine 
niederfrequente Hilfsschwingung bewirkt, die dureh 
Einschaltung einer 1500 Windungenspule mit. 2000 Gm 
Parallelkondensator erzeugt wird. Auch hier erfolgt 
Regelung allein mit Hilfe der Heizung, da die cir = 


C \ 5000cm 
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2009 cm 


-12 Vol? 


Abb. 14. 


frequenten Schwingungen bei schwächerer Heizung € 
setzen als die Hochfrequenzschwingungen. 
Gitterkondensator und Gitterwiderstand des zweitén . 
Gitters sind für den Rückkopplungseffekt, von d 
nicht angegeben ist, wie er zustande kommt, wich 
ihre Größe kann aber in weiten Grenzen schwanken. Es_ 
ist also nicht notwendig, veränder!iche Vorrichtungen- 
zu benutzen. C. LH 


Bemerkung zum Aufsatz „Das Radio-Mikrometef 
in Heft 27 (Seite 685). | 


Im englischen Originalaufsatz wurde im letzten 
Absatz behauptet, daß bei  Quecksilberthermb- e 
metern höchstens 1/,p? C abgelesen werden kambh.' 


= 


Dazu wird uns mitgeteilt, daß es Quecksilber- Speziad- 
thermometer gibt, die noch genauere Messungen Als 
!/o C ermöglichen. Das Beckmann’sche Thermometer, . 
das zu Heizwertbestimmungen benutzt wird, ermöglicht 


Die Tatsache, daß es mit dem Radiomikrometer möglich 
ist, ganz erheblich genauere Temperaturmessungen Ads 
mit irgend einem Quecksilberthermometer auszufiihref 
bleibt trotzdem bestehen. | 


Druckfehlerberichtigung 


zu Heft 27. 

Auf Seite 689 sind die Abb. 17—19 vertauscht. Dj 
Abbildungen müssen folgendermaßen umnumerie 
werden: 

Abb. 18 wird Abb. 17, 
29) 19 29 » 13; 
» 17 ’ , 19. 


Auf Seite 690, rechte Seite, Zeile 12 von unte 
muß es heißen: EMK statt, BANK. 


und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, 
Berlin. — Rotationsdruck-von-H. S. Hermann X Co., Berlin. 
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ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 


[DrehkondensatorfEr 


mit gerader Kennlinie 
EP. R. EP. au. 


vermeidet das lästige Zu- 
sammendrängen vieler Stati- 
onen auf unteren Wellenbe- 
reichen. Die Stationen sind 
fast gleichmäßig über die 
œ ganze Skala verteilt; bedeu- 
tend angenehmeres u, leich- 


teres Abstimmen ; erhöhte Se- 
lektivitát; größerer Wellen- 
bereich bei Verwendg. einer 
Spule, da verschwind. geringe 
Anfangskapazität. Grund- und 
Deckplatten Messing; Kon“ 
densatorplatten: Aluminium 
geprägt; Werfen unmöglich, 
Befestigung an der Montage- 
platte d. eine einzige Sechs- 
kantmutter; nur eine Bohrung. 
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Reich illustrierte Preisliste gratis 
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F. Fhrenifeld 


Zeil 100, 
Frankfurt a. M. 721 


ORGAN DES DEUTSCHEN RADIOCLUB$ - HERAUSGEBER: 


Dr EUGEN NESPER UND Dr PAUL GEHNE 
VERLAG VON JULIUS SPRINGER UND M. KRAYN. BERLIN 
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Warum "£ Original „Merz“ 


besser sein als der beste aller bekannten Lautsprecher ? 


o im Gegensatz zu allen anderen IA DRraten der Original ‚Merz‘ keine schwere Metall- oder Glimmer-Membran, 
el sondern eine gänzlich neuartige, tast massenlose Spezial-Membran von überaus leichtem Gewicht hat, die 
in Verbindung mit einem besonderen Magnetsystem und einer gleichfalls neuartigen Trichtergestaltung eine 
unvergleichlich klangreine und absolut naturgetreue Wiedergabe 
) 
jeder Instrumentalmusik wie auch der menschlichen Stimme 
ermöglicht. - 


Die Membran wird beim Original ‚Merz‘ direkt ohne jeden Umweg vom Magnetsystem kräftig betätigt und wird größte Lautstärke 


bei geringetem Eu sszleau gend erreicht, außerdem ist die Membran beim Original „Merz“ der einzige bewegliche Teil des ganzen 


pparates und sind dadurch Störungen, Klirrgeräusche usw. vermieden. 


Das kurze, treffende Urteil eines Kritikers lautet: Márchenhaftl 


Der Ladenpreis des kompletten Apparates einschließlich Schnur und Stecker 
ist auf nur Mk. GO.— festgesetzt 


Mit jedem Ein-Röhren-Empfänger und jedem Detektor-Apparat zu betätigen, 


in letzterem Falle ist ein Ein-Röhren-Verstärker beizuschalten. 


Unsere Referenz ist Ihr Ohr! 


Merz-Werke Frankiurt a. M.- R. i, 


Gegründet 1899 
Fernspr.: Maingau 1245, 1246 u 1247. Telegramm-Adr.: Merzwerke Frankfurtmainrödelheim 
Y 


Alleinige Hersteller der bewährten Merz-Feinsteller und Merz-Prázisions-Drehkondensatoren 


—-- 


Die hochwichtigen Neuerungen des Original ‚„‚ Merz‘‘sind in allen Kulturstaaten zu Pat. angem. 
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a Zur Funktagung i in München. VANT Ta 


Sei Den in München versammelten Vertretern’ aller anerkannten Radiovereine erbieten wir unseren Gruß. 
Möge die Münchener Tagung einen weiteren Markstein in der überaus erfreulichen und überraschend schnellen 


Entwicklung der Funkliebhaberbewegung "bedeuten. Die deutschen Amateure stehen vor neuen wichtigen 


l Aufgaben. Den Bestrebungen nach. Freigabe des Sendens scheint ein baldiger Erfolg zu winken. Damit. 
gewinnt auch die deutsche Amateurbewegung noch weit mehr als bisher eine internationale Bedeutung. und 
es ist mehr als je erforderlich, der gesamten Amateurwelt gegenüber den Anblick. einer inneren Geschlossen- 


Heit zu bieten. Möge auch in dieser Hinsicht den Münchener Verhandlungen ein voller Erfolg beschieden `.. 
- sein. Mögen sie einen Auftakt bilden zu neuer gemeinsamer und ersprießlicher Arbeit, einer Arbeit zur . 
A Wahrung ı und podas des Ansehens der deutschen Funkliebhaber. 


Die Schriftleitung. 


Die Funkausstellung der Ortsgruppe Cottbus des Deutschen Radio-Clubs Berlin. 


t 47 : Von Dr. Eugen Nesper. 


è nl 


a hrend noch vor’ etwa einem Tahire der Audion- 
 Rückkopplungs- Empfänger und der Hochfrequenz- 
- verstärker-Audion-Niederfrequenzverstärker nicht nur 
‚seitens der führenden- Radiofirmen die am meisten 
- gebauten Röhrenempfangapparate darstellten, sondern 
auch von den Amateuren und Bastlern für den Zu- 
sammenbau bevorzugt. wurden, ist seit einiger Zeit 
eine ‚grundsätzliche Wandlung eingetreten. 

"Ausgehend im wesentlichen von Nordamerika 
sind mehr und mehr die Kunstschaltungen in. Form 
- der Höchst-Ökonomie-Anordnungen in Aufnahme ge- 
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Der Radio-Amateur. 1925- . 


Mit 18 Abbildungen. 


kommen. Daneben hat sich in immer zunehmenderem 
Maße das Bestreben geltend gemacht, die Ápparaturen' 
störbefreiter auszuführen, insbesondere auch nach det. 


Richtung hin, die lokalen Empfangsstörungen tun- 


 lichst auszumerzen. . Ä Ä 
Infolgedessen sind neben den -Neutrodyne- und- 
Superheterodyne-Empfängern in ihren verschiedensten 
Abstufungen auch vielfach Flewelling- und Reinartz- 
Empfänger gebaut worden: Die Reflexschaltungeri 


von den einfachsten bis zu den kompliziertesten Aus-. 


führungen beherrschen im übrigen das Feld. 
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amm ee us i . Abb. 1. Gesamtbild auf dic Punkamstelltag" der OS Cottbus. 
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Abb. 2. : Audion-Rückkopplungs-Empfänger. mit 1 + Niederfrequenzstufe 


; von M. Noack, Corpus: 


Diese "Gebiete ndo zum T eil für dei Radio- 
fabrikanten eine recht undankbare Aufgabe, da die ` 
mannigfaltigen möglichen Varianten, die schon beim 


Transport, vor allem aber während der Benutzung 
“und bei der Auswechselung von Teilen, insbesondere 


- Röhren, leicht auftreten können, das betriebssichere 


Funktionieren des Empfangsapparates- verhältnis- 
mäßig leicht in Frage stellen können. Die Kunden, 
soweit sie.sich aus Rundfunklaien zusammensetzen, 
‘kommen häufig mit derartigen Apparaten nicht zu- 
rande, und es findet. infolgedessen ein häufiges 


-Zurücksenden an die Fabrik mit der Bitte um Ab- 


änderung statt. Man hat daher diese Apparate 
scherzhaft auch als , Heimweh-Apparate” bezeichnet. 

Der Bau derartiger Kunstschaltungen, vor allem 
solcher. nach dem Reflexprinzip in seinen mannig- 
faltigsten Abwandlungen, 
Dománe des Bastlers. Der bastelnde Radioamateur 
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Ahb, 3. Audior-Riickkopplungs-Empfinger 
mit 2 Niederfrequenzstufen von W, Richter, Cottbus, 


ist daher die eigentliche 


A a a .— a. BR 


Abb. 4- Vier-Robr-Reinartz-Emplänger 
von O. 'Lehmann, Cottbus. ; 


vertieft sich im ne nicht nur so restlos in 
seine Anordnung,. daß er jede Finesse genau kennt, 
sondern es spielt auch für ihn der Zeitbegriff keine 


‚Rolle, während der Fabrikant selbstverstándlich den 


Arbeitslohn genau kalkulieren. muß." f 
Es kann . daher nicht‘ rado haen, 
gerade auf dem Gebiete ‘der 


wenn 
Kunstschaltúngen 


_Radioamateure ganz, besondere Leistungen voll- 


bringen, und die Funkausstellung,. welche die: Orts- 
gruppe Cottbus des Deutschen Radio-Clubs unter 


Leitung von Dr. Brühl am 6. und 7. «Juni 1925 in 


Cottbus im Etablissement Utz, "Spreestraße 14/15 
veranstaltet hatte, zeigte ganz ausgezeichnete. Ama- 
teurresultate. "Es waren auf dieser Aüsstellung 
etwa 17 Neutrodyne-Empfänger und etwa die gleiche 
Anzahl Superheterodynes, die nur von Amateuren 


nn 


Abb, 5 Zwei-Rohr-Reflex-St 151-Lmpfánger von K. Jahde. Cottbus. 
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; gebaut: Waren; „ausgestellt, welche den besten F a- e Im ddaa waren-besonders folgende Apparate. 
brikanten, ‘die. eine: wohl eingearbeitete Spezial- * bemerkenswert::' E 
| fabrikation bishererzeŭgt, ‚hat, ohne weiteres an die Abb. 2 gibt einen Audionrückkopplungsempfänger X 
Seite. gestellt «werden: -Konnten. Diese Apparate mit einer Niederfrequenzverstárker-Stufe, gebaut von 
wurden: im- übrigen, um” es vorweg zu bemerken, M:Noack,'`Cottbús, wieder. Der Apparat zeigt die 
‚wünschgemäß .: an die. Antenne angeschaltet. und auf ‚typische Form, ‚wie ‚sie die besten’ ' Handels- 
der. Ausstellung. betrieben, um die Ergebnisse auch apparate besitzen, wobei besonders auf eine Fein- 
. einem größeren : Láienpublikum zu zeigen. : "20° 
‚Über. diesen Rahmen: hinaus zeigte aber = in A Bann, =. 
auch die Funkausstellüng in Cottbus noch |"... nn a a 
- die-gesamte Entwicklung des Empfänger | u en nenn TE ne ersiso 
| baues ‚der letzten Jahre. In.entwicklungs- | 
` technischer. Reihenfolge waren nebenein- : 
ander, anfangend' vom.einfachsten Kristall- 
detektorempfánger -fúr. den Empfang des 
..Ortssenders über den abgestimmten Kristall- 
. detektorempfänger, den einfachen Audion- 
Empfänger, den rückgekoppelten Audion-.. 
- © Empfänger, den  Hochfrequenz - Audion- 
Niederfrequenz- Verstärker alle Typen ver- 
treten.- Anschließend hieran waren Flewel- 
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ausgestellt. j RUE cs Abb. 6. Äußeres des Neutrodyne-Empfängers von P Halenz, Cottbus. 


einregulierung der Spulenkopplung Wert peleti ist. 
Auf diesem Apparat, ebenso wie auf allen folgenden : 
‚war das theoretische Schaltungssehema angebracht, 
um den Interessenten sofort einen Einblick in. die 
- Apparatur zu gewähren. 
Noch. mehr den Anforderungen des gegenwärtigen 
'Handelsempfängerbaus entgegenkommend ist. der 
. Audion-Rückkopplungs-Empfänger’ mit zwei Nieder- 
_frequenzverstirkerstufen, ‚gebaut, von. W. Richter, 
Cottbus, gemäß Abb. 3. Dieser Apparat kann. als 
Schmuck jedes Zimmers betrachtet ‚werden. Auch 
> hierbei war auf eine bequeme Feineinstellung be- 
Je- sonderer Wert gelegt. 
d+. Einen ` Vierrohr-Reinartz-Empfänger gleichfalls, 
: auch in ästhetischer Hinsicht, hohen. Anforderungen 
_nachkommend, gebaut von O. Lehmann, Cottbus, . 
zeigt Abb. 4: : Bei diesem sowie bei den’ anderen 


2 | | Empfängerapparaten . war: auch besonders ` auf gute 
“Abb, 7: Blick anf o e a Kontaktgebung sämtlicher Schaltorgane Wert gelegt, 


RT 


i£ Eien Blick auf diese ne a i 
stellung gibt Abb: 1 wieder. A a a 


erp ng nn rn 


o 


Auf den rückwärtigen Tischen ee er NAS E 1 pen „N 
‚sind, ‚anfangend:- ‘von den . > nae de N i DR). AL 
| einfachsten- "Detektor- . und. -|. de RER EEE rE see 

- Rohrenempfángern, die kom- A e E S IA ER os 


.  Pliziertesten Schaltungen auf- || 
‚gebaut. “Auf den: vorderen - |: 
- Tischen in der. geschilderten _ a 
x Reihenfolge: sind die Neutro- “p; 8 
- dyne- und ganz vorn die Super- | MN 
heterodyne - Empfänger . er- 1:8 

- kennbar, dieKunstschältungen 
sind zum Teil it darauf- I} 
gesetzter Rahmenántenne ver- dog 
‘bunden, zum: Teil sind diese 
. jedoch. für den Anschluß an 


Innenantenneoder Kapazitäts- E E E E, Sout E RE AT Rohre) mit Mehi 
: l A 8. eutro c-Emplänger @ ochfrequenz-, x Audion-, 2 Ntederfrequenz-Rohre) mit Meßinstrumenten 
antenne gedacht. a i ES ón nn on R:: Burkhardt, Cottbus. - j 
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Abb, 9 Neutrodyne-Empfanger x von H. Schmidt, Cottbus. tt 
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‚wie e sich jeder durch persönliche r a 
konnte: >  :: i er, 


Von - den. zahlreichen Reflexapparaten, die auf 
der Ausstellung vertreten waren, ist ‘zunächst der 
Zweirohr-Reflex-St-151-Empfánger (Abb. 5), gebaut 
von K. Jahde, Cottbus, bemerkenswert.. Die An- 
ordnung der Spulen ist die typisch’ hochwertige, um 
eine Feineinstellung innerhalb weitester Grenzen zu 
ermöglichen. Auch die sonstigen Teinregulierungs- 
“mittel sind bemerkenswert, desgleichen die besonders 
für diesen Zweck "ausgebildeten Kurzschluß- Stöpsel, 
"welche die Abbildung. erkennen läßt. 

Sehr großes Interesse wurde, wie schon bemerkt, 
der Gruppe ` der _Rahmen-Empfánger ` 
gebracht. Hier waren vor allem die Neutrodyne- und 
Ultradyne-Empfánger besonders bemerkenswert. 


Eine Zwei- Hochfrequenzrohr - r Audionrohr -2 


Niederfrequenzrohre in Neutrodyne- Schaltung von 
_P. Halenz gibt Abb.6 in. Außenansicht wieder, 


während Abb. 7 das. Innere dieses außerordentlich - 


"hochwertig zusammengebauten Apparates zeigt. Auch 
die überaus exakte Isolation und. Leitungsführung, 


welche übrigens bei nahezu sämtlichen ausgestellten 


Apparaten in die Augen fiel, ist hierbei bemerkens- 
wert und könnte getrost mancher Radiofabrik als 
Muster dienen. 

Dieser sowie die meisten anderen Apparate sind 
für den Wellenbereich von 200—700 m geschaltet. 

Einen anderen, auch außerordentlich inter- 
essanten Neutrodyne-Empfänger mit 2 Hochfr equenz- 
rohren, 1 Audion und 2 Niederfrequenzrohren, ge- 
baut von R. Burckhardt, Cottbus, stellt Abb. 8 dar. 
Während bei dem Halenzschen Apparat die Röhren 
im Innern des Kastens angeordnet sind, was nicht 
nur zum Schutz, sondern auch, um cine gute Isolation 
selbst bei feuchtem Wetter zu gewährleisten, wohl 
das Zweckmäßigste sein dürfte, sind bei dem Burck- 
hardtschen Apparat die Röhrenstöpsel aus der 
oberen Kastenfläche herausragend montiert. Im 
übrigen zeigt dieser Apparat, was bei jedem hoch- 
wertigen Empfänger der Fall sein sollte, die An- 
ordnung von Mefiinstrumenten, um auch während 


_ schluß an die Rahmenantenne gebaut.- | 
entgegen- = 


de Hoteles: die zugeführ- ' 
ten: Ströme undSpannungen 
überwachen und konstant. 
halten zu können. 
- Ein weiterer Neutro- 
dyne-Empfänger, welcher 
in. baulicher Hinsicht, wie * 
der Augenschein zeigt, von 
den beiden vorstehend be- 
schriebenen Anordnungen 
abweicht,- ausgeführt von . 
Ja H. Schmidt, Cottbus,-ist in - 
`- Abb. 9. wiedergegeben. 
- Hierbei ist offensichtlich 
"auf besondere Feineinregu- - 
lierungsmöglichkeit Wert ' 
| . gelegt. Im übrigen zeigt‘ 
. dieser Empfänger die Plug- 
| Anschaltung des Telephons, 
e te ee Me sie in Amerika üblich 
$ ; 22% ist. -Ein anderer Apparat- 
E as den leistungsfähigen 
Dreiröhren - Push Pull - - Niederfrequenz - - Verstárker, 
während“ einige weitere die Schwierigkeit der Trans- 
formator-Röhrenkopplung durch den Einbau von Drei- 
' röhren-Drosselverstärkern zu umgehen versuchten. 
Aus der Gruppe der Superheterodyne- -Empfänger, 
die auf dem vorderen Tische von’ Abb. 1 erkennbar 
sind, und die in den verschiedensten Varianten, als ` 
Transponierungs-, Ultradyne-,. Tropadyne-Emfänger : 
ausgeführt waren, ist in Abb. 10 der Apparat von: 
K. Koske, Cottbus, dargestellt. Auch dieser Emp- 
fänger ist, wie fast sämtliche dieser‘ Gattung, mit. 
‚Meßinstrumenten versehen und, direkt für den An- - 
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Abb. 10. Superheterodyne-Empfänger (Ultiadyne-Empfänger) 
von Koske, Cott us, 
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AbD. 11. Vier-Rohr-Fewelling-Empfánger, eingebaut in 
Grammophonschrank, von H. Pein. Cottbus. 


Abb, 13. Äußeres des Spezial-Kurzwellen-Empfängers 
von Dr. Brühl, Cottbus. 
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Abb. ı2.. Grammophonempfänger mit aufgesetztem Lautsprecher 
von Dr, Brühl, Cottbus, 


BO 


A 
+ 
$ 
x 
2 


Abb, 14. 


Inneres des Spezial-Kurzwellen-Empfängers 
von Dr. Brühl, Cottbus. 
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Sperrkreis zur Absorption “naher Stör- 
sender verwendet, welche den Brown- 
schen Lautsprecher direkt betätigte. 
Mittels dieses Apparates gelang es, in 


dem mehrere 100 Personen fassenden 
ki Vortragsraum die bei Eröffnung der Aus- 
stellung von der Großstation Königs- + 
wusterhausen kommende Ansprache 
sowie die Schallplattenmusik nahezu = 
verzerrungsfrei den Zuhörern zu über- 
mitteln. EAS 8 


Selbstverstándlich war auf der Cott- 
buser Funkausstellung auch das Kurz A 
wellengebiet nicht vernachlässigt worden. 4 


-. 
m 


Ein Kurzwellenempfänger von Dr. Brühl, 2 
dessen einfachen Zusammenbau Abb. 13 = 
von außen, Abb. 14 von innen zeigt, gibt 3 


Abb. 15. In allen Teilen selbstgebauter Audion-Rückkopplungs-Empfänger den Beweis dafür, daß auch auf diesem + 
‚von Dancourt, Wilhelms al. ” II 


Während bei den bisher beschriebenen ....... 
Apparaten die gewöhnliche Kastenform 
verwendet worden war, zeigte die Cott- 
buser Funkausstellung aber auch 
Empfangsapparate in Möbelform, und 
zwar die wohl für diese Zwecke prak- 
tischsten Einbau in Grammophon- 
schránke. Ein von H. Pein, Cottbus, 
gebauter 4-Rohr-Flewelling-Empfänger 
(Abb. 11), ist in einen Grammophon- 
schrank eingebaut. Aus der Hart- 
gummiplatte ragen die Röhren, Be- 
dienungshandgriffe, Spulen usw. heraus, 
während rückwärts die Einschaltplatte 
mit Meßinstrument, Zuführungsleitun- | 
gen usw. angeordnet ist. Unten im | 
Grammophonschrank sind die Batterien | 
vorgesehen. | 

Eine andere Art eines Grammophon- 
schrankempfängers, gebaut von Dr. Brühl, 
ist in Abb. 12 wiedergegeben.‘ Hierbei 
war eine gewöhnliche Audion-Rückkopp- PENAS ERERER, AS 
lungsschaltung mit  vorgeschaltetem -* y A A 
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Abb. 16. Zusammengesetztes Lehrgerät von der Ortsgruppe Cottbus, 


zurzeit aktuellsten Experimentiergebiet die Orts = 
gruppe Cottbus an der Spitze marschiert. © 31 
Neben den vorstehend beschriebenen Apparaten, 
welche aus hochwertigen Einzelteilen, wie sie die 
Radioindustrie liefert, zusammengesetzt waren, hatte 
aber Dantéourt in Wilhelmstal einen -einwandsfrei 
funktionierenden Audion-Rückkopplungsempfänger 
mit einer Niederfrequenzstufe von Grund aus, auch 
in seinen Einzelteilen selbst zusammengebaut. Ein 
3ild dieses Apparates gibt Abb. 15 wieder, und es 8 
ist hieran kein Teil, der nicht von Hand von Dantcourt = 
hergestellt wäre. Selbst die Verbindungsstecker und = 
TAS LAI AE Klemmen sind auf der Drehbank von dem Ge 
ER ENGER RA nannten erzeugt worden. Außer diesen zeigten noch == 
| verschiedene, ebenfalls - vollkommen selbstgebaute 8 
Apparate manche sehr interessante, zur Umgehung 
der beim Nachbau normaler Konstruktionen auf- 
tretenden Schwierigkeiten fein ausgeklügelte Details: 
Beachtenswert waren. ferner die auf der Aus- 


Abb. 17. Universal-Experimentierempfänger von Quaatz, Cottbus, 
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| welche durch den. ‚Bürgermeister 
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| stellung gleichfalls nur: von Aman "hergestellten - 


Lehrapparate. -- Bei ` der. .Lehrapparatur der- Orts- - 
gruppe Cottbus gemäß Abb. 16 ist oben ¿der Ver- - 
stärker, . unten die Empfangsapparatur' dargestellt. - 
Hierbei ist es durch einfache Stópselung möglich, 


gen rasch herzustellen. 
Noch weitgehenderen Anforderungen mit Bezug 


` auf Universalität der Schaltmöglichkeiten. entspricht 
der * Experimentierempfänger- von Quaalz gemäß. 

| | welcher u 
nahezu alle bisher _ 


Abb.. 17, 


i- ‚möglichen Schaltun- 
gen durch einige ein- 


a zuführen erlaubt. 
e «Auch an die Her- 
> stellung eines Laut- - 


E recht- gut funktio- 
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l. Cher nach demTrich- 
lor 'ter- Reflexions- Prin- 
_- Zip war von ‚Korreng- 
 Kollwitz ausgestellt - 


= worden.. Dieser ist 

J. in. ‘Abb, 18, wieder- 
| „gegeben. Das nor- . 

male : Feldtelephon, 

= ist durch’ einen be- 

‚sonders kräftigen 

_ Hufeisenmagneten 


Abb, Ts. "Selbstgebau: er Lautsprecher 2 
> -¿ voa one Cottb us. . _ 


unten 


"angeordnet ist. “Das $ ußrohr leitet die Schallwellen 


‚in das. kegelförmige Reflexionsrohr: 


Zusammen mit der. Eröffnung der Ausstellung, 
von. Cottbus, 
Dr. Varnhagen, in Gegenwart ‘des Präsidenten der 
~ Oberpostdirektion Frankfurt/Oder, Herrn Herzog, und 
_in Gegenwart zahlreicher Vertreter der Regierung, der 
Presse, der Schulen und sonstiger Körperschaften 


erfolgte, wurde auch der von der Ortsgruppe Cottbus 


gebaute ‚Kurzwellensender besichtigt. Dieser ist für 
einen Wellenbereich bis’ etwa go Meter bestimmt 
und für eine Leistung von 200 Watt dimensioniert, 
die mittels zweier Röhren bewirkt wird. Die aus- 
gesteuerte Telephonieleistung- soll: 25 Watt betragen. 
Die Anodenspannung betrágt 1500 Volt. 
sprechung findet mittels zweier besonders práparierter 
- Kohlepulver-Mikrophone und einer Besonderen: Schall- 
dose statt. 

Mittels dieses Senders sollen nicht nur interessante 


- radiotechnische Versuche’ ausgeführt werden, sondern 
es sollen auch durch die Ermöglichung eines billigen 


Detektorempfanges weitere Freunde der Kurzwellen- 
telephonie geworben werden. 


Nicht nur die Reichhaltigkeit dieser Ausstellung 


“und die nahezú vollendete Ausführung der Apparate, 
die ausschließlich von’ Amateuren und Bastlern ge- 
liefert worden . waren, bilden das besondere Kenn- 


‘zeichen dieser Funkausstellung, sondern es ist auch 


fache Handgıiffe aus- - 


= 'sprechers hatte sich 
ein Herr der Orts- 
gruppe gewagt; ein 


nierender Lautspre- ` 


- unterstützt, welcher _ 
im: Kasten 


Die Be- 


A daß hier wohl zum an Male ein. 


- technisch ‚vollkommen‘ abgeschlossenes. Bild des: Emp- . | 
wozu ausschließlich ` 


fingerbaues . gegeben wurde, 
nichtbezahlte- Arbeit: von Radioamateurén” heran- . 
gezogen vuide: 


- cine große. Anzahl verschiedenartigster un e 


Ela ja Neutrodyne-Refexenipfinger: . 
l Von G. Schmölz-Helff: ee 
Mit 4. „Abbildungen. u 


Der wegen seiner Klangréinheit so "beliebte Neu- | 
trodyneempfänger. mit zwei- bis dreistufiger Hoch- 
frequenzverstärkung und Audionrohr hat den Nach- 


teil, daß bei Fernempfang. zur Erzielung . einer ge- _ 


nügenden Lautstärke ein ein- bis dreistufiger Nieder- 
frequenzverstärker zugeschaltet werden muß. ` Der 
‚ Apparat wird so wegen der großen Zahl der benötigten 
Röhren (etwa 5 bis 7 Stück) teuer in der Herstellung 
sowohl wie im Betrieb; die schlecht ausgenützten. 
Röhren arbeiten unökonomisch. 

Bei dem. im: nachfolgenden beschriebenen hoch- 
ökonomischen Apparat wird’ derselbe Effekt nur mit 
‘drei Röhren erzielt, indem die drei Hochfrequenzrohre | 
alle gleichzeitig auch zur N iederfrequenzverstärkung. 
‚herangezogen werden und an Stelle des Audionrohres 
zur - Gleichrichtung ein Kristalldetektor verwandt 
wird.. | 
| Außerdem ist die geringe Lautstärke de eigent 
‚lichen Neutrodyneempfángers dadurch wesentlich 
„verbessert, daß im -Gegensatz zu der sonst üblichen 

Anordnung hier die Antenne selbst auch abstimmbar 


- ist und die ‘Kopplung _ der Antennenspule mit dem 


abstimmbaren Gitterkreis der ersten Hochfrequenz- 
stufe nicht durch‘ einen festgekoppelten Hochfrequenz- 
transformator, sog. Neutroformer, sondern durch zwei 
"Honigwabenspulen bewirkt wird, von denen die eine 
‚zwecks. Einstellung ‚der günstigsten Kopplung ver- 
‚stellbar ist. Diese variable Resonanzkopplung hat 


-nicht nur. eine erheblich größere Lautstärke; sondern -.. 


auch eine noch bessere Selektivitát zur F olge. Die 
Abstimmung des ganzen Apparates wird’ eine viel 
schárfere.. Zur Kopplung der zweiten.und dritten 
Hochfrequenzstufe sowie des Detektrokreises sind 
die bekannten Neutroformer verwandt. Die Schaltung 
des letzteren ist die eines gewöhnlichen Sekundär- 
detektorempfängers; der. Detektor liegt am abge- 
stimmten. Sekundärkreis des. N eutroformers. : Ein 
in den Kreis eingeschaltetes Telephon mit Telephon- 
kondensator macht die durch ‘den Detektor, in 
niederfrequente Pulsationen umgeformten Schwin- 
gungen dem Ohr ‚wahrnehmbar. Die Lautstärke und 
Empfindlichkeit dieser Anordnung ist. natürlich ge- 
ringer, als: bei Verwendung einer vierten als Audion 
geschalteten Röhre, denn auch der empfindlichste 
Kristalldetektor hat immer noch. einen viel höheren 
Schwellwert als das Elektronenrohr, jedoch. ist die 
Ersparnis des Audionrohres, das.ja unwirtschaftlicher 
verstärkt als das Verstärkerrohr höher zu bewerten als 
die Verbesserung der Lautstärke, zumal der Empfang 
mit, Kristalldetektor naturgetreuer ist. Eine große 
Lautverstärkung erhält man viel billiger durch An- 
wendung des Reflexprinzips auf alle drei Röhren. 
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An Stelle des Telephons wird also die Primárwicklung 
eines Niederfrequenz-Aufwärtstransformators in den 
Detektorkreis gelegt und die erhöhten Spannungs- 
- amplituden. an den Enden der Sekundärwicklung 
dem Gitterkreis des dritten Hochfrequenzrohrés - zu- 
geführt. Die im Anodenkreis verstärkt wieder- 
erscheinende Niederfrequenz wird durch die Primär- 
wicklung. eines zweiten Niederfrequenztransformators 
geleitet, dessen Sekundärwicklung im Gitterkreis des 
zweiten Hochfrequenzrohres liegt. Derselbe Vorgang 
wiederholt sich bei dem. ersten Hochfrequenzrohr, 
also der dritten Niederfrequenzstufe, indem die 
zweistufig verstärkten niederfrequenten Schwingungen 
durch einen dritten Niederfrequenztransformator aus 


| 
Lo 
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Abb. 1. 3 HF. DT. 3 NF. 
dem Anodenkreis des zweiten Rohres in den Gitterkreis 
des ersten Rohres transformiert werden. Im Anoden- 
kreis dieses Rohres liegt endlich das Telephon oder 
der Lautsprecher, wo die nunmehr sechsfach ver- 
-stärkte elektrische Energie in Schallenergie umge- 
‘wandelt wird. Die ganze Anordnung ist aus dem 
Schaltschema Abb. 1 ersichtlich. Sie ist so gewählt, 
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daß das a 
erste Rohr in der ersten Stufe hochfrequent und in 
dritten Stufe niederfrequent, | 
zweite Rohr in der zweiten Stufe hochfrequent und 
in der zweiten Stufe niederfrequent, 
dritte Rohr in der dritten Stufe hochfrequent und 
in der ersten Stufe niederfrequent verstärkt, also 
alle drei Rohre möglichst gleichmäßig belastet sind. 
Die durch den hohen induktiven Widerstand der 
Primär- und Sekundärwicklungen der Transforma- 
toren sowie der Magnetspulen des Lautsprechers 
unterbrochenen Hochfrequenzkreise müssen überall 
durch geeignete Blockkondensatoren überbrückt 
werden. Für die Niederfrequenz ist das ohne Einfluß, 
da ein Blockkondensator von 100 bis 2000 cm Ka- 
pazität bereits einen hohen kapazitiven Widerstand 
für diese darstellt, und sie daher Heber den Weg durch 
die Windungen der Spule nimmt. Durch diese Maß- 
nahme soll eine rceinliche Scheidung dcr hochfrequenten 
Schwingungen von den niederfreauenten bewirkt 
werden. Über den speziell in der Reflexschaltung 
sehr kritischen kapazitätswert ¿dieser Blockkonden- 
satoren kann man keine bestiminten Angaben ınachen. 
Es richtet sich hauptsächlich nach dem Wert der 
Eigenkapazität der betreffenden Transfcermetor- 
wicklung und muß von Fall zu Fall durch Probieren 
gefunden werden. | 


Zu kleine Kondensatoren schwächen die Hoch- 
frequenz, zu große die Niederfrequenz. In allen 
Fällen läuft man Gefahr, daß die durch die Trans- 
formatorwindungen mit parallel geschalteten Kon- 


. densatoren gebildeten niederfrequenten Schwingungs- 
- kreise im Gitter- und Anodenkreis in ihrer Eigen- 


frequenz erregt werden und mit einer im Hörbereich 


“liegenden Frequenz zu schwingen anfangen, was sich 


durch intensives Pfeifen bemerkbar macht. Abhilfe 
erzielt man durch Umpolen der Wicklung, Vergrößern, 


` seltener Verkleinern der Blockkondensatoren, Erden 
- der Transformatorkerne und sorgfältige kopplungsfreie 
Montage der Transformatoren und der Niederfrequenz 


führenden Leitungen. 
Zur Erzielung eines lautstarken und verzerrungs- 


freien Empfangs ist es unerläßliche Bedingung, daß. 
- die drei Verstárkerrohre auch wirklich alle als Ver- 
- stärker arbeiten und dem Detektor die Gleichrichtung 


überlassen. Der Verstoß gegen diese Forderung ist- 
wohl in den meisten Fällen der Grund für das Versagen 
oder schlechte Arbeiten der Reflexschaltung. Man 


“erreicht diese Verstárkerwirkung, indem man alle 


drei Gitterkreise an den Minuspol der Heizbatterie 


legt, und zwar sind die Gitterkreise zwecks Erzielung 


eines negativen Gitterpotentials direkt an die Strom- 
quelle vor den Regulierwiderstand geführt, so daß 
der Spannungsabfall im Widerstand als negatives 
Potential dem ‚Gitter zugute kommt. Ein gewisses 
negatives Potential erhält man ja außerdem noch 
durch den Spannungsabfall nach dem negativen 
Ende des Heizfadens hin. Für die meisten Verstärker- 
röhren genügt diese Anordnung, um sie ganz auf dem 


- geradlinigen Teil der Charakteristik arbeiten zu lassen. 


Um sicher zu sein, daß der fertige Apparat nachher 


‘in allen Teilen richtig funktioniert, geht man beim 


Zusammenbau am besten schrittweise vor. Man baut 


also zuerst den aus zwei Hochfrequenzstufen und 


Audionrohr bestehenden Neutrodyneempfänger mit 


. fest (galvanisch) gekoppelter Antenne gemäß Schalt- 


schema Abb. 2, wobei zu beachten ist, daß der 


Abb. 2. 
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Gitterkreis des Audionrohres einerscits am plus 
Heizpol, andererseits über einen Gitterkondensator 
mit parallel geschaltetem hochohmigen Ableitungs- 
widerstand am Gitter liegt. Die Anodenbatterie, 
deren Gesamtspannung 80 Volt beträgt, ist für das 
Audionrohr bei 60 Volt angezapft. Erst nachdem 
dieser Apparat einwandfrei, d. h. ohne Rauschen 
und Pfeifen arbeitet und der Empfang klar ist, schalte 
man die Audionröhre als dritte Hochfrequenzstufe, 
kopple mittels eines dritten Neutroformers den De- 
tcktorkrcis mit Telephon und justiere das neu dazu- 
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gekommene Neufgodon. Siehe Abb. 3. Der Erfolg 
dieser Maßnahme muß an der merklichen Verbesserung 
der Lautstärke erkeñnbar sein, andernfalls ist der 
Detektor nicht auf größte Empfindlichkeit einge- 
stellt oder die Gleichrichtung wird bereits von einem 
der Hochfrequenzrobre bewirkt. Der Empfang mit 
diesem Apparat ist ein so reiner und klarer, daß er in 
dieser Beziehung. kaum. zu übertreffen ist. Nur er- 
fordert die Abstimmung der vier Drehkondensatoren 
eine Menge Geschick und Übung, da alle Resonanz- 
kreise möglichst gleichzeitig zu bedienen sind und die 
Abstimmung eine sehr scharfe ist. Das Aufsuchen 
einer Station ist besonders deswegen viel schwieriger, 
wie bei Rückkopplungsschaltungen, weil das für diese 
charakteristische Überlagerungspfeifen hier nicht auf- 
tritt, also die Trägerwelle des unbesprochenen Senders 
sich nicht durch die Interferenztóne bemerkbar 
macht. Das leichte Aufsuchen des Tontales fällt fort 
und die Station ist erst nachweisbar, wenn der Sender 
besprochen, die Trägerwelle moduliert ist. 
“ Treten die Pfeiftöne dennoch auf, dann ist der 
Apparat nicht betriebsfähig, und es hat keinen Zweck, 
ihn zum Reflexempfänger auszubauen, bevor die Übel- 
stände nicht ganz beseitigt sind. Die Ursache der 
‘Störung ist das Vorhandensein ungewollter kapazitiver 
oder induktiver Rückkopplungen oder beider. Erstere 
tritt auf, wenn die Anoden und Gitterkrcise der ein- 
zelnen Stufen nicht vollständig entkoppelt sind, die 
Neutrodynekondensatoren also noch nicht den 
richtigen Wert haben, aber auch durch kapazitive 
Beeinflussung infolge ungünstiger Leitungsverlegung. 
Die induktive Rückkopplung kann entstehen, wenn 
die Achsen der Spulenfelder sich schneiden oder nicht 
genügend Abstand -voneinander haben. 
Man erleichtert’ sich das Arbeiten mit dieser Schal- 
tung ganz wesentlich, indem man die Kondensatoren 
mit Gradeinteilungen versieht (Winkelmesser leisten 
hier gute Dienste) und sich bei einer einmal gefundenen 
‘Station gleich die Gradzahl der Skala notiert. Die 
übrigen Stationen lassen sich dann von der ersten 
ausgehend leicht auffinden, indem man die Neutro- 
formerkondensatoren immer nur um wenige Grade 
weiterdreht und mit dem Antennenkondensator je- 
weils die ganze Skala durchläuft. Hat man eine Reihe 
‘Stationen auf diese Weise festgelegt, dann kann man 
zur induktiven variablen Kopplung übergehen. Die 
durch diese Anordnung weiter erhöhte Schwierigkeit 
bei der Einstellung des Apparates kann man praktisch 
‘dadurch beheben, daß man bei Aufsuchen einer 
Station den Antennenkreis mit dem Gitterkreis zu- 
nächst festkoppelt und den ersten Gitterkreiskonden- 
'sator abschaltet. Erst nachdem der Antennenkreis 
und die übrigen Gitterkreise und der Detektorkreis 
auf Resonanz abgestimmt sind, löst man die Kopplung 
der Honigwabenspulen etwas, reguliert den Antennen- 
kondensator nach und schaltet dann den Gitterkonden- 
sator zu. Nachdem der Resonanzpunkt gefunden ist, 


steigt die Lautstärke gleich ganz erheblich. Durch 


sukzessives Losermachen der Kopplung unter gleich- 
zeitigem Nachstellen beider Drehkondensatoren kann 
man die Lautstärke weiter bis zu einem Maximum 
steigern. Pu, | | 

Es wäre nun noch nachzuprüfen, ob der Detektor 


die ihm ‚gestellte Aufgabe auch erfült. Zu diesem 
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Zweck schließe man ihn kurz, verbinde also die beiden 
Elektroden durch einen guten Leiter. Verschwindet 
der Empfang jetzt, dann ist der Apparat in Ordnung 
und man kann dann daran gehen, die Niederfrequenz- 
transformatoren der Reihe. nach einzubauen. Ge- 
schieht dies in der richtigen Weise, dann muß die 
Empfangslautstärke jedesmal entsprechend zu- 
nehmen. Der Einbau des ersten Transformators macht 
gar keine Schwierigkeiten. Diese treten zum Teil 
erst bei der zweiten Stufe auf, lassen sich jedoch durch 
Verändern der Blockkondensatoren, richtige Polung, 
Erden usw. beseitigen. Erst bei der dritten Stufe, die 
ja auch beim gewöhnlichen Niederfrequenzverstärker 
Schwierigkeiten macht, hat man mehr Mühe, das 
bei Reflexempfängern so gefürchtete Dauerpfeifen zu 
unterdrücken. Die oben angegebenen Wege führen 
jedoch auch hier bei richtiger Anwendung zum Ziel. 
Jedenfalls ist es mir bei meinem Apparat gelungen, 
denselben vollkommen zu stabilisieren und nieder- 
frequente Eigenschwingungen ganz zu unterdrücken. 


‘Dabei verwende ich Transformatoren mit für Reflex- 


empfänger ungewöhnlich hohen Übersetzungsverhält- 


My 


+20 


Abb. 3 3 HF. 1 Dt. 


nissen. Und zwar transformiert die erste Stufe I:Iọ, 
die zweite 1:6 und die dritte 1:4. Die Transformatoren 
sind Kerntransformatoren mit selbsthergestelltem, 
fein unterteiltem Eisenkern (o,ı mm Blech). Die Spulen 
habe ich mir von der Firma W. Binder, Villingen, 
Baden, mit 5000/20 000, 5000/30 000 und 5000/50 000 
Windungen herstellen lassen. Mit fabrikmäßig herge- 
stellten Transformatoren französischer Herkunft und 
den Übersetzungsverhältnissen 1:3 und 1:3 hatte 
ich ebenfalls gute Resultate. Die Höhe des Über- 


setzungsverhältnisses scheint demnach nicht aus- 


schlaggebend für das gute Arbeiten eines Reflex- 
empfängers zu sein. Die Verstärkung ist bei den 
höheren Übersetzungen natürlich besser. Bei der 
Montage der Transformatoren ist zu beachten, daß 
dieselben zur Vermeidung gegenseitiger Kopplung 
ihrer magnetischen Felder möglichst weit auseinander 
stehen und die Niederfrequenz führenden Leitungen 
zu den Transformatoren unter denselben Gesichts- 
punkten verlegt werden wie die Hochfrequenz 
führenden. BEE 

Was den Selbstbau der Einzelteile anlangt, so 
kommen hierfür neben den Block- und Neutrodyne- 
kondensatoren in erster Linie die Hochfrequenz- 
transformatoren in Betracht. Über ihre Herstellung 
ist bereits in einem früheren Artikel berichtet, ich 
habe jedoch auch gefunden (wie sich ja auch aus der 
Berechnung ergibt), daß man mit den dort ange- 
gebenen Dimensionen für Spule und Kondensator 
nicht in den’ Bereich der Rundfunkwellen kommt. 
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Ich will daher die von mir verwandten Spulen kurz 
beschreiben: Als Spulenträger dient ein aus Akten- 
deckelpapier geklebter Zylinder von 8cm Außendurch- 
messer und 5 cm Breite. Auf diesem liegt in der Mitte 
die Primärwicklung. Auf den freien Rand seitlich 
der Windungen sind Papierstreifen bis zur Dicke des 
Drahtes aufgeklebt. Darüber wird dann ein 5 cm 
breiter Streifen geklebt und auf diesem die Sekundär- 
wicklung aufgebracht. Das Ganze wird einen Augen- 
blick in heißes Paraffin oder Wachs getaucht oder 
damit übergossen. Die Windungen liegen so unver- 
rückbar fest und die Spule ist sehr stabil. Aus neben- 
stehender Schnittzeichnung ist die ganze Konstruktion 
ersichtlich. Die Enden der Primärwicklung sind nach 
dem Spuleninneren, die der Sekundärwicklung nach 
außen geführt und der Spulenkörper ist auf der 
Rückseite des Drehkondensators befestigt. Die 
Primärwicklung besteht aus 18 Windungen, die 
Sekundärwicklung aus 54 Windungen doppelt mit 
Seide umsponnenen Drahtes von 0,3 mm Dicke. Min- 
destens 
gute Resultate 
erzielte ich mit 
einer anderen 
Spule von den- 
selben äußeren 
Abmessungen, 
bei der die Pri- 
märwicklung aus 
12 Windungen, 
die Sekundär- 
wickluug aus 60 
Windungen doppelt mit Seide umsponnenen Drahtes 
von 0,45 mm Dicke bestand. 

Beim Einbau der Spulen ist unter Berücksichtigung 
des Windungssinns auf den richtigen Anschluß der 
Primär- und Sekundärwicklung zu achten, da die 
Schwingungskreise sonst anstatt entkoppelt, noch 
fester gekoppelt werden, die schädliche Rückkopplung 
also noch schlimmer wird. Die Neutrodynewirkung 
besteht ja bekanntlich darin, daß in einem Teil der 
Windungen der Sekundärwicklung ein Hilfsfeld er- 
zeugt wird, welches das durch die Eigenkapazität 
der Röhre gespeiste Störfeld gerade aufhebt. Hierzu 
ist erforderlich, daß die Intensität beider Felder 
gleich groB und ihre Richtungen entgegengesetzt sind. 
Zur Erfüllung der ersten Forderung wird eine ungefähr 
gleich große Windungszahl wie sie die Primärwicklung 
hat, angezapft und über den Neutrodynekondensator 
mit dem Gitter der vorangehenden Röhre verbunden. 
Die Einregulierung geschieht durch Verändern des 
Kapazitätswertes des Neutrodon. Das Einregulieren 
ist natürlich erfolglos, wenn die zweite Forderung 
der entgegengesetzten Feldrichtung beider Spulen 
nicht erfüllt ist. Darüber, wie dies erreicht wird, ist 
bisher zum Teil gar nichts, zum Teil sehr wenig gesagt 
worden. Vor allem ist der Windungssinn (gleich oder 
entgegengesetzt) nicht allein ausschlaggebend, er 
beeinflußt höchstens die Anzapfstelle für das Neu- 
trodon. Von ebenso großem Einfluß ist die Strom- 
richtung in den Windungen, denn die Stromrichtung 
und damit auch die Feldrichtung kann man durch 
Ändern des Windungssinns und durch Umpolen der 
Spulenenden umkehren. Daher ist das letztere immer 


Anzapfung f. Neutrodon 
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ausschlaggebend und man muß sich bei der Her- 
stellung: der Wicklung von vornhérein darüber klar 
sein, wie man die Enden nachher anschließen will. 
Zur Orientierung dienen nachstehende Angaben über 
die. Verbindungen, die ich in meinem Apparat aus- 
probiert. habe. 


Anschlüsse der Primär- und Sekundärwicklung einer 
Spule von 18/54. Wag: 
a) bei gleichem Windungssinn. 


Anfang primär = Anodenblech 
Ende 5 = +80 Volt 
Anfang secundár = —4 Volt 
Ende y = Gitter 


Anzapfung fúr Neutrodon an der 18. Windung. 
b) bei entgegengesciztem Windungssinn. 


Anfang primär = Anodenblech 
Ende os = +80 Volt 

Anfang sekundär = Gitter - 
Ende A =—- 4 Volt 


Anzapfung für Neutrodon an der 36. Windung. 


Da die Stárke des elektromagnetischen Wechsel- 
feldes außer von der Frequenz noch von der Win- 
dungszahl und der Stromstärke abhängig ist, kann 
man auch die Anzapfung weglassen und alle 54 Win- 
dungen zur Erzeugung des Neutralisationsfeldes 
benutzen, die Neutrodynekondensatoren fallen dann 
viel kleiner aus und die Entkopplung wird deswegen 
nicht so vollkommen. Gerade bei ‘dem Reflex- 
empfänger ist das zu beachten, weil bei hochfrequenten 
Rückkopplungen auch niederfrequente auftreten und 
besonders letztere unbedingt vermieden werden 
müssen. 

Die zu den Sekundärwicklungen parallel liegenden 
Drehkondensatoren haben einen maximalen Ka- 
pazitátswert von 250 cm- und decken den Wellen- 
bereich von 300 bis 550 m. Da es praktisch unmöglich 
ist, Spulen genau gleicher Selbstinduktion herzu- 
stellen, empfiehlt es sich, zunächst einige Windungen 
mehr auf die Sekundärseite aufzubringen und nachher 
erst durch Abnehmen einzelner Windungen die Spulen 
untereinander und auf den richtigen .Wert auszu- 
gleichen. Man nimmt dies am besten erst vor, nach- 
dem der Apparat fertig ist, denn ich habe beobachtet, 
daß sowohl durch die Neutralisationskondensatoren, 
wie durch den Einbau der Reflexstufen der Wellen- 
bereich verschoben wird. | 

Die Neutrodynekondensatoren bestehen aus zwei 
verdrillten, etwa I2 cm langen Seidenlitzen, wie sie 
für Klingeldraht verwandt werden. Die Block- 
kondensatoren sollen fehlerfreien weißen Glimmer als 
Dielektrikum haben. Bei der Selbstherstellung sei 
man vorsichtig, besonders bei Verwendung sehr dünner 
Glimmerblätter: es kann leicht vorkommen, daß der 
wirkliche Kapazitätswert des fertigen Kondensators 
um mehr als 100% von dem Errechneten abweicht. 
Die Röhren sollen harte ausgesprochene Verstärker- 
röhren mit hoher Emission sein, sonst können be- 
sonders bei Nahempfang infolge Übersteuerns der 
Röhre Verzerrungen auftreten. Ich verwende mit 
gutem Erfolge die verspiegelten, Mikroröhren mit 
toriertem Heizfaden, die bei 3,5 Volt. Heizspannung 
nur 0,06—0,07 Amp. verbrauchen. Jedoch arbeiten 
die gewöhnlichen Wolframröhren in dieser 
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Schaltung auch gut. “Als Kristalldetektor wählt man 
zweckmäßig eine der modernen synthetischen Kristall- 
kombinationen, die vor den alten Detektoren den Ver- 
zug haben, daß sie an zahlreichen Stellen hoch- 
empfindlich sind, fast überall eine gewisse Empfind- 
lichkeit haben und nicht jedesmal vor dem Empfang 
mit dem Summer auf maximale Empfindlichkeit ein- 
_ reguliert werden brauchen. Sehr geeignet für diesen 
Zweck ist das von der Frankfurter Gesellschaft für 


Industriebedarf unter dem Namen ,,Sensibilit'* in’ 


den Handel gebrachte Kristall, das ich seit vier 
Monaten mit bestem Erfolg verwende. 

Für diejenigen Amateure, die mit Rahmen arbeiten 
wollen, ist in Abb. 4 eine geeignete Schaltung ange- 
geben. Der Antennenkreis fällt ganz fort und an seine 
Stelle tritt unter Verzichtleistung auf den bei dem 
wenig gedämpften Rahmen keine Vorteile bietenden 
Sekundärempfang der Rahmen mit Abstimmungs- 
kondensator. An der sonstigen Anordnung ändert 
sich nichts. Die Erdverbindung wird mit Rücksicht 
auf die Niederfrequenztransformatoren in den 
meisten Fällen beibehalten werden müssen. Doch kann 
man auch anstatt der direkten Erdverbindung cin 

| sogen. Gegengewicht 
verwenden, um dea 
sonst störungsfreien 
Rahmenempfang in 
direkter Beziehung 
nicht zu beeinträch- 
tigen. Das Gegen- 
gewicht besteht aus 
'ıoom Draht, der in 
2 m Höhe über dem 
Erdboden in Zickzack- 
form isoliert ausge- 
spannt ist. Ich ver- 
wende dieses Gegen- 
gewicht auch beim 
Empfang mit Hoch- 
antenne, da die Verwendung irgend einer Erde, sei cs 
Gas oder Wasserleitung oder in die Erde eingegrabenes 
Rohr wegen der zahlreichen in nächster Nachbarschaft 
laufenden Maschinen eine direkte Unmöglichkeit ist. 
Da bei Fernempfang mit Rahmen die Lautstärke 
viel geringer ist, ist die Abstimmung des Apparates 
trotz des Wegfalls eines Drehkondensators viel schwie- 
riger, und es empfiehlt sich daher, die drei Hoch- 
frequenzkreise vorher an einer Hochantenne zu 
eichen. Die Lautstärke reicht bei Rahmenempfang 
für ı bis 2 Kopfhörer aus, wenn an der Hochantenne 
der Lautsprecher, und das ist nach Einbruch der 
Dunkelheit bei den meisten europäischen Stationen 
im Umkreis von 600 bis 700 km der Fall, betrieben 
werden kann. 

Für die Montage des Apparates .empfiehlt sich 
die sehr übersichtliche Paneelbrettanordnung, be- 
stehend aus hölzerner Grundplatte, auf der die Röhren 
und Niederfrequenztransformatoren montiert sind 
mit Stirnplatte aus Pertinax oder besser Hartgummi, 
die alle verstellbaren Schaltelemente wie schwenk- 
baren Spulenhalter, Drehkondensatoren, Heizwider- 
stände und Detektor trägt. Die beste räumliche An- 
ordnung ist diejenige, die dem Schaltschema auch 
äußerlich am áhnlichsten ist, weil man so die kürzesten 


Abb. 4. Schaltung für Rahmenempfang. 
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Verbindungen erhält. Also die Röhren nicht neben- 
einander auf eine Platte, sondern neben ihre Kopp- 
lungs- und Abstimmelemente setzen. Daß die Lei- 
tungsverlegung äußerst sorgfältig und möglichst 


_kopplungsfrei bewerkstelligt werden muß, gilt für 


vorstehende Höchstökonomieschaltung in noch grö- 
Berem Maße wie für den Neutrodyneempfánger. 
Es folgt nun noch cine Zusammenstellung der 
zum Bau des Apparates benötigten Einzelteile 
mit ihren Dimensionen. 
L, Honigwabenspule mit 35, 50 und 70 Windungen 
für Hochantenne 
dto. mit 50, 75 und 100 Windungen für 
Zimmerantenne 

L, Honigwabenspule mit 75 Windungen 

La, L, L; ie a LO 


1:3 = 18:54 

Cı Luftdrehkondensator mit 500 cm max. Ka- 
pazität 

Caras Tuftäsehkondensätoren mit 250 cm max. 


Kapazität 
Co 75610 1» 12 Glimmerblockkondensatoren mit 
50c—2500 cm Kapazität 
Co Block!ondensator für Gitter mit 100—250 cm 
Kapazität 
Cig Blockkondensator von 2 MF (bei Anoden- 
akkumulatorenbatterie nicht unbedingt er- 
forderlich) 
Ni, Na, Ns Neutrodonkondensatoren von etwa 
4 cm Kapazitát 
Wi» Wa, Wg Regulierwiderstánde für Heizstrom 
(hinter diesen Regulierwiderstánden verwende 
ich außerdem noch konstante Widerstände 
von 7 bis 10 Ohm pro Röhre, um von 4 Volt 
auf 3,5 Volt zu kommen | 
T, Niederfrequenztransformator I:IO 


T, o a 1:6 oder 1:5 

Ty 1:4 oder 1:3 

3 Verstärkerröhren, "am besten solche mit hoher ` 
Emission 


I Kristalldetektor mit Feineinstellung 

I Anodenbatterie von 80 on (je nach Röhren- 

I Heizbatterie von 4 Volt daten) 

Wọ Hochohmiger Widerstand von 1 bis 3 Megohm 
für Röhrendetektor 

1 Rahmen von 80 cm Kantenlánge, 16 Windungen, 
anzapfbar. (Man kann den Rahmen auch durch 
Parallelschalten von Spulen abstimmen, wozu 
zwei Steckerbuchsen für Honigwabenspulen 
vorgesehen sind. Diese Spule ist in Abb. 4 
punktiert gezeichnet.!) 


1) Wir möchten nicht verfehlen, darauf hinzuweisen, daß 
die vorstehend beschriebene Schaltung, bei der nicht weniger als 
drei Röhren gleichzeitig zur Hoch- und Niederfrequenzver- 
stärkung ausgenutzt werden, hinsichtlich der Abgleichung 
sehr beträchtliche Schwierigkeiten machen dürfte. Die Schwie- 
rigkeit der an und für sich nicht ganz einfachen Abgleichung 
von Reflexschaltungen wächst bekanntlich erheblich mit der 
Anzahl der mehrfach. ‚ausgenyutzten Stufen.. Die Herstellung 
der Schaltung dürfte däher nur solchen Funkliebhabern zu 
empfchlen sein, die sich eine große Vertrautheit mit den Tücken 
solcher Schaltungen angeeignet haben. ' Es dürfte in vielen 
Fällen auch ausreichend sein, auf eine Niederfrequenzverr 
stärkerstufe zu verzichten, so daß der Transformator Ty fort- 
fallen und das Telephon in den Anodenkreis der zweiten Röhre 
zu schalten wäre. Die Schriftleitung. 
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Zur Kurz- und Langschaltung. 


Von Ing. W. Baumbach. 
(Mit 4 Abbildungen.) 


Über die sogenannte Kurz- und Langschaltung ist 
in dieser Zeitschrift bereits etliche Male geschrieben 
worden. Die gebrachten Abhandlungen bezogen sich 
im wesentlichen wohl auf eine geeignete, praktische 
Vorrichtung, die es ermöglichte, schnell und sicher 
die erwünschte Umschaltung vornehmen zu können. 
Dem ernsthaften und wissensdurstigen Amateur und 
Bastler, namentlich als Anfänger, wird es aber wohl 
darum zu tun sein, nicht nur zu wissen, wie diese 
„mysteriöse“ Umschaltung schnell und sicher vorge- 
nommen wird, sondern er wird zu erkennen trachten, 
warum dieselbe überhaupt vorgenommen wird oder 
werden soll. 

Der Wellenbereich der drahtlosen Nachrichten- 
übermittlung erstreckt sich bekanntlich etwa bis 
ca. 20 000 m, wovon hauptsächlich im Bereich von 
ca. 250—I000 m die Rundfunkwellen liegen. 


In den Anfängen des Rundfunks sprach man von 
dem ersten Tausend Meter dieses Wellenbereiches als 
den sogenannten kurzen Wellen, und man unterschied, 
wenngleich auch nicht streng kategorisch, noch 
zwischen mittleren und langen Wellen, welch letztere 
namentlich für den Telegraphenverkehr benützt 
werden. 

Von den Wellen unter 300 m, von denen man in 
der letzten Zeit zu hören bekommt, und die man auch 
mit „kurze“ Wcllen bezeichnet, war s. Zt. noch nicht 
viel die Rede, sie wurden als unbrauchbar bezeichnet. 


Beim Studium von Schaltschemen nun, die na- 
mentlich mit besonderem Hinweis für den Rundfunk, 
also den damaligen sogenannten kurzen Wellen 
250—700 m, gceignet sein sollen, gewahrt man, daß 
im Antennenkreis, d. h. in dem Teil zwischen der 
. A- und E-Klemme der Apparatur die gewählte 
Kapazität und Induktivität entweder hintereinander 
oder parallel geschalten sind. 


Von der Hintereinanderschaltung von Kapazität 
und Selbstinduktion beliebt man zu sagen, daß diese 
für „kurze‘“ Wellen und die Parallelschaltung für 
„lange“ Wellen zu wählen sei. 
Trotzdem bekommt man Schalt- 
schemen zu Gesicht, in denen 
Kapazität und Selbstinduktion 
parallel geschalten sind, jedoch ein- 

` mal mit dem Hinweis für ‚kurze‘ 
Wellen, ein andermal für „lange“ 
Wellen. 

Diese Schemen mögen wohl an und für sich richtig 
sein; doch zieht man hierzu in Betracht, daß man 
erstens sagt: dieses oder jenes Schema eignet sich für 
Rundfunkwellen; zweitens: die Rundfunkwellen rech- 
net man zu den kurzen Wellen; drittens: für kurze 
Wellen wählt man die Hintereinander- und für lange 
Wellen die Parallelschaltung usw., so wird man wohl 
verstehen, daß hierdurch mancher Amatcur, nament- 
lich Anfänger, verwirrt, ihm aber nicht geholfen wird. 
Es ıst in der Tat wahr, daß es viel zu viele an sich 
richtige, aber schr wenig technische Aufklärung 
gebende und das technische Denken anregende 


Abb. 1. 


Schaltschemata gibt. Es fehlt mehr En 

Aufklärung nach pädagogischen Gesichtspunkten, 
Der ernsthafte Amateur und Bastler wird sich 

darum nicht mit einer bloßen Kenntnis der Dinge 


‘ begnügen, er wird vielmehr danach streben, in die 


Geheimnisse derselben einzudringen, um nicht auf das 
„Wie“, sondern auch auf das ,Warum” Antwort zu 
erhalten. Hat er dieses Ziel erreicht, so wird er bei- 
splelsweise auch verstehen,daf auchin Parallelschaltung 
von Kapazitát und Selbstinduktion sogenannte kurze 
und umgekehrt in Hintereinanderschaltung beider 
Werte sogenannte lange Wellen aufgenommen werden 
können. 

Im folgenden soll darum auf das Wesen der Kurz- 
und Langschaltung eingegangen werden, in einer 
späteren Arbeit des näheren auf die Kapazität und 
Selbstinduktion und ihr Verhältnis zueinander im 
Schwingungskreis. 

Es sei eine Kapazität C und eine Induktivitát L 
nach Abb. ı zu einem geschlossenen Kreis vereint. 
Dieser Kreis ist ein elektromagnetisch schwingungs- 
fähiges Gebilde, ein sogenannter Schwingungskreis. 
Wird dieser Kreis auf irgend eine Weise durch ein 
hochfrequentes elektromagnetisches Wechselfeld!), 
welches auf die Induktivität L wirken möge, erregt, 
so entstehen in diesem Kreis bekanntlich hoch- 
frequente elektromagnetische Ströme oder sogenannte 
elektromagnetische Schwingungen. Die Wellenlänge 
dieser Schwingungen dieses Kreises errechnet sich 
nach der bekannten Formel: 


Àcm = 21 Ca La 

Sind C und L bestimmte konstante Größen, so 
ist auch: A eine bestimmte konstante Größe. Ist die 
Kapazität variabel, beispielsweise von Minimum bis 
Maximum 500 cm, so ist auch die Wellenlänge dieses 
Schwingungskreises variabel und jeweils bestimmt 
durch die beiden Größen C und L. Das Gleiche gilt 
für die Induktivität ZL. 

Um einen Schwingungskreis auf eine bestimmte 
Wellenlänge abstimmen zu können, wird für gewöhn- 
lich die Kapazität variabel gestaltet, wie bekannt 
durch einen Drehkondensator. Natürlich kann auch 
die Induktivität L variabel ausgeführt werden, oder 
beide Größen. In der Abb. 1 ist die Kapazität C ver- 
änderlich angenommen und ist dafür ein Drehkon- 
densator bis 500 cm gewählt. Die Anfangskapazität 
dieses Kondensators sollte ideell Null betragen, doc. 
beträgt dieselbe ca. 50 cm. Für die Induktivität sei 
eine Spule mit einer Selbstinduktion = r00 000 cm 
gewählt. Setzt man diese Zahlen in die obige Formel 
ein, so erhält man für diesen Schwingungskreis: 


Amin = 2% V50: 100000 = 2x: 7,07.316 = 140 m 
Amax = 2 xV 500 - 100000 = 2:22,36: 316 = 443 m 
Stellt man diese Formeln, die zur Berechnung der 


kleinsten und größten Welle des betrachteten Schwin- 
gungskreises dienten gegenüber, so erhält man: 


Amin : Ámax wie 2x V50- L:2x Vsoo: L 


Amin 21 2nV50oL 
oder; === 
Ads 2 21 VoL 


I) Jeder Rundfunksender ruft im Raume bei seiner Tätig- 
keit ein solches elektromagnetisches Wechselfeld hervor; wif 
selbst befinden uns in einem Gemenge solcher Wechselfelder 
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‘Män "erkennt, daß sich in einem Schwingungs- 
kreise mit einer Minimalkapazität von 50 cm und 
Máximalkapazitát von 500 cm die kleinste Wellen- 
länge zur größten‘ verhält wie die Wurzeln aus den 
Kapazitäten, also’ 


E T | 
eg = = ve Ena also : Amin: Amax wie 1:3,16. 
max ov l i 


“ Würde die Kapazität konstant behalten bleiben, 
hingegen die Induktivität variabel sein, etwa- von 
100 000—I 000 000, so würde analog die kleinste 
Wellenlänge zur größten sich verhalten wie die Wurzeln 
aus den Induktivitäten: 


Amin — 2 VC: 100000 _ 


100c00 _. I N 
~ 2nVC -1000C00 


1000C00 3,16 


Am EX 


Die Kenntnis des vorstehenden gereicht zum 
großen Nutzen, wenn in einem Schwingungskreise 
anstatt des 5co cm Kondensators ein solcher mit 
max. 1000 cm verwendet werden soll. War die be- 
kannte Wellenlänge bei 500 cm Kapazität A,, so ist 
bei 1000 cm Kapazität die Wellenlänge A, dieses 


Kreises: 
I 
== 1,41 ? ¿Ax = 2 "1,41. 


Ay: Ax =“V200: V1000 oder: nn 

Nach Abb. 2 sei nun die Induktivität Z und die 
Kapazität C in einem offenen Schwingungskreis 
(etwa der Empfangskreis einer Detektorapparatur) 
hintereinander und nach Abb. 3 parallel geschalten. 


Es betrage die konstante Induktivität L 500c0 cm 
und die variable Kapazität max. 5co cm. Um die 
Wellenlänge dieses Schwingungskreises zu bestimmen, 
muß berücksichtigt werden, daß auch das Antennen- 
gebilde eine gewisse Selbstinduktion und Kapazität 
besitzt. Diese Werte dürfen nicht aufer acht gelassen 
werden, andeınfalls man sich nicht zu verwundern 
braucht, wenn nach schließlich sorgfältig durch- 
geführter Berechnung des Schwingungskreises unserer 
Apparatur unter Umständen der erhoffte Erfolg avs- 
bleibt. Für die Induktivitát L hätte man also zu 
setzen die. resultierende Selbstinduktion in cm, 
bestehend aus der Selbstinduktion der Spule unserer 
Apparatur plus Selbstinduktion des Antennengebildcs 
bis zur Apparatur; für die Kapazität die resultierende 
Kapazität, bestehend aus der Kapazität des verwen- 
deten Drehkondensators plus Kapazität des An- 
tennengebildes gegen Erde. 

Die Antennenkapazität der Amateurantennen 
schwankt im allgemeinen zwischen 100 und 1000 cm 
und sollte rechnerisch wie durch Messung festgestellt 
"werden. Die Antennenselbstinduktion ist keineswegs, 
wie allenthalben angenommen wird, so sehr gering, 
daß sie vernachlässigt werden könnte. Auch sie sollte 
rechnerisch und durch Messung ermittelt werden!). 

Die Werte der Kapazität und Selbstinduktion 
einer Antenne richten sich natürlich je nach der Aus- 
fübıung der Antenre. Es seien folgende Werte für cine 
Amatcurantenne angencmmen: 


1) Ich móchte:es hier nicht unterlassen, dem ernsthaften 
Amateur das Studium der teiden Artikel im Heft 34 v. 12. Dez. 
1924: Berechnung einer Empfangsstation und: die Selbst- 
herstellung eines einfachen Audionempfängers, Theoretischer 
Teil, zu empfehlen, 
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C, = 200 cm, L, = 50000. cm. 


Nach Abb. 2 liegen die Kapazität der Antenne und 
des Kondensators hintereinander; man erhält für 


2 c,-C 
res — "ur Cc” 


hierin Zahlen eingesetzt: 


l 200 : 50 10000 _ 
Chin = === = =40 cm; 
- 200 +50 250 
co 100090 mi 
et = 143 cm. 
max — 2004+500 700 13 


Nach Abb. 3 liegen die Kapazitát der Antenne 
und des Kondensators parallel; man erhält für die 
resultierende Kapazität: 


Cies = Ca +C; hierin Zahlen eingesetzt: 
Cmin = 200 + 50 = 250 cm; Cmex = 200 + 500 = IR: cm. 


Nach Abb. 2 und 3 
liegen ferner die Selbst- 
induktion der Antenne und 
Spule hintereinander und ad- 
dieren sich demnach. Be- ` 
trägt nun die Selbstinduk- 
tion der Spule in Abb. 2 und 3 L C 
etwa 50 coo cm, so erhält man 
nun folgende Wellenlängen 
dieser Schwingungskreise: 

1. C und Z in Hinterein- 777 G 
anderschaltung, Abb. 2: Abb. 2. Abb. 3. 


Amin = 2x V40- 100000 = 125 m, 
Amax = 2 Y143 100000 = CV 236 m, 


2. C und L in Parallelschaltung, Abb. 3: 


Amin = 2 V 2:0 1000C0 = cw 314 m, 


Àn ax = 2 n V7CO -100009 = N 523 m. 


Stellt man nun die für die nach Abb. 2 und 3 
angenommenen Schwingungskreise errechneten Wellen- 
längen einander gegenüber, so erhält man: 

nach Abb. 2 125 — 236 m 
nach Abb. 3 314 — 523 m 

In den beiden Schaltungen nach Abb. 2 und 3 
wurden gleiche Kapazitäten benutzt, es ergaben sich 
jedoch zwci verschiedene Wellenbereiche. 

Während man also mit der sogenannten Kurz- 
echaltung, ven welcher man auch zu sagen pflegt, daß 
sie für kurzc Wellen zu wählen sei, beispielsweise eine 
Wellenlänge 125 m erzielen konnte, erzielt man durch 
Umschaltung in die sogenannte Langschaltung, von 
der man andercrseits auch zu sagen pflegt, daß sie für 
lange Wellen zu wählen sei, beispielsweise eine Wellen- 
länge 314 m. 

Beide erzielten Wellenlängen liegen aber nun, wie 
vorn bereits gesagt, im hauptsichlichsten Teil der 
Rundfunkwellen, die: Annalen mit en „kurzen 
Wellen Lezeichnet werden. | 

Da man bei’den Versuchen mittels der gönnen 
Kurz- und. Langschaltung feststellt, daß auch die 
ersten Rundfunkwellen sich in der einen wie in der 
anderen Schaltung aufnehmen lassen, tut man wohl 
gut, eine beser.dere Empfehlung, für welche Wellen- 
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gattung diese oder jene ‘Schaltung: ‚‚besonders“. -ge- - 


. eignet sei, fortzulassen, da ja doch die Kapazität und 
Selbstinduktion einer Anlage bestimmend für den 
Wellenbereich sind. 


Vom Standpunkte einer 500 m-Welle ist zwar eine 
125 m-Welle eine kurze, und vom Standpunkte einer 
125 m-Welle eine 500 m-Welle eine lange. Dies. be- 
rechtigt jedoch keineswegs zur Bezeichnung „für 
kurz“ oder „für lang”. Umgekehrt ist es möglich, 


eine etwa 4000 m-Welle nach Schema Abb. 2 aufzu- 


nehmen, wenn die Werte für C und L es gestatten. 


Da man also Rundfunkwellen mit der einen als 
auch mit der anderen Schaltung aufzunehmen ver- 
mag,-erkennt man, daß mit der Umschaltmöglichkeit 
lediglich ein Mittel in die Hand gegeben ist, den 
Wellenbereich der Apparatur zu vergrößern, der bei 
Verwendung nur einer der beiden: Schaltungen ent- 
sprechend kleiner ist. 


Wie aus der Gegenübcrstellung der beiden Wellen- 
bereiche der betrachteten Schwingungskreise ersicht- 
lich war, ist trotz einer variablen Kapazität mit 
einer Umschaltung’ von der Hintereinander- zur 
Parallelschaltung ein kleiner Sprung geschehen, d. h. 
ein Wellenbereich von 236—314 m 
im angeführten Beispiel kann im 
gegebenen Falle nicht Denn 
werden. 


Diesem Mangel ist aber abzu- 

. helfen, 

Beispiel konstant angenommene 

Induktivität variabel gestaltet, ent- 

weder durch eine Stöpsel-spule mit 

abschaltbaren toten Enden oder 
besser ein Variometer. 


Dieses ist so groß zu gestalten, 
daß beispielsweise bei größtem 


Abb, 4. 


Selbstinduktionswert und größter 


Kapazität (herausgedrehtem Kondensator) in der 
Hintereinanderschaltung sich die kleinste Welle aus 
der Parallelschaltung dieser Werte ergibt. Wird dann 
bei größter Kapazität in der Hintereinanderschaltung 
das Varicmeter auf seinen größten Wert gebracht, 
so ist die kleinste We'le Cer Parallelschaltung erreicht. 
Wird der Drehkoncensator sowie das Variometer in 
der Parallelschaltung auf den größten Wert gebracht, 
eo kcmmt man dann zur größten mit der betr. Appa- 
‚ ratur erreichbaren Welle. Dazu kommt noch eine 
kleine Überraschung. Durch die Gestaltung der ur- 
ursprünglich nach Abb. 2 und 3 konstant ange- 
nommenen Induktivitäten in eine variable, ist ein 
neuer Wellenbereich hinzugetreten. Stellt man beide 
Formeln Amax bei Hintereinanderschaltung und Amin 
bei Parallelschaltung ESTO UN so wird Vorstehendes 
schnell erkenntlich: l 


Amax = 20 V143 * 100000 = 236 m (Abb. 2), 
Een 211 V250- 100000 = = ‚314, m (Alb. 3). 


Um den Bereich 236—314 m bestreichen zu können, 
muß die Selkstinduktian des Kreises entweder ver- 
EONS oder verringert werden können, also etwa: 


Amax = 21 V143" 176 000 = 314 m oder 
Amin = 21250»: * 57 000 = 236 m. 


-= Variometer haben? 


indem man die in dem 


Wird beispielsweise die. Selbstinduktion : des 


_ Kreises mittels des Variometers‘Lv (Abb. 4a) ver- 
- größert, also auf 176 000 cm gebrächt, so ist die Welle 


314 m erreicht und damit der Bereich von 236—314 m 
bestrichen. Schaltet man bei größter Selbstinduktion 
im Kreise C und L in Parallelschaltung (Abb. 4b), 


so erhält man etwa‘ 


Amin = 2 x V250- 176000 = 417 m, : 

Arax = 2 x V700 - 176000 S 700 m. 
Welche Übersetzung muß in diesem Falle das 
Die Selbstinduktion wurde von 
100000 auf 176000 gebracht, also etwa 1:1,76? 
Keineswegs. Damit würde man gewißlich nicht 
zurechtkommen. Es wurde weiter vorn gesagt, daß 
auch die Antenne eine gew isse Selbstinduktion besitzt 
und dieselbe nicht gering ist. Diese war im betrach- 
teten Beispiel eingerechnet. Betrug die gesamte 
Selbstinduktion des Kreises im Minimum etwa 
100 000 cm, die der Antenne 50 000 cm, so erhält 
man für die Spulen- oder Variometerselbstinduktion 
im Minimum 50 coo cm. Mußte eine VergróBerung der 
Kreisselbstinduktion auf 176 000 möglich sein, so muß 
demnach die größte Selbstinduktion des Variometers 


126 000 betragen (Antennenselbstinduktion 50 000). 


Man erhält also eine Übersetzung von 50000 zu 
126 000 = 1:2,5 und einen Gesamtwellenbereich der 
Apparatur von 125—700 m. 


Der Amateur ersieht, daß sich ihm mit wenigen ` 


aber recht angewandten Mitteln interessante Möglich- 
keiten erschließen. Solche theoretischen Betrach- 
tungen können dem Amateur und Bastler für sein 
Praktizieren und Basteln nur fruchtbringend sein 
und werden ihn vor unnützem Tun und Lassen be- 
wahren sowie das vielfach rein mechanische Nach- 
bauen in verstandesmäßiges Basteln überleiten. 


Experimentiergerät. 


Von Hans Rammin. 
Mit 9 Abbildungen. 


Schon mehrfach brachte der Radioamateur Be- 
schreibungen von Experimentiergeräten und nament- 
lich Ermahnungen an die Funkiveunde, langsam 
voran zu schreiten und sich auf dem Wege über 
die einfachste Detektorschaltung bis zur Mehrröhren- 
kunstschaltung durchzuarbeiten. Der größte Mangel, 
den ich bisher an allen Experimentiergeräten empfand, 
war der, daß man wohl die verschiedensten Schaltun- 
gen damit herstellen konnte, aber zum Aufbau 
einer neuen Schaltung die vorangegangenen de- 
montieren mußte und nicht mehr in einfacher Weise 
zum Vergleich heranziehen konnte. Ein von mir 
gebautes derartiges Gerät vermeidet diesen Fehler 
und gestattet jede Schaltung, nachdem sie aus- 
geprobt ist, in fester Form auszuführen, aufzu- 
bewahren, und jeder Zeit alle vorhandenen Schaltun- 
gen nacheinander in wenigen Augenblicken vor- 
zuführen und dabei immer nur die einmal vor- 
handenen Schaltelemente zu benutzen. Einen 
weiteren großen Vorteil sehe ich darin, daß es jedem 
einigermaßen geschickten Bastler möglich ist, sich 
dieses Gerät anzufertigen, da man dazu außerdem 
für einen I—3-Röhrenapparat erforderlichen Funk- 
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. material. nur. sine größere Grundplatte (Holz, Hart- 

gummi oder dergleichen) einige Leisten und einen 

Streifen Bronzeblech von ca. 3000 qcm und 0,5 mm 

Stärke sowie +. etliche a Emailledraht von 
0,5—08 mm braucht. 

Der ‘Grundgedanke ist dabei folgender, alle auf 
dieser Grundplatte montierten Schaltelemente werden 
mit ihren elektrischen Anschlüssen an eine Hart- 
gummäleiste geführt, die zwei Reihen Federn trägt, 
wie Abb. 1 zeigt. Der Stift „a“ macht ein falsches 
Einsetzen unmöglich. Siehe Abb. 6 und verhindert 
so ein etwaiges Durchbrennen der Röhren. 

Die Federn selbst werden nach Abb. 2 angefertigt 
und mit kleinen Holzschrauben an die Leiste in 
gleichen Abständen geschraubt. 

Will man bis zu 3-Röhrenschaltungen gehen, so 
kommt man mit einer Leiste von 300 mm Länge 
und 2X 30 = 60 Federn gerade noch aus. Setzt man 
nun in diese doppelte Federreihe eine einfache Holz- 


Abb. 4. 


Abb. s 


leiste mit den Bezeichnungen für die Anschlüsse 
ein (Abb. 3) ‚so kann man mit aus einfacher Litze 
und Bronzeplättchen daran hergestellten Schnüren 
jede beliebige Schaltung herstellen (Abb.4 u. 5). 
Die Schnüre macht man 2—3—4—5 teilig je nach 
Bedarf und bewahrt sie nach ihrer Teilung ge- 
trennt auf. 

= Hat man nun eine Schaltung derart zur eigenen 
Zufriedenheit ausgeprobt, so nimmt man eine von 
den Leisten nach Abb. 6, von denen man einige 
vorrätig hält,-und legt diese ausprobierte Schaltung 
mit starkem Emaildraht in nachstehend beschriebener 
Weise darauf fest. Wir wollen für eine beispiels- 
weise Ausführung die Schaltung Abb. 7 zum Vorbild 
nehmen. 

Fürs erste legen wir die BezeichnungsleisteAbb. 3 
-vor uns hin, nehmen die Schaltleiste, in die nach 
der Zeichnung 58 Löcher 2 g gebohrt sind, Abb. 6 
und schneiden uns dann ein ca. I—2 m langes Stück 
. Emaildraht 0,5—0,8 Durchmesser ab und ziehen 
. dann in der Schaltleiste, durch daß, nach der Be- 


zeichnungsleiste, für die Antenne bestimmte Loch, 
eine Schlaufe nach Abb. 8, gehen dann der vor- 
liegenden Schaltung entsprechend nach dem Loch 
von C, und ziehen dort nochmals die Schlaufe nach 
Abb. 8 und schneiden kurz ab. Dann wird eine 
neue Schlaufe im zweiten Loch von C, gemacht, 
von da geht es nach dem Loch für C, und dann 
nach L, ziehen jedesmal eine Schlaufe ind schneiden 
dann am Schluß, nachdem wir jede: Schlaufe fest- 
gezogen haben, ab. Es werden also alle elektrisch 
verbundenen Teile durch ein solches Drahtstück 
zusammengeschaltet und geht man praktisch dabei 
natürlich so vor, daß man die Verbindung in der 
Reihenfolge der Lage der Löcher in der Leiste aus- 
führt und Parallelführung vermeidet, indem man 
möglichst kreuz und quer über die Leiste mit dem 
Draht geht (Abb. 9). 

Hat man die ganze Schaltung so hergestellt, 
dann schabt man die auf den Schmalseiten der 


Loch für, 
Stift OL 


10 A 10HE > TO > e 10 
== 890 0 —————————ol 
Abb. 6. 


abgeschn. Ende 


Cy Spule E Abb. g. 


Leiste liegenden Drähte blank (Abb. 8) und sobald 
man nun diese Leiste in die Federleiste einsetzt, ist 
die gewünschte Schaltung verwirklicht. Selbst- 
verständlich muß man nun dafür sorgen, daß die 
Leiste bezeichnet und alle für diese Schaltung be- 
nötigten Spulen und Batterien angeschlossen sind. 
Am besten legt man sich ein Verzeichnis mit genauen 
Schaltbildern und ausreichendem Raum für Be- 
merkungen, Empfangsergebnisse usw. in Buchform an. 

An diesem Apparat habe ich die verschiedensten 
Schaltungen ausgeführt, als da sind, Detektor- 
schaltung jeder Art bis zum Tertiarempfänger und 
Audionschaltungen bis zur Reinartz mit 2 NF oder 
3-Róhrenreflexschaltung. "Als Maßstab der Brauch- 
barkeit möchte ich, noeh anführen, daß ich mit eine 
Röhre als Rückkopplungsaudion. oder in Reflex- 
schaltung jeder Zeit auswärtige Státiónén hören 
konnte. Allen etwaigen‘ hiteressenten will ich gern 
mit Rat’und Tat zur Seite stehen und werde ich An- 
fragen, denen Rückporto beiliegt, gern beantworten. 
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Ein in Telephonverteilei 
-Von H. Diaro. . 
„ Mit 3*Abbildungen. 


Nachstéliende ‘Anleitung soll dem. niaide 
Funkfreund eine Anregung geben, sich aus Wenigem 


einen praktischen und gleichzeitig hübschen Telephon- 


- verteiler. herzustellen. ae 
Benötigt werden: | y SE 


-I Hartgummi- oder Pertinaxplatte 10X 10 X 0,5 cm ` 


(oder rund mit Io cm Durchmesser). 
AnschluBbuchsen j je Hack A nzahl der- r vorgesehenen 
Anschlüsse. 
Aus einem alten Hamidestnde 
1 Drehknopf mit Achse, Schleifkontakt und 
- Druckfeder. 
Ferner ein. Stück Messingblech 0,3—0,5 mm n stark. 


Abb. 1. Schema. 


Abb. ı zeigt das Schema des Verteilers, woraus 


ersichtlich ist, daß sämtliche Telephone in. Reihe 
geschaltet werden. : 
Abb. 2: gibt eine "Ansicht der Rückseite eines 


nach .diesem Schema gebauten Verteilers für 11 Paar- 


Telephone. Es ist a die Achse des Drehknopfes 


mit dem Gleitkontakt b. Den Anschluß vermittelt. 
die Klemmschraube c über die Spiralfeder d (siehe 


an...» 


nus 


su—u——unn 
r 


ade...» 


NN 


e 
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Abb. 2. Abb. 3. Querschnüt, 
Abb. 3). Mite een id die Kontaktplättchen 
der einen Reihe der 'Steckbüchsen f, welche durch 
Leitungen : g- der -Schatting ‘entsprechend unter- 
einander verbunden :siñd: : Den Anschluß der zweiten 
Zuführung‘ vermittelt ie'Klemmschraube: %: 

Abb. 3 zeigt einen Querschnitt:-der -Vorrichtung. 
Hierbei ist ;t der Drehknopf; ‘der vörteilhaft mit 
einer Marke- versehen- wird, an. der .man erkennen 
kann, wieviel Paar -Telephone eingeschaltet sind. 
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Die: oben beschriebene Vertälleryorichtung” läßt‘ 
kleiner Ausdehnung. einbauen, . welches dann am 
besten gleich den T "elephon-Kondensator aufnimmt, 
‚falls ein solcher vorgesehen ist.. Wer. auf dem Schalt- 
brett seines- Empfängers genügend Raum zur Ver- 
fügung hat, kann den Verteiler gleich einbauen. 


Bei .der Verwendung -von einzelnen Bananen- 


steckern für, die beiden Enden einer- Telephon- 


a - TH Jahrg: 


AnschluB-Schnur' hat man ziemliche. Freiheit bei der 
Bemessung der Masse, während sich der Abstand der - 


Buchsen. bei feststehendem. Steokérabstand . nách 


diesem richtet. 


+ Dë Rundfunk auf auf dem Autobus; 


Man ist heute nicht mehr damit zufrieden, in der - l 


‘stillen Háuslichkeit, im Kaffeehaus usw. dem Rund- 


funk zu jauschen, sondern es macht. sich auch mehr 


und mehr das Bedürfnis geltend, die Rundfunkdarbie- 
tungen unterwegs mit anzuhören. Ein findiger Berliner 
Radioamateur «ist auf den Gedanken gekommen, 


DANKE. DRAMAS E 
Pam; % er 


in Z T {t j > 


AR. 


31 
A 


ev 
+ ta 


y 


da 


N 
; UA ASS IA 
3 Ir dh AA, he AA 
e, ESTA p h A a 

y - y P e e 


zu empfangen. Die beistehende-Abbildung zeigt dies. 
Es ist hierzu ein Radio-Gnom-Empfangsapparat von 


auch auf dem. Dach ER Autobus aed -der Fahrt f 
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D. v. Mihaly benutzt worden. Die Funkdarbietungen | 
konnten während der Fahrt durch Berlin fast durch- 


weg ausgezeichnet aufgenommen werden. . E.N. 


Bücherschau. E 
Von Dr. Eugen Nesper. 
Radio-A BC, Irla: Adorján Pail. Minerva Nyomdai Müintszet 
ICiadasa, 1924. 62 S. mit zahlreichen Abbildungen. - 
Auch in Ungarn ist seit einiger Zeit die Radiotelephonie 


in Aufnahme gekommen. Dem Streben nach einer kurz ge- 
faßten leicht verständlichen Darstellung will die genannte 
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1925, Heft 30 : 


Schrift entgegenkommen. . Die Grundbegriffe werden aus- 
. einandergesetzt nebst den wichtigsten Schaltungsschemen 
für Senden und Empfangen. Es folgen darauf kurze Be- 
schreibungen ausgeführter Empfänger, Experimentierkästen, 
sowie einige Zubehörteile. Eine größere Ausführlichkeit des 
- an sich nett zusammengestellten. Buches wäre für neue Auf- 
lagen in Erwägung zu ziehen. 


Comment recevoir les petites longueurs d’onde. 
- T.S. F.. Moderne Paris VII. 
- Fr. 2,50. 
| Die kleine Schrift beschäftigt sich mit der heute sehr 
aktuellen Frage des Empfangs kurzer Wellen und gibt einige 
der hierzu in Betracht kommenden Empfangs- und Verstärker- 
Schaltungsschemen wieder. Besonderes Interesse verdienen 
hierbei die Armstrong-Schaltungen und die Wiedergabe der 
wenigen Ausführungszeichnungen von Kopplungsvorrichtungen 
und Transformatoren. 
| Jedeín, der sich mit dem speziellen Gebiete des Empfangs 
kurzer Wellen beschäftigt, kann dieses Buch bestens empíchlen 
werden. 


„Was ist Radio?“ Von Kapitän Emo Descovich. Verlag Josef 

Rubinstein, Wien, 1924. 152 S., 30 Abb. Preis K. 40 000,—. 
Das vorliegende Buch, von einem ersten Marinepraktiker 
geschrieben, verdient ein besonderes Interesse, da bei verhält- 
nismäßig geringem Umfange eine gute Übersicht über das Ge- 
samtgebiet der Radiotelephonie gegeben wird. 

- Nach einer theoretischen Einleitung, welche sich haupt- 
sächlich mit den Schwingungen befaßt, folgt die Erzeugung 
und Aussendung von Wellen, selbst die alten Furksender und 
Empfangskreise werden besprochen. Desgleichen auch tönende 
Funkensender, Lichtbogen-Generatoren usw. Der hierfür be- 
nötigte Raum ist zu umfangreich im Verhältnis zum Gesamt- 
inhalt, da für die Röhre lediglich knapp 20 Seiten übrig bleiben. 
Bei einer neubearbeiteten Auflage wäre es wünschenswert, die 
Röhre in ‘den Vordergrund zu rücken und von den nunmehr 


Collection de la 
40 S. mit 29 Abb. Preis 


veralteten Sendern nur das Allernotwendigste zu übernehmen.. 


‚Das Buch enthält weiterhin in einem Anhang ein kleines 
Lexikon der Fachausdrücke, einige Materialkonstanten sowie 
Maßeinheiten und Umrechnungsformeln. Auf die den Radio- 
amateur besonders interessierenden Gegenstände und Schal- 
une geht. das Buch en nicht ein. 


Fu eden 
Von H. Henning Krause. 


Mit folgendem Vorschlag, der einfach und leicht 
auszuführen ist, möchte ich eine weitere Anregung 
zur Frage der Funkwerbung geben. Dieser Vorschlag 
bietet dem Amateur selbst unschätzbare Vorteile: 
Jeder Amateur könnte durch belehrende und insbe- 
sondere aufklärende ‚Vorträge über die Grundlagen 
und das Wesen der Funktechnik in Bekannten- und 
Verwandtenkreisen für unsere Wissenschaft werben. 
Es werden ‘hierdurch nicht nur unberechtigtes MiB- 
trauen beseitigt und außenstehende Kreise leicht ge- 
wonnen, sondern der Vortragende selbst lernt viel; 
denn ,docendo discimus!“ Zur praktischen Aus- 
führung möchte ich noch hinzufügen, daß hierbei 
Lichtbilder ungemein 'fórdernd wirken. Jeder wird 
wohl irgendwo noch einen Bildwerfer auftreiben 
können (alte Laterna magica). Die Bilder lassen 
sich mit den geringsten Kosten ohne Mühe selbst 
herstellen. Man benutzt entweder passende, gereinigte 
_Photoplatten oder vorteilhafter noch zurechtge- 
schnittene lange Glasstreifen, auf die man sämtliche für 
einen Vortrag notwendigen Bilder, z. B. Schaltungs- 
skizzen usw., aufzeichnen kann. Um die Glasplatten 
für Schrift und Farbe aufnahmefähig zu machen, 
bereitet man eine Lösung (1,5—2%) von Gelatine 
mit heißem Wasser, übergießt damit die Platten und 
läßt sie abtrocknen. Gegebenenfalls versieht man 
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das überall erhältliche ta mit der Zeich- 
nung und klemmt es zwischen zwei Glasplatten. 
Beide Verfahren sind mit Erfolg angewandt worden. 


Die Freigabe des Senders. 


Von Dr. P. Gehme. 

Wenn die Zeitschrift „Der Funk“ und die Tages- 
presse in diesen Tagen Nachrichten verbreitet haben, 
die fast den Eindruck erwecken, als kónnte morgen 
mit dem Amateursenden begonnen werden, so ist 
einem allzugroßen Optimismus gegenüber doch noch 
eine gewisse Vorsicht angebracht. Die in diesen 
Nachrichten gebrachten Einzelheiten über eine etwaige 
Freigabe des Sendens decken sich genau mit den 
in groben Umrissen gegebenen Vorschlägen unseres 
Aufsatzes im letzten Heft des , Radio-Amateurs'* und 
enthalten nichts, was sich für den Amateur nicht 
als selbstverständliche Forderung daraus ergibt. Be- 
züglich der Angabe über den freizugebenden Wellen- 
bereich ist zu bemerken, daß nach den uns zuteil- 
gewordenen Mitteilungen nicht mit der Freigabe des 
gesamten Bereichs unter I2o m zu rechnen ist, was 
ja auch mit Rücksicht auf den sich in diesem Wellen- 
bereich bereits abspielenlen öffentlichen Verkehr 
nicht zu erwarten ist. Es wird sich also um die 
Freigabe bestimmter Wellenstreifen in diesem Bereich 
handeln. Ebenso ist mit einer Beschränkung auf 
bestimmte Tageszeiten zu rechnen. Daß prinzipielle 
Widerstände gegen eine an ähnliche bestimmte Be- 
dingungen geknüpfte Freigabe des Sendens seitens der 
Reichspostverwaltung nicht bestanden, ist bereits vor 
einigen Wochen von maßgebender Stelle Vertretern 
der anerkannten Vereine gegenüber zum Ausdrück 


gebracht worden. Befürchtungen in dieser Hinsicht 


sind auch bei denen, die wissen, welch großes Inter- 
esse und Verständnis vom Staatssekretär Dr. Bredow 
der Amateurbewegung en wird, kaum 
vorhanden gewesen. 

Aber wie wir bereits in unserem Aufsatz im 
letzten Heft andeuteten, ist in letzter Hinsicht die 
Reichsfunkkommission für die Freigabe des Amateur- 
sendens zuständig. Die gemeldeten Einzelheiten über 
die Freigabe sind demnach zunächst weiter nichts als 
Vorschläge. Die Aufgabe, einen wirklichen Organi- 
sationsplan für diese Freigabe auszuarbeiten, ist 
damit noch nicht gelöst. Es wird nun die wichtigste 
Aufgabe der Münchener Tagung des Funkkartells und 
der Vertreter aller anerkannten Vereine sein, die Aus- 
arbeitung eines solchen Planes schleunigst in die 
Wege zu leiten. Hoffen wir, daß alsdann die er- 
sehnte Freigabe erfolgt und der Amateursenderbetrieb, 
wenn nicht morgen, so doch übermorgen oder, ernst ge- 
sprochen, ineinigenWochen aufgenommen werdenkann. 


Neueste Kurzwellenversuche in Amerika. 
Von A. Cl}. Hofmann. 

Die amerikanische Radio Relay Leagne (A.R.R.L.) 
veranstaltet im Juli und August Kurzwellenversuche 
im Bereich von 5—40 m. Und zwar ist folgende Ein- 
teilung vorgesehen: a ae 


18. u. 19. Juli.... 38—42 m 
25. u. 26. Juli .. „... IQ—2I m 
I. u. 2. August. 4,8—5,3 m. 
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Die jeweiligen een nal in: da sa Studen = 


z&tfung wie folgt festgesetzt: 


ct. o 0I00—-0130. ...... I—1.30 früh, | | 
705000530. 2200 5530, 
Lo OQ00—0930 +... 99.30 vorm. © `. 
1300—1330...... I—1.30 nachm. 
'1700—-1730:..:.. 55:30" 5), 
- 2100 —2130...... 9—9:30 abds. 


38 "Beginn amSonnabend morgens I Uhr (18. Juli), 

Standard Time. Die Enipfangsbeobachtungen sollen 

derart vorgenommen “werden, daß man z. B. von.- 
 0100—0130 die hörbaren Stationen’ aufzeichnet, dann 
nach vier Stunden (0500—0530) wieder auf die gleichen | 
Stationen hört- und. dabei die. Lautstárkeunterschiede 
l gegenüber dem- ersten Empfang (0100—0130) auf- 

` "zeichnet, Fadingeffekt beobachtet und sonstige Be- . 
merkungen notiert. 
Beobachtungen gemacht werden und möglichst i immer 


-vergleichend aufgestellt werden. Es ist also zwecklos, 
möglichst viele‘ Stationen. hören zu. ‚wollen, nur die 
vergleichenden Angaben von einigen Stationen zu - 
verschiedenen Zeiten sind wertvoll. => . = 
Außer den oben angegebenen Zeiten, in: yädich 


jedesmal i in Abständen von vier Stunden die Standard- E 


. sender eine halbe Stunde lang arbeiten, werden: von 
anderen Stationen noch Sendeversuche vorgenommen, 7 
und zwar von | 
© 0130—0200...... 


l E .30—2 früh, 
j 0530—0600. .. s... 5.30—6 früh, 
© 0930—1000.. .... 9.30—IO vorm., 
© I330—I1I400...... 1.30—2' nachm., 
<.. 1Y30—1800.... „e 5.30—6 nachm., 


2130—2200...... . 9.30—IO- abends. 
Es empfiehlt sich aber, die- Vergleichsbeobach- 


tungen in der ersten Zeitserie vorzunehmen, in der die 


Standardsender arbeiten. 


Sämtliche Zeitangaben. sind in Yamarikanischen, | 


Normalzeit (Standard Time) ausgedrückt. 

Empfangsresultate sind. einzusenden an „Traffic 
Dept. of A.R.R,L., sayit Park St. Hartford, Conn. 
U. S. A.“ 


| Radiorechtliche Zei. a Strcitfragen. | 


Von -Justizrat Dr. F. Szkolny. 


ln Nr. 25 dieser Zeitschrift habe ich auf die Ent- 
scheidung des Landgerichts II, Berlin, hingewiesen, 

welches die Wiedergabe eines Bühnenwerkes durch 
den" Rundfunk als eine Verletzung des Urheberrechts 
ansieht. Das Kammergericht hat diese Entscheidung 
bestätigt. Sobald. die-Entscheidung, welche sich be- 
sonders mit den, urheberrechtlichen Begriffen des 
„Vortrags“ und der » Verbreitung” bescháftigt, im 
W ortlaut vorliegen wird, soll noch näher darauf ein- 
gegangen werden.. kignat 


Französische FR REN de TatscheriRundfunks. 


$:Oeuvre schreibt über die Fortschritte der F unk- 
telegräphie in Deutschland: 

¿Man weiß, welche beträchtliche : Entwicklung „die ge- 
sprocljene Zeitung”* in den Vereinigten Staaten und in England 
gefunden h hat. Essind kaum drei Jahre her, daß Deutschland sich 
hierfür: interessiert." Aber, es -hat die: verlorene: Zeityschnell. : 


"eh! ‘ 


= “ist er im. Begriff, der erste Europas zu werden. 
. - Propagandamittel, das unsere rührigen Nachbarn nicht zu ver- ` 
' nachlässigen bedacht sind und welches näher zu betrachten für 


. teilten neuen Lizenzen 35 000 überschritten. 


Alle vier Stunden sollen. diese we 


- den Einnahmen zu erreichen, 


getührt werden müssen. 


“und bitte Sie höfl., mir' mitteilen zu wollen, 
~ dieses Gerät herstellt. 


einc falsche Anzeige der Fa. Schackow, Leder & Co., Berlin N 4, 


- ‚0,25 mm Durchmesser bewickelt werden. 


eder eingeholt! “Es. hat die TE soziale- Trae weite der; 
Funktelephonie erfaßt und nachdem es sorgfältig die Vorzügene 
und Nachteile der verschiedenen fremden Organisationen 
studiert hat, sich seine Meinung gebildet und mit Großzügigkeit, , 
Einheitlichkeit. der Gesichtspunkte und Hartnäckigkeit, die es” 


: eharakterisieren, das Werk durchgeführt. 


= Bei der schnellen Entwicklung des deutschen Rundfunks. 


- 


uns nuf ad sein kann. 

apparate in Deutschland nahezu verdreifacht worden. 
im vergangenen Monat Mai hat die Zahl der von der Post er- 
Sie beläuft sich” 
heute auf 865 000, wovon allein 300 000 für die Funkliebhaber 
von Groß-Berlin. 


Das beruht darauf, weil der Rundfunk nirgends auf solch y 3 


intelligente .Weise wie hier den. Bien angepaßt worden % 
zs . 


ist, 
Dánk der Unterstützung da Post haben sich 9 Rundfunk 


i gesellschaften in das Gebiet geteilt. 
die: Empfangsresultate der gleichen‘ -Sendestationen ` 


Ein wichtiges* =; 


Allein : ; 


— 


Po po. 


- Es sei hinzugefügt, daß diese Gesellschaften, um ihre TEN S 


keit:im Interesse. des allgemeinen Wohles zu vereinheitlichen f 


und um.eine möglichst gerechte Verteilung der ihnen zufließen-@E: 


im Begriff stehen, sich zu einer E = 
föderativen Vereinigung zusammenzuschließen, die die Z Zentral- 


stelle dieser ebenso einfachen wic bemerkenswerten Organi- 1 _ 
p: 


‘sation bilden: wird. a 
-" * Man sieht also: Alle Welt jenseits des Rheins — öffentliche HR `- 


Behörden, Städte, Rundfunkgesellschaften, Kaufleute, Teil i 
nehmer — geht Hand in Hand, wenn es sich darum handelt, 
die „Kultur“ zu verbreiten. 

‚ Und was geschieht indessen in Frankreich ? 

Es wartet noch immer darauf, daß man sich entscheidet, 
das System der kontrollierten Freiheit einzuführen, das unserm 
Rundfunk den nötigen Aufschwung geben würde, des Systems, 
das mit dem Decret vom 24. November 1923 bereits hätte ein- 


Ir 


>: 


A Briefkasten. 
Prüfeinrichtung für, Telephone. 


Ich las mit großem Interesse in Heft 28 den Aufsatz des y 


$) 


n h'a ; 
ABER a ar LHE A 
dr a 


‘Herrn Ing. Waldemar Most, btr. optische Prüfeinrichtung für 


Telephone. Ich bin an der Angelegenheit sehr stark interessiert * 
welche Fica 
GIH 
Antwort : - 
. Dieser Apparat wird hergestellt von der W. A. Birgfeld- 
A.-G. Berlin N., Prenzlauer Allee 34. Die Schriftleitung. + 


 Geschäftliche Mitteilungen. | E 


- In Heft 27 und 28 des „Radio-Amateur‘ ist verschentlich” 


erschienen. Ich verweise auf die Berichtigungsanzeige der Firma 
in diesem Heft. Verlagsbuchhandlung Julius Springer. 


Beiden 


In den Artikel über Sperrkreise und Siebketten von 
Dipl.-Ing. K. A. Schreiber ist bei den Wicklungsangaben fúr 
die Sperrkreisspule (Fig. 5) ein Irrtum unterlaufen. 

Die Spule muß mit 55 Windungen Kupferdraht von” 
Der angegebene 
Durchmesser von 0,4 mm bezicht sich auf den Durchmesser des 
isolierten Drahtes. 


Verband der Funk- Industrie E V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. | 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V., 
> Alexandrinenstr. 77. -Telephon: Moritzplatz -12 647. 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Fr.edenau. 
Berlin-Lankwitz, 


— Verlag von Julius Springer und M. Krayn, 


und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, 
Berlin. — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co., Berin. 


' me ela 


Ma pe 


AAN 


Berlin S14, E 


IDIEIR. 
IPADO- 
WALATIE UR. 


ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 


\ ZUBENÖRTEILE | 
| RADIO-APPARATE | 


C. & F. Schlothauer 6.m.b.H. : 
Metall- und Porzellanfabriken = 


Ruhia i. Windä. 


ORGAN DE$ DEUTSCHEN RADIOCLUB$ *HERAUSGEBER: 


Dr EUGEN NESPER UND Dr PAUL GEHNE 
VERLAG VON JULIUS SPRINGER UND M. KRAYN. BERLIN 


31. JULI 25 FUEFT 31 


A | DER RADIO-AMATEUR 


DER UNIVERS 
S.B. 


Verwendbar als 


Viele 


Siebkreis Itmönlichk | 
Selektionskreis Sale 
Vorschaltkreis Verlangen Sie 
Abstimmkreis Sonder-Prospekte! 


USW. 


f 


| Warum der 6 Ori inal Merz 
| 99 
besser sein als der ars aller bekannten Lautsprecher? 
o im Gegensatz zu allen anderen Apparaten der Original ‚Merz‘ keine schwere Metall- oder Glimmer-Membran, 
eil sondern eine gänzlich neuartige, tast massenlose Spezial-Membran von überaus leichtem Gewicht hat, die 
H in Verbindung mit einem besonderen Magnetsystem und einer gleichfalls neuartigen Trichtergestaltung eine _ 
unvergleichlich klangreine und absolut naturgetreue Wiedergabe 
jeder Instrumentalmusik wie auch der menschlichen Stimme 
ermöglicht. 
Die Membran wird beim Original ‚Merz'“ direkt ohne jeden Umweg vom Magnetsystem kräftig betätigt und wird größte Lautstärke 
bei geringstem Energieaufwand erreicht, außerdem ist die Membran beim Original „Merz“ der einzige bewegliche Teil des ganzen 
| Apparates und sind dadurch Störungen, Klirrgeräusche usw. vermieden. 
Das kurze, treffende Urteil eines Kritikers lautet: Märchenhaft! 
y Die hochwichtigen Neuerungen des Original,, Merz'*' sindin allen Kulturstaaten zu Pat. angem. 
| Der Ladenpreis des kompletten Apparates einschließlich Schnur und Stecker ~ 
ist auf nur Mk. GO.— festgesetzt 
Mit jedem Ein-Röhren-Empfänger und jedem Detektor-Apparat zu betätigen, 


in letzterem Falle ist ein Ein-Röhren-Verstärker beizuschalten. 


Unsere Referenz ist Ihr Ohr! 


Merz-Werke : Frankiurt a. M.-R. 5 


Gegründet 1899 


Fernspr.: Maingau 1245, 1246 u 1247. Telegramm-Adr.: Merzwerke Frankfurtmainrödelheim 
+ 


Alleinige Hersteller der bewährten Merz-Feinsteller und Merz-Präzisions-Drehkondensatoren 


UL JAHRGANG 
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- Die kurzen elektrischen Wellen in der drahtlosen Telegraphie. 


Von Dr. Ludwig Bergmann. 


Mit 6 Abbildungen. 


Wenn man heute mit einem Kurzwellenempfänger 

zur Abend- oder zur Nachtzeit arbeitet, so ist man er- 
staunt darüber, wie viele Stationen in dem Bereich der 
kurzen Wellen — darunter seien hier und im folgenden 
die Wellen unter 150 m verstanden — senden. Vor 
einem Jahr hörte man nur ganz vereinzelt einen solchen 
Kurzwellensender und: heute gibt es schon eine große 


Zahl von: Stationen mit. Leistungen von I—20 kW, 
die sich zum Teil bereits in den Händen der Übersee- 


‚telegraphengesellschaften befinden und zur regelmäßi- 
gen Nachrichtenübermittlung dienen. Die Station 


Nauen hat wohl zuerst am 17. Juli 1924 den kommer- 


ziellen Verkehr mit Buenos-Aires auf einer Welle von 


90 m aufgenommen, dann folgten in kurzer Zeit die 


französische Station St. Assise, die englische Station 
Poldhu und mehrere amerikanische Stationen. Dabei 
gelang es immer mit verhältnismäßig geringen Sender- 
leistungen recht große Entfernungen zu überbrücken. 
Wie klein oft die verwandten Leistungen am Sender 
waren, das mögen einige Beispiele zeigen. Bereits vor 
1%, Jahren gelang es amerikanischen Amateuren mit 
nur 2c—-50 Watt den Atlantischen Ozean zu über- 
briicken. In neuerer Zeit wurde die Entfernung 
England-Australien mit gleich geringen Energien im 
Duplexverkehr überquert und im Januar dieses Jahres 
gelang es mit einem vom Verfasser erbauten Kurz- 
wellensender. mit einer Leistung von 80—ı00 Watt 
auf einer Welle von 8o m die Entfernung Berlin- 
Australien zu überbrücken, wobei zu berücksichtigen 
ist, daß dieser Sender, um konstant zu arbeiten und 
den Überlagerungsempfang zu vermeiden, moduliert 
sandte*). Am Gegenpol in Australien wurde der Sender 
mit einem einfachen Audion und einfacher Nieder- 
frequenzverstärkung mit guter Lautstärke aufge- 
ncmmen. Dem Verfasser gelang es ferner verschiedent- 
lich, den amerikanischen 'Kurzwellensender kdka 
(Pittsburg) in Berlin mit nur einer Spule von I2 cm 
Durchmesser zu empfangen. In jüngster Zeit schließ- 
lich wurde die Entfernung Orleans-Nordamerika von 
französischen und amerikanischen Amateuren auf 
einer 20 m-Welle bei nur go Watt Senderleistung sogar 
am Tage im Duplexverkehr überbrückt. Überblickt 
man diese Erfolge, die mit den kurzen Wellen erreicht 


. würden, so muß man sich unwillkürlich fragen, warum 


2) Es war dies der Sender mit dem Rufzeichen xox, der 
sich seit dem ı. März in den Händen des funktechnischen 
Vereins, Berlin, befindet. Er hat als erster deutscher Amateur- 
sender den Gegenpol auf kurzer Welle erreicht. 


Der Radio-Amateur. 1925. 


kam man so spät auf den Gedanken, mit ihnen zu 
arbeiten, und warum hat man bisher immer versucht, 
durch Vergrößerung der Wellenlänge die Reichweite 
der Sendestationen zu erhöhen. Dabei muß man zu- 
nächst beachten, daß es sich bei den oben angeführten 
und bei ähnlichen Versuchen vielfach um Spitzen- 
leistungen handelt, die zu einer bestimmten Zeit ein- 
mal glückten, sich aber. sehr oft nicht nach Wunsch 
wiederholen lassen. Bei der Übertragung der kurzen 
Wellen spielen die atmosphärischen Verhältnisse eine 


noch ziemlich dunkle Rolle und es ist fast nie ohne 


weiteres zu sagen, daß ein heute gut gelungener Reich- 
weitenversuch auch am nächsten Tage gelingen wird. 
Die Aufgabe einer im kommerziellen Verkehr stehen- 
den Station ist es aber, daß sie zu jeder Zeit und Stunde 
die Entfernung, für die sie erbaut ist, überbrückt, 
denn nur so ist sie voll ausnutzbar. Um dies zu er- 
reichen, ging man allmählich zur Verwendung immer 
größerer Wellenlängen über, die bei den Übersee- 
stationen in dem Bereich von 10—24 km liegen. 
Zunächst hatte man dabei gefunden, daß gerade die 
langen Wellen am Tage weniger in der Atmosphäre 
durch die Sonnenstrahlung absorbiert werden als die 
kürzeren. Dann aber war man bestrebt, die Sender- 
energie weiter zu vergrößern und dies ging bei den 
langen Wellen wesentlich leichter, zumal sich auch die 
Hochfrequenzmaschine &lmählich das Feld erobert 
hatte und ihr Nutzeffekt bekanntlich mit der Wellen- 
länge steigt. Schließlich hatten Versuche ergeben, daß 
die langen Wellen viel weniger den Schwankungen 
unterworfen waren, die wir beispielsweise vom Rund- 
funkempfang her kennen und als Fadings oder 
Schwächeperioden (Abflauerscheinungen) bezeichnen 
und die auch bei den Wellen im Gebiete von 1000 bis 
Io 000 m sich noch stark bemerkbar machen. Diese 
Schwächeperioden, die ihreUrsache in atmosphärischen 
Verhältnissen haben, : finden sich, wie gesagt, am 
wenigsten bei den langen Wellen. Bei den Wellen von 
13 km an aufwärts kommt es fast nie vor, das die 
Zeichen gänzlich verschwinden, bei der Welle ıı km 
dagegen gibt es bereits gewisse Schwächeperioden im 
Empfang, die aber mit sehr großer Regelmäßigkeit 
nur zu gewissen Zeiten, z. B. wenn am Sender 
cder Empfänger die Sonne aufgeht, wiederkehren. 
Alle diese erwähnten Erscheinungen waren es, die die 
Technik veranlaßten, die Wellenlängen der Groß- 
stationen zu erhöhen, um dadurch größere Entfer- 
nungen mit Sicherheit zu überbrücken. 
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Was gab nun den Anlaß zur Verwendung der 
kurzen Wellen und welche Vorteile bezw. Nachteile 
haben sie gegenüber den bisher verwandten langen 
Wellen. Die ersten Versuche, mit kurzen Wellen 
größere Entfernungen zu überbrücken, rühren von 
amerikanischen Amateuren her. Diese wollten mit 
selbstgebauten Sendern untereinander in Verkehr 
treten. Für diese Zwecke waren aber nur frei die 
Wellenlängen unter 250 m, und man begann zunächst 
die Reichweiten dieser Wellen festzustellen. Dabei 
ergaben sich dann solch gute Ergebnisse, daß man 
systematisch daran ging, größere Entfernungen zu 
überbrücken. Zuerst gelang es dem amerikanischen 


Amateur Godley, in England amerikanische Amateur- 


sender auf 200 m Wellenlänge einwandfrei aufzu- 
nehmen. Die von Godley seinerzeit benutzte Em- 
pfangsanordnung bestand aus einem Zwischenfre- 
quenzempfänger, bei dem mittels eines besonderen 
Überlagerers die empfangene Welle auf 4—5 km trans- 
formiert wurde, um dann mittels geeigneter Hoch- 
frequenzverstärkeranordnungen hinreichend verstärkt 
zu werden. Als dann diese ersten Kurzwellenversuche 
so überraschend gelangen, warf sich sofort das ganze 
Heer der übrigen Amateure darauf, sie nachzumachen, 
und es folgten bald die oben erwähnten erstaunlich 
guten Reichweitenergebnisse. 

Auf die verschiedenen: Arten der Sender, die von 
den Amateuren benutzt werden und die durchweg 
mit der Röhre als Generator arbeiten, soll an dieser 
Stelle nicht eingegangen werden. Es sei dies einem 
späteren Aufsatz vorbehalten. Wir wollen uns viel- 
mehr mit der Frage beschäftigen, wie läßt sich zu- 
nächst die große Reichweite der Kurzwellensender 
bei der geringen Sendeenergie erklären. Haben wir 
z. B. einen Sender mit einer 50-Watt-Röhre, so heißt 
dies, es ist uns mittels dieser Röhre möglich, aus vor- 
handenem Gleich- bezw. niederfrequentem Wechsel- 
strom in einem Schwingungskreis eine Hochfrequenz- 
leistung von 50 Watt zu erzeugen. Diese Leistung 
übertragen wir nun durch Kopplung irgendwelcher 
Art auf die Antenne, wo sie dann verbraucht wird. 
Ein Teil der Energie, und das ist der für uns wichtigste, 
‚geht als elektromagnetische Strahlung hinaus. Der 
übrige Teil der Energie setzt sich teils in Wärme um 
in den Widerständen der Stromleiter und der Erdung, 
teils geht er infolge schlechter Isolation in den Spulen, 
Kondensatoren und Antennenisolatoren verloren, teils 
erleidet er Verluste infolge von Wirbelströmen, die er 
in benachbarten Metalleitern erzeugt. Für alle diese 
Verluste kann man nun für die theoretische Betrach- 
tung Widerstände einsetzen, in denen die Energie ver- 
braucht wird. Die Summe aller dieser Widerstände 
liefert dann den Gesamtwiderstand des Antennen- 
kreises und diese Größe multipliziert mit dem Oua- 
drat des im Kreise fließenden Stromes ergibt die 
Energie im Antennenkreis. In diesem Sinne setzt man 
nun auch für die Strahlung einen bestimmten Wider- 
stand w,, den sogenannten Strahlungswiderstand, 
ein. Dieser Strahlungswiderstand ist uns direkt cin 
Maß für die wirklich ausgestrahlte Energie, denn die 
in ihm verbrauchte Energie geht ja als elektroma- 
gnetische Strahlung hinaus. Bezeichnen wir mit 1 die 
in der Antenne fließende Stromstärke und messen 
wir diese in Ampere und den Strahlungswider- 


III. Jahrgs- 
stand w, in Ohm, so ist die von der Antenne 
ausgestrahlte Energie: o | 

E =? . w, Watt. 


Aus dieser Formel ersehen wir, daß die von der An- 
tenne ausgestrahlte Energie um so größer ist, je größer 
die Antennenstromstärke und je größer der Strahlungs- 
widerstand ist. Dieser Strahlungswiderstand ist nun 
für die verschiedenen Antennenformen ganz ver- 
schieden, doch kann man ihn mittels einer einfachen 
Formel aus der wirksamen Antennenhöhe %,, und der 
Wellenlänge A, die man mit der. Antenne ausstrahlen 
will, berechnen. Es ist nämlich: 


Ws = 1600 Ej Ohm. 


Die wirksame Antennenhöhe %,, ist bei einer einfachen, 
an Eindrahtantenne (Marconiantenne) gleich 


- h, wo h die in Meter gemessene, wirkliche Höhe 
bedeutet. Bei einer T-Antenne ist A, = h. 

Betrachten wir nun einmal eine Großstation, die 
mit einer Wellenlänge von 17 000 m sendet und bei 
der die wirksame Antennenhóhe %,, = 170 m ist, so 


- ergibt dies einen Strahlungswiderstand der Antenne 


3 
Us = 1600 | In ) = 0,16 Ohm. 


17 000 
Fließen in der Antenne etwa 500 Amp., so ergibt 
sich für die ausgestrahlte Energie der Betrag: 
E = 500? . 0,16 = 40 kW. 
Das heißt bei einer Primärleistung der Station von 
ca. 450 kW werden also nur 8,5%, ausgestrahlt. 
Nehmen wir aber einmal eine Welle von 100 m, und 
erregen wir damit eine Antenne in der Grundschwin- 
gung, daß sie also in Y, Wellenlänge schwingt, d. h. 
machen wir die Antenne 25 m lang. Dann ist ihre 
wirksame Höhe: 
wet i 


252Z 1I m 
= 5,7 m, 


also ist 
Ws = 1600 » E 15, 2) = 39,4 Ohm, 


Fließt jetzt ein Strom von nur 5 Amp. in der Antenne, 
so beträgt die ausgestrahlte Energie: 
E = 25 . 39,4 = 985 Watt. 

Dies gibt etwa 30% der Primärenergie. 

Man kann schließlich die Sache noch weiter treiben 
und eine Antenne einmal in einer halben Wellenlänge 
erregen, dann beträgt beispielsweise bei einer Welle 
2 = 80o m die Antennenhóhe 40 m und die wirksame 


Höhe ist k, La mo I. 


= den 
E 


Hieraus folgt für 


2 
Ws = 1600 - =a = 160 Ohm. 
Man erkennt aus diesen Beispielen, wie es bei den kur- 
zen Wellen gelingt, den Prozentsatz der in wirkliche 
Strahlung umgesetzten, elektrischen Energie beträcht- 
lich zu vergrößern, dadurch, daß man mit den Wellen- 
längen in die Größenanordnung der Antennen kommt, 
was sich bei den großen Wellenlängen von 10—20 km 
auch nicht annähernd erreichen läßt. Bei den überaus 
hohen Werten des Strahlungswiderstandes bei den 


1995, Heft 31 DER RADIO-AMATEUR' Ss 


kurzen Wellen stören dann auch kaum mehr die übri- 
gen Widerstände des Antennenkreises, wie Ohmscher 
Widerstand der Stromleiter, sowie der oft recht 
unangenehme Erdungswiderstand, der bei Groß- 
stationen mitunter sehr ins Gewicht fällt, da er von 
gleicher Größenanordnung wie, der Strahlungswider- 
stand ist. Da álso bei einem Kurzwellensender ein 
solch hoher Prozentsatz der Hochfrequenzenergie in 
Strahlung umgesetzt wird, braucht man mit anderen 
Worten, um eine bestimmte Energie .auszustrahlen, 
eine wesentlich geringere Anfangsleistung. Die im 
obigen ausgeführte Berechnung des Strahlungswider- 
standes in Abhängigkeit von der Wellenlänge und der 
wirksamen Antennenhöhe gilt streng nur im Falle, 
daß die Antenne in der Grundschwingung erregt 
wird. Bereits in dem zuletzt behandelten Falle, wo 


Abb. 1. 


der Antenne eine halbe Wellenlänge aufgedrückt 
wurde, gilt die Rechnung nur annähernd und müssen 
kompliziertere und exaktere Formeln zur Berechnung 
des Strahlungswiderstandes angewandt werden. Es 
tritt aber in diesen Fällen, in denen auf der Antenne 
ein Vielfaches einer Viertelwellenlänge liegt, die Antenne 
also in Oberschwingungen erregt wird, etwas anderes 
auf. Es ändert sich nämlich die Richtung, in der von 
der Antenne die Energie ausgestrahlt wird!). Bei einer 


Abb. 2. 


in der Grundschwingung erregten Antenne, wo also 
am Fußpunkt der Antenne sich ein Strombauch und 
an der Spitze ein Stromknoten befindet (siehe Abb. ı) 
erhält man ein Strahlungsdiagramm, wie es die Abb. ı, 
wiedergibt. Die Hauptstrahlung erfolgt senkrecht 
zur Antenne und parallel zur Erdoberfläche. Die 
eingezeichnete Kurve, die aus zwei Halbkreisen be- 
steht, gibt die Punkte gleicher Lautstärke in ver- 
schiedener Richtung von der Antenne an. Anders 
liegen aber bereits die Verhältnisse, wenn man die 
Antenne in der ersten Oberschwingung erregt, sie also 


1) van der Pol, Phys. Soc. London Proceedings 29 (1917) 
P. 269; dieser Arbeit sind auch die Strahlungsdiagramme 
Abb. 1—5 entnommen. 


in einer halben Wellenlänge 'schwingen läßt. Dann 
ergibt sich als Strablungsdiagramm eine Figur, wie 


sie Abb. 2 zeigt. In diesem Falle geht die Haupt- 
strahlung schräg nach oben unter einem Winkel von 
ca. 50° gegen die Horizontale. Noch charakteristischer 
wird das Bild, wenn man die Antenne in der 3. Ober- 
schwingung erregt, d. h. die Antennenhöhe gleich der 


Abb. 3. 


benutzten Wellenlänge macht. Das Strahlungs- 
diagramm nimmt dann die Form der Abb. 3 an. Die 
Hauptstrahlung erfolgt unter einem Winkel von 35° 
gegen die Horizontale schräg nach oben. So kann man 
noch weiter gehen und die Antenne in höheren Ober- 
schwingungen erregen. Eine 100 m hohe aus einem 
einfachen, senkrechten Draht bestehende. Antenne 
schwingt bei Erregung mit einer 20 m Welle in der 
19. Oberschwingung. 


Abb. 4. 


Zu erwähnen ist ferner noch, daß das Strahlungs- 
diagramm einer Antenne auch merklich davon ab- 
hängt, wie die Lagen der Stromknoten und Strom- 
bäuche bei einer bestimmten Erregung sind. So zeigt 
die Abb. 4 das Strahlungsdiagramm für eine Antenne, 
die in der 2. Oberschwingung erregt ist, und zwar so, 


70° 
0° 


Alb. 5. 


daß ein Stromknoten in der Mitte der Antenne liegt. 
Abb. 5 bringt das Strahlungsdiagramm für den Fall, 
daß bei Erregung in derselben Oberschwingung sowohl 
an der Spitze:der Antenne sowie im unteren Teil ein 
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Stromknoten liegt. In diesem’ letzten Falle wird 
bereits ein Teil der Energie wieder in horizontaler 
Richtung ausgesandt. 

Wir haben es somit bei den kurzen Wellen i in der 
Hand, die Strahlungsrichtung der Antenne in gewissere 
Grenzen zu variieren und können die Wellen in einer 
hauptsächlich nach oben gerichteter Richtung aus- 
senden. Wir sprechen in diesem Falle von Raum- 
strahlung, weil die Wellen in den freien Raum hinaus- 
gesandt werden im Gegensatz zu den Fällen, wo die 
Antenne in der Grundschwingung erregt wird und 
längs der Erdoberfläche strahlt, wir es also mit 
sogenannter Oberflächenstrahlung zu tun haben. Die 
Oberflächenwellen haben wir stets bei den langen 
Wellen und ihre Ausbreitung findet wohl im wesent- 
‚lichen längs der Erdoberfläche statt. Dabei spielen die 
Bodenverhältnisse beim Sender und auf der Zwischen- 
strecke zwischen Sender und Empfänger eine wesent- 
‚liche Rolle und es findet im allgemeinen eine mehr 
oder minder große Absorption der Wellen statt. 
Dies hat man durch mannigfache Sendeversuche über 
verschieden gutleitenden Boden sowie über Wasser fest- 
gestellt. 
Hilfe man bei den bisher üblichen Wellenlängen die 
Intensität des vom Sender am Empfänger erzeugten 
elektrischen Feldes der Größenordnung nach aus den 
am Sender herrschenden Verhältnissen berechnen 
“kann. Bezeichnet man die Entfernung zwischen 
Sender und Empfänger mit r, die Wellenlänge mit 4, 
die wirksame Höhe der Sendeantenne mit % und den 
in ihr fließenden Strom mit 1, so ist die am Empfangs- 
ort herrschende elektrische Feldstärke E in Volt pro 
Meter gegeben durch die von Austin angegebene 
Formel 


0,015 == 


120rhi “7 
= e YA woe=2718. 


Ar 


Hea visideschichz 


Abb. 6. 


Hierbei ist die Erdkrümmung vernachlässigt. Der 
Faktor 0,0015 VE? 


bezeichnet, bestimmt im wesentlichen die starke 
Schwächung der Energie mit zunehmender Entfernung 
und abnehmender Wellenlänge. Nach dieser Formel 
ergibt sich nun?) z.B. für die Entfernung Nauen— 
Buenos-Aires (yw 12000 km) bei einer wirksamen 
Antennenhöhe in Nauen von k = 170 m, einer 
Antennenstromstärke + = 500 Amp. und einer Wellen- 
länge 1 ==: 18 000 m eine Feldstärke von etwa 3 Mikro- 
volt pro Meter in Buenos-Aires, was der Größenordnung 
mit den dort angestellten Messungen übereinstimmt. 
Wendet man dieselbe Formel auf die Verhältnisse bei 
der kurzen Welle ¿= 100 m an, wobei k = I5 m, 
i = 4 Amp. beträgt, so ergibt sich als Feldstärke in 


den man als Absorptionsfaktor 


1) nach Sommerfeld, Austin, Fuller, 
2) nach Esau Telefunkenzeitung 38 p. 14. 


Es gibt ein Reihe von Formeln*), mit deren 


.nehmender 


Buenos-Aires der Wert E = 3,3 . 10% Mikrovolt 
pro Meter. In Buenos-Aires wurde aber für die kurze 
Welle eine Feldstärke von etwa Io Mikrovolt/Meter 
gemessen, ein Wert, der rund 3 . 102? mal größer ist 
als der errechnete. Würde man den Faktor 0,0015, 
der in der obigen Formel die Größe der Absorption 
bestimmt, gleich Null setzen, also dieAnnahme machen, 
daß die Ausbreitung der kurzen Wellen ohne Schwä- 
chung im Zwischenmedium erfolgt, so würde man 
rechnerisch für die Feldstärke am Empfangsort den 
Wert ıg Mikrovolt/Meter erhalten, der recht gut mit 
dem gemessenen Werte übereinstimmt. Man ersieht 
hieraus, daß scheinbar bei den kurzen Wellen die Aus- 
breitungsvorgänge ganz anderer Natur sind, als bei den 
bisher benutzten langen Wellen. Für die kurzen 
Wellen lassen sich die ganzen Überlegungen, wie sie 
von Zenneck, Sommerfeld, Rybzynski usw. für die 
Ausbreitungsvorgänge in der Atmosphäre angestellt 
worden sind, nicht mehr ohne weiteres gebrauchen. 
Der Hauptgrund liegt wohl darin, daß wir es bei den 
kurzen Wellen hauptsächlich mit einer Raumstrahlung 
zu tun haben, wie wir es oben an den Strahlungs- 
diagrammen auseinandergesetzt haben. Es drängt 
sich uns aber dann unwillkürlich die Frage auf, wie 
ist es möglich, daß sich die Wellen dann um die Erde 
herumkrümmen und schließlich sogar den Antipoden- 
punkt erreichen. In den letzten Tahren hat man viel- 
fach die Annahme gemacht, daß in einer Höhe von 


ca. 800—1500 km um die Erde herum sich eine 


leitende Schicht befinden soll, die nach dem englischen 
Physiker Heaviside, der zuerst auf diese Schicht hin- 
wies, Heavisideschicht genannt wird. Diese leitende 
Schicht sollte wie ein Spiegel die nach oben gehen- 
den Strahlen reflektieren und es so nach mehrfacher 
Reflexion ermöglichen, daß die elektrischen Wellen 
schließlich um die Erde herumgelangten (siehe Abb. 6). 
Auf Grund dieser Heavisideschicht versucht man auch 
das Auftreten der Fadingerscheinungen zu erklären, 
indem man sie als eine Interferenzerscheinung zwischen 
dem vom Sender direkt und dem von der Heaviside- 
Schicht reflektierten Strahl ansah, eine Erklärung, 
die sich heute wohl in keiner Weise mehr gerade durch 
die Erfolge mit den kurzen Wellen aufrecht erhalten 
läßt. Auf Grund von rechnerischen Überlegungen 
findet Larmor?), daß unter der Annahme gut leitender 
Schichten in der oberen Atmosphäre die elektrischen 
Wellen eine viel zu große Schwächung erfahren wür- 
den, so daß ihre Reichweite eine sehr geringe sein 
würde. 
wohl als die bisher beste für die Ausbreitung 
elektrischer Wellen angesehen werden muß. Nach 
Larmor läßt sich die Krümmung der Wellen 
um die Erde erklären, wenn man mit zu- 
Höhe eine größere Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der Wellenlänge ansetzt. Die Ver- 
größerung der Ausbreitungsgeschwindigkeit mit zu- 
nehmender Höhe wird nun so erklärt, daß man den 
Ausbreitungsvorgang in solche Höhen verlegt, wo die 
freie Weglánge*) der Jonen (das sind elektrisch 
geladene Luftteilchen) infolge der großen Luftver- 


3) Philosophicel Magazine 48 (1924) p. 1025. 
4) Hierunter versteht man die Wegstrecke, die ein Luft- 


molekül bezw. Jon zurücklegt, ohne mit einem zweiten zu- 


sammenzustoßen. 


Larmor entwickelt eine neue Theorie, die . 


| 
| 
| 
| 
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dünnung so groß wird, daß sie in der Zeit zwischen 
zwei Zusammenstößen mehreren Schwingungsperioden 
der: Feldstärkeschwankungen der elektrischen Welle 
folgen können. Unter dieser Annahme kommt man 
auf Grund von’ rechnerischen Überlegungen zu dem 
Resultat, daß mit steigender Höhe sich die Ausbrei- 
tungsgeschwindigkeit ändert und infolgedessen eine 
allmähliche Krümmung des schräg aufwärts in die 
Atmosphäre geschickten Wellenstrahles stattfindet, 
der bei gegebener Höhe schließlich der Erdkrümmung 
folgt. Man hat es hier mit einer ganz ähnlichen Er- 
scheinung zu tun, wie wir sie in der Optik bei der 
Fata Morgana finden, wo infolge der durch Erwärmung 
verschieden dichten Luft die Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit des Lichtes sich mit der Höhe ebenfalls ändert. 
Hierdurch erfolgt dann eine Krümmung «des Licht- 
strahles, infolgedessen wir einen auf der Erde be- 
findlichen Gegenstand gewissermaßen in der Luft 
schweben sehen. Ganz analog müssen nach der 
Larmorschen Überlegung auch die Verhältnisse bei 
elektrischer Wellenausbreitung liegen. Aus den Rech- 
nungen ergibt sich ferner, daß mit kürzer werdender 
Wellenlänge die Übertragung in entsprechend gerin- 
gerer Höhe erfolgt. Damit ergibt sich vielleicht auch 
eine Erklärung dafür, daß es mit ganz kurzen Wellen 
bereits wieder möglich ist, auch am Tage auf große 
Entfernungen zu arbeiten, weil eben die Absorption 
durch die Sonnenstrahlung in diesen unteren Schich- 
ten, in denen diese ganz kurzen Wellen verlaufen, wie- 
der geringer geworden ist. 


Nun noch ein Wort in bezug auf die Erklärung der 
Fadingerscheinungen. Diese Schwächeperioden beim 
Empfang, die bei den langen Wellen von 10—20 km 
fast überhaupt nicht merklich auftreten, jedoch mit 
kürzer werdender Wellenlänge immer mehr hervor- 
treten, erreichen ein Maximum im Gebiet der Welle 
von 2000— 100 m. Bei den kurzen Wellenlängen unter 
too mi treten sie dann immer weniger in Erscheinung. 
Gelegentlich - findet man allerdings Fadingerschei- 
nungen, diese sind jedoch sehr schwach ausgeprägt und 
verlaufen vor allem zeitlich sehr rasch. Man hat ferner 
beim Auftreten von Fadings insbesondere bei den 
Wellen des Rundfunks die Beobachtung gemacht, daß 
nach einer Schwächeperiode die Energie sehr häufig 
auf einen fast doppelt so hohen Wert, als der normale 
Empfangswert beträgt, anschwillt. Eine einiger- 
maßen befriedigende Erklärung für diese ganzen 
Erscheinungen läßt sich nur dadurch geben, daß man 
als Grund dafür eine Interferenzerscheinung beim 


Zusammentreffen zweier Wellenstrahlen annimmt. die 


auf verschiedenen Wegen vom Sender ankommen und 
durch entsprechende Phasenverschiebungen sich ent- 
weder verstärken oder gegenseitig aufheben. Ein völli- 
ges Aufheben der Wirkung ergibt sich aber nur dann, 
wenn beide Strahlen annähernd gleiche Stärke haben. 
Nach einer kürzlich erschienenen Arbeit von Meißner‘) 
kann man als Erklärung folgende Überlegung an- 
stellen. Wir nehmen dazu an, die langen Wellen er- 
geben nur Oberfláchenstrahlung, die kurzen Wellen 
nur Raumstrahlung. Dann wird es natürlich ein 
gewisses Wellengebiet geben, bei dem die Strahlung 
teils aus Raum-,. teils aus Oberfláchenstrahlung 


1) A. Meißner, Jahrb. d. drahtl. Telegraphie 24 (1925) p. 1. 


besteht. Tragen wir: daher die Wellenlängen etwa in ° 
logarithmischem Maßstab- auf einer Horizontalen ab 
und auf den Senkrechten dazu die gesamte Strahlung, 
so haben wir bei den langen Wellen den größten Betrag 
an Oberflächenstrahlung und bei den kleinsten Wellen 
nur Raumstrahlung und keine Oberflächenstrahlung. 
Wenn wir nun in die Zeichnung den Verlauf der Ober- 
flächen- und Raumstrahlung in Abhängigkeit von der 
Wellenlänge eintragen, so muß die Kurve für den 
Verlauf der Oberflächenstrahlung durch zwei Punkte 
A und B und die Kurve für die Raumstrahlung durch 
zwei Punkte C und :D gehen. Wir wollen einmal 
der Einfachheit wegen annehmen, diese Kurven seicn 
gewöhnliche Geraden. Aus der so gezeichneten Figur 
erkennt man dann, daß nur in dem mittleren Wellen- 
bereich von å = 1000 bis 2 = 60 m infolge der an- 
nähernden Gleichheit der Amplituden beider Strahlen 
scharf ausgeprägte Interferenzen und somit Fading- 
erscheinungen auftreten können. In Wirklichkeit 
werden sich die Verhältnisse natürlich noch etwas 
verschieben, da die beiden Strahlen längs der Ober- 
fläche und im Raum verschieden starke Absorption 
erleiden werden. Hierüber aber wird sich Genaueres 
erst sagen lassen, wenn durch weitere Versuche ge- 
nügendes Beobachtungsmaterial gesammelt worden ist. 


Zum Schluß soll noch auf einen Punkt etwas näher 
eingegangen, nämlich auf die atmosphärischen Störun- 
gen bei kurzen Wellen. Es ist vielfach die Ansicht 
vertreten worden, daß bei den kurzen Wellen die 
atmosphärischen Störungen wesentlich geringer seien 


als bei den langen Wellen. Dies stimx0 t nur in gewisser 


Hinsicht. Bekanntlich nehmen ja die atmosphärischen 
Störungen mit der Wellenlänge dauernd zu und zwar 
besonders dann, wenn es sich um Störungen handelt, 
deren Entstehungsort in sehr großer Entfernung vom 
Sender liegt. Von diesen Störungen merkt man in der 
Tat viel weniger bei den kurzen Wellen, dagegen 
machen sich hier wieder Störungen lokaler Art (nahe 
Gewitter) wesenlich stärker bemerkbar, während ja 
bekanntlich der Empfang auf sehr langen Wellen durch 
solche lokalen Störungen .kaum beeinflußt wird. Die 
andauernden Brodelgeräusche dagegen, die man beim 
Langwellenempfang in schlechten Übertragungszeiten 
andauernd hört, fehlen bei den kurzen Wellen gänzlich, 
dafür stören in etwas stärkerem Maße die mitunter 
plötzlich einsetzenden starken Einzelstörungen. Nun 
hat man im allgemeinen bei den kurzen Wellen größere 
Feldstärken am Empfangsort; dadurch wird dann .das 
Verhältnis Lautstärke der Zeichen zu Lautstärke der 
Störungen, worauf es beim Empfang ja in der Haupt- 
sache bloß ankommt, ein wesentlich günstigeres 
gegenüber den langen Wellen. 

Dies letztere zeigte sich sehr deutlich bei den Ver- 
suchen, mit kurzen Wellen von Nauen nach Buenos- 
Aires zu senden. Je kürzer die Wellen wurden (Nauen 


sandte zuletzt mit Welle 20 m), desto besser drangen 


die Zeichen am Empfangsort durch die dort sehr 
starken atmosphärischen Störungen hindurch. Aber 
auch hier ist es zur Schaffung eines klaren Bildes 
nötig, daß vor möglichst vielen Seiten entsprechendes 
Beobachtungsinaterial gesammelt wird und dazu 
sollen ja auch die jetzt in Deutschland bei den 
einzelnen Amateurvereinen eingebauten Kurzwellen- 
sender dienen. 
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Die Amateure waren es, dia;Jurch ihre Versuche 
den Anstoß zur Verwendung der kurzen Wellen gaben, 
mögen sie nun auch durch Sammlung von Beobach- 
tungsmaterial beim Empfang dazu beitragen, daß die 
vielen noch sehr im Dunkeln liegenden Verhältnisse 
bei der Übertragung kurzer Wellen weiter geklärt 
werden. Das eine aber kann bereits heute gesagt 
werden: Die kurzen elektrischen Wellen sind ein 
weiteres wichtiges Hilfsmittel für die drahtlose Nach- 
richtenübermittlung geworden. Wenn ein einwand- 


freier Verkehr z. Zt. zwar nur in den Zeiten möglich. 


ist, wo die zu überbrückende Strecke zum größten 
Teil im Dunkeln liegt, so ist doch zu hoffen, daß in 
absehbarer Zeit auch am Tage eine sichere Zeichen- 
übermittlung gelingen wird. Über die Einrichtung von 
Kurzwellensender, ihre speziellen: Anwendungsgebiete 
sowie über Kurzwellenempfangsanordnungen soll 
demnächst berichtet werden. 


Der Experimentierapparat. 
Von Ingenieur Waldemar Most. 
Mit ıo Abbildungen. 


Wie ein moderner Radio-Amateur, der ernste 
Versuche vornehmen will, sich mit billigen Mitteln 
hervorragende Hilisgeräte bauen und zusammen- 
stellen kann, soll einmal einer näheren Betrachtung 
unterzogen werden. 


Es sollte heute eigentlich kaum noch einen 


Amateur geben, der, nach den in der Literatur und 


den Fachzeitschriften angegebenen Schaltungs- 
schemen, ohne “diese vorher auf einem Versuchsbrett 
ausprobiert zu haben, sich einen fertigen Apparat 
baut. Denn für den die Schaltung angebenden 
Experimentator ist es natürlich außerordentlich 
schwierig, bei der heute immer noch vorhandenen 
Ungleichförmigkeit der Einzelteile, ganz genaue An- 
gaben über diese machen zu können. Es ist schon 
schwierig, bei Block- und Drehkondensatoren, Spulen 
und den zu verwendenden Röhren, fast unmöglich 
jedoch bei Transformatoren und Silitstäben, am 
wenigsten aber dann, wenn vollkommen verschiedene 
und voneinander unabhängige Fabrikate verwendet 
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Abb. 2. ‚gewöhnliches" Versuchsbrett, 


Abb. 4. Audionversuchsbre:t, 


werden. So kann’ z. B. in einem Schaltungsschema. 


ein Transformator 1:4 verlangt werden. Hiermit 
ist nun noch nicht gesagt, welche Windungszahl und 
welche Widerstände (primär und sekundär) der Trans- 
formator haben muß. Angaben wie 5:20 sind auch 
noch nicht vollständig (die Zahlen bedeuten, mit 
1000 multipliziert; die Windungszahlen); es geht 
daraus hervor, daß sich auch hier, bei Verwendung 
von Drähten verschiedener Durchmesser, verschiedene 
Widerstände ergeben. . 

Erfahrungsgemäß sind die bei den Silitstäben an- 
gegebenen Größen des öfteren nicht einwandfrei. Aus 
einer, in dieser Zeitschrift 
vor längerer Zeit. .ver- 
öffentlichten Statistik, 
kann man entnehmen, 
daß diese Angaben sogar 
bis zu 70% von der 
Normalgröße abweichen. 

Bei den heute imHan- 
del befindlichen Block- 
kondensatoren stimmen 
diese Größen ja mit ge- 


+60 +4 — 


Gitter 


LD 


nügender Genauigkeit 
überein. Es ist aber 
immerhin unerläßlich, Abb. r. Schema des gewöhnlichen 


Versuchsbrettes 


beim Aufbau von Schal- 
tungen die Größe der wichtigsten Blockkondensatoren 
auszuprobieren. 


Zuletzt darf auch nicht vergessen werden, daß 


die Leitungsführung eine außerordentlich große Rolle - 


spielt. Es genügt nicht, festzustellen, daß eine 
Leitung von der anderen nicht beeinflußt wird, 
sondern es ist viel. wichtiger, zu wissen, welche 
Leitungen sich beeinflussen; also auf keinen Fall 
parallel laufen, oder sich zu einem Kreis ergänzen 
dürfen. | = | 

Um nun eine Schaltung möglichst schnell und 
doch gewissenhaft zusammenbauen zu können, müssen 
wir in erster Linie fix und fertig zusammengestellte 
Schaltbretter haben. 

Ein solches Brett, das gestattet, eine Röhre 
leicht auszuwechseln, ist in Abb. ı schematisch und 
in Abb. 2 photographisch wiedergegeben. Ein Röhren- 
sockel und ein Heizwiderstand sind auf einer Holz- 
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Abb. 3. Schema des Audion ersuchs- 
brettes. 
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oder is Hartgummiplatté inn: Gitter 
und Anode sind: zu.je zwei miteinander verbundenen 
"Klemmen und + 60: oder +'90.zu einer Klemme 
geführt. Eine doppelte Dreifach-Steckbuchse sorgt für 


den Anschluß der: Batterien und zur Überleitung 


auf das nächste Brett. 


, i 101 € CRC E 
3 77000000: 24 


in - Frage . bei: 
und : Niederfrequenzver- 


Brett besitzt: noch einen 
Sockel zum Auswechseln 
: ind einen Gitter-Kondensator. 
Gitterkondensator. wird 
Man bringt an einen 
Stecker an, 


Abb. s. Auswechselbarer Kondensator. 


des Silitétabes 
Ein - auswechselbarer 
folgendermaßen hergestellt: 
vorhandenen Blockkondensator zwei 


deren Anordnung .die Abb. 5. zeigt: Die Buchsen . 
werden dann dem Abstand der Kondensatorstecker 
Als Silitstabhalter eignet 
Abb. 4 wieder- 


entsprechend a 


-sich gut der. in der 
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Abb, 6. Ortsveriinderlicher Spulenkoppler. 
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Ein solches Brett kommt ' 
Hoch- . 


stärkung. Dasin Abb.:3: 
-und g. wiedergegebene 


(Abb. 7). 
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be Halter; ‚der sehr preiswert im Handel zu 
haben ist.. : : i 

Wird: zum Aufbau der Sekalung ein - Spulèn: 
koppler benötigt, so befestige man diesen auf ein 
Winkelbrett nach Abb; 6 und nach Möglichkeit 


l 


Abb. 8. Schema der Schaltung, die ausprobiert werden soll. _ 

mit einer Zwinge oder mit Schrauben am Tisch. 
Eine Feineinstellung ist auch hierbei außerordent- 
lich erwünscht. Werden in der Schaltung. Trans- 
formatoren benötigt, so stelle man diese dort auf, 
wo man leicht die. Anschlüsse auswechseln kann. 
Verwendet man kleine, . bereits im Gehäuse ein-: 
gebaute Drehkondensatoren, so montiere man auch 
diese “auf ein Brett und führe nach Möglichkeit. die 
AnschluBklemmen des Kondensators nach. außen: 
Eine Nullmarke sorgt für genaue Ab-. 
lesung der —Skalenstellung. Als Beispiel soll: nun 
einmal die in Abb. 8 man SE 


` aufgebaut werden. 
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Abb. 9. Aufbau der EA nach Schema Abb. 8, 
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- - Wir brauchen: 


- 1 Spulenkoppler, . l ia 3 


2 Drehkondensatoren, ’' -` 2 
I Audion-Versuchsbrett, 

1 Transformator und 

1 gewöhnliches Versuchsbrett. 


Die Teile stelle man nun so auf, wie es im Text, 
des die Schaltung betreffenden * Artikels verlangt 
wird, oder es im Ausführungsbeispiel angegeben ist. 
Ein solches Beispiel zeigt die Abb. o. 

Wird zum Koppeln der Spulen kein besonderer 
Spulenhalter benötigt, so lege man die Spulen 
möglichst so hin, wie sie nachher in dem auf- 
zubauenden Apparat zu liegen kommen. Hierbei ist 
es allerdings schon notwendig, daß man sich über 

den ungefähren Aufbau des Appa- 

ETA rates ganz im klaren ist. Ist das 

nicht der Fall, so muß man die 

| günstigste Lage der Spulen erst 

s ausprobieren. Um die Spulen mög- 

lichst genau distanzieren zu können, 

bediene man sich kleiner Distanz- 

blöcke aus Holz oder Hartgummi, 

die man mit der Laubsäge aus- 
geschnitten hat (siehe Abb. 10). 

Bei diesem Aufbau ist es nun leicht möglich, 
‚die entsprechenden Größen der einzelnen Elemente 
nach und nach zu bestimmen. Erst bei einer solchen 
Anordnung wird man feststellen können, daß sich 
die Verhältnisse oft recht wesentlich gegenüber dem 
Schema ändern. Es ist damit nicht gesagt, daß 
die ‘Angaben nicht stimmen, vielmehr treten die 
eingangs erwähnten Abweichungen zutage. ` 

`~ Nicht nur zur Untersuchung . von angegebenen 
Schaltungsschemen eignen sich diese Anordnungen, 
sondern auch zum Ausprobieren eigener Ideen. Mit 
Hilfe der Versuchsbretter kann man auch jede 
Änderung, die am bereits vorhandenen Apparat vor- 
genommen werden soll, erst genau, untersuchen. Erst 
wenn man festgestellt hat, daß sie gewisse Vorteile 
in sich birgt, ändert man den eigentlichen Apparat. 
Dadurch wird man davor geschützt, etwas am 
Apparat zu ändern, was vielleicht keinen oder nur 
geringen positiven Erfolg hat. 
`: Ich hoffe, mit meinen Ausführungen manchem 
Amateur das Arbeiten zu erleichtern und ihn vor 
allen Dingen vor unliebsamen Enttäuschungen zu 


——— U) — 
"Abb. 10. Distanzblock. 


schützen. Durch eigene kritische Untersuchung lernt. 
man erst die Eigenheiten einer Schaltung am besten 


kennen. 


. 
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Von Dr. Hammers. 


Im folgenden sei über meine Amateurerfahrung mit 
dem Ultradynetyp des Superheterodyns berichtet, 
den Herr Dipl.-Ing. A. Cl. Hofmann in Heft 7 dieser 
Zeitschrift behandelt hat. Mit den schönen Ver- 
sprechungen über Reichweite und Empfindlichkeit 
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- mäßigen -Kopf- und -Lautsprecherempfang benutzt. F 


III. Jal 


wird dieser Aufsatz viele nach Hövischriti unersätt- 


liche Besitzer von Hochantennen und andere, die 


zwar. mit Rahmen, aber auf ihren mehrfachen Hoch- 


frequenzverstárkern die Rundfunkwellen nach alten 


Kopplungssystemen unstabil und unbefriedigend 
empfingen, zur Leistungssteigerung angespornt haben. 


: In der Tat verdient die neue Schaltung einen 
Amateurapparaten, i 


ersten Platz , unter den 
wenn „man, nicht nur die Empfangsleistung, sondern 
den ' Quotienten ` Leistung : Komplikationsgrad der 
Schaltung berücksichtigt. Beschränkt man sich auf 
den Wellenbereich von ca. 200—800 m, so ist beim 
Ultradyne mit zwei Drehkondensatoren bei der Be- 
dienung alles getan. Am Ende wird bei gleicher Emp- 
fangsleistung zweier Apparate auch der routinierte 
Funkfreund dem einfachsten den Vorzug geben. 
Keine Einstellung des Kopplungsgrades von zwei oder 
drei Spulen, kein besonderer Antennenkondensator, 
kein rückkopplungstechnisches ‚Manöver‘ beim Ultra- 
dyne! Keine oft so kritische Einstellung der Heizung 
wie bei den vielfach üblichen rückgekoppelten Hoch- 
frequenzverstärkern! Mit zwei kurzen Drehbewegun- 
gen wird unter angemessenen Bedingungen jede 
europäische Station erfaßt; kein Sender ist vor der 
fabelhaften Empfindlichkeit sicher. 

Wie ‚groß diese ist, ging aus folgenden Versuchen 
hervor: ich wickelte einen Rahmen 1,6x2 m um 
einen Schrank und empfing in Hagen i. W. Wien mit 
einfacher Niederfrequenz im Lautsprecher in ange- 
nehmer Zimmerlautstärke. 
wurde verkleinert auf 60x60 cm, schließlich auf 
30x30 cm (Draht 0,2 mm). Letztere Form gab im 
Kopfhörer einen schon viel zu lauten Empfang der 
Station Münster (70 km)!). Auffallend war mir die 
vorzügliche Richtwirkung der beiden beweglichen 
Rahmen. Die Lautstärke des ganz kleinen Rahmens 
konnte enorm gesteigert werden, indem man ihn ganz 
nahe an den mit Hochfrequenz stärker als der Rahmen 
gesättigten Eisenkörper der Warmwasserheizung her- 
anbrachte, wobei die gerade eingestellte Station 


Dresden einen unerhörten Angriff auf das Trommelfell. 
machte. Ohne jede Antenne und Erde höre ich leidlich ° 


gut den Bezirkssender und einige nähere Sender; 
ferne nur so, daß einige identifiziert werden können. 


‘Bei senkrechter Windungsebene der Empfangsspule 


ist. der Effekt schon besser.? Wenn sich somit das 


von ‘Herrn Hofmann geschilderte Empfindlichkeits- 


maximum bei meinem Gerät noch nicht ganz ein- 
gestellt hat, so liegt dies vielleicht an den fertig 
bezogenen Hochfrequenztransformatoren, deren ge- 
naueste Abstimmung auf eine Welle zu wünschen 
übrig läßt und noch korrigiert werden soll. 

Ich mache nur einige: Bemerkungen zu der dem 
Ultradyne angeschlossenen niederfrequenten Ver- 
stárkung. Von einer Zweistufigkeit bei Hochantennen- 


—benutzung (die man bei Lautsprecherempfang der 


Energie wegen bevorzugt) möchte ich abraten, wenn 
das Ziel Zimmer- oder Wohnungslautwirkung sein soll. 
Bereits eine Stufe nutzte die Röhre restlos aus und 
machte den Gedanken an Rücksicht auf dieNachbar- 
häuser zur gebieterischen Notwendigkeit. Das gilt 


3) Ein Rahmen 10><15 cm wird jetzt zu deren regel- 


‚*) Rabmenrichtwirkung der Empfangsspule | 


Die Rahmendimension . 


ee 
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auch für Fernempfang.. Besonders guter Lauteffekt 
tritt bei Verwendung einer Lautsprecherröhre z. B. 
Valvo 201 B (Za = 15 Milliamp.) als erste nieder- 
frequente Röhre ein. Daß die Gittervorspannung hier- 
bei wesentlich ist, versteht sich aus róhrentechnischen 
Gründen leicht. Eine zweite niederfrequente Stufe 
führte bei Anwendung gewöhnlicher Empfangsröhren 
bereits zum Überschreien der Röhre. Ich nahm hier 
zwei parallel geschaltete Valvo 201 B und einen 
guten Doppeljochtransformator und der Empfang 
war wieder unverzerrt, die Lautstärke aber derart, 
daß die Musik (70 km 1,5 kW) im Umkreis von 200 m 
Neugierige anzog. Ich verhehle nicht, daß bei An- 
wendung besonderer Batterien (120 Volt Anoden- 
spannung) für die zweite Niederfrequenzstufe der 
Lauteffekt klarer war. Jedenfalls reicht er vollständig 
für Säle. Eine widerstandsgekoppelte Doppelróhren- 
stufe als Endzusatz gibt bereits her, was der Membran 
eines gewöhnlichen Telefunken-Siemenslautsprechers 
eben noch „mitmachen“ kann. 

Als Röhren für den Ultradynesatz benutzte ich 
mit gutem Erfolg Valvo Ökonom, eine Thorium- 
róhre. Auch für die Schwingstufe reicht diese voll- 
kommen. Da der Stromverbrauch 0,06 Amp. ist, 
brauchen sieben Röhren noch weniger als eine alte 
Wolframröhre. Meiner -Erfahrung gemäß ist es be- 
denklich, einer größeren Röhrenzahl einen gemein- 
samen Widerstand zuzuordnen. Das Optimum wird 
man nur erreichen, wenn man die relativ kleine Aus- 
gabe für mehr Heizwiderstände nicht scheut. Sowohl 
beim widerstandsgekoppelten Endverstärker wie bei 
der Gitterableitung des Ultradynedetektors machte 
ich beste Erfahrungen mit den neuen von Nachwirkung 
freien und stabil arbeitenden im Vakuum einge- 
schlossenen Loewe-Hochohmwiderständen. 

Ich würde. mich freuen, wenn diese Zeilen zu 
einem Austausch der Erfahrungen über diesen wie 
die anderen Superheterodynetypen zu gegenseitigem 
Nutzen anregten. Denn zweifellos handelt es sich 
hier nach meinen eigenen Erfahrungen mit ver- 
schiedensten Empfängertypen und denen meiner 
Radiofreunde um den zurzeit leistungsfähigsten 
Empfänger. Über einige weitere Beobachtungen 
sowie über die erfolgreich vorgenommene Erweiterung 
des Wellenbereiches soll weiterhin berichtet werden. 


Versuche über Störungen durch 
Riickkoppler. 


Von Robert P. Ehrenzweig. 


Um die Frage der gegenseitigen Stórungen zweier 
benachbarter Empfangsapparate durch Riickkopplung 
zu kláren, wurden von mir einige Versuche unter- 
nommen, die ich, da sie von allgemeinem Interesse 
sein dürften, hier veröffentlichen will. 

Um den in der Praxis am häufigsten vorkommen- 
den Fall nachzubilden, hatte ich folgende Versuchs- 
anordnung getroffen: 

In zwei benachbarten Räumen, die durch eine 
Telephonleitung zwecks Austausch der Beobachtungen 
der Experimentatoren verbunden waren, befanden 
sich die Empfangsapparaturen. Als Antenne diente 


in jedem Falle ein Betteinsatz, als Erdung der Null- 
leiter der Lichtleitung. Es standen in Verwendung 
ein Schiebespulen-Detektorempfänger und ein Ein- 
röhren-Rückkopplungsapparat. 

Die Ergebnisse der Versuche waren folgende: 

War der Röhrenapparat so stark riickgekoppelt, 
daß an demselben das typische Pfeifen hörbar wurde, 
wenn die Abstimmung nicht ganz scharf war, so 
wurden am Detektor folgende Beobachtungen ge- 
macht: pfiff der Röhrenapparat, so wurde dieses 
Pfeifen im Detektor ebenfalls bemerkt, so daß ein 


‚klarer Empfang unmöglich war, was ja eine bekannte 


Tatsache ist. Wurde aber nun der Röhrenapparat 
auf den Interferenznullpunkt eingestellt, so steigerte 
sich die Lautstärke des Detektors so weit, daß sie fast 
gleich der des Röhrenapparates wurde; wurde dieser 
abgestellt, so sank die Lautstärke natürlich auf das 
normale Maß. Auch diese Tatsache findet sich. bereits 
in der Literatur erwähnt. Es wird damit der oft 
fabelhafte lautstarke Fernempfang mit Detektor 
erklärt. 

Unerwartet war jedoch die folgende Erscheinung: 

War im Detektorapparat die größte Lautstärke 
durch den Röhrenapparat erreicht und wurde die 
Abstimmung am Detektor geändert, so begann der 
Röhrenapparat zu pfeifen. 

Die Erklärung dieser Erscheinung ist natürlich 
recht einfach. Die beiden Kreise sind zwar äußerst 
lose, aber doch gekoppelt, und es ist deshalb die Selbst- 
induktion der Spulen abhängig vom Faktor der gegen-. 
seitigen Induktion und von den Selbstinduktions- 
koeffizienten der einzelnen Spulen. Ändere ich nun 
diesen bei der einen, in diesem Falle bei der Detektor- 
spule, so ändert sich auch die Selbstinduktion der 
anderen, das heißt, es tritt eine Verstimmung im 
Schwingungskreis des Röhrenapparates ein, wodurch 
dieser zu pfeifen beginnt. 

Es liegt in dieser Erscheinung häufig die Ursache 
gegenseitiger Störungen beim Empfang. Die Sach- 
lage ist oft so: Der Besitzer des Detektorapparates 
hört normal, womit er jedoch nicht zufrieden ist. 
Er beginnt nun auf die Rückkoppler im allgemeinen 
und auf die benachbarten im besonderen zu schimpfen. 
Da beginnt sein Wohnungsnachbar, der glücklicher 
Besitzer eines Röhrenapparates ist, diesen einzustellen. 
Dabei ist ein wenige Sekunden dauerndes Pfeifen 
unvermeidlich. „Aha! Hier ist ja der Beweis, daß 
der Rückkoppler an meinem schwachen Empfang 
schuld ist,“ triumphiert nun unser Freund von der 
Detektorseite und da er nun um ein Vielfaches lauter 
hört, nimmt er an, sein Nachbar habe den Apparat 
ausgeschaltet und ist zufrieden. Ein Anderer ist es 
aber nicht. Der will unbedingt noch besser hören. Er 
ändert deshalb seine Abstimmung, was sofort ein 
kräftiges Pfeifen hervorruft. Der Rückkoppler meint, 
sein eigener Apparat sei schuld und verstellt nun 
auch diesen. Da der Detektormann aber immer noch 
weiter seine Abstimmung ändert, so ist für diesen 
Abend das ganze Konzert verpatzt, was am nächsten 
Abend durch noch ausgiebigeres gegenseitiges Stören 
gerächt wird. Die Folgen sind dann massenhafte 
Anzeigen bei der Sendegesellschaft und in krassen 
Fällen Lynchjustiz, vollzogen an den armen Rück- 
kopplern. 
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Es ist bekannt, daß die Lautstärke beim Fester- 
machender Rückkopplung voneinem bestimmten Punkt 
an .beträchtlich steigt. In diesem Punkte ist die 
Wiedergabe genügend laut und unverzerrt. Würde 
die Rückkopplung noch fester gemacht, so träte 
zwar eine Lautstärkeerhöhung ein, der Apparat 
würde jedoch strahlen und der Empfang wäre auch 
meist verzerrt. 


Wenn man die Spulen auf obigen Punkt einstellt 
und nun den Kondensator aus der genauen Re- 
sonanzstellung herausdreht, so ist kein Pfeifen hörbar, 
wohl aber eine Abnahme der Lautstärke. Die Rück- 
kopplung ist in diesem Punkte so groß, daß sie fast 
alle Verluste deckt. Der Apparat strahlt nicht! Wenn 
nun der Röhrenapparat so eingestellt wurde, so 
zeigte es sich, daß im Detektor zwar eine Erhöhung 
der Lautstärke bemerkbar war, jedoch keine Störung 
des Röhrenapparates durch den Detektorapparat. 

Es ist deshalb Pflicht jedes mit Röhren arbeitenden 
Amateurs, nur bis zu dem oben festgelegten Punkt 
rückzukoppeln, da er sonst ebenso sich wie allen 
seinen Nachbarn einen ungestörten Empfang un- 
möglich macht. — 


Eine merkwürdige Erscheinung an an 


Doppelkopfhörern. 
Von Karl Ammon. 


Bei Fernhörern achtet man im allgemeinen nicht 
darauf, wie herum man sie anschließt. Werden sie 
von reinem Wechselstrom durchflossen, so ist es 
auch in der Tat ganz gleichgültig. Anders ist es 
schon, wenn ein gekräuselter Gleichstrom durch 
den Hörer fließt: In diesem Fall muß man ihn so 
einschalten, daß der Gleichstrom den Magnetismus 


verstärkt, weil der Magnet sonst mit der Zeit ent- 


magnetisiert wird. Bei Doppelkopffernhörern achtet 
man wohl im allgemeinen auch nicht darauf, wie 
man die Hörer reiht (hintereinander schaltet) oder 
zweigt (nebeneinander schaltet). Mit solchen Fern- 
hörern habe ich nun aber eine Beobachtung gemacht, 
die zeigt, daß es doch nicht einerlei ist, wie man 
die beiden Hörer eines Doppelkopffernhörers mit- 
einander verbindet. Und das war so: 

Was mir bisher beim Hören noch nie aufgefallen 
war, trat plötzlich in mein Bewußtsein: Ich hörte 
den Schall so, als käme er von rechts, ja bei genauer 
Beobachtung hatte ich den Eindruck, als töne nur 
der rechte Hörer, der linke aber nicht. Zunächst 
dachte ich an ein Versagen des linken Ohrs und zog 
den rechten Fernhörer vom Ohr ab: Da hörte ich 
gut mit dem linken. Dann legte ich den rechten 
wieder an und zog den linken ab: Ich hörte auf dem 
rechten nicht lauter, als vorher mit dem linken. 
Nun setzte ich den Doppelkopffernhörer anders 
herum auf. Ergebnis: Der Schall schien nun von 
links zu kommen, nur der linke Fernhörer schien 
zu tönen — ich konnte mich aber durch Wieder- 
holung des vorigen Versuchs wiederum leicht über- 
zeugen, daß beide gleich laut arbeiteten. Ich ver- 
suchte dann mit anderen Doppelkopffernhörern: 
Bei einigen war dieselbe Erscheinung vorhanden, 
bei anderen nicht. Es mußte also irgendwfe an.den 
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Fernhörern liegen, und zwar nicht an den einzelnen 
Fernhörern, denn sie sprachen alle gut — es handelt 
sich durchweg um Siemens- und Telefunkenhórer —, - 
sondern an ihrem Zusammenbau zu einem Doppel- 
kopffernhörer. Ich kam dabei zu folgender Über- 
legung: Wenn ein Schall genau von vorn oder von 
hinten kommt, so werden beide Ohren gleichzeitig 
von einem Wellenberg oder von einem Wellental 
getroffen. Kommt aber der Schall von einer Seite, 
so trifft er das eine Ohr früher als das andere, und 
zwar beträgt der Unterschied fast eine Zweitausendstel 
Sekunde, wie man sich leicht ausrechnen kann. Dieser 
Unterschied genügt, um uns darüber zu unterrichten, 
aus welcher Richtung der Schall kommt — ab- 
gesehen davon, daß er natürlich auch in dem der 
Schallquelle zugekehrten Ohr lauter gehört wird. 
Es kann also, wenn der Schall von der Seite kommt, 
vorkommen, daß das eine Ohr in einem bestimmten 
Augenblick von einem Wellenberg, das andere aber 
von einem Wellental gereizt wird — oder umgekehrt: 
Wenn dies der Fall ist, so haben wir die Empfindung, 
daß der Schall von der Seite kommt. 


Wie kann das nun bei einem Doppelkopffernhörer 
eintreten? Nun einfach dadurch, daß die beiden 
Fernhörer so geschaltet sind, daß der Magnetismus 
durch einen bestimmten Stromreiz, also in einem: 
bestimmten Augenblick, in einem von beiden 
Fernhörern verstärkt, im anderen aber geschwächt 
wird. Das hat zur Folge, daß das Schallblech des 
einen angezogen, das des anderen aber gleich- 
zeitig losgelassen wird, so daß das eine Ohr 
von einem Wellental, das andere aber von einem 
Wellenberg getroffen wird. Es ist also eine Schaltung, 
bei der die beiden Schallbleche, wenn man den 
Doppelkopffernhörer aufgesetzt hat, für einen außen- 
stehenden Beobachter immer genau nach derselben 
Seite schwingen. Verbindet man nun die beiden 
Fernhörer so, daß durch. einen bestimmten Reiz 
beide Magnete gestärkt oder. beide geschwächt 
werden, so werden beide Ohren gleichzeitig von 
Wellenbergen oder von Wellentälern getroffen und 
man hat dann keine Richtungsempfindung: Man 
hört auf beiden Ohren gleich gut. Es ist dies also 
der Fall, in dem die beiden Schallbleche für den 
außen stehenden Beobachter gegenläufig schwingen, 
nämlich beide entweder nach dem Kopf des sie 
Tragenden zu oder vom. Kopf weg. 


Nachdem diese Überzeugung gewonnen wurde, 
ließ ich in einem der beiden Fernhörer meines Doppel- 
kopfhórers die . Zuführungen vertauschen; und 
später auch noch an anderen: die Folge war in 
der Tat immer die erwartete: Die beiden Fern-- 
hörer sprachen nun auch für die Empfindung 
gleich laut und jedes Gefühl, als ob der Schall von 
der Seite käme, war geschwunden. Daraus ergibt 
sich, daß es nicht gleichgültig ist, wie man die beiden 
Fernhörer eines Doppelkopffernhörers verbindet: Man 
muß sie so verbinden — einerlei ob man sie in Serie 
oder parallel schaltet —, daß -derselbe Stromreiz die 
Magnete beider Fernhórer im gleichen Sinne beeinflußt, 
aber nicht den des einen stärkt und den des anderen 
schwächt. Vermutlich sind die Hälfte aller im 
Gebrauch und im Handel befindlichen Doppelkopf- 
fernhórer im Sinne dieser” Betrachtung falsch ge- 
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schaltet und die andere Hálfte durch Zufall richtig 
— es ist mir wenigstens nicht bekannt, daB irgendwo 
auf die ,richtige” Schaltung geachtet wird !). Der 
Fehler wird allerdings den meisten Benutzern ent- 
gangen sein, wie er mir, trotzdem ich ein alter Fern- 
sprechtechniker bin, lange. Zeit auch entgangen und 
gewissermaßen nur durch den Zufall zum Bewußtsein 
gekommen ist, da man eben als Fernsprechtechniker 
von einem ganz anderen Standpunkt aus hört und 
auf viele anderen Vorgänge achtet, als der, der nur 
den Inhalt des Vernommenen in sich aufnimmt. 
Ich glaube aber, dem Leser dieser Zeilen muß es nun 
auch auffallen, wenn sein Doppelkopffernhörer 
„falsch“ geschaltet ist, und er kann ihn berichtigen 
lassen. Erfreulich wäre es natürlich, wenn künftig 
nur noch Doppelkopffernhörer in den Handel kämen, 
bei denen die Einzelhörer gleichsinnig geschaltet 
sind, denn man hört dann natürlich besser, auch wenn 
man sich dessen nicht gleich bewußt wird. 

Nachträglich habe ich erfahren, daß die gleiche 
Beobachtung schon früher gemacht worden ist. Sie 
ist aber leider anscheinend nicht allgemein bekannt 
geworden, sonst könnten unmöglich so viele Doppel- 
kopffernhörer Richtungserscheinungen zeigen, wie es 
tatsächlich der Fall ist. 


- Eine merkwürdige Erscheinung an 
Doppelkopfhórern”. 
Von Dr. W. Mönch. 


Als ich vor lángerer Zeit einige Versuche an- 
stellte, um bei Doppelkopfhörern die plastische 
Wirkung zu untersuchen, die eintritt, wenn man 
mit Hilfe einer an sich bekannten akustischen 
Täuschung arbeitet, indem man nämlich die beiden 
Telephone mit winzig phasenverschobenen Strömen 
speist, stellte ich eigenartige scheinbare Richt- 
wirkungen fest, für die ich die weiter unten an- 
gegebene Erklärung fand. Ich hate nach Kenntnis 
des obigen Aufsatzes die Versuche wiederholt und 
gleichzeitig die oben beschriebenen angestellt, auf 
Grund deren ich folgendes zu bemerken mir erlaube. 

Zunächst habe ich die obigen Versuche auch 
von einer nicht voreingenommenen Person vor- 
nehmen lassen, da bei akustischen Täuschungen 
(genau wie bei allen Sinnestäuschungen) die Vor- 
eingenommenheit eine sehr große Rolle spielt. Die 
vom Verfasser geschilderten Ergebnisse konnten 
dabei nicht erzielt werden, trotzdem der Versuch 
noch etwas erweitert wurde. Dagegen ergab sich 
genau dieselbe Erscheinung, die ich bereits früher 
beobachtet hatte. Wenn man nämlich einen Doppel- 
kopfhörer so aufsetzt, daß nur ein Telephon (etwa 
das linke) auf dem Ohre aufsitzt, während das andere 
abgeblendet ist (z. B. durch Auflegen auf die Wange), 
so kommt einem deutlich zum Bewußtsein, daß man 
nur mit einem Ohre (dem linken) hört. Schiebt 
man nun nach einiger Zeit auch das andere Telephon 
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1) Es gibt auch in Deutschland einige Spezialkopfhórer- 
firmen, die seit Jahren auf die richtige Schaltung der 
Hörer achten. Die Schriftleitung. 


2) Bemerkungen zu obigem Aufsatz des Herrn Karl Ammon. 
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(das rechte) aufs Ohr, so hat es den Anschein, als 
ob nach wie vor das erste (linke) Ohr stärker hört, 
als das zweite (rechte). Wiederholt man den Versuch 
unter Vertauschung der Telephone und unter Ver- 
tauschung der Reihenfolge der zuerst hörenden 
Ohren, so bleibt dasselbe Ergebnis, das man in den 
Satz zusammenfassen kann: Läßt man auf ein Ohr 
eine Schalleinwirkung längere Zeit allein einwirken, 
bevor auch das zweite Ohr zum Hören mit heran- 
gezogen wird, so hat es den Anschein, als ob das 
länger arbeitende Ohr empfindlicher ist. Als 
sekundäre Wirkung dieser Erscheinung ergibt sich 
das scheinbare Vorhandensein einer Richtwirkung. 


Ich möchte annehmen, daß die Versuche des 
Herrn Ammon, trotzdem sie anscheinend von den 
meinen abweichen, doch die gleiche Ursache haben, 
denn die vom Verfasser obigen Aufsatzes gegebene 
Erklärung erscheint aus folgendem nicht haltbar. 
Die Arbeit des Ohres beim Hören beruht auf der 
Fortpflanzung der Schwingungen des Trommelfells 
über die anstoßendn Knochen (,Hammer“, 
„Amboß“, „Steigbügel‘‘) auf das Labyrinth, in dem 
die Schwingungen über komplizierte Vorrichtungen 
(„Schneckenkanal“, ‚Cortisches Organ”, ,,Basilar- 
membrane“) durch den Gehörnerv dem Menschen 
zum Bewußtsein gebracht werden. Wie bereits 
Helmholiz ausgesprochen hat, arbeitet hierbei die 
„Schnecke“ als Resonanzorgan, dessen wichtigster 
Teil, die Basilarmembrane, aus 4500 Saiten (nach 
Waldeyer) verschiedener Länge (2wischen 0,041 und 
0,495 mm) besteht, deren einzelne Teile bei Resonanz 
mit den aufgenommenen Schallwellen in Schwingun- 
gen versetzt werden. Da nun der gesunde Mensch 
mit zwei räumlich voneinander getrennten Ohren 
hört, entsteht (entsprechend wie beim Sehen mit 
zwei Augen) eine plastische Wirkung, das ,,stereo- 
phonische‘ oder ,,Richtungshóren“. Die Ursache 
hierfür besteht darin, daß bei dem Hören mit zwei 
Ohren eines Schalles mit nicht senkrecht zur Ver- 
bindungslinie der Ohren liegendem Ursprungsort das 
Auftreffen der Schallwellen auf die beiden Trommel- 
felle einen Gangunterschied aufweist, so ' daß 
der gleiche Ton beiden Ohren nacheinander 
zum Bewußtsein gebracht wird. Durch vererbte 
Anlage und Gewöhnung kann dann der Mensch 
ohne bewußte Gedankenarbeit die Schallrichtung fest- 
stellen. Nun ist es aber für die Wirkung — wie 
bei jedem physikalischen Schwingungsvorgang — 
ganz gleichgültig, welche Richtung bei einem 
schwingenden Organ (im vorliegenden Fall das 
Trommelfell des Ohres) die erste Bewegung einer 
ganzen Reihe von Pendelbewegungen besitzt. Gleich- 


gültig allein deswegen, weil zwischen Trommelfell 


und Resonanzorgan (Basilarsaite) eine relativ lose 
Kopplung besteht (erst über Knochen, dann durch 
eine Flüssigkeit, die sogenannte ‚„Endolymphe‘), so 
daß zwischen den Schwingungen des Trommelfells 
und der Basilarmembrane eine Phasenverschiebung 
besteht. | 

Diese kurze Zusammenfassung läßt bereits das 
Unwahrscheinliche der Erklärung für die Ergebnisse 
der Umpolung eines Telephons eines Doppelkopf- 
erkennen. Durch diese Umpolung eines 
Telephons wird allerdings erreicht, daß der Richtungs- 
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sinn der Membranesehwingungen jeweils gleich- oder 
widerlaufend ist, ein zeitlicher Gangunterschied, der 
das Gefühl eines gerichteten Hörens hervorrufen 
könnte, entsteht jedoch nicht. Unwahrscheinlich ist 


die Erklärung des Herrn Ammon aber vor allem. 


deswegen, weil gar nicht einzusehen ist, wodurch 
denn nun das Gefühl entsteht, daß der Schall im 
cinen Fall von links und nach dem Vertauschen 
des Hörers plötzlich von rechts zu kommen scheint. 
Denn selbst wenn z. B. das linke Ohr zuerst von 
einem Wellenberg, gleichzeitig das rechte Ohr von 
einem gleichstarken Wellental getroffen wird, kann 
doch dadurch nicht für das ganze weitere Hören 
das Richtungsgefühl festgelegt sein. 

Als Erklärung für meine anfangs geschilderten 
Versuchsergebnisse erscheint die folgende gegeben. 
Erinnert man sich einer Vergleichserscheinung beim 
Auge, der sogenannten ,,Bildnachwirkung”, so er- 
scheint .es einleuchtend, daß das zuerst arbeitende 
Ohr, nachdem einem seine Einzeitätigkeit erst zum 
Bewußtsein gekommen ist, auch dann noch als 
Havptorgan zu arbeiten scheint, wenn bereits das 
zweite Ohr zur Mitarbeit herangezogen ist. Es ist 
dies selbstverständlich nur eine Sinnestäuschung, die 
man als solche leicht entlarven kann, wenn man 
durch leichtes Abheben des auf dem zuerst hörenden 
Ohr befindlichen Telephons feststellt, daß tat- 
sächlich der Empfang auf beiden Ohren gleich stark 
ist. Es ist auch verständlich, daß diese Täuschung 
langsam verblassen muß, was tatsächlich der Fall 
ist. Es braucht wohl nicht erwähnt zu werden, 
daß diese Versuche einwandfrei nur von solchen 
Personen gemacht werden können, die auf beiden 
Ohren gleich gut hören. 

Die Bekanntgabe weiterer Versuche in dieser 
Sache erscheint zur Klärung der Vorgänge sehr 
erwünscht. 


Eine zusammenklappbare Rahmen- 
antenne. 


Von Hellmut Zimmermann. 
Mit 2 Abbildungen. 


Im folgenden will ich den Bau eines zusammen- 
klappbaren Rahmens beschreiben, welcher auch sehr 
gut im Freien auf unregelmäßigem Boden verwendet 
werden kann. Zusammengelegt nimmt er nicht 
viel mehr Platz als ein photographisches Statif 
sin und ist mit einem Handgriff betriebsfertig zu 
machen. 

Benötigt werden folgende Materialien: 

4 Hartgummistreifen, 19 cm lang, 2 cm breit, 

0,5 cm stark 

4 Leisten, 80 cm lang, 1,5 cm breit, 0,5 cm stark 

4 Leisten, 50 cm lang, 1,5 cm breit, 0,5 cm stark 

36 m Hochfrequenzlitze 

S Telephonbuchsen 

Zuerst werden die Holzleisten mit Lóchern im 
Abstande von 48 cm versehen. Die vier Hartgummi- 
streifen werden am besten aus einem entsprechenden 
Stück Hartgummi mit einer Laubsäge geschnitten, 
"wer runde Hartgummistábe besitzt, kann drei Streifen 


durch solche ersetzen. Diese drei Querstábe werden 
zusammengeklemmt und mit einer Dreikantfeile 
Rillen eingefeilt, je einen Zentimeter voneinander 
entfernt. Als vierte Querleiste muß unbedingt - 
ein Hartgummistreifen verwendet werden, denn auf 
diesem werden die Telephonbüchsen zum Anzapfen 


Erste Windung 


der Windungen gesetzt und zwar ab der fünften 
jede zweite, auch hier ist der Abstand von einem 
Zentimeter zu wahren und an den Stellen, an 
denen keine Buchsen sitzen, werden Rillen gefeilt. 
(Abb. 1). Die vier Hartgummileisten werden 
an den Stirnseiten noch mit einem Loch ver- 


Abb 2. 


sehen, nun kann der Rahmen nach Abb. 2 zusammen- 
geschraubt und mit Litze bewickelt werden. Die 
angezapften Windungen sind mit den betreffenden 
Telephonbuchsen zu verlöten. Wer den Rahmen nur 
für kurze Wellen verwenden will, nimmt entsprechend 
weniger Windungen und reduziert die Breite des 
Rahmens. 


Zur Trockenelementheizung. 
Von Wilhelm Hering. 


Die Entwieklung der Oxyd- und Thoriumkathoden- 
róhren hat die Verwendung von Trockenelementen 
als Heizstromquelle ohne Erhóhung der Unterhaltungs- 
kosten gegenüber der Heizung mittels Akkumulatoren 
ermöglicht. Aus diesem Grunde sind viele Anhänger 
des Rundfunks, die aus einer gewissen Scheu vor dem 
Umgang mit dem säuregefüllten Akkumulator oder 
weil es an einer bequemen Lademöglichkeit mangelte, 
die Unerfreulichkeiten des Detektorempfangs auf 
größere Entfernungen und an kleinen Antennen in 
Kauf nahmen, zum Röhrenempfang übergegangen. 
Gleichzeitig hat die Teilnehmerzahl in der Umgebung 
der Sender außerhalb der Detektorreichweite erheblich 
zugenommen. 

Die Trockenelemente wurden früher in großem 
Umfange im Telegraphen- und Fernsprechbetrieb be- 
nutzt und finden heute noch überall da Anwendung, 
wo die Verwendung von Akkumulatoren mit den dazu- 
gehörigen Ladeeinrichtungen oder.Maschinen unwit- 
schaftlich sein würde und es an geschultem Über- 


. wachungspersonal fehlt: (z.-B..auf.kleinen Ämtern und 
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an Teilnehmersprechstellen). Leistungsfáhige Ele- 
mente werden von den Firmen mit langjáhrigen Er- 
fahrungen in den verschiedensten Ausführungen in den 
Handel gebracht. Für Rundfunkzwecke werden die 
Elemente meist zu zweien in einem Pappbehálter in 
Hintereinanderschaltung vereinigt, so daf die An- 
fangsspannung der Batterie 3 Volt betrágt, ent- 
sprechend der Fadenspannung der Thoriumróhren, 
die sich bei den verschiedenen Fabrikaten 'zwischen 
2 und 3 Volt bewegt. 

Die Kapazität eines Trockenelementes, d.h. die 
Menge der dem Element entnehmbaren elektrischen 
Energie ist nicht wie beim Akkumulator eine einiger- 
maßen konstante Größe. Sie hängt beim Trocken- 
element ganz wesentlich von der Art der Belastung 
ab. Je geringer die Strombelastung ist, desto größer 
ist die gesamte elektrische Leistung, die das Element 
liefern kann, vorausgesetzt, daß sich die Entladung 
nicht über eine so lange Zeit erstreckt, daß sich andere, 
dem Element schädliche Einflüsse, z. B. Eintrocknung 
und Zersetzung des Elektrolyten bemerkbar machen. 
Es ist auf die Dauer nicht gleichgültig, ob man dem 
Element 0,2 Amp. 10 Stunden lang oder 0,1 Amp. 
20 Stunden lang entnimmt. Die letztgenannte Be- 
lastung würde die Gebrauchsfähigkeit und Lebens- 
dauer des Elements günstiger beeinflussen als 
die erste. Weiter ist von großer Wichtigkeit, 
ob die Belastung ununterbrochen oder mit 
Unterbrechungen erfolgt. Die in der Reaktion der 
Depolarisationsmasse begründete Erscheinung wird 
augenfällig bei starken Belastungen und ist von den 
elektrischen Taschenlampen her bekannt. Eine kleine 
Glühbirne mit einem Stromverbrauch von 0,2—0,4 
Amp. stellt für die gebräuchlichen winzigen Taschen- 
lampenbatterien eine sehr starke Belastung dar. 
Der große Unterschied zwischen der Brenndauer bei 
dauernder und unterbrochener Benutzung ist all- 
gemein bekannt. 

Von den im Fernsprech- und Signalwesen be- 
nutzten Elementen verlangt man im allgemeinen, daß 
sie schwache Ströme während kurzer Zeit möglichst 
lange unter Umständen jahrelang nach ihrer Inge- 
brauchnahme noch hergeben. Wesentlich hierfür ist 
vor allem eine große Lagerfähigkeit der Elemente, 
nicht so sehr eine große Kapazität im obigen Sinne. 
Trotzdem die an eine Heizbatterie zu stellenden Forde- 
rungen ganz andere sind, nämlich große Kapazität 
ohne Rücksicht auf die Lagerfähigkeit (die Belastung 
ist auch im günstigsten Falle bei regelmäßiger Be- 
nutzung. einer Anlage so stark, daß die Elemente in 
3—5 Monaten erschöpft sind), habe ich bisher die 
weitaus besten Erfolge mit den alten normalen Typen 
der Telegraphenelemente erzielt. Radiobatterien glei- 
chen Preises (nicht gleicher Größe) erreichten durch- 
schnittlich nur */a bis 4, der Leistung, was nach den 
äußeren Abmessungen auch verständlich war. Danach 
scheint sich der Preis einer solchen Batterie weniger 
nach ihrem Wert als nach ihrem Verwendungszweck 
zu richten, eine Erscheinung, die man ja leider auch 
bei anderen Einzelteilen wie Draht usw. beobachten 
kann. 

Wo die größere Sauberkeit und leichtere Transport- 
möglichkeit einer mit Trockenelementen ausgerüsteten 
Anlage maßgebend ist, reichen größere Elemente von 


etwa 16—18 cm Höhe und 7—8 cm Durchmesser auch 
für den Betrieb von Sechs- oder Mehrröhrenapparaten 
aus. (Diese Maße gelten für ein einzelnes Element.) 
Die Libensdauer der Elemente ist aus den angeführten 
Gründen selbstverständlich bei einer Dauerbelastung 
von etwa 0,5—0,75 Amp. sehr gering und die Unter- 
haltungskosten entsprechend hoch. 


Das eigentliche Anwendungsgebiet der Trocken- 
elementheizung, bei dem auch ein Dauerbetrieb mit 
geringen Unkosten durchzuführen ist, werden vor- 
läufig die Ein- und Zweiröhrensysteme bleiben. Für 
den Betrieb einer Röhre mit etwa 0,08 Amp. Heiz- 
strom halten bei täglich mehrstündigem Gebrauch 
Elemente mittlerer Größe einige Monate aus. Ein 
Akkumulator würde trotz seiner größeren Kapazität. 
während dieser Zeit, auch wenn er nicht durch Strom- 
entnahme entladen ist, mehrmals aufgeladen werden 
müssen, um auf die Dauer leistungsfähig zu bleiben. 
In diesem Falle würden schon fast die Ladeunkosten 
den Anschaffungspreis der Elemente erreichen, ganz 
abgesehen von dem wesentlich höheren Kaufpreis des 
Akkumulators. 


Ist die Spannung eines Elements soweit N | 
daß es als verbraucht bezeichnet werden muß, so 
kann man es manchmal noch geraume Zeit als nasses 
Element weiter benutzen. Zu diesem Zweck entfernt 
man den aus Pappe oder Pappmaché bestehenden 
Behälter vom Zinkmantel und die zwischen Zink- 
mantel und Kohlestab befindliche Vergußmasse und 
Sägemehl. In vielen Fällen wird der Zinkmantel 
bereits einige zerfressene Stellen aufweisen. Ist das 
nicht der Fall, so bohre man vorsichtig, möglichst ohne 
den Kohlebeutel zu verletzen, einige Löcher durch das 
Llech, damit die Flüssigkeit eindringen kann. Die so 
vorbereiteten Elemente setze man in Gefäße, die mit 
nahezu konzentrierter Salmiaksalzlösung (Chloram- 
monium) gefüllt sind. Bei Radiobatterien, die aus 
zwei Elementen bestehen, muß selbstverständlich 
jedes Element in ein besonderes Gefäß gesetzt werden. 
Nach kurzer Zeit werden die Elemente dann wieder 
eine erhöhte Spannung aufweisen. Dauerbelastungen 
durch stärkere Ströme können solche Elemente jedoch 
nicht mehr vertragen, da ihr innerer Widerstand zu 
hoch ist. Die Spannung würde in ganz kurzer Zeit 
wieder sinken. Zum Betriebe einer Sparröhre von 
0,06—0,08 Amp. Heizstrom sind sie aber durchaus 
geeignet. Die Vorteile der Trockenelemente gehen 
natürlich dabei verloren, auch neigen die aufgefrischten 
Elemente leicht zum Verschmutzen, aber im Notfall 
greift vielleicht mancher gern zu einem solchen Hilfs- 
mittel. 

Um von der Durchschnittsleistung guter Trocken- 
elemente ein Bild zu geben, seien zum Schluß Bee 
Daten angeführt. 

Eine Röhre RE 79 wurde mit 2 Elementen 
von etwa 15 cm Höhe 4 Monate lang ohne 
Unterbrechung täglich 3—4 Stunden betrieben. 


‘Darauf wurden die Elemente in der oben beschriebenen 


Weise behandelt und sind bereits 31, Wochen unter 
denselben Verhältnissen ohne Anzeichen einer Er- 
schöpfung wieder in Benutzung. Der Preis der Ele- 
mente betrug damals 1,65 M. per Stück. 
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Ein Prüfgerät für den Bau 
hochwertiger Geräte. 


Von Dr. Curt Borchardt. 
Mit 5 Abbildungen. 


Beim Bau aller hochwertigen Schaltungen macht 
man die Erfahrung, daß dieselben nicht gleich beim 
ersten Versuch richtig funktionieren. Diese Er- 
scheinung hat ihren Grund darin, daß entweder 
einige Röhren falsche Vorspannung haben und gleich- 
richten, statt nur zu verstärken oder daß die Gitter- 
ableitungswiderstände nicht im richtigen Verhälinis 
zum Gitterkondensator stehen oder daß die Spulen 
der Abstimmkreise oder Transformatoren falsch 
dimensioniert sind. Ich habe an anderer Stelle 
gezeigt, wie man mit einem einfach herzustellenden 
Gerät die Wirkung der einzelnen Röhren auch an 
fertigen Apparaten, ohne diese Öffnen zu müssen, 
kontrollieren kann. (Funkhandel 1925, Heft 8, 
Seite 7 und Radio-Amateur 1925, Heft 20, Seite 498) 
Mittels dieses Geräts kann man nicht nur feststellen, 
daß eine Röhre am falschen Punkt der Kennlinie 
arbeitet, sondern man kann auch gleichzeitig erkennen, 
auf welchem Wege Abhilfe zu schaffen ist. Nicht 
` kontrollieren kann man dagegen auf diesem Wege 
die richtige Dimensionierung der Spulen. Hierfür 
will ich im folgenden die Beschreibung einer anderen 
von mir konstruierten, ebenfalls leicht herzustellenden 
Geräts geben. Dies erlaubt ohne weiteres festzu- 
stellen, daß eine Röhre unerwünscht gleichrichtet, ohne 
allerdings zu zeigen, welches die Ursache ist und nach 
welcher Richtung sich daher die Maßnahmen zur Be- 
seitigung des Übelstandes zu bewegen haben. 
Erste Bedingung für die 
Geräts ist auch hier, daß es sich beim fertigen Apparat 
i verwenden läßt, 
¿um Ĝeri gleichgültig, ob 
er nur labora- 
toriumsmäßig 
zusammenge- 
stellt oder bereits 
in einen Kasten 
eingebaut ist, 
daß es nicht nö- 
tig sein darf, 
irgendeine 
bestehende feste 
Verbindung zu 
| lösen oder gar zu 
durchschneiden. Die Idee, die dem Gerät zugrunde 
liegt, ist folgende: Im Anodenkreis jeder Röhre liegt 
entweder ein Silitstab oder eine Drossel oder eine 
Spule, die zu einem Sperrkreis gehört. Man richte 
diesen Teil von vornherein zum Einstöpseln ein, 
was schon aus dem Grunde zweckmäßig ist, daß 
man verschiedene Größen ausprobieren kann. Dann 
hat man die Möglichkeit, diesen Teil aus dem Gerät 
herauszuziehen, indem man an seiner Stelle mittels 
Bananensteckern zwei Verbindungsschnüre ein- 
stöpselt, deren freie Enden in dem Prüfgerät münden. 
In diesem Gerät muß man einmal die Möglichkeit 
haben, in Serie mit dem herausgezogenen Teil einen 
Kopfhörer, evtl. mit parallel liegendem Blockkonden- 


Abb ı. 


Brauchbarkeit des ' 


sator, zu schalten, um so durch -Abhóren feststellen 
zu können, ob im Anodenkreis. der betreffenden 
Röhre hochfrequenter oder niederfrequenter Strom 
fließt. Im letzteren Fall muß man die Wieder- 
gabe deutlich hören. Sonst arbeitet die Röhre ein- 
wandfrei als Verstärker. Ferner muß man die 
Möglichkeit haben, in diesem letzten Falle an den 
Anodenkreis einen Detektorkreis zu koppeln, der die 
Gleichrichtung bewirkt, worauf man bei richtiger 
Dimensionierung aller Teile in diesem Detektorkreis 
eine gute Wiedergabe haben muß. Ist diese nicht zu 
erzielen, sind eben irgendwelche Abstimmelemente 
falsch bemessen, so ist es leicht, durch Einfügung 
anderer Spulen die richtigen zu finden. So kann 
man sich einen Kreis nach dem anderen und eine 
Röhre nach der anderen vornehmen und hat es 
nicht nötig plan- 
los zu suchen, 
wo der Fehler 
steckt bzw. die 
ganze Schaltung 
wieder ausein- 
anderzureißen, 
um Element für 
Element durch- 
prüfenzukönnen. 
Besonders guten 
Gebrauch 
wird man von 
dem Gerät dann machen können, wenn man labora- 
toriumsmäßig eine Schaltung aufgebaut hatte, die 
zur Zufriedenheit arbeitete, und sich nachher nach dem 
Einbau zeigt, daß sie dies plötzlich nicht mehr tut, 
ohne daß man einen Fehler gemacht zu haben meint. 
Das Gerät selbst besteht aus einem kleinen Holz- 
kästchen, das als Deckel eine Hartgummiplatte mit 
4-mm-Buchsen und Messerkontakten gemäß Abb. 1 
trägt. Als Messerkontakte, die ohne Sockel nicht 
überall erhältlich sind, empfehle ich die Silitstab- 


Abb. 2. 


= halter Nr. 5033 der Firma Blitzwerkstätten Elektro, 


Schreiber & Co., Berlin W, Potsdamer Str. 32a, die sich 
für Silitstäbe und auch gleichzeitig für die für diese 
Zwecke sehr praktischen und billigen Steckkonden- 
satoren der Firma Agil, Neumann & Co., Berlin 
SO 16, Adalbertstr. 39, verwenden lassen. 

Die verschiedenen Verwendungsmöglichkeiten 
zeigen die Abb. 2—5. In Abb. 2 ist zwischen die 
Messerkontakte AB ein Silitstab und in die Buchsen 
3—4 das Telephon geschaltet. Beide liegen auf dem 
Wege 1ı-2-B-Silitstab-A-ı-3-Telephon-4-12 in Serie. 
Die Buchsen 11 und 12 sind mit dem Gerät verbunden. 
Diese Schaltung kommt in Frage, wenn man eine 
Hochfrequenzverstärkung mit Widerstandskoppelung 
in Arbeit hat. Dann darf im Anodenkreis der Röhre 
keine Gleichrichtung vorhanden sein, das mit dem 
Silitstab in Serie liegende Telephon darf also nicht 
ansprechen. 

Abb. 3 zeigt dieselbe Verwendung bei Sperrkreis- 
kopplung. Dann wird der Silitstab zwischen den 
Messerkontakten A-B durch die Sperrkreisspule 
zwischen den Buchsen 1-2 ersetzt. Der Stromweg 
ist dann: 11-2-Spule-1-3-Telephon-4-12. In beiden 
Fällen liegt parallel zum Telephon zwischen da 
Messerkontakten E-F ein Kondensator. = 


1925, Heft 31 
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Abb. 3. 


Abb. 4 und 5 zeigen die Schaltung, die man an- 
wendet, wenn man sehen will, ob richtigeAbstimmung 
vorhanden ist. Man koppelt dann den hochfrequenten 
Schwingungskreis induktiv oder kapazitiv mit einem 
Detektorkreis, in dem ein Telephon liegt. 

In Abb. 4 liegt zwischen den Buchsen 2-4 die 


Sperrkreisspule und mit dieser gekoppelt zwischen 


den Buchsen 5-6 eine zweite Spule. Der Detektor 
liegt zwischen den Buchsen 7-8 und das Telephon 
zwischen den Buchsen 9-10. Der Stromweg ist dann: 
11-2-Spule-4-12, und der Detektorkreis: Kopplungs- 
spule-5-7-Detektor-8-9-Telephon-10-6. 

In Abb. 5 ist eine kapazitive Kopplung zwischen 
den beiden Kreisen gewählt, zwischen den Messer- 
kontakten C-D liegt der Kopplungskondensator, 
zwischen den Kontakten A-B der Silitstab, E-F ist 
kurzgeschlossen, der Detektor und das Telephon 
liegen wieder zwischen den Buchsen 7-8 und 9-10. 
Der Hochfrequenzstromweg ist 11-2-B-Silitstab-A-1-3- 
E-Kurzschluf-F-4-12. Parallel zum Silitstab liegt 
der Kondensator. Der Detektorkreis ist: Konden- 
sator-D-B-2-6-10-Telephon-g-8-Detektor-7-5-A-C. 

Weitere Variationen sind natürlich ohne weiteres 
möglich. | 


Praktische Winke zur Bearbeitung von 
| Isolierstoffplatten. 
Von Dipl.-Ing. A. Petschner. 


Gar mancher Bastler wird beim Lesen des in 
Heft 34 (1924) des Radio-Amateurserschienenen Artikels 
über die Bearbeitung von Isolierstoffplatten gedacht 
haben: Was nützt die schönste Anweisung, wenn 
ich nun gerade eine Hartgummiplatte zur Ver- 
fügung habe, bei der das angegebene Verfahren 
versagt? Und gerade Hartgummi bereitet durch 
seine Sprödigkeit oft besondere Schwierigkeiten bei 
der Bearbeitung. Ich habe nun auch hierfür nach 
einigen Versuchen eine praktische Arbeitsmethode 
gefunden, welche ebenso schnell und mühelos zum 
Ziel führt wie die schon beschriebene. Als Werkzeug 
benutzen wir einen Schraubenzieher mit schmaler 
Schneide. Ich verwendete einen solchen, der aus 
einer abgebrochenen Stricknadel durch Anschleifen 
hergestellt war. Bemerkt sei noch, daß ein solcher 
Schraubenzieher besonders für die kleinen Apparate- 
klemmen, wie sie unter anderem auch bei den 
Bananensteckern verwendet sind, hervorragend gute 
Dienste tut. Man treibt ein etwa I2 cm langes Stück 
„einer Stricknadel in einen Feilengriff, so daß es fest 
sitzt, erhitzt das freie Ende .bis zur Rotglut und 
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Lbb. 4. 


läßt es dann erkalten. Der vorher harte Stahl läßt 
sich nun mit der Feile bearbeiten. Wir schärfen 
das Ende zu einer Schneide aus und zwar vorteil- 
haft nicht keilfórmig, sondern mit hohlen Seiten- 
flächen. Man bewerkstelligt diese Ausrundung leicht 
mittels der gewölbten Seite einer Halbrundfeile. 
Wer die Gelegenheit dazu hat, kann natürlich die 
Schneide auch anschleifen. Die hohle Schneide hat 
den großen Vorteil, daß die Schraube im Schlitz 
sehr sicher gefaßt wird und eine Beschädigung des 
Schraubenkopfes durch Ausgleiten des Schrauben- 
ziehers vermieden wird, wie es gerade bei den kleinen 
Schrauben leicht vorkommt. Nach dicser kleinen 
Abschweifung will ich zum eigentlichen Thema 
zurückkommen. Wir erhitzen den Schraubenzieher 
in der Spiritus- oder Gasflamme, jedoch abweichend 
von dem früher beschriebenen Verfahren nur so, daß 
eine mäßige Erwärmung erzielt wird, und bohren 
dann unter hin- und herdrehender Bewegung durch 
die Platte. Wenn beim Ansetzen des Schrauben- 
ziehers an der Bohrstelle ein Schmelzen des Materials 
eintritt, so ist das ein Zeichen, daß das Eisen zu 
heiß ist. In diesem Falle würde ein Bohren unmög- 
lich sein. Man wartet dann einige Augenblicke 
und setzt, wenn das Eisen etwas abgekühlt ist, 
noch einmal an. Bei richtiger Wärme tritt an der Bohr- 
stelle ein gelbbraunes oder auch schwarzbraunes 
Mehl aus. Das Bohren geht ganz überraschend 
schnell und ist in wenigen Augenblicken geschehen. 

Ist erst einmal die Platte an der gewünschten 
Stelle durchbohrt, dann bietet es keine Schwierig- 
keiten mehr, die Bohrung nach Belieben zu er- 
weitern und so auf den gerade benötigten Durch- 
messer zu bringen. Wir benützen hierzu eine Reib- 
ahle, wie sie für Holzbearbeitung verwendet wird. 
Der Querschnitt dieser Ahle ist sichelförmig, durch 
die beiden scharfen Schneiden wird das Material 
in kleinen Spänen ausgeschnitten. Nicht geeignet 
sind die für Metallbearbeitung verwendeten Reib- 
ahlen, da dieselben schabend, nicht schneidend 
wirken, außerdem auch infolge Fehlens einer Hohl- 
kehle sich schnell mit Spänen vollsetzen, ver- 
schmieren und schließlich das spröde Material aus- 
einandersprengen können. Bemerken will ich noch, 
daß man wegen der Keilform der Reibahle natürlich 
von beiden Seiten der Platte aufbohren muß, um 


- eine gleichmäßige Bohrung zu erhalten. 


Nachdem ich schonin Heft 34 Seiteg31 ein Verfahren 
beschrieben hatte, das für Trolit und Pertinax ver- 
wendbar ist, habe ich nunmehr gezeigt, daß auch 
Hartgummi bei einer der Eigenart dieses Werk- 
-stoffes angepaßten. Behandlung. in diese Arbeits- 
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methode einbezogen werden kann. Damit dürfte 
das Verfahren universell geworden sein, da gegen-. 
wärtig wohl weitere Isoliermaterialien synthetischer 
Natur mit von den bisher gebräuchlichen ab- 
weichenden Eigenschaften für den Amateur nicht in 
Frage kommen. 


Fin leicht herstellbarer Feinkondensator. 


Von stud. chem. Wilhelm Esch. 
Mit 3 Abbildungen. 

Haben wir uns einen Sekundärempfänger gebaut, 
so bekommen wir mit einem solchen Apparat eine 
gute Selektivität. Jedoch ist das scharfe Einstellen 
eines solchen Empfängers sehr schwierig, wenn wir 
nicht Drehkondensatoren mit Feineinstellung be- 
nutzen. Im folgenden sei ein Zusatzkondensator 
für Feinabstimmung zum Selbstbauen beschrieben. 


N | 


Abb. 2. 


‚Alb. r. 


Aus Messingblech von r mm Stärke schneiden wir 
uns Teil ı nach Abb. 1. Dieser Teil erhält bei a 
ein 8 mm weites Loch, hinter das, wie Abb. 2 bei c 
zeigt, eine 4 mm starke und 12 mm breite Messing- 
mutter gelötet wird. Zu dieser Mutter besorgen wır 


uns eine Spindel, die auf dem einen Ende ein passendes. 
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schraubt, die zur Aufnahme der Mutterc in der 
Mitte eine Bohrung von 15 mm Durchmesser erhält. 
Die Maße dieser Fiberplatte sind 8,5x7 cm (siehe 
Abb. 1.4 u. Abb. 2.4). An den vier Ecken erhält 
diese Fiberplatte Bohrlöcher, die eine Befestigung 
auf der Apparatur mittels kleiner Schräubchen 
gestatten. Jetzt schrauben wir die Spindel e von 
unten in die Mutter c und löten oben auf die Spindel 
die kreisrunde Scheibe 3, die der besseren Haltbarkeit 
wegen in der Mitte mit einer kleinen Bohrung ver- 
sehen wurde. Hiermit ist der Feinkondensator fertig. 
Nach der Montage befestigen wir auf dem freien 
Ende der Spindel noch einen Drekknopf (5), die 
Platte 3 muß sich natürlich parallel zur Platte 2 
bewegen, damit sie beim Zusammenschrauben nicht 
die Platte 2 berührt. Eine Umdrehung bringt die 
beiden Platten um einen Gewindegang näher. Durch 
diese minimale Annäherung wird die allerscharfste 
Einstellung ermöglicht. 


Briefkasten. 


Kombinationsempfänger Heft 7, Jahrgang 1925. 
Mit ı Abbildung. 


Ich habe mir obigen Empfänger gebaut, doch ist der 
Empfang gleich Null. Schaltete ich den Verstärker ein und zog 
den Detektor heraus, so hörte ich Berlin im Lautsprecher 
sehr laut. Ich verwendete folgende Teile: | 

2 Progreßdrehkondensatoren à 500 cm mit- Feineinstellung 

ı dreifache Schwingkopplung (Telefunken mit Feinein- 
stellung 

2 Niederfrequenztransformatoren I:4 „Weilo“ 

Lı, = 25 Wdg., L, = 50 Wdg., La = 75 Wdg. 

2 Telefunkenröhren Pu 79 

Anodenspannung 90 Volt. 

Nun schaltete ich, ob es richtig ist, weiß ich allerdings 
nicht, statt des Detektors eine Röhre nach untenstehender 
Skizze und verwendete die Röhre L.A 75 oder 74. Ich hörte 
Berlin, aber noch viel leiser als mit dem Einröhrenempfänger. 

H. J. Bertram. 


Gewinde trägt {siche Abb. 2e). Die Länge der 
Spindel beträgt 4 cm. Nun schneiden wir uns aus 
Messingblech von 0,7 mm Stärke eine kreisrunde 
Scheibe von 7 cm Durchmesser und eine andere 
Scheibe, die die Form, des in Abb. ı mit 2 bezifferten 
Teiles erhält. Diese letzte Scheibe sowie die mit der 
Mutter versehene Platte wirdan den bezeichnetenStellen 
gebohrt. Über die Bohrlöcher b und b! kommt je 
eine Mutter (siehe Abb. 2 bei d). Diese Muttern 
dienen zur Aufnahme von Anschlußschräubchen und 
werden an den bezeichneten Stellen angelötet. Jetzt 
werden Teilı und Teil2 auf eine Fiberplatte ge- 


Antwort: 
Die von Ihnen gezeichnete Reflexschaltung weist keinen 


. Fehler auf, folgende Verbesserungen wären allerdings günstig: 


1. Die sinngemäße Anbringung einer Gittervorspannung 
bei den beiden Verstärkerröhren sowie die induktive An- 
kopplung der Audionröhre und die nochmalige Rück- 
kopplung des Anodenstroms der Audionröhre auf diese 
Kopplung. Ein Kondensator von 1500 cm parallel der Pri- 
märwicklung des zweiten Transformators ist erforderlich. 

2. Die Schaltung muß bei richtigem Aufbau unbedingt 
ausgezeichnet arbeiten. Sie müssen z. B. mit einer 
Rahmenantenne von etwa Y, qm an jeder Stelle von 
Berlin den Berliner Sender mit großer Lautstärke im 
Lautsprecher empfangen können. Es kann also ledig- 
lich an einem Schaltfehler oder an einem fehlerhaften 
Zubehörteil liegen. 
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3. Aus Ihrer Beschreibung ist nicht zu ersehen, woran Rom, Zúrich und-- England besonders deutlich. Daß ich 


der Fehler liegt, zumal Sie angeben, daß Sie nicht 
einmal Berlin mit genügender Lautstärke empfangen. 
H. Mendelsohn. 


Niederfrequenzverstärker. 
Mit 4 Abbildungen. 

In Nr. 13 des , Radio-Amateur” wird auf S. 303 ff. in sehr 
anschaulicher und ausführlicher Weise der Bau eines Nieder- 
frequenzverstärkers beschrieben, so daß ich sogleich den Mut 
bekam, einen solchen zu bauen, was mir nach der Anleitung im 
„schaltungsbuch für Radio-Amateure‘‘ nicht gelungen war. 
Bei der Evangelischen Aıbeitsgemeinschaft für Schulrundfunk‘‘ 
batte ich mir zu diesem Zweck zwei Niederfrequenz-Transfor- 
matoren 1:6 und I :4 und zwei Telefunkenröhren RE 79 be- 


stellt. Ich erhielt aber zwei Transformatoren I :9 und 1:6 
und zwei Röhren, letztere angeblich Miniwatt, erstere Fabrikat 
Körting & Mathiesen, Die Miniwatt-Röhren leısten als Audion- 
Röhren erheblich weniger als die Telefunken-Röhre RE 79, die 
ich in meinem Einröhrenapparat benutze. Nun bitte ich um Aus- 
kunft, ob das Übersetzungsverhältnis des Zwischentransfor- 
mators, der angeblich hochwertig ist, nicht zu groß ist, und ob 
ich die Miniwatt-Röhren für den Verstärker gebrauchen kann ? 

In der oben erwähnten Bauanleitung ist ferner gesagt, 
es könne der Verstärker ohne weiteres mit jedem vorhandenen 
Detektorgerät verbunden werden. Was ist zu beachten, wenn 
ich den Verstärker mit mei- 
nem Einröhrenapparat ver- 
binden will? Kann ich Em- 
pfänger und Verstärker mit 
derselben Heiz- und Anoden- 
batterie betreiben und ein- 
fach Klemme ı und 2 des 
Verstärkers an die Telephon- 
buchsen des Empfängers an- 
schließen ? 

Ich empfange mit mei- 
nem Apparat, Hochantenne 
6om lang, 15m hoch, ein- 


Audion 


a er 


den Drehkondensator fast immer festhalten muß, daran 


habe ich mich gewöhnt, aber ich habe, ob ich fest oder 


lose kopple, vielfach nur dann einwandfreien Empfang, wenn ich 
die Honigwabenspule mit der Hand umfasse. Mitunter hilft 
es, wenn ich die Anodenspannung von 60 Volt auf geringere 
Stärke heruntersetze, so habe ich schon bei nur 6 Volt Anoden- 
spannung tadellosen Empfang gehabt, besonders von Frank- 
furt, Münster und Hamburg: Sind vielleicht doch die Spulen 
nicht richtig gewählt? Welche Spulen kann ich verwenden, 
um auch die Großstationen Chelmsford, Königswusterhausen 
u. a. mit hoher Wellenlänge zu empfangen? Oder eignet sich 
meine Schaltung nur für den Rundfunk mit normaler Wellen- 
länge ? H. Brinken. 


75 W. 


Antwort: 

1. Die Übersetzungsverhältnisse der Niederfrequenz- 
Transformatoren I :9 und 1 : 6 sind nicht zu hoch. 

2. Wenn für die Miniwatt-Röhren keine Verwendungs- 
vorschriften mitgegeben wurden, bleibt nur der Versuch, ob ` 
dieselben als Verstärker brauchbar sind. 

3. Sie können den im ,,Radio-Amateur”, Heft 13 S. 303 an- 
gegebenen Niederfrequenz-Verstárker auch an ein Audion an- 
schließen und erhalten dann eine Schaltung ähnlich der 
Abb. 61 in Treyses Schaltungsbuch, 

4. Für die höheren Wellenlängen müßten Sie natürlich 
auch größere Spulen verwenden, für Chelmsford z. B. 150 bis 
200 Windungen. Die Windungszahlen der Rückkopplungs- 
spule müßten ausprobiert werden. 

5. Um Ihren Drehkondensator besser abstimmen zu können, 
versehen Sie denselben vielleicht mit einem isolierten Griff 
von Iocm Länge. 

Eine genaue Betrachtung der von Ihnen gewählten 
Schaltung ergibt die Feststellung eines Schaltfehlers. Wenn 
Sie denselben beheben, werden alle von Ihnen geschilderten 
Unzulänglichkeiten auch behoben sein. Sie verbinden nämlich 
den Pluspol der Anodenbatterie mit dem Minuspol der Heiz- 
batterie (siehe starke Linie in Abb. ı), während entweder beide 
Minuspole miteinander zu verbinden wären (Abb. 2a), oder der 
Minuspol der Anodenbatterie und den Pluspol der Heizbatterie 
an den einen Anschlußkontakt des Heizfadens anzuschließen 
wäre (Abb. 2 b). Das Gesamtschema des Audions in Verbindung 
mit dem Zweifach-Niederfrequenz-Verstärker gibt Abb. 3, 
wobei auch die im Schaltschema, ‚„Radio-Amateur‘ Heft 13, 
Seite 304, angegebenen Buchsen 3 und 4 für die Gittervor- 
spannung eingetragen wurden. K. Treyse. 


Wiederfrequenzverstärker 


drähtig, alle europäischen | 
e . . ¿yin — O -0 ~= , 
Stationen, Madrid zeitweilig, Abb.3 4 Heiz-Balferie 
` 62 


Der Radio-Amateur. 1925. 
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Ultradyne-Tropadyne. 


1. Eignet sich das auf S. 170 gebrachte Prinzip des Ultra- 
dyne- bzw. Tropadyneprinzips mit der gleichen Güte auch für 
Nahempfang, d. h. ohne Hochfrequenzverstärkung ? 

2. In welcher Weise ist dann das Audion anzukoppeln ? 
Eignet sich auch Detektorgleichrichtung ? 

3. Schwingt diese Anordnung in die Antenne zurück ? 


- Ein Amateur vom Rhein. 


N 


Antwort: 


Zu 1. Für Nahempfang kann das Tropadyneprinzip 
zum Bau eines nicht strahlenden Audions verwendet werden. 
Zu 2. Die Schaltung ist unten abgebildet. Es lassen sich 
ohne weiteres, noch eine oder zwei Stufen Niederfrequenz 
anschließen. Detektorgleichrichtung ist wohl möglich, jedoch 
in diesem Falle nicht am Platze. 
- Zu 3. Die Strahlung der Antenne ist praktisch von Null 
wenig verschieden. Besondere Sorgfalt ist auf den Mittel- 
punktsabzweig M von L, zu legen. A. CI. Hofmann. 


Elektrolytische Gleichrichteranlage. 


Die von Herrn Deipenau in Heft 19 erwähnten schlechten 
Erfahrungen rühren zweifellos von unsachgemäßer Behandlung, 
insbesondere davon her, daß wahrscheinlich das verwandte 
Salz nicht frisch oder die Lösung nicht genügend konzentriert 
war. Ich selbst arbeite seit 5 Jahren mit einem Phywe-Gleich- 
richter in Verbindung mit einem Stufentransformator und habe, 
nachdem ich erst die Eigenart dieses Apparates erkannt habe, 
mit demselben die besten Erfahrungen gemacht. Wichtig ist 
die Beachtung zweier Punkte, nämlich: 

ı. Verwendung einer möglichst konzentrierten Lösung 
(ich verwende für Type 1 statt der vorgeschriebenen 150 g Salz 
etwa 180—-200 g). 

2. Aufbringen einer Ölschicht auf die Oberfläche der 
Flüssigkeit. 

Die Wartung des Apparats beschränkt sich lediglich darauf, 
daß die verbrauchte Flüssigkeit ausgegossen und durch eine 
neue ersetzt wird. Hierbei pflege ich den Aluminiumstab gleich- 
zeitig mit einer alten Vorfeile blank zu kratzen. Zu beachten 
ist ferner, daß der Gleichrichter nach der vorgenommenen 
Füllung einige Stunden stehen muß, sonst tritt leicht das von 
Herrn Deipenau wahrgenommene Überkochen cin. 

Wenn vorstehende Punkte beachtet werden, glaube ich, 
daß auch der Herr Einsender die gleichen guten Erfahrungen 
mit dem Elektrolyt-Gleichrichter machen wird, wie ich sie ge- 
macht habe. Hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit möchte ich 
noch darauf hinweisen, daß der einzellige Gleichrichter natür- 
lich; weil er nur die eine Hälfte der Wechselstrom-Kurve gleich- 
richtet, verhältnismäßig unwirtschaftlich arbeitet. Dieser Punkt 
spielt aber für den Amateur meist keine große Rolle, die etwas 
höheren Stromkosten werden reichlich dadurch aufgewogen, 
daß die Lebensdauer der Akkumulatoren, weil man sie selbst 
behandelt, größer ist, als wenn man sie beim Händler laden 
läßt. Außerdem läßt sich die Wirtschaftlichkeit durch die be- 
kannte Vierzellen-Schaltung erheblich heben und dürfte kaum 
hinter der des Pendelglcichrichters zurückstehen. 

Nachstehend möchte ich kurz auf die Vorteile des Elektro- 
lyt-Gleichrichters speziell für Amateure hinweisen: 

1. Billige Anschaffungskosten, 

2. Vollkommen geräuschloser Betrieb, 

3. Geringe Wartung (ich pflege mcine Akkumulatoren 

einfach des Nachts zu laden, indem der Apparat abends 


. ‚eingeschaltet wird ‚und. dann ohne jede Beobachtung 

. bis zum nächsten Morgen oder Mittag arbeitet). 

4. Beim ‚Ausbleiben. der Netzspannung kann keine Ent- 
ladung in das Netz erfolgen, weil der Gleichrichter die 
umgekehrte Stromrichtung automatisch sperrt. 

E. Kühnel. 

Die Wirtschaftlichkeit des einzelligen Gleichrichters ist 

nicht merklich schlechter als die des zweizelligen. Da ja 

die nicht durchgelassene Hälfte des Wechselstromes auch 

keine Energie liefert. Es wird nur die Ladezeit verlängert. 
Die Schriftleitung. 


Detektorkristalle. ° 


In Heft 19, S. 483, wird die S-T-100-Schaltung sowie dazu 
passende Detektorkristalle behandelt. Ich habe einen Apparat 


. mit dieser Schaltung sowie später mit noch 1 Hochfrequenz- 


Rohr gebaut und gründlich durchprobiert. Danach kann ich 
nur die Ungeeignetheit des Markanit-Kristalls bestätigen. 
Überhaupt macht es große Schwierigkeiten, einen guten 
Detektorkristall tür Lautsprecherempfang zu finden. Dieses 
Suchen kostet Geld und es ist nur sehr zu begrüßen, wenn uns 
Amateuren objektiv bestimmte Hinweise auf Fabrikate ge- 
geben werden, die für besondere Zwecke, wie hier bei S-T-100 
z. B., am besten geeignet sind. Es wäre zweckmäßiger, wenn 
die vielen Firmen, welche Detektorkristalle anpreisen, sich über 
die Geeignetheit der Erzeugnisse eingehender orientieren 
würden, als nur Handel damit zu treiben, und sie den Amateuren 
als , Universal-Kristall” anzupreisen. Die unausbleiblichen MiB- 
erfolge bringen die ganze Radio-Sache in Mißkredit, denn was 
macht es für einen Eindruck auf geladene Zuhörer, wenn zu 
Anfang der Übertragung der Detektor zu flöten anfängt und 
dies eine Stunde lang trotz aller Bemühungen fortsetzt! Und 
dabei sind diese empfindlichen Schaltungen trotzdem zu 
empfehlen, weil sie sehr wirtschaftlich sind; erzielte ich doch 
mit mäßiger Eindraht-L-Antenne Lautsprecherempfang fast 
aller europäischen Sender. Dabei benutzte ich 2 Röhren 
RE 79 und 1 RE 89, so daß nur 0,3 Amp. Heizstrom verbraucht 
wurden. Im Lautsprecherkreis waren ca. 8—ıo Milliamp. 
R. Bauer. 


Sendestationen im ungarischen Tiefland ? 


Mit wärmstem Interesse verfolgen wir Wiener Funk- 
freunde die Entwicklung der Rundfunkbewegung im ehe- 
maligen Alt-Ósterreich. Wir würden gerne erfahren, welche 
Sendestationen im ungarischen Tiefland oder an der dalma- 
tinischen Küste gehört werden; welche Empfänger benützt und 
noch vieles andere. Will nicht ein Funkliebhaber unserm 
Interesse entgegenkommen und uns von seinen ie 
und Erfolgen berichten ? 

Dr. Piesch, Wien III, Mardergasse zı. 


Nochmals Ultradyne. 


Die Firma Dipl.-Ing. Mack, Stuttgart-Degerloch, sendet 
uns in Entgegnung des Artikels auf Seite 683—84 in Heft 27 
folgende Ausführungen ihres Mitarbeiters des Herrn W. Knorpp. 

Zunächst stelle ich fest, daß meine Schaltung (Januar 1925) 
weder die Ultradyne L, (Februar 1924) noch die Ultradyne L 
(Dezember 1924) von Lacault ist, wohl aber weist sie die Vorzüge 
beider auf. Im Einzelnen ist zu bemerken: ı. Sie besitzt im 
Rahmenantennenkreis Kückkopplung, deren unschätzbaren 
Wert man erst beim Empfang sehr schwacher Signale oder was 
auf dasselbe hinauskommt beim Empfang etwas stärkerer mit 
einem Rahmen von ca. 50 mm Durchmesser (Zylinderspule) 
einsieht. Denn erst im Verein, mit dieser Rückkopplung hat 
die Anordnung der ersten Röhre als einzige unter den Super- 
heterodynes in Hochfrequenzverstärkerschaltung wirklich keine 
Reizschwelle, d. h. sie empfängt wirklich alle Sender, deren 
Signale nicht in den Luftstörungen untergegangen sind. Der 
Tropadyne (August 1924) hingegen ist im Antennenkreis ohne 
Dämpfungsreduktion, aber ganz abgesehen davon ist die 
Tropadyncart der Frequenzwandlung lange nicht so empfind- 
lich, wie die Modulationsschaltung, (über diese Tatsache ist in 
den verschiedenen amerikanischen Radiomagazinen schon des 
öfteren berichtet worden) so daß sich die Ersparnis einer Röhre 
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y „sicher nicht lohnt. Zu. dem. kann. die Tropadyneschaltung nur obendrein wegen Audionschaltung der ersten Röhre noch eine 


für einen Wellenbereich (also z. B. 200—800 m) gebraucht 
werden, da sich infolge der Brückenschaltung, deren Null- 
. punkt genau eingehalten werden muß, wenn der Empfänger 
gehen soll, Steckspulen praktisch einfach nicht verwenden 
lassen und eine Stufenspule mit der man den ganzen Wellen- 
bereich überdeckt, die z. B. mittels Walzenschalter geschaltet 
würde, sehr schwer herzustellen ist und so teuer wird, daß man 
sogar zwei Röhren mehr verwenden könnte. Bei der Modu- 
lationsschaltung wird durch Auswechseln zweier Steckspulen 
der Empfang jeder Wellenlänge ermöglicht. u 


2. Der Empfänger besitzt nur einen Heizwiderstand, auch 
nicht die Eisenwasserstoffwiderstände, die z. B. Ultradyne La 
hat. Der Nachteil, den eim Heizwiderstand für fünf bis sechs 
Röhren im allgemeinen mit sich bringt, wird hier durch eine 
Röhrenprüfmethode aufgehoben, die gestattet, alle Röhren 
bei einer sie nicht vorzeitig zerstörenden Heizspannung doch 
voll auszunutzen und die sich auf die verschiedenen Funktionen 
der Röhren und die bei jeder Röhre verschiedenen Charakte- 
ristik gründet. Die Prüfmethode erfordert nur den Empfänger 
selbst und ihr äußerst einfacher Gang ist genau beschrieben. 


3. Die Zwischenfrequenztransformatoren entsprechen, wie 
‚richtig bemerkt, den Lacaulischen Ultraformern; da sie auf 
verhältnismäßig niederen Wellen ohne Eisenkern arbeiten, 
müssen sie genau gleiche Eigenwellen haben. Dies erreiche ich 
praktisch dadurch, daß bei jedem Transformer die Eigenwelle 
gemessen wird und dann immer vier Stück bei denen die 
Messung das gleiche Resulat ergab, zu einem Satz zusammen- 
gestellt werden. Als Mittelwert ist 2250 m angegeben, das soll 
heißen, die meisten Transformersätze arbeiten auf dieser Welle, 
während mancher Satz auf einer bis 100 m größeren oder klei- 
neren Welle maximale Verstärkung gibt (diese Schwankungen 
rühren von der wechselnden Stärke der Isolation des Drahtes 
her). In diesem Zusammenhang sei auch betont, daß die Ka- 
pazität der Parallelkondensatoren zu den Primär- und Sekundär- 
seiten der Transformatoren unbedingt den genauen im Einzel- 


. falle erforderlichen Wert haben muß und daß fast alle im 


Handel erhältlichen Blockkondensatoren zu große Toleranz 
haben, d. h. man muß sie für obige Zwecke eigens nachmessen. 
Im Tropadyne sind durch Drehkondensatoren abstimmbare 
Eisenkerntransformatoren die sogenannten Tropaformer ver- 
wendet. Diese sind größer als die Ultraformer, vergrößern 
also den Apparat. Als einziger Vorteil kann angeführt werden, 
sie gestatten das Aufsuchen einer ungestörten Welle beim 
Langwellenverstárker. Da jedoch die langen Wellen fest 
verteilt sind, dimensioniert man sich seine Transformatoren so, 


daß sie auf einer Wellenlänge arbeiten, auf der man nicht ge- * 


. stört wird. Schließlich geben Kapazitäten zu den Sekundärseiten 

an sich eine größere Selektivität. In jeder Beziehung einfacher 
erreicht man dies durch Verwendung passender Blockkonden- 
satoren. Sie sind aber nur bei Sendernähe und sehr hohen An- 
forderungen nötig, und die von etwa 3 auf 1% erhöhte Selek- 
tivität bedingt ziemlich große Fertigkeit im Abstimmen und 
Abhören. Aus diesem Grunde sind sie in das Schaltbild nicht 
eingezeichnet, sondern nur im Text behandelt. 


4. Nun noch zur Frage, welche Welle ist für den 
Zwischenfrequenzverstärker die Beste. Antwort, die, welche 
die wenigsten Störungen bei bester Verstärkung bringt. Nach 
diesem Grundsatz ist die Wellenlänge der Transformatoren ge- 
wählt, obwohl wie auch Herr Hofmann sagt, fabrikatorische 
Vorteile für höhere Wellenlängen sprechen. Aber die Angaben 
des Herrn Hofmann über die amerikanischen Verhältnisse ent- 
sprechen nicht den Tatsachen, vielmehr arbeiten die amerikani- 
schen Transformatoren auf Wellen bis zu 1200 m herab. Denn 
mit wachsender Wellenlänge wird eben nicht nur die Ver- 
stärkung größer, sondern Störungen niederfrequenter Herkunft 


machen sich unliebsam bemerkbar, auch nimmt der Zwischen- . 


frequenzverstärker direkt die auf längeren Wellen arbeitenden 
Großstationen auf. Außerdem rücken mit zunehmender 
Wellenlänge die beiden Empfangspunkte des Überlagerers immer 
näher zusammen, dadurch wird die Selektivität verringert, also 
der Empfang erschwert. Beim Tropadyne arbeitet die fünfte 
(Detektor-)Röhre in Richtverstáirkerschaltung. An dieser 
Stelle sonst nie angewandt, bringt sie auch gar keine Vorteile 
und erschwert nur den Betrieb. 

Nun noch einige Bemerkungen zu den zwei übrigen 
Super-Het.-Typen. Der gewöhnliche Super-Het. ist schwer 
einzustellen infolge variabler Überlagererkopplung und hat 


gewisse Reizschwelle. Amstrongs Second Harmonic Super, der 
zwei Röhren spart, verlangt vom Erbauer namentlich wegen der 
Reflexschaltung ausgedehnte eigene Kenntnisse und Er- 
fahrungen im Zusammenbau hochwertiger Geräte und ist der 
heikelste aller Super-Heterodyne in der Röhrenwahl, sogar die 
amerikanischen Fachzeitschriften u. a. auch die Radio News 
haben schon des öfteren vor seinem Bau gewarnt. rigens 
benötigt er zum Empfang aller Wellen das Auswechseln von 
vier Spulen. 

Die natürlichen Grenzen überschreitet kein Empfänger. 
Von den Einfluß der Luftstörungen war oben die Rede. Dazn 
kommt noch, daß in Eisenbeton- und ähnlichen Gebäuden ein 
guter Empfang nur bei außerhalb des Eisenkäfigs aufgestelltem 
Rahmen möglich ist und daß die vielen elektrischen Störungen 
z. B. auch die der Großstadt nur durch besondere Abschirm- 
en verringert, oft sogar unschädlich gemacht werden 

Önnen. 


Radioröhrenregeneration. 


In meinen Osterferien hatte ich Gelegenheit, die vorbild- 
liche Spezialfabrik der Glühlampenregenerationsgesellschaft m. 
b. H. in Berlin SW 29, Bergmannstr. 31 zu besichtigen und 
mir dabei den Regenerationsprozeß eingehend zeigen und er- 
klären zu lassen. Ich glaube, daß viele Funkfreunde Interesse 
daran haben und hoffe, daß mein Artikel dazu beiträgt, das 
nach meinen Erfahrungen gänzlich unberechtigte, aber vielfach 
vorhandene Vorurteil gegen solche regenerierten Röhren zu be- 


seitigen. Allerdings sind für eine solche Fabrik große Schwie- 


rigkeiten zu überwinden, denn es gibt augenblicklich ca. 
200 verschiedene Lampentypen, und möglichst möchte natürlich 
jeder Besteller seine eigene Type wieder zurückhaben, was ein 
Vorrätighalten der verschiedenartigsten Heizfäden usw. er-- 
fordert. Trotz dieser Schwierigkeiten sind die Preise nur ca. 
die halben wie für neue Röhren. 

Der ganze Arbeitsgang wickelt sich in folgenden Einzel- 
stufen ab: Ä 


ı. Trennung des Sockels vom Glaskolben, 

2. Sorgfältige Reinigung beider Teile, 

3. Absprengung des Glaskolbens vom Fuß, 

4. Einführung des Fadens und Anschweißung an die 
Elektroden. 


Die mit einem Kapillarrohr versehene Glocke wird wieder 
mit dem Fuß durch Schweißung luftdicht verbunden. In diesem 
Zustande kommt die Röhre mit anderen zusammen auf die 
Gabel der Pumpeinrichtung, mit der sie innig verschweißt wird. 
Der Pumpprozeß beginnt zunächst mit Ölvorvakuumpumpen, 
die den größten Teil der Luft absaugen. Erst jetzt treten die 
modernen Quecksilberdampfstrahlpumpen in Tätigkeit. Durch 
Zwischenschalten von mit flüssiger Luft gekühlten. U-Rohren 
und Erwärmen der Röhre an sich auf in 4000 wird das Vakuum 


“immer größer. Aber noch immer haften an den großen Metall- 


flächen von Gitter- und Anodenblech Luftteilchen fest, die 
zwar nicht durch gutes Zureden, aber durch Erhitzung dieser 
Teile mit Hochfrequenzströmen bis zur Weißglut vertrieben 
und durch die ununterbrochen arbeitenden Pumpen abgesaugt 
bzw. durch das auf diesen Teilen befindliche Magnesium, das 
durch die hohe Temperatur verdampft und sich an den kältesten 
Teilen der Röhre niederschlägt, chemisch gebunden werden. 
Insbesondere werden auch die letzten Spuren von Wasserdampf 
vom Magnesium aufgenommen. Die Röhre wird während dieser 
Bearbeitung dauernd durch Messungen geprüft, ihr. Höchst- 
vakuum registriert und sie wird schließlich durch Stichflamme 
von der Gabel getrennt. Es folgen nunmehr weitere Prüfungen 
in Gestalt der erforderlichen Messungen von Heiz- und Anoden- 
spannung, Steilheit, Durchgriff usw., wofür außerordentlich 
feine, empfindliche Apparate zur Verfügung stehen. Nur wenn 
die Röhre diese sämtlichen Prüfungen besteht, d. h. den an sie 
gestellten Forderungen entspricht, wird sie wieder mit ihrem 
alten Sockel versehen, nochmals auf Lautstärke geprüft und 
mit einer Banderole beklebt, die die erforderlichen Betriebsdaten 
enthält und die Röhre als regeneriert kennzeichnet. Aus eigener 
Erfahrung kann ich mitteilen, daß die regenerierten Röhren 
im Empfang den neuen vollkommen ebenbürtig sind, wie ich 
an Ein-, Zwei- und Dreiröhrenempfängern durch Vergleich mit 
Telefunkenröhren feststellen konnte. Ich hoffe durch diesen 
Artikel das Vorurteil vieler Funkfreunde wenigstens soweit 
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besiegt zu haben, daß sie einmál einen Versuch machen und 
aus ihrem „‚Röhrenfriedhof‘‘ einige Röhren regenerieren lassen’). 
A. Krummacher. 


Telephonspulen, a E 


transformatorenlose Reflexschaltung 
Mit 4 Abbildungen. 


1. Man liest stets vom „richtigen“ Anschluß der Hörer- 
spulen, nirgends findet man jedoch Angaben, wie die Spulen 
anzuschließen sind. Ist es richtig, wie Abb. ı zeigt? Anfang 
der ersten Spule an die Zuleitungslitze, Ende mit Anfang der 
zweiten Spule verbinden, Spule 2 
Ende mit zweiter] Zuleitungslitze. 

2. Ich habe mein Voltmesser 
parallel zum Heizfaden gelegt. 
Ich stelle nun die. erforderliche 
Heizspannung zunächst auf 
2,5 Volt ein. Stecke ich nun 
darauf dieLampe in die Fassung, 
so geht das Voltmeter auf 
1,5 Volt zurück. Was ist richtig ? 

Ist die in Abb. 2 gezeichnete transformatorfreie Reflex- 
schaltung richtig und so zu verwenden? Ich hätte für den 
Detektorkreis nicht gern besondere Spulen verwandt (wie im 
R.-A. Heft 14), da für größere Wellen doch wohl auch große 

Spulen im Detektorkreis erforderlich sind. 

Kann man die Gitterspannung so anlegen, wie in der 
Zeichnung angegeben ist, oder muß dieselbe über einen Wider- 
stand von Kathode zum Gitter gelegt werden? Wenn ja, 
wie groß muß da der Widerstand sein? Der Abfall des Heiz- 
widerstandes kommt doch wohl für das Gitter nicht in Frage, 

-weil der Kondensator C X den Gleichstrom nicht durchläßt ? 
K. Windelboth. 
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Abb. r. 
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Abb. 2. 


Antwort: 


1. Der ‚richtige‘ Spulenanschluß ergibt sich aus der 
Forderung, daß beide Spulen den Magnet in gleichem Sinne 
erregen. Hat man also einen Stab als Magnet, so ergibt sich 
für zwei Spulen die in Abb. 3 dargestellte Montage. 

Beim Telephon ist nun dieser Magnet kreislórmig gebogen, 
(Abb. 4). 

Da ferner nicht der ganze Magnet, sondern nur die nach 
aufwärts gebogenen Enden bespult sind, ergibt sich folgende 
Ansicht (von oben). (Abb. 5). 

Da man meist die Spulen in gleichlaufendem Sinne auflegt, 
muß man dann E, mit E, verbinden und sinngemäß A, heraus- 
führen. (Abb. 6). 

2. Sie müssen stets die Spannung mit eingesteckter Lampe 
messen, da der Gesamtwiderstand des Kreises für den fließenden 


1) Anmerkung der Schriftleitung: 


Wir geben die obige Zuschrift wieder, in der Annahme, 
daß die Herbeiführung eines Meinungsaustausches über die 
Frage der Róhrenregeneration manchem unserer Leser er- 
wünscht ist. Es erscheint uns allerdings fraglich, ob bei dem 
immerhin nicht sehr großen Preisunterschied zwischen ncuen 
Röhren und den lRegenerierkosten die Regenerierung von 
Röhren zu empfehlen ist. 


Strom maßgebend ist. Voraussetzung ist, daß Sie ein Dreh- 
spuleninstrument benutzen, da ein Weicheiseninstrument 
wegen des geringen Widerstandes hier unbrauchbar ist. Wie 
Sie aber bei nicht angestellter Lampe überhaupt auf 2,5 Volt 
einregulieren können, ist unverständlich. Sie messen doch 
dann die Spannung an einer Unterbrechungsstelle und der Volt- 
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Abb. 5. 


meter müßte die Klemmenspannung der Batterie anzeigen. 
Wenn Sie beim Abschalten des Spannungsmessers einen 
Unterschied in der Helligkeit der Lampe bemerken können, 
ist das Instrument ungeeignet. 

3. Bei Ihrer Schaltung liegt + Anode über Telephon, 
Rückkopplungsspule, Detektor, Sekundärspule am Gitter! 
Vgl. Lübben, , Róhrenempfangsschaltungen”, Abb. 123, S. 134. 
Diese Schaltung dürfte Ihren Wünschen entsprechen. 

Über Gittervorspannung vgl. die entsprechende Brief- 
kastenantwort in Heft 6, Seite 152, sowie den z. Zt. im Druck 
befindlichen ausführlichen Artikel: „Die Gittervorspannung 
in der Schaltungstechnik.“ 

H. Mendelsohn. 


Sommerfest der Rundfunkteilnehmer. 


Zu dem von uns gebrachten Hinweis auf das am Sonn- 
abend, den 1. August d. J. im Lunapark stattfindende Wohl- 
tätigkeitsíest des Reichsverbandes Deutscher Radiohändler 
erhalten wir von dem Verbande die Mitteilung, daB Karten im 
Vorverkauf in allen einschlägigen Radiogeschäften Berlins zu 
haben sind. Zu diesen Vorverkaufskarten wird ein Gutschein 
für die von namhaften Firmen ausgestattete Tombola gratis 
abgegeben, der bis abends 9 Uhr seine Gültigkeit behält und 
den Inhabern Anspruch auf ein Los gibt. Die bisher ein- 
gegangenen, zum Teil sehr wertvollen Gewinne versprechen, 
der Tombola einen besonderen Reiz zu geben. Das Fest be- 
ginnt bereits nachmittags 4 Uhr, um allen daheimgebliebenen 
Rundfunkfreunden eine ausgiebige Erholung zu bieten, 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V., Berlin S14, 
Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 12647. 
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“Ausländische Zeitschriftenschau. 
Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Betrachtungen über Niederfrequenz-Verstärker. 
(Nach Wir. Weekly 6, 10, 232, 1925/8. April u. 27. Mai — 
Wir. World 16, 281, 1925/8. April.) 

Eine der größten Aufgaben für den Amateur bildet 
das gesamte Gebiet der Niederfrequenzverstärker. Ist 
es doch nicht ganz leicht, am Telephon oder Laut- 
sprecher des Empfängers bzw. Verstärkers eine natur- 
getreue Wiedergabe der von der Sendestation über- 
mittelten musikalischen Darbietungen usw. zu erhalten, 
besonders dann, wenn es auf größeres Tonvolumen 
ankommt. 

Es sei vorausgesetzt, daß die dem Verstärker zu- 
geführte Sprache oder Musik vollkommen rein und 
unverzerrt ist, und daß die im Verstärker zur Ver- 
wendung kommenden Röhren nicht übersteuert werden, 
bzw. ihre richtige Vorspannung bekommen. 

Wir haben die Wahl zwischen drei Verstärkungs- 
methoden, und zwar sind dies nach der Wirksamkeit 
gestaffelt 

1. Transformator-Kopplung 
2. Drossel-Kapazitáts-Kopplung 
3. Widerstand-Kapazitáts-g-Kopplung. 

Hier sollen nur die beiden letzten Methoden náher 
erláutert werden. 

1. Die Transformator gekoppelten Verstárker sind 
zwar die weitaus am meisten gebrauchten, wahrschein- 
lich weil sie die, größte Verstärkung hergeben, wenn- 
gleich ihnen in bezug auf Reinheit die beiden anderen 
Methoden überlegen sind. 

2. Drossel-Kapazität gekoppelte Verstärker haben 
eine sehr gute Wiedergabe, vorausgesetzt, daß die 


Impedanz Z, das ist der wirksame bzw. Wechselstrom- 
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Abb. r. 


widerstand der Drossel, einen genügend hohen Wert 
besitzt. Wir hoch dieser Wert sein muß und welche 
höchste Verstärkung sich mit dieser Anordnung erzielen 
läßt, soll nachstehende Entwicklung zeigen. 
Abb. ı ist das theoretische Schaltbild. 
Die Impedanz Z einer Spule mit reiner Induktion 
ergibt sich in Ohm nach der Formel 


Z=2xfL 


f = Frequenz in Perioden pro Sekunde, L = Induktion 
in Henry. Das Verhältnis der beiden Spannungen 


| Es = M ist die Verstárkungsziffer, die mit der Anord- 
$ 


nung nach dem Schaltbild (Röhre V 1 + Anodenkreis) 
erreicht wird. 
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Ist @ = Verstärkungsziffer der Röhre allein, - 
R; = Innerer Widerstand (Impedanz) der Röhre, 


dann ist: 


unter Vernachlässigung des Ohmschen Widerstandes der 
Drossel, der im Vergleich zu R; meist klein ist und 
das Resultat nicht wesentlich ändert. 
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Abb. 2. 


Einige Beispiele sollen uns nun die Abhängigkeit 
der Verstärkungsziffer M von Z erläutern: 

Angenommen sei 0 =10 und R; = 10000 Q 
(mittlere Röhrenwerte). 

Für Z = 10000 ist M»3 

Für Z = 60000 ist M=9 

Bei Erhöhung der Impedanz auf den doppelten 
Wert der Röhrenimpedanz erhalten wir also eine Ver- 
stärkungsziffer = 9/10 der Verstärkungsziffer der Röhre 
selbst. Höher soll man nicht gehen, sonst tritt eine Bevor- 
zugung einzelner Frequenzen 
auf, die Wiedergabe wird ver- 
o+ zerrt. 

Die Induktivitát der Drossel 

erhalten wir unter Annahme 
einer Frequenz v = 200 N nach 


der Formel 
Z _ 60 000 


= 2n] 2-3,14-200 
In Abb. 2 ist q als Funktion 
der Frequenzen von o bis 3000 
für verschiedene Induktivitäten 
9- aufgetragen. Man sieht auch 
hier wieder, daß die untere 
Grenze von L bei ¿0—50 Henry 
liegen soll. 
Die mittlere Sprachfrequenz 


Y 48 Henry 


Anodenbalterie 


liegt bei 800 Perioden. Nach 
links liegen die Grund- 
tóne, nach rechts die Har- 


monischen, die jedem Tone seine bestimmte Note 
geben (z. B. Ton einer Geige, eines Klaviers usw.). 
Die Hauptaufgabe aber bleibt dic m Ver- 
stärkung der Grundtöne. 


In Abb. 3 sind die gleichen Kurven wie in Abb. 2 
aufgetragen, aber als Funktion von log f, dadurch 
werden gleiche Abstände zwischen den einzelnen Oktaven 
erreicht und man kann die Horizontalachse gleichsam 
als Klaviatur eines Pianos auffassen. ,‚‚C' ist das 
mittlere C der Tonleiter, während Cl dieOktave darüber, 
C, die Oktave darunter darstellt und so fort. 

Die obigen Kurven waren gezeichnet unter Ver- 
nachlässigung des Ohmschen Widerstandes der Spulen. 
Wenn aber die Dimensionen der Drossel nicht zu groß 
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werden sollen, wird der Ohmsche Widerstand nicht ver- 
nachlássigt werden können. 10000 Ohm Widerstand 
dürfte hierbei der obere Grenzwert sein. Für Drosseln 
mit diesem Widerstand sind in Abb. 3 die Kurven hin- 
zugefügt worden und man kann sehen, daß hierdurch 
q für niedrige Frequenzen heraufgesetzt, für höhere 
dagegen herabgesetzt wird. Für die 40 Henry Spule 
verursacht dieser zusätzliche Widerstand denselben 
Effekt, wie .das Herabsetzen der Induktivität um 
ca. 7 Henry. 

Herstellung von Drosselspulen: Meist eignet sich 
die Sekundärwicklung rrimär defekter Transformatoren 
sehr gut als Drossel, die Primärwindung ist dagegen 
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Abb. 3. 


wegen ihrer zu geringen Induktivität nicht besonders 
brauchbar (s. Kurve Abb. 2 und 3). Eine sehr gute 
Drossel erhält man, wenn man den Spulenkörper eines 
alten defekten Niederfrequenz-Transformators mit zirka 
10000 Windungen 0,06 mm Draht, emailliert und einmal 
Seide besponnen, bewickelt. Mit Eisenkern beträgt 
dann die Induktivität ca. 49,3 Henry. 

Zum Herabsetzen der Eigenkapazität, die nur 


ca. 30—50 uuF betragen darf, kann man auch die 


Wicklung unterteilen. Ferner hat diese Unterteilung 
noch den Vorteil, daß ein Durchschlagen der Isolation 
zwischen den Windungen durch induktiven Spannungs- 
anstieg in der Drossel .bei plótzlichem Einschalten 
vermieden wird. Statt eines Kernes aus Eisenblechen 


Abb. 4. 


kann man auch einen geschlossenen Eisenkern, be- 
stehend aus feinen weichen Eisendrähten verwenden. 

3. Widerstand-Kapazität gekoppelte Verstärker be- 
sitzen außer ihrer Frequenzunabhängigkeit, also Rein- 
heit, noch den Vorteil großer Billigkeit, wenngleich 
auch die Verstärkungsziffer geringer ist, wie bei beiden 
vorher erwähnten Methoden. 

Abb. 4 zeigt das Prinzip des Verstärkers und wir 
sehen, daß gegenüber Abb. ı nur Z gegen R aus- 
gewechselt worden ist. 

Die Widerstandsverstärkung hat jcdoch einen 
großen Nachteil, das ist der große Spannungsabfall am 
Widerstand R, der je nach dem fließenden Strom ver- 
schieden hoch ist. Wir nehmen an R =.100000 Ohm 
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und der Anodenstrom sei J a= 
ist der a ES 


1 Milliampere, dann 


er = Ji R = * 100000 = 100 Volt. 


1000 


Die Röhre bekommt also nicht die Anodenspannung, 
die sie auf Grund ihrer Charakteristik benötigt. Ver- 


kleinern wir R, dann wird auch M = = kleiner, aller- 


dings auch der Spannungsabfall. Es ergibt sich, daß 
E, a 
WE BER", 

Nchmen wir an a = 10, R; = 30000 Ohm wie bei 
dem Drosselverstärker, so ist für R= 50000 Ohm: 
M = 6,25, für R = 100000 Ohm wird M = 7,7. 

Erst für R= unendlich ist M = a, wir erreichen 
also mit Widerstandsverstärkern lange nicht die Ver- 
stärkung, wie mit Drosselverstärkern bei Benutzung ein- 
und derselben Röhre. Glücklicherweise gibt es aber 
Spezialröhren für Widerstandsverstärker mit einem Ver- 
stárkungsgrad a = 20, z. B. die Röhre DE 5b der 
„Marconi-Gesellschaft‘). Mit dieser Röhre ergibt sich 
für R;= 30000 Ohm und R = 120000 Ohm, M = 16. 


Dies ist ein sehr guter Wert, der in der Praxis 
bei 120 Volt Anodenspannung und — 1,5 Volt Gitter- 


vorspannung ausgezeichnete Resultate gibt. Aus Abb. 2 
können die Werte q (M =a »q) für verschiedene Anoden- 
widerstände entnommen werden. 

Der Wert C des Kopplungskondensators ist nicht 
kritisch, soll aber so sein, daß er alle Frequenzen gle:ch- 
mäßig durchláBt; dies ist der Fall bei C = 0,25 pF, 
während auch 0,01 uF schon dieser Bedingung ent- 
spricht. Der günstigste Ableitungswiderstand wird am 
zweckmäßigsten durch Versuch festgestellt. 

Abb. 5 zeigt, wie die Werte q durch einen Kon- 
densator C von 0,01 uF bei Verwendung von ver- 
schiedenen Ableitungswiderständen beeinflußt werden. 

R.H, 


Verlustschwache Spule. | 
(Nach Amateur Wireless 7, 13, 1925/Juli 4, Nr. 161.) 


Eine gute Spulenform für verlustarme Spulen kann 
leicht aus alten Grammophonplatten hergestellt werden. 
Die Bearbeitung der Platten erfolgt in warmem Wasser. 
Mit einem scharfen Gegenstand werden drei recht- 
eckige Platten in der Größe 8:12 cm angezeichnet, 
die Platten in warmem Wasser aufgeweicht und die 
angezeichneten Stücke unter Wasser abgeschnitten 
Zwei Stücke werden halbkreisförmig gebogen, wie dies 
aus der Abb. 6 ersichtlich ist. Dann werden die Platten 
aus dem Wasser herausgenommen, so daß sie ihre frühere 
Härte wieder annehmen. Die drei Platten werden in 
der Mitte durch einen Bolzen zusammengehalten. Die 
Drähte werden um diese Form mit einem Abstand 


| 
..- 


= sichert ist. 


. Anodenleitung liegt. ein, weiterer Nie- 
_derfrequenztransformator T,, 


“vélstárker arbeitenden Röhre V, zu- 


von ca. 3 mm gewickelt. An den Kanten können Ein- 

schnitte angebracht werden, in. denen die Windungen 

liegen, so daß ihr gegenseitiger Abstand dadurch ge- 
: | C. L. 


- 


| | Reflez-S le 


(nach Modern Wireless Januar 1925/Bd. III, Heft 8) 


Scott-Taggart gibt verschiedene Reflexschaltungen 
an, deren für den Bastler interessanteste die Abb. 7 
wiedergibt. Sie zeigt einen Dreiröhrenempfänger mit 
zweifacher- Hochfrequenzverstärkung,. Gleichrichtung 


-. 


ICH u T / 


, durch Detektor und zweifache Niederfrequenzverstär- 


kung. Die von der Antenne aufgenommene Hochfrequenz 
wird durch die beiden Röhren V, u. V}, mit auf die an- 


‚kommenden Wellen abgestimmten Anodenkreisen zu- 


nächst zweimal verstärkt. Parallel zur Selbstinduktion 
des abgestimmten Kreises der zweiten Röhre liegt ein 
Kristalldetektor D. Die von ihm gleichgerichteten 
Schwingungen werden über einen Eisentransformator 
T dem Gitter der ersten Röhre 
zugeführt - und so verstärkt. In ihrer 


welcher . 
die verstärkten, gleichgerichteten Strö- 
me der als -reiner Niederfrequenz- 


führt... Kleine Kondensatoren parallel 
zu ‘denjenigen Wicklungen der Eisen- 
transformatoren, welche in den gleich- 
zeitig Hochfrequenz führenden Kreisen 
liegen, überbfäcken diese für die 
Hochfrequenz. ` 

E Kl, 
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|  Doppel-Heizwiderstand. | 
(Nach Amateur Wireless 7, 13, 1925/4. Juli, Nr. 161 .) 
Ein Heizwiderstand, der dadurch für engen Zu- 
sammenbau besonders geeignet ist, daß er zwei Heiz- 
widerstánde in sich vereinigt, aber nur den Platz eines 
einzigen. Heizwiderstanles benötigt, zeigt, Abb. 8, aus 


. der auch alle übrigen Einzelheiten ersichtlich sind. Es 
- schleifen zwei' Federn C und C, auf zwei Widerstands- 


drahtspiralen g und g,, die natürlich voneinander isoliert 
sind. Die Federn sind an zwei Drehachsen E und F 
befestigt, von denen die eine (F) durch die andere 
hindurchgeht.. Am oberen Ende sind beide Achsen mit 
je einem Drehknopf R bzw. N versehen. CoL: 


- Ein neuer N iederfrequenz-Kraftverstärker. 
(Nach Radio-Electricite ` 6... 125. 1925.) 

Zur. Erzielung sehr großer Lautstärken werden ent- 
weder besondere Endverstärkerröhren benutzt oder es 
wird die sogenannte Kraftverstárkerschaltung verwendet, 
bei der zwei Röhren, in Gegentaktschaltung arbeiten. 
Eine Kraftverstárkerschaltung, die zwar ebenfalls zwei . 
Röhren benutzt, . die zusammenarbeiten, jedoch nicht 
im Gegentakt, wie üblich, sondern im Gleichtakt, ist 
in Abb. 9 wiedergegeben. Die Anoden der beiden letzten 


Alt el 
mba i 


` 
1 


Röhren sind miteinander unmittelbar verbunden. Nahe- 
liegend wäre es auch, die Gitter dieser beiden Röhren 
miteinander und der Sekundärspule eines Transformators 
zu verbinden. Dies ist jedoch nicht geschehen. Es sind 
vielmehr zwei NiederfrequenztransformatorenT, und T, im 
Anodenkreis der 2. Röhre hintereinander geschaltet und 
jede der beiden letzten Röhren mit der 

Sekundärseite eines der beiden Transfor- 
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matoren angeschaltet. Durch diese Anordnung soll 
bei großer Lautstärke zugleich eine automatische 
Kompensation stattfinden, so daß Störungen und 
Verzerrungen nicht auftreten können. C. L. 


Ultradyne-Zwischenfrequenz-(Superheterodyne-) 
E mpinga 
(Nach Radio News 5. 1058. 1924; April 1925/Sheet 21.) 
Vgl. auch Funkbastler 2. 249. 1925/29. Mai Nr. 22. 


Beim Zwischenfrequenzempfang wird die Zwischen- 
frequenz. gewöhnlich dadurch hergestellt, daß der 
Empfangswelle eine örtlich erzeugte Hilfswelle von etwas 
abweichender Frequenz überlagert wird. Bei den 
Ultradyne-Schaltungen wird die Zwischenfrequenz durch 
ein Modulationsverfahren erzielt, das der bei Sencer- 
schaltungen gebräuchlichen Modulation nachgebildet ist. 
Bei den bisher bekannten Ultradyneschaltungen wird die 
von einer Hilfsröhre erzeugte Hilfsschwingung als 
Anodenspannung für eine zweite Röhre benutzt, 
die keine Anodenbatterie enthält und derem Gitter 
die Empfangswellen zugeführt werden. 

Eine Ultradyneschaltung ist in Abb. ro dargestellt. 
Der Gitterkreis C,, L, der zweiten Röhre ist mit der 
Rückkopplungsspule Lr des Anodenkreises derselben 
Röhre so gekoppelt, daß Schwingungen erzeugt werden. 
Die Wellenlänge dieser Schwingungen sei A,. Die Anode 
der ersten Röhre ist unter Einschaltung des Zwischen- 
frequenzsperrkreises C}, Lg mit dem Gitter der zweiten 
Röhre verbunden. Die Anode der ersten Röhre erhält 
demnach die Anodenspannung vom Gitter der zweiten 
Röhre, da eine andere Stromquelle im Anodenkreis der 
ersten Röhre nicht eingeschaltet ist. Die Empfangs- 


wellen (Frequenz A,) werden dem Gitter der ersten Röhre 
zugeführt. Der Vorgang in der ersten Röhre ist nun 
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Preis 
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folgender. An der Anode herrscht eine Hochfrequenz- 
wechselspannung von der Wellenlänge /,, am Gitter eine 
Hochfrequenzwechselspannung von der Wellenlänge A, 
(vgl. Abb. 12). Ein Anodenstrom kann nun zunächst nur 
dann fließen, wenn die Anodenspannung positiv ist, 
d.h. nur während der positiven Halbwellen treten ent- 
sprechende Stromstöße im Anodenkreis auf. Anderseits 
kann aber ein Anodenstrom auch nur dann fließen, wenn 
die Gitterspannung positiv ist. Ein Anodenstrom kann 
in voller Stärke nur zustande kommen, wenn Anoden- 


Anodenspannung (Aca) 


Gitterspannung (Ay) 


und Gitterspannung in der Phase übereinstimmen. Wenn 
die positive Halbwelle der Anodenspannung mit der nega- 
tiven Halbwelle der Gitterspannung zusammenfällt. 
Ist die Phasenverschiebung kleiner, als 180° so wird der 
Anodenstrom entsprechend geschwächt werden. Der 
Verlauf des Anodeustroms, der sich auf diese Weise er- 
gibt, ist durch die untere Kurve der Abb. 12 wieder- 
gegeben. Es treten Schwebungen auf, deren Frequenz 
durch die Differenz der Empfangsfrequenz und der 
= Hilfsfrequenz bestimmt ist. Außerdem 
findet zugleich eine Gleichrichtung statt. 
Eine andere Ultradyneschaltung ist 

in Abb. ıı dargestellt. Sie unterscheidet 
sich prinzipiell nicht von der in Abb. 1o 
dargestellten; die Anodenspannung für 


Audio er die erste Röhre wird jedoch nicht 
“30 — dem  Gitterkreis der zweiten Röhre 
nr ` 

A entnommen, sondern von der Anode 
Wir Verstarker 


al der zweiten Róhre unter Einschaltung 
eines Kondensators C, zugeführt. 
Dieser Kondensator ist einmal not- 
wendig, um das Gleichstrompotential 
der Anodenbatterie von der Anode 
der ersten Röhre fernzuhalten und 
außerdem dient dieser Kondensator 
auch zur Regelung. 

(Anmerkung des Referenten: Es 
sind bisher in der Literatur nur die oben 
wiedergegebenen Ultradyneschaltungen 
oder unwesentlichdavon abweichende an- 
gegeben worden. Esistaberklar, daß auch 
andere bei Senderschaltungen gebräuch- 
liche Modulationsverfahren in entspre- 
chender Abänderung. für den Zwischen- 
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u Audion | frequenzempfang Verwendung finden: 
| können.) | Cubs 
W-Fr-verstärk! 
= Drahtloser Anrut. 
(nach Wir. World 16. 470. 1925/20. Mai) 
= Besonders bei kleineren Stationen 
erscheint es wünschenswert, das Be- 
dienungspersonal von der dauernden 
ALL 11 


Wache am Kopfhörer zu entbinden und 


192%, Heft 31 


einen Anruf zu ermöglichen, ähnlich wie er beim gewöhn- 
lichen Fernsprecher vorgenommen wird. Vorbedingung 
für Geräte zur Lösung dieser Aufgabe ist es, daß sie nur 
auf das auf ihrer Welle gegebene, bestimmte Rufzeichen 
ansprechen und durch keinerlei sonstige, auf gleicher 
oder anderer Welle gegebene Zeichen oder durch 
atmosphärische Störungen oder dergl. ausgelöst werden. 

Durch die im folgenden beschriebene Einrichtung 
wird diese Aufgabe vollkommen und einwandfrei gelöst. 
Das Rufzeichen wird hierbei in Form eines langen Wellen- 
zuges von 15—30 Sekunden Dauer und von bestimmter 
Frequenz gegeben. Dies Zeichen wird auf der Empfangs- 
stıtion durch einen gewöhnlichen Empfänger aufgenom- 


Hochfrequenzdrossel | 


aaa J Mikrobhon 


men und dann durch einen hochselektiven Wellenfilter 
geleitet, worauf es ein gewóhnliches Relais auslóst, das 
den Stromkreis einer Signalglocke schließt. Der Wellen- 
filter ist jedoch noch nicht ausreichend, um starke 
Zeichen fremder Stationen und sonstige Stórungen auszu- 
schalten. Daher wird zwischen das genannte Relais und 
len Glockenstromkreis noch ein weiteres Relais mit ver- 
zögerter Wirkung eingeschaltet. Die Kontakte dieses 
Relais schlieBen nicht eher, als bis der Strom eine gewisse 
Zeit auf dasselbe eingewirkt hat, beispielsweise 20 Se- 
kunden. 


Ein Schaltungsschema des Rufsenders ist in Abb. 13 
gegeben. Der Teil links der punktierten Linie ist der 
eigentliche Sender, derjenige rechts 
der punktierten Linie die Anruf- 
vorrichtung, die den ausgesandten 
Schwingungen eine Frequenz von 
etwa 1500 überlagert. Eine Ändc- C 
rung der Frequenz wird durch Ver- 
stellen der “Variometerspulen A 7 
und K bewirkt. Die dargestellte 
Schaltung hat den Vorteil, daß 
beim Umschalten von ‚Rufen‘ auj 7 
„Sprechen‘‘ keine inneren Verbindungen im Sender 
gelöst zu werden brauchen. 

In Abb. 14 ist ein theoretisches Schaltungsschema 
eines Rufempfängers in einfachster Form dargestellt. 
T, und T, sind die Telephonklemmen des eigentlichen 
Empfängers und A eine Kopplungsspule von gleicher 
Impedanz wie ein Paar Telephonspulen. Diese Spule 
ist veränderlich mit dem Schwingungskreis E C gekoppelt, 


der auf das ankommende Zeichen mittels des Drehkonden-. 


sators E abgestimmt ist. Die Zelle F drückt dem Gitter 
der Röhre V, ein negatives Potential auf, um eine 
Dämpfungszunahme durch Gitterströme in dem Schwin- 
gungskreise E C zu verhindern. Der Schwingunsgkreis 
HL ist genau gleich dem Schwingungskreis E C, jedoch 
ist die Kopplung zwischen P und H fest. Eine Rück- 
kopplung ‚wird durch den Transformator N bewirkt, 
der für einen ziemlich großen Frequenzbereich verwendet 
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werden kann, ohne daß das sonst erforderlicheNachstellen 
der Rückkopplung nötig wäre. Die Kondensatoren X, 
und K, dienen zur Ableitung der Wechselstromkom- 
ponente des Anodenstromes der Röhre V,. Wenn nun 
ein Zeichen ankommt, wird das Relais R ausgelöst, über 
dessen Kontakte zur Verminderung der Funkenbildung 
ein Kondensator U und ein Widerstand W geschaltet ist. 
Das zweite, mit Verzögerung arbeitende Relais besteht 
aus einem Solenoid Z, dessen die Kontakte Y der durch 
eine Stromquelle Q gespeisten Klingel B schließender 
Anker D mit einem Kolben X versehen ist, der sich lose 
in einem mit Öl gefüllten Bremsgefäß bewegt. Die Auf- 
wärtsbewegung des Kolbens und somit des Ankers B wird 
durch das Öl verlangsamt, während die 
Abwärtsbewegung infolge der Wirkung der 
in dem Kolben vorgesehenen sich nach 
oben öffnenden Ventile X,, die das Öl nach 
oben durchtreten lassen, schnell vor sich 
geht. Dies Relais ist so eingestellt, daß ein 
ununterbrochener Strom etwa 20 Sekunden 
lang durch die Solenoidspule fließen muß, 
um die Kontakte Y durch die Aufwärts- 
bewegung des Ankers und des Kolbens zu 
H schließen. Morsesignale und Störungen 
rufen nur ein kurzes Hin- und Herbewegen 
des Ankers hervor, da bei Aufhören des 
Solenoidstromes der Anker sofort wieder 

iş: in seine tiefste Lage sinkt. M. S. 


Stabilisierter Hochfre develar 
(Monophase-Schaltung) 


(nach Radio News 6. 2070. 1925.) 


Die Selbsterregung, die bei Mehrfachhochfrequenz- 
verstärkung kurzer Wellen ohne besondere Vorsichts- 
maßregeln nicht zu vermeiden ist, kann man unter 
anderem auch dadurch beseitigen, daß eine induktive 
Gegenkopplung zur Anwendung gelangt. Gewöhnlich ist 
aber eine solche Maßnahme unwirksam, da mit der Zu- 
nahme der induktiven Gegenkopplung eine weit größere 
Zunahme der kapazitiven Rückkopplung eintritt. 


In der Abb. 15 ist eine Schaltung, die sogenannte 
po ES 
x : 


Abb. 14. 


+ 
Hochspannungs Si 
ba, er? 


Monophase- Schaltung, wic- 
dergegeben, bei der die 
zur Gegenkopplung dienende 
Spulen Zr nicht im Ano- 
denkreis sondern im Heiz- 
kreis eingeschaltet sind. Bei 
der dargestellten Schaltung, 
bei der zwei Hochfrequenz- 
stufen und eine Audion- 
röhre zur Anwendung kommt, ist für jede Röhre 


eine solche Gegenkopplungsspule Lp (ca. 6 Win- 
dungen) im Heizkreiz der zugehörigen Röhre ein- 
geschaltet. Für die erste Röhre wird diese Gegen- 


kopplungsspule zweckmäßig drehbar angeordnet, um 
die Gegen- bezw. Rückkopplung regulieren zu können. 
Für die übrigen Röhren können die Gegenkopplungs- 
spulen fest angeordnet sein, nachdem einmal ihıe 


Abb. 15. 


günstigste Windungszahl bezw. Stellung festgestellt ist.. 
Die Spulen Z,, L, und L werden dazu auf einem Spulen- 
körper fortlaufend gewickelt und die Gegenkopplungs- 
spule Lp auf dem gleichen Spulenkörper verschiebbar 
aufgeschoben, so daß durch Vergrößerung bezw. Ver- 
kleinerung des Abstands von den anderen Spulen die 
richtige Kopplung hergestellt werden kann. Die dar- 
gestellte Schaltung, bei der natürlich sowohl weitere 

ochfrequenz- als auch Niederfrequenzverstärkerstufen 
zugeschaltet werden können, soll sich durch hohe Selek- 


tivität bei großer Verstärkung auszeichnen. 
C. L. 


Allerhand über Feineinstellung. 
(Nach Radio News 7, 54, 1925/ Juli.) 


Das Laboratorium der Radio News hat reich- 
haltiges Material über Feineinstellungsmethoden, ge- 
sammelt, geprüft und die Ergebnisse unter Mitteilung 
eines reichhaltigen Bildermaterials in dem Juli-Heft der 
Radio News veróffentlicht. 

Aus der Fülle des Stoffes sollen einige Methoden her- 
ausgegriffen und beschrieben werden, diesichdurch zweck- 
mäßige Einfachheit auszeichnen und auch zum Selbst- 
bau für den Amateur gegebenenfalls in Frage kommen. 


Abb. 16. Abb. 18. 


Bei der Anordnung nach Abb. 16 ist eine aus zwei 
Teilen zusammengenietete Gabel an der zu drehenden 
Achse befestigt. Zwischen den beiden Zinken der Stell- 
gabel dreht sich um den Punkt M exzentrisch ein 
Rädchen mit dem ein Stellgriff fest verbunden ist. Eine 
Drehung des Stellgriffes um 90° nach links oder rechts 
dreht die Achse um nur wenige Grade (abhängig von 
den Konstruktionsgrößen), wie aus der punktierten 
Lage der Gabel. in Abb. 1 ersichtlich ist. 

Abb. 17 zeigt eine Feineinstellungsmethode, die 
darauf beruht, daß auf einer festen Zahnstange ein 
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stange unterscheidet sich von der festen dadurch, dif 


einem Drehknopf befestigten Hebels, der an der HAB 


bewegliche Zahrıstange 
Abb. 17. 


Ritzel abgerolit wird, das gleichzeitig mit einer zweiten 
beweglichen Zahnstange kämmt. Die bewegliche Zahn- 


der Abstand der einzelnen Zähne nicht gleich ist, sondf 
nach den Enden zu wächst. So ist in der Darstelli 
der Zahnabstand bei C gleich dem der Zähne der lesii 
Zahnstange, der Zahnabstand bei B bereits umjsopf 
gewachsen, daß eine Differenz gegenüber der ¿esten 
Zahnstange besteht, die bei A bereits die Breite cines. 
Zahnes erreicht. Wälzt man das Ritzel auf der festen 
Zahnstange nach vorn zu ab, so verschiebt män..diß, 
bewegliche Zahnstange um die Breite eines Zahn 
von vorn nach hinten und beim Zurückwälzen d. 
Ritzels in seine ursprüngliche Lage um den gleichen 
Betrag nach vorn. | Es 

Abb. 18 zeigt eine ähnliche Anordnung wie Abb: i 
Ein mit einer Schelle beispielsweise an einer ge 
achse befestigter Stellarm wird mittels einer Glä® 
kupplung, die durch eine über den runden Stellará 
geschobene Hülse gebildet wird, und mittels eines“ 


angelenkt ist, bewegt. Eine Drehung des Drehknopi 
um etwa 90° bedingt eine Drehung der Achse von wi 
wenigen Graden. e 

Gleichfalls der Anordnung nach Abb. 18 ähnlichi$. 


Monden safor- 
achse 


Stellhebe, 


exzentrischér $ HP 
ul) auf der Scheibe 
Scheibe 


Schlitz ım Stellhebel 


Abb. 19. 


die Anordnung nach Abb. ıg. Die Scheib&f 
exzentrischer Stift den Stellhebel bewegt, ist f 
Unterseite einer Drehskala angeordnet. Die Ach 
Scheibe geht durch die Drehskala hindurch und i 
auf deren Oberseite in einen Drehknopf. Dief Dreb- 
skala ist auf der Kondensatorachse nicht starr befestigt 
sondern nimmt die Achse bei der: Grobeinstellung mittels 
des exzentrischen Stiftes der Scheibe und deg, Stel 
hebels mit. Zur Feineinstellung hält man die Skala D 
ihrer Lage fest und verstellt die Kondenisatprach® 
mittels des kleinen Drehknopfes. © W.L 
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Große E 
Lautstärke. 


Niederirequenz-Transiormatoren 
Drehkondensatoren + Abstimmspulen 


in bester Qualität, 


fabrizieren 


Beuke & Co. 


Berlin SO 33, Köpenicker Straße 4 
Telephon Mpl. 16042 


Y 


Warum "2 Original „Merz“ 


| 
besser sein als der beste aller bekannten Lautsprecher? | 
| 


o im Gegensatz zu allen anderen Apparaten der Original ,,Merz'' keine schwere Metall- oder Glimmer-Membrane 
el sondern eine gänzlich neuartige, tast massenlose Spezial-Membran von überaus leichtem Gewicht hat, die 


in Verbindung mit einem besonderen Magnetsystem und einer gleichfalls neuartigen Trichtergestaltung ein, 


unvergleichlich klangreine und absolut naturgetreue Wiedergabe y 


jeder Instrumentalmusik wie auch der menschlichen Stimme 
ermöglicht. 


Die Membran wird beim Original ‚Merz‘ direkt ohne jeden Umweg vom Magnetsystem kräftig betätigt und wird größte Lautstärke 
bei geringstem Energieaufwand erreicht, außerdem ist die Membran beim Original „Merz“ der einzige bewegliche Teil des ganzen 
Apparates und sind dadurch Störungen, Klirrgeräusche usw. vermieden. 


Das kurze, treffende Urteil eines Kritikers lautet: Märchenhaft! 
Die hochwichtigen Neuerungen des Original,, Merz'** sind in allen Kulturstaaten zu Pat. angem. 


Der Ladenpreis des kompletten Apparates einschließlich Schnur und Stecker 
ist auf nur Mk. 60. — festgesetzt 


Mit jedem Ein-Röhren-Empfänger und jedem Detektor-Apparat zu betätigen, Ä 
in letzterem Falle ist ein Ein-Röhren-Verstärker beizuschalten. i 


Unsere Referenz ist Ihr ‘Ohr! 


Merz-Werke : Frankiurt a M-R.5 


Gegrlindet 1899 | 


Fernspr.: Maingau 1245, 1246 u 1247. Telegramm-Adr.: Merzwerke Frankfurtmainrödeiheim 
* 


Alleinige Hersteller der bewährten Merz-Feinsteller und Merz-Präzisions-Drehkondensatoren 
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Kurze elektr ische Wellen und die Amateure, 


Von Professor Dr. A. Esau, Jena. 


Ein Jahr ist vergangen seitdem die deutsche 
Großstation Nauen als erste in der Welt eine kurze 


. Welle von etwa go m in den betriebsmäßigen Verkehr 


mit Argentinien eingestellt hat. Diese Tatsache muß 
um so mehr hervorgehoben werden, als in den letzten 
Wochen die Tagespresse in längeren Ausführungen 
auf den englischen Anteil an der Entwicklung der 
Kurzwellentelegraphie eingegangen ist, der zweifellos 
bedeutend gewesen ist und deshalb nicht geschmälert 


werden soll, wobei aber der Hinweis vermißt wurde, 


daß auch in Deutschland ihre Bedeutung für den 
drahtlosen Verkehr sehr früh erkannt und praktisch 
zur Anwendung gebracht worden ist. 

Während der nunmehr einjährigen Betriebsperiode 
sind eine Reihe von Erfahrungen gesammelt worden, 
die bisher wohl nicht ihresgleichen haben und die des- 
halb besonders wertvoll sind, weil sie unmittelbar 
dem Betrieb entstammen und daher von der größten 
Bedeutung für die Beurteilung der kurzen Wellen sein 
dürften. Es liegt in der Natur der Sache, daß hierbei 
die gelegentlich beobachteten und bekannt gewordenen 
Spitzenleistungen in bezug auf Reichweite und 
Sendeenergie viel weniger ins Gewicht fallen, da es 
für einen kommerziellen Betrieb mit seinen anders- 
artigen Bedingungen in erster Linie darauf an- 
kommt, eine dauernd sichere Verbindung zwischen 
zwei Punkten aufrecht zu erhalten. Aus diesem 
Grunde ist es daher nicht verwunderlich, wenn Be- 
triebsberichte, oberflächlich betrachtet, viel weniger 
interessant und aktuell erscheinen wie beispielsweise 
Mitteilungen über Rekordleistungen von Amateuren. 
Auch kommt es vor, daß ein-Urteil über die technische 
Anwendbarkeit dieses Wellengebietes vom Betriebs- 
standpunkt aus gesehen, weniger optimistisch ausfällt, 
als es auf Grund von Einzelbeobachtungen der Fall 
ist. Damit soll aber durchaus nicht gesagt sein, 


daß derartige Versuche von vornherein bedeutungslos 


oder gar überflüssig sind. Sie müssen im Gegenteil 
ausgeführt werden, weil sie zeigen, daß unter ge- 
wissen Umständen Rekordleistungen erzielt werden 
können und Anregung geben zur’ näheren Unter- 
suchung der Bedingungen, bei denen sie eintreten. 
Einzelbeobachtungen müssen systematischen Unter- 
suchungen folgen, bei denen die Versuchsbedingungen 
nach allen Richtungen verändert werden, und an sie 
schließen sich dann die Erprobungen unter den 
besonderen Verkehrsbedingungen an. Erst dann wird 
man in der Lage sein, cin richtiges und unverzerrtes 
Urteil über den praktischen Wert eines neuen Ver- 
kehrsmittels abzugeben. Amateure, Laboratorien 
und Betriebsstellen sollten deshalb auf dem vor- 
liegenden erbiegebiet nicht ‚aneinander vorbei- 
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nach dieser 
wünsche restlos erfüllt. 


Vortrag gehalten auf der Gründungsversammlung des deutschen Funktechnischen Verbandes in München. 


gehen, sondern in engen Austausch ihrer Erfahrun- 


- gen treten, die der Sache selbst nur förderlich sein 
können. Die Berechtigung dieses Wunsches erhellt aus 


der Tatsache, daß in Amerika und auch in Frankreich 
solch eine Zusammenarbeit bereits besteht und es ist 
zu hoffen, daß auch bei uns das noch zwar junge, 


- aber von gutem Willen und Tatkraft beseelte Amateur- 


wesen fruchtbringende Arbeit naca dieser Richtung 


hin leisten wird. 


Die bisher vollesenlen Pisa mit 
kurzen Wellen für den Verkehr auf große Ent- 


.fernungen beziehen sich auf den Zeitraum eines 


vollen Jahres. Sie wurden begonnen mit einer Welle 
von etwa go m, die aber sehr bald auf 72 m und später 
sogar auf 47 m heruntergesetzt wurde, weil es sich 
zeigte, daß mit kürzer werdender Welle nicht nur 
eine Zunahme der Empfangsintensität eintrat, sondern 
vor allen Dingen der schädlicheEinfluß deratmosphári- 
schen Störungen sehr stark abnahm. Außerdem 
kommt noch hinzu, daß die Schwundperioden an 
Zahl und Stärke gleichfalls abnahmen. 

Es lag deshalb der Gedanke sehr nahe, die Wellen- 
länge noch weiter zu verkürzen und so ist man bis 
in die Gegend von 20 m gekommen. Gegenwärtig wird 
betriebsmäßig mit einer Welle von 25—26 m ge- 
arbeitet, die für den in Frage kommenden Verkehrs- 
strang Berlin—Buenos-Aires die günstigste zu sein 
scheint. Vergleichende Versuche zwischen dieser 
Welle und längeren als auch kürzeren haben das oben- 
stehende Ergebnis immer wieder bestätigt. So hat 
sich nun im Verlauf eines Jahres die Entwicklung 
nach der Seite der kurzen Wellen vollzogen und es 
scheint so, als ob das günstige Verhalten der Wellen 
in der Gegend von 20 m nicht nur für die Richtung 
nach Südwesten, sondern auch nach Osten und 
Südosten (Japan und Java) besteht. 

Es mag auf den ersten Blick scheinen, als ob die 
Erfahrungen in bezug auf- die günstigste Wellenlänge 
in kürzerer Zeit hätten gesammelt werden können. 
Wenn man aber bedenkt, daß die Kürze der Welle 
allein noch nicht ausreicht, sondern daß es sich auch 
darum handelt sie mit großer Energie und aus- 
reichender Konstanz herzustellen, so wird man die 
Arbeit ermessen können, die geleistet worden ist. Ge- 
rade in bezug auf die Konstanz, die für den Betrieb 
nicht nur bei den langen Wellen, sondern in noch 
viel höherem Maße bei den kurzen eine unerläßliche 
Voraussetzung ist, sind im letzten Jahre erhebliche 
Fortschritte gemacht worden. Immerhin sind aber 
Richtung noch nicht alle Betriebs- 
Es werden vielmehr die Be- 
mühungen auch für die nächste Zeit dauernd darauf 
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gerichtet sein müssen, die ausgestrahlten Wellen noch 
konstanter zu halten, als es bisher möglich ist. 

Es hat sich ferner gezeigt, daß für einen regel- 
rechten Verkehr Senderleistungen von 20—30 kW 
angewendet werden müssen, um auch zu Zeiten, wo 
die Übertragungsbedingungen schlecht oder die 
atmosphärischen Störungen am Empfangsort stark 
sind, sicher die gewollte Entfernung zu überbrücken. 


Für die Erzeugung dieser kurzen Wellen kommen 
ausnahmslos Röhrensender in Frage, bei denen infolge 
der veränderten Arbeitsbedingungen Röhren be- 
sonderer Bauart in Frage kommen. Wohl ist es im 
Laboratorium gelungen, auch mit Maschinen unter 
die Welle von 100 m herunterzukommen, wobei aller- 
dings der Wirkungsgrad sehr schlecht ist und es als 
sehr zweifelhaft angesehen. werden muß, ob man auf 
diesem Wege bis in die Gegend von 20 m Wellenlänge 
wird vordringen können. Betriebserfahrungen mit 
maschinell erzeugten Wellen sind bisher nicht be- 
kannt geworden. | 


Ein wichtiger Faktor beim Sender ist der Luft- 
"leiter und sein Schwingungszustand. Bei den längeren 
Wellen pflegt man bekanntlich in der Weise zu ar- 
beiten, daß die Eigenwelle der Antenne etwas unter- 
halb der zu benutzenden liegt; sie schwingt dann in 
eine Viertelwellenlänge. Hierbei wird die Hauptenergie 
in der Horizontalebene ausgestrahlt, während in der 
Verlängerung der Antenne überhaupt keine Strahlung 
erfolgt. Dieser Erregungszustand führt bei den 
kurzen Wellen zu sehr kleinen Luftleiterabmessungen, 
die für eine Welle von 20 m nur eine Antennenhöhe — 
vorausgesetzt wird ein einfacher senkrecht hoch- 
geführter gerader Draht — von etwa 3,5—4 m 
bedingen würden. Von den Amateuren sind in der 
ersten Zeit, wo mit Wellen von 100—250 m gearbeitet 
wurde, vielfach Antennenanordnungen benutzt 
worden, deren Eigenschwingungen etwas größer 
waren und die dann mittels eines variablen Kon- 
densators auf den gewünschten Betrag verkürzt 
wurden. 


Beim Übergang zu den kurzen Wellen sind im 
wesentlichen zwei Anordnungen zur praktischen An- 
wendung gekommen, von denen die eine, wie schon er- 
wähnt, den Luftleiter in der Grundwelle erregt, 
also mit kleinen Längen arbeitet, während die andere 
die Antennendimension wesentlich größer nimmt und 
sie dann so einreguliertt, daß eine ihrer Ober- 
schwingungen zusammenfällt mit der Arbeitswelle. 


Die Untersuchung dieser, voneinander gänzlich 
verschiedenen Anordnungen ist gerade bei den 
kurzen Wellen von sehr großer Bedeutung, weil je 
nach der gewählten Erregungsart die Verteilung 
der ausgestrahlten Energie in der Vertikalebene ver- 
schieden ausfällt. Während bei der normalen Schal- 
tung (Grundwelle) der größte Betrag horizontal aus- 
gestrahlt wird, ergibt sich bei der Erregung in einer 
Harmonischen eine Konzentration der Energie nach 
oben und zwar wächst der der Maximalstrahlung 
entsprechende Elevationswinkel mit der Ordnungszahl 
der Oberschwingungen. 

Diese letzte Anordnung ist vornehmlich in der 
Praxis benutzt worden, wobei Oberschwingungen 
bis zur 50 sten zur Anwendung gekommen sind. 


.Die Verschiedenheit der Strahlungsverteilung - 
könnte Anlaß geben zu der naheliegenden Vermutung, 
daß hierbei ganz verschiedene Reichweiten auftreten 
und daß für Kurzwellentelegraphie vielleicht die 
eine der beiden Anordnungen vor der anderen er- 
hebliche Vorteile besitzen könnte. Vergleichsversuche 
mit beiden Formen haben bisher nur im .beschränkten 
Maße stattgefunden, wobei sich ein nennenswerter 
Unterschied nicht gezeigt hat. Sowohl mit der einen 
wie auch der anderen sind große Reichweiten erzielt 
worden, wie aus den Veróffentlichungen der Amateure 
hervorgeht. Immerhin scheint aber eine Entscheidung 
zurzeit noch nicht möglich, und es wird deshalb 
zweckmäßig sein, das Ergebnis der zurzeit im Gange 
befindlichen Versuche abzuwarten, bei denen Wellen 
unter 20 m angewendet werden und wo eine genaue 
Kontrolle des Schwingungszustandes der Antenne 
leichter ausgeführt werden kann. 


Dieser Vergleichsversuch verspricht auch noch 
interessante Aufschlüsse in bezug auf kleine und 
mittlere Entfernungen des Empfängers vom Sender. 
Es ist bekannt, daß bei diesen Abständen die Schwund- 
perioden sehr häufig und stark ausgeprägt auftreten. 
Wenn es richtig ist, das als Ursache Interferenzer- 
scheinungen zwischen direkten und indirekten, aus 
der Atmosphäre wieder herunterkommende Strahlen 
anzusehen sind, so wäre es nicht ausgeschlossen, daß 
bei der Erregung des Sendeluftleiters in einer Har- 
monischen, wo also der direkte Strahl entweder ganz 
oder nahezu vollständig in Fortfall kommt, der 
Charakter der Schwundperiode ein verschiedener 
sein könnte und zwar würde man erwarten, daß in 
dem letzteren Falle die Empfangsintensität gleich- 
mäßiger sein müßte. Auch müßten sich Unterschiede 
in bezug auf die Stärke des Empfanges mit größer- 


werdendem Abstand vom Sender ergeben, deren 


Feststellung von Interesse sein dürfte. _ 


Auch gerichtete Luftleiter sind bei kurzen Wellen 
bereits angewendet worden und zwar im wesent- 
lichen zwei verschiedene Anordnungen, von denen 
die erste nur eine teilweise Richtung der ausge- 
strahlten Energie liefert, während die andere, be- 
sonders von der Marconi-Gesellschaft ausgebaute 
und unter dem Namen „System beam'“ oder Ein- 
strahlsystem bekannte Methode eine fast vollkommene 
Konzentration der Sendeenergie nach einer Richtung 
zu erreichen gestattet. Wie aus den Veröffent- 
lichungen hervorgeht, hat insbesondere diese letzte 
Senderanordnung sehr gute Reichweitenergebnisse 
geliefert. Ihre Anwendung wird mit kürzer werdenden 
Wellen immer bequemer, da dann die Abmessungen 
des Reflektors kleiner und auch die Drehung des 
ganzen Gebildes zwecks Herstellung verschiedener 
Strahlrichtungen wesentlich erleichtert werden. 


Mit diesen Spiegelanordnungen dürften bei den 
ganz kurzen Wellen noch interessante Ergebnisse er- 
zielt werden können, die vielleicht eines Tages dazu 
führen, daß auch die noch unter 20m liegenden 
Wellenlängen für einen Betriebsverkehr in Frage 
kommen. Auch wäre es denkbar, daß der Verlauf 
der Schwundperioden sich bei derartigen Sender- 
anordnungen anders darstellt, als es bei den vorhin 
beschriebenen ungerichteten Luftleitern der Fall ist. 


1925, Heft 32 


‚ Aus dem vorliegenden Betriebsmaterial läßt sich 
noch ein weiteres. Ergebnis entnehmen, das für die 
Beurteilung der kurzen Wellen als sehr wichtig an- 
gesehen werden muß, die Zeiten, in denen ein Verkehr 
mit ihnen über große Entfernungen möglich ist. Es 
hat sich dabei herausgestellt, daß bei den Wellen in 
der Gegend von etwa 50—ı10oo m der Verkehr möglich 
ist zu den Nachtzeiten, wo die ganze Wellenbahn 
unter Dunkelheit liegt. Sobald am Sender oder am 
Empfangsort die Morgendämmerung beginnt, nimmt 
die Empfangslautstärke im allgemeinen sehr schnell 
ab bis zur Unhörbarkeit. Je weiter man mit der 
Wellenlänge heruntergeht, um so weiter setzt sich 
die Empfangsmöglichkeit in den Tagesstunden fort, 
so daß bei einer Welle von 25 m eine Aufnahme in 
großer Entfernung noch möglich ist, wenn die Hälfte 
des Wellenweges unter Helligkeit liegt. Dieses Ver- 
halten der kurzen Wellen eröffnet die Aussicht, daß 
es eines Tages möglich sein wird, auch bei Helligkeit 
einen betriebsmäßigen Verkehr durchzuführen, was 
von Marconi schon seit einiger Zeit behauptet wird. 
Die in England im Bau befindlichen Kurzwellen- 
stationen, die für den Verkehr nach Indien, Süd- 
afrika und Kanada bestimmt sind und in nicht 
allzu ferner Zeit zu arbeiten anfangen sollen, werden 
zweifellos weiteres wichtiges Betriebsmaterial liefern 
und zeigen, ob eine Kurzwellenverbindung zwischen 
England und Kanada über einen Zeitraum von 
18 Stunden täglich, die garantiert worden ist, nicht 
nur im Winter, sondern auch im Sommer, wo die 


Zeit der gemeinsamen Nacht. sehr klein ist, den 


normalen Betriebsanforderungen entsprechen kann. 

Erst dann wird man in der Lage sein, zu ent- 
scheiden, ob der drahtlose Verkehr sich einzig und 
allein auf kurzen Wellen abspielen kann, oder aber 
nach wie vor: als Ergänzung zu dem bestehenden 
Langwellendienst anzusehen . sein wird. Bis zu 
diesem Zeitpunkt ist man für den Tagesverkehr auf 
die bewährten langen Wellen angewiesen, die vor- 
láufig nicht entbehrt werden können. 

Während man im praktischen Betrieb die Welle 
von 20 m, soweit bekannt geworden ist, noch nicht 
unterschritten hat, haben sich die Amateure in der 
letzten Zeit mit großem Eifer auf die noch kürzeren 
Wellen gestürzt, besonders die amerikanischen 
Amateure, die wohl auch heute noch über die größten 
Erfahrungen verfügen, dank der viel längeren Ent- 


wicklungszeit, die sie hinter sich haben und einer 


gut arbeitenden Organisation. 

Von ihnen sind sehr bemerkenswerte Versuche 
unternommen worden, die darauf hinzielten, auch 
am Tage große Entfernungen zu überbrücken. Es 
hat sich dabei herausgestellt, daß in sehr vielen 
Fällen ein einwandfreier Tagesverkehr durchgeführt 
werden konnte, nicht nur zwischen Nordamerika 
und Europa, also eine Entfernung von 5000—6000 km, 
sondern auch von den Staaten nach Australien. 
Diese Entfernungen werden noch überboten durch 
die Rekordleistungen der Engländer und Neusee- 
länder, denen es gelungen ist, einen Tagesverkehr 
über 20000 km für eine gewisse Zeit aufrecht zu 
erhalten, und zwar nicht nur mittels Telegraphie, 
sondern auch drahtlos telephonisch. Bei allen diesen 
Versuchen hat sich gezeigt, daß dieser Tagesverkehr 


< DER. RADIO-AMATEUR 


sehr beträchtliche Rolle. 


791 


‘um so leichter gemacht werden kann; je weiter man 


mit der Wellenlänge heruntergeht, wobei die besten 
Ergebnisse bisher mit einer Welle von kurz unter 
20 m erzielt worden sind. 

Die Versuche der Amateure haben sich babes 
mit dem Nachweis der Möglichkeit eines Tages- 
verkehrs schon seit einiger Zeit mit der Feststellung 
befaßt, mit welcher Minimalenergie des Senders die 
Überbrückung einer bestimmten Entfernung aus- 
geführt werden kann. Hierbei hat sich gezeigt, daß 
es unter ganz besonders günstigen Übertragungs- 
bedingungen möglich ist, mit Sendeenergien von nur 
wenigen Watt Reichweiten bis über 10000 km zu 
erzielen. Wenn auch derartige Spitzenleistungen 
nicht allzu häufig vorkommen werden, so muß doch 
im Auge behalten werden, daß die schon vorhin er- 
wähnten Tagesverkehrsleistungen gemacht worden 
sind mit Sendern von maximal 0,5—ı kW. 

Aus diesen Resultaten folgt mit Sicherheit, daß 
es gewisse Zustände der Atmosphäre gibt, bei denen 
die größten Entfernungen für eine gewisse Zeit mit 
lächerlich kleiner Sendeenergie spielend beherrscht 
werden können. So interessant diese Tatsache auch 
sein mag, so wäre es grundverkehrt, aus ihr nun 
weitgehende Schlußfolgerungen für einen betriebs- 
mäßigen Verkehr zu ziehen, der unter viel schwie- 
rigeren Bedingungen arbeiten muß und der sich nicht 
auf die übrigens im allgemeinen nur kurzzeitig an- 


dauernden besonders günstigen Übertragungsperioden 


beschränken kann. 

Ob das unter 20 m liegende Wellengebiet sich für 
den Tagesverkehr besser oder weniger gut eignen 
wird, ist vorläufig noch offen, da Versuche großen 
Stiles hier noch nicht vorliegen. Es dürfte immerhin 
nicht ganz so schnell gehen wie bis in die Gegend 
von 20m herab, da die Schwierigkeiten der Er- 
zeugung einerseits und die Schaffung ausreichender 
Sendeenergie andererseits immer mehr wachsen, je 
weiter man mit der Welle heruntergeht. | 

Auch die Herstellung eines in diesem Wellen- 
gebiet noch einwandfrei arbeitenden Empfängers ist 
nicht entfernt so einfach, wie es bei etwas längeren 
Wellen der Fall ist. Jedenfalls sind die Ergebnisse, 
die mit einer Wellenlänge von 5—6 m bisher erzielt 
worden sind, noch als sehr dürftig anzusehen, was 
wohl in erster Linie auf die zuvor erwähnten 
Schwierigkeiten zurückzuführen sein dürfte. 

Trotzdem aber beabsichtigt man in Amateur- 
kreisen, mit der Wellenlänge noch weiter herunter- 
zugehen und die amerikanischen Kreise haben sich 
bereits einen Wellenbereich in der Gegend von 
80 cm für demnächst vorzunehmende Untersuchungen 
zuweisen lassen. 

Schon bei Wellen zwischen Io und 20m spielt 
die Umgebung des Senders und Empfangsortes eine 
‚Ihr Einfluß wird noch 
größer, wenn man in das Gebiet von 3—10 m kommt, 
wo schon einzelne Häuser und Baumgruppen den 
Empfang vollkommen unmöglich machen. Man 
wird also hier den Sender und Empfänger möglichst. 
hoch und in freier Umgebung aufstellen müssen, 
wenn man eine gute Fernwirkung erzielen will. 
Über dieses an und für sich sehr interessante Wellen- 
gebiet wird in der nächsten Zeit ausführlich berichtet 
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werden. Es läßt sich zurzeit aber noch nicht über- 
sehen, ob diese Wellen eine praktische Anwendung 
für Verkehrszwecke zulassen werden. 


Wie schon aus dem Verhalten der Wellen in der 
Gegend von 100 m hervorgeht, ist die Beschaffenheit 
der Atmosphäre von sehr großem Einfluß auf die 
Güte der Übertragung, was in noch höherem Maße 
durch die bisher vorliegenden Versuchsresultate bei 
den noch weit kürzeren bestätigt wird. 


Während fast ausnahmslos die Wellen zwischen 
40 und Ioom am Tage beträchtlich leiser sind als 
in der Dunkelheit oder vielfach sogar unhörbar, 
zeigt sich, daß bei Wellen in der Gegend von 20—25 m 
sehr häufig der umgekehrte Fall eintritt, eine 
Schwächung bei eintretender Dunkelheit. Es ist zu 
vermuten, daß bei noch kürzeren Wellen die gleiche 
Erscheinung in vielleicht noch ausgeprägterem Maße 
vorhanden sein wird. 


Man muß aber im Auge behalten, daß das Ver- 
schwinden einer Welle an einen bestimmten Ort ge- 
bunden ist und daß zur selben Zeit an einem anderen 
eben diese Welle entweder in gleicher Stärke oder 
unter Umständen sogar erheblich lauter erhalten 
bleibt. Aus den mitgeteilten Versuchen kann man 
entnehmen, daß außerdem für ein und demselben Ort 
eine Welle beim Eintritt der Dunkelheit vollkommen 
unhörbar wird, während im Gegensatz dazu eine 
ihr unmittelbar benachbarte plötzlich hervortritt, die 
zuvor nicht empfangen werden konnie. 


Die beschriebenen Erscheinungen sind sehr deut- 
lich beobachtet worden gelegentlich der Sonnen- 
finsternis im Januar dieses Jahres. Es trat nicht 
nur beim Beginn der Verdunkelung eine Zunahme 
der Empfangsintensität bei den längeren Wellen auf, 
sondern auch ein plötzliches Hörbarwerden von 
Stationen, die vor der Verfinsterung nicht gehört 
werden konnten. 


Im Gegensatz zu mittleren und langen Wellen, 
wo eine Abnahme der Empfangslautstärke mit 
wachsendem Abstand vom Sender auftritt, findet 
man bei den kurzen Wellen etwa zwischen 50 m 
und 100 m ein vollkommen abweichendes Verhalten. 
Schon in geringen Abständen von der sendenden 
Station verschwinden die Zeichen vollständig, sind 
dann in einer breiten Zone unhörbar, um’ schließlich‘ 
in großem Abstande vom Sender unter Umständen 
mit außerordentlicher Stärke wieder hervorzutreten. 
Dieser dunkle Raum ist um so. ausgeprägter, je 
kleiner die Wellenlänge wird. Sein Vorhandensein 
ist verschiedentlich festgestellt worden, doch fehlt es 
noch an Beobachtungen darüber, wie breit er ist und 
ob seine Ausdehnung von meteorologischen Faktoren 
abhängt. ‘Auch könnte man vermuten, daß sie bei 
Tage anders ausfiele als..während der Dunkelheit, 
und daß außerdem die Beschaffenheit des Zwischen- 
geländes von Einfluß sein könnte. 

Bei langen und mittleren Wellenlängen beob- 
achtet man im allgemeinen nicht nur am Tage, 
sondern auch in der Nacht eine wohl definierte Ein- 
fallsrichtung der Wellen. : Die kurzen Wellen dagegen 
verhalten sich nach dieser Richtung hin vollkommen 
. anders. Bei ihnen besteht zwar eine Richtung am Tage, 
nicht aber nach Einbruch der Dunkelheit, wo nur in 
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den seltensten Ausnahmefällen eine unscharfe Richtung 
festgestellt werden kann. Auch hier zeigt sich wieder, . 
daß diese Erscheinung mit kürzer werdender Wellen- 
länge immer deutlicher in die Erscheinung tritt. 


Was die Telephonie auf kurzen Wellen betrifft, 
so liegen zwar zurzeit sowohl aus den Kreisen der 
Praxis als auch der Amateure eine Reihe von Ver- 
suchsergebnissen vor, aus denen die Möglichkeit, 
große Entfernungen zu überbrücken, zweifelsfrei 
hervorgeht. Es wird aber allgemein über die geringe 
Güte der Sprachübertragung geklagt, die höchst- 
wahrscheinlich ihre Ursache am Sender und Emp- 
fänger hat, vielleicht aber auch auf die Atmosphäre 
zurückgeführt werden muß. 


Was nun die deutschen Amateure betrifft, deren 
Zusammenschluß zu einem einheitlichen Verband als 
ein erfreuliches Zeichen für den Willen zu gemein- 
samer Arbeit anzusehen ist, so erscheint es zweck- 
mäßig, nicht, wie die Amerikaner, sofort auf die 
kürzesten Wellen loszugehen, sondern zunächst das 
Wellengebiet zwischen 20 und Ioo m zu bearbeiten, 
indem es noch eine Reihe von Fragen gibt, die voll- 
ständig ungeklärt sind und die nur unter Mitwirkung 
der Amateure gelöst werden können. Nachdem nun 
außerdem die Möglichkeit gegeben ist, Kurzwellen- 
sender aufzustellen und zu betreiben, wird es dem 
wissenschaftlichen Ausschuß des Verbandes obliegen, 
Versuchsprogramme auszuarbeiten und aus den ein- 
gehenden Beobachtungsergebnissen mit kritischem 
Blick Schlußfolgerungen auf den Verlauf der Er- 
scheinungen zu ziehen. 


- Es ist zu hoffen, daß recht viele Amateure Zeit 
und Lust für die so dringend erforderliche Mitarbeit 
aufbringen werden. Wenn dem so ist, so wird der 
Erfolg nicht ausbleiben und die Leistungen der 
deutschen Amateure werden dann nicht nur in 
dem eigenen Vaterlande, sondern auch im Auslande 
ihre ihnen gebührende Anerkennung finden. 


Die Gründung des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes. | 


Bei der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit 
konnte über den in München erfolgten Zusammeh- 
schluß nur noch in der Programmbeilage des letztén 
Heftes berichtet werden. Die Wichtigkeit des Er- 
eignisses rechtfertigt es. im Hauptteil unseres Blat 
noch einmal ausführlich darauf einzugehen. 


Die in München gepflogenen Verhandlungen 
haben, um dieses von jedem deutschen Funkfreunde 
sicherlich mit Freude begrüßtes Ergebnis noch einmal 
festzustellen, durch die Vereinigung der bisher im 
Funkkartell zusammengeschlossenen Vereine mit dem 
Funktechnischen Verein Berlin in dem neugegrüh- 
deten, nunmehr aus über 50000 deutschen Funk- 
freunden bestehenden Deutschen Fu Ai 
technischen Verband eine Einigung säm 
licher deutscher Funkvereine zustandegebracht. :- 

Die gesamte Tagung stand von vornherein unter 
dem Eindruck, daß ein solcher Zusammenschluß in 
Anbetracht der ständig wachsenden Bedeutung, 
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Sehe die: Amiateurbetätigung auf dem Gebiete der 
Funktechnik ' eingenommen hat, eine unaufschiebbare 
Notwendigkeit sei, um so mehr, als durch das auch 
- bei uns kräftig zu fördernde Amateursenden auf 
kurzen Wellen das Funkliebhaberwesen eine weit über 
die Landesgrenze hinausgehende Bedeutung gewinnt. 
Die Tagung begann mit einem BegriiBungsabend 
- am Sonntag den 26. in den Räumen des Bayerischen 
Automobil-Clubs,: der sich im alten Preysing-Palais 
ein mit gediegener Behaglichkeit ausgestattetes Heim 
errichtet hat. Herr Prof. Dr. Dieckmann, der Prä- 
- sident des süddeutschen Radioklubs begrüßte die 
erschienenen Gäste und Delegierten. Stand schon 
dieser Abend im Zeichen Ireudigen und ernst- 


- gemeinten Einigungswillens, so waren auch die am: 


-Montag. und Dienstagvormittag abgehaltenen ge- 
schäftlichen ‚Sitzungen von dem gleichen Bestreben 


geleitet und ergaben einen überaus raschen und’ 


sachlichen Verlauf der Verhandlungen. 
Es gebührt allen in den Sitzungen vertretenen 


- Vereinen der wármste Dank dafür, daß sie unter 


Hintansetzung. sehr verständlicher Sonderwünsche 
ein im Interesse des deutschen Ansehens hocherfreu- 
liches. Einigungswerk zustandegebracht haben. 


Ein ganz besonderer Dank sei aber auch an 
dieser Stelle dem Leiter der ganzen Verhandlungen, 
. Geheimrat Professor. Dr. Wachsmuth, ausgesprochen, 
der durch seine umsichtige, gewandte und liebens- 
- würdige Art, die Versammlung zu leiten sich ganz 


erhebliche Verdienste um die Abwicklung der bis- 
-- weilen recht schwierigen Fragen erworben hat.' 


Unter seiner Leitung fand am Menta crormitiss 


eine. Sitzung des nunmehr aufgelösten Funkkartells | 


statt, in der unter” fast durchweg. einstimmig ge- 


faßten. Beschlüssen, der Satzungsentwurf des neu zu 


gründenden Verbandes und die sonstigen ‘Grund- 
lagen für die. Einigung durchberaten wurden. Diese 
Sitzung ‚fand ihre Ergänzung in ‘derjenigen am 
Dienstagvormittag, in der die endgültige Ännahme 
‚der. Satzungen erfolgte, an deren Formulierung der 
als Vertreter der ‚Heidelberger Funkfreunde er- 
 schienene ehemalige Präsident des Telegraphen- 
technischen Reichsamts, Geheimrat Prof. Dr. Strecker, 
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sich in wirkungsvoller und. äußerst. dankenswerter 
Weise beteiligte. Nach Annahme der Satzungen er- 
folgte die Auflösung .des Funkkartells, die Kon- 
stituierung des neuen - Verbandes, ‘die Wahl des 


Vorstandes!) und die Einsetzung von Ausschüssen?).” 


Auch hierbei erfolgte die Abstimmung fast aus- 
nahmslos einstimmig. 


Die. Ziele des neuen "Verbandes Lodi sich durch 
folgendes in den Satzungen age mean 
umreißen: 


Der Verband bezweckt unter Ausschluß aller 
politischen, gewerblichen und rein nn 
Ziele: PR 

I die Entwicklung and Fórderung des Funk- 

wesens und die Fortbildung seiner Kenntnis 
durch Nutzbarmachung der funktechnischen 


. Einrichtungen und Erfahrungen für die WISSEN 


schaft, 


2. die Hebung des fünktechnlschen Verständnisses 
in allen Volkskreisen, > 


3. die Bearbeitung aller gemeinsamen Angelegen: 


heiten der deutschen Funkfreunde. 


Dieser Zweck wird angestrebt durch: 
I. ZusammenschluB und . Unterstützung - aller 
. großen Verbände, Vereine und sonstigen Orga- 
nisationen deutscher Funkfreunde und aller von 
der Deutschen Reichspost anerkannten Vereine 
voń Funkfreunden, > 
2. Abhaltung von gemeinsamen unan: 


- 3. Vorträge, Mitteilungen und Berichte über alle. 


funktechnischen Fragen, neue Entdeckungen, 
Erfindungen und Erfahrungen mit anschließen- 
der Besprechung, | | 

. Literarische Veröffentlichungen, 

. Veranlassung und Förderung fachwissenschaft- 
licher Untersuchungen, 

6. Herausgabe von "Richtlinien für. wissenschaft- 


uh 


 Jiche und praktische Arbeit, nieht und 


Prüfungen, 


1) Vergl. den Bericht: des Generalsekretärs Schmidt dul 
Seite 797 ds. Heftes. E 
. >) Vergl. Seite 797—798 ds. Heftes. 


Teilnehmer an der Funktagung in München in der Verkehrsausstellung. 
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7. Einwirkung auf die öffentliche Meinung, 

8. Verkehr und Zusammenarbeit mit Verbänden 
verwandter Art, Reichs- und Landesbehörden, 
insbesondere dem Reichspostministerium, Uni- 
versitäten, technischen Hochschulen und wissen- 
schaftlichen Instituten und der Heinrich-Hertz- 
Gesellschaft in allen über den Kreis örtlichen 
Interessen hinausgehende Angelegenheiten. 


Im Anschluß an die Gründung wurde folgende, 
einstimmig angenommene Resolution gefaßt: 


Der Deutsche Funktechnische 
Verband gedenkt der durch den 
Versailler Vertrag abgetrennten 
und besetzten deutschen Landes- 
teile; er sendet ihnen und besonders den 
dortigen Funkfreunden seine herzlichsten Treu- 
grüße und spricht die Erwartung aus, daß die 
Besatzungsmächte den besetzten Gebieten nicht 
länger das Kulturgut des Rundfunks vorenthalten. 
Der Deutsche Funktechnische Verband erwartet 
von den Amateuren der Kulturwelt, daß sie im 
Interesse auch ihres eigenen Ansehens kein Mittel 
unversucht lassen, den deutschen Funkfreunden 
zu ihrem Recht zu verhelfen. 


Ferner wurde eine Anzahl von Begrüßungs- 
telegrammen mit der Kunde der vollzogenen Gründung 
abgesandt: 


an den Herrn Reichspräsidenten, 

an die Bayer. Staatsregierung, 

an die Stadt München, 

an den Staatssekretär im Reichspostministerium 

Herrn Dr. Bredow, . 

an den Staatssekretär im Reichspostministerium, 

Abteilg. Bayern, Herrn Dr. Schätzel, 

an den Deutschen Rundfunk-Verband Leipzig. 

Die Nachmittage waren durch Besichtigung des 
Deutschen Museums und der Verkehrs-Ausstellung 
sowie durch Sonderbesprechungen ausgefüllt. 

Im Emelkatheater in der Verkehrsausstellung 
wurde der Radiofilm ‚Im unsichtbaren Wellenmeer‘, 
zu dem Herr Dipl.-Ing. Elsen einen Vortrag hielt, 
vorgeführt. Die Führung durch die dem Postwesen 
gewidmete Abteilung der Ausstellung hatte Herr 
Postrat Dr. Düll und die Vorführung des Senders des 
Z. R. III der Zeppelinfunkoffizier Herr Speck über- 
nommen. Die Reihe der Besichtigungen beschloß am 
Mittwochvormittag der Besuch des Laboratoriums 
und der Wettbewerbausstellung des Süddeutschen 
Radio-Clubs unter Führung von Herrn Dipl.-Ing. 
Berndorfer. Alle beteiligten Herren, insbesondere 
auch die Ausstellungsleitung und Herrn Dr. Franz 
Fuchs vom Deutschen Museum können des Dankes 
der Teilnehmer versichert sein. 


Die am Dienstagabend abgehaltene Festsitzung 
fand, wie könnte es in München anders sein, im 
Münchener Hofbräuhause statt. 

Es waren vertreten die Stadt München, die 
Hochschulen und das Reichspostministerium, ferner 
waren anwesend Vertreter der Industrie und des 
Handels, verwandte Verbände und Vereine, Fach- 
und Tagespresse und ein Vertreter des Reichs- 
verbandes der Deutschen Radio-Clubs in der 
Tschechoslowakci. 
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Geheimrat Prof. Dr.Wachsmuth, Universität Frank- 
furt, gab die erfolgte Gründung bekarint und be- 
grüßte die Anwesenden. Alsdann erfreute der 
künftige Rektor der Technischen Hochschule, Geh. 
Rat Prof. Dr. Zenne:k, die Anwesenden durch eine 
im besten Sinne des Wortes ,jlaunige” Ansprache. 
Er erinnerte an die Zeiten, die nicht mehr als ein 
Vierteljahrhundert zurückliegen, als man daran 
zweifelte, ob es überhaupt möglich sei, mittels der 
Funkentelegraphie Strecken zu überbrücken, die 
größer sind als die Sichtweite der Antenne, weil 
man glaubte, daß, da die Ausbreitung der elek- 
trischen und optischen Wellen in gleicher Weise 
erfolge, auch ihre Reichweite die gleiche sein müsse. 
Eine noch weit kürzere Zeit trenne uns von dem 
Zustande, da die drahtlose Telegraphie in allen 
Kreisen als eine Art unverständliche Hexenkunst 


betrachtet wurde und der neugierige Laie, wenn er das 


Glück hatte, einen Fachmann fragen zu können, mit 
Befriedigung feststellte, daß auch dieser nicht mehr 
darüber wisse, als er selbst. Heute könne man um 
den halben Erdumfang funken. Diese Entfernung 
könne nicht vergrößert werden, da sie durch den 
Erdradius und die Zahl x festgelegt sei. Es gäbe 
aber heute bereits Radio-Athleten, die in ihrer 


Rekordsucht die Unveränderlichkeit dieser beiden 


Größen bedauerten, und wenn heute bei einer Ball- 
unterhaltung unter jungen Leuten jemand den Unter- 


schied zwischen einer Oxydröhre und einer Thorium- 


röhre nicht kenne, Sei er rettungslos unten durch. 


Der zweite Bürgermeister der Stadt München, 
Hofrat Dr. Kúfner, der die Grüße der Stadt über- 
brachte, ging in erster Linie auf die kulturelle Be- 
deutung des Rundfunks ein und betonte, daß der 
Deutsche Funktechnische Verband in seiner Eigen- 
schaft als Vertreter der Rundfunkteilnehmer die wich- 
tige Aufgabe habe, für die Aufrechterhaltung eines 
hohen Niveau der Rundfunkdarbietungen einzutreten. 


Der Vertreter des Reichspostministeriums, Ab- 
teilung Bayern, Ministerialrat Walberer, berührte die 
für die deutschen Radio-Amateure augenblicklich 
brennendste Frage der erweiterten Zulassung von 
Amateur-Sendern. Diese habe zwei Seiten. Das 
Reichspostministerium lege auf die Mitarbeit der 
ernsten Funkfreunde den allergrößten Wert, und es 
sei hier nur soweit für Einschränkungen, als es die 
Wahrung der Belange des Reichs und der Allgemein- 
heit unbedingt erfordere. 


Geheimrat Prof. Dr. Wachsmuth, Frankfurt, 
dankte fúr alle dem Deutschen Funktechnischen 
Verbande dargebrachten Grüße, und betonte, daß 
auf dieser Tagung zum ersten Male für einen Kongreß 
kurzwellige Telegramme gesendet worden seien. Der 
Funktechnische Verein, Berlin, hatte einen seiner 
Sender Kd 9 nach München mitgebracht und während 
der ganzen Zeit der Tagung mit seinem zweiten 
Sender in Berlin Kc 8 (Schlachtensee) sowie mit einer 
Reihe weiterer deutscher Amateur-Sender in Stutt- 


‚gart, Frankfurt und Marburg Verkehr aufgenommen 


und auf diese Weise Begrüßungen ausgetauscht und 
über die Ergebnisse der Tagung berichtet. Der 
Wechselverkehr spielte sich auf Wellenlängen 
zwischen 60 und 80 m ab, gestaltete sich jedoch zu- 
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weilen infolge häufiger Gewitterstörungen sehr 
schwierig. Trotzdem konnte bei der Festversamm- 
lung eine Reihe auf diese Weise übermittelter Be- 
grüßungstelegramme u.a. vom Deutschen Radio-Club, 
Berlin, und Funktechnischen Verein, Berlin, verlesen 
werden. Ferner waren unter anderem Begrüßungs- 
telegramme im Namen des Staatssekretárs Dr. Bredow 
und des Staatssekretärs Dr. Schätzle eingegangen. 


Besonders freudig begrüßt wurde die Anwesen- 


heit eines Vertreters des Verbandes der Deutschen 


Funktechnischen Vereine der Tschechoslowakei, der 
von den großen Erschwerungen berichtete, die der 
Funkbewegung durch die Unterdrückung der 
deutschen Sprache bereitet würden. 


Nunmehr hielt der zum Präsidenten des Deutschen 
Funktechnischen Verbandes gewählte Professor an 
der Universität Jena, Dr. Esau den Festvortrag über 
„Erfahrungen mit kurzen Wellen und die Leistun- 
gen der Radio-Amateure der Welt“. Er wies auf die 
mit der Berichterstattung eines Teiles der deutschen 
Presse, die erst vor kurzer Zeit in sensationeller 
Weise einseitig die Verdienste Marconis hervorhob, 
in Widerspruch stehende Tatsache hin, daß Deutsch- 
land als einziges Land die kurzen Wellen in den 
kommerziellen Verkehr eingeführt und dabei eine 
Reihe von bedeutsamen und einzigartigen Erfah- 
rungen habe sammeln können. Er legte ferner dar, 
welche große Bedeutung die Tätigkeit der Amateure 
für die wissenschaftliche Erforschung des Kurz- 
wellengebietes durch die sonst gar nicht zu ver- 
wirklichende Möglichkeit eines Masseneinsatzes von 
Beobachtern habe, und zeigte die Wege, auf denen 
unter Verzicht auf amerikanisches Rekordstreben 
wissenschaftlich wertvolle Arbeit zu leisten sei. Dieser 
hochbedeutsame Vortrag ist auf der ersten Seite 
dieses Heftes ausführlich wiedergegeben. 


Im Anschluß daran sprach Herr Oberst- 
leutnant a. D. von Stockmayer, einer unserer eifrigsten 
und verdienstvollsten Vertreter auf dem Gebiete des 
Amateursendesports über: „Praktische internationale 
Kurzwellentelegraphie”. Wir hoffen, auch diesen 
Vortrag unsern Lesern demnächst ausführlich bringen 
zu können, um so in diesen beiden Vorträgen ein 
möglichst vollkommenes Bild zu geben von der 
Tätigkeit der Radio-Amateure im engeren Sinne, die 
sich, nachdem sie im 'Auslande bereits seit Jahren 
ausgeübt ist, auch bei uns rege zu entfalten beginnt, 
eine Tätigkeit, die mit dem eigentlichen Rundfunk 
nichts mehr zu tun hat, und die im Auslande bereits 
längst vor Einführung eines Rundfunkbetriebes vor- 
handen war, bei uns sich allerdings im wesentlichen 
im Anschluß an den Rundfunkempíang heraus- 
gebildet hat. Diese Tätigkeit des Amateursendens 
wird in allernächster Zeit, voraussichtlich auch bei 
uns, eine große Bedeutung gewinnen. 


"Die interessanten Vorträge gaben Anlaß zu einem 
langen, angeregten Meinungsaustausch der zahlreich 
besuchten Versammlung. 

- Den Abschluß der vom Münchener ne 
Radio-Club, insbesondere- von seinem verdienten 
Geschäftsführer Herrn Hauptmann a. D. Schapper, 
vorbildlich organisierten Tagung bildete eine Dampfer- 
Rundfahrt der Teilnehmer auf dem Starnberger See, 
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die in ihrer sonnendurchglúhten Schónheit den Teil- 
nehmern als Symbol fir eine gedeihliche Weiter- 
entwickelung und für erfolgreiche Tätigkeit des neu- 
gegründeten Verbandes in dauernder Erinnerung 
bleiben dürfte. 


Arbeit, Aufgaben und Ziele der 
Dean Vereine von Funkfreunden. 


Tätigkeitsbericht des Generalsekretärs des Deutschen 
Funk-Kartells, Friedrich Schmidt, auf .der Jahres- 
versammlung in München am 28. Juli 1925. 


Das Jahr 1923, welches uns allen noch in seiner 
schrecklichsten Inflationsauswirkung in lebhafter Er- 
innerung steht, ist gleichzeitig das Geburtsjahr der 
deutschen Radioamateurvereine, das Jahr, in welchem 
zum erstenmal der Deutsche Rundfunk gehört wurde 
und die Deutschen Funkfreunde den lebhaften 
Wunsch hatten, sich uneingeengt durch amtliche 
Bestimmungen freizügig im Ätherwellenmeer zu. be- 
tätigen. Dank einer Reihe von Vorkämpfern, von 
denen ich nur die Herren Dr. Fuchs, Dr. Lertes und 
Dr. Nesper nenne, bildeten sich damals im ganzen 
Reich Radioklubs, die sich die Aufgabe stellten, das 
Radioamateurwesen zum Allgemeingut des Deutschen 
Volkes werden zu lassen, für unermüdliche Auf- 
klärung zu sorgen und dafür einzutreten, daß den 
Amateuren freies Arbeiten ermöglicht wird. 

Dem Drängen der immer stärker werdenden Be- 
wegung konnten sich die Deutsche Reichspost und 
ihr Vertreter Herr. Staatssekretär Dr.-Ing. e. h. Bredow 
nicht mehr verschließen und so wurden zu Anfang 
1924 Vertreter der Deutschen Radiovereinigungen 
nach Berlin berufen zur Beratung über die Möglich- 
keit weitgehender Betätigung im Rahmen der amt- 
lichen Bestimmungen. 


An dieser Versammlung nahmen teil: 


Der Deutsche Radio-Club Berlin. 
Der Norddeutsche Radio-Club Hamburg. 
Der Süddeutsche Radio-Klub München. - 
Der Württembergische Radio-Klub Stuttgart. 
' Der Radio-Verein Coburg. 
‘Der Hamburger Radio-Klub. - . 
Der Südwestdeutsche Radio-Club Frankfurt a.M., 
Der Schleswig-Holsteinische Radio-Club Kiel. 


Die vorgenannten Vereine schlossen gleichzeitig 
ein vorläufiges Abkommen untereinander und verein- 
barten die Gründung des Deutschen Funk-Kartells 
am 23. Januar 1924. Zu dessen Vorort wurde Ham- 
burg gewählt und dem Hamburger Radio-Klub da- 
mals die Geschäftsführung übertragen. 

Das Resultat der Besprechungen im Reichspost- 
ministerium waren die amtlichen Bestimmungen, 
welche in der Verfügung 273 niedergelegt sind. Den 
Vereinen wurde durch die Anerkennung seitens der 
Reichspost eine halbamtliche Stellung eingeräumt, 
sie hatten das Recht, von sich aus die vorgeschriebene 
Audion-Versuchserlaubnis zu erteilen, andererseits 
aber auch die Pflicht, ihre Mitglieder zu unterrichten, 
zu prüfen und so zu überwachen, daß die amtlichen 
Bestimmungen beachtet wurden. Dem Betätigungs- 
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feld der Amateurvereine war dadurch eine gewisse 
Grenze gezogen, die den Vereinen eine ungeheuere 
freiwillig zu leistende Arbeit aufbürdete, jedoch für 
die: Allgemeinheit von weitgehender Bedeutung 
wurde. Der Reichspost wurde durch: die intensive 
Mitarbeit der Vereine eine schwere Sorge genommen, 
und eine Aufklärung sowohl wie ein allgemeines Ein- 
dringen in das physikalische Gebiet der Radiotechnik 
geschaffen, wie es schneller und ne nicht 
erhofft werden konnte. 


In jeder größeren Stadt, ja fast in alien Orten 
fanden sich Funkfreunde zusammen, die mit großer 


Energie und. nie erlahmendem Zutrauen den außer- 
ordentlichen - Vorsprung des Auslandes einzuholen 
trachteten und nach kaum einjähriger wirksamer 
Arbeit ihr erstes Ziel erreichten. 

Im Laufe des Jahres 1924 galt es, das von einzelnen 
Vereinen geschaffene Deutsche Funk-Kartell zu 
organisieren, zu festigen und auszubauen. 

In mühseliger Arbeit gelang es, die Vereine der 
Funkfreunde im Reich zusammenzufassen und zu 
gliedern. Zehn große Vereine oder Verbände gehören 
dem Kartell als Hauptvereine an. Es sind dies: 

Der Deutsche Radio-Club e. V. Berlin, 
„ Funkverband Niederdeutschland e. V. Ham- 
burg, 
„ „Mitteldeutsche Funk-Verband e. V. Leipzig, 
„ Oberdeutsche Funkverband e. V. Stuttgart, 
„ Ostdeutsche Radio-Klub e. V. Königsberg, 
„ Pommersche Radio-Klub e. V. Stettin, 
„ Süddeutsche Radio-Klub e. V. München, 
=  Südwestdeutsche Radio-Club e. V. Frank- 


furt a. M., + 
» Verein der Funkfreunde Schlesiens e.V. 
Breslau, 


Westdeutsche Funkverband e. V. Münster, 
zu denen sich neuerdings auch noch der Verein 
Danziger Funkfreunde gesellt hat, dessen Vertreter 
wir auch heute unter uns sehen. 

- ' In einer Reihe von Tagungen in Frankfurt a. M., 
Hamburg und Berlin wurden wichtige Beschlüsse 
über die Aufgaben und Ziele der Vereine und des 
. Kartells gefaßt, die einheitlich im ganzen Reich be- 
folgt werden und dazu beitragen, die Arbeiten zu 
erleichtern. 

Nicht immer war die Auslegung der amtlichen 


Bestimmungen gleichmäßig oder diese erwiesen sich ` 


in. mancher Hinsicht als ein Hemmschuh freier Be- 
tätigung, so daß Erleichterungen notwendig wurden, 
aber immer konnte, dank dem einsichtigen Ent- 
gegenkommen der Deutschen Reichspost, Klarheit 


oder Verständigung erfolgen; meist zugunsten der 


Deutschen Funkfreunde. Es ist mir ein Bedürfnis, 


hier öffentlich der Deutschen Reichsposi und ins- | 
besondere dem weitsichtigen Förderer des Amateur- 


gedankens, Herrn Staatssekretär Dr.-Ing. e. h. Bredow 
den Dank des Deutschen Funk-Kartells aussprechen 
zu können für das allzeit bereitwillige Eingehen auf 


die Wünsche und Hoffnungen der Deutschen Funk- 


freunde. 

‚ Aus der inneren Arbeit des Kartells sei daran er- 
innert; daß eine Reihe von Lehrbüchern und Rund- 
schreiben im Auftrage des Kartells herausgegeben 
würden und neuerdings regelmäßig monatliche Mit- 
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teilungen verschickt werden, welche die Angelegen- 
heiten des Kartells betreffen. 

Alle diese Veröffentlichungen dienten der För- 
derung des Funkwesens und der Werbung neuer 
Mitglieder. 

‘ Mit einer Reihe von größeren Verbänden der 
Industrie und des Handels sowie der Sendegesell- 
schaften wurde eine Arbeitsgemeinschaft gegründet 
zur Pflege gemeinsamer Aufgaben, Auch mit der 
Heinrich-Hertz-Gesellschaft verbindet uns weit- 
gehendes Interesse. 5 

Das Deutsche Funk-Kartell hat sich warm für 
die Freigabe des Rundfunks im besetzten Gebiet und 
für die deutschen Funkfreunde an Rhein und Ruhr 
eingesetzt. 

Die besonderen Aufgaben des Kartells werden 
durch eingesetzte Ausschüsse bearbeitet, von denen 
ich nenne: 

I. Wissenschaftlich-technischer Ausschuß, 

2. Auslandsausschuß, 

3. Propaganda-Ausschuß, 

4. Unterrichts- und Prüfungsausschuß, 

5. Finanzausschuß. 

Alle Organe des Kartells, insbesondere die Ajis- 
schüsse auf Sondergebieten haben sich ihren Auf- 
gaben mit viel selbstloser Hingabe und Geschick 
gewidmet. Die Mitwirkenden können sich des 
wärmsten Dankes aller Funkfreunde bewußt bleiben. 

Mit dem I. Juni 1924 hat sich das Kartell selb- 
ständig gemacht mit dem vorläufigen Sitz in Ham- 
burg unter dem Vorsitz des Herrn Prof. Dr. H. G.. 
Möller. Es wurden Satzungen aufgestellt und Ge- 
bietsabgrenzungen vorgenommen. Lebhaft beteiligte 
sich das Kartell an den Antennenverordnungen und 
Prüfrichtlinien. Das Kartell nahm teil an dem 
internationalen Amateurkongreß in Paris und an den 
Besprechungen über eine Rundfunkweltsprache und 
sah seine Hauptaufgaben in dem Zusammenschluß 
aller Funkfreunde, in der tätigen Mitarbeit an wissep- 
schaftlichen Aufgaben, Aufklärung, Vervollkommnung 
der technischen Apparatur, Förderung des technischen 
Gedankens, Unterricht und Prüffragen. auf dem - 
Gebiete des deutschen Funkwesens und Unter- 
stützung der guten Funkliteratur usw. unter Aus- 
schließung jedes politischen, gewerblichen oder nur 
gesellschaftlichen Zweckes. Dazu gehört auch die 


Vertretung der Interessen der deutschen. Rundfunk: ~ 


teilnehmer und das Zusammenarbeiten mit den 
Sendegesellschaften durch Schaffung von Kultur- 
und Wirtschaftsausschüssen im Benehmen mit den 
Rundfunksendegesellschaften. 

Das Kartell sah sich zwei großen Breiten 
gegenüber, erstens der Ausbreitung, Übertragung und 
Teilnahme an der Radiotclephonie und zweitens der 
wissenschaftlichen Mitarbeit auf dem Gebiete der 
drahtlosen Telegraphie und Telephonie im öffentlichen 
Interesse. Das Kartell setzte sich für das Recht der 
Amateure auf gewisse Wellenlängen für Sendung 
und Empfang der Förderung des freien Selbstbaues 
von Apparaten ein. 3 

Die Entwicklung geht dahin, mit Serincalón 
Kräfteaufwand große Entfernungen zu überbrücken 
und die Schaltungen so auszuführen, daß die te 
möglichst störungsfrei arbeiten. | 


AA RAN A. 


: Funk-Kartell 
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Erziehung und Unterricht der nicht genügend 
erfahrenen Funkbastler ist schon im Interesse der 
Allgemeinheit - dringend erwünscht und . geschieht 
sicherlich unter größter Unterstützung der Reichspost 
und der Sendegesellschaften, die beide lebhaft eine 
möglichst störungsfreie Aufnahme der Darbietungen 
wünschen. Aber auch die berechtigten Wünsche und 


Hoffnungen aller übrigen Radiobenutzer sollten uns. 


veranlassen, diesem Zweig der Technik vollste. Auf- 
merksamkeit zu widmen. Je besser unsere Organi- 


sation und je wirksamer diese durch möglichst zahl- 


reichen Beitritt in unsere Reihen durch weiteste 
Kreise wird, desto früher wird dieses Ziel erreicht. 
Wir können daher nur immer wieder betonen: ‚Helft 
und werbt für die Radiovereine!“ 

Mit der bevorstehenden Aufhebung der Be- 
schränkungen, welche. dem Bau und Betrieb der 
Empfangsapparate bisher auferlegt sind, und der 
daraus resultierenden Entpflichtung, von der Audion- 
Versuchserlaubnisprüfung stehen die Vereine vor 
neuen erweiterten Aufgaben, denen sie sich mit 
vollster Hingabe und im Bewußtsein des wirksämen 
Zusammenarbeitens mit der Deutschen Reichspost 
gern unterziehen werden, immer eingedenk ihrer 
Erzieherpflichten und der Förderung des Funk- 
wesens. 

Wenn heute der erste Abschnitt der Organisation, 
Unterricht und Prüfung, erreicht ist, so gilt es nun- 
mehr, die Zweige der wissenschaftlichen Erforschung 
des Kurzwellengebietes und die wirksame Vertretung 
der Interessen der Rundfünkteilnehmer besonders 
auszubauen, wobei es der Mitwirkung aller Freunde 
des Radiowesens bedarf. Dieses erkennend, hat das 
Kartell bewußt auch diese herbeigeführt, und es ist 
mir eine besondere Ehre, meine Ausführungen heute 
dahin zu ergänzen können, daß es am heuti- 
gen Tage gelungen ist, das Deutsche 
mit 
nischen Verein eV. Berlin zu ver- 
schmelzen und somit alle Vereine 
von Funkfreunden in Deutschland 
unterdemNamen | 

` Deutscher Funktechnischer Verband e.V. 
mit dem zukünftigen Sitz in Berlin zu vereinigen. 
Zum Präsidenten des neuen Verbandes wurde ein- 
stimmig Herr Prof. Dr. Esau gewählt, dem sich ein 
sechsgliedriger Vorstand beigescllt, bestehend aus den 
Herren 

Oberingenieur Bluhm, Berlin, Regierungsrat Dr. 
Gehne, Berlin, Dr. Conrad, Berlin, Dr. Brühl, Berlin- 
Cottbus, Prof. Dr. M öller, Hamburg, Oberstleutnant 


a. D. von Stockmeyer, Stuttgart. 
An wichtigen Beschlüssen wurde u. a. die Aus- 


arbeitung von Richtlinien für die Kurzwellensender 
und die Aufstellung der Satzungen gefaßt. Eine Reihe 
von Ausschüssen!) wurde eingesetzt, weiche sich den 
besonderen Aufgaben der Funkfreunde zu widmen 


haben. Die Zahl der dem neuen Verband angeschlosse- 


nen Funkfreunde hat die Zahl von 50 000 weit über- 
schritten. Das deutsche Funkkartell hat sich im 
Hinblick auf den neuen Verband nach Erfüllung seiner 
Aufgaben autgelost,. 


1) Vergl. nebenstehend, E 


dem Funktech- 


Es bleibt mir eine angenehme Pflicht, allen Mit- 
wirkenden an den großen Zielen der Vereine deutscher 
Funkfreunde für ihre unermüdliche, zielbewußte und 
selbstlose Hingabe hier öffentlich den herzlichsten 
Dank auszusprechen und ‘damit die Hoffnung zu 
verknüpfen, auch fernerhin ihrer Mitwirkung bewußt 
zu bleiben, zum Wohle der Allgemeinheit und zur 
Förderung deutschen Funkgeistes. 


Die Ausschüsse des Deutschen 
Funktechnischen Verbandes. 


Bei der Gründung des neuen Verbandes wurde 
die Bildung einer Reihe von Ausschüssen beschlossen, 
die dazu berufen sind, durch ihre Arbeit die Ziele, 
die der Verband sich gesteckt hat, zu verwirklichen. 
Bei der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit 
konnte nicht daran gedacht werden, diese Ausschüsse 
voll zu besetzen. Man mußte sich auf die Wahl 
einiger weniger Mitglieder, im allgemeinen auch auf 
die des Vorsitzenden und seines Stellvertreters be- 
schränken. Durch diese Besetzung wollte man ge- 
wissermaßen nur die Kristallisationspunkte für die 
weitere Bildung des Ausschüsse schaffen. Die Aus- 
schüsse sind ermächtigt, sich aus sich selbst heraus zu 
ergänzen. Die Mitarbeit aller derer, die gewillt und 
befähigt sind, die Ziele des Verbandes in ernster 
Arbeit zu fördern, ist willkommen. 

Es wurden folgende ständige Ausschüsse eingesetzt: 

1. Redaktionsausschuß: 

Vorsitzender: Dr. Nesper, Berlin, Stellvertreter: 
Dr. Lertes, Frankfurt. a. M. 

2. Presseausschuß: 

Vorsitzender: Kapeller, Berlin, Stellvertreter: 
Regierungsrat Dr. Gehne, Berlin. 

3. Technisch-wissenschaftlicher Ausschuß: u 

Vorsitzender: Geheimrat Prof. Dr. Wachsmuth, 
Frankfurt a. M. 
Stellvertreter: Präsident des Telegraphen- tech- 
nischen Reichsamts a. D. Geheimrat Prof. Dr. 
Strecker, Heidelberg. Mitglieder: Dr. Bergmann, 
Marburg. Dr. Pohle, Berlin. 

4. Auslandsausschuß: 

Vorsitzender: Prof. Dr.Esau, Jena, Stellvertreter: 
Hafels, Hamburg. Mitglieder: Oberstleutnant 
a. D. v. Stockmayer, Stuttgart. Patentanwalt 
Dipl.-Ing. Beriram, Berlin. Dr. M ebtor f, Berlin. 

5. Unterrichts- und Prüfungsausschuß: 
Vorsitzender: Dr. Fuchs, Minchen. 
treter: Studienrat Dr. Zorn, Berlin. 

6. Ausschuß für kulturelle Förderung des Rund- 
funks: 

Vorsitzender: Dr. Jäger, Leipzig. Stellvertreter: 
Hauptmann a. D. Schapper, München. Mit- 
glieder: Dr Hinrichs, Münster, Kapeller, Berlin. 

7. Finanzausschuß: 

Noch nicht besetzt. 

Ferner wurde ein Ausschuß für alsbaldige Aus- 
arbeitung einer Geschäftsordnung für den Verband 
eingesetzt, bestehend aus den Herren: Dr. Norden, 
Berlin, Dr. Conrad, Berlin, Geheimrat Prof. Dr. 
Strecker, Heidelberg, Ingenieur Schmidt, Hamburg, 
pn a. D. Koslik, Berlin. 


Stellver- 
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Endlich wurde ein Ausschuß gebildet,. dessen Auf- 
gabe es sein soll, einen Organisationsplan für die 
Sendetätigkcit der Amateure auszuarbeiten und im 
Benehmen mit dem  Reichspostministerium eine 
baldige Freigabe der Sendetätigkeit im erweiterten 
Umfange in die Wege zu leiten. 

Vorsitzender: Geheimrat, Prof. Dr. Wachsmuth, 
Berlin. Stellvertreter: Oberingenieur Bluhm, Berlin. 
Mitglieder: Oberstleutnant a. D. Stockmayer, Stutt- 
gart, Regierungsrat Dr. Gehne, Berlin. 


Über Empfangsstärkemessung. 
Von Friedel Fehse. l 
Mit 2 Abbildungen. 


Die einfachste und einwandfreieste Art der 
Messung und Vergleichung von Empfangsstärken 
besteht darin, daß man den gleichgerichteten Strom 
eines Detektorempfängers einem Galvanometer von 
genügender Empfindlichkeit und nicht zu großer 
Schwingungsdauer zuführt. Bedingung ist dabei, 
daß sämtliche Messungen eines Versuches mit dem- 
selben Gerät, derselben Detektoreinstellung und 
Kopplung gemacht werden. (Abb. 1.) Es kann natür- 
lich trotzdem vorkommen, daß sich während des Ver- 
suches das Verhalten des Detektors ändert. 

Für Entfernungen über etwa 50 km ist der Ama- 
teur mit seinen beschränkten Hilfsmitteln fast stets 
auf das Telephon und das Parallelohmverfahren 
angewiesen. Hier kann man nun das nachstehende 
Verfahren anwenden, das wohl den Vorzug größerer 
Genauigkeit besitzt. Die meisten Fernempfänger 
arbeiten mit ein oder zwei Stufen Niederfrequenz- 
verstärkung. Legt man nun in den Anodenstromkreis 
des letzten Rohres ein Milliamperemeter, so sieht 


man nur den konstanten Ausschlag des Anoden- 


stroms. Die überlagerten Sprachfrequenzstrom- 
schwankungen bemerkt man nicht oder doch nur in 
geringem Maße. Wir wollen aber doch diese Sprach- 
stromschwankungen nur allein haben und gewisser- 
maßen vom Gleichstrom trennen. Das erreichen wir 
durch eine Schaltung nach Abb. 2. Danach liegt 
im Anodenstromkreis des letzten Verstärkerrohres 
die Sekundärspule eines Niederfrequenztransfor- 
mators. In Serie damit liegt ein Kopfhörer zum Ein- 
stellen des Empfängers. Parallel zu S liegt ein 
Kondensator von 2000 cm. Im Primärkreis des Trans- 
formators, dessem Übersetzungsverhältnis nicht zu 
hoch sei (?/,,), liegt der Detektor und ein Kondensator 


Widerstand und 3x 10”? 


von C = 3 bis 5 x 10* cm. 
Parallel zum Konden- 
sator liegt das Galvano- | 
meter. Ich verwende 
dazu ein ‚‚Nadir‘-Instru- 
ment der Deuta-Werke 
von 320 Ohm Eigen- 


Empfindlichkeit. 

Die Arbeitsweise der Anordnung ist nun folgende: 
Die äußerst geringen Gleichstromschwankungen des 
Anodenstroms durchfließen die Sekundärspule von S 
und erzeugen damit Änderungen des magnetischen 
Kraftflusses im Eisenkern von Ty. Infolgedessen fließt 
im geschlossenen primären Kreise von Tr ein Wechsel: 
strom von Sprachfrequenz. Dieser wird nun im De- 
tektor umgeformt in Gleichstrom und nun zur Be- 
einflussung des Galvanometers benutzt. 

Als Detektor verwende ich einen Perikondetektor 
(Rotzinkerz/Kupferkies), der sehr. gleichmäßig ar- 
beitet. Empfehlenswert ist wohl der Detektor mit 
gelógeten Kontakten nach C. Bergholm (Annalen der 
Physik, Nr. 1, 1917), dessen Empfindlichkeit sich mit 
der Zeit nicht ändern soll. Dieser Detektor besteht aus 


einem 0,02 mm starken Platindraht, der mit einem 
Punkt höchster Gleichrichterwirkung eines Molybdän- 
glanzkristalles — vorher durch Galvanometer fest- 
stellen! — verlótet ist. Bei Benutzung eines Ka- 
thodenrohres als Detektor (Zweielektrodenrohr) fallen . 
die Unregelmäßigkeiten in der Gleichrichterwirkung, 
die ja mehr oder weniger jedem Kristalldetektor 
anhaften, fort. Der Heizstrom der Glühkathode ist 
für die Dauer des Versuches natürlich konstant zu ` 
halten. Infolge der — wenn auch geringen — 
Trägheit des Galvanometersystems erfolgen die Aus- 
klänge zeitlich ein wenig später als die wahren Strom- 
schwankungen. Soll die Empfindlichkeit verringert 
oder die Dämpfung vergrößert werden, so lege man 
parallel zum Galvanometer einen veränderlichen 
Widerstand von etwa 2000 Ohm. 

Obige Anordnung kann auch zur Qualitátsver- 
gleichung von Empfängern benutzt werden. 


Freigabe des Rundfunkempfangs im Ruhrgebiet. 


Auf die Tatsache, daß mit dem Abzug der Besatzungstruppen aus dem besetzten Gebiet auch die 
unerhörte Unterdrückung des Rundfunkempfanges ihr Ende erreicht hat, haben wir bereits durch einen dem 
letzten Heft des ‚„Radio-Amateur‘“ beigelegten Aufruf hingewiesen. Unsere dort ausgesprochene Hoffnung 
hat sich verwirklicht. Unmittelbar nach Abzug der Besatzungstruppen gelten auch in den bis dahin besetzt 
gewesenen Gebietsteilen die gleichen Bestimmungen, wie für das übrige Deutschland. Wir begrüßen mit 
Freude die zu erwartende Vergrößerung der Rundfunkgemeinde und wünschen auch der nunmehr auch im 
Ruhrgebiet aufblühenden Amateurbewegung eine rasche und gedeihliche Entwicklung. 

Gleichzeitig geben wir unserer Entrüstung und unserm Bedauern darüber Ausdruck, daß immer noch 
große Gebietsteile unseres deutschen Vaterlandes an der Teilnahme am Rundfunk und der Amateurbewegung 
ausgeschlossen sind. Wir weisen auf den auf Seite 794 dieses Heftes wiedergegebenen Aufruf des soeben in 
München gegründeten Deutschen Funktechnischen Verbandes hin, dem wir uns aus vollem Herzen anschließen. 


Die Schriftleitung. 
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Einróhrenminiaturapparat für 
Fernempfang. 


Von Dr. Ing. Heinz Gordon. 


Mit 2 Abbildungen. 


Im folgenden söll ein Einröhrenapparat kleinsten | 


Ausmaßes beschrieben werden, der sich außer- 
ordentlich zur Mitnahme auf Reisen für den Amateur 
eignet, der die Genüsse des Rundfunks auch in 
weiter Entfernung von seiner gewohnten Antenne 
nicht entbehren will. Die zugrunde liegende Schaltung 
ist, soweit dem Verfasser bekannt, in Deutschland 
bisher nicht veröffentlicht worden und lehnt sich an 
eine Angabe der österreichischen ,,Radiowelt” an. 
Nach der Mitteilung dieser Zeitschrift sind die Haupt- 


daten von dem englischen Radiotechniker A.D.Cowper 


zuerst gebracht worden. 


Die fragliche Schaltung sei im folgenden kurz 
skizziert. Ihr wesentliches Charakteristikum ist die 
Benutzung der heute immer mehr Verbreitung 


. gewinnenden Doppelgitterróhre. Im Gegensatz zu 


den in der Lite- 

ratur bereits sehr 

vielfach behandel- 

AB ten (z. T. Anoden- 
batterielosen) Dop- 
pelgitterschaltun- 

| gen, die mit in- 
duktiver oder in- 


ff 


+ ir © duktiver und kapa- 
+- zitiver Rückkopp- 
Abb. 1. lung arbeiten, fin- 


ZA 


| det hier allein die 
kapazitive Rückkopplung Anwendung. Die Schal- 
tung, deren Aufbau aus der Skizze Abb. ı ersicht- 
lich ist, enthält an Material: 


- eine Selbstinduktionsspule von 50 bis 75 Win- 

dungen, 

einen Drehkondensator von 500 cm, 

einen Gitter-Blockkondensator von 200 bis 
700 cm, | 

einen Silitstab von ı bis 2 Megohm, 

einen Heizwiderstand mit Feineinstellung (Ohm- 
zahl je nach der verwendeten Röhre und 
Heizbatterie), i | 

einen Röhrensockel und 

eine Doppelgitterróhre. 


Die Doppelgitterröhren der Firma Philips, Type B6 
und D6 haben sich in dieser Schaltung vorzüglich 
bewährt. Erfahrungen mit der 
RE 82, die für die Schaltung auch in Frage käme, 
liegen seitens des Verfassers zunächst noch nicht 
vor, da die Röhre einen für diesen Zweck ungeeignet 
dimensionierten Spezialsockel besitzt, während den 
genannten Röhren der normale Philipssockel zu- 
grunde liegt und das zweite Gitter an einer Außen- 
schraube befestigt ist. 


Nachdem nun die Art der Schaltung kurz be- 
schrieben worden ist, sei an Hand der folgenden 


Telefunkenröhre 
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Figuren Fig. 2a und 2b auf die Art des Zusammen- 


baues eingegangen. Zugrunde liegt der Anordnung 


-ein quadratischer Holzrahmen von go mm äußere 


Kantenlänge, 25 mm Höhe und einer Holzdicke von ° 


:-5 -bis 8 mm. Nach Fertigstellung des Rahmens 


werden zwei Platten aus 1,5 mm Vulkanfiber ge- 
schnitten, die als Deckel des Rahmens auf beiden 
Seiten dienen. Es hätte für die Platten zweckmäßiger 
Pertinax Verwendung finden können, doch war es : 
dem Verfasser unmöglich, solches in geeigneter 
Stärke aufzutreiben. Die Isolation von Vulkanfiber 
erwies sich auf jeden Fall als ausreichend. Auf die 
als Boden des Kastens dienende Vulkanfiberplatte 
wird die Selbstinduktionsspule festgeschraubt, welche 
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Abb. 2. Schnitt und Aufsicht. 


man am zweckmäßigsten als eine Schlitzspule (für 
den Rundfunkbereich von 50 bis 75 Windungen) 
auf dünnem Preßspan herstellt: Ihr innerer Durch- 
messer betrage 35 mm, der äußere 80 mm (Draht 0,3 
bis 0,4 doppelt Seide). An der einen Seite des Rahmens 
ist der Graphit-Feinregulier-Heizwiderstand von 
30 Ohm festgeschraubt, welcher überall erhältlich ist 
und für die erwähnten beiden Röhrentypen bei den 
für sie vorgeschriebenen Spannungen durchaus zu- 
reichend bemessen ist. In der Deckplatte sind be- 
festigt die beiden Anschlüsse für Antenne und Erde, 
ferner zwei Telephonbuchsen und je eine Buchse 
für beide Heizbatteriepole, den positiven Anodenpol 
und das zweite Gitter. Es hat sich sehr gut bewährt, 
für diese sämtlichen Buchsen, um bei der Apparatur 
jede unnötige Gewichtsvermehrung zu vermeiden, 
4 mm Schuhösen aus Messing zu verwenden, welche 
in ein enges, vorgebohrtes Loch hineingepreßt und 
darauf rückseitig durch einen Mantel von Lötzinn 
befestigt werden. Es sei hier bemerkt, daß sich zum 
Löten an dieser Stelle wie auch sonst überall am 
besten die Lötpaste Tinol bewährt hat, welche 
überwiegend mit dem noch viel zu wenig in Gebrauch 
befindlichen elektrischen Kleinlötkolben bearbeitet 
wurde. Man versäume bei Gebrauch der Paste 
jedoch nie, die Umgebung der Lötstelle nach dem 
Löten sorgfältigst zu reinigen. Ferner sind noch in 
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dem Deckel die vier Buchsen für die Röhre befestigt, 
die man indessen wegen der starken Beanspruchung 
zweckmäßig als normale Buchsen wählt. Endlich ist 
in der Deckelplatte noch der bekannte, überaus 
flache Telsig-Drehkondensator angebracht. Auf der 
Rückseite dieser Platte befinden sich noch der Block- 
kondensator, für den sich eine weit verbreitete, ganz 
flache Form vorzüglich bewährt hat, die von beiden 
Seiten in Pertinax völlig eingebettet ist und als An- 
“ schlüsse zwei Bleche zum Anlöten besitzt. Für den 
Silitwiderstand können die von einem normalen 
Silitstabhalter aus Raumersparnis abgeschraubten 
Federklemmen verwendet werden. Für die Verbin- 
dungen erwies sich 0,5 Draht (2 mal Seide) als durch- 
aus geeignet.: Doch tut es normale Lichtleitungslitze 
(Gummiader-Litze) ebenfalls.. Das Gewicht des 
so hergestellten Kleinapparatess beträgt ca. 
220 Gramm. 

Die erforderlichen Batterien werden zweckmäßig 
in einem gesonderten Kasten untergebracht und be- 
stehen bei Anwendung der Type B6 aus einem 
Taschenakkumulator zur Heizung und ı bis 2 Taschen- 
lampenbatterien von 3,5 Volt in der bekannten 
Liliputausführung als Anodenbatterie. Bei Benutzung 
der Type D 6, die allerdings unterwegs wegen ihres 
großen Stromverbrauchs nicht in Frage kommen 
=- wird, wird die Mitnahme einer größeren 4-Volt- 
Trockenbatterie oder eines entsprechenden Akku- 
mulators notwendig. 

Zum Schluß soll noch einiges über das Einstell- 
verfahren gesagt werden. Die Einstellung erfolgt 
derart, daß die Station beim Drehen des Dreh- 
kondensators zunächst durch das normale Pfeifen 
angezeigt wird. Der Heizwiderstand, der im Anfang 
auf volle Heizung zu stellen ist, wird dann langsam 
so weit zurückgedreht, bis das Pfeifen verschwindet 
und die Sendung unverzerrt gehört wird. Die 
Schaltung ist mithin außerordentlich einfach zu 
bedienen, und ihre Reichweite entspricht der eines 
normalen Einröhrenempfängers mit induktiver 
Rückkopplung. Sorgfältige Isolation aller Teile ist 
natürlich Vorbedingung, zumal der gedrängte Zu- 
sammenbau stets erhebliche Dämpfungsverluste mit 
sich bringt. Es wurden hierorts mit dem Apparat 
an einer mittelmäßigen Hochantenne sehr zahlreiche 
deutsche und englische Sender mit guter Lautstärke 
gehört. Auf Reisen wird man allerdings eine Hoch- 
antenne kaum zur Verfügung haben, und so ist es 
von Interesse, die Leistungen an der Zimmerantenne 
ebenfalls kennen zu lernen. Hier gelang es: dem Ver- 
fasser, an einer im ganzen überaus ungünstig gelegenen 
Zimmerantenne im Parterre (Länge 20 m), die zu- 


nächst gelegene Rundfunkstation Königsberg (150 km) 


mit vorzüglicher Lautstärke zu hören, und auch 
zahlreiche der anderen, von Danzig mindestens 400 km 
entfernten deutschen Sender kamen leise, aber ver- 
nehmlich durch. Bemerkt sei noch, daß 0,2 Draht 
(2 mal Seide) auf die Wand genagelt oder frei gespannt 
hierfür völlig ausreicht. Es ist anzunehmen, daß die 
Erfolge im Innern Deutschlands wie der andern mit 
zahlreichen Rundfunkstationen gesegneten Länder 
noch erheblich günstigere sein werden. Versuche 
mit Hilfsantennen im Freien sollen demnächst noch 
angestellt werden. Beim Arbeiten an der Hoch- 
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antenne muß bemerkt werden, daß außerordentliche 
Vorsicht erforderlich ist, da der Empfänger sonst 


‚leicht in die Antenne ‚schwingt. 


Herstellung von verlustarmen Spulen 


für kurze Wellen. 


Von cand. ing. Paul v. Jenik-Zasadsky. | 
Mit 5 Abbildungen. 


Die Entwicklung des Radiowesens wird leider 
noch viel zu stark durch Suche nach neuen Schal- 
tungen beeinflußt, während die technologische Seite 
des Problems: „Wie baue ich einen einfachen leistungs- 
fähigen Empfänger“, noch viel zu wenig berück- 
sichtigt wird. Da nun Spulen den wichtigsten Teil 
eines jeden Radioapparates darstellen, muß man ihnen 
besonderes Augenmerk zuwenden. Besonders beim 
Empfang ganz kurzer Wellen, der jetzt das Interesse 
der meisten Amateure in Anspruch nimmt, muß man 
sorgsam darauf bedacht sein, die Versüche möglichst 
gering zu halten. Die gewöhnliche Zylinderspule, . 
besonders wenn sie in meist  überflüssiger Weise 
schellackiert wurde, hat den Nachteil großer Eigen- 
kapazitát und Dielektrizitátsverluste. Diese Nach- 
teile suchen die Honigwabenspule sowie die Korb- 
bodenspule zu vermeiden, welche beide im Verein 
mit der vorgenannten wohl die bei uns bekanntesten 
Spulenarten darstellen. Die Korbbodenspule ist für 
den Empfang kürzerer Wellen ganz brauchbar, die 
Honigwabenspule hingegen ist, besonders bei Kopp- 
lungen, für diesen Zweck wenig brauchbar. Ihr Haupt- 
verwendungsgebiet sind die langen Wellen. 

Im folgenden sollen nun einige, bei den Amateuren 
weniger bekannte Spulenformen angeführt werden, 
die sich für kurze Wellen gut eignen. Vorerst einiges 
überdie Drahtstärke. Sie wird nicht allein von Anfängern 
meist zu klein gewählt, sondern selbst größere Firmen 
wickeln ihre Spulen mit viel zu dünnem Draht. Ver- 
schiedentlichste Untersuchungen haben gezeigt, daß 
die Drahtstärke, besonders beim Empfang kurzer 
Wellen, einen keineswegs zu vernachlässigenden 
Faktor darstellt. Eine Größe von 0,5 mm wird wohl 
die unterste Grenze darstellen, wenn man Erfolg 
haben will, da unter diesem Wert die Verluste rapid 
steigen. Besser ist natürlich dicker Draht bis 1 oder 
1,5 mm, wobei ungefähr 0,8 mm einen guten Mittel- 
wert darstellen. Sparsamkeit ist hier nicht am Platze 
um so mehr, als der Drahtverbrauch bei kurzen Wellen 
gering ist. | 

Skelettspule. Diese Spulenart, die hauptsächlich 
für Kurzwellen-Amateursender in Betracht kommt, 
ist eine Zylinderspule, die vollkommen freitragend 
gewickelt ist. Eine Ausführung zeigt Abb. 1. Die vier 
Streifenbestehenausfestem Isoliermaterial (Hartgummi 
bricht leicht). Die Löcher, deren Abstand 2—5 mm 
betragen, sollen größer sein als der Drahtdurchmesser. 
Der Draht (über I mm) wird zuerst auf einen ent- 
sprechend großen Zylinder fest aufgewickelt und die 
so erhaltene Spule schraubenförmig durch die Löcher 
gezogen. Der Draht ist meist blank, manchmal wegen 
Oxydbildung versilbert, oder Lackdraht. Die Form 
der Spule ist naturgemäß etwas plump. Für Empfangs- 
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apparate kommt eher die Korbspule (basket coil) in 
‚Betracht. Sie hat ihren Namen wegen ihrer Ähnlich- 
keit mit einem Korbgeflecht (nicht zu verwechseln mit 
der bekannten Korbbodenspule) und eignet sich 
ebensogut als feste sowie als auswechselbare Spule. 
Die Spule besitzt keinen Tragkörper, sondern ist bei 


nicht zu dünnem Draht selbsttragend. Die Form, auf 


der sie gewickelt wird, ist einfach. und leicht herzu- 
stellen. Auf einem ungefähr ı cm starken Grundbrett, 


aus womöglich har- 


tem Holz, sind 
gleichmäßig im 
Kreis verteilt 


(Abb. 2), eine grö- 
Bere Anzahl, bei- 
spielsweise 
11 Löcher, angeord- 
- net,indieHolz- oder 
Metallstifte (Nágel) 
gesteckt. werden. 
Am besten sind Holzstäbchen von 4—5 mm Durch- 
messer. Man bezeichnet die Stifte der Reihe nach von 
1 bis 11. Der Draht wird bei 1 befestigt. Man führt 
ihn nun innerhalb 2, das vorläufig ausgelassen wird, 
- vorbei, dann außen um 3 herum, läßt 4 aus, geht nach 5 
usw. nach 7, 9 bis 11, dann über 2.4.6.8.10 nach 1 zu- 
rück. Dieses Verfahren setzt man fort, bis man die 
genügende Anzahl von Windungen erreicht hat, wobei 
zu bemerken ist, daß immer zwei derselben eine Lage 
‚bilden... Die Zahl der Lager wird gefunden, wenn man 
die Drähte zählt, die um ein Stäbchen laufen. Man 
muß nun keineswegs gerade rr Stäbchen wählen, 
sondern je nach der Windungszahl ebensogut 9, 13 
oder 15, also immer eine ungerade Zahl. Mehr oder 
weniger hat keinen Zweck. Unter o wird das Verhält- 
nis von Drahtverbrauch zum wirksamen Windungs- 
querschnitt ungünstig, während über 15 die Form 
. sich einer gewöhnlichen Zylinderspule nähert. Bei 
Verwendung von 9 (1.3.5.7.9.2.4.6.8.1) und 
11 Stiften wird. jeder zweite ausgelassen, und zwei 
- Windungen bilden eine Lage. Bei 13 Stiften werden 

zwei ausgelassen (1..4..7..10..13..3..0..9..12 

2..5..8..11..1), und auf eine Lage kommen drei 
: Windungen. Bei Verwendung von 15 läßt man je 
drei aus (1.5.0... 13::32.::0..:10::,14.:4,93: 
7...11...15...4...8...12...1), und vierWindungen 
bilden eine Lage. Ist die gewünschte Anzahl von 
Windungen erreicht, so wird die Spule, um das Ver- 
schieben der Windungen zu verhüten, mit einen 
Wollfaden spiralenförmig umschlungen und die Stifte 
herausgezogen. Soll die Spule auswechselbar sein, so 
wird sie, wie Abb. 2 zeigt, mit einem Sockel versehen. 
Die in der Abb. 2 im Sockel gezeichneten zwei Bolzen 
sind nicht mit denen der Form zu verwechseln. 
Diese Spule hat sehr geringe Verluste und hat in 
Amerika, wo sie freilich zumeist fest eingebaut wird, 
die Honigwabenspule beim Empfang kurzer Wellen 
ganz verdrängt. _ Eine andere sehr günstige Form ist 
eine Weiterentwicklung der bekannten Korbboden- 
spule. Als Kurzwellenspule wird sie am besten 
ohne den zumeist aus Karton gefertigten Trag- 
körpers gefertigt. Die Form (Abb. 3), auf der 
sie gewickelt wird, besteht aus einer Kreisscheibe 
aus hartem Holz vea ungefähr 4 cm Durchmesser 


Abb. I. Skelettspule. 
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(a) oder jedem zwei- 


Sor 


Abb. 2. Korbspule, 


(keinesfalls kleiner, eher gróBer, da sonst die innersten 
Windungen zur Gesamtinduktion wenig beitragen, 
aber durch Wirbelströme stören) und Icm Stärke. 
Am Umfang derselben sind 9, 11, 13 oder 15 Löcher 
angebracht, zu denen Holz- oder Mctallstifte passen. 
Am besten wieder Holzstäbchen von ungefähr 
4—5 mm Stärke und | 
3—4 cm Länge. Der 
Draht wird nun wie 
bei der Korbboden- 
spule gewickelt; es 
wird also nach jedem 


ten (d) Stäbchen die 
Seite gewechselt 
(Abb. 4). Ist dieWick- 
lung vollendet und 
die mit einem gum- 
mierten Faden oder ebensolchen 
Papierstreifchen zusammengehalten, 
Stäbchen entfernt und die Spule, falls sie aus- 
wechselbar sein soll, auf einen dünnen Streifen 
Isoliermaterial aufgebunden und dieser mit einem 
Sockel versehen (Abb. 4). Diese Art von Spulen hat 
ebenfalls wenig Verluste und ist, wenn man mit 
kurzen Wellen arbeitet, den käuflichen Honigwaben- 
spulen bei weitem vorzuziehen. Eine andere Flach- 
spulenart, die, wenn sie auch keineswegs so günstig 
ist wie die vorherigen, soll noch erwähnt werden. 


Abb. 3. Wicklungsfo:m. 


ganz dünnen 
so werden die 


Diese Spule, die keinen besonderen Namen hat 
(man könnte si? ‚Quadratspule‘‘ nennen), wird 
weniger wegen besonders geringer Verluste als durch 
ihre einfache und schnelle Herstellungsmöglichkeit 
manchem Amateur willkommen sein. (Abb. 5.) Der 
Tragkörper besteht einfach aus einem ungefähr 
quadratischen Stück Holz, Pappe oder sonstigem 
steifen Material von ungefähr 5 mm Stärke. Die 
Seitenlänge hängt vom speziellen Fall ab, wird aber 
zumeist wohl 8—ı2 cm betragen. Der Draht wird 
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Abb. 4. 


nun in einem Loch festgezogen und in Form eines 
Rechteckes úber die Kanten gewickelt. Bei der nách- 
sten Windung wird der Draht náher zur Kantenmitte 
gelegt. Der Windungsquerschnitt nähert sich in dieser 
Weise einem Quadrat, um dann wieder in einRechteck 
überzugehen, die jedoch in ihrer Richtung senkrecht zu 
den ersteren stehen. Der bewickelte Teil der Kante soll 
nicht größer sein als !/; der ganzen Kante, da sonst 
die Rechtecke zu schmal, der Windungsquerschnitt 
also im Verhältnis zum Drahtverbrauch ungünstig 
wird. Will man blanken Draht verwenden, so müssen 
die Kanten des Tragkörpers, der dann natürlich aus 


Abb. 5. Quadratspule, 


Isolierstoff bestéhen, muß, mit. regelmäßigen Ein- 
kerbungen versehen sein. 


Abbildung zeigt, durch Scharniere beweglich gemacht 


werden (Kopplung), oder sie wird, falls sie auswechsel- 


bar sein soll, mit Sockel und Stecker versehen. Ver-, 
größert man diese Spule, so erhält man eine einfache 
Rahmenantenne. Als -Tragkórper dient ein ent- 
sprechend großes. Stück Laubsägeholz, Karton, am 
besten ein alter Bilderrahmen. 


| Richtungs-Rahmenempfang mit 
Detektor. 


Von Werner Herrmann-Stenz. 
Mit 3 Abbildungen. 


Da über Empfang mit Rahmenantenne und De- 
tektor ohne jeden Verstärker bisher nur wenig be- 
kanntgeworden ist, möchte ich, in Anbetracht 
eines Aufsatzes von F. Güldenpfennig, ‚einiges über 
eine derartige Anlage mitteilen, die in bezug auf 
Reichweite und Größe des Rahmens erheblich bessere 


Resultate ergab, als es der Verfasser jenes Aufsatzes 


für möglich hält. 

Die betreffende Anlage besteht (Abb. 1) aus einem 
Rahmen von 2 m Diagonale (1,4 m Seitenlänge) 
und einem normalen Detektorempfänger. 

Der Rahmen trägt 10 Windungen emaillierten 


Kupferdraht von 0,5 mm ø, die in einem Abstand . 


von 1 cm an den Holzkreuzenden in kleine Nuten ver- 
senkt sind, um ein Abgleiten zu verhindern. 


Um die hauptsächlichste Eigenschaft des Rahmens, 


nur Stationen zu empfangen, die in seiner Wicklungs- 
ebene liegen, ausnutzen zu können, kann der Rahmen 
an der Decke drehbar aufgehängt werden. 

Vom Rahmen aus gehen die Ableitungen zum 
Drehkondensator C = 1000 cm, so daß der Rahmen- 


kreis weiter nichts als die bekannte „Lang-“ oder 
„Schwungradschaltung‘‘“ darstellt, jedoch ohne An- 


tenne (Luftdraht) und Erde und mit einer zum 
Rahmen vergrößerten „Spule“, 

Etwas Wesentliches ist noch der Unterbrecher T$ 
(Tikker), der für diese Apparatur nicht entbehrlich 
ist. Er unterbricht beim Abstimmen den Hoch- 


Abb. 1. Rahmenempfangsschaltung.für Detektor. 


IM. Jahrg. 


Zu beachten ist aber, daß .. 
.der Abstand der. Drähte an der Kante IY mal so 
groß ist als auf der Fläche. Die Spule kann, wie die . 
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frequenzstrom im Detektorkreis in- schneller. Folge, 
wodurch im Telephon Intensitätsschwankungen von 
0—100%, hervorgerufen werden, die man als Rauschen 
im Telephon wahrnehmen kann. (Siehe auch meinen 
Artikelin Heft7, Seite165, 1925.) Die allgemein übliche 
Abstimmung auf die niederfrequenten Sprach- 
schwingungen hat den Nachteil, das die Intensitäts- 
schwankungen der niederfrequenten Schwingungen 
(die ja nur gleich einem Bruchteil des eigentlichen 
hochfrequenten Trägerstroms sein können) zu gering 
“sind, um fernere Stationen im Telephon noch über- 
haupt bemerken zu können. Nur ganz außergewöhn- 
lich aufmerksame Beobachtung kann hier zu Re- 
sultaten führen. Der Tikker macht nun den hoch- 
frequenten Trägerstrom ‘durch rasch folgende Unter- 
brechungen hörbar, so daß die Möglichkeit 
besteht, auf den Hochfrequenzstrom abzustimmen, 
was eine erhebliche Empfindlichkeitsvergrößerung der 
Apparatur ausmacht!). | 

Ist beim Drehen des Kondensators das im Telephon 
hörbare Rauschen zur größten Stärke angewachsen, 
so befindet sich der Empfänger in Resonanz mit dem 
Sender, d. h. esist abgestimmt. Nun ist nur der Tikker 
kurz zu schließen, um die Telephonie abhören zu 
können. 

Mit dieser Empfangsvorrichtung ist es möglich, 
vom Innern Berlins aus, außer allen Berliner Sendern, 
die Königswusterhausener Presse- und Börsensender 
sowie den Sonntagsrundfunk auf Welle 1300 mit ge- 
nügender Lautstärke zu empfangen, so daß Sprache 
einwandfrei verstanden werden kann. 


Der Weitempfang mit dieser Einrichtung hat 
der geringen Lautstärke wegen natürlich nur wissen- 
schaftliches Interesse (sofern nicht größere Rahmen 
benutzt werden); um die Darbietungen: wirklich ge- 
nießen zu können, ist der zweifache Niederfrequenz- 
verstärker das gegebene Mittel, um zugleich die Vor- 
teile des Rahmenempfanges verbunden mit der ver- 
zerrungsfreien Widergabe durch den Detektor aus- 
zunutzen. ' 

Interessant sind auch die Versuche mit einseitig 
gerichtetem Rahmenempfang (Abb. 2). 

Die Anordnung besteht aus einem normalen An- 
tennenschwingungskreis mit der Antenne A, der 
Selbstinduktion L,, der variablen Kapazität C, und 
der Erde E. Der Rahmenkreis ist nur insofern ver- 
ändert, als hinter dem Rahmen noch eine weitere 
Selbstinduktion L, liegt, die ungefähr die gleichen 
elektrischen Dimensionen haben soll, wie der Rahmen. 

Die Antenne A soll nur etwa ebensoviel Energie 
aufnehmen wie der Rahmen, was weiter unten noch 
begründet werden soll. Man verwendet deshalb 
Zimmerantennen mit Erfolg für diesen Zweck. 


1) Bekanntlich kann ein Telephoniesender niemals völlig 
_ausgesteuert werden, da dadurch eine, in der Charakteristik 
der Senderröhren begründete Sprachverzerrung hervorgerufen 
würde. Aus diesem Grunde liefert die unmodulierte Träger- 
welle (Hochfrequenzwelle) erheblich mehr Energie als die 
modulierte. Diese empfangene Trägerwelle kann aber, um sie 
hörbar zu machen, am Empfänger moduliert werden, und es 
steht nichts im Wege, diese Schwingung zu „übersteuern‘ 
d.h. völlig auszunutzen, so daß die Spannungswerte zwischen 
o und dem Maximum der Amplitude schwanken. Das hierbei 
entstehende laute Geräusch dient dann zur Abstimmung. 
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Zum Empfang werden Antenne und Rahmenkreis 
auf die zu empfangende Welle abgestimmt und L 
mit L gekoppelt (nachstimmen!). Wird jetzt der 
Rahmen um 360° gedreht, so wird nur ein Empfangs- 


N 


Abb. 2. Schaltung für einseitig 
gerichteten Empfang. 


maximum eintreten, wenn die Amplituden in beiden 
Kreisen .gleich groß sind. 


Zur Erklärung dieser Erscheinung sei .daran 
erinnert, daß der Rahmen durch Induktion 
magnetischer Schwingungen erregt wird (Kraftlinien). 
Bei bestimmter Stellung des Rahmens können 
sich nun die vom: 
Rahmen und von 
der Antenne aufge- 
nommenen Schwin- 
gungen summieren, 
wenn sie nämlich 
keine Phasenver- 
schiebung zueinan- 
der zeigen (Abb.3a). 
Wird aber der Rah- 
men aus dieser Stel- 
lung um 180° ge- 
dreht, soändertsich 
dementsprechend 
sein Wicklungssinn 
dem magnetischen 


Fr 
N 


Abb. 3. Phasenverhältnisse bei einseitig 
gerichtetem Empfang, 


IN 
ar, 


lde epgenüber I = Phase des offenen Kreises (Antenne) 
Feld E ses 1b d II = Phase des geschlossenen Kreises 
und die Induktions- (Rahmen) 

= i II = Resultierendo Phase (Detektorkreis) 
strömeerhalten eine 


umgekehrte Richtung. Das bedeutet aber beim Zu- 
sammenwirken der beiden Kreise nichts anderes als 
eine gegenseitige Phasenverschiebung um x (1800), 
d. h. die beiden Wirkungen heben sich- auf, der 
Empfang verschwindet. vollständig (Abb. 3b). Beim 
Drehen des Rahmens um 360° tritt also nicht wie 
sonst zweimal, sondern nur einmal ein Maximum 
der Empfangsstärke auf. Das gegenseitige Aufheben 
der Schwingungen hat aber zur Bedingung, daß die 
Amplitude keines der beiden Kreise überwiegt. (Es 
tritt sonst der einseitige Empfang nicht ein.) Um ihn 
zu erhalten, muß entweder die Antenne verkleinert 
oder vergrößert oder die Kopplung Lı, L verändert 
werden. 
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Diese Anordnung für einseitig gerichteten Rahmen- 
empfang ist natürlich auch für Röhrengeräte verwend- 
bar und zeitigt hier, auch in bezug auf Verringerung 
der atmosphärischen Störungen, ganz ausgezeichnete 
Resultate. 


Wie schützt man seine Röhren vor dem 
Durchbrennen durch den Anoden- 


batteriestrom p 


Von Walter Schmidt. f 
Mit 4 Abbildungen. l 


Die Röhren stellen mit das teuerste Objekt unserer 
Apparate dar; und dieses wertvollste schwebt durch 
die Anodenbatterie ständig in Gefahr. Durch irgend 
einen Zufall kommt die Anodenspannung an beide 
Enden des Heizfadens zu liegen, und schon ist das 
Unglück geschehen. Das wissen die meisten Funk- 
bastler aus ureigenster, schmerzlicher Erfahrung. 
Nicht nur in offen oder provisorisch angeordneten 
Schaltungen werden Röhren ,ddurchgehauen”, sondern 
auch bei fertig montierten und bei manchen gekauften 
Apparaten ist die Gefahr, die Röhren durchzubrennen, 
groß. Sind jedoch einige Vorsichtsmaßregeln getroffen, 
so kann man seine Röhren in den meisten Fällen vor 
einem zu frühen Ende bewahren. 


Man verwende zum Anschluß der Batterien an 
die Apparatur niemals einzelne Stecker, sondern viel- 


zum Apart) | T) 
Ho -AH, -A 


Alb. 1. Falsche Anordr.ung der Batteriekontakte am Stecker. 


mehr den überall im Handel erhältlichen Dreifach- 
stecker mit zwei einander näher und einem wenige mm 
weiter abstehenden Stifte. Jedoch ist beim Einbau 
darauf zu achten, daß niemals der Minus-Pol der 
Anodenbatterie, wie in Abb. ı dargestellt, an den 
mittleren Stift liegt. Würde bei dieser Anordnung 
zufällig der Stecker beim Einsetzen verkehrt herum- 
gedreht, so tritt in den meisten Fällen, trotz des ab- 
stehenden dritten Stiftes, Kontakt ein und die Röhren 
sind im Moment erledigt, falls die Anodenbatterie 
eingeschaltet war. Richtig sind einzig und allein die 
in den Abb. 2 und 3 dargestellten Anordnungen, bei 
denen entweder +4 an den mittleren oder 4-A und 
—A an den beiden äußeren Kontakten liegt. Wer 
diesen kleinen Fingerzeig beachtet, wird schon in fast 
' allen Fällen vor Schaden geschützt sein. (Bei fertig 
gekauften Batterieschnüren mit Dreifachstecker ist 
darauf zu achten, daß die Anschlüsse entsprechend 
denen am Apparat ausgeführt sind, da sonst u. U. 
eine der Batterien kurz geschlossen werden könnte!) 


Zuzugeben ist, daß bei Beachtung der obigen 
‚Zeilen die Gefahr des Durchbrennens der Röhren noch 
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nicht vollkommen ins Bereich der Unmöglichkeit 
gerückt ist, insofern, als besonders bei offenen, nur 
für Versuchszwecke vom Bastler hergerichteten Schal- 
tungen erstens selten ein Dreifachstecker eingebaut 
ist und zweitens zwei blanke Stellen sich häufig inner- 
halb der Schaltungsanordnungen berühren, so daß 


j 
Arl 11 


HA +A Hz 


Fri T 


HA HH +A 


Abb. 2. Abb. 3. 
Richtige Anordnungen der Batteriekontakte am Stecker. 


die Anodenspannung an den Enden des Heizfadens 
liegt. Aber auch für diese Fälle gibt es noch 
ein Mittel, die Röhren vor dem Durchbrennen 
zu schützen. Man baut in den Anodenstromkreis, 
und zwar direkt hinter einem der beiden Pole der 
Anodenbatterie, eine Taschenlampenglühbirne als 
Sicherung ein. 

- Sehr empfehlenswert sind die im Handel er- 
hältlichen Anodenstromsicherungen, bei denen ein 
Anodenbatteriestecker mit der Fassung für eine 
Sicherung in einem vereint ist. Dieser Sicher- 
heitsstecker ist in Abb. 4 im Schnitt dargestellt. 
Arbeitet man mit einem derartigen Sicherheitsanoden- 
stecker, so ist ein Durchbrennen der Röhren in allen 
Fällen ausgeschlossen; denn kommt die Anoden- 
spannung doch einmal an die Heizfadenenden zu 
liegen, so brennt nur die kleine Sicherheitsbime 


durch, die leicht wie- ` 
Sicherheifs-oder 


der durch eine ge- Taschenlampenbirne 
wöhnliche Taschen- 
lampenbirne ersetzt 


Anschlubklemme für 
Leitung zum Apparat 


werden kann. Ist 
der Isoliermantel der 
Fassung der Siche- 
rung zu hoch, so 
entfernt man vom oberen Rande mit Hilfe von 
Raspel, Feile oder Taschenmesser so viel, daß die 


Birne richtig eingebracht werden kann. 


Auch möchte ich nicht unterlassen, den Firmen, 
die sich mit der Herstellung der Anodenbatterien 
befassen, eine Anregung zu geben. Dem Durchbrennen 
der Röhren mit Anodenbatteriestrom würde nämlich 
ein für allemal ein Ende gemacht werden, wenn bel 
Herstellung der Anodenbatterien an geeigneter Stelle 
eine Taschenlampenbirnenfassung eingebaut würde. 
Das könnte geschehen, ohne daß die Fabrikation 
dadurch schwieriger und die Preise wesentlich erhöht 
würden. Einige knapp- gefaßte Worte, auf einem 
Zettel an der Batterie angebracht, würden Gewähr 
dafür leisten, daß der Funkfreund die Batterie 
richtig benutzt. 


Abb. 4. Sicherhensanoden. 


Anm. der Schrifileitung. Auch der Einbau cines induk- 
tions[reien Widerstandes von etwa 1000 bis 2000 Ohm an Stelle 
der Taschenlampenbirne ist zu empfehlen. Der dadurch be 
dingte Spannungsabfall des Anodenstromes ist gering. Esemp 
fichlt sich, den Widerstand durch einen Kondensator zu über 
brücken bzw. den Batteriekondensator entsprechend ZU 
schalten. 


RS: E 
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Vorrichtungen zur induktiven Rück- 
_ kopplung mit Feinregulierung 
und deren Selbstherstellung. 


Von.Dr. W. Kross. 
Mit 9 Abbildungen. 


Bekanntlich besteht bei der Rückkopplung die 
Schwierigkeit, den Punkt größter und unverzerrter 
Lautstärke, bei dem noch keine Schwingungen aus- 
gestrahlt werden, genau. einzustellen. Es sind daher 
zahlreiche Vorrichtungen ersonnen und Vorschläge 
gemacht!) worden, um diese Schwierigkeit zu über- 
winden. Im folgenden sollen zwei, diesem Zweck 
dienende Vorrichtungen beschrieben werden. 


Das Prinzip der ersten besteht darin, daß die 
Rückkopplungsspule in zwei verschieden große Spulen 
unterteilt wird, deren Windungszahlen sich etwa wie 
1 : 4 verhalten. Diese beiden Spulen sind als Rotoren 
eines Drehkopplers ausgebildet, dessen Statorwicklung 
in den Gitterkreis gelegt wird (Abb. 1). Es ist leicht 
einzusehen, daß es mit dieser Vorrichtung möglich ist, 
die auf den Gitterkreis zu übertragende Energie äußerst 
fein zu dosieren. Die Grobeinstellung erfolgt mit dem. 
größeren Rotor, mit dem kleineren wird dann feinge- 
stellt, und zwar kann man je nach Bedarf die Rück- 
kopplung enger oder durch verkehrtes Rückkoppeln 
loser machen. Ein weiterer Vorteil dieser Vorrichtung 
(wie jedes zur Rückköpplung benutzten Variometers) 
ist, daß nach dem Einbau ein Vertauschen der Spulen- 
anschlüsse nicht notwendig werden kann. Von dem 
früher in dieser Zeitschrift?) beschriebenen Rück- 
kopplungsvariometer unterscheidet sich das vorlie- 
gende dadurch, daß nicht die Gitterkreis-, sondern die 
Anodenspule unterteilt ist, so daß der Selbstinduk- 
tionswert der am Gitter liegenden Spule unvermindert 
bleibt. —- Zur praktischen Ausführung ist wenig zu 
bemerken, da die Herstellung von Variometern als 
bekannt vorausgesetzt wird). Windungszahlen lassen 
sich natürlich nicht allgemein angeben, doch dürften 
wohl 15 und 60 für die Rotoren günstig sein. Die Stator- 
wicklung wird am besten zunächst dem gewünschten 
Zweck entsprechend reichlich bemessen und dann 
durch Versuche auf das Optimum gebracht. Infolge 
der Verwendung von zwei Rotoren erhält der Stator- 
zylinder eine verhältnismäßig große Höhe; man be- 
wickle ihn daher mit dickem Draht, um eine gleich- 
mäßige Verteilung der Wicklung zu erreichen. Um 
auf den größeren Rotor die nötige Windungszahl auf- 
bringen zu können, nehme man entweder dünneren 
Draht oder wickle dickeren in 2 bis 3 Lagen. Zu be- 
achten ist noch folgendes: Man bemesse den Stator- 
zylinder groß genug, damit die Rotoren nicht ecken 


. und gebe deshalb auch den Rotorachsen' genügenden 


Abstand. Die Dimensionen werder am einfachsten 
aus einer Aufrißzeichnung — hierfür gibt Abb. 2 ein 
Beispiel — ermittelt oder nach dem ‚Pythagoras‘ 
berechnet. Die Enden der Rotorwicklung führt man 
durch die hohl gestalteten (Glas- oder Hartgummirohr) 


1) R.-A. 1924, 701; R.-A. 1925, 25. 

2) R.-A. 1924, -701. | 

3) Für die Herstellung von Pappzylindern kann die im 
R.-A. 1924, 760 beschriebene Methode empfohlen werden. 


Der Radio-Amateur. 1925. 


Hinterachsen nach außen, um sie von hier aus zu ver- 
binden. Als Nachteil dieses Rückkopplungsvario- 
meters ist zu erwähnen, daß es nicht den gesamten 
Wellenbereich aufzunehmen gestattet, wie dies bei 
Anwendung auswechselbarer Spulen möglich ist. Da- 
gegen kann es leicht für den hauptsächlich in Frage 


Abb. r. 


Abb. 2. ` 


kommenden Bereich der Rundfunkwellen dimensio- 
niert werden. | 

Von dieser Einschränkung frei ist die zweite Vor- 
richtung, die eine zweckmäßigere Abänderung der 
käuflichen schwenkbaren Spulenhalter für Honig- 
wabenspulen darstellt. Der Nachteil dieser Spulen- 
halter besteht darin, daß die schwenkbaren Teile 
durch stark klemmende Federn festgehalten werden, 
so daß eine Feinstellung mit den üblichen Hebelgriffen 
sehr erschwert wird. Die seit einiger Zeit im Handel 
befindlichen Spulenhalter mit Feinstellung benutzen 
meist Zahnradübertragung oder Schneckenantrieb. 
Die Nachteile hierbei sind, daß einmal durch Spiel- 
räume zwischen den ineinandergreifenden Teilen die 
Kontinuität der Fortbewegung in Frage gestellt ist, 
sodann sind diese patentierten „Erfindungen“ reich- 
lich teuer; die Selbstherstellung ähnlicher Spulenhalter 
ist daher doppelt lohnend. | 

Das. Prinzip der Konstruktion besteht darin, daß 
die Achse des Spulenhalters senkrecht und reibungslos 
drehbar angeordnet wird. Die Kraftübertragung ge- 
schieht durch Friktionsräder, deren Übersetzungs- 
verhältnis zwecks Feinstellung möglichst groß (etwa 
1 : 10) ist. Wäre die Drehachse genau senkrecht aus- 
balanziert, so ständen die eingesteckten Spulen in 
jeder Lage fest; da dies jedoch praktisch kaum zu 
erreichen ist, und auch stets ungewollte mechanische 
Beeinflussungen auftreten, ist eine kleine Bremswir- 
kung nötig. Diese wird von einer Spiralfeder ausgeübt, 
die die Achse des Feinstellknopfes leicht gegen die mit 
dem Spulenhalter starr verbundene große Friktions- 
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Im folgenden ist die Herstellung eines 2-Spulen- 


halters in den wesentlichsten Ziigen angegeben. Je 


nach den besonderen Bedürfnissen und dem vor- 


handenen Material kann man natürlich noch verschie- 


dene Abänderungen treffen, insbesondere durch Zusatz 
eines weiteren drehbaren Teiles einen 3-Spulenhalter 
konstruieren. | 

Ein an zwei Seiten offenes Kästchen aus 6 mm 
starkem Sperr- oder 1 cm starkem Hartholz a von den 
in Abb. 4 bis 6 angegebenen ungefähren Abmessun- 
gen dient zur Aufnahme der festen und beweglichen 
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des oberen Brettchens von a dreht; unten ruht der 
Klotz f mit einem spitzen Metallzapfen g in einem 
konisch- ausgehöhlten Metallteil 4, der evtl. durch ein 
eingetriebenes Stück Blech ersetzt werden kann. Die 
Führung durch die Achsenlager muß sicher, doch fast 
reibungslos sein. Die Achse g wird in eine Holzscheibe 
i eingeleimt, auf der zuvor ein Papp- oder besser. 
Gummiring k (Verschlußring von Weckglásern) be- 
festigt wurde. Pie Drehung der Scheibe 2 geschieht 
mittels des Knopfes / mit der eingesetzten Metall- 
achse m (Ø ca. 3 bis 4 mm), über die ein Stück engen 

Gummischlauches n gezogen 
> wird, um genügende Reibung 
zwischen k und m zu erzeugen. 
Das Übersetzungsverhältnis der 
Drehbewegung ist gleich dem 
Verhältnis des mittleren Ring- 
umfanges von + zu dem Umfange 
von n. Die Achse m, die zur 
Ausschaltung der Handempfind- 
lichkeit möglichst lang gewählt 


E + = wird, wird durch zwei Lager b 
N LA zT undo geführt. b ist fest und wird 
N | FETT eg an der Apparatseitenwand be- 
i m20-25> | festigt, o dagegen ist ein federn- 
JU des l.ager. Abb. 8 zeigt die hier- 
Abb, 4. Sciternansicht, Abb. 5 Rickenansicht, zu verwendete Gabel aus ca. 
| 0,7 mm Messingblech. Sie wird 
Teile des Spulenhalters. Das Kästchen y 100 E 


sowie das feste Achsenlager der Fein- ı 
stellungsachse b werden an einer 
Seitenwand des Apparates hefestigt; 
c und d sind Hartgummileisten mit 
Buchsen e zum Einstecken der festen, 
bzw. der beweglichen Spule. Die Buch- 
senleiste des schwenkbaren Teiles wird 
auf einem U-förmigen Holzklotz f 
befestigt (Abb. 7). In diesen wird 
oben eine Achse aus Rundholz g von 
ca. I cm Ø eingeleimt, die sich in einer 
entsprechenden kreisrunden Bohrung 


Abb 8. 


7: 


so an der Vorderwand des 
Spulenhalterkastens befes- 
tigt, daß die Achse m den 
Boden der Gabel nicht be- 
rühren kann. Durch eine 
Spirale p wird die Achse m 
gegen die Scheibe 2 gepreßt. Hierdurch ist eine konti- 
nuierliche Fortbewegung von d durch / und das 
Stehenbleiben der beweglichen Spule in jeder 
Lage gewährleistet. Der optimale Spiralenzug ist durch 
Versuche festzulegen. Zur Befestigung der Achse im 
Drehknopf / ist noch zu bemerken: Die käuflichen 
Drehknöpfe mit kurzer dicker Achse bestehen aus 
einer in der Wärme plastischen Masse. Man erhitzt 
die ursprüngliche Achse in einer Flamme bis zum 
Weichwerden der Masse, zieht sie heraus und setzt 
an deren Stelle die — angewärmte — neue Achse ein. 
Da diese wesentlich dünner ist, wird sie mit einigen 
eng aneinanderliegenden Windungen Cu-Draht ver 
sehen, die zuvor verlötet wurden. 

Will man die angegebene Vorrichtung in einen 3- 
Spulenhalter erweitern, so empfiehlt es sich, die 
Scheiben 2, 1 (Abb. 9) übereinander anzuordnen. Man 
kann dadurch das zur Feinstellung erforderliche große . 
Übersetzungsverhältnis und gleichzeitig den durch 
die Breite der verwendeten Steckspulen bedingten 
Buchsenabstand y beibehalten. 
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Brief kasten. 
Reflexempfinger „Schaltung St. 110“. 
Mit 2 Abbildungen. ; 

Nachdem ich mit der Schaltung Nr. 60 gute Erfolge erzielt 
hatte, baute ich mir die Schaltung 110. Da ich jedoch mit 
der Rahmenantenne nur Warschau bekommen konnte, ging 
ich [zur Hochantenne über (53 m, Doppel-T-Antenne) und 
hatte auch einige Erfolge. Ich bekam Breslau, Münster i. W., 
Königsberg, Berlin und Hamburg, einmal auch eine englische 
- Station. Konzert war gut, aber die Sprache fast immer unrein. 
Um den Empfang nun zu verbessern, ging ich zu Doppel- 
gitterröhren über (H 10, S 250) aber o wehe, das Erhofíte blieb 
aus. Anstatt lauter, wurde der Empfang leiser. Erst nachdem 
ich eine Gittervorspannungsbatterie an jede Röhre angelegt 
hatte, wurde es besser, doch traten nun Geräusche im Kopf- 
- hörer auf. Durch Umwechseln der Batterien trat ebenfalls 
keine Besserung ein. Die Vorspannung betrug 1,2 Volt. L.ieß 
ich die Batterien weg und versuchte so zu empfangen, so konnte 


ich momentan eine Station sehr scharf und laut abstimmen, 


‚aber allmählich verschwand der Empfang ganz. Sollte dies viel- 
leicht daran liegen, daß ich die Schaltung laut Skizze (Abb. ı) 
abgeändert habe, oder wo liegt der Fehler? Seit ich Doppel- 
gitterröhren habe, ist mit dem Drehkondensator 1000 im An- 
tennenkreis nichts mehr zu machen. 

Ich habedie erste und 
zweite Röhre als Doppel- 
gitterröhre, (Phil. B VT), 
die dritte eine Phil. B II 
Miniwatt. 


M. Durkner. | 


[asa] 
0,001 


Die Einfügung der Doppelgitterröhren in die Schaltung 
Abb. 110 ist vermutlich in der Weise vorgenommen worden 
daß die Anodenspannung für diese Röhren von der Anoden- 
spannung der Eingitterröhre getrennt wurde und auf ungefähr 
10 Volt gebracht, während die Eingitterröhre Philips B II 
60 Volt Anodenspannung gebraucht. Die Anschaltung des 
Raumladegitters selbst erfolgte jedenfalls direkt an den Pluspol 
der Zehnvoltbatterie. Durch diese Maßnahmen traten nun die 
geschilderten Erscheinungen ein, und zwar als Resultat der 
unklaren Verhältnisse. 

Es empfiehlt sich, auch als Audion eine Doppelgitterröhre 
zu verwenden, wobei der verschiedenartige Anschluß derselben 
gegenüberder alsVerstärker wirkendenRöhren zu beachten wäre. 

Nachdem auch die Rahmenantenne der Schaltung 110 
durch eine offene Antenne ersetzt war, wurde eine ganz be- 
deutende Antennendämpfung festgestellt. Ein Mittel zur 
Behebung derselben wäre die Anwendung einer Rückkopplung. 
Da solche Systeme jedoch sehr leicht strahlen, ist die Benutzung 
einer Rahmenantenne angebracht. Die Schaltung würde dann 
die in der ‚Abb. 2 gegebene Form erhalten. K. Treyse. 


Antennenschalter mit Blitzschutzsicherung. 
Mit ı Abbildung. 
Wie stark mul der Silberdraht für die Sicherung des 
„Antennenschalters mit Blitzschutzsicherung‘‘ aus Heft 19 
des „Radio-Amateurs‘‘ vom 8. Mai sein? 


drahtes für die Sicherung be- 
trägt 0,I—o,2 mm. 


Ferner möchte ich noch mitteilen, daß sicherlich auf S. 467 
ein Druckfehler unterlaufen ist, und zwar wird es statt: Der Ab- 
stand der Messingschraube von genannter Zinkplatte .... — 
Der Abstand der Messingschneide von genannter Zinkplatte ... 
usw. heißen müssen (S. 467, Text unter Abb. 6, 8—-10. Reihe). 
Denn ich wüßte sonst nicht, welche Messingschraube gemeint 
wäre? Es ist doch sicherlich folgender skizzierter Abstand 
gemeint: i W. Baum. 


Antwort : 

Zu meinem Artikel in 
Heft 19 „Ein Antennenschalter 
mit Blitzschutzsicherung‘‘ diene 
noch folgendes zur Erláuterung: 

Die Stärke des Silber- 


Auf S. 467, linke Spalte, unten, ist ein Fehler unterlaufen. 
Es muß heißen: Der Abstand der Messingschneide von genannter 
Zinkplatte, und nicht Messingschraube. Es ist ratsam, den 
Abstand nur %—%, mm betragen zu lassen, Ing. Eine. 


6-Röhren-Superheterodyne-Apparat. 


In Heft ı3 des Radio-Amateurs lesen wir Afrikaner mit 
großem Interesse (S. 328) eine kurze Notiz des Herrn W. 
Reichel, Berlin, über Empfangsergebnisse mit einem 6-Rg'ren- 
Superheterodyne-Apparat und freuen uns diebisch auf die 


E.) 
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Abb. 2. 


kommende Zeit, wo wir die Darbietungen aus unserer Heimat 
(Deutschland) auch erlauschen können. 

Um aber die Wirklichkeit des Empfanges in Berlin von 
Kapstadt aus nachprüfen zu können, müssen alle verfügbaren 
Mittel herangezogen werden, schon deshalb, weil Irreführungen 
zu unbegründeten Hoffnungen verleiten. 

In oben angeführter Zuschrift in Heft 13 wird gesagt: 
„Kapstadt, Rufzeichen W. A. M. G., das ist nicht richtig, denn 
es ist V N C. Die Darbietungen am 10. Februar 25 bestanden 
in den Abendstunden fast ausschließlich in Tanzmusik der 
bekannten ‚Radiosix‘‘, die ganz bedeutend von den an anderen 
Abenden spielenden Künstlern übertroffen werden. Seit dem 
1. Oktober 1924 ist. auch noch nicht von einer Italienrcise 
gesprochen worden, soweit ich Programme erreichen konnte 
bzw. selbst gehört habe. Der Empfang war an diesen Abenden 
sehr laut. 

Die Rufzeichen der amerikanischen Stationen fangen mit W 
an, sollte Herr Reichel vielleicht einen Amerikaner erwischt 
haben? Es wäre uns natürlich lieber, wenn, es Kapstadt 
gewesen wäre; die Zeitdifferenz ist auch recht erheblich. 

Kapstadt liegt von hier ca. 1000 km entfernt, ich kann 
mit einem Einröhrenapparat und vier Kopfhörern sehr gut 
hören. Zuweilen, wenn Gewitterneigung oder starker Nebel 
auf der Sce liegt, muß ein 3-Röhrenapparat benutzt werden. 
Johannesburg, 1500 km, ist auch gut, aber wegen Witterungs- 
einflüssen nicht ganz zuverlässig. | 
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VORLAGE FÜR DIE ABSTIMMUNG DER REICHSRUNDFUNK-GESELLSCHAFT 


Hauptabstimmung: 


Ich wünsche im Rundfunk zu hören: 


Ich wünsche für die Zusammensetzung | des Themas 


Sendebezirk : 


ii En EEE Em En ni nn lnmernu nun 


Teilabstimmung: E 
„D“ (Wissensch. VortrA 


ot 0/, Ernste Unterhaltung des Themas ‚A‘ (Ernste Unterhalt.) | d:........- 0/ Technische Vorträge _ 
Disc "/, Leichte Unterhaltung SATIRE 0/, Opern TEN 0/, Naturwissenschaftl. Vortr, 
rs PA, 0%/, Tanzmusik ¡SAA yo Schauspiele RAT 0/, Sozialpolitische Vorträge‘ 
e E AR 0/, Wissenschaftl. Vorträge SE PEPEES 0/, Symphonische Konzerte EA 0/, Sprachunterricht ` 
j AAST. 0/, Religiöse Feiern 
To e ea tos ra. AA IEA 
E AA II ARIS PANTERA Wohnort und Straß 


Ganz unabhängig von mir hat Herr Robinson, hier, 
etwa zu der gleichen Zeit London und Pittsburg gehört; ich 
mit einem 4-Röhrenapparat, Herr Robinson mit einem 
5-Róhrenapparat (selbstgebaut). Da dieser Empfang schon 
um 2—3 Uhr morgens stattfindet, sind wir nicht in der Lage, 
täglich Beobachtungen anzustellen. 

Zu dem Artikel von Carl Uıban und Arno Brasch möchte 
ich noch einen transportablen bzw. tragbaren Sendeempfänger- 
erwähnen, der historischen Wert besitzt. Derselbe wurde in 
Windhuk im Jahre 1915 zur Zeit des Weltkrieges von Herrn 
Dr. H. Krönke mit meiner Unterstützung angefertigt, ohne 
damals Radioeinzelteile bekommen zu können. Derselbe funk- 
-tionierte gut. R 
A. P. Salomon, Lüderitz, Power Station. 


Empfehlung von Einzelfabrikaten. 


. Auf die Briefkastennotiz in Heft 19 betr. Kristallempfehlung 
sind mir eine große Anzahl von Schreiben, auch aus dem Ausland 
zugegangen, die ausnahmslos eine objektive Empfehlung guter 
Einzelteile nicht nur für zulässig erachten, sondern diese sogar 
fordern und für wünschenswert halten. Es wird darauf hin- 
gewiesen, daß z. B. auch die „Radio News“ gute Zubehörteile 
im redaktionellen Teil der Zeitschrift empfehlen, daß Photo- 
zeitungen allgemein das Plattenfabrikat nennen, usw. Darüber 
hinaus halte ich es für dringend erwünscht, daß bei kompli- 
zierten Schaltungen besondere Bauelemente, die für die 
Funktion maßgebend sind, möglichst genau im Fabrikat 
genannt werden. Dann kann man wenigstens sichergehen, 
daß man beim Nachbauen unter gleichen Bedingungen arbeitet. 


M. Mendelsohn. 


Radioröhrenregeneration. 


In meiner Notiz in Heft 31, ist mir ein Irrtum unterlaufen. 
Die Adresse der Glühlampenregenerations G. m. b. H. ist in 
Berlin SW 29, Bergmannstraße 68. 

A. H. Krummacher. 


Zur Abstimmung der Reichsrundfunkgesellschaft. 


Eine.Rundfrage der Reichsrundfunkgesellschaft. 


„Die Reichsrundfunkgesellschaft beabsichtigt anläßlich 
der Zweiten Großen Deutschen Funkausstellung in Berlin eine 
Rundfrage an sämtliche Teilnehmer Deutschlands zu veran- 
stalten. In der Rundfrage sollen die Teilnehmer ihre Wünsche 
bezüglich der Gestaltung der Programme äußern. Um die Ab- 
stimmung auswerten zu können, ist es erforderlich, daß ieder, 
der an der Rundfrage teilnimmt, sich genau an das nachfolgend 
beschriebene Formular hält. Das Formular soll nach Möglich- 
keit in Postkartenformat gehalten sein und in der ersten Reihe 
die Rubrik ‚‚Sendebezirk‘‘ mit dem dazu gehörigen Stadt- 
namen tragen. Die zweite Reihe des Formulars lautet: ,,Ich 
wünsche im Rundfunk zu hören.“ In gesonderten Zeilen unter- 
einander geschrieben, sind dann aufzuführen die Rubriken: A 
„Ernste Unterhaltung‘‘, B ‚Leichte Unterhaltung“, C ,,Tanz- 
musik‘, D ,Wissenschaftliche Vorträge“. Bei jeder Rubrik 
ist in Prozenten die gewünschte Besetzung im Programm anzu- 
geben, wobei darauf zu achten ist, daß die Zahlen der vier 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, 
Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, 


‚ wieviel Prozent der wissenschaf tlichen Vorträge für: d) 3 


Rubriken zusammen 100% ergeben. Außerhalb dieser Haupt.‘ 
abstimmung ist unter der Überschrift „Teilabstimmung” Ai 
geben, wieviel Prozent der ernsten Unterhaltung au 
„Opern“, b) „‚Schauspiele‘‘, c) , Symphonische Konzerte $ 


nische Vorträge“, e) ` Naturwissenschaftliche a 
nee Vorträge“, g) reo | 


Einsendungen sind bis spätestens 30. Juli ds. Ts. durchzufü ihre 
Es wird gebeten, doppelte oder mehrfache Einsendungen” 
selben Teilnehmers zu unterlassen.‘ 


Das Rundfunkteilnehmerfest des Reichsverbatt ls | 
Deutscher Funkhändler. 


Das vom Reichsverband Deutscher Funkhändler am 
abend, den I. August, im Lunapark veranstaltete Gart 
hatte sich eines überaus zahlreichen BRRUENES zu erfreug 


¿mos 
fest“ 


stellen, doch bald entdeckte man Sen Sander: dessen techn 
Einrichtungen Professor Dr. Leithäuser mit staunenswe 
Geduld dem unermüdlich fragenden Publikum erlä 

Gegen Zahlung von cincr Mark kann jeder seine Stim mb aat 
der Welle 325 m durch den Äther verbreiten lassen. Es} 
auch ein Sender für Wellen von 2 m Länge demons iert: 
Ferner wird mit zwei kleinen Stationen drahtloser jos 
scher Gegensprechbetrieb gezeigt. Tombola, Feuerwerk, Bällett 
im Freien und in späterer Abendstunde ein Kabarett hinter. 
Teilnahme der Funkstars sorgen für Erheiterung und nter-, 
haltung des Publikums. : 


Die Militärfunkstelle in Tunis stellt aM. 
Versuche auf kurzen Wellen an, und zwar um! | 
I vorm. m 

7,30 auf der Welle 45 m, 
6,10 nachm. 


2? 


10,20 vorm. 
1,20 nachm. | 
9,30 rl. x 
Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 6, 


Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 


Telegr.-Adr.: sydameyerhani; | a 


auf der Welle 120 m. 


F 

' 
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Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V ., Berlin $14 
Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 126477, 
o 


und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gebne, 
Berlin. — Rotationsdruck von H, S. Hermann & Co., Berlin, 
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Spulen und Schaltschema „Unter Verwendung von 

Original-Silicium-Blech“ 


GLOBE KIT No, 59 
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S Tube Tropadyne Receiver 


en AA: 
Trepodis: 


rapia 


Amplex Apparatebau G.m.b.H. 
Berlin W15, Brandenburgische Str.27 
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Dr. EUGEN NESPER UND Dr PAUL GEHNE 
VERLAG VON JULIUS SPRINGER UND M. KRAYN. BERLIN 


14. AUCUST HEFT 33 


DER RADIO-AMATEUR 


Sie kaufen 
direkt von den Radioiabriken 


wenn Sie Ihren Bedarf decken bei 


Bondy 6 Co. 


Berlin W15 


Kaiserallee 13 (Eingang Meierottostr. 10) 
Fernsprecher: Oliva 1845, 1846 


e 


Generalvertretung 

-für Groß-Berlin und Provinz Brandenburg und Aus- 
lieferungslager der. Präzisionswerkstätten Dr. Walter 
- Lissauer, Hamburg 1; der Kabeka-Hörer, der Maho- 
Lichtantennen, der Präzisions - Drehkondensatoren 
von Joh. Hermle jr., Gosheim i. Württ. und der 
Firmen Anton Bischof, München, Josef Weghofer, 
Nürnberg, sowie anderer erster Radiozu ehör- 

fabriken. 


Ständige Ausstellung der letzten Neuheiten 
Export Gelegenheitsposten Sofortige Lieferung 
Verkauf nur an Wiederverkäufer 
Besonders leistungsfähig in Eierisolatoren, Licht- 
antennen, Drehkondensatoren, Hörern, Block- 
kondensatoren, Niederfrequenz - - Transformatoren, 


Radioporzellan, Voltmetern, Bananensteckern 
(1-, 2-, 3- und 4polig), Lampensockeln usw. 


DER UNIVERS 


S.B. 


Verwendbar als 
Siebkreis 
Selektionskreis 
Vorschaltkreis 
Abstimmkreis 
USW. 


Kaufen Sie die all- 
bekannten u.unerreidhten 
Dalvo -L£ampen! 


Wir bringen neu heraus: 


Valvo Osclllofrom 
e E 3,5—4 Volt, ne ye 320 MA, Durch- 
Br EIN sröbre auch zur een (2 Watt 
an ge in Heterodyne- und pS 
verwend 


wars DOekomomm mMm 

Heizspannung 3—3,5 Volt, Heizstrom 0,06 Amp. Durchgriff 10% 
In Verbindung mit unserem kapazitätsarmen Sockel die gege 
Oscillator- und Hochfrequenzverstärkerröhre in Heterodyne- E 
Superheterodyne-Schaltungen 


Valvo Telotrom 

Heizspannung 5,5 Volt, Heizstromverbrauch 2 Amp. Anoden- 
spannung 2—700 Volt, als Endverstärkerröhre für große Saal- 
Lautsprecher 


Sämtliche Röhren mit unserem I Sockel 
lieferbar. N 


Wenden Sie sich an unsere Vertreter: 


WIEN: een, Alserstr 9 /BRANDENB URG 
und SCHLESIEN: Muller, Berlin N 4, Chaussee- || 
und SCHTBAYERN: SELF Muller Mun en, Lindwurme 
straße25/ HESSEN-NASSAU:EW.S chaltenbsand" Frank- 
furt Main, Holzhausenstr. 58 / W ESTFALEN: Radioröhren- - 
vertrieb A.Lissy, noes Marktstr.10 / WORTTEMBERG: 
Alfred Griesinger, Stuttgart, Schwabstr. 179 / BADEN: Süd- 
deutsche iS Gesellschaft. Freiburg i. 
HANSESTÄDTE, MECKLEN ~ OLD 
BURG, SCHLES SWIG-HOLSTEIN: George Hingst! 
Hamburg, Bleichenbrúcke 3 / FREISTAAT S Hs 


E 
Hans von Ans oldt, Dresden-A. 24, Gutzkowstr.10 / LEIPZIG 
Prov. SACHSEN Kr ‚THÜRINGEN: Walter Scheit, Leipzig 
Postfach Fi /HAN ER: „Wotan‘ ‘t Elektr. u: Maschinen: 


u DE ai b. H., NOMER; "Gr. WallstraBe 3 / RHEIN- 
LA : „Elrag‘‘ G. m. b. H.. Köln-Rhein, Neusserstr. 16 / Deu 
N Cia rechts des polnischen Korridore bis zur russ 
Se ned Telefon-Gesellschaft vorm. Curt Völker, Elbi 

ORT: Krohn & Co., Hamburg. Kl. Johannisstr. 9— A 
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Beitrag zu einer Theorie der Innenantennen. 
von H. C. Riepka. 


Mit 5 Abbildungen. 


In dem vorliegenden Aufsatz sollen einige Eigen- 
schaften von nur einer Kategorie der Innenantennen: 
nämlich von den Zimmerantennen und den Balkon- 

_ antennen, besprochen werden. Ich will darunter die- 
jenigen Hilfsantennen verstehen, die als Drähte oder 
Metallbänder entweder im Zimmer zickzackförmig 
unter der Decke oder in mehreren Windungen an den 
Wänden entlang gezogen werden, oder von Fenster 
zu Fenster oder auf dem Balkon dicht an der Haus- 
wand gespannt werden. 

Wie jedem elektrischen Schwingungskreise kom- 
men diesen Antennengebilden die drei elektrischen 
Eigenschaften: Widerstand R, Kapazität C und. 
Induktivität Z zu. Bei näherer Untersuchung dieser 
drei Werte für die oben genannten Hilfsantennen 
ergeben sich recht interessante Folgerungen, auf deren 
wichtigsten hier eingegangen werden soll. Eine 
theoretische Betrachtung ist hierfür insofern vor Be- 
deutung, als die Hilfsantennen erst neuerdings mit 
dem Aufkommen des Unterhaltungsrundfunks in 
größerem Maßezur Anwendung gelangtsind, sodaß man 
über siein der Literatur nur sich recht widersprechende 
praktische Erfahrungsergebnisse findet, die Folge- 
rungen für die Verbesserung einer schon vorhandenen 
Innenantenne oder für die Konstruktion einer neuen 
nicht zulassen. 

Für einen lautstarken Empfang wird es notwendig 


sein, die Verlustwiderstände R der Antenne möglichst _ 


herabzudrücken und auch die Abstimmung auf die zu 

empfangende Welle möglichst verlustfrei vorzu- 

nehmen. Verlustwiderstände in der Antenne sind: 
der ohmsche Widerstand des Antennendrahtes und 
der Erdleitung, 

der Übergangswiderstand zur Erdung. 

I. Die verwendeten Drähte müssen geringen 

- Leitwiderstand haben, die Erdleitung darf nicht 

zu lang sein. Für eine besonders gute Erdung 

. muß gesorgt sein. 

Bei allen Überlegungen über Verlustwiderstände 
ist natürlich zu berücksichtigen, daß durch Rück- 
kopplungsschaltungen negativer Widerstand in die 
Antenne eingebracht werden kann, der die Verlust- 
widerstände teilweise aufhebt; die Rückkopplungs- 
entdämpfung aber ist keineswegs einer guten Antenne 
mit geringer, Dämpfung gleichwertig.oder, schlagwort- 
mäßig ausgedrückt: eine gute Antenne ist noch 
immer die beste Verstärkung! 

“Diese direkten Verlustwiderstände im Antennen- 
draht sind aber nicht die einzigen. Werden die 
Antennendrähte zu dicht an leitenden Teilen vorbri- 
geführt, so werden in diesen Metallgegenständen 


Der Ralio-Amateur. 1925. 


Ströme induziert, ebenso wie bei jedem Transformator 
Induktionsströme durch die Primärspule in der Se- 
kundärspule erzeugt werden. Da die Induktions- 
wirkung mit der Frequenz steigt, werden diese Induk- 
tionsströme stärker als Verluste bemerkbar, wenn auf 
kurzen Wellen empfangen wird. Diese Ströme sind 
Verluste, weil sie in antennenfremden Leiterteilen 
erzeugt, also nicht dem Detektor oder den Abstimm- 
kreisen der Röhrenschaltung zugeführt werden. 

2. Es ist zu vermeiden, die Antennendrähte und 
Zuführungen dicht parallel oder in spitzem 
Winkel zu in der Wand liegenden Gas- und 
Wasserröhren, Licht- und Klingelleitungen oder 
Dachtraufen und Fensterblechen zu verlegen. 

Diese Grundsätze gelten vollkommen auch für Hoch- 

antennen, so daß hierin gegenüber den Hilfsantennen 
kein Unterschied bis auf die geringere zu erwartende 
Energieausbeute besteht. In dem nun zu skizzierenden 
Punkt finden wir aber eine große Abweichung in dem 
Verhalten beider Antennenarten, eine Abweichung, 
die zu den sonderbarsten Innenantennen,,theorien“ 
geführt hat. Man fand in vielen Zeitschriften die An- 
sicht vertreten, daß man Zimmerantennen nicht 
allzu nahe an den Wänden spannen dürfe, da hierdurch 
Verluste aufträten. Bis dahin stimmt die Angabe, 
aber ganz widersinnig ist die für diese Verluste ange- 
gebene Begründung: es träten nämlich aus den Wan- 
dungen radioaktive Emanationen aus, die durch 
Ionisation der Luft Verluste der Empfangsenergie 
bedingten. Es ist aber kaum anzunehmen, daß bei 
den geringen in der Antenne wirkenden Spannungen 
merkliche Stromverluste durch diese Isolationsver- 
schlechterung auftreten. 

Eine zwangslose Erklárung dieser richtig beob- 
achteten Verschlechterung des Empfanges bei zu 
dicht an den Wánden verspannten Antennen findet 
man durch folgende Messung. Mißt man die Kapazität 
einer Zimmerantenne mit verschiedenen Frequenzen, 
so findet man, daß bei kleinen Frequenzen die Ka- 
pazität viel zu groß gemessen wird, daß also die mit 
der gewöhnlichen Kapazitätsmeßbrücke und Summer 
festgestellte .Kapazität mehrfach größer als die bei 
der Empfangshochfrequenz ist. Eine Erklärung für 
diese Erscheinung geben die Abb. ı und 2. Die Abb. ı 
zeigt ein schematisiertes Bild eines Zimmers, in dem 
an der Decke zickzackförmig eine Antenne gespannt 
ist. In dieser Decke läuft ein Rohr der Wasserleitung, 
das durch das gesamte Rohrsystem mit dem Grund- 
wasser in Verbindung steht. Verfolgen wir nun den 


_ Verlauf der elektrischen Kraftlinien, die bei diesem 


(Grund- 
65 


Kondensator: Zimmerantenne—Erdung 


870 


wasser) zwischen den Belegungen übergehen, so finden 
wir, daß sie teils durch den Luftraum des Zimmers, 
teils durch das Mauerwerk hindurchgehen. Wir haben 
also auf allen Seiten immer zwei Kondensatoren 
hintereinander geschaltet: C, und C, Die Luft- 
kondensatoren C, sind wie alle Luftkondensatoren 


Zimmerantenne 


Wand 


Wasserrohr 


Fußboden 


Abb. 1. 
Zimmerantenne und Rohrleitungen. 


praktisch verlustfrei, anders liegt es aber bei den 
Kondensatoren C, mit dem Mauerwerk als Dielek- 
trikum. Im Mauerwerk der Häuser finden wir Röhren, 
Leitungen, Eisenarmierungen usw., es ist außerdem 
stets etwas feucht; das Dielektrikum Mauerwerk ist 
somit alles andere als was ein gutes Dielektrikum 
(vollkommener Isolator) sein soll. Für einen solchen 


Abb. 2. 
Schema der Anordnung aus Abb. 1. 


Abb. 3. 
Unvollkommener Kondensator 


Kondensator C, mit schlecht isolierender, ‚„undichter“ 
Zwischenschicht gelten folgende Beziehungen (Abb. 3). 


Wir en aus der Formel für C,, daß durch den 


Ausdruck ——, 2 -r 


Kondensators stets größer ist als die Kapazität eines 
gleichdimensionierten Kondensators C mit gut isolie- 
rendem Dielektrikum. Haben wir eine sehr große 
Frequenz w, so wird das Zusatzglied klein, also C,, ist 
fast gleich C ; ist die Frequenz klein, so ist das Zusatz- 
glied groß, also C, erheblich größer als C. Man kann 
sich diese Erscheinung so plausibel machen, daß bei 
schnellen Frequenzen die Ströme keine Zeit haben, 
in das leitende Dielektrikum einzudringen und so durch 
die Hinzuaddierung zu den wahren Kondensator- 
ladeströmen eine scheinbare Kondensatorvergröße- 
rung zu bewirken (Kapazität ist proportional dem 
Ladestrom) und um gekehrt. 

Bei einer Zimmerantenne haben die Kondensatoren 
C, (also im Mauerwerk) schon ganz erheblichen Ein- 


die Kapazität eines unvollk ommenen 
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fluß, so daß die scheinbare Kapazitätsvergrößerung 


bei kleinen Frequenzen hierdurch erklärlich wird. 


3. Bei Kapazitätsmessungen von Zimmerantennen 
mit der gewöhnlichen Summermeßbrücke erhält 
man immer zu große Werte. 

Das Vorhandensein unvollkommener Kondensa- 
toren im Kraftlinienverlauf von Zimmerantennen er- 
klärt nun auch die starke Energieabsorption bei zu 
großer Annäherung an die Zimmerwände. In der 
Abb. 4 ist skizzenhaft der Kraftlinienverlauf ange- 
deutet bei der Zimmerantenne im Fall a) grofe Ent- 
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Abb. 4.. 
Kraftlinienverlauf.bei Zimmerantennen. 


fernung von der Decke oder Wand, Fall b) kleine 
Entfernung vom Mauerwerk. Es ist ersichtlich, daß 
bei großer Annäherung an das Mauerwerk der größte 
Teil der Kraftlinien durch den Verlustkondensator 
verläuft; dieser Kondensator führt also die größte 
Strombelastung, bringt die größten Verluste. Es 
folgt daraus: 

4. Um die dielektrischen Verluste zu vermeiden, ist 
es angebracht, Zimmerantennen nicht zu nahe 
am Mauerwerk zu spannen. 

Für die Dimensionierung von C und L gilt im 
großen und ganzen das gleiche wie bei den Hoch- 
antennen. Zur Vergrößerung dieser Werte führt man 
Jen Antennenleiter häufig band- oder spiralförmig aus, 
wobei der ersteren Form der Vorzug zu geben ist. 
Die einzelnen Leiter müssen besonders gut verspannt 
werden, weil bei den geringen Abständen von der 
Wand und von der Decke kleine Schwankungen 
schon große Kapazitätsänderungen hervorrufen und 
die Abstimmung verändern. Die Erdleitung ist mög- 
lichst kurz zu verlegen, auch in einem gewissen Ab- 
stande von der Wand. 

Bei den Balkon- und Fensteraußenantennen sind 
noch die Bestimmungen des V.D.E. insofern zu 
beachten, als durch die in einem gewissen Abstand 
parallel zur Hauswand gespannten Drähte die Gefahr 
gegeben sein kann, daß die bei Feuersbrunst durch 
Abspringen in das Sprungtuch sich rettenden Personen 
sich in diesen Drähten verletzen. Als Hausabstand 
genügt vollkommen 50 cm unter Vermeidung der Nähe 
von Dachrinnen usw. 

Von den zahlreichen Ausführungsformen der 
Zimmerantennen hat sich die im folgenden beschrie- 
bene besonders bewährt; sie ist außerdem bei weiß- 


1923, Heft 33 


- getiinchter Decke fast unsichtbar und verhindert 


somit die für jeden Amateur so schmerzlichen Be- 


. trachtungen der Hausfrau über die Notwendigkeit 


und Ästhetik gewisser Anlagen (Abb. 5). Man spanne 
in einem mittelgroßen Zimmer (z.B. 4x5 m), das 


möglichst keine Rabitzwände oder ähnliche hat, die 


Diagonalen in einer 
Deckenentfernung 
von 20 bis 30 cm 
aus starker, weißer 
Kordonettseide. 
Dann knüpfe man 
von jeder Ecke aus- 
gehend in 50 cm 
Abstand je drei 
kleine, weiße Gar- 
dinenringe (unge- 
fihr 2 cm Durch- 
messer) aus Bein 
oder Zelluloid an 
diese Schnüre. Durch diese Ringe wird dann der An- 
tennendraht, für den am besten weiß umsponnener 
Dynamodraht von 0,5 mm Durchmesser gewählt wird, 
von der Ecke ausgehend, in der der Apparat stehen 
soll, in der skizzierten Weise spiralförmig gezogen. Das 
Ende wird im Ring E entweder (bei kleinen Zimmern) 
isoliert von der vorletzten Windung, oder (bei großen 
Zimmern) unter Verlötung mit ihr befestigt. Ist in 


Abb. 5. 
Gute Ausführungsform einer Zimmerantenne, 


dieser Weise die Verspannung vollzogen, so kann man 


die Mittelteile der Tragschnüre herausschneiden und 


erhält ein sich selbst freitragendes Gebilde, das sowohl . 


für Detektor- als auch für Röhrengeräte gute Em- 


Et bietet. 


Fernempfang n mit einer Röhre. 


Von Johannes Walıgorski. 
Mit 3 Abbildungen. 

Auf Grund praktischer Versuche ist es mir ge- 
lungen, mit einem Rohr (R.Z.84) unter Benutzung 
folgender Schaltung eine brauchbare Fernverständi- 
gung zu erzielen. 


100 E RM. 
200 (I 
$ 1000 al 
25 50 de 2M8 
“> 
-2t - + 
A Abb. r (30) 


Die größte Schwierigke t bereitet beim Fern- 
empfang die Einstellung «er Rıckkopplung. (Riick- 
kopplung bezeichne ich ieınerhin nur noch mit 
R.K.) Man muß sich nun mal klar machen, welche 
Faktoren bei der R.K. die Hauptrolle spielen. 
Erstens ist es die Einstellung der R. K.-Spule. Möge 
die Feineinstellungsvorrichtung auch noch so gut 
sein, es bleibt doch meistens etwas caran zu wünschen 
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übrig. Ist nun die Zahl der Windungen der R. K.- 
Spule günstig (in obiger Schaltung 100 Windungen — 
genauer etwa 107 Windungen, wie ich durch Nach- 
wickeln feststellte), so reiBen doch bei Fernempfang 
plötzlich die Schwebungen ab. Auch die Abstimmung 
der R. K. mittels Drehkondensators und die Re- 
gulierung der Heiz- sowie Anodenspannung reicht 
nicht immer aus, um den gewünschten oder besser 
gesagt, den richtigen Punkt zu erhalten. Im Bestreben 
diesen Übelständen abzuhelfen, kam der Gedanke, 
die R. K. mit einem schwingungsfähigen Gebilde, 
bestehend auseiner Honigwabenspule mit 50Windungen 
und einem Drehkondensator von 500 cm C, wie es 
uns als Sperrkreis bekannt ist, induktiv zu beein- 
flussen. Nachfolgende Zeichnung stellt diesen 
Kreis dar. u | 

Wie nun die ganze Schal- 
tung aussieht, zeigt Abb. 3. 

Auf diese Weise war es jetzt Y 500cm 
möglich, sämtliche Stationen, die 
durch Pfeifen beim Drehen des 
Abstimmkondensatorsl in Abb. 3 
sich bemerkbar machten, so gut einzustellen, daß 
die Verständigung deutlich war. 

Wie stellen wir nun den Apparat richtig ein? 
Ich verriet es schon, daß die Regulierung der Heiz- 
und Anodenspannung von ganz besonderer Be- 
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deutung ist, was aber leider oft übersehen wird. 
Ich betone hier nochmals, daß nachfolgende 
Angaben für das Rohr „R. E. 84° gelten. 
Und nun ein praktisches Beispiel, besonders für 
Berliner Verhältnisse. Von vielen Funkfreunden 
hörte ich, daß ihnen der Empfang von Hamburg 
Schwierigkeiten bereitet. Es war letztens am Sonn- 
tag, den 24. Mai 1925 gegen Mittag (starke atm. 
Stórungen), als ich meinen Apparat auf Hamburg 
einstellte, um mich vom: oben Gesagten zu über- 
zeugen. Ich bediente mich der Schaltung Abb. 3. 
Die Antennenspule ist aperiodisch geschaltet — selbst- 
gewickelte Korbbodenspule mit 25 Windungen (in 
Ermangelung einer 25 Wg.-Honigwabenspule) — 
zwischen eine Eindrahtfreiantenne T von ca. 50m 
Länge (nebensáchlich da aperiodisch) in 7 m Höhe, 
Lage nicht besonders günstig und wie üblich, die 
Wasserleitung. Der Sekundärkreis laut Schaltbild 
einschließlich der Größenangaben (Wellenbereich ca. 
350—750 m). Bemerkt sei, daß bei höheren Wellen 
nur diese Sekundárkreisspule ' ausfewechselt wird, 
z.B. Spule für Königswusterhausen-Empfang 150Wdg., 
Paris-Spule 200, Wolff’sche Telegr. B.-Spule 500. 
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Ich legte nun die Batterien an, und zwar 1 Volt 
Heizspannung und nur 60 Volt der Anoden- 
. batterie ging mit der R. K. bis an die Grenze 
der Möglichkeit zurück und näherte den Kreis 
Abb. 2 der R. K.-Spule, indem ich beide Spulen 
(R. K. + Sperrkreisspule) dicht aneinanderlegte. 
Darauf stellte ich den Drehkondensator des Er- 
gänzungskreises (unten nur noch „Er. Kr.“ genannt) 
ein, indem ich die Platten ineinanderdrehte. Die 
Verständigung nahm so zu, daß ich Wort für Wort 
gut und deutlich verstehen konnte, d. h. ohne das 
übliche Rauschen, Heulen oder Pfeifen. Ebenso 
gelang es mir bei fast allen deutschen Stationen. 
Die meisten konnte ich sogar unter Benutzung 
eines Sperrkreises während der Berliner Darbietungen 
abhören, z. B. Zürich, Wien, Frankfurt a. M. und 
noch etliche, deren Wellenbereich nahe bei dem 
Berliner lagen. Selbst ausländische Stationen be- 
reiteten mir viel Freude, gänzlich zu schweigen von 
Oslo und Rom, die auch ohne den Er. Kr. mit obiger 
Schaltung gut aufgenommen wurden. Hier möchte 
ich bemerken, daß dieser Schaltung wirklich eine 
gute Selektivität nachzurühmen ist. 

Da sich meine Versuche auf die Zeit von De- 
zember 1924 bis zur Gegenwart bei fast täglicher 
Beobachtung erstreckten, kann wohl von Zufalls- 
empfang keine Rede sein; denn mit wenigen Aus- 
nahmen z. B. bei Gewitterneigung, wo letztere durch 
ihr starkes Knacken die Verständigung sehr beein- 
flußten, hatte ich stets Erfolg. 

Auch mit einer Behelfsantenne von ca. I4m 
Klingelleitungsdraht ließ der Apparat mich nicht 
im Stich; jedoch war der Empfang bedeutend leiser 
bis auf zwei englische Stationen, die besser hörbar 
waren (Musik). 

Es geht also bei einer Kleinigkeit Geduld auch 
ohne Zwei- bis X-Lampenapparat und darum frisch 
ans Werk, damit auch andere Freude an dem Billigen 
haben. 


Die Erfindung des schwingenden 
Kristalldetektors (Crystodyne). 


Von Dr. Carl Lübben. 
Mit 6 Abbildungen. 


Seit Mitte des Jahres 1924 sind sowohl in den 
deutschen als auch in ausländischen Funkzeit- 
schriften Aufsätze erschienen, die sich mit dem 
schwingenden Kristalldetektor beschäftigen. In 
einigen dieser Aufsätze wird der Russe Lossew als 
Erfinder angegeben, der die ersten Versuche zur 
Schwingungserzeugung mit Detektorkristallen Anfang 
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1924 ausgeführt haben soll. Andere Aufsätze, meist 


deutsche, nannten keine Erfinder und erweckten 
den Eindruck, als ob der betreffende Verfasser selbst 
die ersten Versuche angestellt hätte. Es ist möglich, 
daß der schwingende Detektor wiederholt und un- 
abhängig voneinan- 
der von mehreren 
Forschern erfun- 
den ist. Die erste 
Erfindung kommt 
aber weder einem 
der Verfasser dieser 
Aufsätze noch dem 
Russen Lossew zu, 
sondern ist schon viele Jahre früher erfolgt. . 

Nach einer Veröffentlichung von Pickard soll als 
erster Erfinder Dr. W. H. Eccles anzusehen sein, der 
im Mai ıgro der physikalischen Gesellschaft in 
London einen schwingenden Kristalldetektor vor- 
geführt hat. Die Möglichkeit, mit einem Kristall- 
detektor Schwingungen zu erzeugen, beruht be- 
kanntlich darauf, daß der Kristalldetektor unter 
gewissen Bedingungen eine negative Widerstands: 

charakteristik 
besitzt, d. h. mit 
zunehmender 
Spannung die 
Stromstärke ab- 
nimmt. Diese 
Eigenschaft hat 
Eccles bei seinen 
Versuchen mit 
Kristalldetekto- 
ren aufgefunden. 
In Abb. 1 ist die von ihm benutzte Anordnung zur 
Schwingungserzeugung wiedergegeben. 

Im Jahre 1912 ist von: drei Japanern, Torikata, 
Yokoyama und Kitamura das britische Patent 
10 823/1912 bzw. französische Patent 444 117 an- 
gemeldet und erteilt worden. Die in diesen- Patent- 
schriften angegebenen Schwingschaltungen mit 
Kristalldetektor sind. in Abb. 2, 3 und 4 dargestellt. 
Die Abb. 2 stimmt:mit der von Eccles angegebenen 
(Abb. ı) fast überein. Die Drossel D und der Kon- 
densator CB dienen in allen Schaltungen dazu, die 
Schwingungen von der Stromquelle abzuhalten. 

Im Jahre 1915 wurden von Pickard ungedämpfte 
durch Nauen ausgesandte Schwingungen in England 
mit der in Abb. 5 dargestellten Anordnung auf- 
genommen, die dem Schwingaudion entspricht. Bei 
dieser Anordnung wird der Kristall .sowohl zur 
Schwingungserzeugung als auch zur Gleichrichtung 
ausgenutzt, dient also unmittelbar zum Über- 
lagerungsempfang ungedämpfter Schwingungen. Eine 
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Anordnung mit zwei Kristallen zum Überlagerungs- 
empfang zeigt Abb.6. Der linke Teil dient als 
Schwingungsgenerator und liefert die Überlagerungs- 


La 


Abb. 6. 
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welle. Der rechte Teil ist ein gewöhnlicher Detektor- 
empfänger. Es sind in der ausländischen und 
deutschen Literatur noch zahlreiche andere Schaltun- 
gen angegeben worden, deren Wiedergabe hier 
unterbleiben kann, da sie sich prinzipiell nicht von 
den angegebenen Schaltungen unterscheiden. 


Literatur. 

1. Pickard. Wireless Weekly 5, 308—309, 1924 (17. Dez.). 

2. Brit. Pat. 10o 323/1912 (7. Mai); franz. Pat. 444 117 
(22. Mai 1912). 

3. Podliaskv. Wireless Weekly 4, 225—230, 1924 (25. Juni). 
reach Radio Elcctricite. Modern Wireless 3, 235, 1924 (Aug.). 

4. Pocock. Wireless World 14, 299— 300, 1924 (11. Juni). 
Gabel. Wirelces World 15, 47, 1924. Lossew. Wireless World 15, 
93, 1924. 
. Amateur Wireless 5, 819—820, 1924 (29. Nov.). 
. Lossew. Wireless Weekly 5, 232—-234, 1924 (3. Dez.). 
. Funkbastler 1924, Seite 245, 262, 329, 387. 
. Radio-Amateur 2, S. 674, 1924. E. Nesper. 
. Der Funker 4, 1—2, 1925 (Jan.). 


oO nu AU 


Selbstbau einer Rahmenantenne. 
Von Rudolf Franke. 
Mit 6 Abbildungen. 


Im folgenden will ich den Selbstbau einer von 
jedem Funkfreund leicht mit den einfachsten Mitteln 
und Werkzeugen herzustellenden Rahmenantenne 
beschreiben, da besonders die Amateure in der 
Großstadt sich aus leicht .begreiflichen Gründen 
von der Hochantenne tefreien wollen, und weil 
Rahmenempfang im Verein mit einer der vielen 
bekannten hochwertigen Schaltungen, wie Super- 
regenerativ usw., große Vorteile bringt. 

Der Rahmen ist in Verbindung mit einem 1000 cm 
Drehkondensator gedacht zur Aufnahme des Rund- 
funkbereichs von 200—700 m. 

Wir beschaffen uns zwei Buchenholzleisten von 
15x15 mm Querschnitt und fügen sie durch 
bis zur Hälfte gehende Einschnitte (siehe Abb. ı) 
kreuzförmig zusammen (Abb. 3) und nageln oder 
schrauben aus Gründen der Stabilität auf die Mitte 
des entstandenen Kreuzes zwei quadratische Brettchen 
aus Hartholz von 20 cm Seitenlänge und 1 cm Dicke 
(Abb. 4). Weiter verschaffen wir uns einige 1,5 mm 
dicke Zelluloidplatten (alte Akkumulatorenkästen). 
Aus diesen schneiden wir uns Streifen von 31, cm 
Breite und 8cm Länge. In einer Entfernung von 
5 mm vom Rande bohren wir mit dem Drillbohrer 
in Abständen von Io mm zwei Reihen Löcher von 
3mm Durchmesser (Abb. 2) und schneiden mit 
einer starken Schere schräg zum Rande verlaufende 
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Einschnitte hinein, deren Breite ebenfalls 3 mm 
beträgt, so daß ein sägenartiges Gebilde entsteht. 
Diese Zelluloidstreifen werden in entsprechende Ein- 
schnitte an den Enden 
der Holzleisten mit je 
zwei Messingschräubchen 
eingeklemmt. 

Am Fuße des Rah- 
mens wird eine Hart- 


Abb. 1 Abb. 2. Abb. 3. 4bb. 5. 
gummileiste von 100 mm Länge, 20 mm Breite und 
5 mm Dicke angeschraubt, welche mit fünf Steck- 
buchsen versehen ist. Diese stehen im Abstand von 
20 mm (Normalmaß), Abb. 5. 

Die Wickelung aus Hochfrequenzlitze (man kann 
auch unbedenklich Volldraht von ı mm Stärke oder 
dünne blanke Antennenlitze verwenden) wird auf- 
gebracht, indem man den Anfang der Litze mit der 
ersten Steckbuchse von links verbindet, zwei 


Windungen auf einer Seite des Rahmens, beginnend 


mit den äußersten Einschnitten, ausführt und zur 
zweiten Buchse führt hierauf drei Windungen auf 
derselben Rahmenseite aufwindet, zu Buchse 3 führt, 
und nun auf der anderen Rähmenseite wieder erst 
zwei, dann drei Windungen aufbringt. Wir behalten 
nun auf jeder Seite die drei innersten Einschnitte 
der Zelluloidstreifen frei, für eventuell dortselbst anf- 


gen einzuschalten. 
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zubringende Riickkopplungswindungen. Wir haben 
nun einen doppelseitigen Flachrahmen, welcher viel 
weniger Platz einnimmt als 'ein Rahmen mit prisma- 
tischer Wicklungsart. Es ist nun leicht, durch 
Stecker nach Bedarf 2, 3, 5, 7, 8 oder alle 10 Windun- 
Der ganze Rahmen wird am 
besten hängend und nach allen Seiten drehbar an- 
geordnet. Zwei Ableitungen aus leicht beweglicher 
Litze mit .Bananensteckern führen zum Apparat 
bzw. zum Drehkondensator. 

Zu einem Rahmen von ı qm Größe (Größe der 
mittleren Windung) benötigen wir zwei Holzleisten 
von 1,48 m und 1,53 m Länge. Die Gesamtlänge 
der verwendeten Hochfrequenzliste ist 40 m. 

Bei manchen Schaltungen sind Rahmen in Reihe 


- mit Selbstinduktionen geschaltet, wobei die Selbst- 


induktion, z. B. Honigwabenspule, zur Grobabstim- 
mung des Rahmenkreises oder zur Anbringung der 
Rückkopplung dient (z.B. Superregenerativschaltung, 
Radioamateur 1924, Heft 4 Seite 107). Da oft, wie 
im letztgenannten Aufsatz, 
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Abb. 6 


wendet werden, so kann man den beschriebenen 
Rahmen in Unterteilung benützen oder in der an- 
gegebenen Weise einen entsprechend kleineren 
Rahmen bauen. Abb. 6 stellt einen solchen Rahmen 
im Lichtbild dar. 


m Mein Wellenmesser. 


Von Curt Sturm. 

Mit 7 Abbildungen. 
Ein Wellenmesser leistet bei verschiedenen Messun- 
gen wie auch beim Empfang der Rundfunk- und Tele- 
graphiesender zur Feststellung der Wellenlänge sehr 
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gute Dienste. Man kann mit ihm im voraus die Eigen- 
schwingung von Schwingungskreisen, Kapazitäten, 
Selbstinduktionen, die Wellenlänge von Empfangs- 
kreisen und anderes bestimmen. Besonders beim 
Empfang eines weiter entfernten Senders dient er 
zu Feststellung des Ortsnamens, was gerade jetzt 
immer sehr erwünscht ist, da viele Sender noch immer 
nicht ihre Namen nennen. 


Im folgenden soll nun der Bau eines Wellen- 
messers, der sowohl als Oszillator (mit Summer) als 
auch als Resonator (mit Detektor) verwendet werden 
kann, beschrieben werden. Zum Betriebe des Wellen- 
messers wird nur eine kleine Taschenlampenbatterie 
benötigt, welche bei sachgemäßer Benutzung des Meß- 
instrumentes sehr lange hält. An Einzelteilen werden 
gebraucht: 


-. ein Holzkasten mit den Abmessungen (Gesamt- 

größe) 28 x 17 x 18 cm, 

eine Hartgummiplatte 26 x 15 x I cm, 

eine Platte Pertinax, 1,5 mm stark (zur Her- 
stellung der Spulen), 

ein Drehkondensator, 1000 cm, 

ein Blockkondensator, 2000 cm, 

ein Detektor, 

ein Summer, 

ein Umschalter, 

8 Steckbuchsen, l 

Isoliermaterial, Leitungsdráhte, etwas Litze und 
Draht fir die Spulen. 


Zuerst wird die Hartgummiplatte in Größe 
26 x 15 cm zugeschnitten und in den Kasten einge- 
paßt. Sie erhält an den vier Ecken Bohrungen, mit 
Hilfe derer sie an vier in den Kasten eingeleimte Holz- 
klötzchen angeschraubt werden kann. Sie wird also 
versenkt im Kasten befestigt, um dem Ganzen ein 
gutes Aussehen zu: verleihen. Das Gehäuse selbst 
hat einen aufklappbaren Deckel, um bei Nicht- 
gebrauch des Instrumentes dieses vor Staub und Be- 
schädigung zu schützen. Außerdem hat der Kasten 


‚linksseitig ein durch eine Klappe verschließbares Ab- 


teil, in welches die Spulen für den Wellenbereich von 
200—4000 m bei Nichtbenutzung gelegt werden kön- 
nen. Ferner ist im Kasten die Taschenbatterie zur 
Speisung des Summers untergebracht. Die Stromzu- 
führung zu den an der Hartgummiplatte befestigten 
Schaltelementen geschieht durch zwei an der Montage- 
platte befestigte Federn, welche sich beim Auf- 


- schrauben derselben auf zwei im Kasten befind- 


liche Kontakte legen, die mit der Batterie in Ver- 
bindung stehen. 

Nun zur Schaltung: 

Bei Benutzung des Wellenmessers in Oszillator- 
Schaltung wird der Schwingungskreis durch den 
Summer angestoßen und zu Schwingungen angeregt. 
(Abb. 1.) Die Frequenz und damit die Wellenlänge des 
Schwingungskreises wird durch die Selbstinduktion 
und die Kapazität bestimmt: 


Die Schwingungen können 

dann durch die Spule auf 

ein Empfangssystem oder ] 
auf einen zweiten Schwin- i 


übertragen wer- 
Soll der Wellen- 


gungskreis ET 
den. I ie Uszillator- 


- schaltung. 
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ee zur Wellenbestimmung eines gedämpften oder 
modulierten Senders verwendet werden, so wird die nor- 


‚male Detektorenemp#angsschaltung benutzt. (Abb. 2.) 
"Auch hier erfogt die Übertragung der Energie 


vom: Sender auf den Wellenmesser durch Kopplung 
"mittels der Spule. 


‘In unsem- Gerät sind beide 
rSchaltungen vereint, 
und'- zwar geschieht 
die Umschaltung von 
der Oszillator- auf die 
. Resonatorschaltung 


mittels des kleinen 

— Umschalters. Das Ge- 

Abb. 2. Resonnatorschaltung. samtschaltbild zeigt 
Abb. 3. 

In der praktischen Ausführung befindet sich die 

- Kopplungsspule nicht im. Gehäusekasten. Sie: ist 


"mittels Litzen und Steckern mit den andern Schalt- 


< elementen verbun- 
‘den, um ein be- 
quemes 
mit andern Schwin- 
gungskreisen leicht 
zu ermöglichen. 
Den Gesamtaufbau 
zeigen die Abb. 4 
„und 5. Um den 
Wellenbereich 200 


Abb. 3. a des Wellenmessers. 


bis- 4000 m bestreichen zu können, werden folgende 
Spulen. benötigt: 


Spule. i E 50' Windungen 
‚Spule 2 . . . 120: Windungen 
Spule 3... . 250 Windungen. 


nenen ` Kupferdraht 0,3—5 mm Durchmesser ge- 
wickelt. ‚Soll jedoch mat scharfe ASADOS 
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Abb. 4. Montageplan. , 


“erreicht werden, empfiehlt: es sich, Litzendraht zu 


verwenden. Die Spulen selbst haben’ einen Durch- 
messer von '9g cm. Sie werden wie folgt hergestellt: 
‚Für jede Spule werden aus 1,5 mm starkem Perti- 


` nax zwei runde Scheiben mit je. 9 cm Durchmesser 
geschnitten, was am besten mit der Laubsäge geschieht. 


Hierbei ist darauf zu achten, daß. das Isoliermaterial 
stets fest aufliegt,-da sonst das sehr spröde Pertinax 
leicht blättert. Außerdem werden für jede Spule zwei 
runde Scheiben mit 2,5 cm Durchmesser benötigt, die 
als Spulenkern dienen. Diese vier Scheiben werden 


Koppeln 
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áufeinandergelegt (die kleinen Scheiben in der Mitte), 


und gemäß Abb. 5 zwei Löcher durch das Ganze gè- 
bohrt, in die zwei- Steckbuchsen eingesteckt und fest- 


‚geschraubt werden. Man hat auf diese Weise einen 


außerordentlich festen Spulenkörper, der gegen nach- 2 


trágliche Veränderungen äußerst widerstandsfähig ist. 


Abb, 5- Der renge Wellenmesser. 


Auf jede der vier r Spulen werden nun die obenstehenden 
Windungszahlen aufgebracht, und die Enden der Wick- 


-lung' unter die Muttern der in der Mitte befestigten 


Steckbuchsen geklemnit. :Nachdem auf diese Weise 


. die Wicklung fertiggestellt. ist, können noch am Rande 
des Spulenkörpers ' an ‘den in der ‚Abbildung ange- 
-deuteten Stellen . kleine Rohrnieten' mit Distanz- 


scheiben eingezogen werden. Auf diese Art. erhält 


man eine mechanisch und elektrisch- vollkommen! un- 
Sie ‚werden mit gewöhnliche, baumwollumspon- 


e 


'zweiadrigen Verbindungsschnur, die an jeder’Seite zu 
‘den entsprechenden Buchsen passende Stecker erhält, 
‘mit dem Wellenmesser selbst verbunden werden. Wie 
‚aus: Abb. 5. zu ersehen ist, 


werden die beiden 
Verbindungsschnüre durch zwei aus Hartgummi be- 


stehende Stege auseinandergehalten, um zu vermeiden, 
daß durch verschiedene Lagen der Schnüre zueinander 
Veränderungen kapazitiver Art im Schwingungskreis 
auftreten. 

Da ein Summer verhältnismäßig ‚schwierig .zu 
erhalten ist und außerdem einen hohen Preis hat, 
wird wohl jeder Funkfreund. die Anschaffung. dieses 
wichtigen..Bestandteiles vermeiden wollen.. Es seien 
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im folgenden daher noch kurze Winke zur Herstellung 
eines solchen gegeben. Sehr gut kann hierzu ein alter 
Detektorsockel mit den daran schon befindlichen 
Steckern verwendet werden. Nach Abb. 7 wird der 
kleine Elektromagnet durch eine gut ausgeglühte 
Eisenschraube, an die unter dem Kopf ein kleines, 
rundes-Messingscheibchen angelötet ist, gebildet. Die 
Schraube wird ziemlich am Rande des Detektorsockels 
in das Isoliermaterial fest eingeschraubt und erhält 
eine Wicklung von etwa 25—40 Windungen eines 
etwa 0,2 mm starken, baumwollumsponnenen Kupfer- 
drahtes (1). Die Unterbrecherfeder (2) ist eine etwa 
0,2 mm starke, zweimal rechtwinklig gebogene Bronze- 
feder, die in dem über dem Eisenkern des Elektro- 
magneten befindlichen Punkte eine kleine, gut aus- 
geglühte Eisenniete erhält (3). 


In der Mitte der Feder wird außerdem (4) ein- 


kleines Platinplättchen aufgelötet, das zur Kontakt- 
gabe und zur Unter- 
brechungdient. Der Kon- 
takt wird durch eine, in 
dem Messingwinkel (5) 


eingeschraubte Metall- 
schraube bewirkt. Der 
Winkel besteht aus 


etwa I—2 mm starkem 
Messingblech, das in der 
in Abb. 7 dargestellten 
Form gebogen ist. Es 
wird mittels Metall- 
schraube am Hartgummi- 
sockel befestigt. Auch 
die Kontaktschraube er- 
hältam vorderenEndeein 
in eine kleine Bohrung eingelötetes Platindrähtchen. 
Wir haben nun nur noch die Verbindungen herzu- 
stellen, und unser Summer ist fertig. 

Von dem Steckerstift (6) (siehe Abb. 7) wird ein 
Draht zur Spule (1) und von der Spule ein Draht zu 
dem die Kontaktschraube (5) tragenden Winkel ge- 
führt. Außerdem wird die Kontaktfeder mit dem 
übrig bleibenden Steckerstift verbunden. 

Auf diese Weise wäre nun der Bau des Wellen- 
messers vollendet. Wir müssen nun den Wellenmesser 
eichen. Dies kann durch Vergleich mit Rundfunk- 
sendern oder mittels eines zweiten, schon geeichten 
Wellenmessers ges-hehen. Hierbei ist jedoch darauf zu 
achten, daß der Wellenmesser sowohl in Resonator- 
schaltung (also als Empfänger) als auch in Oszillator- 
schaltung (als Sender) geeicht werden muß, da beide 
Kurven manchmal erheblich voneinander abweichen. 
Wird der Wellenmesser mit Hilfe eines Normal- 
instrumentes geeicht, so werden die Resonatorkurven 
in der Weise aufgenommen, daß der Normalwellen- 
messer als Sender, dessen Wellenlänge ja bekannt ist, 
und unser Wellenmesser als Empfänger dient. Bei 
der Aufnahme der Oszillatorkurven ist der Vorgang 
natürlich umgekehrt. Steht ein Normalinstrument 
nicht zur Verfügung, so ist man auf den Vergleich mit 
andern Sendern angewiesen. Bei der großen Menge 
von Sendern ist es jedoch ein leichtes, die Eichung auf 
diese Weise durchzuführen, zumal für jede Spule schon 
drei bis vier Sender mit entsprechend voneinander ab- 
weichenden Wellenlängen zur Feststellung der Eich- 


Abb. 7. Der Summer. 
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.kurve genügen. In diesem Falle wird beispielsweise 
an einem Röhren-Empfangsapparat ein Rundfunk- ' 


sender eingestellt und dann die Kopplungsspule des 
Wellenmessers einer Abstimmspule des Empfängers 


genähert. Es muß dann bei eingeschaltetem Summer- `" 


kreis und Drehen des Abstimmkondensators am 
Wellenmesser ein deutlich hórbares Maximum im 
Hörer entstehen. So wird mit verschiedenen Sendern, 
deren Wellenlänge bekannt ist, verfahren und die 


daraus entstehenden Stellungen des Abstimmkonden- 
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sators am Wellenmesser in eine aphische Dar- .: 
P 


stellung nach bekannter Art eingetragen. Die er- 
‚haltenen Punkte werden durch eine Kurve verbunden, 
und man kann nun aus dieser Kurve die jeder Stellung 
des Wellenmesserkondensators entsprechende Wellen- - 
‚länge ablesen. Ist der Wellenmesser geeicht,.so lassen 
sich mit ihm die verschiedensten Messungen ausführen. 


Soll z.B. die Eigensehwingung der Rundfunk- 


.empfangsantenne ` bestimmt werden, so wird zwischen 


a 


Antenne und Erde eine Kuppelschleife mit einer oder > 


„zwei Windungen von etwa Io cm Durchmesser ge- l 


schaltet und an Antenne und Erde ein gewöhnlicher 
Detektorkreis ohne Abstimmittel angeschaltet. Der 
Summer wird eingeschaltet und die Kopplungsspule * 


der Koppelschleife genähert. Ist der Detektor richtig 
eingestellt, so muß beim Drehen des Abstimmkonden-  * 


Kopplungsspule, ein deutlich hörbares Maximum in 


der Lautstärke vorhanden sein. Die dieser Stellung ` 
entsprechende Wellenlänge wird der Eichkurve ent- 


nommen. Ähnlich verfährt man bei Bestimmung der 
Wellenlänge eines Senders, dessen Name unbekannt 
ist. Hier wird die Kopplungsspule des Wellenmessers 
mit einer Abstimmspule des Empfängers, wie schon 
oben beschrieben, gekoppelt und in derselben Art und 
Weise wie vorher die Wellenlänge bestimmt. Aus den 
ja überall vorhandenen Tabellen kann man dann ohne 
weiteres den Namen des Senders entnehmen. . 
Ich möchte noch bemerken, daß bei allen Messun- 
gen, bei denen der Wellenmesser als Sender dient, der 
Detektor am besten herausgenommen wird, da sehr 
leicht durch die Nähe des Summers eine Überlastung 
des Detektors und Verbrennung der Kontaktstellen == 


eintreten kann. 


Über den len Gebrauch 


von Meßinstrumenten im Laboratorium 


des Amateurs. 


Von Ing. Max Grosse. 
à Mit 6 Abbildungen. 


Unbedingt notwendige Instrumente nicht nur für 
die Überwachung der Batterie, sondern auch zur 
Kontrolle des Radioapparates sind das Ampere- 
und das Voltmeter. 

Der Elektronenröhre, als dem teen en und wich- 
tigstenInstrument des Amateurs, ist besondere Sorgfalt 
zu widmen, sie ist vor Überlastung und dadurch her- 
vorgerufener frühzeitiger Unbrauchbarkeit durch ge- 
naue Beachtung des Heiz- bzw. Anodenstromes zu 
schonen. Die durchschnittliche Lebensdauer einer 
guten Röhre soll bis zu 1000 Brennstunden betragen, 


~ 


_sators am Wellenmesser, bei Verwendung der richtigen ., 
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beträgt aber meistens infolge Überlastung nicht mehr 
als 100 bis 200 Stunden. 

Die Kosten für Meßinstrumente haben sich durch 
die unter Umständen zehnfache Verlängerung der 
Lebensdauer der Rohre bald bezahlt gemacht. 

An Hand der beigefügten Schemas sei die Ein- 
schaltung der Instrumente in einen einfachen Emp- 
fänger gezeigt. 

Abb. 1 zeigt uns das Voltmeter mit einem Meß- 
bereich bis zu Ioo Volt an die Anodenbatterie an- 


geschlossen, um während des Betriebes des Apparats 
die Batteriespannung festzustellen. 

Abb. 2 zeigt das Voltmeter mit einem Meß- 
bereich bis zu Io Volt zur Feststellung der Heiz- 
fadenspannung an den Heizkreis gelegt. 

Abb. 3. Das Amperemeter bis zu 5 Amp. ist in 
den Heizkreis geschaltet, um die Heizstromstärke 
festzustellen, aus der und der Spannung man dann 
-den- Wattverbrauch für die Heizung der Röhren 
errechnen kann, zu L= EJ. 

Abb. 4 zeigt die Einschaltung eines Milliampere- 
meters mit einem Mebbereich von o bis 50 Milliampere 
in den Anodenstromkreis. 

Es sind dies aber nicht die einzigen Verwendungs- 
möglichkeiten für die MeSinstrumente, sondern wir 
sind in der Lage, auch zahlreiche andere interessante 
Versuche damit anzustellen, wie zum Beispiel: 
Messung der Abhängigkeit des Anodenstromes von 
der Heizstromstärke (Abb. 5), Messung der Ab- 
hängigkeit des Anodenstromes von der Größe der 
angelegten Anodenspannung, Messung von Gitter- 
und Anodenstrom (Abb. 6), Isolationsprüfung von An- 
tennen, Spulen, Kondensatoren, Transformatoren usw. 

Für den Amateur sehr nützliche Messungen sind 
ferner: Aufnahme der Röhrencharakteristiken, Er- 
mittlung von Durchgriff, Steilheit und inneren 
Anodenwiderstand und damit die Güte der Rohren 
selbst. Aufnahme von Resonanzkurven in elek- 
trischen Schwingungskreisen und Aufnahme vieler 
anderer interessanter Kurven an Röhren und 
Detektoren, Transformatoren usw. 

Mancher Amateur wird sich über die rasche 
Entladung seiner Akkumulatorenbatterie wundern, 
mißt er jedoch den Stromverbrauch seiner Lampen, 
‘so wird er entdecken, daß nach längerer Benutzungs- 
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dauer ihr Stromverbrauch stark gestiegen ist. Manche 
Lampe, die sonst ca. 0,40 bis 0,5 Amp. verbraucht, 
benötigt nach gewisser Zeit 0,6 bis 0,8 Amp., was 
die Heizbatterie natürlich belastet. | 

Meßinstrumente braucht man ferner bei Wider- 
standsmessungen zur Berechnung von Heizwider- 
ständen, Potentiometern, Spulen, Transformatoren 
usw. nach der Ohmschen Methode und mittels 
Wheatstonscher Brücke. Schließlich benctigt man 
auch ein Meßinstrument für die Ladung der Akku- 


MA 
A 
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Abb 5. Abb. 6. 


mulatorenbatterie, um jeweils von der genauen Lade- 
stromstárke unterrichtet zu sein, da durch eine 
falsche Wahl derselben die Batterie leicht Schaden 
erleiden kann. 

Dies alles spricht dafür, Meßinstrumente an- 
zuschaffen, die den wirklich schaffenden Amateur 
nicht nur unterstützen, sondern auch ein sehr 
interessantes Tätigkeitsfeld eröffnen. 


Neue Heizwiderstände. 
Von Paul Bodansky. 
Mit 5 Abbildungen. 


Die Sparröhren erfordern häufig einen Heizwider- 
stand von größerem Widerstand als den für die Weiß- 
glutröhren verwendeten. Bei einem älteren Röhren- 
apparat, der für Weißglutlampen konstruiert ist, wäre 
es unangenehm, sämtliche Heizwiderstände bei der 
Verwendung von Sparröhren auswechseln zu müssen. 
Die englische Radioindustrie bringtdeshalb einen festen 
Vorschaltwiderstand (Abb.ı) auf den Markt, der in die 
Heizleitung eingeschaltet wird. Diese Rheostaten be- 
stehen aus einem Zylinder aus Fibre, auf den ein 
Nickelin- oder Konstantandraht gewunden ist. Es wird 
eine Serie dieser festen Widerstände von 0,3 Ohm bis5o 
Ohm hergestellt, die in Schraubfassungen passen, die 
wie schon erwähnt, mit den Heizwiderständen des 
Apparates in Serie geschaltet sind. Letztere dienen 
dann nur zur Feinregulierung. 

Bei neuen Konstruktionen verwenden die Radio- 
firmen Heizwiderstände, die sowohl die Benutzung 
der Spar- (Rotglut) als auch der Weißglutröhren 
gestatten. Bei Bauart I (Abb. 2) besteht die Hälfte 
der Widerstandsspirale aus einem Widerstandsdraht 
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von 5 Ohm, die andere Hälfte aus einem solchen von 
25 Ohm. Bauart II zeigt Abb. 3. Hier besteht der 
Widerstand aus zwei von einander getrennten Spulen, 
auf der einen (25 Ohm) gleitet die Kontaktfeder bei 
der Verwendung von Sparröhren, auf der andern 
(5 Ohm) bei der Verwendung von Rotglutróhren. 


Orehwiderstánde (552) 
zur Feınregulierung 


are 


Abb. ı. Fester 
Schraubfassung 


Vorschaltwiderstand 1) 


Abb. 4 zeigt einen Heizwiderstand für Grob- und 
Feineinstellung. Bei Grobeinstellung wird der Knopf 
nur in der Längsrichtung verschoben, bei Feinein- 
stellung der Heizstromstärke, wie sie bei gewissen 


52 UN OA = 
25 R | 
Abb. 3. 


Schaltungen notwendig ist, wird der Knopf gedreht. 
Die Drahtwindungen wirken als Schraube. 

Endlich zeigt Abb. 5 einen Heizrheostaten, der mit 
einem Ausschalter kombiniert ist. Dadurch ist es 
möglich, bei einmaligem Einstellen der günstigsten 


Hebel des Ausschalters 


Heizstromstärke die Röhre durch einen Fingerdruck 
rasch ausschalten zu können; die . günstigste Ein- 
stellung der Kontakfeder bleibt dabei gewahrt. 


1) Anm.d.Schriftleitung. Diein Abb. ı dargestellte Schaltung, 
bei welcher der Festwiderstand vor mehreren Röhren gemeinsam 
liegt, ist wenig empfehlenswert, da infolge des Spannungsabfalls 
in diesem Widerstand bei Regulierung eines Drehwiderstandes 
sich auch die Spannung an den anderen Röhren ändert. 


nn 
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Die Abschaltung der Verstärkerröhren. 


Von Gewerbe-Oberlehrer K. Lauck. 
Mit 2 Abbildungen. 


In Nr. 35 des Radio-Amateur bespricht Herr 
Heinz Evertz einen NF-Verstárker, der durch Ab- 
schaltung von Lampen abstufbar gemacht ist. Jeder, 
der mit einem Mehrröhrenempfänger ohne diese 
Abstufungsmöglichkeit arbeitet, wird sie schon ver- 
mißt haben und unseren Baufirmen kann nur emp- 
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Abb 1. Abschaltbarer Dreiröhren-NF-Verstärker. 
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Abb. 2. Zweiröhrenempfänger mit abschaltbarer Verstärkung 
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fohlen werden, ganz allgemein ihre Apparate mit der- 
artigen Schalteinrichtungen auszurústen. 
Die Ausführung solcher Schalteinrichtungen darf 


allerdings die Handelsapparate nicht sehr verteuern 


und ihre Handhabung muß so einfach wie möglich 
sein, also gewissermaßen nur einen Handgriff er- 


fordern. Diese beiden Forderungen werden jedoch 


durch die vorgeschlagene Schaltweise noch nicht 
restlos erfüllt; deshalb sei nachstehend 
eine vereinfachte Schaltung gegeben, in 
welcher der von Herrn Evertz be- 
nutzte Vielfachschalter gänzlich fortfällt, 
während die einpoligen Ausschalter durch 
ebenso einfache einpolige Umschalter er- 
setzt werden. Abb. ı zeigt den von Herrn 
Evertz als Beispiel benutzten Dreiröhren- 
NF-Verstärker meinem Vorschlag ent- 
sprechend geändert. Ein Vergleich beider 
Anordnungen wird den Unterschied klarstellen. 


Da von Funkfreunden sehr oft der Zweiröhren- 
empfänger mit NF-Verstärkung benutzt wird, sei in 
Abb. 2 dieses Schaltschema mit Abschaltmöglich- 
keit für die Verstärkerlampe dargestellt. Auch hier 
fehlt der zweite Schalter. 


Das Fehlen einer Ausschaltung hinter der letzten 
Röhre mag auf den ersten Blick Widerspruch erregen; 
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doch wird ein Schalter hier unnötig, weil ja die abge- 
schalteten Röhren nicht geheizt werden, der Anoden- 
strom mithin auch unterbrochen ist. 

Die Handhabung der Einrichtung ist durchaus 
sinnfällig. Zu jeder Röhre gehört der vor ihr liegende 
Schalter, der bei Gebrauch der Röhre in senkrechter 


Stellung steht, bei Abschaltung derselben aber in die : 


wagerechte Durchgangsstellung gebracht wird. Beim 
Einbau der Schalter wird man dieselben zweckmäßig 
mehr an die zugehörige Röhre heranbringen, als dies 
in den Abbildungen geschehen ist. Übersichtlichkeit 
der Linienführung mußte hier die Anordnung be- 
herrschen. Der NF-Verstärker, Abb. x, ist in den 
Schalterstellungen gezeichnet, daß Röhre ı und 2 
benutzt werden, Röhre 3 also außer Betrieb ist. In 
Abb. 2 steht nur die Audionröhre in Gebrauchs- 
schaltung. 

Für Bastler diene der Hinweis, daß anstatt be- 
sonderer Schalter zweckmäßig die sog. Durch- 
gangsstecker, bestehend aus zwei miteinander ver- 
bundenen Kontaktstiften, verwendet werden können, 
welche den Abbildungen entsprechend in passend 
angeordnete Kontaktbuchsen einzustecken sind. 


Heizwiderstand und Sparröhren. 


Von R. Ebell. 
Mit 1 Abbildung. 


Manche hochwertige Röhre findet ein vorschnelles 
‚ Ende, weil der Besitzer seinen Heizwiderstand nicht 
kennt. Für eine Normalröhre mögen xo Ohm wohl 
genügen, um ein Durchbrennen des Fadens zu ver- 
hüten. An Sparröhren bedeuten diese kleinen Wider- 
stände eine Gefahr für ihre Lebensdauer. Die Wir- 
kungsweise des Widerstandes ist leider nicht allen 
Funkfreunden so klar,. wie es wünschenswert ist, 
sonst wären Fragen wie diese: ‚drückt der Widerstand 
denn nun die Stromstärke oder die Spannung 
herunter ?“ nicht möglich. Gewiß beeinflußt derWider- 
stand zuerst die Stromstärke — Volt/Ohm = Ampere 
ist der Inhalt des Ohmschen Gesetzes —; aber 
Ohm x Ampere = Volt ist eine seiner Folgerungen, die 
uns sagt, daß der Widerstand auch Spannung ver- 
nichtet. H sei der Heizfaden einer Normalröhre, deren 
Stromverbrauch bei 3,5 Volt Spannung 0,5 Amp. 
beträgt (siche Bild) — sein Widerstand bei normaler 
Glühtemperatur. ist also nach dem Ohmschen Gesetz 
3,5 Volt/o,5; Amp. = 7 Ohm; der Heizwiderstand W 
sei nur Io Ohm im ganzen, in der gezeichneten 
Stellung also rund 5 Ohm; da wir den Widerstand 
der Verbindungen und im allgemeinen auch den der 
Heizbatterie außer acht lassen können, ist der Gesamt- 
widerstand des Kreises 12 Ohm, was bei einer drei- 
zelligen Batterie cine Stromstárke von 6 Volt/12 Ohm 
=0,5 Amp. ergibt. Legen wir nun ein Voltmeter 
an die Zuleitung zum Heizfaden, also etwa an die 
Punkte 1 und 2, so zeigt es 3,5 Volt, nicht etwa 
6 Volt. Es gibt noch Funkfreunde, die allen 
Ernstes behaupten, sie hätten eine Lampe für 
35 Volt mit 6 Volt geheizt und sie wäre 
nicht durchgebrannt! Wo suchen wir nun die 
fehlenden 2,5 Volt? Wir legen natürlich die Volt- 
meterklemmen an die Enden des Widerstandes, so 


weit er eingeschaltet ist, also an die Punkte 3 und 4 
und es zeigt uns 2,5 Volt. Das ist der Sinn der Formel: 
Ampere x Ohm = Volt, die sich ohne weiteres aus 
dem Ohmschen Gesetz ergibt. 


Der Anfänger in der Elektrotechnik wird nun 
schließen: Der zur Hälfte eingeschaltete Widerstand 
verzehrt mir 2,5 Volt, also nimmt der ganze 5 Volt von 
der Batteriespannung weg. Daß es ein Irrtum ist, 
zeigt die Rechnung. Der Heizfaden H hat nach An- 
nahme 7 Ohm und der ganze Heizwiderstand ebenso 
Io Ohm Widerstand, zusammen 17 Ohm. Die Strom- 


6 Volt 
stärke beträgt also — u = 0,35 Amp. Es ist aber 


17 Oh 
0,35 Amp. x 10 Ohm = 3,5 Volt; diese Spannung 
zeigt das Voltmeter zwischen den Punkten 3 und 4 
bei ganz eingeschaltetem Widerstand 
und nicht die erwarteten 5 Volt. Die 
Röhre nimmt also 2,5 Volt auf, was 
sich noch einmal durch direkteRechnung 
ergibt — 7 Ohm x 0,35 Amp. =2,5 Volt ? 
— und dann auch durch Anlegen des y 
Voltmeters an die Punkte I und 2. 
Der Anfänger mache sich also klar, 
daß die im Widerstand vernichtete 
Spannung keine feste Größe ist, sondern 
sich nach der herrschenden Stromstärke richtet. 
Jetzt will der Bastler seine Normalröhre durch 
eine Sparröhre ersetzen; vielleicht bekommt er eine, 
die bei 1,25 Volt nur 0,08 Amp. Strom verbraucht. 
Natürlich wird er statt der 6-Voltbatterie nur eine 
2-Voltzelle benutzen. Dann muß sein Heizwiderstand 
immer noch 0,75 Volt vernichten. Rechnerisch ergibt 
sich 10 Ohm x 0,8 Amp. = 0,8 Volt, es würde also 
der ıo-Ohm-Widerstand gerade noch genügen; prak- 
tisch ist er aber zu klein; abgesehen davon, daß die 
Lampe schon bei dem ersten Berühren des Kontaktes 
mit der Widerstandsspirale den vollen Strom be- 
kommt, ein Einstellen der Heizung also ganz, un- 


ji 
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möglich ist, hat der frisch geladene Akkumulator 


auch leicht eine erhöhte Spannung bis 21% Volt. Damit 
wird die für die Lampe festgesetzte Stromstärke 
bedeutend überschritten, denn aus der zulässigen . 
Spannung von 1,25 Volt und der Stromstärke von 
0,08 Amp. ergibt sich ein Widerstand des Heizfadens 


— == 15,5 Ohm, so daß der Gesamtwider- 


stand bei den gleichen Vernachlässigungen wie vorher 
15,5 + 10 = 25,5 Ohm ist. Bei einer Anfangs- 
spannung von 2,5 Volt am Akkumulator ergibt das 
eine Stromstärke von rund 0,1 Amp. gegenüber der 
zulässigen.von 0,08 Amp. Diese Stromstärke ergibt 
in dem Widerstand W einen Spannungsabfall von 
10 Ohmx 0,1 Amp. = 1 Volt, so daß für den Leucht- 
faden immer noch 2,5 — 1,0 = 1,5 Volt übrig bleiben. 
Die Überlastung des Fadens können wir besonders 
deutlich erfassen, wenn wir die in ihm verbrauchte 
Leistung berechnen. — Volt x Amp. = Watt. — 
Nach unserer Annahme ist die Röhre gebaut für eine 
Leistung von 1,25 Volt x 0,08 Amp. = 0,1 Watt; sie 
erhält durch die erhöhte Anfangsspannung des Akku- 
mulators 1,50 Volt x 0,1 Amp. = 0,15 Watt, ist also 
mit 50%, überlastet. Da braucht man sich nicht zu 
wundern, wenn sie durchbrennt oder unbrauchbar 
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wird. Schuld hat nicht die schlechte Röhre, sondern 
der zu kleine Heizwiderstand. 

Allerdings haben auch die Heizwiderstände höherer 
Ohmzahl einen Nachteil, und der besteht darin, daß 
sie aus verhältnismäßig dünnem Draht gewickelt sind. 
Infolgedessen sind die Sprünge, in denen sich der 
Widerstand von Windung zu Windung ändert, größer 
als bei den niedrigen Widerständen. Wenn nun auch 
wegen der geringeren Strombelastung bei Benutzung 
von Sparröhren die Sprünge in der Spannung nicht 
in gleichem Maße vergrößert werden, so ist doch 
bei den meisten Röhrenschaltungen ein sorgfältiges 
Einregulieren der Heizspannung für die Einstellung 
der Dämpfungsreduktion von so großer Bedeutung, 
daß man stets eine Feinregulierung vorsehen sollte. 
Schaltet man einen hoch- und einen niedrigohmigen 
Heizwiderstand hintereinander, so erhält man eine 


Anordnung, die allen Anforderungen genügt. 


Zum Schluß sei noch davor gewarnt, die Heiz- 


spannung mit Hilfe eines der billigen käuflichen Volt-. 


meter einzustellen. Diese nach dem Weicheisen- 
prinzip gebauten Instrumente sind äußerlich an der 
Ungleichmäßigkeit der Skala in der Nähe des Null- 
punktes zu erkennen. Sie gebrauchen einen nicht 
unerheblichen Meßstrom. Verbindet man das Volt- 
meter mit den Punkten ı und 2 der Abbildung und re- 
guliert den Widerstand so, daß die vorgeschriebene 
Spannung angezeigt wird, so sucht sich nach Ab- 
schaltung des Geräts der Meßstrom einen Weg durch 
den Heizfaden und die Röhre wird überlastet. Sie 
brennt dann in Wirklichkeit mit einer zu hohen 
Spannung. Bei unverspiegelten Röhren kann man 
deutlich ein Hellerwerden des Fadens beobachten. 


Selbst bessere Voltmeter nach dem Drehspulprinzip: 


besitzen bei einem Meßbereich von 2 Volt häufig nur 
einen Widerstand von Ioo—--200 Ohm und sind, wie 
die Rechnung zeigt, in dieser Schaltung nicht ohne 
Bedenken zu verwenden. Will man auf diese Meß- 
methode nicht verzichten, so muß man entweder das 
Voltmeter dauernd angeschaltet lassen, was natürlich 


eine Mehrbelastung der Heizbatterie "bedeutet, oder 


man muß mit dem Auge die Heizspannung nach Ab- 
schaltung des Instruments von neuem einregulieren. 


Fine einfache Kreisteilungsmethode. 


Von cand. ing. Paul Jenik-Zasadsky. 
Mit ı Abbildung. 


Bei der Herstellung der Wicklungsformen oder 
Tragkörperm ancher Spulen (Korbboden:, Reinartz-, 
Honigwabenspulen) ist der Amateur gezwungen, einen 
Kreis in eine größere Anzahl von Teilen zu zerteilen. 
Eine einfache, praktisch und verhältnismäßig genaue 
Konstruktion sei in folgendem angegeben. Da es 
sich ja eigentlich nur um Winkel handelt, kann der 
Kreis beliebig groß gewählt werden. Die An- 
zahl der Teile sei z. B. 11. Um die Kon- 
struktion zu vereinfachen nimmt man den 
Durchmesser des Kreises mit 11 cm an (Radius 5,5 cm). 
Dann zeichnet man den Durchmesser mit der Zenti- 
meterteilung ein und bezeichnet die einzelnen Punkte 
von I bis II (siehe Abb.). Man nimmt nun den Durch- 


messer (II cm) im Zirkel, setzt in A ein und zeichnet 


oben und unten zwei Kreisbogen. Wenn man dasselbe 
von B aus wiederholt, so schneiden sich die Bogen in 
den Punkten C und D. Man zieht nun von C Linien 
durch jeden zweiten Punkt, also 1, 3, 5 usw. Wo diese 
Linien die gegenüberliegende Kreishälfte schneiden, 


sind die gesuchten Teilpunkte. Von D aus macht man 
das gleiche, wobei man dieselben Punkte des Durch- 
messers benutzt (I, 3, 5 usw.). Die Teilung ist bei 
mehr als 7 Teilen ziemlich genau, um so genauer na- 
türlich, je. größer die Zahl derselben ist. 


Zweite große Deutsche Funk- 
ausstellung. 


Von H. Koslik. 


Bekanntlich findet in Berlin in der Zeit vom 4. bis 
13. September d. Js. im Hause der Funkindustrie 
auf dem Ausstellungsgelände am Kaiserdamm eine 
Funkausstellung statt, die vom Verband der Deut- 
schen Funkindustrie und dem Berliner Messeamt 
veranstaltet wird. 

Unsere Mitglieder erinnern sich an die erste Aus- 
stellung im Dezember v. Js., auf der auch unser Klub 
mit Amateurgeräten verschiedenster Art, belehrenden 
Modellen und statistischem Material, würdig ver- 
treten war. Fast zu jeder Stunde war dieser Stand 
umlagert von Interessenten und Schaulustigen, die 
sich an dem reichhaltigen Material erfreuten und den 
Erklärungen des unermüdlichen Verwalters des 
Standes Herrn Dipl.-Ing. Mendelssohn zuhörten. 

Es ist selbstverstándlich, daß unser Klub, als 
stärkster aller bestehenden Amateur-Vereine, sich 
auch an der zweiten Ausstellung beteiligt, wobei es 
ganz besonders erwünscht ist, gute Arbeiten aus dem 
Gebiet des Kurzwellengerätes zu zeigen. 

Wie unseren Mitgliedern bekannt, ist vor kurzem 
in München der , Deutsche Funktechnische Verband“ 
ins Leben gerufen worden, dem nunmehr sämtliche 
anerkannten Vereine, einschließlich unseres be- 
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freundeten Funktechnischen Vereins, Berlin, ange- 
hören. Der durch diese Gründung erreichte erfreuliche 
Zusammenschluß von über 50 000 deutschen Funk- 
freunden soll auch auf der Ausstellung sichtbar zum 
Ausdruck kommen. Wir werden daher die besten 
Arbeiten unserer Amateure in einem Stande des 
Deutschen Funktechnischen Verbandes vereinigt 
finden und somit die Leistungen aller ausstellenden 
Vereine vergleichen können. 

Die verspätete Ausschreibung bitten wir damit zu 
entschuldigen, daß wir die Entschlüsse der Münchener 
Tagung und das Zustandekommen des gewünschten 
Zusammenschlusses abwarten mußten. 

Darum frisch ans Werk, wenn auch die Zeit kurz 
ist. Das Beste vom Besten zeige der Deutsche Radio- 
Club! 

- Der Funktechnische Verband gibt für diese Aus- 
stellung folgende Mitteilung bekannt: 

- Der Deutsche Funktechnische Verband e. V. wird 
eine gemeinsame Ausstellung von Empfängern und 
Sendern gelegentlich der großen Deutschen Funk- 
ausstellung vom 4. bis 13. September 1925 veran- 
stalten. 

Hierzu fordern wir unsere Mitglieder auf, 
recht zahlreich zu beteiligen. 

Jedoch machen wir darauf aufmerksam, daß bei 
dem beschränkten Raum nur die Ausstellung erst- 
klassiger Geräte in Frage kommt. 

Genaue Schaltbilder mit der Mitteilung, wo die 
Geräte zu besichtigen sind, sind umgehend an die 
Geschäftsstelle, Berlin NW 7, Dorotheenstr. 43, 
einzureichen. Erst auf Aufforderung sind die auszu- 
stellenden Geräte bis zum 3I. August 1925 mit ge- 
nauem Verzeichnis der Einzelteile und Angabe der 
genauen Adresse des Einsenders an die Verkaufsstelle 
des Funktechnischen Vereins e. V., Berlin-Char- 
lottenburg, Carmerstr. 10, zu senden. 

Die Apparate werden von dem Moment des Ein- 
treffens auf der Sammelstelle (Carmerstr. 10) bis zum 
Ausgang aus der Sammelstelle zwecks Rückgabe an 
die Einsender gegen Diebstahl, Feuer und Transport- 
schäden versichert. 


sich 


Beteiligung am Rundfunk in den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika. 


Nach einer überschlägigen Schätzung des Handels- 
ministeriums werden zurzeit in den Vereinigten Staaten etwa 
20 000000 Rundfunk-Empíangsapparate ständig benutzt. 
Es wird dabei bemerkt, daß die Bewegung noch keineswegs 
zum Stillstand gekommen ist, sondern vielmehr trotz der 
Sommerszeit in den letzten Monaten eine erhebliche Zunahm.e 
erfahren hat. Zum Teil dürfte dies im Zusammenhang mit 
dem sich immer mehr ausbildenden Senden der Radio-Amateure 
stehen. E.N. 


Drahtlose Zugtelephonie. 


Vom 15. August ab soll versuchsweise auf der Eisenbahn- 
strecke Berlin—Hamburg die drahtlose Zugtelephonie in Be- 
natzung genommen werden. Es soll hierbei nicht nur versucht 
werden, eine Verbindung der Reisenden mit den anliegenden 
Telephonnetzen herzustellen, sondern es ist auch beabsichtigt, 
seitens der Norag von 11.30 h vormittags an Rundfunk- 
konzerte auf den fahrenden Zug zu übertragen, welche durch 
Lautsprecher den Reisenden zu Gehör gebracht werden sollen. 

E.N. 


Rundtunk-Zeittafel der Moskauer Haupt- 


sendestelle. | 
„Komintern“ (Welle: 1450 m; Energie: 12 kW. Rufzeichen 
— RD W). 
h — nach Mittel- 
europäischer Zeit Werkt ags 


Ncueste Nachrichten und Konzert mit 
anschließenden Wirtschaftsnachrichten 
Vorlesungen und Kinderkonzert 


11.25—12.30 


14.30—-15.00 
17.30—18.20 Konzert 
18.55—19.50*) Letzte Nachrichten 


*) Am Dienstag fällt das Konzert um 17.30 h aus, um diese 
Zeit werden die letzten Nachrichten übermittelt. 


h — nach Mittel- 

europáischer Zeit 
12.30— 1.30 
14.30—-15.00 
17.30—18.20 
18.20—19.00 


Sonntags 
Neueste Nachrichten, Konzert 
Vorlesungen und Kinderkonzert 
Letzte Nachrichten 
Vortrag für Radio-Amateure und Rat- 
schläge für den Bau von Radio-Appa- 


raten l 
19.00— 19.45 Konzert 
19.45—20.30 Landwirtschaftlicher Vortrag 
21.10— 22.00 Konzert 


Die Leningrader Radiosendestelle gibt auf Welle 940, 
Energie 2 kW. Vorträge und Konzerte werktags von 18—20 h 
MEZ., sonntags von 16—ı8 h. 


Helft unsern Schwerkriegsbeschädigten | 


Beinahe 2 Jahre gehört uns jetzt der Deutsche Rundfunk ' 
und gibt einer nach Millionen zählenden Rundfunkgemeinde 
täglich Unterhaltung, Belehrung, Anregung, dazu Erholung 
und Ausspannung den in heutiger Zeit oft bis zur Erschöpfung 
beanspruchten Nervenkräften. Wenn auch wir Gesunden dieses 
Kulturgut heute schon als eine Selbstverständlichkeit hin- 
nehmen, so bleibt es für die große Zahl der Kranken, denen der 
Krieg unheilbare Wunden schlug, ein Gnadengeschenk, das als 
einzige Freude sie für Stunden ihr Siechtum vergessen und sie 
teilnehmen läßt an dem Leben, zu dem von ihrem Krankenlager 
keine andere Brücke mehr hinüberführt. 

Diesen ärmsten unserer deutschen Brüder zu helfen, ist 
unser aller Ehrenpflicht! 

So manchem schon konnte der Deutsche Radio-Klub 
Empfangsgerät durch die selbstlose Mitarbeit von Ortsgruppen 
und Einzelmitgliedern zur Verfügung stellen. Aber der großen 
Not gegenüber, die hier zu lindern ist, sind unsere Mittel zu 
gering. 

Wir richten deshalb hierdurch an alle unsere Mitglieder und 
alle Leser dieser Zeitschrift die herzliche Bitte, unser Liebeswerk 
zu unterstützen und ein Scherflein zu unserer Sammlung beizu- 
tragen. Der Dank unserer Schwerkriegsbeschädigten ist den 
Gebern sicher und reichlich Lohn. 

Von der Aufrichtigkeit des Dankes zeugt folgendes 
Schreiben, das uns unter anderen in den letzten Tagen von 
einem Schwerkriegsbeschädigten zuging, der seit 6 Jahren 
das Bett nicht mehr verlassen kann: 

Hiermit sage ich dem Deutschen Radio-Klub meinen 
herzlichsten Dank für den mir gespendeten Röhrenapparat. 
Insbesondere den Mitgliedern, die am Bau meines Apparates 
beteiligt sind. Sie haben durch das Geschenk meinen 
größten Wunsch erfüllt. Es ist ein sehr erhabenes Gefühl 
zu wissen, daß es dennoch Leute gibt, die für uns arme 
Kriegsopfer noch etwas übrig haben. Darum war meine 
Freude um so größer zu wissen, daß es doch: noch Einige 
gibt, die sich unserer erinnern. Nehmen Sie nochmals 
meinen herzlichsten Dank entgegen und möge Ihre Mühe 
tausendfach gelohnt werden. 

Es zeichnet Ihr Ihnen immer dankbarer W. M. 

Spenden bitten wir auf das Postscheckkonto des Deutschen 
Radio-Klub e. V. Berlin, Konto Nr. 103 822, zu überweisen 
mit dem ausdrücklichen Vermerk ‚Spenden für Schwerkriegs- 
beschädigte‘. K. 
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Briefkasten. 
Röhren für Schaltung. 


[Heft 7/1925.] 

1. Bezüglich der Anfrage des Herrn W. Stegemann teile 
ich mit, daß ich mit dem „Kombinationsempfänger‘‘ ausge- 
zeichnete Erfolge erzielt habe. Mit Zimmerantenne (ungünstige 
Lage, Parterre, Großstadt) bekomme ich bei günstigem Wetter 
Berlin, München, Breslau, Leipzig, Zürich, Rom, IIL6, 
Graz, Budapest und Münster deutlich verständlich ohne 
Niederfrequenzverstärkung im Kopfhörer, mit Hochantenne 
einen Teil dieser Stationen auch im Lautsprecher. — Auch 
bei ungünstigem Funkwetter (während eines Gewitters) bekam 
ich Eerlin im Kopfhörer mit Zimmerantenne deutlich ver- 
stándlich. — Ich kann daher diese Schaltung nur bestens 
empfehlen. Bei Lokalempfang ist die Lautstärke bei Zimmer- 
antenne ohne Niederfrequenzverstärkung für Lautsprecher- 
wiedergabe genügend. Der Empfang ist außerordentlich rein 
und klar. Von den ausprobierten Röhren (Schrack SV ro, 
SS, Tungsram, Valvo Oekonom und Kremenezky A 112) hat 
sich die Kremenezkyröhre für Lokalempfang, die Tungsram- 
röhre für Fernempfang am besten bewährt. 

2. Ich ersuche um Mitteilung, welche die minimale 
Drahtstärke für die 1500 und 1250 Honycombspulen für den 
Armstrong Super ist. Wien XII. F. Mayer. 
Antwort: | 

1. Ihre Angaben” über die verwendeten Röhren sind 
interessant. Auf die häufigen Anfragen betr. die Huth-Blau- 
kopfröhren (L E 244, Heizung 1,1 V., 0,07 Amp.) möchte ich 
hinzufügen, daß sich diese Röhre für obige und andere Reflex- 
schaltungen gut eignet. Im Mittel braucht man etwa — 3 Volt 
Gittervorspannung bei ungefähr 85 Volt Anodenspannung. 
Da eine Reflexschaltung eine Höchstökonomieschaltung dar- 
stellt, dürfte der geringe Heizenergiebedarf schr willkommen 
sein. 


2. 0,3 mm. H. Mendelsohn. 


Empfangsstörungen durch Rückkopplung. 


Über die Frage, ob es möglich ist, daß der Empfang 
durch Rückkopplung von Nachbarn gestört wird, auch ohne 
daß ein Interferenzton hörbar ist, ist schon viel geschrieben 
worden. Ich möchte dazu folgenden Beitrag liefern. 

Während sehr lauten Empfanges von Breslau im Kopf- 
hörer ging plötzlich die Lautstärke auf einen Bruchteil zurück; 
gleichzeitig wurde ein sehr hoher, hart an der Grenze der 
Hörbarkeit liegender Ton (vielleicht ca. 15 000 Schwingungen) 
hörbar. Nach einer Weile wurde der Ton allmählich tiefer, 
etwa bis zu 1000 Schwingungen, wobei gleichzeitig der Empfang 
lauter wurde, aber nicht bis zur ursprünglichen Lautstärke. 
Mit dem Steigen des Tones wurde der Empfang schwächer, 
um plötzlich wieder in voller Stärke einzusetzen. Eine sofort 
vorgenommene Prüfung meines eigenen Apparates ergab, daß 
die Rückkopplung weit vom Schwingungspunkt entfernt war, 
Der Stärke des Interferenztones nach zu urteilen, kam nicht 
der mir zunächstwohnende Funkfreund (ctwa 600 m entfernt), 
sondern weiter weg wohnende Amateure (1—3 km) in Betracht. 
Danach erscheint es möglich, daß ein Rückkoppler stören kann, 
auch wenn kein Interferenzton hörbar ist. Auch steht meiner 
Meinung nach die in Heft 9 unter ‚„Fadingeffekt‘‘ erwähnte 
Erscheinung in ursächlichem Zusammenhang damit. 

H. Jaeschke. 


Selbstinduktion von Honigwabenspulen. 


In Heft 7 des Radio-Amateur befindet sich eine Abhand- 
lung von Dr. Zickner über Selbstinduklion von Honigwaben- 
spulen. In diesen Ausführungen befindet sich offenbar ein 
MiBverstándnis. Das Verhältnis P wird stets unter Null 
sein, weil doch namentlich bei kleinen Windungszahlen 4 
immer unter eins (I cm) ist, während 2 R stets mehrere Zenti- 
meter betragen wird. Das Verhältnis Q dagegen muß immer 
größer als eins werden, da doch bei einer Honigwabenspule 
die Achsenlänge L in Zentimetern ausgedrückt stets über 
zwei ist. Man kann also mit den Kurven (Abb. 2) nichts an- 
fangen. In dem angeführten praktischen Beispiel gibt Herr 
Dr. Zickner die Achsenlänge L seiner Spule mit 0,63 cm an, 


also mit 6,3 mm. Eine solche-Honigwabenspule gibt es nicht, 


sondern man könnte höchstens auf eine Korbbodenspule 


kommen. 

Ich habe eine Honigwabenspule nachgerechnet und dabei 
den sich ergebenden Faktor Q durch 10 geteilt. Man kommt 
dann ungefähr auf die richtigen Verhältnisse. 

Ich bitte, den offenbaren Widerspruch in dem genannten 
Artikel bei passender Gelegenheit einmal aufzuklären. 

J. Schumacher. 


Antwort: 
Herr Schumacher ist offenbar an demselben — zugegebener- 
maßen allerdings unvollständigen — Passus meines Artikels 


gescheitert, der auch Herrn Kleinert, Stuttgart, Schwierigkeiten 
bereitet hat. Die Behauptung, daß p stets <o ist, ist falsch. Ge- 
meint ist offenbar p < 1. Das kommt aber bereits in Kurven- 
blatt und Tabelle meiner Arbeit zum Ausdruck. Auch bei der 
Beurteilung der bei Honigwabenspulen möglichen Dimensions- 
verhältnisse befindet sich Herr Schumacher im Irrtum. Die 
Annahme, daß es eine solche Spule wie die in meinem Artikel 
beschriebene, nicht gebe, erscheint mir etwas übcreilt. Das 
dort gebrachte Beispiel ist der ebenfalls dort zitierten amerika- 
nischen Arbeit entlehnt. Es bezieht sich auf eine Honigwaben- 
spule mit kurzer Achse (nicht Korbbodenspule!), wie sie in 
Drutschland z. B. vou der Firma R. Brandt, Berlin SO, 
Schlesische Str. 12, hergestellt wird. Solche Spulen haben 
gegenüber der gewöhnlichen Form den Vorzug günstigerer 
Kopplungsmöglichkeiten. Endlich ist das Verfahren, bei einer 
Spule, für welche 1 > % ist, den Quotienten b durch 10 zu teilen, 
physikalisch durch nichts begründet und kann wohl mal zu- 
fällig in die Nähe des richtigen Wertes führen, aber natürlich 
nicht als generelle Regel in Frage kommen. Dr. Zickner. 


Kleine Mitteilungen. 


Staatssekretär Dr. Bredow scheidet aus dem Postministe- 
rium aus. Wie wir unterrichtet sind, wird er voraussichtlich 
den Vorsitz im Aufsichtsrat der Reichsrundfunkgesellschaft 
übernehmen, in der sich bekanntlich vor kurzem die Mehrzahl 
der deutschen Sendegesellschaften zusammengeschlossen hat. 
Staatssekretär Dr. Bredow wird damit seine ganze Arbeitskraft 
dem Rundfunk widmen. 

Mit ihm verläßt auch Ministerialrat Giesecke das Reichs- 
postministerium, der, soweit wir wissen, zunächst auf drei Jahre 
beurlaubt wird, um cbenfal’s an leitender Stelle in der Reichs- 
rundfunkgesellschaft tätig zu sein. - 


Sommerfest der Rundfunkteilnehmer. 


Bei der Tombola, die am Sonnabend, dem 1. August, 
anläßlich des Sommerfestes der Rundfunkteilnehmer im Luna- 
park stattfand, sind außer einer Reihe von kleineren Gewinnen 
nachfolgende größere Gegenstände gewonnen worden und 
stehen zur Abholung in den Räumen des Reichsverbandes 
Deutscher Funkhándler, Berlin S 14, Alexandrinenstr. 77, 
Fernsprecher Moritzplaıtz 12 647, innerhalb 14 Tagen bereit. 

Nr. 1160: Ein Vox-Grammophonschrank, Nr. 101: Eine 
Alabasterampel. 


Bezugsquellen-Verzeichnis. 


Es wird gebeten, Zuschriften zu dieser Rubrik an den 
Verlag Julius Springer, Abt. IIIa, Berlin W 9, Link- 
straße 23/24, zu richten. Diese Stelle wird die eingehenden 
Beantwortungen an die Fragesteller weiterleiten. 

Frage 1: Wer stellt Kupferdraht ‘(2 mal Seide um- 
gesponnen) her ? 

Frage 2: Wo kann man Zelloide (milchweise) zu kaufen 
bekommen ? 

Frage 3: 
0,1 nm.) 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Wer stellt Ziliziumbleche her? (Stárke ca. 


Reichsverband Deutscher Radiohándler e.V., Berlin S 14, 
Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 12647. 


III: Jahrg. 
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Auslindische Zeitschriftenschau. 


Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 
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Synchrone Zeichengebun 
durch elektrische und akustische AA 


(Nach Wireless World 16, 538, 1925/3. Juni.) 


Die drahtlose Zeichengebung ist ein schr wichtiges 
Mittel, um Schiften auch bei schlechtem Wetter, ins- 
besondere bei Nebel, die Orientierung zu ermöglichen. 
Im wesentlichen bestehen die Mittel hierzu in draht- 
losen Sendestationen, beispielsweise auf Leuchttürmen 
oder Feuerschiffen, die dauernd eine bestimmte Zeichen- 
gruppe aussenden. Mittels besonderer Peilvorrichtungen, 
beispielsweise einer Rahmenantenne, kann die Richtung, 
aus der die Zeichen kommen, auf dem Schiff ermittelt 
und mit zur Bestimmung des Schiffsortes benutzt 
werden. ‚Das Prinzip ist also das gleiche wie bei der 
Ortsbestimmung nach einem Leuchtturm, nur daß hier 
statt der Lichtwellen elektrische Wellen benutzt werden. 
Sehr genau ist dies Verfahren jedoch nicht, zumal, wenn 
die Ausbreitung der elektrischen Wellen durch Land 
beeinflußt und dadurch unregelmäßig wird. 

Es ist nun wesentlich, außer der Richtung, in der 
die Sendestation liegt, auch deren Entfernung zu wissen. 
Dies Ziel wird durch die im folgenden beschriebene 
Vorrichtung erreicht, deren Prinzip im wesentlichen 
darin besteht, gleichzeitig mit dem drahtlosen Zeichen 
ein akustisches Ze'chen zu geben. Das drahtlose Zeichen 
wird bei der außerordentlichen großen Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der elektrischen Wellen (300000 km 
pro Sek.) praktisch sofort bei der auf dem Schiffe be- 
findlichen Empfangsstation eintreffen, während die 
Schallwellen zur Zurücklegung der Entfernung eine 
mehr oder weniger geraume Zeit brauchen. Der Zeit- 
raum, um den das Schallzeichen später auf der Emp- 
fangsstation ankommt als das drahtlose Zeichen, ergibt 
die Entfernung, wenn man seinen Wert, mit der Schall- 
geschwindigkeit multipliziert. 

Es wäre an sich naheliegend, die Luft als Träger 
der Schallschwingungen zu wählen, jedoch wären 
hierbei zu viel Störungen vorhanden, beispielsweise 
durch Wind. Man verwendet daher das Wasser als 
Schallträger, in dem im übrigen die Schallgeschwindig- 
keit über vier mal so groß ist als in Luft (1430 m pro Sek.). 

Weitere besondere Vorteile der Benutzung des 
Wassers sind, daß ein Unterwasserschallzeichen viel 
weiter gehört wird als ein gleich starkes Schallzeichen 
in Luft, und daß die Ausbreitung viel gleichmäßiger ist. 

Nach dem beschriebenen Prinzip arbeiten jetzt 
schon eine ganze Reihe von Sendestellen auf Feuer- 
schiffen, in Deutschland beispielsweise das Borkum- 
Riff-Feuerschiff an der Emsmündung. 

Die größte zu überwindende Schwierigkeit ergab 
sich dadurch, daß Wasser fast gar nicht zusammen- 
drückbar ist. Da der Unterwasserschall jedoch durch 
eine Kompressionswelle getragen wird, muß ein Gerät, 
das Unterwasser-Schallwellen über beträchtliche Ent- 
fernungen aussenden soll, eine außerordentliche Kraft 
auf das Wasser ausüben. 

Professor Fessenden ist es gelungen, einen 
Schwingungserzeuger.zu schaffen, der dieser Anforderung 
gerecht wird und in Abb. ı schematisch dargestellt ist. 

Das Gerät besteht aus einem starken feststehenden 
Ringmagneten, der aus zwei Teilen a und b zusammen- 
gesetzt ist und einen feststehenden Anker c enthält. 
Der Ringmagnet wird durch die mit Gleichstrom ge- 
speiste Spule d und der Anker durch die mit starkem 
Wechselstrom von ungefähr 500 Perioden gespeiste 


Spule / erregt. In dem Luftspalt zwischen Anker und 


Ringmagnet ist ein beweglicher Kupferzylinder k an- 
geordnet, der in bezug auf die Spule f einen geschlossenen 
Sekundärkreis darstellt. Wird daher in die Spule f 
der zur Zeichengebung dienende Wechselstrom ein- 
geleitet, so induziert dieser einen Wechselstrom in dem 
Kupferzylinder k, der, da er sich frei bewegen kann, 
in dem Feld des Ringmagneten hin- und hcervibriert. 
Diese Bewegung ruft ein schnelles Hin- und Herbewegen 
der Stahlmembran ż hervor, die mit dem Kupferzylinder 
verbunden ist. 

Das ganze Gerät ist in ein wasserdichtes Gehäuse 
eingeschlossen und wird etwa 7—8 m tief in das Wasser 
herabgelassen. Der Strom wird durch eir Kabel zu- 
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Abb. 1. 


geführt. Die Stahlmembran liegt nicht innerhalb des 
Gehäuses, sondern steht mit dem Wasser unmittelbar 
in Berührung. 

Der beschriebene Schwingungserzeuger kann auch 
als empfindlicher Empfänger für die Schallwellen dienen, 
da diese, wenn sie gegen die Stahlmembran treffen, ein 
Vibrieren des Kupferzylinders hervorrufen. Durch diese 
Bewegung wird ein Strom in der Ankerwicklung f in- 
duziert, der im Telephon wahrnehmbar ist. 

Zum Empfang wird die.eine Muschel eines Kopf- 
hörers an den drahtlosen Empfänger, die andere Muschel 
an den Unterwasser-Schallempfänger angeschlossen, so 
daß bequem die Zeitdifferenz zwischen den ankommenden 
Zeichen mit der Stoppuhr ermittelt werden kann. 

Eine Vereinfachung des Empfanges kann beispiels- 
weise dadurch herbeigeführt werden, daß eine Gruppe 
von Morsepunkten in Abständen von 1,37 Sekunden 
ausgesandt wird. Dieser Abstand entspricht der Zeit- 
dauer, die die Schallwellen zur Zurücklegung einer 
Seemeile im Wasser gebrauchen. Um den Abstand der 
Sendestation zu ermitteln, ist es daher nur erforderlich, 
die Morsepunkte zu zählen, die zwischen der Ankunft 
des drahtlosen Zeichens und der Ankunft des Unter- 


wasserschallzeichens liegen. Diese Zahl entspricht dann 


der Entfernung der Sendestation in Seemeilen. 

Die durch den genannten Schallschwingungserzeuger 
überbrückten Entfernungen sind nicht allzu groß; 
jedoch haben neuere Versuche ergeben, daß der Hörbar- 
keitsbereich von Unterwasser-Schallzeichen ganz wesent- 
lich durch Abfeuern einer Pulverladung von etwa 1 kg 
in geringer Tiefe vergrößert werden kann. 

Derartige Zeichen wurden unter Wasser über 
200 Seemeilen weit gehört. M.S. 


Wickeln von Spulen. 


(Nach Amateur Wireleß 6, 885, 1925/Juni Nr. 157.) 


Wenn man sich mit einer Vorrichtung, wie sie 
Abb. 2 zeigt, Spulen selbst wickelt, so ist es oft 
schwierig, die gewickelte Spule von den Stiften herunter- 
zuziehen, besonders wenn die Stifte im Grundbrett 
befestigt sind. Bei Anwendung von Gewalt ist häufig 
eine Verletzung der Isolation des Spulendrahtes die 
Folge. Man kann sich helfen, indem man über die 


N 


Stifte kleine Papierróllchen, die die Länge der Stifte 


besitzen, schiebt oder diese Röllchen durch Umwickeln 


eines entsprechenden Streifens Papier um die Stifte 


 Papierröllchen 


Grundbrelt 
über den SHR 
4 gesonge Papier- = 


Abb. m 


herstellt. Beim. Abziehen der fertigen Spule gehen 


diese Papierröllchen mit ab und lassen sich dann leicht 


aus den Windungen der Spule entfernen. W.T. 


Die Hoyt-Doppelröhrenschaltung. 
(Nach Radio News 7, 44, 1925/ Juli.) 


. Eine Doppelröhrenschaltung, die sich durch große 
Empfindlichkeit, große Selektivität und gute Ton- 
wiedergabe. auszeichnen soll, ist 
wiedergegeben. Im Gegensatz zu den sogenannten 
Doppelröhren-Kraftverstärkerschaltungen für Hoch- oder 
Niederfrequenz, bei denen zwei Röhren im Gleichtakt 
gesteuert werden und. beide als Verstärker: wirken, ist 
bei dieser Schaltung die Anordnung so getroffen, daß 
die eine Röhre (in.den Abbildungen die obere) als Ver- 
stärker, die andere (untere) als Detektor wirkt und der 
Anodenkreis der Verstärkerröhre die Rückkopplungs- 
spule enthält, die mit dem gemeinsamen Gitterkreis 
gekoppelt. ist. Die Schaltung ist derart, daß beide 
Röhren im Gegentakt gesteuert werden, d.h. das 
Gitter der einen Röhre erhält positive Impulse, wenn 
das Gitter der anderen Röhre negative Impulse erhält. 

Eine einfache Schaltung dieser Art zeigt Abb. 3. 
Der Antennenkreis ist mit einem Schwingungskreis ge- 


ld 


Abb.'3. 


koppelt, der zwei Spulen Ly und Lo.und den Kondens 
sator C enthält. Die Spulen sind so orientiert, daß da- 
eine Gitter positives Potential hat, wenn das andere 
Gitter negativ ist. Die Spule Ly ist mit dem Gitter 
der Verstärkerröhre, die Spule Io mit dem Gitter 
der Detektorröhre unter Zwischenschaltung des 
Gitterkondensators Cg verbunden. Zwischen +Pol der 
Kathode und diesem Gitter liegt der Gitterableitungs- 
widerstand. Im Anodenkreis der Detektorröhre liegt 
der Kopfhörer, im Anodenkrels der Verstärkerröhre 
die Rückkopplungsspule Lp. 
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.(Reflex-) Verstárkung ausgenutzt werden. 


in Abb. 3 und 4- 


e TIL. Jahrg. 


auch - zur Doppel- 

Diese -An- 
ordnung ist in Abb. 4 dargestellt. Sie unterscheidet 
sich von der Anordnung 'der Abb. 3 nur dadurch, 
daß an Stelle des: Kopfhörers die Primärspule des 


Niederfrequenztransformators T eingeschaltet ist, -dessen 


Die Verstärkerröhre + kann 


Sekundárspule im Gitterkreis der Verstärkerröhre liegt.. 


Diese Röhre besorgt also sowohl die Hoch- als auch 
die Niederfrequenzverstärkung: 
demzufolge hier im Anodenkreis der Verstärkerröhre. 

Selbstverständlich kann vor diese Schaltung- eine 
ein- oder mehrfache Hochfrequenzverstärkung erfolgen. 


Eine im Anodenkreis der letzten Vorverstärkerröhre ein- , 


geschaltete Spule ist dann mit dem Kreis Ly, Lo, C 
zu koppeln. Ebenso kann eine mehrfache Nieder- 
frequenzverstärkung folgen. An Stelle des Kopfhörers 
ist dann die Primärspule des ersten Niederfrequenz- 


verstärkers bzw. bei Widerstandskopplung der Wider- 


stand einzuschalten. 


- Die Spulen Ly und Lo bestehen jede aus zwanzig 
Windungen Kupferdraht von 0,6 mm Stärke,- die : 


r B 


Abb. 4. 


Antennenspule aus 7 Windungen. Diese 3 Spulen sind 
auf einen. Zylinder, von ca. 8 cm Durchmesser so ge- 
wickelt, daß die Antennenspule zwischen den Spulen Ly 


und Lo liegt. Die Rückkopplungsspule Lgr besteht aus 


28 Windungen Kupferdraht von 0,4 mm Stärke, die 
auf einen etwas kleineren Zylinder gewickelt sind, der 
in‘den anderen Zylinder von der Seite der Spule Lo 
her eingeschoben wird oder am gleichen Ende der Spule 
drehbar befestigt ist. GEL, 


N nicolas g 


(Nach Amateur Wireless 6. 111.* 1925/25. Juli Nr. 16.) 


In Abb. 5 ist ein Neutrodyne-Kondensator wieder- 
gegeben, der aus zwei zylinderförmigen Platten besteht. 
Die Kapazität wird entweder durch Drehen der einen 
Platte um seine Achse oder durch Verschiebsn in 'der 


Der Kopfhörer liegt 


> 


. Beschreibung keine Schwierigkeiten. 
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Achsenrichtung verändert. Er kann natürlich mit den 
gebräuchlichen Feineinstellvorrichtungen versehen sein. 
C. L. 


Die Herstellung eines Feinkondensators. 
(Nach Amateur Wireless 6. 96. 1925/25. Juli Nr. 16.) 


Ein leicht. herstellbarer Kondensator mit kleiner 
Maximalkapazität und sehr feiner Einstellmöglichkeit 


ist in Abb. 6 wiedergegeben. 
Soweit die Einzelheiten der 
Herstellung nicht unmittelbar 


aus der Abbildung hervorgehen, 
sei bemerkt, daß als Kapazitäts- 
flächen zwei hohle Messing- 
zylinder zur Verwendung komnen, 
von denen der eine im Durch- 
messer ca. 2 mm kleiner ist als 
der andere, so daß zwischen beiden 
Zylindern eine Luftschicht von 
ı mm Dicke vorhanden ist. Zur 
Berechnung der Kapazität kann 
entweder die Formel 
SL 
EXET PER 

dienen, in der D, der innere Durch- 
messer des äußeren, D, der äußere 
Durchmesserdes inneren Zylinders, 
C die Maximalkapazitát, L die 
Länge des inneren Zylinders, 


S = Ž (D, +D,) cm? und d = 2% pedeuten. Es 


kann auch die Formel 


C = 
1,8 log nat. 


Saa 
D, 
zur Berechnung benutzt werden. Zu beachten ist, daß 
die wirkliche Maximalkapazität infolge der Streuung 
der Kraftlinien an den Rändern stets etwas größer ist. 


(Anmerkung des Referenten: Es sei darauf auf- 
merksam gemacht, daß dieser Kondensator nur dann 
gut sein kann, wenn er sehr genau gearbeitet ist, d. h. 
genau gearbeitete Zylinderflichen müssen genau 
zentrisch befestigt sein und dürfen beim Drehen nicht 
schlagen, da andernfalls störende Kapazitätsänderungen 
eintreten. Besser ist es, den unteren Zylinder sich nicht 
drehen zu lassen, sondern zwei Tührungsstangen exzen- 
trisch anzubringen und eine achsiale Verschiebung des 
einen Zylinders herbeizuführen. C. Li 


Ein einfacher Wellenmesser. 
(Nach Radio News 7, 58, 1925/Juli.) 


Der Besitz eines Wellenmessers dürfte für manchen 
Amateur erstrebenswert sein. Die Herstellung eines 
derartigen Welenmessers bietet nach der folgenden 
Der Welienmesser 
bésteht aus einem einfachen Schwingungskreis, d. h. 
aus einer -Spule und einem Drehkondensator. Die 
praktische Ausführung erfolgt in der Form, daß man 
in einen würfelartigen Kasten den Kondensator einbaut, 
an einer Seite des Kastens die Klemmen 4 und B 
und auf der oberen Platte, auf der sich die Drehskala 
befindet, die Klemmen C und D anbringt (Abb. 7). 
Dann wickelt man sich einige Spulen auf Zylinder von 
Pappe oder Preßspan von etwa 80—90 mm Durchmesser 
mit beispielsweise 10, 30 und 60 Windungen. An den 


Der Radio-Amateur. 1925.. 


“DER RADIO-AMATEUR 


825 


Zylindern bringt man kurze Blechstücke an, die unter 
die Klemmen A und B geklemmt werden und so die 
Verbindung mit der Wicklung herstellen. 

Zur Wellenmessung kann man den Wellenmesser in 
zweierlei Weise verwenden. Die eine Weise zeigt Abb. 8, 
Der Wellenmesser wird wie cin Wellensieb oder Sperr- 


Empfänger 


ha Abb 8. 


Abb. 7. 


kreis in die Antenne geschaltet. Will man nun die 
Welle einer vorher im Empfänger gehörten Station 


bestimmen, so dreht man den Knopf des Kondensators 


bis die Station im Empfangstelephon verschwindet oder 
die Lautstärke ein Minimum erreicht. Aus der Stellung 
des Kondensators läßt sich dann die Wellenlänge er- 
mitteln. Die zweite Weise zeigt Abb. 9. Der Wellen- 
messer wird durch Aufstellen in der Nähe der Rück- 
kopplungsspule eines Audionemptängers mit diesem 
gekoppelt. Der Empfänger wird auf die gewünschte 
Station eingestellt und bis dicht an den Schwingungs- 
punkt rückgekoppelt. Stimmt man dann den Wellen- 
messer auf die gleiche Welle ab, so hört man im Telephon 
ein Pfeifen. Die Eichung des Wellenmessers erfolgt 
entweder mit Hilfe cines zweiten bereits geeichten oder 
indem man in der oben beschriebenen Weise (Abb. 8 
und 9) verfährt und auf Stationen mit bekannten 
Wellenlängen abstimmt. Die gefundenen Resultate trägt 
man für jede der Wellenmesscrspulen in einer Kurve auf. 

Auch zur Kapazitäts- und Induktivitätsmessung 
ist der Wellenmesser brauchbar. 

Will man die Kapazität eines Kondensators be- 
stimmen, so legt man diesen an die Klemmen C und D 
des Wellenmessers. Dann mißt man in der Anordnung 
nach Abb. 9 eine Empfangswelle, merkt sich die Stellung 
des Wellenmesserkondensators, nimmt nun den zu be- 


g + Wellenmesser 


+ Anoden Bar 
HlkAkum. Bau. 


A p Akkum. Batt. 
Abb. 9. —Anoden Bat. 


stimmenden Kondensator von den Klemmen C und D 
ab und stellt den Wellenmesser nochmals auf die gleiche 
Welle ein. Aus einer besonderen Kapazitáts-Eichkurve 
des Wellenmesserkondensators liest man nun die der 
ersten und zweiten Kondensatorstellung entsprechenden 
Kapazitáten ab. Die Kapazitát des zu bestimmenden 
Kondensators ist dann gleich der Differenz der beiden 


-der Eichkurve entnommenen Kapazitätswerte. 
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Zur Bestimmung einer unbekannten Induktivität 
schließt man diese an die Klemmen A und B und stellt 
nach der Methode der Abb. ọ wiederum auf eine be- 
kannte Wellenlänge ein. Aus dieser Wellenlänge und 
der Kapazität des Wellenmesserkondensators kann man 
die Induktivität der Spule nach der Formel 


L = ES $ x= berechnen, wenn 
L = die gésuchte Induktivitát 
à = die abgestimmte Wellenlänge in m 
und C = der Kapazität des Wellenmesserkondensators 


ist. W.T. 


Eine neue Doppelgitter-Schaltung. 


(Nach Amateur Wireless 7. 75. 1925/18. Juli Nr. 163. 
Brit. Pat. 230097.) 


In Abb. 10 ist eine Doppelgitterschaltung wieder- 
gegeben, die zugleich als Detektor und Hochfrequenz- 
verstärker wirkt. Vor dem zweiten Gitter liegt der zur 
Audionwirkung erforderliche Gitterkondensator C, und 
zwischen, Gitter und Kathode der Gitterwiderstand W 
| Die Anodenbatterie 
liegt so im Anoden- 
kreis, daß auch das 
erste Raumladungs- 
gitter die volle Ano- 
denspannung erhält. 
Bei dieser Anord- 
nung besitzt die 
Schaltung eine nega- 
tive Widerstands- 
charakteristik, d. h. 
die Dämpfung wird 
stark, unter Umstän- 
den bis zur Schwin- 
gungserzeugung, ver- 
mindert, ohne daß 
einebesondere Rück- 
kopplung vorhanden ist. Dies soll durch Sekundárelek- 
tronen an der Anode hervorgerufen sein. ' 


Abb. 10. 


(Anmerkung des Referenten: Von der Negadyne- 
schaltung, vgl. Heft 29 Seite 744, unterscheidet sich diese 
Schaltung nur durch die Einschaltung des Widerstandes 
W, der zur Folge hat, daß durch den Spannungsahfall 
im Kreis des ersten Gitters die mittlere positive Vor- 
spannung am Raumladegitter kleiner ist und geregelt 
werden kann.) Ci Es 


Quarzkristall Schwingungserzeuger. 


Eine neue Methode 
zur Erzeugung von Normalwellenlängen. 


(Nach Wireless World 16, 30, 1925/Juni 24., 


In Heft 27 des Radio-Amateur des lfd. Jahr- 
ganges wurde die Beschreibung einer Vorrichtung zur 
Erzeugung von Normalwellenlängen der Wireless World 
vom 15. April 1925 wiedergegeben, bei der die Ober- 
schwingungen einer Stimmgabel zur Herstellung von 
„Normal‘“-Wellenlängen ausgenutzt wurden. In dem 
oben angezogenen Heft der Wireless World vom 
24. Juni 1925 wird nun über cine neuartige einfachere 
Methode zur Erzeugung von „Normal‘-Wellenlängen 
berichtet. Diese Methode ist von Prof. W.G. Cady der 
Wesley an Universität in Connecticut angegeben und 
beruht auf Beobachtungen der Gebrüder Curie. 


Bringt man ein Kristall — am besten eignet 
sich ein Quartzkristall — zwischen zwei Elektroden; 
zwischen denen eine Potentialdifferenz besteht, so zieht 
es sich z. B. in Richtung des clektrischen Feldes zu- 
sammen und dehnt sich quer zur Richtung des elek- 
trischen Feldes aus (vgl. Abb. 11). Ferner wurde fest- 
gestellt, daß, wie die elektrische Einwirkung eine 
mechanische Veränderung hervorruit, so auch eine 
mechanische Änderung ihrerseits eine elektrische Wirkung 
bedingt. Unter der Einwirkung eines Wechselpotentials 
an den Elektroden wird also das 
Kristall seinerseits ein Wechsel- 
potential erzeugen. Diese Wech- 
selwirkung wird am stärksten, ne 
wenn die Frequenz des von 
außen erzeugten Wechselpoten- 
tials der Eigenschwingung des 
Kristalls entspricht. Die Größen- 
änderungen des Kristalls und ent- 
sprechend die hierdurch erzeug- 
ten. elektrischen Wirkungen sind 


+ +++ ++ + 


naturgemäß von mikroskopi- 
‚scher Größenordnung, genügen v Abb. ır. 
jedoch, um in Zusammen- 


schaltung mit Elektronenróhren zu Meßzwecken aus- 
reichende Wirkungen zu erzielen. Int«rossant ist die 
Mitteilung, daß ein Quartzkristall, dessen Länge in 
Richtung des elektrischen Feldes 2,7 mm beträgt, eine 
Periodizitát von 1o*/sec. besitzt, also einer Frequenz 
von 1000000 oder einer Wellenlänge von 300 m ent- 
spricht, d. h. die Wellenlänge in m ist ungefähr das 

ı1oofache der Kristallänge in cm. ` 
Die Abhandlung der Zeitschrift Wireless World gibt 
weiterhin mehrere Meßanordnungen in Theorie und 
Praxis bekannt. (Vgl. Funkbastler 1924, S. 329 u. 387). 
W.T. 


X 


Herstellung ciner verlustarmen Spule. 
(Nach Radio News 7, 73, 1925/Juli.) 


In einem amerikanischen Preisausschreiben wurde 
nachstehender Vorschlag eines Amateurs, die Her- 
stellung einer verlustarmen Spule betreffend, mit dem 
zweiten Preis ausgezeichnet. 

Man nimmt ein Stück hartes Papprohr oder der- 
gleichen mit gewünschtem Spulendurchmesser und ca. 
15 mm länger als die Spule werden soll. (Abb. 12a). 

Von einer Seite schneidet man mindestens Io Nuten, 
die die Länge der Spule haben müssen. Fine runde 
Scheibe Holz, dessen Durchmesser gleich dem Innen- 
durchmesser des Papprohres ist, wird an dem genuteten 


/ 
Bindfaders 
Abb. 12b. 


Ende in das Rohr geschoben und befestigt. Nun wickelt 


man die gewünschte Anzahl Windungen auf den Körper. 


Parallel mit dem Draht wickelt man als Distanz zwischen 
den einzelnen Windungen einen zweiten Draht oder 
einen Bindfaden, der wieder abgewickelt wird. 

In den Nuten flechtet man dann zwischen den 


Windungen eme Kordel, die mit Schellack getränkt 
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wird und so der Spule einen Halt gibt und Windungs- 
schluß verhindert.. (Abb. 12b). Sodann wird die Holz- 
scheibe herausgenommen, und die Spule läßt sich mühe- 
los abnehmen. R. H. 


- Der Hochfrequenzwiderstand von Spulen. 
(Nach Wireless Weekly 5, 498, 1925/21. Jan., Nr. 14.) 


Es sei zunächst eine kurze Erläuterung über den 
Skineffekt (Hautwirkung) gegeben, der bekanntlich den 
Widerstand eines Leiters bei hohen Frequenzen sehr 
wesentlich beeinflußt. Der Ohmsche Widerstand eines 
Leiters bci Gleichstrom ist 

W,=w: 23 
q 
wo w der spezifische Widerstand, / die Länge des Leiters 
und q der Querschnitt des Leiters senkrecht zur Strom- 
richtung ist. Dieses Gesetz hat zur Voraussetzung, 
daß die Stromverteilung im Leiter gleichmäßig ist. 
Wird ein Leiter von einem Wechselstrom, insbesondere 
von hoher Frequenz durchflossen, so ist diese Bedingung 
keineswegs mehr erfüllt. Der im Leiter fließende Hoch- 
frequenzstrom hat ein entsprechendes magnetisches 
Wechselfeld zur Folge. Der magnetische Kraftlinien- 
fluß ist aber im Innern des Drahtes stärker als an der 
Oberfläche. Auch die durch Selbstinduktion induzierte 
Gegenspannung ist infolgedessen im Innern des Drahtes 
größer als am Rande, 
Rande größer ist als im Innern des Drahtes. Der 
Energieverlust im Draht, d. h. der in Joulesche Wärme 
umgesetzte Teil des Stromes ist proportional dem 
Quadrat der Stromstärke. Auch wenn die Gesamt- 
- stromstárke im ganzen Querschnitt dieselbe ist, so wird 


der Wärmeverlust ein größerer, wenn sich die Strom- - 


linien am Rande zusammendrängen. Ein kurzes Zahlen- 
beispiel möge dies erläutern. Teilen wir den ganzen 
Querschnitt in zwei gleiche Teile und nehmen zunächst 
an, daß in jedem Teil die gleiche Stromstärke 2 herrsche, 
so ist der Wärmeverlust in jedem Teil proportional der 
Zahl 2? = 4, also 
der Gesamtver- 
lust proportional 
derZahl4 +4=8. 
Nun trete eine 
Verschiebung der 
Stromlinien auf, 
so daß in einem 


Teil nur die 
Stromstärke 1, 
dafür aber im 


anderen Teil die 
Stromstärke 3 
+ herrscht, so daß 
also der Gesamt- 
strom unverän- 
dert geblieben ist. 
In dem einen 
Teil ist die 
Wärmemenge 
nun proportional 
der Zahl 1? = 1 
= I, im anderen 
Teil proportional 
der Zahl 3? = o. 
Der Gesamtver- 
lust ist demnach 
01 02 03 04 05 06 07 08 09 70 nun proportional 
——> Drahtdurchmesser in mm der Zahl ı +9 
Abb.13. = 10, also erheb- 


so daß die Stromstärke am 


lich größer geworden. Berechnet man den Widerstand 
aus dem Wärmeverlust und der Stromstärke, so 
ergibt sich demnach, daß der Widerstand um 
so größer ist, je stärker die Stromlinien nach außen 
gedrängt werden. Bezeichnet man mit W den Hoch- 


trequenzwiderstand, mit Wa den Ohmschen Widerstand, 


so gibt das Verhältnis an, wievielmal so groß der 


W 
Wo 
Hochfrequenzwiderstand ist als der Ohmsche. Dieses 
Verhältnis ist einmal abhängig von der Frequenz, 
denn je größer die Frequenz ist, um so stärker werden 
die Stromlinien nach außen gedrängt, um so mehr 
wächst also der Hochfrequenzwiderstand. Anderseits 
ist diz Dicke des Drahtes von Einfluß, und zwar wird 


200000 400000 600000 800000 0000 
——> öchwingungszahl pro Sek. ° 
Abb. 14. 


das Widerstandsverhältnis größer, wenn der Draht 
dicker ist. (Daher die Verwendung von Hochfrequenzlitze 
aus vielen isolierten dünnen Einzeldráhten.) Die Abb. 13 
zeigt die Abhängigkeit des Widerstandsverhältnisses 
bei der Frequenz 1000000 für verschiedene Draht- 
stärken, Abb. 14 die Abhängigkeit. von der Frequenz 
für bestimmte Drahtstärken. 

Für Spulen ist die Widerstandserhöhung wesentlich 
größer, wie die Kurven der Abb. 15 erkennen lassen, 


1000000 1200000 


60* 


-~ Güte von Spulen ein Schluß noch nicht ohne weiteres 
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-auf geringen “Hochfrequenzwiderstand ankommt. Alle 
Versuche, die. mehrlagigen Spulen zu verbessern, sind: - 
darauf gerichtet, die Eigenkapazitát zu verringern: , ` 
Da. bei der an sich schon geringen Eigenkapazität der 
Gewinn stets nur ein kleiner Prozentsatz sein kann, so s 
fällt diese Verbesserung im Vergleich zum Einfluß des 
einige Spulen unter Zuhilfenahme der Kurven der Abb.15 Szrineffektes nicht ins Gewicht. Auch bei-einlagigén” 
den . Hochfrequenzwiderstand, so ergeben sich die 0 RL = | A Ñ E 
Kurven der Abb. 16, aus denen hervorgeht, daß der, ,$5 AS A | 
günstigste Drahtdurchmesser ungefähr 1,4—1,6 mm ist. j 
- Dabei ist allerdings zu beachten, daß diese Kurven aus 
Berechnungen gewonnen sind, der wirkliche Widerstand 
‚aber noch durch andere Faktorea, Eigenkapazität- und 
Isolationsverluste u. dgl., beeinflußt wird, die der 


die für einen: erheblichen Frequenzbereich ‘Gültigkeit 
‘haben. Aus diesen: Kurven kann aber bezüglich der 
gezogen werden, denn es kommt ja nicht auf das Wider- 


standsverhältnis, sondern auf den absoluten Hoch-: . 
frequenzwiderstand selbst an. ‘Berechnet man für 


Berechnung nicht zugänglich sind. | l R 

. Formeln zur Berechnung des Einflusses des Skin- >” 

effektes auf: den Widerstand von mebrlagigen Spulen X 
‘ sind nicht bekannt. Man kann jedoch die für einlagigen N 

Spulen gültigen Formeln zur Beurteilung. von mehr- $3 

lagigen Spulen verwerten. Die Kurven der Abb. 15 X 

ergeben, daß das Widerstandsverhältnis annähernd pro: x 

portional dem Quadrat der Windungszahl pro Längen- S, Lian Mikron! 
„einheit der Spule ist. Vergleicht man nun eine einlagige Y 

Spule mit einer zweilagigen Spule, so wird, da die 

Windungszahl pro Längeneinheit für letztere doppelt so 1 n Mikrhher 


groß ist. als für die einlagige Spule, das Widerstands- 
verhältnis viermal so groß werden. Würden beide 
Spulen gleiche Drahtlängen besitzen, um dieselbe 
Selbstinduktion herzustellen, so würde danach der 
Hochfrequenzwiderstand der mehrlagigen Spule zirka 
viermal so groß sein als der Hochfrequenzwiderstand 
der einlagigen Spule. Tatsächlich sind nun aber zur 
Erzielung derselben. Selbstinduktion bei der mehr- 
Jagigen Spule weniger Windungen erforderlich als, bei 
der einlagigen. Wie groß diese Drahtersparnis ist, kann 
aus der folgenden Tabelle ersehen werden, in der die 
Windungszahlen für ein- und mehrlagigen Spulen von 
100 Mikrohenry gegenübergestellt sind. - 


Y, 
a 


02 04 06 08 10 12 14 16 18 20 22 24 26% 
——> Drahtdurchmesser in mm E 


Abb. :16. 


Spulen wird als Grund für- das Wickeln mit Abstar d 
die Verringerung der Eigenkapazität angegeben. E: 
ist aber anzunehmen, daß die erhebliche Verbesser 
wie sie tatsächlich beobachtet wird, eine Folge des 
geringeren Skineffektes ist. C. El: 


Drahtdicke ' Vondungszahi für ‚Abnahme + | 
| der Ein neuer Uberspannungsschutz. i | 
= einlagige | zweilagige Windungs- | i l | Ft: ' 
m mm Spule Spule | zahl in % (Nach Amateur Wireless Bd. 6 Nr. 155 vom 23. 5. 25. | 
E | E ä | : z Einen gut brauchbaren Überspannungsschutz - ür 
0,7 . 34 29 45 Hochantennen kann man sich. leicht mit Hilfe einer 
| 1,0 36 30 16 ausgebrannten Empfangsröhre herstellen. Nach Abb. k7 
- 1,2 39° 31 20 | 2 
- 1,4 41 33 20 UN EE f 
1,6 43 34 20 ae — . 
1,8 46 | 36 20 Ap | i 
2,0 49 39 20 ] | Empfänger | # 
| | (AUN 3 
Diese Tabellen zeigen, daß im günstigsten Falle 
eine Ersparnis von etwa 20% zu erzielen ist. Berück- Blitz-\ ` A 
sichtigt man die dadurch zu erzielende Verringerung durchgebrannter erde PP araterae 
des Hochfrequenzwiderstandes, so bleibt immer noch Heizfaden 7 % 
der überragende Einfluß des Skineffekts bestehen, d.h. Abb. 17. + 2 


auch unter Berücksichtigung der Drahtersparnis wird 
der Hochfrequenzwiderstand der mehrlagigen Spule 
ca. dreimal so groß als der einer einlagigen Spule gleicher 


wird die Röhre mit dem Gitter an die Antennenzuleitung 
und die Anode an die Erdleitung gelegt. Ein gewöhnlicher 


Selbstinduktion sein. Tatsächlich liegen die Verhältnisse NRöhrensockel kann benutzt werden. : H: MÁ 
aber für die mehrlagige Spule noch ungünstiger, denn | ; E 
es kommen noch höhere Verluste, insbesondere infolge 

der größeren Eigenkapazität für die mehrlagige Spule ne un 

hinzu. Bei mehr als zwei Lagen muß der Hochfrequenz- Berichtigung. 


‘ widerstand natürlich noch weit stärker anwachsen. 
Nach diesen Betrachtungen dürfte es klar sein, 
daß mehrlagige Spulen nicht in Frage kommen, wenn es 


Im Heft 31, Seite 785 | enthält. Abb. 7 einen kleine 3 
Zeichenfehler. Der + -Pol der Heizbatterie muß noch mit. 
dem — - Pol der Anodenbatterie verbunden sein. i 


‘Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, + 
Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berin. — Rotationsdruck von H, S. Hermann * Co,, Berlin. 
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Niederirequenz- 
Transiormatoren 
Drehkondensatoren 
k Abstimmspulen 


in bester Qualität fabrizieren 


Beuke & Co. 


Berlin © 17, Koppenstrafe 68 
Telephon Mpl, 16042 
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Ifinen fehlen 3 Dinge! 


Eine Phywe-Eisen-Nidsel-Heizbatlerie 


an Stelle der bisherigen. 


En Phywe-Pendelgleichrichter 


zum Selbstaufladen der Hleizbatterie. 


En PhyUwe- Heizwiderstand 


für Oxydröhren, ohne jeden Sprung. 


Man verlange sofort die entsprechenden Prospekte über diese unsere an 


Leistungen unübertroffenen besonders preiswerten Sondererzeugnisse. 


Sfhiuysikalische Werkstätten A.-G. 
Göttingen Ra. 
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DrehkondensatorfEf 


mit gerader Kennlinie 


ED. R. EP. a. 
vermeidet das lästige Zu- 
sammendrängen vieler Stati- 
onen auf unteren Wellenbe- 
reichen, Die Stationen sind 
fast gleichmäßig über die 
ganze Skala verteilt; bedeu- 
tend angenehmeres u, leich- 

. teres Abstimmen; erhöhte Se- 
lektivität: größerer Wellen- 
bereich bei Verwendg. einer 
Spule, da ganz geringe An- 

fangskapazität, 

Nr. 211: Grand: und Deck- 

platten Messing; Konden- 

satorplatten Alum. geprägt. 

Befestigung an der Montage- 

platte d., eine einzige Sechs- 
kantmutter; nur eine Bohrung 


J 


| 


Passender 


| 
Kapazität | 250 | 500 1000 cm | Skalenknopf 


o/Felnelnstellung | 3/65 | 4= 
m/Felnelnstellung | — | 570 


Nr. 215: Grund- und Deckplatten schwarz hochglanz poliert, starke 
Alum.-Platten geprägt. Achsen fein vernickelt, Priizisionsausflibrung 
mit Federkontakt, Befestigung durch 8 Schrauben. 


Passender 


Skalenknopf 
S 1,25 


Kapazität ió] 250 
520 


7,20 


Reich illustrierte Preisliste gratis! Großer Katalog Nr. 3 
in Vorbereitung (M.-1.—) 
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De ed Cottbus des Deutschen poak: 


e E ragruppe Cottbus. Rufzeichen K Q? 7 
aR a uaa k GE Von E. Hack. 
E: A me Mit 6. Abbildungen. 
ET: Me Der- Sender Cottbus hat am 2. August | 1925 bei 6 Watt Antennenenergie seine Versuche autgenommen und konnte sofort Verkehr mit ` 
a a KO4 hergestellt werden. Es war auch ein einwanafreier Verkehr mit Cassel, Durlach, Stuttzart usw. zu erzielen, welche den Sender 
. AES -Cottbus mit einer Lautstärke ' von. 4—5 empfangen haben. Auch die Tagesreichweiten-Versuche waren von gutem Erfolg begleitet. 


- Mit6 Watt konnten etwa 500 km einwandfrei überbrückt werden, Die Versuche werden weiter fortgesetzt, und zwar finden die Tages- 
. sendungen , ‚regelmäßig Montags, Mittwochs und Freitags auf der Welle 75 m von 15 bis 16,00 mez statt. Die Schriftleitung. 


21. Bag 1925 


- Ehe ich auf den ‚Cottbuser. Sender im besonderen 


| -eingehe, möchte ich einige Worte über den Zweck 
‘der Versuchssender im allgemeinen verlieren. 
© Als mit der Einrichtung der ersten Rundfunk- 
sender im Reiche begonnen wurde, ahnte wohl noch 
‘niemand, welche Bedeutung dereinst den kurzen 
Wellen zufallen "würde. Das Wellenband von 300 
- -bis 700 m schien vollkommen auszureichen, um sämt- 
lichen evtl. zu errichtenden deutschen Sendern Unter- 
schlupf zu’bieten — daß 
die ausländischen Sender 
vorwitzigerweise mit ihren 
weit über unsere. Grenzen 
geschleuderten Polypen- 
-armen unseren Rundfunk 
‚sogar störend beeinflussen 
"könnten, wie dies jetzt tat- 


n 


\ 

' sáchlich geschieht, daran 

s >- dachte'man nicht. Denn 

man kannte ja nicht die 
ungeheuer . vergrößerte a 

-© Reichweite der Sender 

 . auf kurzen Wellen nach 


- Eintritt der Dunkelheit. 
Wir stehen heute vor 
der Tatsache, evtl. weitere 
Sender auf kürzere Wellen 
verlegen zu müssen, denn 
eine Verstärkung _ 
ihrer Energie 
-zwecks Über- 
tónens ] 
scher Störer würde 
. ja zwecklos wer- 
den, sobald auch 
. das Ausland zum 


' 
1 


+ 


Abb. 1. 
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A, ir selbenMittelgreif E: 

i Gegen eine Ver- 
-  stärkung der Sen- 
-> _ deenergie an sich- 
"-- > istnatürlichnichts 


einzuwenden—im - 
Gegenteil, denn es. 

- gibt. leider noch | 
= übergenug - , Stö- 
rungen, derenman' 
heute “noch...nur: 
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Antennenarlage des Versuchssenders KQ 7. 


ausländi- ` a E i 


Leider brachten die kurzen Wellen auch einige, 
ihre Verwendbarkeit nachteilig beeinflussende Mängel 
mit sich, und Sache der Amateure ist es nun, sämt- 
liche Eigenschaften dieser Wellen . zu erforschen 
und ihre Eignung für einen geregelten Verkehr, resp. 
die dafür notwendigen‘ Bedingungen festzustellen. 

Zu diesem Zwecke war es.notwendig, dem Amateur 
nicht nur die Möglichkeit des Empfanges, sondern 
auch des Sendens — wenigstens in beschránktem 
Umfange — zu gewähren. 
Den Vereinen liegt es nun 
ob, ‚Sender für ihre‘ Mit- 
glieder zu bauen und für 
Aufbringung der Mittel 

zum regelmäßigen Betrieb 
Sorge zu tragen. 

Während nun die mei- 
‚sten dieser Sender nur mit 
schr geringer Energie, 
ferner—dawenigerSchwie- 
rigkeiten im Bau, Betrieb. 
und Sicherheit des Ver- 
kehrs verursachend, fast 
ausschließlich telegra- 
phisch untereinander ver- 
kehren, hat es sich die 

rtsgruppe Cottbus: zur 
Aufgabe gemacht, ihren 
Sender vor allem 
zurAnstellungvon 
Telephonieversu- 
| chen zu betreiben, 
| worunternichtnur 

Reichweitenver- 
suche und Regel- 
mäßigkeitderAuf- 
nahme verstanden 
werdensollen, son- 
dern auck' die Aus- 
© 54 arbeitung wirt- 
2 EN schaftlich arbei- 
; tender, speziell für 
| -Kurzwellensender 

Í zu. benutzender 
Besprechungsme- ` 
thoden. DerEmp- 
fang heute zu 


©. durch Verstär- -if ee hörender - Ver- 

; kung der Sende-. | EN > IN -; suchssender be- 
i . ‚energie Herr wird. ` Abb, 2. Sendertisch mit Verstärker. und: Schalitafel- E weist, ` daß dieses 
j Der Radio-Amateur. l 1925. 67 
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- mit en Reinartz-Schaltung geärbeitet | 
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Gebiet leider sehr ver- 
nachlässigt darniederliegt. 
Um nun bei Telephonie- 
betrieb auch am Tage 
über einegenügendeReich- 
weite’ zu verfügen, wurde 
der Sender füreine Röhren- 
leistung von 0,5 kW vor- 
gesehen, aus wirtschaft- 
lichen Gründen vorläufig 
aber nur 2 Röhren á 100 
Watt eingebaut. 

Die Antennenanlage be- 
steht aus einer T-förmigen 
Reusenantenne, welche 
zwischen zwei, das 15 m 
hohe Gebäude um Io m 
überragende Stahlrohr- 
masten aufgehängt ist, 
wobei der wagerechte Teil 
eine Länge von ca. 8m 
erhalten hat (Abb. 1). Der 
Durchmesser der sechsdrähtigen Reuse be- 
trägt 0,50 m. Die Herunterführung erfolgt 
direkt durch das Dach in den Senderaum, 
an dessen Decke sich der Griff des Erdungs- 
schalters befindet. Über Variometer, Kopp- 
lungsspule, Steuerdrossel und Amperemeter 
erfolgt der Anschluß an das über dem 10 m 
tiefer gelegenen Saaldach ausgespannte 
Gegengewicht, denn ein Betrieb mitErdung 
erscheint infolge der großen Länge der zur 
Verlegung gelangten Erdleitung unwirt- 
schaftlich. Die Senderschaltung besteht 


für die ersten Versuchsreihen, die auf Wellen 


zwischen 80 und r00 m Länge absolviert 
werden, aus der normalen Dreipunkt- 
schaltung in Verbindung mit einer in die 
Antenne gelegten Steuerdrossel nach Pungs 
(Lorenz), in der Ausführung, wie sie 
in Königswusterhausen seit Jahren mit 
bestem. Erfolge läuft. 

Späterhin wird auf kürzeren Wellen 


ES 
IS 


Abb. 4. Schaltschrank mit Mikrophon und elektr. 


=. ‚werden und. zur Besprechung vor- 


wiegend. das Kondensatormikrophon 

in besonderen Schaltungen: .zur. An 

wendung gelangen., 
‚Auf dem Sendertisch (Abb.: 2 und 3) 


"befindet sich rechts neben den Sende- 


a 


Grammophon. Kasten untergebrachte 


Abb. 5, Maschinenapparat. 


(Abb. 4), auf dem an’ einem Schalt- 


röhren der Verstärker, bestehend aus 
vier, einzeln zu schaltbaren; normalen 


u Endverstárkerróhren in Widerstands- 
1  kopplung und 2Stiick20-Watt Sende- 


röhren, welche zu Versuchen mit den | 
verschiedenen Besprechungsmetho- 


den in verschiedenster Weise ge- 


schaltet werden können. 
Zum Verstärker führt eine Leitung 
vom . gegenüberliegenden Tisch 


schiedenen Mikrophonen, die in den 

Räumen des. im Parterre gelegenen | 

Lokals aufgestellt werden, | 
| 


schrank .die Leitungen von den ver- 


zusammenlaufen,um wahl- 
weise auf den’ Sender ge- 
schaltet. zu werden. - Zur 
Übertragung von Musik 
und Sprache dienen zwei, 
nach Art der Reiß-Mikro- 
phone konstruierte Appa- - ` 
. ratemit festgelegterKohle- | 
‚membran,. sowie eine 
Grammophon - Schalldose 
mit eingebautem ‚ Kopf- | 
'hörer zur direkten Ablei- | 
tung der durch .die stark | 
gedämpfte Membran’ im 
Magnetsystem erzeugten 
- -StromstóBe.: . | 
Zur Frzielung der ge- 
wünschten Klangfarbe 
dient eine in gefälligem 


‚ ersten. Verstáirkerstufen, 
batterie von :12 Volt. 


ds 
ADA 


Abb. 6. Blick in dí Sia mit Artennendurchführung und Molton-Auskleidung 


E aus Kapazität, Selbstinduktion und 
Widerstánden, welches dem Eingangsgitter des Ver- 
stärkers parallel geschaltet ist. ` o 
Die Stromlieferung erfolgt durch eine Groß- 
Obernai Alkumulstorenbatterie. von 12 Volt 
Spannung und go Amp.-Stunden bei 18 Amp. Strom- 


- entnahme für die Heizung, zwei hintereinanderge- 


schaltete Dynamos mit zusammen 1500 Volt Spannung 
(Abb. 5) für die Anoden der Sende- und Verstärker- 
'röhren, einige. Anodenakkumulatoren für die vier 
sowie einer Mikrophon- 


‘ Die Dynamomaschinen, welche mit dein. sie- 


_antreibenden Motor. auf ‚gemeinsamer Achse ge- 


kuppelt sind, tragen eine zweite Wicklung zur. Er-. 
zeugung des Ladestromes der Akkumulatoren. * 

Schalttafeln mit den erforderlichen Meß- 
instrumenten, Schaltern und Sicherungen, ein ein- 
gebautes Grammophon und die Molton-Auskleidung 


- (Abb. 6) des ganzen Raumes vervollständigen die Aus- 


riistung des Senders, der in fast allen seinen Teilen 
von Amateuren der hiesigen Ortsgruppe in deren 
freien Stunden hergestellt wurde: | nee 


Kurzwellenschaltungen. 
"Von Robert Wunder. 


I. Teil. | “7 


"Einleitung. | 
In der ‚Entwickelungsgeschichte der drahtlosen 
Telegraphie war von Anfang an eine gewisse. Tendenz 


vorwiegend, nämlich das Bestreben, die von der 
Senderantenne ausgestrahlte Energie immer weiter zu 


= 


` vergrößern, um immer größere Reichweiten zu erzielen. ; 


Es war eben klar ersichtlich, daß der größere Funken- : 
induktor, die mächtigere Bogenlampe sowie die stár-. 


kere Hochfrequenzmaschine: ‘ihre, ‚schwächeren Ge-: 
schwister übertreffen mußten. “Und. so wurde jede ` 


Jolgende Station kráftiger gebaut, als die _vorherge- 


wórtern . „Mäschinenkilowatt‘‘ und 
.tennenkilowatt‘“ 
—tennenanlagen' wuchsen in die Wolken, bis; * 
‚eine Sáttigungsgrenze erreicht wurde: Die’ 
| Geldfrage! Schon nach den ersten Jahren 
-praktischer ‚Erfahrung: im. Bau von Groß- 
stationen wußten. die Fachleute, daß eine 


„weitere wesentliche: Vergrößerung : -der : be- 


müßten, denn die. moderne Riesenstation 
| konnte kein .Laboratoriumsinstrument als 
„© solches mehr sein, sondern-sollte auf.eigehen- 
® Füßen stehen, sich bezahlt machen. So 
4 erfuhr man beispielsweise, daß die Kosten 

-für die erforderlichen Antennentürme von 
=4 einer bestimmten: Höhe ab. derartig. enorm 
anwuchsen, daß.jede Rentabilität in.Frage. 
‚gestellt wurde. 
menge ließ sich‘ aber ohne Erhöhung der 
Antennengebilde nicht mehr viel vergrößern; 
und so scheint man sich heute mit 200 bis 500kW An- 
tennenleistung im allgemeinen begnügen zu müssen. 
Es Sind dies gewiß: verhältnismäßig große Zahlen, 


insbesondere,. wenn man die für die Rentabilitäts- - 
berechnung allein i in-Fräge kommende primäre Energie 
kennt, die ja:.nöch ‘beträchtlich größer: ist, allein’ sie 
"können noch «nicht. den letzten Wunsch hinsichtlich. 


Betriebssicherheit usw. : erfüllen. 
Hand in Hand mit dern Anwachsen der Stations- 
größen nahm auch die Länge der Wellen zu, teils als 


- natürliche Funktion der Kapazitätsvergrößerung des 


Antennensystems, teils aber..auch aus der Ansicht 
heraus, daß für große. Entfernungen große Wellen-: 
längen erforderlich seien. Während die ersten trans- 


atlantischen Telegramme.noch mit kaum 3000 Meter 


Wellenlänge übermittelt wurden, ging man schnell 
genug zu 6000 über und heute finden wir fast alle 


Uberseestationen zwischen etwa 8000 und 24 000: m 


Wellenlänge liegen. Das Urteil. der gesamten Fach- 
welt war einstimmig und lautete: Kurze Wellen sind 
wegen der starken Absorption unterwegs, sowie wegen 


der technischen Unmöglichkeit, die nötigen Hunderte 
Kilowatts in solch kleine Wellen zu verpacken, für 


alle. größeren Distanzen unbrauchbar! Wohl wußte 
man noch einiges mehr, wußte genau, daß eine weiter- 
getriebene Wellenvergrößerung ebenfalls nicht mehr 
viel versprach, da die Antennenschwingungen immer 
langsamer und träger werden mußten, während da- 
gegen:kurze Wellen eben infolge ihrer hohen Wechsel-. 
zahlen „eigentlich“ Vorteile haben müßten. Doch 
blieb es bei erwähntem Urteil und dieses stand fest 
— — — bis es eines schönen Tages umfiel! 

Das bald nach Kriegsende in Amerika und vielen 
anderen Ländern in größtem Maßstabe emporblühende 


Radioamateurwesen zeitigte nicht nur wertvolle‘ 


Erfolge kultureller und wirtschaftlicher Art, sondern 
ehtwickelte sich auch erstaunlich rasch zu ernster 


technischer Mitarbeit an der drahtlosen Fachwissen- 


schaft. In.der Natur der Sache lag es, daß der Radio- 
amateur sich keine Großstation bauen konnte, wohl 
aber fand erbaldgenug, daß vom gewöhnlichen Audion- 
empfänger bis zum, ungedämpften Kleinsender gar 
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«hende, -matojonglierte mit den néuen Schlag- 
„An-' 
-nur so herum, die An 


stehenden -Anlagen mehr Rechnereien- ‚finan-. 
|: zieller, als technischer Art mit sich- brihgen | 


Die ausgestrahlte Energie- 


832 


kein weiter Weg war. Von den Gesetzen des Landes 
so gut wie unbehindert, durften hauptsächlich die 
amerikanischen Amateure sogar in regelrechte Radio- 
verbindung miteinander treten. Die allgemeine 
Einführung des Rundfunks in den Vereinigten Staaten 
brachte es mit sich, daß nach einem anfänglichen 
Tohuwabohu in der gesamten Wellenskala den sen- 
denden Amateuren Wellenlängen zugeteilt wurden, 
die noch unter den Rundfunkwellen lagen. Damit 
war der Weg zu einem noch unerforschten Gebiet, der 
Weg zu ungeahnten Überraschungen geöffnet! 

Eine der ersten dieser Überraschungen war die 
Kunde, daß ein amerikanischer Amateursender mit 
weniger als 100 Watt Antennenenergie auf unter 200 m 
Wellenlänge von englischen Lauschern gehört wurde. 
Die Mär wurde in Fachkreisen zunächst als , Radio- 
latein‘‘ aufgenommen, mindestens aber sehr stark 
angezweifelt, bis der Fall sich wiederholte und plötzlich 
Dutzende ähnlicher Berichte hereinkamen. Dann erst 
begann man aufmerksam zu werden. In den verflosse- 
nen drei Jahren wurden in den Wintermonaten 
regelmäßig großzügig organisierte drahtlose Sende- 
versuche auf kurzen Wellen zwischen amerikani- 


schen und europäischen Amateuren vorgenommen, 


an denen sich nach und nach viele Tausende irgendwie 
beteiligten. Das Resultat all dieser Experimente war 
so beschaffen, daß man die frühere Ansicht von der 


Unbrauchbarkeit der kurzen Wellen einer schleunigen - 


Revision unterwarf und sie dahin änderte, daß sehr 
kurze Wellen unter gewissen Umständen eine sehr 
viel größere Fernwirkung als lange zustande bringen 
können. Mit anderen Worten, es schien offensichtlich 
und war beinahe erwiesen, daß unter günstigen Um- 
ständen ein kleiner im Kleiderschrank untergebrachter 
Amateursender die gleichen Entfernungen zu über- 
brücken vermochte, wie unsere größten Radiostati- 
onen. Zum Glück wird nun nicht alles so heiß ge- 
gessen, als es gekocht wird, und so bilden die oben 
schon erwähnten ‚günstigen Umstände‘ vorläufig 
noch einen Stützpunkt für alle Kurzwellenpessimisten, 
doch blieb es eine sehr interessante Überraschung für 
jedermann. 

Immerhin, im Bereich des Großstationsbaues war 
eine kleine Revolution hervorgerufen. Augenblicklich 


sind fast alle nennenswerten Radiofirmen und staat- 


lichen Behörden intensiv damit beschäftigt, dem von 
den Amateuren gezeigten Weg der kurzen Wellen 
nachzugehen und zu sehen, wohin er führt. So hat 
man auf den bekannten Großstationen Nauen, 
Saint-Assise, Buenos Aires, Malabar und vielen ande- 
ren neben die ricsigen Maschinensätze kleine Baby- 
sender gesetzt und probiert die neue Richtung im 
praktischen Verkehr aus. So hörten wir unlängst 
Nauen nicht nur auf 18 000, sondern auch auf 80 und 
sogar 26 m Wellenlänge im Verkehr mit Südamerika. 
Über die große Frage jedoch, ob die neuentdeckten 
kurzen Wellen die in sie gesetzten Hofínungen er- 
füllen werden, läßt sich zurzeit noch kein abschließen- 
des Urteil fällen. Unwahrscheinlich ist es keineswegs! 
Sicher ist, daß mit fortschreitender Verbesserung der 
Radiotechnik noch manche Hypothese daran glauben 
müssen wird, sei es, daß sie sich als falsch erweist, sei 

es, daß sie zur bewiesenen Tatsache wird. 
(Fortsetzung folgt.) 


DER RADIO-AMATEUR 


(11. Jahrg. 


Die negative Vorspannung in der 


Schaltun gstechnik. 


Von Dipl.-Ing. Hanns Mendelsohn. 
Mit 24 Abbildungen. 


Trotz zahlreicher Hinweise in der Radio-Literatur 
herrscht noch immer bei vielen Amateuren Unklarheit 
über die Bedeutung und praktische schaltungs- 
technische Erzielung der erforderlichen negativen 
Gittervorspannung für Verstárkerróhren. Es soll 
daher in folgendem zunächst noch einmal kurz die 
Theorie gestreift werden. 

Die Charakteristik einer Röhre gibt bekanntlich 
die Abhängigkeit des Anodenstroms Za von der 
Gitterspannung Eg in Form einer Kurve an. Und 
zwar ist es sehr wichtig, nicht zu vergessen, daß jede 
Kurve nur für eine einzige Anodenspannung Ea gilt. 
Abb. ı zeigt beispielsweise eine derartige Röhren- 
charakteristik für eine Anodenspannung von 60 Volt. 
Wie die Abbildung zeigt, wird man beim Arbeiten am 
Punkte A eine reine Verstärkerwirkung erzielen, da 
man in der Mitte des geradlinigen Teiles der Charak- 
teristik arbeitet. D. h. in diesem angenommenen Falle 
wäre dazu eine Gitterspannung von — 2 Volt bei 
60 Volt Anodenspannung erforderlich. Hat bei sonst 
gleichen Verhältnissen jedoch das Gitter die Spannung 
+ o Volt, so ergibt sich gemäß Abb. 2 ein Arbeits- 
punkt B. 

Man erkennt deutlich, daß dann eine starke Ver- 
zerrung stattfinden wird, so daß die eine Hälfte der 
Schwingungen fast unterdrückt ist, was einer Gleich- 
richterwirkung nahekommt. 

Andererseits kann man die frühere Gitterspannung 
von — 2 Volt beibehalten und doch noch im Ver- 
zerrungsbereich arbeiten, wenn man eine ungeeignete 
Anodenspannung wählt. 

Abb. 3 zeigt z. B. eine Kurvenschar für verschie- 
dene Anodenspannungen zwischen 40 und go Volt. 
Bei 60 Volt erhält man den Fall der Abb. 1. Bei 40 
Volt kommt man in das untere (4,), bei 4, und A, in 
das obere Verzerrungsbereich. Es gehört also zu jeder 
negativen Vorspannung eine, und nur eine zugehörige 
Anodenspannung, wenn man reine Verstärkerwirkung 
erzielen will. 

Es genügt daher nicht, wenn man einfach eine 
Tascherilampenbatterie, wie man das so oft sieht, in 
die Gitterleitung einfügt und sonst gar nichts ändert. 
Sondern man muß die verschiedenen Gittervor- 
spannungen nacheinander probieren und jedesmal 
alle Anodenstecker durchlaufen. Aus Abb. 3 ist 
erkenntlich, daß, um Verstärkerwirkung zu erzielen, 
zu höherer negativer Vorspannung auch höhere 
Anodenspannung erforderlich ist. Ich höre nun ein- 
wenden, daß es doch am praktischsten wäre, ohne 
negative Vorspannung mit niedriger Anodenspannung, 
etwa am Punkte C, Abb. 3 (Ea = 40 Volt), zu arbeiten. 
Dem steht im Wege, daß gewöhnlich bei etwa Eg = 9 
ein Gitterstrom zu fließen beginnt, den man, sowohl 
um Batteriestrom zu sparen, als auch ganz besonders 
wegen der hierdurch stets bedingten Verzerrung, ver- 
meiden muß. Abb. 4 zeigt dafür ein Beispiel. 

Wenn man aus diesen Kurven die praktischen 
Folgerungen zieht, ist zunächst zu beachten, daß 
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besonders bei Oxyd- und Thoriumröhren, die in den 
vom Fabrikanten gelieferten Röhren-Prospekten ge- 
druckten Charakteristiken, nur mit Vorsicht aufzu- 
nehmende Mittelwerte darstellen, von denen die Werte 
für die Einzelröhre oft ńicht unerheblich abweichen. 
Daher wird man stets bei jeder neuen Röhre die er- 
forderliche Gitter- und Anoden panning eingehend 
praktisch ausprobieren. 


Mit welchen Mitteln kann man nun eine genügend 


hohe negative Gittervorspannung in der Praxis durch 
schaltungstechnische Maßnahmen erzielen ? 

Zwei Wege gibt es hierfür: 

I. Man legt den Heizwiderstand in die gemein- 
same Minusleitung ohne Verwendung beson- 
derer Batterien. 

2. Man schaltet in die Gitterleitung besondere 
unterteilte oder stetig veränderliche Gitter- 
batterien. (Dazu gehört auch die Entziehung 
der Gittervorspannung aus der Heiz- oder 
Anodenbatterie.) 

1. Legt man den Heizwiderstand in die negative 
Leitung, entsteht ein Spannungsabfall, der sich am 
Heizfaden bemerkbar macht, jedoch am Gitter nicht, 
da die Gitterleitung vor dem Heizwiderstand ab- 
zweigt, wie Abb. 5 zeigt. 

Wenn der Widerstand R so bemessen ist, daß er 
einen Spannungsabfall von 2 Volt bewirkt, so hat das 
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Abb. 2. Verzerrte Ver- 


Abb.3. Verzerrung durch falsche Anoden- 
stärkung am Arbeitspunkt B 


spannung (A,, 42, Ag) bei ELEIEHLIEIDSUdER 
"Gitterspannung. f 


Gitter eben eine entsprechende .Überspannung von 
— 2 Volt. Hat nun die Heizstromquelle eine Spannung 
von z.B. 4 Volt und gibt man dem Minuspole, der 
meist geerdet ist, das Potential £ o so hat das positive 
Ende des Heizfadens in obigem Falle das Potential 
+ 2 Volt. Das mittlere Fadenpotential ist also hier 
+ 1 Volt. Das mit dem Minuspol direkt verbundene 
Gitter hat also umgekehrt betrachtet von vornherein 
eine negative Spannung von I Volt, da man die 


Abb. 6. Heizwiderstand 
mit 2 Schleifkontakten 
zur Regulierung der ` 
Heizung und der Gitter- 
vorspar.nung. 


Abb. 5. Negative Vor- 
spannung durch Aus- 
nutzung des Spannungs- 
abfalls längs des Heiz- 
widerstandes 


Gitterspannung auf das mittlere Fadenpotential be- 
zieht. Diese Gitterspannung, die also bei Vereinigung 
der beiden Minuspole der Batterien stets jeweils 
gleich der halben Fadenspannung ist, ist zu addieren 
zu den 2 Volt, die durch den Spannungsabfall längs R 
erzielt werden. Man hat also in dem betrachteten 
Falle eine Gitterspannung von insgesamt — 3 Volt, 
und zwar ohne Anwendung besonderer Batterien. 

Die Schwierigkeit liegt raın in folgendem: Bei 
jeder Veränderung des Heizwiderstandes wandert 
man wegen der dadurch bedingten gleichzeitigen 
Änderung der Gitterspannung auf der Charakteristik 
umher, ohne ein Mittel zu haben, die Gitterspannung 
bei günstigster Heizspannung ebenfalls auf den 
günstigsten Wert nachzuregulieren. 

In gewissen Grenzen gibt Abb. 6 einen , Ausweg: 

Der Heizwiderstand R ist mit zwei Gleitkontakten 
S, und S, versehen. Mit S, wird die Röhrenheizung, 
mit S, die Gittervorspannung einreguliert. Allerdings 
muß man, um einen genügenden Regulierbereich für 
S, zu erhalten, R und damit auch die Heizbatterie 
unnötig groß wählen, was unökonomisch ist. Be- 
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sonders schwierig liegt der Fall jedoch, wenn man zur 
Heizung nicht Akkumulatoren, sondern Trocken- 
batterien verwendet. Bei diesen sinkt die Spannung 
dauernd langsam vom ersten Benutzungstage an. 
Man hat dann ganz unbeständige Verhältnisse. Ein 
Beispiel möge das erläutern: | 
Erforderliche Heizspannung = 3,2 Volt 
Heizstrom = 60 Milliamp. 

Es sollen Trockenbatterien für die "Heizung zur 
Verwendung kommen. Man muß also 3 Zellen mit 
4,5 Volt Neuspannung nehmen. Der Regulierwider- 
stand muß also etwa 2 Volt abzudrosseln gestatten, 


d. h. er muß =E = 33 Ohm Widerstand haben. 


Ist die Batterie neu und man heizt die Róhre schwach, 
so daß der ganze Widerstand in der Leitung liegt, so 
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Abb. 7. Absteckbare Abb. 8. Nicht unterteilte 
Gitterbatterie GV. 


Gitterhatterie, mit Potentio- 
meter P reguliert, 


Abb. rr. Potentiometer Abb. 12. Schaltung nach 9, Heiz- 
zur berbrückung der widerstand jedoch in Minusleitung. 
Heizbatterie. 


erhält man eine zusätzliche Gitterspannung von 2 
Volt, dazu kommt die halbe Fadenspannung von 1,25 
Volt, also insgesamt — 3,25 Volt Gitterspannung. 
Sinkt dagegen die Batteriespannung auf 3 Volt und 
heizt man dann selbst voll, so beträgt nun die Gesamt- 
gitterspannung nur noch — 1,5 Volt. Das erschwert 
besonders bei schwingenden Röhren die Übersicht 
über die elektrischen Verhältnisse außerordentlich. 

2. Bei der zweiten Art der praktischen Erzielung 
der negativen Gittervorspannung benutzt man be- 
sondere Gittervorspannbatterien. Man wird hierbei, 
wenn man auf klare Verhältnisse Wert legt, den 
Heizwiderstand in die positive Zuleitung legen. 
Abb. 7 zeigt die einfachste Ausführung. 

In die Gitterleitung ist eine kleine Batterie Gu 
von etwa 9 Volt eingefügt, die ähnlich einer Anoden- 
batterie von 1,5 zu 1,5 Volt absteckbar ist. 

Will man die Vorspannung, was oft angenehm ist, 
stetig verändern können, so überbrückt man die Bat- 
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terie mit einem Potentiometer P. Das Potentiometer * 


ist bekanntlich lediglich ein mit Anfangs- und End- 
anschluß, sowie mit cinem Regulierschieber versehener 
Widerstand, der so hochohmig ist, daß kein nennens- 
werter Strom hindurchfließt (s. Abb. 8). 

Sehr zweckmäßig ist es, das Potentiometer nur 
zur Feinregulierung über ı oder 2 Zellen zu benutzen 
und die Grobeinstellung mittels des Wandersteckers 
vorzunehmen. Man kann dann stets mit einem kleinen 
Potentiometer für alle Zwecke auskommen, das sehr 
fein reguliert (s. Abb. 9). | 

-Da nun in manchen Fällen positive Vorspannung 
erforderlich sein kann (Gleichrichter!), so kann man 
diese Möglichkeit ebenfalls berücksichtigen, ohne 
die Batterie umpolen zu müssen. 
Abb. ıo an die Mitte der Vorspannbatterie heran, so 


Abb. 10. Gitterbatterie mit 
Mittelabgriff zur Regulie- 
rung nach Plus und Minus, 


Abb. 9. Unterteilte Gitter- 
-batterie mit Potentiometer 
zur Feinregulierung. 


Abb. 14. 


am Abb. 15. 
GV 
Abb. 13. Experimentieraufbau 


zur wahlweisen Umschaltung 
der Gitterspannung. 


Zwei doppelpolige Stecker durch 

Schraube S fest verbunden. Die 

gekrcuzten Leitungen sind von» 
einander gut isoliert, 


daß man sowohl nach + als auch — regulieren kann, 
Endlich kann man dadurch eine Sonderbatterie sparen, 
daß man die Gittervorspannung der Heizbatterie ent- 
nimmt. Gemäß Abb. ıı wird die Heizbatterie direkt 
durchdas Potentiometer P überbrückt. Man kann also 
nie mehr Vorspannung geben, als die Heizbatterie 
Spannung hat. Benutzt man z. B. die LE 244, dienur 
1,1,Volt Heizspannung erfordert, und nimmt eine Zelle 
Trockenbatterie, so kann man höchstens 0,5 Volt nega- 
tive Gitterspannung geben. Außerdem verbraucht man 
ständig Strom, wenn auch die Röhre ausgeschaltet ist. 

Liegt einmal der Heizwiderstand in der negativen 
Leitung, und man will den Spannungsabfall längs des 
Heizwiderstandes wegen der unsteten Verhältnisse 
nicht zur Erzielung der negativen Vorspannung be- 
nutzen, sondern Sonderbatterien benutzen, so kann 
man diese nach Abb. 12 ausschalten: 

Die Batterie ist hier hinter den Heizwiderstand R 
in die Minusleitung gelegt. (Die Batterie ist nach 
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Abb. 9 geschaltet.) Diese Art ist sehr zuverlässig. 
Theoretisch tritt allerdings noch eine kleine Verschie- 
bung dadurch ein, daß der Widerstand des Heiz- 
fadens bei den verschiedenen Heiztemperaturen nicht 
konstant ist. Doch dürfte dies praktisch kaum ins 
Gewicht fallen. | | 

Will man nun alle Möglichkeiten vereinen, so ist 
Schaltung nach Abb. 13 zu empfehlen. y 

Gv ist die Gittervorspannbatterie nach Abb. 9, 
P = Potentic,.eter, A und B sind einpolige Um- 
schalter. In der gezeichneten Schalterstellung 4/2 
und B/3 wird sowohl der Spannungsabfall längs R, 


‚als auch die Vorspannbatterie Gv für die Gittervor- 


spannung ausgenutzt. Legt man A auf 7 um, so wird 


der Heizwiderstand R für die Gitterspannung ausge- 


schaltet. In der Schalterstellung B/¿ ünd 4/2 ist 
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in Abb. 13 skizzierten Fall. Will man dagegen den 
Spannungsabfall längs des Heizwiderstandes R nicht 
ausnutzen, so muß man den Stecker unten rechts ein- 
stecken, so daß B mit 3 und A mit z verbunden wird 
(s. Abb. 19). Legt man den Stecker nach oben links 
(Abb. 20), so liegt der Fall nach Abb. 5 vor. Steckt 
man endlich den Stecker unten links ein (Abb. 21), so 
hat man überhaupt keine Gittervorspannung. 

Der Vollständigkeit halber sei noch die Schaltung 
angegeben, bei der die negative Vorspannung der 
Anodenbatterie entnommen wird. Angenommen, man 
brauche betriebsmäßig 72 Volt Anodenspannung und 
habe dazu eine Anodenbatterie von go. Volt. Dann 
steckt man den Minus-Anodenstecker nicht in die 
Anfangsbuchse der Batterie, sondern etwa in die mit 
„+ 9“ bezeichnete Buchse. Entsprechend rückt der 
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Abb. 16. Anordnung Abb. 17. Verbindung Abb. 19. Abb. 20. Abb. 2ı. 
der Steckbuchsen für der Buchsen nach Nur Gittervor- Gittervoıspannung Keine Gitter- 
Schaltung nach Abb, 18. Abb. 16. spannbatterie lediglich durch vorspannung. 
= für negative Spannungsabfall 
Vorspannung amHeizwiderstand. 
benutzt. i 
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Abb. 18. Schematischer Aufbau der Schalt- fi mator 


einrichtung entspiechend Abb. 13. Gitter- 
vorspannbatterie GV und Spannungsabfall 
längs R zur negativen Voıspannung aus- 

i genutzt, . 


umgekehrt die Sonderbatterie Gv ausgeschaltet, und 
die Vorspannung wird nach Abb. 5 eingestellt. 

Will man die Umschaltung durch jeweils eine 
einzige Schaltbewegung zusammenfassen, so kommt 
folgende Methode in Frage: entsprechend Abb. 14 
und 15 werden zwei zweipolige Bananenstecker 
mittels einer Schraube S verbunden. Die Pole werden 
nach Abb. 14 über Kreuz kurzgeschlossen. (Achtung, 
eine Leitung isolieren!) Dann bringt man am Apparat 
9 Steckerbuchsen, die nach Abb. 16 in der einen Rich- 
tung eine Entfernung von je 1g mm (Steckerabstand), 
in der andern von ,,a'* mm (s. Abb. 15) haben. (Man 
muß also zunächst die beiden Stecker montieren, 
um daß Maß ,a“ feststellen zu können.) Diese Buch- 
sen werden mit den in Abb. 17 gleichlautend mit 
Abb. 13 bezeichneten Zuleitungen verbunden. 

Steckt man nun den Spezialstecker (Abb. 14) 
‘gemäß Abb. 18 in die Buchsen rechts oben, so ist die 
erzielte Verbindung 4/2 und B/3, d.h. man hat den 


Abb. 22. Entnahme der Gitter- 
vorspannung aus der Anoden- 
batterie mittels Sonderstecker. 


Abb.24. Überbrückungs- 
kondensator C bei Hoch- 
frcquenzkreisen. 


Abb. 23. Entnahme der Gitter- 
vorspannung aus der Anoden- 
batterie mittels Potentiometer. 


Plus-Anodenstecker auf „+ 8r“. Nach Abb. 22 hat 
man nun für die negative Gittervorspannung den 
Regulierungsbereich von „+9“ bis „—“. Legt 
man also den Vorspannstecker z.B. an ,,+- 3“, so 
hat man eine Vorspannung von — 6 Volt. Man muß - 
sich eben dabei immer darüber klar sein, daß an der 


 Anschlußbuchse ,,+ 9“ jetzt der gemeinsame Minus- 


pol, d. h. Potential o, liegt. Natürlich muß der Anfang 
der Anodenbatterie genügend unterteilt sein. Andern- 
falls muß man ein Potentiometer verwenden (siehe 
Abb. 23). Ber allen Potentiometerschaltungen muß das 
Potentiometer bei Nichtgebrauch abgeschaltet werden, 
damit kein Stromverbrauch stattfindet. In Abb. 23 
ist die Anordnung derart, daß, um Anodenbatterie und 
gleichzeitig das Potentiometer P auszuschalten, ledig- 
lich der Minus-Anodenstecker herausgezogen zu werden 
braucht. was man stets tun soll. 

Zu beachten ist in allen Fällen, daß bei Hf-Ver- 
stärkung die Gittervorspannbatterie durch cinen 
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Blockkondensator, etwa 1500 cm, überbrückt wird. 
Hat man eine Reflexschaltung, so kann man den ge- 
wöhnlich zur Überbrückung der Sekundärwicklung 
des Reflextransformators erforderlichen Blockkonden- 
sator. C mitbenutzen, wie in Abb. 24 skizziert. 


‚Noch kurz einige Worte über die gemeinsame 
Batterieleitung. Was ist besser, die Minuspol Anoden- 
batterie mit der Minus- oder mit der Plus-Heizleitung 
zu verbinden? Im allgemeinen vereinigt man die 
beiden Minuspole, um die besprochene Vorspannung zu 
erzielen. Verbindet man — mit +, so erhält man 
lediglich eine um die Heizspannung erhöhte Anoden- 
spannung, was dann von Vorteil sein kann, wenn 
z.B. auf einer Reise die Anodenbatterie anfängt 
auszusterben. Dabei ist zu bedenken, daß gerade die 
„Sparröhren‘ manchmal nicht unerhebliche Anoden- 
ströme erfordern. Hat man nun beispielsweise eine 
Sparröhre, die nur I Zelle Trockenbatterie bei 60 
"Milliampere Heizstrom erfordert, so spielt ein Anoden- 
strom von 20 Milliampere (!), der in Einzelfällen ver- 
braucht wird, eine nicht unbeträchtliche Rolle, zumal 
die Leistung der Trockenbatterie bei höherer Belastung 
ganz unverhältnismäßig sinkt. 


Ein leistungsfähiger Reiseempfänger. 
Von Chemiker Viktor Schwenk. 
Mit 5 Abbildungen. 


Der Wunsch vieler Amateure, den Radioapparat 
auch auf Ausflügen, kleinen Reisen und-dergl. nicht 
zu vermissen, ließ sich bis vor kurzer Zeit nicht zu- 
friedenstellend verwirklichen. Detektorapparate 
lassen sich wohl in sehr kleinen Dimensionen her- 
stellen, genügen aber zumeist nicht in bezug auf 
Lautstärke, da schon einige Kilometer von der 


Sendestation eine gute Hochantenne nötig wird 
und die Improvisation einer solchen nicht immer 
Röhrenapparate mit 


möglich ist. normalen 
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Röhren fallen wegen der notwendigen Anoden- 
batterien zu umfangreich aus. Durch die nun schon 
überall im Handel erhältlichen Doppelgitterróhren ist 
die Herstellung leicht transportabler Röhrenempfänger 
möglich gemacht worden. 

Im folgenden soll nun ein Röhrenempfänger be- 
schrieben werden, 
10Xx13x21 cm betragen und der komplett nur 1,2 kg 


dessen Außenmaße nur ca. 


it 3 ia s 7 A a 


III. Jahrg. 


wiegt. Abb. ı zeigt die Prinzipschaltung. Es ist 
daraus ersichtlich, daß es sich um einen Primär- 
Audion-Rückkopplungsempfänger handelt. Zur Ver- 
wendung gelangt cine Doppelgitterróhre. Das Innen- 
gitter ist als Zug-(Raumlade-)gitter geschaltet. Bei 
dem hier beschriebenen Apparat hat sich eine 
Philipps Röhre B; (1,8 Volt Heizspannung, 0,15 Amp, 
Heizstrom) vorzüglich bewährt. Zur Heizung der 
Röhre wird ein kleiner in Zelluloidgefäß eingebauter 
Akkumulator, sogenannter Taschenakkumulator, ver- 
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Abb. 2. Schaltungsscnema der Nierenvariometer, 


wendet. Er zeigte bei einer Entladestromstárke von 
0,15 Amp. cine Kapazitát von 1,52 Ampst. Mit einer 
Ladung reicht ein solcher Akkumulator daher für 
eine Iostündige Betriebsdauer der Röhre. Als Anoden- 
batterie dienen zwei in Serie geschaltete gewöhnliche 
Taschenbatterien von 8—9 Volt Gesamtspannung. 


Beide Batterien sind im Apparat selbst eingebaut. 


Aus Gründen der Raumersparnis wie hinsichtlich des 
niedereren Preises wurden sowohl zur Abstimmung als 
auch zur Rückkopplung sogenannte Nierenvariometer 


benützt. Abb. 2 zeigt das Prinzip der Wirkungsweise.. 


Abb. 3 die Ausführung. Wie aus letzterer zu ersehen 


ist, handelt es sich um Flachspulen (Korbboden- - 


spulen) als Träger der Selbstinduktion, und zwar 
bilden je vier Spulen ein Variometer. Die Spulen- 


träger sind aus Preßspan oder Pappe 0,5—1 mm stark, - 


ihre Form ist aus 
der Abb. 3 zu ent- 
nehmen. Sechs Spulen 
werden mit je 24 
Windungen 0,3 mm 
Emailkupferdraht 
bewickelt. Sie bilden 
hintereinander ge- 
schaltet die Antennen- 
kreisselbstinduktion 
(a— in Abb. 1). 
Zwei weitere Spulen, 
die aus je 40 Win- 
dungen 0,2 mm Email- 
kupferdraht gewickelt 
werden, kommen in 
Serie geschaltet, in den Anodenkreis. Sie dienen 
zur Dämpfungsreduktion. Je zwei der so bewickelten 
Spulen werden auf einer runden Holz- oder Ebonit- 
platte befestigt, wie Abb, 3 zeigt. Die Spulen einer 
Variometerscheibe werden so verbunden, daß sie im 
entgegengesetzten Sinne vom Strome durchflossen 
werden. Je zwei Scheiben werden nun mit Hilfe 
einer Achse so montiert, daß sich die eine Scheibe 


Preßspan 


Abb. 3. Aufbau der Spulen, 


Holz oder Ebonit 
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Abb. 4. Ansicht des-Apparates von der Rückseite bei abgenommenem 
chutzkasten. 


gegenüber der anderen um 180% verdrehen läßt, 


- wobei der Abstand zwischen der beweglichen und der 


festen Spule ı mm betragen soll: Werden die Vario- 


_ meter in den angegebenen Größen ausgeführt, so 


. bestreicht der Apparat ein Wellenbereich von 300 bis 
650 m, wenn als Parallelkondensator C, die Größe 
von 250 cm verwendet wird. Bei Benützung einer 


Pr großen Antenne kann durch Lösen der Verbindung 
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E— E, dieser ausgeschaltet werden. Das Bild 


(Abb. 4) zeigt die photographische Aufnahme nach 


Entfernung des Schutzkastens. In der Mitte der 
Frontplatte ist der Heizwiderstand zu sehen, rechts 
davon das Abstimmvariometer, links davon das 


Rückkopplungsvariometer. Die Grundplatte trägt in 
‘der Mitte auf vier kleinen Holzsäulen die Röhren- 


fassung. Um diese herum befinden sich, stehend an- 
geordnet, die Blockkondensatoren Cı, Ca, C3 der 
Silitwiderstand R ist rechts zu sehen. Die links be- 
findliche Anodenbatterie ist mit den Apparatan- 
schlüssen durch Lötung verbunden, da sie nur selten 
ausgewechselt werden muß. Der rechts am Grund- 
‘brett befestigte Heizakkumulator ist durch Schlitz- 
klemmen leicht anzuschließen. Das Innengitter der 
Röhre wird durch ein Stück isolierter Litze mit dem 
positiven Pol der Anodenbatterie verbunden. 
Abb. 5 zeigt den kompletten Apparat. Zum Aus- 
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bestimmten Spannung, 


‘Die "Antenne; 1924, 


des 71. wechicla' “der. Batterién "werden die. zwei‘ Alien 


Schrauben. entfernt, die Röhre herausgenommen und 
der Apparat (Platte und Srundbeei) aus dem Su 
kasten herausgezogen. 

Zum Schluß noch einige Arsaben über die ZU.er- ` 
wartenden Empfangsergebnisse. Ohne Verwendung 


.einer Antenne nur durch Erdung. des -Gitters konnte 
. der Wiener Sender bis auf ca. xo km.in ausreichender 


Lautstärke gehört werden. Mit einer Antenne; i8 m . 
lang, 2 m über der Erde, wurde noch in 25 km Ent- 
fernung dieser Sender ausgezeichnet empfangen. Mit 
einer eindrahtigen T-Antenne, 40 m lang, 8 m wirk- 
same Höhe, war in Wien Berlin noch sehr gut auf- 


zunehmen. ` | E 


Selbstbau und Arbeitsweise 
einer einfachen Glimmbrücke. 
Von Erich Schwandt. i l 
Mit 12 Abbildungen. C o g 


Den Arbeiten von Dr. Geffcken und Dr. Richten?) 
verdanken wir die Glimmbrücke als ein außer- 
ordentlich einfaches und sicher arbeitendes Meßgerät 
für Kapazitäten und Widerstände selbst größter 
elektrischer Dimensionen. Es ist mit ihr möglich, 


r 


"sämtliche Kondensatoren von 10'cm bis 100000000 cm 


und alle Widerstände von 1000 bis 100000000 Ohm ein- 
wandírei mit einer Meßgenauigkeit von wenigstens 1% 
zu messen. Die Grundlage der Glimmbriicke ist die 
Eigenschaft der Glimmróhre, in einer Schaltung, 
wie sie bereits von Hittorf angegeben wurde, als 
Summer zü arbeiten. Man legt zu diesem Zweck zu der 
Glimmröhre einen Kondensator parallel, der mit:einem 
Telephon hintereinandergeschaltet ist; in diesem 
hört man ab, während dem Kreis Kondensator- 
Glimmröhre über einen hochohmigen Widerstand 
eine Spannung zugeführt wird. Jede .Glimmröhre, 
hat eine ganz bestimmte Spannungskurve; bei.einer 
der sog. Zündspannung;:setzt 
eine Entladung innerhalb der Glimmröhre ein, so 
daß diese einen verhältnismäßig kleinen Widerstand 
darstellt, die Entladung geht auch weiter, wenn: man 
nach erfolgter Zündung die Spannung erniedrigt, bei 
einer bestimmten Spannung. aber, der sog. Lösch- 
spannung, hört die Entladung plötzlich auf. Unter- 
halb der Löschspannung wie in nicht gezündetem 


- Zustand wirkt die Glimmröhre fast als vollständiger 


Isolator, ein meßbarer Stromdurchgang ist nicht 
festzustellen. Die Glimmröhre enthält bekanntlich 
in einem Edelgasgemisch meistens in Neon *oder 
Argon, zwei Elektroden, zwischen denen bei “einer 
bestimmten Spannung, die um 200 Volt herumliegt, 
die aber durch bestimmte Kunstgriffe, beispielsweise 
durch Zugabe von Kalium-Quecksilberamälgam, er- 
niedrigt werden kann, eine Glimmlichtentladung ein- 
setzt. Derartige Glimmröhren werden demnach für 
verschiedene Spannungen, für. 110 Volt und. für 
220 Volt, in den Handel gebracht entweder in Form 
normaler Glimmlampen mit in 
glühlampenähnlicher Ausführung, oder als ~ sog. 
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Glimmstrecken, deren Abmessungen aus Abb. r 
hervorgehen. Diese Glimmstrecken?) sind, da die 
Zündspannung unter 110 Volt liegt und ihre Ab- 
messungen außerdem recht klein sind, ganz besonders 
zur Verwendung in der Glimmbrücke geeignet. 
Wenn man eine Glimmröhre in der Hittoríschen 
Schaltung betreibt, die aus Abb. 2 näher zu ersehen 
ist, so wird durch die an + und — gelegte Spannung 
zuerst der Kondensator C bis auf einen Wert auf- 
geladen, der der Zündspannung der Glimmstrecke G 
- gleichkommt, im selben Augenblick zündet die 
Glimmstrecke, der Kondensator entlädt sich über 
diese, bis nun wieder die Löschspannung erreicht ist. 
Die Glimmstrecke erlischt, und das Spiel wiederholt 
sich von vorn. Im Telephon T hört man die dauernden 
Ladungen und Entladungen als musikalischen Ton. 
Die Höhe, des Tones, also die Schnelligkeit, mit der 
die Ladungen und Entladungen vor sich gehen, ist 
abhängig vom Widerstand W und von der Kapazität 
des Kondensators C; sie nimmt mit wachsendem W 
und wachsendem C ab. Hält man den Widerstand, 
der im übrigen die Stromstärke begrenzt, konstant, 
so ist sie von der Größe des Kondensators C ab- 
hängig. Hieraus ergibt sich sofort die Möglichkeit 
des Vergleichs von Kondensatoren bzw. der Eichung 


Abb. r. Glimmstrecke. 


derselben, wenn man mittels eines Umschalters 
kurz nacheinander ‚den zu eichenden und einen 
geeichten Kondensator parallel zur Glimmstrecke 
legt. Man reguliert den geeichten Kondensator so 
ein, daß man bei beiden Kondensatoren den gleichen 
Ton hört. In diesem Fall besitzen auch beide Kon- 
densatoren die gleiche Kapazität, vorausgesetzt, daß 
ihre Isolation sehr hochwertig ist. Wie Dr. Gefcken 
und Dr. Richter erkannten, schleichen sich jedoch 
sehr erhebliche Meßfehler ein, wenn über einen der 
beiden Kondensatoren oder auch über beide Kriech- 
ströme fließen. In diesem Falle entladet sich nämlich 
der Kondensator nicht nur über die Glimmstrecke, 
sondern auch über den lIsolationswiderstand, die 
Frequenz der Ladungen und Entladungen über die 
Glimmstrecke wird geringer, der Ton tiefer. In der 
von den Obengenannten angegebenen Glimmbrücke 
werden diese aus der Leitfähigkeit herrührenden 
Meßfehler, die sehr erheblich sein können, vermieden 
und schließlich ist es mit ihrer Hilfe möglich, den 
Isolationswiderstand selbst festzustellen. In der 
Glimmbrücke nämlich wird der zu messende Konden- 
sator einmal parallel zur Glimmstrecke G gelegt, das 
andere Mal parallel zum Widerstand W, der in der 
Glimmbrücke übrigens durch eine Elektronenröhre ge- 
bildet wird. Liegt der Kondensator parallel zu W, 
so zündet die Glimmstrecke selbstverständlich so- 
fort, dann sinkt die Spannung bis zur Löschspannung, 


2) Vertrieb durch die Kohl-Huth-G.m.b.H., die auch 
die kompletten Glimmbrücken liefert. 


Abb. 2. Hittorfsche Schaltung. 


‘während die Spannung am Kondensätor steigt. So- 


bald die Glimmstrecke erloschen ist, entlädt sich der 
Kondensator über den Widerstand W, dann zündet 


die Glimmlampe wieder usw. In beiden Fällen muß 


die Frequenz der Entladungen, also die Tonhöhe, 


' die gleiche: sein, ganz gleich demnach, ob der Kon- 


densator parallel zur Glimmstrecke oder zum Wider- 
stand liegt. Voraussetzung ist, daß über den Kon- 
densator kein Isolationsstrom fließt. Ist das jedoch 
der Fall, so verlangsamt sich, wie oben gezeigt, die 
Frequenz der Entladungen, wenn der Kondensator 
parallel zur Glimmstrecke liegt, sie erhöht sich aber, 
wenn man ihn parallel zum Widerstand schaltet, 
denn in letzterem Fall kann sich der Kondensator 
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Abb. 3. Schaltung der Glimmbrücke. 
schneller entladen, da die parallelliegende Ableitung, 
I I 
wtw. 
brücke zündet also auch schneller. 

Die Glimmbrücke ist für den Radioamateur sehr 
vorteilhaft, da sich mit ihr Kondensatoren außer- 
ordentlich schnell eichen lassen, desgleichen hoch- 
ohmige Widerstände. Natürlich muß man zu diesen 
Zwecken Vergleichswiderstände besitzen, die geeicht 
sind. Nachstehend soll nun der Selbstbau einer 
Glimmbrücke nach der. Schaltung von Dr. Gefcken 
und Dr. Richter und die Ausführung von Messungen 
mit dieser selbstgebauten Glimmbrücke beschrieben 
werden. Der Selbstbau der Glimmbrücke erfordert 
keine teuren Apparate und bereitet durchaus keine 
Schwierigkeiten. Es sind neben der Glimmstrecke 
lediglich eine Elektronenröhre mit Heizwiderstand, 
zwei kleine Schalter, einige Klemmen und Buchsen 
erforderlich; als Stromquellen werden eine Heiz- 
batterie für die Elektronenröhre und eine Anoden- 
batterie von I20 bis 250 Volt benötigt. Der Selbst- 
bau muß allerdings mit größter Sorgfalt vorgenommen 
werden, zwischen allen Metallteilen muß eine sehr 
hochwertige Isolation bestehen, denn die Resultate 
würden durch eine mangelhafte Isolation sehr ge- 
fälscht werden. Als Montageplatte muß also bestes 
Hartgummi oder ein anderes hochwertiges Er- 
zeugnis wie Pertinax, Trolit oder dergleichen benutzt 
werden. Auf dieser Montageplatte, die nicht größer 
zu sein braucht als 13 x 17 cm, können alle Teile 


jetzt größer geworden ist, die Glimm- 
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S bèfestigt und verbunden werden, : die Platte. wird . 


dann auf ein Kástchen von etwa 4 cm Tiefe gesetzt, 


Aus Abb. 3 ist die genaue Schaltung der Glimm- 


briicke zu ersehen. An die Klemmen +4 und —4. 


kommt die Heizbatterie zu liegen, der 'Heizstrom 


- wird durch den Drehwiderstand W eingestellt. Der 
©- Amodenstrom wird den Klemmen +A und — A zu- 
. und somit der innere Widerstand der Röhre Ver- . 


geführt. T sind die Steckbuchsen für das Telephon; 


weiter sind drei Klemmenpaare I, II und IH vor- 


handen, an die die zu eichenden Kondensatoren , 
` und Widerstände wie auch die Vergleichgrößen gelegt 
S, und S, sind zwei einpolige Umschalter; 


Abb. 4. Vorderansicht der Glimmbrücke. 


Sı gestattet, abwechselnd die an das. Klemmen- 


paar II und III geschalteten Kondensatoren mit 


der Glimmbrücke zu verbinden, während Schalter S, 
den gerade angeschalteten Kondensator entweder 


"parallel zur Glimmstrecke oder parallel zur Röhre 


legt. Diese Schalter sind zweckmäßig kleine Kipp- 


‚schalter, da sich diese leicht montieren lassen und 
dem Gerät auch ein gefálliges Aussehen geben. 


Gitter und Anode der Röhre sind direkt zu ver- 


‘binden. 
In Abb. 4 ist die Vorderansicht der Schaltplatte 
-einer fertig montierten Glimmbrücke‘ zu sehen. 


Klemmen zum Anschluß der 
Batterien, rechts die Klemmenpaare I, II und III, 
unten befinden sich die Buchsen für das Telephon. 
Aúf der linken Seite erkennt-man die Elektronen- 
röhre mit dem Heizwiderstand, rechts davon die 
Glimmstrecke, die in passende Federkontakte ein- 


gesetzt wird, wie sie sich u.a. an den Antennen- : 
‚schaltern befinden. 
der Schalter S, und S. | 
‘Montageplatte von der Rückseite, die Verlegung 


Davor befinden sich die Hebel 
— Abb. 5 zeigt die gleiche 


der Leitungen ist deutlich zu erkennen. 


=- Die Schalter S, und S, in nachfolgenden Er- 
läuterungen kurz mit 1 und 2 bezeichnet, gestatten 
I legt bei Stellung II den an. 


folgende Stellungen: 
das: Klemmenpaar II geschalteten Kondensator an 
die .Glimmbrücke, bei: Stellung III den an das 
Klemmenpaar III geschalteten. ‘Schalter 2 legt bei 


. Stellung G den betreffenden Kondensator parallel 


| derselbe, 


zur ‚Glimmstrecke, bei men R „paralel zur. 


E . Röhre. 
iso daß eine sehr handliche und leichte Apparatur : 
‚entsteht. 


Will.man die Kapazität elries Kondeneato:s Cx Hi 


. messen, so legt man diesen an das Klemmer paar III 


(Abb.. 6), während an das Klemmenpaar. II der. 
geeichte Normalkondensator C geschaltet wird. Das 
Telephon wird eingestöpselt und die Heizung langsam 


eingeschaltet, während man abhórt. Man hört einen , | 


musikalischen Ton, der wächst, wenn stärker geheizt 


kleinert . wird. Die “Heizung muß so einreguliert 
werden, daß der Ton dem Ohre gerade angenehm ist. - 


. Nun wird Schalter 1 auf III geschaltet und Schalter 2 . 
abwechselnd auf G'und R. Bleibt der Ton hierbei | 


Alb. 5. Riickarsicht der Glimmbrücken-Schaltplatte. 


so ist der Isolationswiderstand des zu 
messenden Kondensators praktisch unendlich. Zeigt 
sich, daß der Ton bei Stellung auf R höher wird,’so 
deutet dies eine mangelhafte Isolation an. Während | 
im ersteren Falle die Kapazität des Kondensators 
einfach so bestimmt werden kann, indem man 
Schalter 2 auf G und Schalter 1 abwechselnd auf II- 
und III schaltet, hierbei den an II liegenden geeichten 
Drehkondensator so einregulierend, daß Tongleich- ' 
heit herrscht, man kann dann vom geeichten Kon- 
densator die Kapazität des zu messenden direkt ab- 


‚lesen, muß man zur Messung des Kondensators-mit 


mangelhaftem Isolationswiderstand noch einen Kunst- : 
griff anwenden (Abb. 7). In der gezeichneten Weise 
werden C und Cx an die Glimmbrücke angeschaltet, 
indem man einen dritten Kondensator Cz .zwischen- 
schaltet, auf dessen Kapazität es nicht ankommt, 


Abb. 7. Messung der Kapazität 
des Kondensator C, mit mangel- 
="... hafter Isolativn. 


Abb. 6. Messung der Kapazität 
des Kondensators Cy mit guter 
Isolatior, 
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sie soll nur etwa der des zu messenden Kondensators 
gleich sein. Die Messung kann nun genau so 
ausgeführt werden, wie oben für den Konden- 
sator mit genügend großem Isolationswiderstand 
beschrieben. 


Beim Messen sehr großer Kapazitäten von I MF 
und mehr wird durch die Vergrößerung der Kapazität 
die Frequenz so klein, daß man von einem musi- 
kalischen Ton nicht mehr sprechen kann. Die Heizung 
muß nun soweit verringert werden, daß die einzelnen 
Entladungen nach der Sekundenuhr gezählt werden 
können und somit ein ebenfalls sehr genauer Vergleich 
möglich ist. 

Bei Kondensatoren mit niedrigem Isolations- 
widerstand kann man diesen ebenfalls messen, 


Abb. 8. Messung des Isolationswider- 
standes des Kondensators Cy, 


wenn entsprechende Normalwiderstände vorhanden 
sind. Da es so hochohmige Widerstände in regel- 
barer Form aber nicht gibt, muß man sich darauf 
beschränken, eine Gruppe verschiedener fester Wider- 
stände bereit zu halten, etwa in einem Kästchen mit 
Umschalter; man legt dann die einzelnen Wider- 
stände nacheinander zum Vergleich an die Glimm- 
brücke und kann durch die Nachbarschaft der 
Tonhöhe feststellen, welche Größenordnung der zu 
messende Widerstand hat. Die Anschaltung des zu 


Abb. 11. Messung der Kapazität 
der Drosselspule D. 


Abb. 12. Kapazitätsmessung 
einer Äntenne. 


messenden Kondensators wird nach Abb. 8 vor- 
genommen: An das Klemmenpaar II kommt ein 
Kondensator C zu liegen, der etwa so groß ist wie 
der zu messende Kondensator Cx, letzterer kommt 
an das Klemmenpaar III, während zu C parallel 
die Normalwiderstände W gelegt werden. Die 
Messung wird nun so durchgeführt, daß Schalter ı 
auf III, Schalter 2 auf G gelegt wird, die Heizung 
wird eingeschaltet, bis ein Ton zu hören ist, und 
dann soweit verringert, bis die Entladungen gerade 
aussetzen. Dann wird Schalter ı auf II gelegt und 


Abb. 9. Messung des hochohmigen 
Widerstandes W% > 100000 Ohm, 


IM. Jahrg. 


der Normalwiderstand W solange verkleinert bzw. 
gegen kleinere ausgetauscht, bis die Entladungen 
ebenfalls wieder verschwinden. Dann ist W gleich 
dem Isolationswiderstand des Kondensators. 


Um hochohmige Widerstände zu messen, legt 
man zuerst an das Klemmenpaar I einen beliebigen 
Kondensator, etwa 500 cm. Will man nun Wider- 
stände messen, die größer sind als 100000 Ohm, so 
legt man an das Klemmenpaar III den unbekannten 
Widerstand W, (Abb. 9), an die Klemmen II den 
Normalwiderstand W. Schalter 2 wird auf G ge- 
stellt, Schalter 1 abwechselnd auf II und III und W 
solange reguliert, bis Tongleichheit besteht, dann ist 
Wx genau so groß, wie W. Will man jedoch Wider- 
stände messen, die zwischen 1000 und 100000 Ohm 


Abb. ro. Messung des Widerstandes 
W y = 1000 bis 100000 Ohm. 


liegen, so muß deren Anschaltung nach Abb. ro 
geschehen, es wird hierzu ein beliebiger Kondensator C 
benützt. Die übrige Messung wird genau so aus- 
geführt, wie vorher für Widerstände über 100000 Ohm 
beschrieben. o 

Gleichartig ist natürlich die Messung der Eigen- 
kapazitáten von Röhren, Drosselspulen, Trans- 
formatoren und dergleichen möglich wie des Wider- 
standes dieser Objekte. Bei der Kapazitätsmessung 
sind die genannten Teile als Kondensatoren mit un- 
genügendem Isolationswiderstand auf- 
zufassen, die Anschaltung einer Drossel- 
spule zur Kapazitátsmessung muß 
deshalb wie in Abb. ıı gezeichnet 
vorgenommen werden. Auch die Eigen- 
kapazität einer Antenne und den 
Isolationswiderstand derselben kann man 
gut bestimmen, Abb. 12 zeigt die An- 
schaltung der Antenne zur Kapazitäts- 
messung. Hier ist von vornherein 
angenommen, daß die Antenne einen 
meßbaren Isolationswiderstand besitzt, 
was bekanntlich in den meisten Fällen 
auch der Fall ist. 


Aus diesen Beispielen geht hervor, wie viel- 
seitig die Anwendung der Glimmbrücke ist; sie ist 
wirklich als ein Universalinstrument jedes ernst- 
haften Amateurs und Funktechnikers anzusprechen. 
Wenn man nur überlegt, wie sehr sie die Herstellung 
von Blockkondensatoren, hochohmigen Widerständen, 
Drosseln usw. erleichtert, wird man sich gern der 
interessanten und gar nicht schwierigen Aufgabe ihrer 
Selbstherstellung unterziehen. 


1923, Heft 34 


DER RADIO-AMATEUR 


841 


Ladeschaltung 


fiir Anodenakkumulatoren. 


Von stud. chem. A. H. Krummacher. 
Mit 5 Abbildungen. 


Diejenigen Radio-Amateure, die ihre Anoden- 
akkumulatorenbatterien am Wechselstromnetz mit 
Glimmlichtgleichrichtern aufladen, werden es unange- 
nehm empfinden, daß die Glimmlichtröhren (bei 220 
Volt Netzspannung) keine höhere Gegenspannung wie 
20 bis 24 Volt entsprechend to Zellen vertragen und 
daß sie daher ihre 40 Zellenbatterie nur nacheinander 
in Reihen von je Io Zellen laden können. Eine ein- 
fache, von mir erdachte und ausprobierte Schaltvor- 
richtung hilft dem ab. Ich nehme an, daß eine 40- 
Zellenbatterie zu laden ist; ohne weiteres läßt sich 
jedoch diese Vorrichtung auch auf größere oder 
kleinere Batterien anwenden. Sie besteht darin, daß 
durch zwei Handgriffe die vier Reihen zu je Io Zellen 
entweder parallel zum Aufladen oder hintereinander 
zur Entnahme von Strom geschaltet werden. Das 
Schaltbild erhellt aus Abb. 1. Die mit a bezeichneten 
Kreissektoren entstehen dadurch, daß man zunächst 
zwei Kreise von 30 mm Durchmesser aus Messingblech 
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Abb. r. 


aussägt, mit 9 Bohrungen einer in der Mitte von 4 mm 
und $ (zur Befestigung) von etwa 3 mm Durchmesser 
versieht und fest auf das Schaltbrett, das sich wegen 
der Säuredämpfe nicht zu nahe an den Akkumula- 
torengläsern befinden soll, aufschraubt, wobei ein 
genau gleichgroßer Holzkreis, der ebenfalls in der 
Mitte eine Bohrung von 5 mm Durchmesser trägt und 
I cm stark ist, untergelegt wird. Nun werden die 
Messingplatten mit einer guten Metallsäge durch zwei 
sich unter 90° kreuzende Schnitte in vier voneinander 
isolierte Teile zerlegt, wie es durch die gestrichelten 
Linien in Abb. 1 angedeutet ist. Nachdem die einzel- 
nen Sektoren mit entsprechenden Plus- oder Minus- 
polen der Batterie, wie sich aus Abb. ı ersehen läßt, 
durch angelötete Drähte verbunden sind, lassen sich 


durch einen Bananenstecker alle 4 Segmente ver- 


binden, wodurch die Pluspole der vier Zellenreihen 
einerseits und die Minuspole andererseits mit der Lade- 
vorrichtung verbunden werden: Parallelschaltung zur 
Ladung. Zur Entladung werden die Stecker heraus- 
gezogen und durch einen Dreifachhebelschalter die 
vier Zellenreihen hintereinandergeschaltet. Dieser 
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Abb. 2. Abb. 3. Abb. 4. Abb 5. 


Hebelschalter wird aus 1 mm starkem Messingblech 
hergestellt. Man schneidet 3 Schalthebel nach Abb.z, 
3 Drehwinkel nach Abb. 4 und je 3 Teile nach Abb. 5. 
Alle werden an den punktierten Linien rechtwinklig 
gebogen, die letzteren, wie aus dem darüber gezeichne- 
ten Querschnitt ersichtlich, zusammengelötet und 
dann mit den vorgesehenen Bohrungen versehen. Nun 
kann der Schalter nach Abb. 3 zusammengesetzt 
werden. 

Die drei Winkel (Abb. 4) werden auf dem Schalt- 
brett in je 3 cm Abstand nebeneinander angeschraubt 
und mit sogenannten Kohlenkastenschrauben aus 
Messing, die 3 Schalthebel mit Mutter und Kontre- 
mutter nicht zu leicht drehbar, damit sie guten Kon- 
takt geben, angeschraubt. Am oberen Ende schraubt 
man die Schalthebel an ein gemeinsames Brettchen 
aus Holz oder Hartgummi, an dem sich ein Handgriff 
befinden kann, an. Schließlich werden die Kontakt- 
federn (Abb. 5) wie aus Abb. 3 ersichtlich, auf dem 
Grundbrett befestigt, so daß beim Herunterklappen 
des Schalters sich die 3 Arme mit gutem Kontakt 
hineinlegen. Nachdem noch die aus Abb. ı ersicht- 
lichen Drahtverbindungen richtig geführt und gut 
verlótet sind, ist der Schalter fertig. Man darf nur 
nie vergessen, bei Ladung den Hebelschalter 
auszuschalten und beiEntladung dieBananen- 
stecker herauszuziehen, da sonst Kurzschluß 
entstünde. 


Herstellung von Außengewinden. 


Von Kurt Lummert. 
Mit 2 Abbildungen. 


Die Herstellung von AuBengewinden, d.h. von Ge- 
winden, wie sie an Schrauben, Bolzen usw. vorhanden 
sind, stellt vielleicht etwas erhöhtere Anforderungen 
an den Bastler, wenngleich es jedem bei einiger Ge- 
schicklichkeit bald gelingen wird, diese in richtiger 
und sachgemäßer Weise herzustellen. Es ist von nicht 
zu unterschätzendem Wert, wenn man selbst jederzeit 
in der Lage ist, einen kleinen Gewindebolzen, eine 


842 


DER RADIO-AMATEUR 


III. Jahrg. 


Madenschraube oder ähnliche Teile, die man in den: 


gewünschten Abmessungen im Augenblick nirgends 
erhält, selbst herzustellen. Mancher wird schon 
die trübe Erfahrung gemacht haben, daß man zwar 
alle Sorten von Schrauken usw. bei dem Händler er- 
halten kann, doch selten sich die Schraube, die man 
gerade benötigt, unter ihnen befindet. 

Wie schneide ich nun ein solches Außengewinde ? 
Ich möchte dies am besten an Hand eines einfachen 
Arbeitsbeispiels, der Herstellung einer Madenschraube, 
erläutern. Madenschrauben sind die bekannten kopf- 
losen Schrauben, wie wir sie zur Befestigung von 
Skalenknöpfen u. ä. an fast allen 
Abstimmungselementen antreffen. 
Die erste Frage, die zu beantworten 
ist, bezieht sich auf die für unsere 
Arbeit erforderlichen Werkzeuge 
zum Gewindeschneiden. Erforder- 
lich sind ein Schneideeisen für das 
"betreffende Gewinde und ein dazu 
passender Halter, in welchen das 
Schneideeisen eingespannt wird. Wie aus der Ab- 
bildungersichtlich, ist das Schneideeisen im Grunde 
genommen nichts weiter als eine Gewindemutter, 
nur ist der vollständige Verlauf der Gewindegänge 
durch Bohrungen, die parallel zur Achse des Gewinde- 
loches verlaufen, unterbrochen. Das Schneideeisen 
besteht aus gutem, vollständig gehärtetem Werk- 
zeugstahl und es ist sehr zu empfehlen, es vor 
Benutzung, ähnlich wie man mit den Gewinde- 
bohrern verfährt, anzulassen, um die Materialhärte 
und damit die Bruchmöglichkeit zu vermindern. 
Am zweckmäßigsten wird dies erreicht, wenn wir 
das Schneideeisen auf eine nicht zu dünne Unterlage 


Abb. x Ansicht 
eines Schneideeisens. - 


aus Eisenblech bringen und diese über eine Gasflamme 


halten. Durch die untergelegte Metallplatte ist eine 
langsame und gleichmäßige Erwärmung des Werk- 
stückes gewährleistet. Am geeignetsten für diese 
Zwecke ist ein DBunsenbrenner. Wir warten 
nun, bis das Schneideeisen durch den Einfluß der 
Wärme dunkelgelb bis braun anläuft und tauchen es 
sodann schnell in einen bereitstehenden Napf mit 
kaltem Wasser. Voraussetzung beim Anlassen des 
Eisens ist natürlich, daß es auf einer Seite 
blank ist, damit man den Verlauf der Anlaßfarben 
gut verfolgen kann. Sollte keine blanke Oberfläche 
vorhanden sein, so müssen wir das Eisen mit einem 
Stück Schmirgelpapier abreiben. Man sollte beim 
Einkauf von Schneideeisen darauf achten, daß diese 
mit einem, wie in der Abbildung angegebenem Schlitz 
versehen sind. Den Grund werden wir gleich kennen 
lernen. Wir haben unser Werkzeug nun gebrauchs- 
fertig gemacht und spannen es in den dazugehörigen 
Halter, mittels der vorhandenen Feststellschrauben, 
ein. Eine von den vorhandenen Schrauben muß auf 
den oben erwähnten Schlitz drücken, und zwar ist 
der Grund dazu folgender: Nehmen wir einmal an, 
wir hätten in ein Bohrloch Gewinde geschnitten und 


wollten nun einen entsprechenden Gewindebolzen 


herstellen. Wir verlangen von dem Bolzen, daß er 
sich leicht und gut in das Gewindeloch eindrehen 
läßt. Wir müssen also das Gewinde entsprechend 
genau herstellen. Dies zu erreichen, ist nur möglich, 
wenn wir es in der Hand haben, das Gewinde des 


Bolzens, das beim ersten: Schnitt:im Durchmesser 
vielleicht noch zu groß war, noch einmal nach-. 
zuschneiden und dabei den Gewindedurchmesser zu 
verringern. Dies alles können wir, wenn unser Ge- 
windeeisen den besagten Schlitz besitzt, auf folgende 
Weise erreichen. Wir drehen -beim Einspannen des 
Eisens die Schraube in den Schlitz, bis wir auf starken 
Widerstand stoßen!), ziehen erst dann die anderen 
Halteschrauben an. Wir haben nun das Eisen um 
ein Geringes auseinander gebogen, haben also den 
Gewindedurchmesser vergrößert. Nachdem wir nun 
auf diese Weise das Gewinde vorgeschnitten haben, 
versuchen wir den Bolzen in das Loch hineinzudrehen, 
was meistens nicht gelingen wird, da der Außendurch- 
messer des Bolzens noch zu groß ist. Wir drehen in 
diesem Fall die erwähnte Schlitzschraube um ein 
Stückchen zurück, spannen die anderen Halte- 
schrauben etwas nach, haben also jetzt den Gewinde- 
durchmesser des Schneideeisens etwas verkleinert, und 
schneiden nun nach einmal das Bolzengewinde nach. 


Halteschrauben 
Schneideeisenhalter mit 
eingesetztes Schneideeisen, 
angefeilte Kuppe des mıt 
bezeichneten Rundmaterials 
= Spannbacken des Schraub- 
stocks, (Bohrmaschine usw.). 
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Falls der Belzen noch immer nicht passen sollte, 
müssen wir dieses Vorgehen wiederholen. 


Doch nun zurück zur Anfertigung der Maden- 
schraube. Nachdem wir das Schneideeisen in den 
Halter eingespannt haben, können wir mit dem 
Gewindeschneiden beginnen. Wir besorgen uns ein 
Stückchen Rundmaterial (für Madenschrauben am 
geeignetsten Messing) von den gewünschten Ab- 
messungen. Der Materialdurchmesser soll ein weniges 
größer sein als der Durchmesser des verlangten 
Gewindes, damit wir die einzelnen Gänge gut aus- 
schneiden können. Wenn wir im Besitz von Gewinde- 
bohrern sind, so ist es natürlich das nächstliegende, 
wenn wir uns die den Bohrern entsprechenden 
Schneideeisen besorgen, und wir können uns dann 
leicht die passenden Materialien für Schrauben, 
Bolzen usw. in Form von Rundmessing, Rundeisen 
in geringer Mengen in Vorrat halten. Wir spannen 
nun das Stückchen Rundmessing senkrecht so in 
den Schraubstock ein, daß der mit dem Gewinde zu 
versehende Teil frei herausragt; wer im Besitz einer 
Handbohrmaschine ist, kann das Material in das 
Spannfutter der Bohrmaschine einspannen und diese 
im Schraubstock festklemmen. Dann nehmen wir 
das in seinen Halter eingespannte Schneideeisen zur 


1) Vorsicht! Schraube nicht überdrehen ! 
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Hand und setzen den Halter, wie in vorstehender 
Abbildung angedeutet, möglichst senkrecht auf das 
Material auf. Zur Erleichterung des Anschnittes ist 
es zu empfehlen, die Kuppe des Materials ein wenig 
kcnisch zu befeilen, desgleichen darf man nicht ver- 
gessen, die Gewindegänge des Schneideisens zu ölen. 
Wir drehen nun den Halter unter dauerndem festen 
Druck im Sinne des .Uhrzeigers herum, wobei die 
Gewindegänge des Schneideeisens in die Oberfläche 
des Materials eindringen und das gewünschte Ge- 
winde ausarbeiten. Haben wir das Material dagegen 
in das Spannfutter der Bohrmaschine gespannt, so 
bringen wir das Spannfutter und damit das Werk- 
stück in drehende Bewegung und brauchen nun nur 
das Schneideeisen gegen das Material zu drücken, 
wobei das Werkzeug sich von selbst auf das Material 
aufschraubt und die gewünschten Gewindegänge 
hervorruft. Es braucht eigentlich kaum erwähnt 
zu werden, daß sich letztere Methode nur bei kleinen 
Schrauben, wo der zu überwindende Materialwider- 
stand sich nicht ungünstig auf Werkzeug und Werk- 
stück auswirkt, anwenden läßt. Bei einiger Hand- 
fertigkeit wird der Bastler bald in der Lage sein, 
selbst ein gutes und genaues Gewinde herzustellen. 


Nachdem wir auf unser Stück Rundmaterial 
das Gewinde aufgeschnitten haben, feilen wir 
die eine Seite spitz an und versehen die ander Seite 
mit einem Schraubenschlitz und unsere Madenschraube 
ist fertig. Nach Gebrauch soll man nicht versäumen, 
das Schneideeisen von anhaftenden Spänen gut zu 
reinigen, mit etwas Öl abzureiben und es vor Feuch- 
tigkeit geschützt aufzubewahren, wie man sich über- 
haupt einer großen Sorgfalt in bezug auf Werkzeug- 
behandlung befleißigen soll, um vor unliebsamen 
Überraschungen während der Arbeit bewahrt zu 
bleiben. 


Empfang ohne Hörer. 
Von Stud.-Rat Prof. E. Wilde. 


Im Anschluß an den Aufsatz in Heft 3r 
„Elektrische Apparate als Telephon, Radioempfang 
ohne Telephon“ von Dipl.-Ing. Kosack möchte ich im 
folgenden einige weitere Möglichkeiten, Musik und 
Sprache des Rundfunks ohne Hörer zu empfangen, 
bekanntgeben. 


Bei den in obengenanntem Aufsatz erwähnten 
„sprechenden Händen“ können die Handschuhe auch 
entbehrt werden. Es genügt die natürliche Lederhaut 
der inneren Handflächen, wenn die Hände trocken 
sind. Aber auch mit anderen Körperteilen ist der 
Empfang möglich: Zwei Personen umarmen sich so, 
daß sie ihre Ohren aneinanderlegen können, die 
eine ihr rechtes an das linke der anderen. In die 
freien Hände werden die Leitungen am besten mit 
Handhaben (Flachzange oder ähnl.) genommen, die 
sonst zum Lautsprecher führen. Legen sie nun ihre 
Ohren gegeneinander, so hören sie beide Musik. 
Am besten geht es bei einem ganz bestimmten Druck, 
was auch für den Handempfang gilt. Legt die eine 
Person ihr Ohr auf die Stirn, den Arm usw. der 


- 


anderen, so hört sie ebenfalls. Bei Berührung der 
Stirn kann sogar derjenige, dessen Stirn berührt wird, 
mithören. 

Steht dem Bastler kein Mithörer zur Verfügung, 
so kann er auch allein hören. Er nimmt eine lackierte 
Blechbüchse, z. B. Zigarettenbüchse, Schuhwichs- 
büchse usw., klemmt den einen Draht zwischen 
Büchse und Deckel und hält die Büchse mit be- 
stimmtem Druck gegen das Ohr, während er die andere 
Leitung in die freie Hand nimmt. Statt der Büchse 
kann man auch irgendein Metallblech an die eine 
Leitung schließen und unter Zwischenschaltung eines 
Blattes Papier an das Ohr drücken ; nur muß das Blech 
dann dort, wo es gehalten wird, isoliert werden, 2. B. 
durch Umwickeln mit Isolierband. 


Alle diese Erscheinungen beruhen offenbar eben- 
falls auf Kondensatorwirkungen und werden sich 
vermutlich moch verschiedentlich abändern lassen. 

Zum Schluß möchte ich noch bemerken, daß 
empfindliche Personen bei diesen Versuchen vorsichtig 
sein müssen, wenn mit Anodenspannungen von rd. 
100 Volt gearbeitet wird. Es können besonders bei 
Brillenträgern Schläge und Stiche auftreten, die 
manchem unangenehm sind. 


Ein neuer Lautsprecher. 


Von Wouter Hulstijn. 
Mit 2 Abbildungen. 


Binnen kurzem wird von einer holländischen Firma 
ein neuer Lautsprecher herausgebracht, der sich durch 
besonders vollen und reinen Ton sowie durch ge- 
ringen Preis auszeichnet. | 

Abb. ı zeigt teilweise eine Oberansicht, 
weise einen Durchschnitt des Lautsprechers. 
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Telephon ist in einem Gehäuse a untergebracht und 
zwar der Membrane c gegenüber. Der Abstand der 
beiden Elektromagnete von der Membrane c kann 
mit einer Stellschraube b reguliert werden. Die 
Membrane selbst ist zwischen zwei Gummiringen ge- 
lagert, welche derartig eingestellt werden können, 
daß die ganze Membrane sich frei bewegen kann und 
dieselbe also nicht, wie bei anderen Lautsprechern, | 
in den Rand eingeklemmt ist. Die Reinheit der 
Schwingungen wird hierdurch bedeutend erhöht. 
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Wie aus der Abb. 2 hervorgeht, werden die Schall- 
wellen durch einen Trichter d geführt, um dann in 
einer Glocke e aufgefangen zu werden, welche die 
Wellen zurückwirft in einen kreisförmigen Kanal 2. 
Die eigenartige Form der Glocke sowie des Kanals be- 
zwecken eine größere Schallreinheit und gleichzeitig 
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eine gróBere Schallkraft. — Die Schallschwingungen 
erreichen dann den Resonanzkasten g, welcher durch 
die Wahl seiner Dimensionen abermals die Schall- 
stárke bedeutend erhóht. Der Kasten ist an einer 
Seite offen. 

Damit auch die Schwingungen, welche die andere 
Seite der Membrane erzeugt, ausgenutzt werden 
(Abb. 1), werden dieselben in einem Trichter aufge- 
fangen und an der anderen Seite des Lautsprechers 
nach außen abgeführt. Um zu verhindern, daß die 
Schwingungen von der Vorderseite und die der Rück- 
seite der Membrane gegenseitig interferieren, ist der 
Resonanzkasten von einer Wand in zwei Teile 
geteilt. 

Der Lautsprecherkasten hat sehr geringe Dimen- 
sionen, nämlich eine Breite von I2 cm, eine Länge 
von 16 cm und eine Höhe von 18 cm. Der Bezugs- 
preis dieses Lautsprechers soll sehr niedrig sein. 

Dieser Lautsprecher kann auf eine sehr hohe 
Schallstärke eingestellt werden, ohne daß die Schall- 
reinheit hierdurch auch im geringsten beeinflußt wird. 


Die Tätigkeit und Organisation der 
Amateursender. 


Von L. v. Stochmayer, 
Vorsitzender des Oberdeutschen Funkverbands. 


Trotzdem nach den Bestimmungen, die bisher 
gúltig waren, den Funkfreunden das Senden nicht 
unmóglich gemacht war — jeder Verein konnte 
einen Sender haben —, ist das Senden bis auf wenige 
Ausnahmen in Deutschland nicht betrieben worden. 
Es fehlt infolgedessen den Funkfreunden das Bild 
des Senderbetriebes, wie er sich bei uns gestalten 
wird, und wir müssen uns nach außerdeutschen 
Vorgängen umsehen. 

In den Vereinigten Staaten arbeiten heute Zehn- 
tausende von Sendern. Dort hat das Senden eigent- 
lich mit dem Funken eingesetzt. Es hat nicht, 
wie tei uns, zuerst ‚„Nurempfänger‘ gegeben. Wer 


Da diese aber schr beschränkt blieben, 


sich mit Funktechnik befaßte, versuchte zu senden - 
und zu empfangen, je nach Neigung und Fähigkeit. 
Ehe die Elektronenröhre kam, bemühte man sich 
mit gedämpften Wellen um große Reichweiten. 
so sorgte 
man sich für Freunde die die Zeichen weiter- 
gaben. Je mehr man solche Freunde hatte und je 
weiter man dadurch seine Botschaften brachte, um 
so bekannter wurde man. Der zum Organisi. r22 
vielbegabte Amerikaner griff diesen Punkt in der 
Folge mit großen Mitteln auf, und so entstand die 
American Radio Relay Ligue, die A.R.R.L., die 
heute so durchgebildet ist, daß in wenigen Minuten 
eine Botschaft von der Ost- nach der Westküste 
gegeben werden kann, und daß auch der Verkehr 
von Nordamerika bis weit nach Südamerika, auf 
die Inseln des Stillen Ozeans und nach dem 
europäischen Kontinent schr häufig hergestellt wird. 


Schon vor dem Kriege war auf diese Weise in 
den Vereinigten Staaten eine vieltausendköpfige 
Mannschaft von Telegraphisten entstanden, die im 
Verkehr durchaus ausgebildet war und ihrem Vater- 
land im Krieg die wertvollsten Dienste leisten 
konnte. 

Daß mit der Elektronenröhre das Amateur- 
senden ins Riesenhafte wuchs, ist natürlich, und daß 
man sich seit etwa I, Jahren mit besonderer Hin- 
gabe dem Senden mit der so viel unbeschränkteren 
kurzen Welle widmete, ist ebenso natürlich. 


Die A. R. R. L. in Hartford ist heute eine weit- 
verzweigte Geschäftsstelle, die den Betrieb der 
Amateurtelegraphiesender leitet und ausbaut. 


Wenn wir wissen wollen, wie wir unseren Betrieb 
einrichten sollen, so müssen wir zunächst wissen, 
was wir bezwecken, und dann schen, was wir von 
anderen dazu brauchen können. 


Wer sendet, will wissen, daß und wie er gehört 
worden ist. Er trachtet danach, recht viele Freunde 
zu haben, die ihm über seine Sendung Bescheid 
sagen. Er wird also, da cs ihm als einzelnen zu 
schwer fällt, sich diese zu erwerben, mit Gleich- 
gesinnten vereinen, um eine Zentrale zu haben, die 
sein Rufzeichen und seinen Wohnsitz kennt. An 
diese Zentrale schicken nun alle Beobachter ihre : 
Beobachtungsmeldungen, und diese stellt sie dem 
Sender zu. Es ist selbstverständlich, daß er zum 
Dank dafür dem Beobachter seine Karte schickt. 
So gibt es also zweierlei Karten, Beobachtungs- oder 
Hördienst- und Sendekarten. 


Dasselbe ist der Fall, wenn der Sender mit einem 
anderen Sender in Gegensprechverkehr getreten ist. 
Nur daß der Kartenaustausch nachher ohne Be- 
nutzung der Zentrale erfolgt. 

Dieses gegenseitige Bestätigen ist so selbst- 
verständlich und nötig, daß wir es ohne weiteres 
nachmachen können und auch schon nachmachen. 

Neben dem Kartenverkehr ist aber auch eine 
Zeitschrift nötig, um zunächst die Rufzeichenkunde 
zu verbreiten. Jeder Sender kann in ihr seine Ruf- 
zeichen und seine Sendezeiten, regelmäßiger oder zu 
besonderen Zeiten, veröffentlichen. Jeder Empfänger 
kann in ihr nach Sendern suchen, die er gehört hat, 
oder er kann durch sie nach fremden Sendern fragen 
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lassen. Endlich dient die Zeitschrift natürlich dem 
Interessenaustausch. der Amateurtelegraphisten, 
fördert die Kenntnis der Technik und der aus- 
ländischen Einrichtungen durch Skizzen, Aufsätze 
und Mitteilungen und bringt die Mitglieder einander 
näher. TE 

Das sind Maßnahmen von so stark für sich 
sprechender Selbstverständlichkeit, daß sie bei uns 
in dem Augenblick getroffen werden müssen, wo 
die Senderei allgemeiner wird. Der Augenblick steht 
aber nahe bevor, da der Deutsche Funktechnische 
Verband, der sich soeben als Nachfolger des 
Deutschen Funkkartells und des Funktechnischen 
Vereins gebildet hat, den Ausschuß schon bestimmt 
hat, der mit dem Reichspostministerium über die 
Freigabe des Sendens verhandeln soll. 

Es ist auch auf der letzten Tagung bestimmt 
worden, daß die Organisation der Amateursender im 
Anschluß an die bestehenden anerkannten Funk- 
vereine und unter Ausnutzung des schon Vor- 
handenen erfolgen soll, d. h. daß die Hauptverkehrs- 
leitung in die Hände des Oberdeutschen Funk- 
verbandes gelegt werden soll, dessen Sender z. B. 
schon.seit Monaten im internationalen Verkehr steht 
und der im Verkehr der Mehrzahl der deutschen 
Sender und Empfänger eine wichtige Rolle spielt. 


Diejenigen Kurzwellentelegraphieempfänger, also 
die sich am Verkehr beteiligen wollen, mögen sich an 
den Oberdeutschen Funkverband, Stuttgart, Pfizer- 
straße 2 D, wenden. Sie erhalten ein Rufzeichen und 
werden in der Zeitschrift Q. S. T. bekanntgegeben. 

Die Sender, die jetzt schon genehmigt sind, tun 
dies auch unter Angabe des ihnen von der Post zuge- 
teilten Rufzeichens. Wenn die Regelung der deutschen 
Rufzeichen entsprechend der internationalen Oster- 
konferenz in Paris endlich erfolgt sein wird, wird die 
Ausgabe der neuen Rufzeichen durch die Post im Ein- 
vernehmen mit der Verkehrsleitung erfolgen. 

Wir haben also hier schon eine Abweichung von 
dem amerikanischen Vorgang. Während dort die 
Funkvereine und die Relais-Liga zwar nichts mitein- 
ander zu tun haben, baut sich unsere Senderorga- 
nisation auf der gut eingefahrenen Organisation der 
Funkfreunde auf. Daß unser Beschluß an die bei der 
Pariser Osterkonferenz beschlossene Internationale 
Amateur-Radio-Union, die I. A. R. U., erfolgen muß, 
ist selbstverständlich. Diese deutsche Gruppe be- 
steht schon beim Funktechnischen Verein Berlin seit 
Ostern. Es ist zu begrüßen, daß den Vorsitz der Vor- 
sitzende des neuen Deutschen Funktechnischen Ver- 
bands, Herr Professor Dr. Esau, übernommen hat. Es 
wird der Ehrgeiz und das Interesse der deutschen 
Funkfreunde sein, daß wir recht zahlreich dieser 
I. A. R. U. angehören, weil sie uns den Verkehr mit 
dem weiteren Ausland ebenso vermittelt, wie unsere 
Versandstation mit dem Inland und der Umgebung. 

So ist also Vorsorge getroffen, daß bis zur Fertig- 
stellung des Organisationsplans der Verkehr der deut- 
schen Funkfreunde geregelt bleibt. Der Organi- 
sationsplan wird die Wege anzugeben haben, auf 
denen der Verkehr zu leiten ist, also wie die Zentrale 
mit Mitteln auszustatten ist, um ihrer Aufgabe nach- 
zukommen, und in welches Verhältnis sie zur Post und 
zu den Vereinen tritt. 
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Dieser Telegraphieverkehr hat neben der 
Leistungssteigerung der Geräte und der Funker im 
sportlichen Sinne dadurch eine ganz große Bedeutung, 
daß er ein internationales Verkehrsmittel ersten 
Ranges ist. Der, Sender, der die Taste in die Hand 
nimmt, spricht zu Menschen, soweit seine Sende- 
energie reicht. Und die Kurzwellen gehen weit. Er 
spricht für Deutschland, wenn er gibt. Er vertritt 
Deutschland. Sein Sender muß sich deshalb den be- 
reits international gewordenen Verkehrsregeln unbe- 
dingt anschließen, sonst fällt er peinlich auf und wird 
bald keine Empfangsmeldungen mehr bekommen. 
Die Verkehrsleitung hat deshalb die ernste Aufgabe, 
diese Kenntnis so bald als möglich zu vermitteln, und 
darüber zu wachen, daß die Regeln befestigt werden. 
Nur so kann das neue Senden seiner Aufgabe gerecht 
werden, ein Verständigungsmittel der Techniker der 
Welt zu werden. 


In welcher Weise es sich als Vervollständigung 
des staatlichen Nachrichtennetzes in besonderen 
Fällen, also bei Sportveranstaltungen oder in Fällen 
von Schäden durch höhere Gewalt, verwenden läßt 
wird sich zeigen. Hier ist Amerika vorbildlich. 


Ein Punkt indessen, in dem wir von dem ameri- 
kanischen Vorbild wesentlich abweichen müssen, ist 
das Telephoniesenden. Es liegt durchaus auf der 
Linie unserer Entwicklung, daß wir ihm in unserer 
Organisation einen möglichst breiten Raum geben und 
die Unterstützung der Organisation ebenso zu- 
wenden, wie dem Telegraphieren. Ist ihm doch eine 
ebenso große Zukunft beschieden wie diesem. Die 
Amerikaner sind durch die Eigenart der Entwicklung 
der A.R.R.L. bis jetzt an seiner Pflege verhindert 
gewesen. Wir sind durch die größere Beweglichkeit 
unserer Organisation dazu wohl in der Lage. 


Daß das Senden nicht wahllos freigegeben werden 
kann, liegt auf der Hand. Wir sind hier in der glück- 
lichen Lage, in den anerkannten Vereinen bzw. 
in den Prüfungsausschüssen Organisationen zu be- 
sitzen, die sich ohne weiteres auf die neue Tätigkeit 
umstellen lassen. Neben der funktechnischen Gewähr 
müssen wir aus den oben angegebenen Gründen vor 
allem die persönliche Gewähr haben, daß der Sender 
zuverlässig ist in bezug auf Verkehrsformen — und 
Genauigkeit. Erst wenn die Regeln Gemeingut weiter 
Kreise geworden sind, kann man vielleicht später 
allein mit der gegenseitigen Kontrolle auskommen. 
Aber dieVerkehrsleitung, und zwar die deutsche Gruppe 
der I. A. R. U., wird sich damit nicht abzugeben 
haben. Das ist ja eben das Schöne an unserer deutschen 
Entwicklung, daß alles Neue, was die Senderei mit 
sich bringt, sich so leicht auf die alte Organisation auf- 
setzen läßt. 


Ein Haupterfordernis der Amateursender ist Ent- 
gegenkommen und Höflichkeit. Das sind Eigen- 
schaften, deren Betätigung Sender und. Empfänger 
(beim Bestätigen der Sendungen) von der technischen 
Betätigung in die Regionen hebt, wo der Mensch frei 
von Streben nach Nutzen und Gewinn sich der Sache 
unterordnet, aber auch dem Menschen, mit dem er 
Austausch pflegt. Solche Unterordnung aber führt 
zu Freundschaft und Achtung. | 
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Verbesserungen der Koinzidenzsignale. 
Von Prof. Bernhard Wanach. 

Die folgenden Verbesserungen des ersten und 

letzten (o. und 300.) Nauener Koinzidenzsignals um 


1* p. m. M. E. Z. (vgl. Heft 12, S. 301) gelten für 
die tónenden Signale (43100); die ungedämpften 


(à 18000) erfolgten in der ersten Hälfte des Monats 
durchschnittlich um 0,07 Sekunden, in der zweiten 
um 0,05 Sekunden früher. 
kurze Welle aus; 
hören zu 


Am 20. Juni fiel die 
die eingeklammerten Zahlen ge- 
4 18000. 


Juni 1925 Juni 1925 


Datum 
Datum 


Signal o 300 Signal o 


300 


A O ES 


Übersicht über die Abgrenzung der Rundfunksendebereiche. 


Der Bezirk 
der Oberpostdirektion 


gehört zum Bereich des Senders in | 


Berlin Berlin 

Braunschweig je ?/;, zu Hamburg, Leipzig und 
Münster (Westf.) 

Bremen Hamburg 

Breslau Breslau 

Cassel Frankfurt (Main) 

Chemnitz Leipzig 

Coblenz Frankfurt (Main) 

Darmstadt Frankfurt (Main) 

Dortmund Münster (Westf.) 

Dresden Leipzig 

Düsseldorf Münster (Westf.) 

Erfurt Leipzig - 

Frankfurt (Main) Frankfurt (Main) 

Frankfurt (Oder) Berlin 

Gumbinnen . Königsberg (Pr.) 

Halle (Saale) Leipzig 

Hamburg Hamburg 

Hannover Hamburg | 

Karlsruhe (Baden) je % zu Frankfurt (Main) und Stutt- 
gart 

Kiel Hamburg 

Köln je Y zu Frankfurt (Main) und 


Münster (Westf.) 


Königsberg (Pr.) Königsberg (Pr.) 


Köslin Königsberg (Pr.) 
Konstanz Stuttgart 

Leipzig Leipzig 

Liegnitz Breslau 
Magdeburg je Y, zu Berlin und Leipzig 


Minden (Westf.) 
Múnster (Westf.) 
Oldenburg (Oldb.) 


Münster (Westf.) 
Münster (Westf.) 
Münster (Westf.) 


Oppeln Breslau 

Potsdam Berlin 

Schwerin (Mecklb.) je Y) zu Berlin und Bambus 
Stettin . Berlin 


— k. 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P, 
Berlin-Laukwitz. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, 


Übersicht über die Liebhabersendestellen in Spanien, j 


Zr —— ee Sl 


Zur Vermeidung von Mißverständnissen möchte de 
darauf hinweisen, dab in Tontanse jetzt zwei ‚Rundfunkse 


betrieben und arbeitet auf der \Velle 275 m, der andere gẹ 
. der . französischen Post- 


bietungen des Senders der Post- und Telegraphenschule į 
Diese Darbietungen werden außerdem 
von den Sendestellen Marscilles auf der Welle 350 m 
Lyon auf der Welle 480 m verbreitet. 


(Welle 458 m). 


Frankreich. 


Berichtigung. 


Ort Inhaber der Sendestelle Ruf- |Sendewelle sung 
der Anlage zeichen inm ¡in 
Watt 
Madrid Antonio Prieto Odiaga |ear 7| o-—-20| 100 
Madrid Miguel Moya Gaston ear I 115|! 80 
Madrid Hernando Castano ear 15| o—r20! so 
Madrid Francisco Roldan ear Io 901: 10 
Madrid Ulartiy Hirnandez Josa | ear 12| o—120 | 10 
- Bilbao Enrique Butron Zarate !ear 13| o—ı2olf so- 
Guadalajara | Luciano Garcia Lopez |ear rr 120|į, 10 
Idem Fernando Castano ear 2 120|k100 
Idem . F. Javier de la Wuente | ear18| o—I20|k 20 
Portugalete | Vicente G. Gamba ear 4 |I0o0—120lf, 20 
San : 
Sebastian |Calixto Ruiz Sanchez ear I9 | 0-—-120/#100 
Santander | Alfredo Liano Trueba ear 14 | o—120]|H 50 
Santander | Julio Soler Jover ear 17 | o—120]h 25 
Sevilla Manuel Garcia Ballesta | ear 16 | o—1I20|/f100 ` 
Tenerifía Julia Yebenes car 5 |115—120j/P100 
Tolosa Ramon Ruiz de Acante |ear 6| o—I20 100 
Valencia Ricardo Montoro ear 8| o—120|f io. 
Viscaya Perdo Careaga Basabe |ear20| o—I20|k 50 
Zaragossa Jose Hernandez Gasque |ear 3 120 [E 100 
Zaragossa Sylvan y Sachez Peguero | car 9| 80—1ızolß. 


In Heft 31 ist im Briefkasten unter der Übers i 


„Kombinationsempfänger Heft 7, Jahrgang 1925“ 
antwortung von mir erschienen. 


vor. 


eine Be- ' 


Es liegt offenbar ein I 
Ich habe daraufhin cine große Anzahl ziemlich 
Zuschriften erhalten. Also, abgesehen davon, daß die 
nicht meinen Kombinationsempfänger betrifft, 


rober 
age . 


Figur, die zur Anfrage gehórt, ersichtlich ist, sind in de betr. 


Abbildung ganz offensichtlich folgende grundlegende F 


1. Der Reflextransformator 
kurzgeschlossen. 


ist 


er ungefähr 1500 cm. 


2. Das Gitter der ersten und dritten Röhre muß 
gemeinsame Minusleitung gehen, so daß die mit „+“ 


nete Leitung richtig ,—“ heißen muß, dafür die —h 


„+ 3° abgeändert werden muß. 


3. Ferner sind in den Verstärkerstufen (1. und 3. 
die Heizwiderstände in die Minusleitung zu legen, da 
gewisse negative Vorspannung entsteht. 


wie Es der, 


auf der Sekundärseite 
Es ist hier der zur Überbrückung fü 
Hochfrequenz erforderliche Block vergessen, 
je nach Transformator ausprobiert werden muß; im Mitte 


r die. 
Größe - 
hat 


dessen 


’ 


H. Mendelsähn. . 


Zimmerstr. 3/4. Telephon: 
Telegr.-Adr.: Sydomicverband. 


Zentrum 2455, 


Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V ., BerlintS 14, 
Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 12647- 


Berlin. — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co., 


P. Gehn 
" Berlin 
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ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 


VOM 


Sabrikate 
 verbürgen Qualität 


Anoden- und Heizbatterien 


Galvanische Elemente 
Taschenlampenbatterlen 


Deutsche Elemente Fabrik A. 6. 
(früher Hans Neumann) 
Berlin SO 26, Elisabethufer 53 
Fernsprecher: Morltzplatz 2674-75 


Langjährige Lieferanten 
in- und ausländischer Behörden 


Gegründet 1907 
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$ hr = hti zur Erzielung eines guten 
€ WIC | unverzerrten Empfangs ist 
die richtige Einstellung von Heizstrom und Anodenspannung. 


Sie schonen Ihre Röhren und haben eine dauernde Kon- P 


trolle über Ihre Apparatur durch Verwendung geeigneter 


Meßinsirumenie 


enn Se 
EEOJUOULOOLOUOOOUIOOTOOOO DONDOO OOTOOUO DOOU OOO UUUO DUT OETTO TOITOI TOT EEE 


sich guten Empfang sämtlicher europ. Stationen 
sichern wollen, dürfen Sie nur im Laboratorium 
genauestens abgestimmte Superheterodyne- 
Zwischenfrequenz-Transformatoren kaufen: 


ULTRADYNE s 


4 Stück prima Luxusausführung auf 10000 m ab- 
gestimmt m.Antennenspule und Oscillatorkoppler 


TROPADYNE s:, 


4 Stück in Verbindung mit 500 cm-Drehkonden- . 


E 


AE 


Nr. 760 Nr. 76] 


satoren mit Antennenspule und Oscillatorkoppler 
Voltmeter Voltmeter Ampeéremeter 
Taschenuhrform zum Einbauen aa jacea Mit Rahmenantenne empfangen Sie alle europ. 


ca. 65 mm Durchm. | ca: 65 mm Durchm. 


2 MeBbereiche: 0—6 Volt, 0—120 Volt | Präzisionsdrehspul- en Er 


zum Messen der Spannung von Heiz- und ausführung JA 

Anodenbatterie 0—3 Amp. Mark 21.— Genaue Baupläne mit Beschreibung liefern wir 

Nr. 760 Mark 7.50 | Nr. 761 Mark 8.— | 0730 u. 0—300 MA für beide Geräte — Grossisten und Händler 
erhalten hohe Rabattsätze 


Taschenuhrform M. 4.- Volt-Amperemeter 


kombiniert, 6 Volt 
300 MAmp. M. 32.— 


Reich illustrierte Preisliste gratis! | 


Nr. 768 Voltmeter 1 Meßbereich 0—6 Ei Mark 27.— 
Großer Katalog M. 1.— | 


FABRA-G.M.B.H. 


BERLIN W 10 / FRIEDRICH -WILHELM-STR. 23 
Telefon Lützow 4862 


F. Ehrenfeld 
Bezirksvertretung für Hamburg: Hans Neuert, Hamburg 21 


Zeil 100, Frankiurt am Main 721 Uhlenhorster Weg 19 
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Der kombinierte Kurz-? und Langwellenhochfrequenzverstärker. 
Von Fritz Oehm. 


Mit 6 Abbildungen. 


Die Bedienung des Apparates soll möglichst ein- 
fach sein. Ä 
Die Abb. ı zeigt eine Schaltung, die gleich gut 
für Verstärkung kurzer wie langer Wellen geeignet 
ist; jedoch geht man hierbei nicht über zwei Stufen 
Hochfrequenz hinaus. Für Verstärkung kurzer Wellen 
verbindet man die mit I, II, III, IV (Abb. 1) be- 
zeichneten Punkte (am besten Buchsen oder Feder- 
klemmen) mit den entsprechenden Klemmen der, 
mit den Abstimmkondensatoren zusammengebauten 


Der Hochfrequenzverstärker, der für alle Wellen- 
längen gleich gut brauchbar ist, ist bis jetzt ein 
ungelöstes Problem. Entweder ist eine bestimmte 
Schaltung nur für kurze Wellen gut brauchbar 
oder nur für lange. Deshalb sollen im folgenden 
Schaltungen beschrieben werden, die es durch eine 
einfache Umschaltung ermöglichen, denselben Emp- 
fänger abwechselnd für lange und kurze Wellen 
brauchbar zu machen. 

Um den vorerwähnten Schwierigkeiten aus dem 
Wege zugehen, hat man zwei Möglichkeiten. 
Erstens kann man einen mehrstufigen Hoch- 
frequenzverstärker benutzen, bei dem man 
für jeden Wellenbereich die Kopplungs- 
glieder zwischen den einzelnen Röhren 
auswechselt. Also etwa folgendermaßen: 
man benutzt für 1 = 200—I000 m Hoch- 
frequenztransformatoren, für A> 1000 m 
bis etwa 10000 m Hochfrequenzdrosseln ; 
und für ganz lange Wellen Widerstände 
als Kopplungsglieder. 

Der zweite Weg, den man gehen kann ist 


die 


folgender: man kombiniert eine Schaltung, 
speziell bei kurzen Wellen hohe Verstárkungen 
liefert mit einer zweiten, die lange Wellen gut ver- 
stärkt. Also kann man z.B. eine Neutrodyne- 
schaltung (Verstärkung kurzer Wellen) mit einer 
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Hochfrequenzschaltung, mit Drosseln als Kopplungs- 
glieder fúr die Verstárkung langer Wellen, kom- 
binieren, jedoch nur unter der einen Bedingung: 


1) Unter Kurzwellen ist hier der Rundfunkwellenbereich 
gemeint, also A = 200—1000 m, 


Der Radio-Amateur. 1925. 


Hochfrequenztransformatoren (Neutroformer) (siehe 
Abb. ıa). Für die Verstärkung langer Wellen benutzt 
man Drosselspulen (Abb. ıc) oder Silitwiderstände 
(Abb. 1d). Außerdem kann man an Stelle der 
Neutroformer auch Sperrkreise einschalten (Abb. ıb). 
Die Rückkopplungsspule Rk kann man nötigenfalls 
auch weglassen. NC ist einer der üblichen Neutrali- 
sationskondensatoren (Neutrodons), auf deren An- 
fertigung näher einzugehen sich wohl erübrigt, da 
sie schon öfters im ‚Radio-Amateur‘‘ beschrieben 
worden sind. Die übrigen Teile dieses Empfängers 
sind normal. Die Apparatur nach Abb. I eignet 
sich gut zur Montage auf Experimentierbrettern, 
wobei man jederzeit die einzelnen Kopplungsglieder 
leicht und ohne Zeitverlust auswechseln kann. 

Für den festen Einbau in ein Holzgehäuse ändert 
man die Schaltung zweckmäßig ab. Man baut 
Drosseln und Neutroformer fest ein und bewirkt 
das Ein- bzw. Ausschalten von Drossel und Neutro- 
former durch einen Hebelschalter (S, in Abb. 2), 
so daß man durch ein oder zwei Schaltbewegungen 
(bei einem 2fach Hf-Verstärker) aus dem Neutrodyne- 
empfänger einen Empfänger mit Drosselübertragung 
zwischen den Hochfrequenzröhren macht. Diese 
Apparatur ist also ebensogut für die Verstärkung 
kurzer wie langer Wellen geeignet, ohne daß die 
Bedienung besondere Schwierigkeiten macht. Selbst- 
verständlich sind für jeden Wellenbereich die 
passenden Spulen für Primärkreis, Sekundärkreis und 
Rückkopplung einzusetzen. 
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Eine Schaltung, die zur Verstärkung kurzer 
Wellen wahlweise das Neutrodyne- oder das Super- 
regenerationsprinzip benutzt, und zur Verstärkung 
langer Wellen die Hochfrequenzverstärkung mit 
Drosselübertragung, stellt die Abb. 3 dar. Man hat, 


Abb. $ 


durch: Umlegen des Schalters S, auf den Kontakt 1, 
während der Schalter S, in der (gezeichneten) 
Stellung A liegt einen Neutrodyneempfänger. Legt 
man den Schalterhebel S, auf Kontakt 2 (S, in 
Stellung A), so arbeitet der Empfänger als Super- 
regenerator. Für lange Wellen (à > 1000 m) legt 
man den Schalter S, in die Stellung B (S, auf 
Kontakt ı) um, dadurch ist die Drosselspule Dr ein- 
geschaltet. 

Eine ähnliche Schaltung für eine Röhre zeigt 
die Abb. 4. Durch den Schalter S kann man das 
Audion auf sehr einfache Weise in einen Super- 
regenerativempfänger verwandeln. Will man Audion- 
empfang haben, so legt man den Schalthebel S auf 
den Kontakt ı und macht die Kopplung zwischen 
den Spulen L‘ und L“ so lose wie möglich. 


Zum Schluß möchte ich noch kurz einige Winke 
für die Anfertigung der in Abb. 2 und 3 mit S, be- 
zeichneten Umschalter geben. Der Einfachheit halber 
will ich die Maße für einen kleineren Umschalter 
(Abb. 5 — Vorder- und Seitenansicht) geben, der 
gut als Lang-Kurzschalter geeignet ist. Die in 
. Abb. 2 und 3 gezeichneten Umschalter entstehen 
dann durch entsprechende Erweiterung. Als Grund- 
brettchen G (40x50Xx5 mm) benutzt man gut aus- 
getrocknetes und in Paraffin gekochtes Holz. Die 
Hebelarme H und die Verbindung V zwischen den 
Hebelarmen bestehen aus rotem -Vulkanfiber von 
2—3 mm Stärke (auch anderes Isoliermaterial, z. B. 
Galalith oder Zelluloid, von entsprechender Festig- 
keit, läßt sich verwenden). An der Unterseite der 
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beiden Hebelarme wird je ein Streifen 0,3 mm 
starkes Messingblech B von der Breite der Fiber- 
streifen durch Niete N und durch die Schrauben S 
befestigt. Die Zuführungsleitungen werden unter 


. die Schrauben P und Q geklemmt, die durch schmale 


Blechstreifen B, mit S in Verbindung 
stehen. Zwischen je zwei Blechstreifen B 
und B, ist eine Unterlegscheibe von un- 
gefähr derselben Dicke, wie die der 
Kontaktköpfe K, zu legen (siche Seiten- 
ansicht der Abb. 5). Die Kontakte X 
dienen als Ableitungsklemmen, und sind 
in jedem Radiogescháft billig zu be- 
kommen. Das Brettchen G wird durch 
zwei Schrauben senkrecht unter dem 
Schaltbrett angeschraubt. Der Hebel A, 
aus starkem Blech, dient zur Führung 
und geht in einem passenden Schlitz durch 
das Schaltbrett. Der Hebel A trägt - 
am Ende einen Griff aus Hartgummi oder Holz. 
Es ist gut darauf zu achten, daß die vorderen Enden 
der Bleche B, die auf die Kontaktköpfe K herunter- 
gebogen sind, federn und guten Kontakt geben. 
Die Ausführung der Schalter S, in Abb. 2 und 3 
würde etwa wie in Abb. 6 gezeichnet, aussehen. 


| Kofferempfänger. 
Dipl. Ing. K. A. Schreiber‘). 
Mit 13 Abbildungen. 


Jeder Funkfreund wird schon einmal daran ge- 
dacht haben, wie er am besten seine Apparatur mit auf 
Reisen nehmen kann. Die Lósung dieser Frage wird 
in vielen Fällen an der Gewichtsfrage gescheitert sein. 
Voraussetzung dabei ist natürlich, daß man auf guten 
Empfang mit möglichst großer Lautstärke Wert legt. 
Vorbedingung für einen derartig transportablen Em- 
pfänger muß sein: 

Anständige Lautstärke, ev. Möglichkeit des Laut- - 
sprecherbetriebs. 

Geringes Gewicht bei handlicher Form und 
brauchbaren Ausmaßen. 

Möglichkeit des Rahmenempfangs. 

Leichte Bedienung bei guter Selektivität. 

Geht man beim Aufbau eines solchen Apparates 
vom normalen Rückkopplungsaudion aus, so wird das 


1) Wir bedauern, daß es infolge technischer Schwierigkeiten 
erst jetzt gegen Ende der Reisezeit möglich war, diesen 
Die Schriftleitung. 


Aufsatz zu bringen, 


gg 


Abb. 6. 


1925, Heft 35 
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Gewicht bei genügender Lautstärke für ev: Laut- 
sprecherempfang schon durch die erforderliche Anoden- 
batterie zu groß, da die Normalschaltungen ohne Ano- 
denbatterie an Lautstärke zu wünschen übrig lassen. 

. Hier ist nun die Doppelgitterröhre am Platze. Mit 


dieser läßt sich ein Empfänger aufbauen, der allen 


oben gestellten Bedingungen vollauf genügt und tat- 
sächlich hervorragende Resultate ergibt. _ 
Ein solcher Empfänger ist in Abb. ı in Ansicht 


dargestellt und man sieht, daß die Form durchaus 


Abb. r. 


als handlich zu bezeichnen ist. Der verwendete Koffer 
ein sogenannter „suitecase‘“ 
4I X 26 x I2 cm. Das Gewicht des fertigen Appa- 
rates beträgt 2,3 kg einschl. aller Batterien, einem 
Kopfhörer, Spulen und Rahmenantenne.. Man ist 
also augenscheinlich in der Lage den gebrauchs- 
fertigen Empfänger auf einer Hochtour mindestens 
bis zur Hütte mitzunehmen. 


hat die Abmessungen: 


Als Schaltung 'ist eine 'Flewelling-Schaltung ge- 


wählt, die mit 2 NF-Stufen verbunden ist, Alle drei 
Röhren sind Dop- 


pelgitterröhren Te- "i a m a 
lefunken RE 82. | | 
Als Heizbatterie ist. i 
- eine Kastenbatterie _ ==—-1 gl 
der Deutschen Ele- 250 + ` 


mente Werke mit 


4,5 Volt Spannung . mi E 

bei ca. 35 Ampere- Fe 
stunden Kapazität, m (Ss |] 

und als Anoden- I. L 

batterie sind drei a A so “| 

- Taschenlampen- g Es TR ` 
batterien eingebaut RS L 
.die in Serie geschal- 


tetsind undan jeder 
Verbindung einen 
Abzweig erhalten 
“haben, so daß man 
4:5, 9 und 13,5 Volt 
Anodenspannung 
wählen kann. , _ 
DasSchaltschema 
istinAbb.2mitallen 


Rahmenanschluß 


ña Anschluß an 


Y] 


` 


erforderlichen: Angaber wiedergegeben. ‚Der Abstimm> 

“kóndensator:ist allseitig: in ein dünnes Messingblech- 
‚gehäuse. eingekapselt, das. zur ; Verminderung der 
Hand-Kapazitätsempfindlichkeit. geerdet bezw. mit 
dem Minuspol der Batterie verbunden ist. 


Der veränderliche Silitwiderstand ist eine Spezial- 
konstruktion, die im Verlauf dieses Artikels näher 
erläutert wird, und die sich sehr gut bewährt hat. 
Zur Herstellung des EN werden nachstehende 
Teile benötigt: 


ein Drehkondensator 500 cm mit Feinstellung 
oder besser Feinantrieb; 


drei Heizwiderstände, von denen der der Audion- 
röhre am besten mit Feinstellung zu bauen ist 
(die im Apparat verwendete Feinregulierungs- 
konstruktion wird später nach Erledigung. von 
Patentformalitäten in einem besonderen Ar- 
tikel beschrieben werden); 


zwei Niederfrequenztransformatoren mit hoher 
Windungszahl und den Übersetzung ylall 
nissen 1:4 und I:6; 


ein Gitterkondensator 250 cm; 

drei Blockkondensatoren 1000 cm; 

ein. Blockkondensator : 6000 . cm; 

ein veränderlicher Silitwiderstand; 

eine dreifache Röhrenfassung mit 5 Kontakten 
für Doppelgitterröhren mit Sockel nach Abb. 3 
(Telefunken-Spezialsockel), die in der Appara- 
tur. verwendete Fassung ist selbstangefertigt 
und hat sich gut bewährt; 

12 Anschlußbuchsen; . 

ein doppelter Spulenhalter mit Feineinstellung 
(Spezialkonstruktion) ; 

ein geeigneter kleiner Koffer; 

ein Holzkasten mit Isolierplatte; 

drei Taschenlampenbatterien und 

eine Heizbatterie; 

div. Kleinmaterial für Verbindungen, Rahmen- - 
antenne usw. 


e 
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Die Maße’ des Kastens und der 
Hartgummiplatte sind in Abb. 4 ge- 
nau angegeben. Der Kasten ist in 
den Koffer eingesetzt und wird 
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durch den in Abb. 4 mit angegebenen Holzwinkel 
in seiner Lage festgehalten, wie aus der Photo- 
graphie, Abb. 1, deutlich zu ersehen ist. Dadurch 
werden gleichzeitig zwei Fächer im Kasten gebildet, 
von denen das eine zur Aufnahme der Batterien dient, 
während das zweite den 
Spulenhalter, die Spulen 
und das Telefon oder den 
Heizfaden Lautsprecher aufnimmt. 

Die Fachgröße genügt zur 


Anode 


Gifler: Aufnahme des Flamma- 
Schildkrötenlautsprechers, 

der allen nicht nur für 
Raumladungsgitier diesen Zweck aus zwei 


Abb. 3. . Gründen empfohlen werden 


kann. Erstens ist er billig - 


(RM. 15,—) und zweitens gibt er bei minimalsten 
Dimensionen vorzüglich Sprache und Musik wieder. 

Nachdem man den Kasten und die Deckplatte mit 
allen Bohrungen fertig hat, geht man an die Herstel- 
lung der Röhrenfassung. Diese besteht aus einem 
Fiber- oder Hartgummistreifen von 50 x 180 x 3 mm, 
der Streifen wird nach Abb. 5 gebohrt und wird mit 
den Kontakten versehen. Damit die Röhren fest 
sitzen und nicht beim Transport sich lockern können, 
wurde von der Verwendung normaler Fassungen abge- 
sehen und eine für diesen Zweck besonders erdachte 
Bauart verwendet, bei der in den Hülsen, die aus 
normalen Messingschuhösen bestehen, Federn ange- 
bracht sind, die doppeltem Zwecke dienen. Einerseits 
sollen sie guten Kontakt bewerkstelligen, während sie 
andrerseits die Röhren unverrückbar festhalten 
sollen. 

In die für die Röhrenbuchsen melenas 5 
Lócher werden Messing- oder vernickelte blanke 
Schuhósen mit einem lichten Durchmesser von etwa 
5 mm eingepreßt. Aus 0,3 mm federhartem Messing- 
blech werden Federn nach Abb. 5 hergestellt und diese, 
wie die Abbildung ebenfalls zeigt, in den noch freien 
Löchern befestigt, so daß die gebogenen federnden 
Zungen in die Ösenlöcher hereinragen. Die Halte- 
schrauben für diese Federn sind zugleich die Anschluß- 
schrauben für die einzelnen Stromzuführungen zu 
den Röhreninnenteilen. Die so fertig montierte 
Fassung wird mit kleinen Säulen aus 3 mm Rund- 


messing, gemäß Abb. 6, an der Deckplatte so befestigt, 
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Nunmehr kann mit der Anfertigung des veränder- 
lichen Silitwiderstandes begonnen werden, wenn man 
nicht vorzieht, eine fertig käufliche Konstruktion zu 
verwenden. Wer aber genügend Handfertigkeit be- 
sitzt und das erforderliche Werkzeug sein eigen nennt 


innere ad 5,5% 
äußere Löcher 3, 59 


A E = Feder gestreckt 


915 =, 
Feder ‚gebogen 
03-05 


oder irgendwo benutzen kann, dem sei zur Anfertigung 
der nachstehenden Konstruktion geraten, die frei 
von den Nachteilen der käuflichen Konstruktionen ist. 

Die káuflichen Konstruktionen besitzen eine 
Schleiffeder, die auf dem -Silitwiderstand verschoben 
wird. Hierdurch überzieht sich der Stab nach und 
nach mit einer dünnen Messingschicht, deren Wider- 
stand beträchtlich ge- 
ringer ist, als der ur- 


Abb. 5. 


= Deckplarfe 


sprüngliche Silitwider- AAA 
stand. Aus diesem N 

Grunde wurde hier eine 

Konstruktion gewählt, 


bei der der Widerstands- 
stabin Quecksilber einge- 
taucht wird. Eine Metalli- 
sierung ist dadurch voll- 
ständig ausgeschlossen. 

Abb. 7 zeigt die Konstruktion in Schnitt und An- 
sicht, sowie die wichtigsten Einzelteile. An einer 
kleinen Isolierplatte 46 x 69 x 3 mm ist mittels 
Pos. 3 der Silit von etwa 3—5 Megohm befestigt. 
Hierbei ist der Silitstab mittels Woodmetall in die 
kleine Hülse an Pos. 3 eingeschmolzen, wodurch 
sicherer Kontakt erreicht wird. 

Die Hartgummihülse nach Pos. ı wird auf der 
unteren Seite mit einer Eisenschraube mit Muttern 


E fi assungen 


Abb. 6. 


daß die Federn von unten nach oben herausragen. verschlossen. Die Schraube dient als Anschluß, 
ebenso, wie diekleine Bohrung 

o o E an Pos. 3 den zweiten An- 
IT: = ST schluß vermittelt. Auf das 
iS ¿O an Co Bi ji 108— obere, gerauhte Ende A von 
s IA g2é e[T | S Pos. ı wird mittels in Glyzerin 
P 62 ce el S zu einem dicken Brei an- 

Ir + ES I ER gerührter Bleiglätte, das 

a -T | eiserne innen bei A ebenfalls 

= Q u geriffelte Ansatzstück nach 

E e Höhe der Pos. 2 aufgekittet. Nach dem 
Tem ne = a Erstarren des Kitts wird Pos. 1 

S. 20 20 LU etwa 10 mm hoch mit Queck- 

| 4° Ez S silber gefüllt, Pos. 6 von unten 


Plattenstärke 6-81 


Höhe des Kastens 85 mm 
(Maß siehe Originalzcichnung) 


ALL. 4 


Sämtliche Bohrungen ohne Maß 
6,5 mm Durchmesser. 


aufgestreift und die Hülse 
über den Silitstab gescho- 
. ben. Zwischen den Löchern 
von Pos 6 und 


der 
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Grundplatte Pos. 4 werden zwei kleine Spiralfedern 
befestigt, welche die mit Quecksilber gefüllte Hülse so 
hoch zu ziehen vermögen, daß der Silitstab ganz in 
das Quecksiber eintaucht. 

Nunmehr wird der Antrieb hergestellt. Dieser 
besteht aus einem dünnwandigen .Messingrohr von 
25 mm äußerem Durchmesser, welches so schräg ab- 
geschnitten wird, daß es an der niedrigsten Seite 8 mm, 
‚an der höchsten Seite 20 mm hoch ist. In dieses Rohr 
wird an der geraden Seite ein 8 mm hoher Holz- 
‘ zylinder stramm eingekeilt, und zentral eine 6 mm 
starke Achse eingesetzt. Zylinder, Holzkeil und Achse 
werden mit einem dünnen Stift verstiftet: \ 
man nun diesen Antrieb ein, so kann man mit seiner 
Hilfe, die Hülse um 12 mm in der Längsrichtung ver- 
schieben und kann den Silitstab zwischen o und 


NON 


Setzt . 


seinem Höchst- 
wert verändern. 
Die- Befestigung 
= am Kasten, 
bezw. an der 
- Deckplatte, ist 
aus der Abb. 7 
zu ersehen. 
Ist der ver- 
änderliche Silit- 
widerstand auf 
diese Weise her- 
gestellt, kann 
mit der Gesamtmontage be- 
gonnen werden. Die einzelnen 
Teile werden nach der schema- 
: tischen Zeichnung, Abb. 8, 
aufgesetzt und die Verbindun- 
gen nach dem Schaltschema bezw. nach Abb. 8 
und 9 gezogen. In Abb. 8 sind für die einzelnen - 
Verbindungen dieselben Stricharten — — ——, 


— e.e und... ... gewählt, wie in dem Schalt- 
schema nach Abb. 2. o 

Man beachte: kurze Leitungsführung auf dem. 
direktesten Wege, 'möglichste Vermeidung .des 
Paralellgehens, wenn nicht vermeidbar, in großem 
Abstand, kurze Gitterleitungen. Ale Kontakte . 
werden zweckmäßiger Weise durch Löten hergestellt, 
wozu man entweder Lótpaste oder Fludorlótzinn 
verwendet. 


lich, verwende man Kolophonium, reinen Talg oder 
Lötfett bester Herkunft als FluBmittel. Bei reiner 
gut verzinnter Kolbenbahn wird man. mit diesen 
genannten Flußmitteln immer saubere Lötstellen 
erhalten, bei denen schlechte Kontakte durch 
Oxydation nie zu befürchten sein werden. 


Hat man die Apparatur auf diese Weise fertig- 
gestellt, bleibt nur noch die Herstellung des Spulen- 
halters nach Abb. ıou. 11 übrig. Käufliche Konstruk- 
tionen lassen sich aus Platzgründen kaum verwenden. 
Die Antennenspule stecktin zweiaufder Apparateplatte 


Abb. 8. Die Darstellung der verschiedenen Verbindungen in ver- 
schieden gezeichneten Linien entspricht der Darstellung des 
Schaltschemas Abb. 2'in derselben Manier. 


en ES 


E Ze AT RT 


~. Re: i á . K 
A a aa L o a 2 iu A Ne nn nn ne 


ter e 


Abb. 9. Innenansicht der fertigen Apparatur. 


Lötsäuren, sogenannte säurefreie Löt- 
-wásser und dergl. sind zu vermeiden. Wenn erforder- 
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- angebrachten Buchsen, so daß nur éin Halter für die 


Rückkopplungsspule anżufertigen ist. Er wird so 
- hergestellt, daß die Spulen aneinander vorbeige- 
schwenkt werden können, also nicht auf die Weise 
wie bei den käuflichen Konstruktionen, wo die Spulen 
scharnierartig auseinandergeklappt werden können. 


Die erforderlichen Teile sind in Abb. 10 mit Maßen 


- zur Darstellung gebracht. Das Zahnsegment wird aus - 
(Als 
Lieferant für derartige Zahnräder ist die Firma - 
‚Bruno Mádler, Berlin, Köpenicker-Straße, zu emp- 


cinem käuflichen Zahnrad herausgeschnitten. 


fehlen.) 
- seitlich angeschraubt, 
beiden Schrauben 


Der Sp'alenhalter ` wird an den Apparat 
und die Buchsen mit den 
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Abb. to. | 


‚bunden, worauf der Empfänger für den Empfang 
fertig ist. Die zu verwendenden Spulengrößen richten 
sich ganz nach der verwendeten Antenne; für 
Empfang mit Hochantenne verwendet man Honig- 


wabenspulen 25/35, 35/50 usw. Für Rahmenempfang . 


‚muß man. sich als Antennenspule eine solche mit 


10—15 Windungen herstellen. Die genaue Windungs- 


' zahl, die sich auch nach dem zu 
empfangenden Wellenbande rich- 
tet, ist durch einen Versuch fest- 
zustellen. Bei der angegebenen 

Windungszahl genügt für die 
Rückkopplung eine Honigwaben- 
spule von 35 Windungen. Bei 
Verwendung der im folgenden 

. beschriebenen Rahmenantenne 

mit ihren kleinen Ausmaßen 
kommen für den Rundfunk- 
bereich die Spulen 50/75 in Frage. 

Die Rahmenantenne wird am 
besten zusammenlegbar gemacht. 

Man benötigt dann nach Abb. 12 
ein Kreuz aus Hartholzleisten 

“nach den angegebenen Maßen, 
welches mit einer Flügelschraube 
zusammengehalten werden kann. 
Aus diinnem Isoliermaterial stellt 
man ebenfalls nach den Maßen 
der Abb. 4 Leisten her, die eben- 
fals mittels Flügelschrauben an 
dem Kreuz befestigt werden. Zur 
Wicklung verwendet man Hoch- 
frequenzlitze. Die Bewicklung | 

geschieht in folgender Weise. 2 


auf der Apparateplatte ver- 


mit einem Bananenstecker zu versehen. 


am unteren Ende 
auf Erin $, 15mm 
lang angesetzt 


i 
f 


-Das Kreuz wird zusammengeschranbi und die 


4 Isolierstreifen an ihm befestigt. Den Anfang 
der ‚Windung klemmt man am untersten Brette 
mit einer Schraube und Mutter fest, so -daß .ein 
etwa 35 cm langes Stück Litze, welches mit einem 
Bananenstecker zu versehen ist, frei bleibt. Nunmehr 
wickelt man die vorgesehenen I2 Windungen um die 


Antenne, indem-man die Drähte durch die vorge- 


sehenen Löcher zieht, um das Ende in analoger Weise 


- 


Abb. rr. 


wie den Anfang mit einer Schraube zu befestigen und 
/ Nächdem 
die Antenne auf die Weise bewickelt ist, werden die 
einzelnen‘ Windungen an allen 4 Isolierstreifen mit 
starkem Bindegarn festgebunden, so daß sie sich nicht 
verschieben können. Nunmehr kann man die Wick- 
lung mit ihren Tragstreifen nach Lösen der Schrauben 


dörige Maße 
wie Pos.1-3 
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‚abnehmen und zusammenlegen, das Kreuz kann eben- 


‚falls in zwei Teile zusammengelegt werden, wodurch- 


die ganze Antenne mit einem kleinen Riemen am 
Koffer befestigt werden kann. Wie aus der Abb. 12 
ersichtlich, trägt der eine Balken des Tragkreuzes ein 
Metallstück mit einem ‚Gewinde. Hat man einen 
Photoapparat mit, so wählt man dieses Gewinde 
passend zur Stativschraube des Apparates, so daß man 
den Rahmen eu dem Stativ en kann. Man 


kann aber” sach auf dem Koffer an geeigneter Stelle 
ein "Gewindestück vorsehen, so daß die Antenne am 
Koffer 'aufgesteckt werden kann. Überhaupt wird 
man sich die Befestigung der ‚Antenne je nach Ge- 
schmack selbst ausdenken müssen. Als Träger eignen 
sich jedenfalls sehr gut die Universaltaschenstative für 
Photoapparate, die an jedem Tisch, Balken oder dergl. 
befestigt werden können. 

Fig. 13 zeigt den Apparateeinsatz aus dem Koffer 
genommen. In dieser Form kann der Apparat als 
normaler . ‚Apparat fürs Haus gebaut und Verena 


- werden, l 


| Verzerrungsfreier Lautsprecherempfang 


mittels Niederfrequenz und 
Kraftverstärkung. . 


Von Albrecht Forstmann. 
Mit 27 Abbildungen und 3. Tabellen, 


= Allgemein ist die Ansicht vertreten, daß der 
Empfang mittels Lautsprechers die Reinheit des 
- Empfangs mittels Kopfhörers nicht erreicht. Dies 
liegt meistenteils in der Anwendung nicht einwand- 
freier Einzelteile, 
Schaltelemente an die verwandten Röhren, nicht 
richtiger Anwendung von Gitter und Anodenspan- 
nung und falscher bzw. übermäßiger Ausnutzung der 
Röhren.. Bei Befolgung aller theoretisch verlangten 
Voraussetzungen: steht der Empfang mittels Laut- 
sprechers, selbst wenn dieser nicht absolut erst- 
klassig ist, dem Empfang mittels Kopfhörers keines- 
falls nach, sondern ist ihm teilweise pogar noch über- 
legen. 


Es sollen 'nachstehend die Richtlinien für den 
Bau von Niederfrequenzyerstárkern angegeben werden, 


die an Lautstärke -bei größter Reinheit. der Über- 


tragung das Höchstmögliche leisten. Die hier 
beschriebenen Richtlinien für den Bau von Nieder- 


- 


nicht richtiger Anpassung der 


Pa 


frequenzverstärkern,.. die- auf Grund. eingehender 
Untersuchungen des Verfassers auf diesem Gebiet 


entstanden sind, werden aber nicht nur für den 


Rundfunk-,,Teilnehmer‘“‘, sondern auch für den' Radio- 
amateur von besonderem Interesse sein. Es sollen 
daher keineswegs lediglich Bauanweisungen gegeben 
werden, sondern die Theorie der Verstärkung soll 
und muß eingehend erörtert werden, denn die Anti- 


pathie, die man vielfach gegen den Empfang mittels 


Lautsprechers hegt, dem man den Empfang mir 
Kopfhörern vorzieht, und die ihre Ursache in einer 
mehr oder weniger verzerrten Wiedergabe hat, hat 
ihren letzten Grund einfach in einer Nichtbeachtung 
theoretischer Forderungen; denn wenn alle maß- 
gebenden Gesichtspunkte berücksichtigt werden, kann 
man selbst mit billigen: Lautsprechern Empfangs- 
resultate erzielen, die denen mit Kopfhörern in bezug 
auf Reinheit der Wiedergabe auch nicht im mindesten 
nachstehen. - ' | 


Für den ernsthaften Amateur sind aber id 
sche Kenntnisse aller Vorgánge seiner Apparatur 
absolute . Voraussetzung, denn. nur dann hat sein 
Arbeiten Zweck und Ziel, anderenfalls ist es nichts 
weiter als ein planloses Herumbasteln, wobei er 


höchstens Zufallserfolge erzielen kann. Dem wirklich 


fortstrebenden Amateur sei daher ans Herz gelegt, die 
nachstehenden Ausführungen theoretischer Natur auf- 
merksam durchzulesen, alle Anfragen über eine von 
ihm nach den angegebenen Richtlinien gebaute Appa- 
ratur erübrigen sich dann, denn er ist dann nicht nur 
in der Lage allein. zu prüfen, sondern er kann auch 
auf dem Gegebenen selbständig weiterarbeiten. | 


Es ist natürlich schwierig, die komplizierten 
Wechselstromvorgänge ohne Anwendung von Diffe- 
rential- und Integralrechnung, d. h: so zu erklären, 
daß auch. der nicht mathematisch und physikalisch 
vorgebildete Laie alles verstehen kann; aus diesem 
Grunde bitte. ich auch an meine Darlegungen theo- 
retischer Natur einen nicht zu kritischen Maßstab 
zu legen, denn es ist selbstverständlich, daß, wenn 
man die Verstärkungsvorgänge auf Basis einfachster 
mathematischer Grundlagen verständlich für den 
Laien erläutern will, man nur angenähert richtige 
Darstellungen geben kann; meiner Ansicht nach ist - 
es aber für den Amateur unwichtig, daß er absolut 
minutiös genaue Angaben erhält, die er dann mangels 
genügender. Vorkenntnisse. nicht. verstehen kann, 
sondern der Zweck muß immer der sein, den Ama- 
teuren Richtlinien zu geben, die in ihrem Endziel 
genügende Genauigkeit besitzen. | 


Die Seele des Verstärkers ist die Röhre. Aus 
diesem Grunde muß zunächst auf alles .das einge- 
gangen werden, was mit ihr zusammenhängt; 'ihre 
Arbeitsweise im Verstärker ist genau zu untersuchen. 


A. Die Röhre. 


. Der ursprüngliche Zweck der Röhre war der, ' 
Wechselströme, die sonst weder ¡durch Telephone 
oder Meßinstrumente nachweisbar: waren,. so zu ver- 
stärken, daß ihr Nachweis möglich war; die Röhre 
setzt also da ein, wo ein anderes Relais einmal wegen 
der geringen Ströme nicht mehr in Frage kam und 
andererseits da, wo das gewöhnliche Relais, bei dem 
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Massen bewegt werden, also bei hóheren Frequenzen, 
wegen der Trágheit der zu bewegenden Massen 
versagte. 


Im Gegensatz zu solchen Relais stellt die Ver- 
stärkerröhre ein. praktisch masseloses Relais dar, 
welches die absolut naturgetreu verstärkte Wieder- 
gabe schwächster Wechselströme beliebiger Fre- 
quenzen — soweit nicht die Frequenzzeiten von der- 
selben Größenordnung sind wie die Laufzeiten der 
Elektronen — überhaupt erst ermöglichte. 


Betrachten wir zunächst einmal die in Abb. ı 

dargestellte Kennlinie einer Röhre, so haben wir als 
AbszissenachsedieGitter- 
spannung E, während 
die Ordinatenachse J, 
die Anodenstromstärke 
reprásentiert. Jeder 
Spannungsschwankung 
am Gitter entspricht 
hier eine Stromstärken- 
änderung im Anoden- 
kreis. Wir sehen aus der 
hierangegebenenRöhren- 
charakteristik, daß die 
Stromstärkenänderun- 
gen im Anodenkreis bei 
gleichbleibenden Span- 
nungsschwankungen am 
Gitter um so größer sein 
werden, je steiler die 
Linie AC verläuft, bezw. 
je größer der Winkel a ist. Das Verhältnis nun, in 
dem bei einer Röhre die Änderungen der Anodenstrom- 
stärke zu den Änderungen der ans Gitter gelegten 
Spannungsschwankungen stehen, also das Verhältnis 
der Strecke BC zur Strecke AB in Abb. ı, die dem 
Tangens des Winkels a entspricht, bezeichnen wir als 
die Steilheit der Röhre, oder in einer Formel aus- 
gedrückt, ist die Steilheit S einer Röhre: 


BC _ 
AB 7” 


Abb. ı. 


Bestimmung der Steilbeit. 


Ss. = tga 

oder, da die Steilheit die Änderung des Anodenstroms 
.im Verhältnis zu den Spannungsschwankungen am 
Gitter angibt, kann man auch sagen: 


_ ta — la 
ee ... o... (1) 
wir kiirzen ab 
S= T (Abb. 2) 


Bezogen wird die Änderung des Anodenstroms bei 
der Bezeichnung der Steilheit einer Röhre immer auf 
eine Änderung der Gitterwechselspannung von I Volt; 
wenn man von einer Röhre also sagt, sie besitze die 
Steilheit 0,85, so heißt das, einer Änderung der 
Gitterspannung von I Volt entspricht eine Änderung 
der Stärke des Anodenstroms von 0,85 Milliampere. 

Der Verstärkungsgrad einer Röhre hängt also, 
wie wir geschen haben, von ihrer Steilheit ab, denn 
je steiler die Charakteristik einer Röhre verläuft, um 
so größere Leistung kann sie ja bei gleicher Gitter- 
wechselspannung im Anodenkreis abgeben. Die im 


Anodenkreis abgegebene 
Energie, die für uns in 
Betracht kommt, ist eine 
Wechselstromenergie, die 
sich dem Anodengleich- `` 
strom überlagert und von 
diesem durch Transfor- 
matoren oder Kapazi- 


täten getrennt und 
weitergeleitet _ werden 
kann. 


Abhängig ist die Steil- 
heit, das sei hier kurz ge- . 
sagt, für zylindrische An- 
ordnung von der Länge 
des Heizdrahtes und der 
Entfernung des Gitters a , 
vom Heizfaden, sowie schung res Benkei Darel 
ferner von der Entfer- a TE 
nung der Anode ' von 
diesem; je länger der Heizfaden bzw. je näher das 
Gitter am Heizfaden liegt und je kleiner‘ der Ab- 
stand Anode—Heizfaden ist, um so größer ist die 
Steilheit der Röhre. 

Ein weiterer Faktor, der die Steilheit mit beein- 
flußt, ist auch die Stärke des für die Heizung der 
Röhren verwandten Heizstromss /,; dieser beein- 
flußt ferner auch in großem Maße die Emission. 

Je größer die Heizung der Röhre, um so größer 
wird die Steilheit und auch die Emission werden. 
Der Steigerung der Heizstromstärke sind natürlich 
Grenzen gesetzt. Denn einmal wird der Nutzen, d. h. 
die Lautstärke bei noch größerer Heizung nicht mehr 
wachsen, und andererseits wird die Lebensdauer der 
Röhre bei zu starker Heizung bedeutend herab- 
gesetzt. Auf keinen Fall soll man die Heizstromstärke 
über das seitens der Herstellungsfirma der Röhre als 
Maximum angegebene Maß hinaus steigern. 

Da die Steigerung der Steilheit und der Emission 
bei zunehmender Heizstromstärke wichtig ist, sollen 
nachstehend einige graphische Darstellungen, die 
den Einfluß ¿der Heizstromstärke auf Steilheit 
und Emission klar erkennen lassen, gegeben werden. 
Es handelt Sich um die Aufnahme der Daten 
einer Röhre V 201 B der: Radioróhrenfabrik Ham- 
burg, die allerdings recht beträchtliche Abweichungen 
gegenüber den seitens der Firma gemachten Angaben, 
die scheinbar keine Durchschnittsmessungen dar- 
stellen, zeigt. 

In Abb. 3 sind einmal die Kennlinien für 100 und 
150 Volt Anodenspannung bei einer Heizstromstärke 
von /„= 0,30 Amp. und einmal bei ciner solchen 
von 0,32 Amp. dargestellt. Es ist hiernach zu ersehen, 
daß die Emission um 100%, die Steilheit um 50% 
steigt; da, wie wir weiter unten sehen werden, der 
innere Röhrenwiderstand eine Funktion der Steilheit 
ist, so sinkt natürlich mit zunehmender Steilheit der 
innere Röhrenwiderstand in gleichem Verhältnis. 


=20 75 -10 -5 eg Y t5 +O 


In Abb. 4 ist lediglich die Emission als 
Funktion des Heizstromes, und zwar bei einer 
Anodenspannung von E,=50 Volt dargestellt, 


man sieht, daß die Emission bei Ja = 9,215 Amp. 
anfängt, sich von der Nullinie zu erheben, um zunächst 
langsam und dann immer steiler anzusteigen; der 
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Höchstwert ist ungefähr bei einer Heizstromstärke 


von 0,33 ‚Amp. erreicht, es empfiehlt sich aber, im 
Höchstfalle mit einer Heizstromstärke von nicht 
mehr als 0,32 Amp. zu arbeiten, da diese selbst für 
Maximalleistungen ausreichend ist und eine weitere 


a b œ å £ 

Eq = 150 100 150 100 Volt 

o m? 
Jp = 03 032 Amp. 
E, = 35 4 Volt 
S = 0,6 09 mA/Volt 
R; = 7250 4830 Ohm 
D = 23% 

a b c d 
Jp = 030 030 032 032 Amp. 
Eq = 150 100 150 100 Volt 
S =06 o6 09 og mA/Volt 
D = 237) 
R¡ = 6700 4400 Ohm 


Abb. 3. Einfluß von Anodenspannung und Heizstrom- 
stárke auf die ae der an 


Steigerung die Lebensdauer der Röhre wesentlich 
heruntersetzen würde. Eine Heizstromstärke von 
0,32 Amp. entspricht einer Heizspannung von ca. 
4 Volt, bei der vorliegenden Röhre von 4,08 Volt. 


Bezüglich der Eignung einer Röhre für Verstärker- 
zwecke kann man nun, soweit die Steilheit in Frage 
kommt, sagen: 


Eine Röhre eignet sich um so mehr zu Verstärker- 
zwecken, je größer die Steilheit ihrerCharakteristik ist. 

Ein für die Beurteilung der Eignung einer Röhre 
für Verstärkerzwecke weiter wichtiger Faktor ist 
der Durchgriff. Unter dem Durchgriff einer Röhre 
versteht man nun das Verhältnis der Einwirkung der 
Gitterspannung im Verhältnis zur Anodenspannung 
auf den Emissionsstrom.. Der Durchgriff stellt also 
den Grad dar, in dem die Anodenspannung durch das 
Gitter „greift“ und auf den aus dem Heizfaden aus- 
tretenden Emissionsstrom einwirkt. Betrachten wir 
‘einmal die in Abb. 1 dargestellte Charakteristik, so 


sehen wir, daß einer Änderung der Anodenspannung. 


von 50 auf 100 Volt eine Änderung der Gitterspannung 
von minus Io auf minus 20 Volt entspricht. Einer 
Änderung der Anodenspannung um I Volt würde also 
eine Änderung der Gitterspannung von 0,2 Volt, 
einer solchen der Anodenspannung von 100 Volt eine 
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solche der Gitterspannung von 20 Volt entsprechen. 

Man sagt in diesem Falle, die Röhre hat einen Durch- 

griff von: | 
Ge D = 0,2 = 20°/,. 

Da, wie wir oben definiert haben, der Durchgriff 
das Verháltnis der Einwirkung der Gitterspannung 
im Verháltnis zur Anodenspannung darstellt, so kónnen 
wir auch dieses Verháltnis der Gitterspannung zur 
Anodenspannung als den Durchgriff der Röhre formel- 
mäßig wie folgt ausdrücken: 


_ 9% 
D= Fr zu RE ea (2) 
oder abgekürzt: 
, — deg 
rm dea 


Bei einer Róhre, die einen Durchgriff von 20%. 
hat, fängt die Charakteristik der 100 Volt-Kurve, also 
bei — 20 Volt Gitterspannung an, sich von der Null- 
linie zu erheben, bei einer beliebigen Anodenspannung 
E, und einem beliebigen Durchgriff D wird also die 
Gitterspannung E,, bei der sich die Charakteristik von 
der Nullinie erheben wird, 


Eg = — DIE. A da (3) 
sein. Das auf der rechten Seite obiger .Gle ichung 
stehende Produkt D.E, bezeichnet man als die 
„ Verschiebespannung“ der Röhre. 

- Da man wegen der Verflachung der Kennlinie an 
der Nullinie bei einer Messung an dieser Stelle un- 
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Abb. 4. Abhängigkeit der Emmission von der 
Heizstromstärke, aufgenommen bei Eq = 50 Volt. 
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scharfe Schnittpunkte erhalten würde, wird der 
Durchgriff meßtechnisch an anderen Punkten der 
Charakteristik, in Abb. ı z. B. zwischen A und B 
festgestellt. 

Da der Durchgriff die Einwirkung der Anoden- 
spannung durch das Gitter auf den Emissionsstrom 
darstellt, so ist es natürlich, daß diese Einwirkung 
um so größer sein wird, je weniger Hindernisse ihr 
entgegenstehen, und je kürzer die Strecke ist, über 
die die Einwirkung sich erstreckt. Der Durchgriff 
einer Röhre wird also bei zylindrischer Anordnung 
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um so größer sein, je weitmaschiger das Gitter und 
je geringer der Abstand der Anode vom Gitter: ist. 

Wir haben oben gesehen, daß die Eignung einer 
Röhre zu Verstärkerzwecken ihrer Steilheit direkt 


. proportional ist; wir wollen nun untersuchen, welchen 


Einfluß der Durchgriff auf die Verstärkungseignung 
einer Röhre ausübt. Zu diesem Zwecke untersuchen 
wir den Einfluß, den D auf die Klemmenspannung 
einer als Generator aufgefaßten Röhre hat. 

Die Röhre als Generator hat eine elektromotorische 
Kraft e, die, wenn wir an das Gitter eine Spannungs- 
schwankung cg) legen gleich wird, 


Die elektromotorische Kraft wird also bei gleichen 
Gitterspannungsschwankungen um so größer sein, 
je kleiner der. Durchgriff D ist. 

Eine Röhre eignet sich also zu Verstärkerzwecken 
um so besser, je kleiner ihr Durchgriff ist. 

Ziehen wir den Schluß aus obigen beiden für 
Steilheit und Durchgriff gefundenen Ergebnissen, so 
kommen wir zu dem Resultat, daß die Eignung einer 
Röhre für Verstärkerzweckeihrer Steilheit direkt, ihrem 
Durchgriff umgekehrt proportional ist. 

Hiermit kommen wir zu dem von Barkhausen 
geschaffenen Begriff, der Róhren-,,Gúte”. Wir sagen 


Der Bruch S durch D bezeichnet also die Güte der 
Röhre, die wir weiter unten noch genauer untersuchen 
wollen. 

Wir kommen nun zur Betrachtung des inneren 
Widerstandes der Röhre. Dieser scheinbare innere 
Widerstand ist zwar kein gewöhnlicher Widerstand, 
verhält sich aber schwachen Wechselströmen gegen- 
über genau so wie ein solcher, wir können ihn also 
hier in einer Formel ausdrücken, wenn wir nach dem 
Ohmschen Gesetz sagen: 


PER: a 
| RS am ee ... (6) 
vereinfacht 
E d la 
Ri = 2, (Abb. 2) 


wo de, die Anodenspannungsdifferenz und d2, die 
Anodenstromdifferenz darstellen. 

Betrachten wir nun die oben definierten Formeln 
fiir die Steilheit und den Durchgriff einer Róhre, und 
vergleichen sie mit der fúr den inneren Widerstand 
gefundenen, so kommen wir zu folgendem inter- 
essanten Ergebnis. 

Wie wir wissen, ist 

S = T 0 uwd D= ee (2) 
Stellen wir letzgenannte Formeln in der Weise zu- 
sammen, daß wir ihre Werte multiplizieren, so erhalten 
wir: 


Dieser letzte Ausdruck ist aber nichts anderes als der 
reziproke Wert des inneren Widerstandes, wie wir 


1) Die deutschen Buchstaben bedeuten, daß Wechselströme 
in Frage kommen. 
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ihn oben gefunden haben. Setzen wir diesen Wert 


ein, so können wir also auch sagen: ` 


oder 
SDR = 

Bezüglich des Verhältnisses der Steilheit zum inneren 
Röhrenwiderstand sei noch gesagt, daß für jeden 
Punkt der Charakteristik die diesem entsprechende 
Steilheit gleich dem reziproken Wert des inneren 
Röhrenwiderstandes ist. Der innere Widerstand für 
die einzelnen Punkte der Charakteristik ist also um 
so größer, je flacher die Kurve der Charakteristik 
verläuft; er ist am kleinsten ungefähr im Gebiete des 
halben Sättigungsstromes, also in der Mitte der 
Charakteristik, wo die Steilheit am größten ist, und 
wird um so größer, je flacher die Kurve verläuft, 
und wird dann schließlich bei Übergang der Charakte- 
ristik ins horizontale Gebiet unendlich groß. 


(F ortsetzung folgt). 


Nächste Ziele der Radiotechnik. 


Von Dr. Eugen Nesper. 


Wieder einmal wird die deutsche -Radiotechnik 
stark von Amerika aus beeinflußt. Die kurzen Wellen, 
welche seit längerer Zeit für Senden und Empfangen 
drüben verwendet werden, zeigen in ganz anderem 
Maßstab jede Verlustquelle an, als dies’ bei den länge- 
ren Wellen, also insbesondere solchen über 500 m 
Wellenlänge, der Fall ist. Eine Konstruktion, die 
für mittlere und große Wellenlängen mit kaum nen- 
nenswerten Verlusten arbeitet, kann für kurze Wellen 
völlig unbrauchbar sein. 

Wenn auch die, für möglichst verlustfreie Appara- 
turen geltenden Gesichtspunkte jetzt aus Amerika 
herüberkommen, so sei doch darauf hingewiesen, daß 
nicht nur die Grundlagen hierzu, sondern im allge- 
meinen die Handgriffe und Materialien selbst zum Teil 
schon vor mehr denn ıo Jahren von der deutschen 
drahtlosen Technik gefunden und bei den damalshoch- 
wertigen Apparaten für Post, Heer und Marine ange- 
wendet wurden. 

Die wohl als wesentlichste, von Amerika aus- 
gehende Erkenntnis besteht darin, daß Luft der beste 
Isolator ist. Diese Erkenntnis ist indessen vor schon 
etwa 15 Jahren von den maßgebenden Firmen in 
Deutschland erkannt und bei den damaligen sehr 
hochwertigen Apparaturen weitestgehend berücksich- 
tigt worden. Lediglich der Beginn der deutschen 
Rundfunktechnik hat vielfach höchst minderwertige 
Apparate gezeitigt, bei welchen ältere Erfahrungen 
unberücksichtigt geblieben sind. 

Luft ist wie gesagt der beste Isolator, aber die 
Luft muß trocken sein, sonst entstehen leitende 
Schichten auf den festen Isolatoren. Infolgedessen 
wird man, wo man mit genügender Lufttrockenheit 
im allgemeinen nicht rechnen kann, die Apparatur 
so bauen, daß bei den jetzt meist benutzten Röhren- 
empfängern und Verstärkern durch die Röhren, die 
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. immerhin eine gewisse Wärmestrahlung ergeben, der 


Apparat innen ausgeheizt wird. Evtl. ist in Betracht 
zu ziehen, für das Ausheizen eine besondere kleine 
Glühlampe oder Glimmlampe vorzusehen. 

Die Verwendung von Luft als Isolator spielt na- 
türlich eine ganz besondere Rolle bei den Leitungs- 
verbindungen in der Apparatur. Hier hat es sich als 
zweckmäßig herausgestellt, Massivdraht von etwa 
0,8—ı mm Durchmesser aus reinem Kupfer zu ver- 
wenden, die Verbindungen auf dem nächsten Wege 
zwischen den Apparaten zu verlegen, selbstverständ- 
lich unter Wahrung eines genügenden Abstandes der 


einzelnen Leitungen und Kontakte von einander, und 


im übrigen die Apparate so anzuordnen, daß sie sich 
gegenseitig nicht beeinflussen können. 

Diese Erkenntnis ist wie gesagt etwa seit 15 
Jahren in Deutschland vorhanden gewesen, aber leider 
zu Beginn der Rundfunkepoche vielfach in Vergessen- 
heit geraten. 

_ Eine andere amerikanische Entdeckung, die Ver- 
luste zu vermeiden, ist hingegen neu. In Amerika hat 
man festgestellt, daß selbst eine gutausgeführte Löt- 
stelle hochfrequenztechnisch etwa 20—-25-fach größere 
Verluste aufweist als eine z. B. durch Nieten oder 
Zusammenklemmen bewirkte Kontaktstelle. Infolge- 
dessen hat sich in Amerika ein besonderer Industrie- 
zweig herausgebildet, welcher derartige Leitungsver- 
bindungen ausgebildet hat und auf den Markt bringt. 

Die Furcht vor Lötstellen soll heute schon in den 
Vereinigten Staaten so groß sein, daß Empfänger mit 
gelöteten Verbindungen kaum noch verkauft werden. 

Die gegenwärtige und nächste Entwicklung in 
Amerika steht wie gesagt unter dem Zeichen mög- 
lichst geringer Verluste (Low loss), und esist bekannt, 
daß vor allem die Selbstinduktionsspulen mehr oder 
weniger große Verluste zeigen. Ganz besonders 
kritisch sind diejenigen Spulenanordnungen, die auf 
sogenannte Isolierkörper gewickelt sind, die jedoch 
in Wirklichkeit nicht isolieren, sondern im Gegenteil 
schnelle Schwingungen leiten. Der Vollständigkeit 
- halber sei erwähnt, daß auch diese Erkenntnis in 
Deutschland vor schon etwa 20 Jahren vorhanden 
war (F. Dolezalek), und daß damals auf die Aus- 
bildung möglichst verlustloser Spulen um so größerer 
Wert gelegt werden mußte, als es am Empfänger 
keine praktisch brauchbare Verstärkungsmöglichkeit 
für die Empfangsamplitude gab. Allerdings ist 
die amerikanische Entwicklung über den damaligen 
Stand der- Technik heute weit hinausgegangen. Aus- 
gehend von gut ausgeführten Honigwabenspulen ist 
die Kategorie der Spinnweb- und Korbbodenspulen 
(deutsche Erfindung) geschaffen worden, welche auch 
bei wirklichen Hochfrequenzen (sehr kleineWellen) bei 
richtiger Ausführung erstaunlich geringe Verluste er- 
geben können. Die elektrisch, verhältnismäßig gün- 
stigste Form wird dann erhalten, wenn diese Spulen 
völlig freitragend und tunlichst ohne irgendwelchen 
Stützkörper gewickelt werden. Auf die Sockel- und 
Kontaktausbildung ist hierbei selbstverständlich 
größter Wertzu legen; übrigens lassen sich häufig auch 
nachträglich Empfangsapparate nicht unbeträchtlich 
verbessern, indem die zuweilen recht verlustreichen 
Spulen durch derartige hochwertige Spulenanord- 
nungen ersetzt werden. 


Gleichfalls im Zeichen der geringen Verluste steht 
die Ausbildung der Kondensatoren, sei es in Form der 
Drehkondensatoren oder der Festkondensatoren. Jeder 
Bastler weiß aus Erfahrung, daß es leider Konstruk- 
tionen auf dem Markte gibt, welche verhältnismäßig 
sehr gıoße Verluste durch die elektrische Hysteresis 
aufweisen. Wenn auch die Größenordnung dieser 
Verluste nicht so sehr wesentlich gegenüber den 
Spulenverlusten in Betracht kommt, so können sie 
doch wie gesagt erheblich sein. Es ist übrigens 
zweckmäßiger, wenigstens bei Drehkondensatoren die 
Hauptisolation in den feststehenden Plattensatz zu 
verlegen, da sich dieser leichter isolieren läßt. 


Daß es bei der Benutzung von Isolierplatten darauf 
ankommt, darauf zu achten, daß diese tunlichst 
geringe Verluste haben, ist selbstverstándlich. Nur 
bestes Hartgummi und unter Umständen gewisse 
Fiberarten können als wirkliche Hochfrequenzisola- 
toren angesprochen werden. 


Während im vorstehenden einige der wesent- 
lichsten Gesichtspunkte dargelegt wurden, die sämt- 
lich darauf hinauskommen, die Verluste in der 
Empfangs- und Verstärkerapparatur zu verringern, 
beschäftigen sich andere Bestrebungen damit, die 
Abstimmung der Apparate zu erhöhen, um störungs- 
freiervon den verschiedenen Sendernher zu empfangen. 
Diese Bestrebungen werden selbstverständlich durch 
die Steigerung der Verlustlosigkeit wesentlich unter- 
stützt. Beides geht bis zu einem gewissen Grade 
Hand in Hand. 


Dabei ist natürlich zu berücksichtigen, ob der 
Apparat zum Fernempfang in der Nähe eines Orts- 
senders benutzt werden soll. Beim Empfang des 
Ortssenders selbst kommen diese Gesichtspunkte sehr 
viel weniger in Betracht als beim Empfang auf große 
Entfernungen. 

Auf einem ganz anderen Gebiete liegen bauliche 
Anforderungen, welche das äußere Aussehen der 


Apparate betreffen. Man legt in Amerika heute grund- 


sätzlichen Wert darauf, das Äußere der Apparate so 
einfach wie möglich zu gestalten, und die Zahl der 
Bedienungshandgriffe auf das unumgángliche 
Mindestmaß zu beschränken. Infolgedessen sind die 
meisten Empfänger einfach kastenförmig ausge- 
führt. Vielfach zeigen sie einen direkten Zu- 
sammenbau von Empfangs-, Verstärker- und Laut- 
sprecherapparatur, häufig schon mit Kapazitäts- 
antenne und Gegengewicht. 

Die oben ausgeführten Gesichtspunkte beginnen 


“sich auch schon auf die deutschen Konstruktionen 


auszuwirken, vor allem natürlich auf diejenigen 
Einzelapparate und -teile, welche für Kunstschal- 
tungen, Push-Pull-, Reflex usw. hauptsächlich ange- 
wendet werden, bei denen es also mehr als bisher auf 
peinliche Innehaltung sauberer elektrischer Verhält- 
nisse ankommt. 

Ein weiterer wesentlicher Anstoß ist naturgemäß 
von den Kurzwellenapparaten ausgegangen und wird 
in ähnlicher Weise wie in Amerika die gesamte Einzel- 
teilausbildung auch in Deutschland beeinflussen. 
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Kurzwellenschaltungen. 
Von Robert Wunder. 


(Fortsetzung) 
IT. Teil. 
Mit 3 Abbildungen. 
Allgemeines. 

Bis vor noch kurzer Zeit pflegte man die im über- 
seeischen Großstationsverkehr gebräuchlichen Wellen 
von 10000 bis 24000 m als lange, solche zwischen 
Io 000 und Iooo als mittlere, und die noch darunter 


liegenden Schiffs-, Rundfunk- usw. Wellen als kurze 
Wellen anzusprechen. Ohne daß eine scharfe Grenze 


zwischen diesen drei Grüppen gezogen werden könnte, - . 


findet man, daß zwar Bezeichnungen für die beiden 
ersten im allgemeinen auch heute noch beibehalten 
werden können, während jedoch die Bezeichnung für 
die letzte Gruppe, die der kurzen Wellen, eine gewisse 
Verschiebung nach unten erfahren hat: Wenn man 
heute von kurzen Wellen spricht, denkt man bereits 
vorwiegend an solche in der Gegend von Ioo m und 
tiefer. Längen von nur wenigen Metern und noch 
kürzer findet man als extrem kurze oder ultrakurze 
Wellen bezeichnet. Wie aus der Tabelle auf Seite 
: 859 hervorgeht, hört das Gebiet der elektromagne- 
tischen Schwingungen im engeren Sinne des Wortes bei 
Wellenlängen von ungefähr einem Millimeter auf, um 
allmählich in -den -Bereich der Wärmeschwingungen 
überzugehen. Hochinteressant ist, daß bei diesen 
Wellenlängen auch die verwendeten Instrumente 
beinahe keine Ähnlichkeit mit Radioapparaten mehr 
haben, sondern recht sonderbare Formen annehmen. 


Schwierigkeiten beim Kurzwellenempfang. 


Prinzipiell besteht zwischen dem Empfang von 
langen und kurzen Wellen keinerlei Unterschied, für 
beide gelten absolut die nämlichen Grundgesetze. 
Demnach können normale Rundfunkempfänger 
theoretisch für beliebig kleinere Wellenlängen ver- 
wendet werden, wenn nur die beiden Größen Selbst- 
induktion und Kapazität, also Spule und Drehkonden- 
sator, oder aber mindestens eines von beiden genügend 
reduziert werden. Die bekannte Thomson’sche Formel 


Am = foo | Con Lem 


bezw. eine ihrer Umformungen gestatten ja jederzeit 
die genaue Ermittlung der gewünschten Faktoren. 


Praktisch wird der so Kalkulierende jedoch recht 
bald auf gewisse Schwierigkeiten stoßen, die sich um so 
mehr anhäufen, je tiefer er kommt. Es ergeht ihm ähn- 
lich wie den Physikern, dis immer tiefere Temperaturen 
erzielen wollten. Auch diese standen stets wieder vor 
neuen Hemmnissen, Komplikationen, und, obwohl 
bereits nahe am Ziel, dem absoluten Nullpunkt von 
— 273 Grad, es wollte nicht glücken. 


Wie bekannt, steht die Wellenlänge A eines elek- 
trischen Schwingungskreises in engster Beziehung zu 
seiner sogenannten Schwingungszahl y, und zwar 
nach der Gleichung 

gr Tor 
À m = a 


- 


(worin 3.108 die Fortpflanzungsgeschwindigkeit der 
Wellen in Metern ist). Hieraus geht bereits hervor, 
daß die Schwingungszahl y um so größer werden muß, 
je kleiner die Wellenlänge A gewählt wird. Größere 
Schwingungszahlen oder Frequenzen erleiden aber 
relativ viel höhere Verluste in Empfangskreisen 
als kleinere, und während dieser Schaden bei normalen 
Wellen noch erträglich war, wird er bei sehr kurzen 
Wellen zum Verhängnis. Am besten wird es vielleicht 
sein, zu versuchen, einen normalen Rückkopplungs- 
empfänger nach Abb. ı für kurze Wellen zu ver- 
wenden. Vorausgesetzt, daß der Apparat bei 400 m 
gut arbeitet, wird 

er es wohl auch 

ber 300 noch tun. -~ 


Um: nun auf 200 m --- 


herabzusteigen, 

wird sich eine 
Auswechslung der 
Antennenspule als 
notwendig erwei- 
sen. Wahrscheinlich 
beginnt das Leiden 
bereits jetzt: wird 


derEmpfängernoch 9972 
gut schwingen, oder Abb. 1. Normaler Rückkopplungsen:pfänger. 


streikt er schon? 

Wenn nicht, dann sicherlich bei 150 m. Die 
Ursache des Aussetzens der Schwingungen liegt 
hauptsächlich in- der für diese hohen Frequenzen 
extrem großen Dämpfung der Schwingungselemente. 
Man muß, um doch Schwingungen zu erhalten, die 
Rückkopplung ganz wesentlich fester machen, even- 
tuell eine vielmals größere Rückkoppelspule heran- 
ziehen und schafft dadurch reichlich unsaubere Ver- 
hältnisse. Durch Wahl besonders geeigneter Flach- 
spulen geringster Verluste, bester Isolation im ge- 
samten Schema und Verwendung von Röhren sehr 
steiler Charakteristik kann es wohl gelingen, die 
100 m-Welle noch auf stabile Weise zu erhalten, doch 
sind die Schwierigkeiten bereits unverkennbar und 
jedes weitere Meter nach unten muß zwar nicht mit 
dem Schwert, so doch mit gehöriger Geduld und Aus- 
dauer erkämpft werden. 

Im gleichen Tempo mit den Generierschwierig- 
keiten steigt die Empfindlichkeit gegen äußere 
Kapazitätseinflüse. Wer durch geschickte Anord- 
nung der einzelnen Schaltelemente bei den Rundfunk- 
wellen noch keine nennenswerte Beeinflussung z. B. 
bei Annäherung der Hand an den Drehkondensator 
bemerkte, bei.ıoo m wird er wohl daran glauben 
müssen! Wer gar schon bei 500 m seine Konden- 
satorknöpfe mit Verlängerungsstäben ausstattete, der 
wird bei 100 m sicher aus Spazierstockentfernung 
abstimmen müssen. 

Ein weiterer wunder Punkt der kurzen Wellen 
liegt in der Eigenschwingung der Empfangsantenne 
begründet. Ohne sonderliche Bedenken läßt diese 
sich zwar bis auf die längsten Wellen ergänzen, aber 
dagegen nur wenig verkürzen. Bei beträchtlicher Ver- 
kürzung nimmt die Wirkung rasch ab, während die 
Abstimmungsschwierigkeiten weiterhin anwachsen. 

Will man nach dem Muster der langen Wellen eine 
mehrstufige, wirksame und doch cinfach zu bedienende 
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Hochfrequenzverstärkung für kurze Wellen anpassen, 
so wird man erfahren, daß die Erfüllung auch dieses 
Wunsches zunächst versagt bleiben muß, da sich eine 
Reihe neuer, fast unüberwindlicher Schwierigkeiten 
in den Weg stellt. 

Doch alle diese Hindernisse können bei der nötigen 
Sorgfalt mehr oder weniger vollkommen beseitigt 
werden, wenn man nur die Stellung des Feindes genau 
kennt. Dadurch wird ein ordentliches, ausgebreitetes 
Experimentieren auf diesem jüngsten Gebiete der 
Radiotechnik möglich, und, es kann empfohlen werden, 
es ist gegenwärtig eines der interessantesten Gebiete. 


Ein einfacher Empfänger 
für Wellen von roo bis 250 Meter 


Abb. 2 gibt das Schaltbild wieder, welches für 
einen einfach herzustellenden Empfänger mit obigem 


Wellenbereich brauchbar ist, und als Übergangsstufe 


.Abb. 2. Empfänger für Wellen von roo bis 250 m. 


zu den sehr kurzen Wellen gewissermaßen durch- 
kostet werden sollte. Es ist hierbei von der induktiv- 
kapazitiven Rückkopplung Gebrauch gemacht, nach- 
dem die sonst übliche magnetische Rückkopplung in 
dieser Wellengegend bereits leicht zu Unzuträglich- 
keiten führen kann. Als Antenne kann jede beliebige 
Hochantenne benutzt werden, falls nicht übermäßig 
lang. Im andern Falle ist es besser, den Antennenkreis 
aperiodisch zu lassen, .indem der Antennenkreis- 
Kondensator wegfällt,. d.h. kurzgeschlossen wird. 
Die drei Drehkondensatoren haben folgende Werte: 
C, = 250 cm, C, = 500 cm und C} = 500 bis 1000 cm. 
Der Anodenkreis teilt sich in zwei Arme: Der erste 
führt über den Rückkopplungskondensator C, und 
die. Rückkopplungsspule L, zum Gitterkreis (Ka- 
thodenseite), während der zweite über eine Drossel- 
spule L, Telephon T an den Pluspol der Anoden- 


batterie führt. Als Drosselspule kann eine gewöhn- 
liche Honigwabenspule von 250 bis 300 Windungen 
Dienst tun. Ihr Zweck ist der, die Hochfrequenz des 
Anodenkreises abzudrosseln, den Anodengleichstrom 
dagegen zuzulassen. Nun hat zwar das im selben 
Kreise liegende Telephon T ebenfalls schon eine sehr 
hohe Selbstinduktion, die an sich mehr als genügend 
wäre, die gewünschte Abriegelung zu bewerkstelligen, 
jedoch besitzt eine solch feindrähtige Spule leider auch 
eine nennenswerte Eigenkapazität, die gerade das 
Gegenteil bewirken würde. Unser Hauptaugenmerk 
verlangen die Schwingungsspulen! Von ihnen hängt 
fast alles ab. Wir müssen Spulen mit geringstmög- 
lichen Verlusten und zu. vernachlässigender Eigen- 
kapazität wählen, wenn der Apparat etwas leisten soll. 
Nun ist unser Wellenbereich zwar noch nicht gerade 
sehr tief geraten, inımerhin, Sorgfalt ist geboten. So 
wollen wir als erstes die beliebten Honigwabenspulen 
gut wegschließen, denn diese würden bereits versagen, 
da sie weder kapazitätsfrei ‚noch verlustfrei sein 
können. In Frage kommt hier nur noch die einlagige 
Zylinderspule, eventuell auch noch die Basket- oder 
Korbbodenspule. Abb. 3 gibt die Daten für eine ge- 
eignete Zylinderspule. Sowohl Antennen- als auch 
Sekundärspule können auf * 
derselben Form sitzen. 

Lassen wir den Antennen- 

kreis aperiodisch, so erhält 

die Antennenspule ca. 

6 Windungen mit je drei 

Millimeter Abstand. Die 

Sekundärspule benötigt 

etwa 15 Windungen gleicher 

Ganghöhe. Der zu ver- 

wendende Draht sollnicht zu dünn sein. Der Zwischen- 
raum zwischen beiden Spulen beträgt ungefähr 5 cm 
und ist vorteilhafterweise variabel zu gestalten. 


Abb. 3. Die Spulen 


‚Die Rückkoppelspule erhält ro Windungen etwas 


kleineren Durchmessers. Ihre günstigste Lage ist 
zuletzt empirisch festzustellen. Eine Veränderung 
wird dann nicht mehr nötig sein, da der Rückkopp- 
lungskondensator genügend Spiel gestattet. Gitter- 
kondensator und Gitterableitungswiderstand sind von 
der sonst üblichen Größe. Der Sekundärkondensator 
ist auf alle Fälle mit einer Feinregelung zu wählen, 
denn die Abstimmschärfe ist bei 100 m bereits außer- 
ordentlich groß. Um die größte kapazitive Beein- 
flussung wenigstens zu vermeiden, muß darauf ge- 
achtet werden, daß der drehbare Teil des Sekundär- 
kondensators mit der Kathode, nicht mit dem Gitter 


Übersicht über das Gesamtgebiet der elektromagnetischen Schwingungen. 


Schwingungszahl v/sec. ` | Wellenlänge 4 


16*/ 
40 — 60 
100 — 10000 
10000 — 30000 
30000 — 300000 
300000 — 3.10% 
3.10% — 3.107 
3.10? — 3. 10% 
3. 108 — 3.1011 
. 1012 — 3,75. 105 
3,75. 101 — 7,5. 10% 
7,5. 101% — 4,8, 101 
4,8. 1016 — 1,92. 10%0 


| ohne Interesse! 


30000 — 10000 m 
10000 — 1000 m 
1000 — 100 m 
100 — 10 m 
Io—ım 
ım—ımm 
0,3 — 0,0008 mm 
0,0008 — 0,0004 mm 


0,0004 — 0,00000625 mm 
0,00000625 — 0,0000000015 mm 


Wechselstrom für elektrische Bahnen Nied 
Wechselstrom für Licht und Kraft > EOSIN: 
Wechselströme der Fernsprechtechnik e a 


transatlantische drahtlose Telegraphie (große Wellen) 
kontinent. drahtlose Telegr. (mittl. Wellen) 

Wellen für Schiffe, Rundfunk usw. (kleine Wellen) 
Kurzwellen, zurzeit im Versuchsstadium 


ultrakurze Wellen } Hertzsche 
kürzeste elektrische Wellen Wellen 
Wärmewellen 

Lichtspektrum 


Ultraviolette Strahlen, Fluoreszenzerscheinungen 
Röntgenstrahlen, Radioaktive Strahlungen 
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verbunden wird. Eine Erdung des Minuspols der 
Batterie kann unter Umstánden von Nutzen sein. 
Die Gúte des Apparates hángt, wie erwáhnt, haupt- 
sáchlich von der es Kondensators und der Spule ab. 
Letztere wiirde sich dadurch wesentlich verbessern 
lassen, daß ihre einzelnen Windungen in Luft, statt 
auf den Spulenkörper zu liegen kommen. Wer die 
Mühe nicht scheut, baue lieber ein vier- oder mehr- 
eckiges Gestell aus Hartgummistäbchen. Doch kommt 
man bei diesen Wellen mit der gewöhnlichen Zylinder- 
spule noch aus. Der genaue Wellenbereich hängt von 
verschiedenen Nebenumständen wesentlich mit ab, 
ist also niemals genau anzugeben. Bei sorgfältiger 
Ausführung, kurzer geradliniger Verbindung und 
geringer Röhrenkapazität, kann obiger Wellenbereich 
noch etwas reduziert werden. (Fortsetzung folgt.) 


Kur zwellen-V er suche . 
Von Professor Dr. A. Esau. 


Gelegentlich der Gründungsversammlung des 
Deutschen Funktechnischen Verbandes ist seitens 
aller Delegierten als eine Hauptaufgabe des neuen 
Verbandes die Notwendigkeit betont worden, mit- 
zuarbeiten an der Lösung einer Reihe v.u Aufgaben, 
die nur durch das Zusammenwirken sehr vieler und 
überall im Lande verteilter Beobachter, die Ergebnisse 
liefern können, die unsere Erkenntnis zu fördern 
imstande sind. 

Die Vorbereitung dieser Versuche ist einem neu 
. gebildeten wissenschaftlichen Ausschuß übertragen 
worden, dessen Hauptaufgabe es sein wird, dafür 
Sorge zu tragen, daß die Art der Versuche so gewählt 
wird, daß sie nicht über den Rahmen des Kónnens 
und der Mittel der an ihnen teilnehmenden Mit- 
glieder hinausgeht. Es werden deshalb die Pro- 
gramme so gehalten sein müssen, daß aus ihnen nicht 
nur die anzuwendenden Apparate und Schaltungen 
klar und deutlich hervorgehen, sondern auch die 
Punkte scharf heraustreten, auf die es bei der Be- 
obachtung besonders ankommt. 

Sache der einzelnen Vereine wird es sein, in dem 
Kreise ihrer Mitglieder für eine zahlreiche Beteiligung 
an den Versuchen zu werben und durch geeignete 
Kräfte aufklärend und belehrend zu wirken. Es wird 
sich nach dieser Richtung hin empfehlen, Vorträge 
zu halten, die bei den Untersuchungen verwendeten 
Apparate auf ihre Geeignetheit zu prüfen und dafür 
Sorge zu tragen, daß vor allen Dingen bei den künf- 
tigen Versuchen, wo es sich um die gleichzeitige 
Beobachtung an verschiedenen Stellen handeln wird, 
im Sinne des Versuchsprogramms gearbeitet wird. 

Ich möchte an dieser Stelle der Hoffnung Aus- 
druck geben, daß sich recht viele Mitglieder des Ver- 
bandes an dicsen Versuchen beteiligen werden und 
ihm neue Mitglieder zuführen werden. Wenn jeder 
mit ganzem Interesse dabei ist und sich bemüht, 
sein bestes für die gemeinsame Sache des Verbandes 
herzugeben, so wird dieser nicht nur im Inland, 
sondern auch im Ausland mit Ehren bestehen. 

Die ersten Versuche, die wir vorzunehmen be- 
absichtigen, beziehen sich auf die kurzen Wellen, die 
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jetzt überall im Mittelpunkt des Interesses stehen. 
Sie verfolgen den Zweck, aus möglichst zahlreichen 
Beobachtungen Erklärungen zu finden für die Ur- 
sachen, von denen sie beeinflußt werden. Diesem 
Zweck dient auch die folgende Aufgabe, mit der 
der Deutsche Funktechnische Verband den Reigen 
der Versuche eröffnet. Sie ist entstanden aus einer 
Reihe von Beobachtungen, die der Verfasser an 
Rundfunksendern gemacht hat. Es zeigt sich, daß 
sie in der Mehrzahl außer der Grundwelle auch Ober- 
wellen ausstrahlen, und da sie mit verschiedenen 
Wellenlängen und faßt den ganzen Tag durcharbeiten, 
so bieten sie außerordentlich bequeme und vielseitige 
Beobachtungsobjekte. 


Aufgabe. 


Es soll untersucht werden, ob die verschiedenen 
deutschen Rundfunksender Oberwellen besitzen und 
wie stark diese sind. Ferner in welcher Entfernung 
vom Sender sie noch hörbar sind. Sehr wichtig ist 
ferner die Feststellung, ob sie auch am Tage gehört 
werden oder nur bei Einbruch der Dunkelheit. An 
vierter Stelle werden Angaben gewünscht über die 
Ausbildung der Schwundperioden (fadings), besonders 
auch nach der Richtung hin, ob sie am Tage vor- 
handen sind und wenn ja, ob ein Unterschied bei 
ihnen zwischen Tag und Nacht vorhanden ist. 


Beginn und Dauer der Versuche. 


Da ein gleichzeitiges Beobachten vor der Hand 
nicht in Frage kommt, so kann jedermann sofort 
beginnen. Es ist beabsichtigt, sie über die’ Dauer 
von viereWochen bis Ende September fortzusetzen, 
woran sich dann im Oktober gemeinsame Beobach- 
tungen einer ganz bestimmten Station anschließen 
werden. Zweifellos werden die Deutschen Rundfunk- 
gesellschaften auch wie bisher in liebenswürdiger 
Weise ihre Sender außerhalb der Programme zur 
Verfügung stellen. 


Beobachtungsapparatur. 


Für die Beobachtung kommen der Hauptsache 
nach Kurzwellenempfänger in Frage mit einem 
Wellenbereich von etwa 35—200 m, wobei deren 
Schaltung gleichgültig ist. Wer im Besitz eines Ver- 
stärkers ist, wird ihn zweckmäßig hinter dem Audion 
benutzen. 

Als Empfangsantennen lassen sich sowohl Außen- 
als auch Innenantennen verwenden, und zwar am 
besten unabgestimmt. Am Sendeort selbst oder in 
der unmittelbaren Umgebung wird für die Aufnahme 
allein schon die Selbstinduktionsspule des Gitter- 
kreises genügen. 

In diesen Bezirken lassen sich höchstwahrschein- 
lich auch Kristalldetektoren mit und ohne Verstärker 
verwenden. 


Einstellung der Apparatur. 


Die Apparatur wird in ganz ähnlicher Weise ein- 
gestellt wie es beim gewöhnlichen Rundfunkempfang 
der Fall ist, d. h. man stellt zunächst auf die Träger- 
welle ein und geht dann mit der Rückkopplung 
soweit zurück, daß eine Verzerrung nicht eintritt. 
Es empfiehlt sich, nicht unmittelbar an die Schwing- 
grenze heranzugehen, weil sonst durch atmosphärische 
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Stórungen oder eine starke Zunahme der Tráger- 
frequenz leicht das Generieren einsetzen kann. 

Bei sehr leisem Empfang wird es nicht immer 
möglich sein, die Telephonie aufzunehmen. In diesem 
Falle genügt die Feststellung, ob die Trägerwelle 
vorhanden ist. 

Es empfiehlt sich ferner, den Abstimmkonden- 
sator in Wellenlängen zu eichen, wodurch das Suchen 
erheblich erleichtert wird. 

Für die Untersuchung der Rundfunksender mit 
langen Wellen, wie beispielsweise Königswuster- 
hausen, Chelmsford, Brünn, Paris (1750) können 
ach die normalen Rundfunkempfänger benutzt wer- 
den, da ihre Oberwellen innerhalb des Empene 
bereiches liegen. 


Stationen und Wellenlängen. 


Zwecks Erleichterung der Versuche sind in 
folgendem Grundwellen und zu erwartende Ober- 
wellen der Stationen zusammengestellt worden. Es 
handelt sich um die ungeraden Oberwellen, die be- 
sonders stark ausgeprägt sind und die im‘ folgenden 
mit L L,, L, bez<ichnet werden sollen, wobei der 
Zahleniradex die Ordnungszahl angibt. 


Berlin (L = 505). | 
Oberwellen: L,.= 167m; L¿=101m; L, = 72m; 
Ly=56m; L,=46m. 


Breslau. 
L= 418 m; L, = 139m; L¿=84m; L,= 59,7 m; 
L= 645m; Lu = 38m. 
Frankfurt. 
L= 470m; L= 157m; L; =94m; L,= 67m; 
Ly = 52 m. 
Cassel. 
L=288m; L; =96m; L; = 575m; L, =41m; 
Ly = 32 m. 
Hamburg. 
=395m; L= 132m; 1,=79m; L, = 56,5 m; 
de = 44m. 
Hannover. 


L= 296 m; L¿=98,7 m; L; = 59m; 
Lo = 33 m. 
Bremen. 
L = 279m; L¿=93m; L¿=56m; L, = 39m; 
Lo = 3I m. 


Königsberg. 
L = 463 m; L; = 154m; L; = 92,5 m; L, =66m; 
Ly = 51,5 m. 
Leipzig. 
L = 454m; L¿=151m; L¿=91m; L,=65m; 
Ls = 51m, 
Dresden, 
L = 292 m; L = 97m; L; = 58,5m; L,=42m; 
L, = 32,5 m. 
München. 


L = 485m; £¿=162m; L; =97m; L, = 69m; 


Ly = 54m. 
Nürnberg. 


L = 340m; L, = 113m; L; =68m; L, = 48,5 m; 


L, = 38 m. | 
Münster. 


L = 410 m; L,=137m; L,=8 m; L,=585m; 


L, = 46 m. 
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L, = 42 m; 


86r ` 
Stuttgart. | 
Fe, L; = 148 m; L; o m, L, = 63 m; 
9 = 49M. 
Zürich. 
L = 515m; L,=172m; L¿=103m; L,=73m; 
Ly = 57 m. 


Brüssel. 
L = 265 m; I, = 88m; Ls = 53 m; L, = 38 m; 
=  L¿=29m. 
Wien. 
L = 530m; L} = 177m; L¿=106m; L,=76m; 
Ly = 59 1m. 


Rom. 
L = 425m; L = 142m; L,=85m; £L,=61m; 
L, = 47 m. | 
London. 
L = 365m; L,=12m; L,=73m; L, = 52m; 
Ly; = 41m. 
Manchester. 
L = 378m; L} = 126m; L; = 77,5 m; L, = 51,5 m; 
Ly = 42 m. 
Oslo. 
L = 380m; L¿=127m; L; 0, L, = 54m; 
Ly = 42m. 
Cardiff. | 
L = 353m; L, = 118m; L; = 70,5 m; L, = 50,5 m; 
Ly = 39 m. 
Aberdeen. 
L = 495m; L,=165m; L¿=99m; L,=71m; 
Ly = 55m. 
Königswusterhausen. 
L = r300m; L¿=433m; L=260m; L= 
186 m; Ly = 144 m; Lu = 120m; L, = Ioom; 
Lig =87m; I„=76m; £iy=68m, Lo = 
62 m. 
Dortmund. 
L = 288 m; £¿=096m; L,=575m; L,=4Im; 
Ly = 32 m. 
Elberfeld. 
L=267m; L¿=89m; L¿=535m; L,=38m; 
La = 30 m. 


Die englischen Stationen dürften sich in erster 
Linie besonders für die Küstengebiete der Nordsee 
eignen. 

Es empfiehlt sich, nicht alle Stationen auf einmal 
zu beobachten, sondern sich an eine zu halten, wo- 
durch die Beobachtungen an Wert gewinnen. 

Es ist ferner von Wichtigkeit, auf diesen Ober- 
wellen auch die Ankündigungen zu verfolgen und aus 
ihnen den Rufnamen der Station festzustellen, wo- 
durch man in die Lage versetzt wird, mit Sicherheit 
auf die betr. Station schließen zu können. 

Wie aus vorläufigen Beobachtungen des Verfassers 
hervorgeht, wird die Ausbreitung der kurzen Wellen 
am Tage stark behindert durch bergiges Gelände, 
während in der Nacht ein solcher Einfluß nicht zu 
bestehen scheint. 


Unterschied zwischen Tag und Nacht. 


Besonderer Wert wird darauf gelegt, daß die 
kurzen Oberwellen auch am Tage beobachtet werden. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach werden sie zu diesen 
Zeiten emtweder schwach oder gar nicht gehört werden. 
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Es ist deshalb von Interesse, ungefähr die Zeit fest- 
zustellen, wo sie anfangen hörbar zu werden. 


Die in der Nähe von Sendestationen gelegenen 
Beobachter werden gebeten, besonders darauf zu 
achten, ob die Oberwellen dort am Tage und in der 
Nacht von gleicher Stärke sind und andernfalls 
schätzungsweise das Verhältnis anzugeben. Es ist 
ferner darauf zu achten, ob an gewissen Orten und 
zu gewissen Zeiten nicht Fälle vorkommen, wo diese 
Oberwellen am Tage lauter sind als in der Nacht. 


Schwundzeiten (fadings). 


Die Beobachtungen dieser Erscheinungen sind 
von besonderem Wert und zwar besonders nach der 
Richtung hin, ob bei diesen Wellen ihre Stärke und 
ihre Zeitdauer bei Helligkeit größer ist als während 
der Dunkelheit. 


Es empfiehlt sich, eine dieser Wellen zu beobachten 
und an Hand der Uhr die Zeiten anzugeben, wo der 
Empfang entweder sehr laut oder gänzlich ver- 
schwunden ist. Da in diesem Wellenbereiche der 
Wechsel zwischen laut und leise außerordentlich 
schnell verläuft, so empfiehlt es sich, die Sekunden 
anzugeben. 


Angaben über den Versuchsort. 


Da die unmittelbare Umgebung des Enpa 
ortes von großem Einfluß auf die Lautstärke bei 
kurzen Wellen ist, so dürfen Angaben über die Höhen- 
lage bzw. das Vorhandensein von überragenden 
Bergen und deren Lage zur Richtung der gehörten 
Stationen nicht fehlen. 


Witterungsverháltnisse. 


Zweckmäßig erscheint auch die Angabe, ob be- 
wölkter oder klarer Himmel, Trockenheit oder Regen 
usw. 

Adresse der Mitteilungen. 


Es wird gebeten, Mitteilungen über die Versuchs- 
ergebnisse sowie Fragen über etwaige Unklarheiten 
zu richten an die Adresse: Professor Dr. Esau, Jena, 
Techn.-physikalisches Institut, 


Schau- und Übungsversuche aus dem 


Gebiete der Hochfrequenztechnik. 
Von Prof. Dr. F. F. Martens. 


$ 1. Längere Zeit hindurch verfolgten die ,,Staat- 
liche Hauptstelle für den naturwissenschaftiichen 
Unterricht“ und ihr Leiter, Direktor Matthée, den 
Plan, für preußische Studienräte Lehrgänge über 
Hochfrequenztechnik einzurichten. Im Frúl:jahr 1925 
fand dieser Plan seine Verwirklichung im Physika- 
lischen Institut der Handels-Hochschule Berlin, nach- 
dem die Industrie- und Handelskammer, die Ver- 
waltungsbehörde der Hochschule, ihre Zustimmung 
erteilt hatte. Die freiwillige Beteiligung aus allen 
Teilen Preußens war eine unerwartet große: es 
mußten zehn gleichartige Lehrgänge abgehalten 
werden. Jecer dieser Lehrgänge dauerte eine Woche 
und vereinigte etwa 25 Teilnehmer. So fanden 
250 preußische Studienräte Gelegenheit, ihre Kennt- 


nisse über Eigenschaften und Anwendungen des 
hochfrequenten Wechselstroms aufzufrischen und zu 
vertiefen. 


$ 2. Die mathematische Begründung (a) der 
Lehrsätze der Wechselstromtechnik wurde auf das 
Notwendigste beschränkt. In dieser Hinsicht die 
Lehrgänge zu ergänzen, ist der Zweck eines kleinen 
Lehrbuches über , Hochfrequenztechnik”, das vom 
Verfasser dieses Aufsatzes geschrieben ist und gleich- 
zeitig mit diesem Aufsatz erscheint und zwar bei 
Friedr. Vieweg in Braunschweig. 


Auch nach einer anderen Richtung hin bedürfen 
die Lehrgänge einer Ergänzung. Wirklich lebendig 
kann übermitteltes Wissen nur durch eigene Tätigkeit 
(b) werden. ,,Erwirb es, um es zu besitzen.“ Nun 
gibt es im Reiche der Hochfrequenztechnik viele 
Wege, die ohne Führer gangbar sind: der Bau kleiner 
Empfangsanlagen und die Zusammenstellung ein- 
facherEmpfangsgeräte sind nicht allzu schwierig. Und 
ein schönes Ziel winkt dem tüchtigen Wanderer: 
gesprochenes Wort und seas Musik aus weiter 
Ferne zu vernehmen. 


Am Schluß fast jeden Lehren fand eine Be- 
sichtigung (c) der Hauptfunkstelle Königswuster- 
hausen statt, deren leitende Beamte (Direktor Gerlac’ 
und Telegrapheningenieur Schwartzkopf) keine Müh: 
scheuten, uns das Verständnis der. großartigen An- 
lagen zu erschließen.. 


In jeder Unterrichtswoche fanden 5 bis 6 zwei- 
stündige Vorlesungen mit Schauversuchen (d) und 5 bis 
6 dreistündige Übungen an Geräten (e) statt. An 


-« der Leitung der Übungen nahmen teil die Herren 


Prof. Blasius, Dr. Fischer, Dr. Semiller, Mechaniker 
Werner und zeitweise Dr. Friedrich Möller. 


$ 3. Im folgenden sind die angestellten 48 Ver- 
suche einzeln aufgeführt. Die Schauversuche sind mit 
von I an laufenden, die Übungsversuche mit von 101 
an laufenden Nummern bezeichnet. 


I. Eigenschaften einer Spule und eines Kondensators. 


I. Mittelfrequenzmaschine (für 500 s”!, ausein- 
andergenommen); 

2. InduktiverWiderstand œ L [Reihenschaltung a) 
einer Maschine für 500 s-t, b) eines Glühlampensatzes, 
c) einer Spule mit verschiebbarem Eisenkern] ; 

3. Kapazitiver Widerstand 1/w C [Reihenschaltung 
von 2 a), 2b) und eines Kondensators mit C = 2u F]; 

101. Gegeninduktiver Widerstand (w M =- U,/I,, 
1, mit Maschine für 500 s7! erzeugt, durch Hitzdraht 
gemessen, U, durch Spannungsmesser bestimmt); 

102. Induktive Widerstände œ L; = U,/I, und 
w La = U/I, und w Lia = U/I (gemessen) =wL, 
+2w M +w L, (berechnet); 

103. Vergleich einer Spule und eines Induktivitáts- 
maßes (vgl. II, 107) und zweier Widerstände in der 
Brückenschaltung; 


104. Übersetzungsverhältnis eines Transforma tors 
(mit der Meßbrücke); 


105. Vergleich eines Drehkondäisäter und eines 
KapazitátsmaBes und zweier Ohmscher Widerstän de 
in der Brückenschaltung; 


II. Eigenschaften und Betrieb eines 
| Schwingungskreises. 

4, Anschlagen eines ruhenden bzw. Loslassen 
eines gehobenen Pendels (zwanglose Schwingungen, 
wie sie die elektrische Ladung bei Abreißsummer bzw. 
bei Funkenstrecke ausführt); 

5. Periodisches Anstoßen eines Pendels (er- 
zwungene Schwingungen, zuerst anklingend, sodann 
gleichbleibend, wie bei Erregung von elektrischen 
Schwingungen durch Wechselstrom); 

6. Reihenschlußresonanz (Reihenschaltung I 
einer Maschine für 1500 s”1, einer veränderlichen In- 
duktivität, einer Kapazität von Yu F; gegebenenfalls 
Maschinenspannung durch Transformator herab- 
setzen) ; 

7. Resonanz bei äußerst loser Kopplung eines 
Kreises 2 mit 1 (Kreis 2 besteht aus einer Spule mit 
großer Induktivität und. einem  Drehkondensator, 


dessen Wechselsparmung. durch’ eine Verstärkerröhre : 
a - gungskreis I (vel. Nr. 12), wáhrend das Gitter durch 


mit Lautsprecher 'hórbar gemacht wird); 

8. Erregung eines Schwingungskreises 1 durch 
einen Abreißsummer; 

9. Gleichrichtung der in einem Wellenmesser- 
kreis 2 auftretenden Resonanzspannung durch Kri- 
stalldetektor (und Nachweis der gleichgerichteten, 
mittelfrequenten Spannung durch Transformator- 
verstärker und Lautsprecher) ; 

10. Poulsenlampenkreis 1 erregt a) einen Glüh- 
lampenkreis, b) einen Wellenmesserkreis 2, der Glüh- 
lampe oder Hitzdraht enthält; 

106. Poulsenlampenkreis I erregt einen Resonanz- 
kreis 2, Aufnahme der Resonanzkurve, Berechnung 
des Verlustwiderstandes von Kreis 2; 

107. Lichtgeschwindigkeit c, = A/T (Berechnung 
der Induktivität L einer Spule aus ihren Abmessungen ; 
Berechnung von T=2zry LC, worin C die Ka- 
pazität eines Kapazitätsmaßes; Erregung des Kreises 
L, C mit Abreißsummer; Messung der Eigenwelle A 
durch Wellenmesser, der mit Paralleldrahtleitung 


. geeicht sein sollte); 


III. Eigenschaften von zwei mäßig gekoppelien 
Kreisen. 


11. Poulsenlampenkreis erregt in zwei gleichen, 


'. miteinander gekoppelten Kreisen. ı und 2 der Reihe 
- nach a) die Eigenwelle von ı (dabei 2 offen), b) die 
: Eigenwelle von 2 (dabei x. offen), c) die kleinere 
-. Kopplungswelle (r und 2 geschlossen) und d) die 
größere Kopplungswelle (1 und 2 geschlossen) ; Nach- 
:: weis der Stromrichtungen; 


108. Kopplungsgrad aus Kopplungswellen (zwei 
Kreise 1 und 2 werden nacheinander mit Abreiß- 
summer erregt und so abgestimmt, daß sie dieselbe 


. Eigenwelle eines Wellenmessers erregen ;.darauf wird 2 
`: erregt, während auch I geschlossen ist; die so gleich- 


zeitig erzeugten beiden Kopplungswellen werden mit 


‘dem Wellenmesser bestimmt); 


IV. Der Maschinensender. 
12. NebenschluBresonanz (Parallelschaltung von 


' Maschine für 1500 s-1, Induktivität und Kapazität); 


13. Gemischte Resonanz (Maschine liegt parallel 
zu einem. Teil der Induktivität des Kreises 1); 
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14. Der Lorenzsche Frequenzwandler (eine Wick- 
lung, die sehr fein unterteiltes Eisen umschließt) ist 
dem Kreis ı und einem zweiten Kreise 2 gemeinsam; 
ı nach Nr. 13 erregt, wird auf die Frequenz der 
Maschinenspannung, 2 wird auf die Oberwellen 3. 
oder 5. oder z. B. 11. Ordnung abgestimmt); 


V. Eigenschajlen der E ingntterröhre und Sende- 
 schaltungen. 


15. Einseitiger Stromdurchgang z. B. durch eine 
Zweielektrodenröhre; 


16. Konstruktion von Dreielektroden- oder Ein- 
gitterröhren verschiedener Größe; 


17. Heizung und Anodengleichspannung (z. B 
eines mittleren Senderohzs) ; 


18. Der Anodenwechselstrom betreibt eine Glüh- 
lampe, während das Gitter. durch Maschine für 
1500 s`! fremd erregt wird; | 


19. Der Anodenwechselstrom erregt einen en 


Maschine für 1500 s~! fremd erregt wird; 

20. Selbsterregung des Gitters (durch den Kreis ı 
anstatt durch Maschine); 

109. Aufnahme von Kennlinien einer Verstárker- 
róhre; 

I10. Messung von Durchgriff D und Röhrenwider- 
stand R in der "Wechselstrombrücke: 

111. Schaltung zweier kleiner Röhrensender 
(Wellenmessung durch Wellenmesser mit Kristall- 
detektor und Gleichstrommesser, Gleichstimmung; 

112. Überlagerung (Abhören mit Spule, Kristall- 
detektor, Telephon); 

113. Widerstand eines künstlichen Antennen- 
kreises (durch Stromgleichheit); 


VI. Besprechung eines Róhrensenders. 


2I. Besprechung des Gittergleichstroms 
fahren der Telefunken-Ges.); 

22. Besprechung einer Lorenzschen Eisendrossel, 
die im Schwingungskreise liegt (bei Nr. 21 und 22 
Abhören mit Empfänger und Lautsprecher); 


VII. Hertzsche Strahlung. 


23. Sender und Empfänger für 20 cm-Wellen; 

24. Gradlinige Fortpflanzung, Reflexion und 
Transversalität; 

25. Interferenz zweier 
(Zweispiegelversuch) ; 

26. Konstruktion von Antennen (z. einer 
Außen-Hochantenne, einer Zimmer-Hochantenne, 
einer großen und einer kleineren Rahmenantenne); 


(Ver- 


gegenlaufender Wellen 


VIII. Empjangsgerate. 


27. Ausstellung von Einzelteilen; 

28. Empfang eines Rundfunksenders mit Laut- 
sprecher; 

114. Schaltung und Eichung eines Antennen- 
kreises (Abhören durch Kristalldetektor und Tele- 
phon, Erregen durch Wellenmesser mit Abreiß- 
summer); 

-115. Empfang durch Kristalldetektor, 

116. Empfang durch Kristalldetektor und Trans- 


formatorverstärker; 
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117. Empfang durch Audion; 

118. Empfang mit Zweiröhrengerät [a) Verstärker 
mit Widerstand, b) Audion], 

119. Empfang durch Schwingaudion mit gegen- 
. induktiver Anodenwechselspannung; 


120. Empfang mit Vierróhrengerát (a) Schwing- | 


verstärker, b) und c) Verstärker mit Widerstand 
d) Audion); 

$ 4A. Die Schauversuche IV 14 und VI 22 (bzw. 
21) sind durch dankenswerte. Geschenke der Lorenz- 
Ges. (bzw. der Osram-Ges.) ermöglicht worden. 

In den Übungen wurden immer zwei Teilnehmer 
zugleich mit derselben Aufgabe beschäftigt. Trotzdem 
mußten manche Aufgaben vervielfacht werden: die 
Aufgaben I ıoI, 102, II 107 und III 108 konnten 
gleichzeitig zweimal, die Aufgaben V 109, VIII 114 bis 
120 gleichzeitig viermal ausgeführt werden. An 
Wellenmessern standen anfangs 4, am Schluß 8 zur 
Verfügung. 

B. Wenn Vorkenntnisse und Unterrichtsmittel 
nicht in so reichem Maße vorhanden sind, wie bei 
den Lehrgängen des Verfassers für Studienräte, sind 
' manche Versuche nicht ausführbar. An höheren 
Schulen ünd im Unterricht der Radiovereine dürfte 
eine Maschine für 500 s~? oder für 1500 s”1 gewöhnlich 
nicht zur Verfügung stehen, wohl aber technischer 
Wechselstrom von 50s”* und Gleichspannung von 
220 Volt. In diesen Fällen sind die folgenden Ver- 
suche ausführbar. 

Für I, 3 genügt technischer Wechselstrom (I 2 
ist nicht ratsam, weil die Spule ohne Eisenkern 
einen induktiven Widerstand von etwa 250, also 
eine Induktivität von 0,8 H haben müßte und daher 
bei genügend kleinem Verlustwiderstand sehr teuer 
ist). 

Zu I, 103, 104, 105 (und V. 110) kann die Mittel- 
frequenzmaschine durch einen Abreißsummer ersetzt 
werden. 

- Die Versuche II, 4, 5, 8, 9, 107 fordern als 
Hauptmittel einen Wellenmesser. Ein für Unter- 
 richtszwecke besonders geeignetes Gerät dieser Art 
fertigt nach den Angaben des Verfassers die Firma 
Dr. Friedrich Möller, Berlin-Neukölln, Kaiser-Fried- 
richstraße 237. 

Zu den Versuchen II, 10 und 106 ist eine einfache 
kleine Poulsenlampe nötig. Sie ist weit einfacher 
zu beschreiben als der begrifflich schwierige Röhren- 
sender und daher wohl das beste Mittel, um für Lehr- 

zwecke starke, Dale Wechselströme her- 
zustellen. 

Die Versuche V, 15, 16, 17, 20, 109, 110, III, 112 
sind mit kleinen Verstárkerróhren, z. B. RE 78, aus- 
fiihrbar. 

Um eine mittlere Senderöhre (mit einem Sätti- 
gungsstrom von etwa 0,2 A) zu betreiben (Versuche V, 
- 18, 20) und so starken, hochfrequenten Wechselstrom 
(von einigen 100 m Wellenlänge) zu erzeugen, ist 
eine Anodenspannung von mindestens 220 V er- 


forderlich, die zur Not auf kurze Zeit mit Anoden-. 
trockenbatterien erzeugt werden kann. Zur Fremd- - 


erregung genügt technische Me von 
sos”, 

Die Hertzschen Versuche VIT,, 23, 
sind für die Bildung einer naturwissenschaftlichen 
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Weltanschauung von größter Bedeutung. Werden 
im Anschluß daran einige Antennen, (z. eine 


.Aussen-Hochantenne und eine Rahmenantenne) ge- 


zeigt, so hat man ein treffliches Beispiel dafür, wie 
auf Erkenntnis von Naturkräften ihre Beherrschung 
folgen kann. 

-. Zu den Empfangsversuchen VIII, 27,28, 114, 115, 
116, 117, 118, 1109, 120 ist ein Röhrenschaltbrett, auf 
dem mindestens die Einrichtungen zur Heizung einer 


- Verstärkerröhre fest angebracht sind, in mehreren 
Ausführungen nötig. 


C, Bei sehrgeringen Vorkenntnissen und Unterrichts- 
mitteln hält Verfasser die Ausführung folgender Ver- 
suche für unentbehrlich: II, 4, 5, 8, 9, 107; V. 15, 16, 


197. VIII 114, 115, 116, 117. Diese Versuche müßten 


an jeder Volksschule ausgeführt werden können. 


-$ 5. Die Fürsorge der Verwaltungsbehórden für 


experimentellen Unterricht an reichsdeutschen Schulen 
erscheint dem Verfasser unzureichend. Wenn Schau- 
und Übungsversuche nur dazu dienten, daß der 
Schauende bzw. Übende in ein beschränktes Gebiet 
der Naturwissenschaften eingeführt wird, dann könnte 
man die stiefmütterliche Behandlung des natur- 
wissenschaftlichen : Unterrichts entschuldigen. Für 


den Verfasser steht es aber außer Frage, daß die Ver- 


suche nicht nur für diesen Zweck notwendig, sondern 
im Stande sind, eine weit höhere Aufgabe zu erfüllen, 
nämlich die: den Lernenden daran zu gewöhnen, 
Wege zu wandern, die zur Wahrheit führen. Und 
deshalb erscheint es dem Verfasser als gebieterische 
Pflicht der Unterrichtsverwaltungen, die Mittel zu 
gewähren, die erforderlich sind, um die experimen- 
tellen Unterrichtseinrichtungen zu erneuern, zu er- 
weitern und dauernd zu ergänzen. 


Die le Radioausstellung Zürich i in der 


Tonhalle vom 14.—23. August 1 925. 


Von Friedrich Schmidt. 


Unter Mitwirkung der Stadt, der Kreistelegraphen- 
direktion, des Verkehrsbureaus und des Radioklubs 


hat die Radiogenossenschaft in Zürich zum ersten- 


mal eine Radioausstellung veranstaltet, die in mancher 
Beziehung einen Versuch darstellt. Die Ausstellung 
fällt in eine Zeit, in welcher merklich im Bereich des 
Züricher Senders eine gewisse Sättigung eingetreten 
ist. Das ist der rechte Augenblick für diejenigen, 
welche durch die Praxis mit dem Radiowesen mehr 
oder minder vertraut sind, um ihnen die Entwick- 
lung der Radioindustrie und des :Rundspruches zu 


- zeigen und ihnen ein tieferes Verständnis für die 
‘ technischen Vorgänge zu vermitteln. Aber auch an 


alle andern Kreise, die sich bisher in gewisser Be- 
ziehung ablehnend verhielten, wendet sich die Aus- 
stellung, um ihnen einen Einblick zu gewähren in 


die hohe Entwicklungsstufe, die bereits erreicht ist. ; 


Solche Kreise zu gewinnen, oder bereits verlorene 
wiederzuerlangen ‘ist für die Ausstellungsleitung 


„keineswegs leicht, da..es in erster Linie darauf an- 
kommt; wirklich einwandfreie. Darbietungen. zu ge- : 
,wáhrleisten und ‚yon. vornherein alle störenden Ele- 


. 
dl 
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‘mente auszuschalten. Es mag vorweg erwáhkK*t wer- 
den, daß der technischen Kommission diese Aufgabe 
sehr gut gelungen ist, was wohl besonders dem Um- 
stand zugeschrieben werden kann, daß jeder in Tätig- 
keit tretende Apparat vor seiner Benutzung einer 


` Prüfung unterzogen ist und somit wirklich nur erst- 
. klassige Apparate zur Vorführung kamen. Solcherlei 


Eignungspriifungen lassen. sich aber auch nur in 


“kleinerem Rahmen durchführen, wobei die Züricher . 


Ausstellung ein Schulbeispiel darstellt, weil sie nur 


von etwa 35 Firmen beschickt wurde und in beson-. 
‘derer Weise lokalen Charakter trägt. 


Die Gesamtanordnung ist praktisch und über- 
sichtlich — vieles vermieden, was sonst auf Radio- 
ausstellungen das Auge ermüdet — und doch fesselnd 


und abwechslungsreich —, so daß der erste Überblick 
- vollauf als Einladung zur näheren Besichtigung ange- 
-= sprochen werden darf. 


Der Grundgedanke, eine Kundgebung der hei- 
mischen Radioindustrie und eine groß angelegte 
Propaganda . für die Sendegesellschaft, spricht sich 
‚aus in einer peinlich genauen Besprechungsanlage 
einer Unterhaltungsrundspruchstation (Fabrikat 
Western-Electric) mit allen Einrichtungen des Sen- 
ders, der Besprechungsmikrophone, der Kontrolle und 
der Weiterleitung. . 


. Der Besucher wird angenehm überrascht durch 


dauernde Vorführungen gediegener Art, die er in 


- Bühnenform vor sich sieht, aber denen er auch auf 
der Galerie oder auf den einzelnen Ständen mittels 
. Kopfhörern folgen kann. Zu diesem Zweck sind zur 


freien Benutzung über 100 Fernhörer verteilt. 

Für die Säumigen und diejenigen, welche Radio- 
ausstellungen aus dem Wege zu gehen pflegen, sind 
in geschickter Weise an den Türmen und der Galerie 
außerhalb der Tonhalle Lautsprecher angebracht, 
welche die Darbietungen der Künstler auf dem Alpen- 
kai oder dem Zürichsee zu Gehör bringen. Stets 
sammelt sich ein aufmerksames Publikum inmitten 
der schönen Anlagen, da die Wiedergabe durchaus 
einwandfrei ist. 

. Wird der Besucher schon durch den Studiobetrieb 
gefesselt, so wird er es in um so reichlicherem Maße 
durch das mannigfaltige Programm der Sonderver- 
anstaltungen, die täglich wechselnd jedem Inter- 
essenten auf seinem Sondergebiet besonders An- 
ziehendes bieten. Es seien hervorgehoben die Vor- 
führung eines Amateursenders im Betriebe, ein Licht- 
bildervortrag von Prof. Dr. Arthur Korn über seinen 
Bildtelegraphen, ein Vortrag des Präsidenten des 
Schweizer Radioklubs, Bern, Herrn Dr. E. Merz über 
die Entwicklung des Schweizerischen Unterhaltungs- 
_rundspruchs, einer Fuchsjagdveranstaltung auf dem 
Zürichsee durch den Radioklub Zürich und vieles 
mehr. - 

Ein gut küfgemachter Katalog und Führer mit 


_ textlichen Beiträgen und Illustrationen, mit alpha- 
-betischen Listen und Standnummern, weist den Weg 


durch die Stände, deren hauptsächlichste Aus- 
steller kurz angedeutet sein mögen. 
Stand ı -bringt eine übersichtliche Zusammen- 


stellung der neuesten Empfangs- und Senderröhren : 
-der Phüips-Lamden A.-G. - Besonderes Interesse ver- 
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dienen eine wassergekühlte Metallsenderröhre für die 
große Leistung von 30 kW, sowie Gleichrichter ver- 
schiedener Größe. Die Firma Xaver Schuler in Brunnen 
zeigt Empfangsapparate eigener Fabrikation, die sich 
durch gediegenen Aufbau und zweckmäßigen . Zu- 
sammenbau auszeichnen. Enderlin & Co., Zürich, 
btingen komplette Radioeinrichtungen und Labora- 
torien sowie Selbstbaumodelle, insbesondere einen 
trefflich ausgeführten Superheterodynapparat, wäh- 
rend die neuesten Marconi-Apparate durch Zellweger 
A.-G., Uster, gezeigt werden. Die Telion A.-G., ein 


. Spezialhaus für Radiotechnik in Zürich, stellt neben 


Apparaten verschiedener Systeme ihre für die ganze 
Schweiz patentierte Korbantenne aus, die sehr viel 
Beachtung fand. 


Kristall- und Lampenapparate werden .von der 
Radio-Electrique S.A., Zürich, gezeigt. Auf Stand 8 ist 
die Akkumulatorenfabrik Oerlikon mit Heiz- und Ano- 
denbatterien vertreten. Die neuesten Modelle für 
alle Anodenspannungen fanden viel Interesse. 


Die Firma „Maxim“ F. Zurlinden & W. Fecht in 
Aarau, brachten Sender, Empfänger, Einzelteile und 
Lehrmodelle. 

Radiofeeapparate und Einzelteile in geschmack- 
voller Fülle stellte die Fabrik elektr. Apparate Richard 
Veesenmeyer, Zürich, aus. 


Auch die Schweizerische Obertelegraphendirektion 
beteiligte sich an der Ausstellung mit verschiedenem 
statistischen Material über die Entwicklung des 
Radiowesens in der Schweiz. Die Tabellen und Kurven 
allein genügen nicht, es muß darauf gedrungen werden, 
daß die Behörde wesentlich mehr bringt. Der Stand 
macht einen äußerst dürftigen Eindruck. Aus Lau- 
sanne brachte die Firma Plantin $ Co. Empfangs- 
apparate zur Schau. Weitere Stände waren belegt 
durch eine Reihe Züricher Elektrizitätsfirmen sowie 
durch die Radioapparatefabriken Televox S. A., Neu- 
chatel, und Metrum A.-G. Wallisellen. Letztere Firma 
zeigte den bekannten Glühkathoden-Gleichrichter 
„Arwo“. Auf Stand 18 waren die Prefspan- und 
Isolationsmaterialienwerke für. Elektrotechnik vormals 
H. Weidmann A.-G. in Rapperswil mit einer reich- 
lichen Auswahl aller Isolierteile aus Radiocornit ver- 
treten. 

Die Zweigniederlassung der Telephonfabrik A.-G. 


.vorm. I. Berliner, die Firma Friedrich Baur in Dietikon- 


Zürich, hatte sehr hübsch die Erzeugnisse des Stamm- 
hauses neben Lautsprechern und Kopfhörern ausge- 
stellt. Die auch in Paris vertretene Firma Reber & 
Haldemann, Bern, brachte ihre „Radio Reco”*-Emp- 


. fangsapparate neben Einzelteilen und Zubehör. Auch 


die bekannte Züricher Installationsfirma Baumani, 
Koelliker & Co., A.-G. zeigte hochwertige Empfangs- 
apparate in allen Dimensionen. 


Stand 25 war durch den Fachschriften-Verlag u. 
Buchbinderei A.-G., Zürich belegt. Das offizielle 
Organ der Sendegesellschaft ,,Radioprogramm” sowie 
das schweizerische Radiobuch von Prof. H. Zicken- 
draht lagen dort aus. 

Ein besonderes Interesse wurde der Schaustellung 
des Radioklubs Zürich entgegengebracht, der seine 
Mitglieder veranlaßt hatte, ihre hochwertigen Selbst- 
baugeräte zu zeigen. Neben gewöhnlichen Empfangs- 
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apparaten, Detektor, 2- u. 3-Lampen-Geráten -waren 
hauptsächlich Heterodyn-, Ultradyn- und Super- 
heterodynapparate von großer Selektivität vertreten, 
ein treffliches Beispiel für die unermüdliche Schaffens- 
lust der Züricher Amateure, die in nichts dem ameri- 
kanischen .Vorbild nachstehen. Genauere Besichti- 
gung der Ausführung, die bereitwilligst gewährt wurde, 
erlaubte einen schönen Rückschluß auf die treffliche 
Schulung und Leistung der Schweizer Funkfreunde. 


Weiter hatten ausgestellt die Fabrik für Elektro- 


isoliermaterial Walter-Obrecht A.-G. O. Münliswil. 


und das bekannte Art. Institut von Orell Füssli in 
Zürich mit Radioliteratur usw. 


Die Firma Leclanché S. A. in Yverdon zeigte ihre 
neuesten Modelle in Trocken- u. Heizbatterien jeder 
Größe. i 

Auch die Schweizerische Meteorologische Zentral- 
anstalt Zürich und das Physikalische Institut der 
Universität Zürich brachten Anschauungsmaterial und 
einige Demonstrationsapparate für. drahtlose Tele- 
graphie. Auch hier wäre es wünschenswert, bei 
Wiederholung der Ausstellung wesentlich mehr zu 
bringen. 

Die Marconi-Radiostation A:G. Bern (Marconi 
Wireless Telegraph Company, London) zeigte in groß- 
zügiger Weise den schweizerischen Schnelltelegraphie- 
verkehr durch geeignete Apparate und übersichtliche 
Tabellen und Kurven. Seit 1922 in Betrieb hat sich 
der Verkehr bis heute mehr als vervierfacht. Weiter 
waren sehr lehrreiche Militár- und Flugzeugtele- 
graphie- und Telephoniesender ausgestellt, neben 
einer Öffentlichen Lautsprecheranlage. Wohl kein 
Besucher wird den Stand der Marconigesellschaft ver- 
lassen, ohne einen überwältigenden Eindruck von der 
Leistungsfähigkeit des modernsten NIE Ne 
kehrsmittels empfangen zu haben. 


Endlich ist noch die Bell Telephone Manufacturing 
Co., Bern, zu erwähnen, welche die neuen Western- 
Electric-Lautsprecher mit konischer Membran ohne 
Trichter vorfiihrte. Das Statophon wurde durch 
Tri Ergon S. A., Zürich, gezeigt. 


Die im ganzen wohl gelungene Ausstellung, auf 
die alle Beteiligten stolz sein können, zeigte, daß die 
schweizerische- Radioindustrie sich ihrer Aufgaben 
voll bewußt ist und den Bedarf des Landes zu decken 
versteht. Die Ausstellung ist berufen, die Leistungs- 
fähigkeit der Fabrikanten darzutun, die Verbindung 
zwischen Fabrikation und Handel enger zu knüpfen 
und dem Publikum endlich die einem dringenden 
Bedürfnis entsprechende Aufklärung und Wegleitung 
für zufriedenstellenden- Einkauf zu verschaffen. 


Die Präsidenten des Radioklubs Zürich Herr Ing. 
F. Luchsinger und der Radiogenossenschaft Herr 
Ing. H. Gwalter haben in nachahmenswerter Weise 
alles getan, um der Ausstellung zu einem vollen Erfolg 
zu verhelfen, und man darf mit Recht gespannt sein 
auf die beabsichtigte nächstjährige Wiederholung, die 
noch mehr als bisher durch Angliederung eines 
speziell wissenschaftlichen Teiles das Interesse am 
Radio fördern soll. F.S. 


Er 
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“0° Normung. =~ 
Die DIN-Auskunftstelle auf der Leipziger Messe. 


Die zunehmende Bedeutung, welche die Normung für die 
Weiterentwicklung der Technik in den letzten Jahren gewonnen 
hat, ergab u. a. auch die Notwendigkeit, auf der Leipziger 
technischen Messe eine Stelle einzurichten, wo der technisch 
Interessierte Gelegenheit hat, sich über alle Fragen betriebs- 
technischer Fortschritte, insbesondere aber über Normungs- 
fragen eingehend zu unterrichten. I 

Der Normenausschuß der Deutschen Industrie (NDI), dem 
die zentrale Förderung der gesamten Normungsarbeit im 
Deutschen Reiche obliegt, begann bereits vor 3 Jahren, zu- 
nächst in bescheidenem Umfang, auf der Leipziger Messe eine 
Übersicht über seine Arbeiten zu geben und gleichz>itig eine 
technische Auskunftstelle für Fragen über Normung ein- 
zurichten. Diese Meßausstellungen waren für den VDI ein 
gutes Mittel zur Prüfung, wie weit die festgelegten Normen 
und überhaupt der Gedanke der Normung in die Industrie 
Eingang gefunden haben. War nun die Zahl derer, die über 
die Arbeiten des Normenausschusses unterrichtet sind, bei 
den ersten Meßausstellungen noch gering, so hat sich dies, 
entsprechend der starken Einführung der Normen in den 
letzten Jahren sehr bald geändert. Von einer Messe zur anderen 
stieg die Zahl derjenigen, die nicht nur vom Normenausschuß 
gehört hatten, sondern die sogar über seine Arbeiten genau 


unterrichtet waren und welche. die Gelegenheit zu einer per- . 


sönlichen Fühlungnahme mit Herren des NDI und zur Aus- 
sprache über schwebende Fragen def Normung freudig be- 
nutzten. Auf keiner Messe ist jedoch die Auskunftstelle des 
NDI derartig stark in Anspruch- genommen worden, wie im 
vergangenen Frühjahr, wo der Normenausschuß seinen Stand 
in der neuerbauten Halle 9 des Vereins Deutscher Werkzeug- 
maschinenfabriken inne hatte. Der ständige Vertreter des 
Normenausschusses auf der Messe, sowie die einzelnen Fach- 
bearbeiter, die von Berlin aus je einen Tag zur Messe entsandt 
werden, hatten häufig Gelegenheit, ins Einzelne gehende Aus- 
künfte über Normung und wirtschaftliche Betriebsführung 
zu erteilen. / 

Diese günstigen Erfahrungen haben den Normenausschuß 
veranlaßt, den Stand 667 in Halle 9 auch für die diesjährige 
Herbstmesse zu belegen, so daß alle Freunde der Normungs- 
arbeit auch im Herbst den Normenausschuß an der gleichen 
Stelle wiederfinden. Verbunden mit der Auskunftstelle ist 
eine Ausstellung der Arbeitsergebnisse aller im Reichskuratorium 
für Wirtschaftlichkeit zusammengeschlossenen technisch-wissen- 
schaftlichen Körperschaften, wie des Ausschusses für wirt- 
schaftliche Fertigung (AWF), des Deutschen Ausschusses für 
technisches Schulwesen (Datsch), des Reichsausschusses für 
Arbeitszeitermittlung (Refa) und anderer. Durch die Allein- 
vertriebsstelle der genannten Körperschaften, den gemein- 
nützigen Beuth-Verlag, sind die meisten Schriften und Lehr- 
mittel über neuzeitliche Betriebsführung an Ort und Stelle 
käuflich zu haben. 


Zusammenfassend kann also gesagt werden, daß jedem l 


technisch Interessierten, der die Leipziger Mésse besucht, 
nunmehr Gelegenheit gegeben ist, sich über alle betriebs- 
technischen Fortschritte und über die neueste Literatur auf 
diesem Gebiet am Stand des Normenausschusses eingehend 
zu unterrichten. . 


Bezugsquellen-Verzeichnis. 

Es wird gebeten, Zuschriften zu dieser Rubrik an den 
Verlag Julius Springer, Abt.. III a, Berlin Wo, Link- 
straße 23/24, zu richten. Diese Stelle wird die eingehenden 
Beantwortungen an die Fragesteller weiterleiten. 

Frage 4: Wer fabriziert Transformatorenble che bester 


“Qualität? 


Frage 5: Wer liefert thorierte Wolframglühfäden ? 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon :, Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverbánd. ' 


` Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 12647. 
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Ausländische Zeitschriftenschau. 


Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Versuche mit einem Ultraaudion-Empfänger. 
(Nach Wireless Weekly 5, 476, 1925/14. Jan., Nr. 13.) 


Die Ultraaudion-Schaltungen werden vielfach, be- 
sonders in amerikanischen Zeitschriften, als allgemein- 
brauchbare Empfänger angepriesen. Um diese Frage 
nachzuprüfen, wurden mit der in Abb. ı dargestellten 
Schaltung Versuche angestellt. Diese haben ergeben, 
daß der Ultraaudion-Empfänger keineswegs so un- 
eingeschränkt als brauchbarer Allgemeinempfänger an- 
zusprechen ist. Er besitzt eine sehr große Neigung zum 
Schwingen, so daß gewöhnlich nur erfahrene Amateure 
in der Lage sein werden, den: Utraaudion-Empfänger 
einwandfrei und besonders ohne Störung aller Nachbarn 
zu bedienen. 

Die Empfindlichkeit des Ultraaudion-Empfängers ist 
dieselbe wie die bei anderen guten Einröhrenschaltungen. 
In dieser Hinsicht besitzt dieses Gerät alsó keine Vorteile. 
Der Vorzug der Ultraaudionschaltungen ist die große 
Selektivität, die bei einigermaßen sorgfältigem Bau 
vorhandexr ist und es gestattet, weit entfernte Stationen 
in der Nähe eines Senders aufzunehmen, auch wenn 
der Wellenunterschied nur gering ist. Allerdings setzt 
auch diese Tatsache wieder voraus, daß die Bedienung 


von einern erfahrenen Amateur ausgeführt wird, der 


die Behandlung und Einstellung von Schwingungs- 


Hochfr.-Drossel 


L, 
25W 


Abb. 1. 


kreisen mit scharfen Resonanzpunkten beherrscht, da 
es andernfalls eintreten kann, daß nur der Ortssender 
gehört wird. . 

Von großer Wichtigkeit ist der veränderliche 
Gitterwiderstand Wg. Bei den Versuchen ergab sich, 
daB vier verschiedene gute Widerstánde von ersten 
Firmen fiir den Ultraaudion-Empfánger noch nicht 
brauchbar waren. Erst der fünfte erwies sich als cin- 
wandfrei und gestattete die feine Einstellung, die zur 
Erzileung guter Ergebnisse Erfordernis ist. 


Eine sehr weiche Einstellung der Rückkopplung 
ist dadurch zu erzielen, daß die Kopplung des Antennen- 


o kreises mit dem Gitterkreis, d. h. also die Kopplung 


/ 


zwischen den Spulen L, und L, geändert wird. Dabei 
ist allerdings zu beachten, daß es für jede Wellenlänge 
eine günstigste Kopplung gibt und schon eine geringe 
Verstellung ausreicht, eine erhebliche Schwächung des 
Empfangs herbeizuführen. 

Auf die Auswahl der Röhre ist großes Gewicht zu 
legen, insbesondere auch mit Rücksicht auf die leichte 
Neigung zum Schwingen, die bekanntlich auch stark 
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gedrückt werden, wäh- 


einander verbunden werden. 


von..der inneren Röhrenkapazität bestimmt wird. Der 
Versuch, durch Erdung des Gitterkreises die Stabilität 
zu erhöhen, erwies sich als erfolglos. Diese Verbindung 
ergab keine Änderung. 

Der Verfasser betont, daß auch Erfahrungen anderer 
Amateure mit seinen eigenen übereinstimmen und daß 
das Urteil dahin geht, daß die Vorzüge des Geräts nicht 
derart sind, daß den Amateuren der Bau angeraten 
werden könnte, wenn nicht gerade ein Versuchs- 
empfänger dieser Art gewünscht wird. C.L. 


Eine Feineinstellvorrichtung. 
(Nach Wireless World 17, 73; 1925/15. Juli.) 


Die Abb. 2 zeigt eine Vorrichtung, die an jeder 
Einstelivorrichtung leicht angebracht werden kann und 


` eine sehr feine Einstellung gestattet. Ein kurzer Arm 


Abb. 2, ` 


ist mit einer Schraube an der Einstellvorrichtung be- 
festigt und trägt am anderen Ende eine Mutter, deren 
Abstand von einer zweiten festen Mutter durch eine 
lange Schraube geändert werden kann. C. L. 


- Kurz-Lang-Schaltung. 
_(Nach Wireless World 17, 73, 1925/15. Juli.) 


Beim Übergang von der Kurz- auf die Lang- 
schaltung im Antennenkreis, wie sie üblich ist, tritt 
gewóhnlich im Wellenband eine Liicke auf zwischen 
der größten Wellenlänge bei der Serienschaltung des 
Kondensators und der kleinsten Wellenlänge bei der 
Parallelschaltung des Kondensators. Diesem Übel- 
stand kann durch die in den Abb. 4a und 4b wieder- 
gegebene Schaltung unter Benutzung eines Schalters 
wie er in der Abb. 3 dargestellt ist, abgeholfen werden. 
Die Metallschneiden des Hebelschalters H müssen an 
der rechten Seite oben 
mit einer Isolierscheibes 
versehen sein. Die Kon- 
takte müssen so an- 
geordnet sein, daß die 
®beren, a und b, zu- 

sammenliegen und 
durch die Schalter- 
schneide auseinander- 


rend die - unteren, c 
und d, nicht zusammen- 
liegen und durch die 
Schalterschneide mit- 


Abb. 3. . 


Die beiden Schaltungen, 
die sich dann ergeben, sind aus den Abb. 4a und 4b 
ersichtlich. Bei der Kurzschaltung liegt die ganze 
Spule L, und L, im Antennenkreis. Bei der Lang- 
schaltung ist ein Teil der Spule nämlich ZI, kurz- 
geschlossen, so daß für die Abstimmung nur der Teil £, 


- > III. Jahrg. 
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Abb. 4a. Abb. 4b. 


in Betracht kommt. Der Teil L, ist so groß zu wählen, 

daß gerade eine Überdeckung beider Wellenbereiche 

eintritt. Er wird ambesten durch den Versuch ermittelt. 
C. L. 


Ein 40-m-Sender. 
(Nach Radio News, 7. 68. 1925/ Juli.) 


Nachstehend ist ein 40-m-Sender beschrieben, mit 
dem es auch möglich ist, bis auf 20 m Wellenlänge 
herabzugehen. Die Schaltung ist der bekannte Hartley- 
Kreis mit lose gekoppelter Antenne (Abb. 5). 

Die Schwingspule besteht aus 7 Windungen Kupfer- 
“draht, auf einen Durchmesser von ca. 110 mm gewickelt, 
bei einem Abstand von ca. 15 mm zwischen den einzelnen 
Windungen. Der Abstimmkondensator ist ein normaler 
ausgeglichener 50o0-cm-Kondensator, bei dem die beiden 
festen Belege voneinander isoliert sind. Diese werden 
an Anfang und Ende der Schwingspule angeschlossen; 
an den drehbaren Plattensatz kommt kein Anschluß. 
Dadurch beträgt die maximale Kapazität nur ca. 125 cm 
und der Kondensator hält hohe Spannungen ohne Über- 
schlag aus. Bei Verwendung der Röhre Radiotron 
UV 203 beträgt die Anodenspannung 1500 Volt. Als 
Gitterkondensator C, und Anodenkondensator C, wer- 
den mit Hochspannung geprüfte Kondensatoren von 
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0,092 -MF- verwendet. : Der Gitterwiderstand R, hat 


5000 Ohm Widerstand. | 

Die Hochfrequenzdrossel imAnodenkreis besteht aus 
15 Windungen zweimal baumwollumsponnenem Draht 
von 0,5 mm Stärke, der auf eine Pappröhre von Ioo mm 
Durchmesser gewickelt wird. C, und C, sind ı MF- 
Kondensatoren zur Stabilisierung des Senders und zum 
Dämpfen der Stromstöße beim Tasten von T. Alle 
Leitungen müssen so kurz wie irgend möglich sein. 
Jedes Schwingen einer Leitung macht die Welle un- 
konstant. Das negative Ende der Hochspannung wird 
2—3 Windungen über dem Gitteranschluß befestigt und 
ist kritisch in der Einstellung. Schwingt der Sender, 
dann ist er mit einem Wellenmesser auf die gewünschte 
Welle zu eichen und dann erst kann man die Antenne 
koppeln. Die Antennenspule besteht aus 7 Windungen 
0,5 mm Draht auf einen Durchmesser von 175 mm ge- 
wickelt mit einem Windungsabstand von ca. 12 mm. 
C, ist ein 0,0005 MF-Kondensator. Die Kopplung 
zwischen Antennen- und Schwingspule soll sich ca. 
50—100 mm ändern lassen, soll aber möglichst lose sein, 
um eine stetige Welle zu erreichen. Unter Beobachtung 
des Antennenamperemeters und des Milliamperemeters 
wird dann durch Drehen des Antennenkondensators die 
Resonanz gefunden und der Sender auf die günstigsten 
Werte einreguliert. R. H. 


Versuche mit sehr kurzen Wellen. 
(Nach Radio-Electricité 6, 146, 1925/25. April, Nr. 82.) 


Die sehr kurzen Wellen sind nicht nur wegen ihrer 
einfachen Erzeugung außerordentlich bequeme Nach- 
richtenübertragungsmittel, sondern sie sind auch ge- 
eignete Versuchsobjekte auf dem Gebiete der sehr hohen 
Frequenzen. | | 

Bei den im folgenden beschriebenen Versuchen 
wurden gewöhnliche Empfangsröhren verwendet; es 
gelang, mit diesen unter günstigen Bedingungen Wellen 
von ı m Länge zu erzeugen. Bei 3—4 m Wellenlänge 
arbeiteten sie ausgezeichnet, während die Welle bei 1,5 m 
ihre Beständigkeit verlor; man kann diese Wellenlänge 
als eine „kritische‘‘ bezeichnen. Es- empfiehlt sich, 
eine größere Zahl von Röhren zu versuchen, da diese 
entsprechend ihren verschiedenen Charakteristiken mehr 
oder weniger geeignet sind, eine Schwingung von be- 
stimmter Frequenz zu erzeugen. 

Man kann die erzeugte Frequenz durch Rechnung 
oder einfacher, wie im folgenden beschrieben, experi- 
mentell bestimmen. ” l 


A(Z)0+415A 
Cy a H.FrDr 0:500MA 30 Zellen 
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‚gewicht ? y 110 Volt 
TIT R + u 

1 A 

> Z á [ | 30 Zellen 

Rotor > l | 
LA DT TEE ITT ; Abb. $. 
110 Volt 


Q 


1 
- 


5 
AS 


1925, Heft 35 


.. - In Abb. 6 ist das Schaltungsschema eines Einróhren- 
Schwingungserzeugers für kurze Wellen dargestellt. 
Die Gitter- und Anodenspulen L, und ZL, werden durch 
‚“ einfache, bewegliche und einander gegenüberstehende 
Drahtschleifen gebildet. 

Die Kapazität des Schwingungskreises wird durch die 
Kapazität des Gitters gegenüber der Anode gebildet. 
anal kann die ar durch Zwischen- 


3007; 


Abb. 8. 


Abb. 6. 


‚schalten einer sehr kleinen Kapazität C zwischen die 
Spulen L, und- La oder durch Ersatz dieser Spulen 
durch andere geändert werden. Die Drosselspulen 
haben folgende Abmessungen: B, und B, 30 Windungen 
von 1,2—1,4 mm Drahtdurchmesser, B, und B, 100 bis 
200 Windungen von gleichem Draht. Ihr Zweck ist, 
die Rückwirkung der hochfrequenten Ströme auf die 
Batterien zu vermeiden. 

Der feste Glimmerkondensator C, von 0,002 MF 
läßt die hochfrequenten Schwingungen hindurch. 

Die Spule L dient lediglich zur Verbesserung der 
Wirkung. Ihre Kopplung mit den Spulen L, und L, 
muß bei Beginn der Abstimmung lose sein. 

= Die Länge der ausgesandten Wellen kann mittels 
der Lecherschen Brücke (Abb. 7) gemessen werden. 
Diese besteht aus zwei parallelen Leitern D, E, und 
D, E, die 8 m lang und ı m über dem Boden angeordnet 
sind. ` Abgezweigt von diesen Leitern sind eine Meß- 
schleife F, eine sehr kleine veränderliche Kapazität C 
und eine längs der Meßbrücke verschiebbare kleine 
Glühlampe G. 

Die Kopplung zwischen L, und L, ist so lose wie 
möglich. Während die Schwingungen auf die Brücke 
. durch Induktion übertragen werden, wird die Glühlampe 
G längs der Leiter bewegt und für eine erste, den Punkten 
D, D} benachbarte Stellung P durch Verstellen des 
Kondensators C, ein erstes Strommaximum eingestellt. 

Man wederholt dann den Vorgang durch An- 
näherung der Glühbirne an E, Ez, bis man für eine 
zweite Stellung P! ein zweites Strommaximum fest- 
stellt. Der Abstand P P! entspricht dann der halben 
Wellenlänge der ausgesandten Schwingungen. Das 
Meßverfahren ermöglicht die Messung von Wellenlängen 
zwischen 5 und 15 m. 

Ein weiteres Verfahren zum Messen kurzer Wellen- 
‚längen besteht darin, daß man einen geeichten Grund- 
schwingungskreis benutzt, der auf die im folgenden be- 
schriebene Weise nach dem Lecherschen Verfahren 
geeicht wird. Der Schwingungskreis wird durch eine 
Spule von einer einzigen Windung von 7 m (0,7 m?)-Um- 
fang gebildet, die mittels eines Drehkondensators von 
sehr geringer Kapazität abgestimmt wird. Als Anzeige- 
vorrichtung dient eine in diesen Schwingungskreis ein- 
geschaltete Drei-Volt-Glühlampe. Wenn man den 


Schwingungskreis nahe des auf kleiner Wellenlänge 


arbeitenden Senders aufstellt, beobachtet man, daß die 


Lampe für eine bestimmte Einstellung des Kondénsators, 
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. Brücke verschoben werden. 
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aufleuchtet. In diesem Augenblick tritt Resonanz 
zwischen den beiden Kreisen ein. Die verwendete 


_ Lechersche Brücke (Abb. 8) besteht aus zwei Drähten 


A, und H, von 2—3 m Länge und 15—20 cm Abstand. 
Ein Läufer mit zwei Kontakten K und K, kann längs der 
Das. Ende L der Brücke, 
das durch eine Drahtschleife S abgeschlossen wird, ist 
mit dem Sender gekoppelt. Der Resonanzkreis, der vor- 

1 her mit dem Sender in Resonanz gebracht 
ist, wird in der Nähe des Drahtes L—M 
aufgestellt. 

Durch Verschieben des Láufers X K, 
von M nach L findet man eine Stellung 
desselben, in der die Lampe brennt. In 
diesem Augenblick gelangt infolge der 
Resonanz die Energie des Schwingungs- 
erzeugers in die Brücke und von dort in 
den Schwingungskreis, der die Lampe 
enthált. Die Briicke ist somit der Sitz 
einer stehenden Welle, der Abstand zwi- 
schen L und K K, entspricht hierbei einer 
halben Wellenlänge. Der Fehler ist nicht 
größer als I—2 cm. 

Die Energie ist in der Brücke in 
folgender Weise verteilt: 

An jedem Ende £ und M (unter der Annahme, daß 
M der Stellung des Läufers entspricht) befinden sich 
zwei Spannungsbäuche von gleichem Potential. Der 
mittlere Punkt X ist jedoch Sitz eines starken Stromes 
von kleinster Spannung. An diesem Punkt liegt ein 
Strombauch und ein Spannungsknoten. 

Die Veranschaulichung der Erscheinung läßt sich 
leicht bewirken. Es genügt, den Resonanzkreis längs 
der Brücke von L nach M oder umgekehrt zu verschieben. 
Man bemerkt, daß bei den Stellungen zwischen L und M 
die Lampe nicht brennt. 

Dieses Experiment ermöglicht es, die Verteilung der 
Knoten und Bäuche der Spannung oder des Stromes 
längs einer Sendeantenne zu veranschaulichen. 

Da es in der Praxis nicht möglich ist, die Länge der 
Antennen, deren Abbild die Brücke ist, mechanisch zu 
verringern oder zu verkürzen, bedient man sich der 
verschiedenen bekannten Mittel. Eine Spule, die mit der 
Antenne in Reihe liegt, vergrößert die Wellenlänge, 
während eine Kapazität sie vermindert. 

Um. schließlich auf diesen kurzen Wellen senden 
zu können, genügt es, die Meßbrücke durch eine Sende- 
antenne zu ersetzen, die durch einen einfachen gerad- 
linigen Draht gebildet wird, dessen Gesamtlänge gleich 
der Länge der zu erzeugenden Sendewelle ist. Man 
läßt den Schwingungserzeuger in der Mitte auf diese 
Antenne einwirken. 

Für die Verwendung als Sendewellenmesser wird 
der auf die beschriebene Weise geeichte Schwingungs- 
kreis auf die zu erzeugende Welle abgestimmt. Im Augen- 
blick, wo die bekannte Wellenlänge des Wellenmessers 
mit der unbekannten Wellenlänge des Schwingungs- 
erzeugers übereinstimmt, beobachtet man ein starkes 
Aufleuchten der Lampe oder einen starken Ausschlag 
eines an deren Stelle gesetzten Milliamperemeters, das 
die Energieübertragung zwischen den beiden Kreisen 
infolge der zwischen ihnen bestehenden Resonanz an- 
zeigt. M.S. 


Einige Experimente auf kurzen Wellenlängen. 
(Nach Wireless Weckly 6, 330, 1925/17. Juni.) 


Die im folgenden beschriebenen Empfangsexperi- 
mente wurden mit einem Kurzwellenempfänger in der 
normalen Audionschaltung mit Rückkopplung vorge- 


y 


Pe 
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nommen. Die Antenne war induktiv mit dem abge- 
stimmten Gitterkreis gekoppelt, jedoch war ihre Form 
und Kopplung bei den verschiedenen Versuchen ver- 
schiedener Art. Die Spule des Gitterkreises bestand aus 
15 selbsttragend gewickelten Windungen von einem 
Durchmesser von 75 mm. Die Rückkopplungsspule, 
gleichfalls selbsttragend gewickelt, besaß 10 Windungen 
des gleichen Durchmessers (Abb. 9). 

Versuche mit einer normalen Antenne, die mittels 
einer selbsttragenden Spule von 5 Windungen in einem 
Abstand von 15 mm von der Gitterkreisspule mit dieser 


Abb. 9. 


gekoppelt war, ergaben auf einer Welle von etwa 50 m 
sogar während einer kürzlich über England hingegangenen 
Hitzewelle und trotz Fadingeffektes zutriedenstellende 
Resultate. Während der Empfänger im allgemeinen gut 
im Schwingen zu halten war, gab es bei der erwähnten 
Antennenanordnung einen Punkt auf dem Abstimm- 
kondensator, bei dem die Schwingungen abrissen. Diese 
Stellung des Kondensators entsprach der Eigen- 
schwingung der Antenne und es war erforderlich, durch 
Einschalten einer kleinen Spule oder eines Kondensators 
in die Antenne diese gegen den Gitterkreis zu ver- 
stimmen. 

Weiterhin wurden Versuche gemacht, die günstigste 
Antenne für den Kurzwellenempfänger zu finden. 

ı. Eine etwa 9 m lange Innenantenne wurde mit 
einem ooo cm Kondensator und einer aus nur zwei 
Windungen von Ioo mm Durchmesser und einem Win- 
dungsabstand von 6 mm bestehenden Spule in Serie 
geschaltet. An das freie Ende der Spule wurde die nor- 
male Erde angeschlossen. Dann wurde diese Antennen- 
spule der Gitterkreisspule bis auf 1o cm genáhert. Der 
Empfänger schwang über den ganzen Abstimmungs- 
bereich. Bei einer bestimmten Kondensatorstellung 
hörte man die Geräusche der Zündmaschinen der 
Automobilmotoren. Bis auf 5 cm 
konnten die Spulen genähert 
werden, ehe Schwierigkeiten be- 
züglich des Schwingens des Em- 
pfängers auftraten. Weitere Ver- 
suche auf einer Welle von ungefähr 
20 m ergaben die günstigsten 
Resultate bei einer Kopplungs- 
spule von 6 Windungen in einem 
Abstand von nahezu I52 mın von 
der Gitterspule. 


2. Nun wurde ein Autennen- 
gebilde verwendct, das aus zwei 
Drähten von je 1,2 m bestand, 
zwischen die eine Spirnie aus zwei 
Windungen, deren kiößte 10 cm 
Durchmesser hatte, geschaltet war, 
Bei einer Entfernnng zwischen An- 
tennenspirale und Gitterspule von 
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25 mm konnten außer den erwähnten ‚‚Motorgeräuschen‘“ 
keine Zeichen empfangen‘ werden. Näherte man die 
beiden Spulen bis auf 12—13 mm, so setzte auf einem 
Teil des Wellenbereichs des Empfängers das Schwingen 
bereits aus. l 

> +3, Zu diesem Versuch wurde die unter 1 beschriebene 
Innenantenne, diesmal jedoch mit einem aus drei gummi- 
isolierten Drähten bestehenden Gegengewicht, an Stelle 
der Erdung verwandt. Es gelang, den Empfänger über 
den ganzen Wellenbereich im Schwingen zu halten. Auf 
den unteren Kondensatorstellungen wurden ,,Motoren- 
geráusche” gehört wie vorher auf den höheren. 

' 4. Mit der eingangs erwähnten normalen Antenne, 
jedoch bei Verwendung der zweigängigen Spirale konnten 
auf dem Wellenbereich über 20 m zahlreiche Amateur- 
stationen ausgenommen werden. Bei Verwendung einer 
dreigängigen Spirale wurde die Abstimmung leichter, 
ohne daß der Empfänger. in seiner Schwingfähigkeit 
beeinträchtigt wurde. 

Bezüglich des praktischen Baus des Empfängers 
wird im Interesse einer geringen Dämpfung möglichste 
Sparsamkeit mit Hartgummi und anderen Paustoffen 
empfohlen und auf den Wert sorgfältiger elektrisch 
einwandfreier Leitungsführung hingewiesen. WW R 


Eine selektive Empfangsschaltung. 
(Nach Wireless Weekly 6, 418, 1925/8. Juli, Nr. 14.) 


Bei der großen Zahl der Rundfunkstationen, die 
mit wenig voneinander verschiedenen Wellenlängen 
heute in Europa im Betrieb sind, wird von allen den- 
jenigen, die nicht nur den lauten Ortssender aufnehmen 
wollen, ein Empfänger benutzt werden müssen, der sich 
durch größte Selektivität auszeichnet. Die Schaltung 
eines Empfängers, der diese große Selektivität besitzt, 
ist in der Abb. Io wiedergegeben. 

Der Antennenkreis ist aperiodisch. Die Antennen- 
spule besitzt 20—25 Windungen Kupferdraht (Draht- 
stärke ca. 1 mm), die auf einen Zylinder von ca. 7 cm 
Durchmesser gewickelt sind. Diese Spule ist drehbar 
im Innern der Gitterkreisspule angeordnet, so daß die 
Kopplung mit dieser geändert werden kann. 

Die Gitterkreisspule besteht ebenso wie die Anoden- 
kreisspule aus 60 Windungen von der gleichen Draht- 
stärke, die auf Zylinder von ca. I2cm Durchmesser 
gewickelt sind. Alle Spulen sind möglichst verlustfrei 
und mit Abstand (ca. 6 Windungen auf ı cm Spulen- 
länge) gewickelt. Die eine Spule hat eine Anzapfung 
in der Mitte, die andere außerdem auch noch eine bei 


Abb. Io. 


der 15. Windung. Die Spulen ergeben mit einen, 
Kondensator von 200 cm einen Wellenbereich von 
ca. 250—500 m, mit einem 300 cm Kondensator erhöht 
sich die obere Wellengrenze auf ca. 600 m. 
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Die Gitter- und Anddenspiie sind in der aus der 
Abbildung ersichtlichen Weise geschaltet. Diese 
Schaltung hat zur Folge, daß die ‘Abstimmung für 
‚ beide Schwingungskreise eine außerordentlich scharfe 
ist. Da beide Kreise Abstimmungen mit sehr spitzen 
Resonanzkurven besitzen, so ist die Selektivität des 
Empfängers eine sehr große. Bemerkt sei, daß die 
Bedienung des Empfängers, wie bei allen hochselektiven 
Geräten, nicht leicht ist und einige Erfahrung voraus- 
setzt. Um die gegenseitige induktive Kopplung und 
damit die unerwünschte Rückkopplung herabzusetzen, 
werden Gitter- und Anodenspule geneigt (ca. 60 Grad) 
bei genügendem Abstand angeordnet, so daß die Felder 
beider Spulen möglichst wenig aufeinander einwirken. 
Die Stabilität (Beseitigung der Selbsterregung) der 
Schaltung wird durch die Ankopplung der Spulen am 
elektrisch neutralen Punkt und durch die Verbindung 
der Anode der ersten Röhre mit der Anzapfstelle der 
Anodenspule erreicht. Da die Kompensierung der 
Rückkopplung dadurch gewöhnlich etwas überzogen ist, 
ist eine Rückkopplungsspule im Anodenkreis der zweiten 
Röhre vorgesehen, die zur Feineinstellung der Rück- 
kopplung dient.. Sie besitzt ca. 60 Windungen Draht 
von etwa 0,5 mm Stärke, die auf einen Zylinder eng 
nebeneinander gewickelt sind. Die Rückkopplungsspule 
ist drehbar im Innern der Anodenspule angeordnet. 
l Wenn die Stabilität nicht beim ersten Versuch in 
der richtigen Weise erreicht wird, so ist der Anschluß- 
punkt der Anode der ersten Röhre an der Anodenspule 
zu verschieben, bis die günstigste Stellung erreicht ist. 
Bei der hohen Seleķtivität ist natürlich für eine gute 
Feineinstellung zu sorgen. Handkapazitäten, auch 
sonst schon sehr störend, müssen ebenfalls sorgfältigst 
durch lange Einstellgriffe oder dergleichen beseitigt sein. 
| Bei sorgfältiger Herstellung und Bedienung gelingt 
es, mit dieser Schaltung am Orte eines Senders ferne 
Sender bei ca. xo m Wellenunterschied stórungsfrei auf- 
zunehmen. Starke Luftstórungen und Telegraphie- 
sender mit örtlicher Überlagerung können natürlich 
auch durch diese Schaltung nicht herausgebracht 
werden. | C. L. 


Einige Messungen mit autotransformatorisch 
gekoppelten Kreisen. 
(Nach Wireless Weekly 7 46 1925/15. April.) 


- Es handelt sich im folgenden um Messungen von 
Lautstärken und der Selektivität in Abhängigkeit von 
-verschiedenen Antennengebilden. Dabei wird zu den 
Messungen eine Apparatur verwandt, deren Schaltungs- 
schema aus der Abb. ıı hervorgeht, Beachtenswert ist 
die Spule, die nach der 6., 9., 12., I5., I8., 21., 24.,27. und 


30. Windung eine. Anzapfung besitzt und so eine zwar. 


direkte (also nicht induktive und nicht kapazitive) aber 
veränderliche Kopplung, eine sogenannte autotrans- 
formatorische Kopplung, der eigentlichen Empfangs- 
apparatur mit der Antenne, die nicht abgestimmt 
wird gestattet. An Stelle des Telephons ist ein Meß- 
instrument, zu dem ein größerer Kondensator parallel 
gelegt ist, in den Anodenkreis eingeschaltet. Bei den 
Messungen wurde streng darauf gesehen, daß bezüglich 
‚Röhrenheizung und Anodenstrom bei jeder zu messenden 
Antenne die gleichen Bedingungen hergestellt wurden. 
Die erste Antenne, die gemessen wurde, hatte 
folgende  Größenverhältnisse: Höhe über Erdboden: 
ı5 m, Antennenform: L-Antenne, Länge des wagerecht 
ausgespannten. .Drahtes 24 m, Länge der senkrechten 
‚Zuführung 12 m, nn der RE 1,8 m, i 
Kupferrohr. — O aiii 
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Es. wird hervorgehoben, daß die Zuführung etwas 
dicht am Hause entlangführte und daß hierdurch Ver- 
luste in der Antenne bedingt sein können. 

Die Messung wurde nun in der Form vorgenommen, 
daß die Antenne der Reihe nach an die verschiedenen 
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Abb. rr 


A 
Anzaptungen der Spule angelegt und die Lautstärke 
einer bestimmten Station am Miliamperemeter fest- 
gestellt wurde. Die Angaben des Milliamperemeters 
geben naturgemäß keine Absolutwerte, sondern Relativ- 
werte! Die Ergebnisse sind in der Kurve 1 der Abb. 12 
eingetragen. Aus dieser Kurve ergibt sich, daß die 
größte Lautstärke bei Anschluß der Antenne zwischen 
der 12. und 15. Windung erzielt werden müßte. Beim 
Hinzunehmen einer größeren Anzahl von Windungen 
fällt die Lautstärke wieder ab. Ferner wurde festgestellt, 
daß die größte Selektivität bei noch guter Lautstärke 
vor dem Scheitelpunkt der Kurve lag und zwar etwa 
bei der 11. Windung. Ein Vergleich zwischen der 
günstigsten autotransformatorischen Kopplung der An- 
tenne und der Einschaltung der ganzen Spule in die 
Antenne, also direkter Kopplung, ergab ein Laut- 
stärkenverhältnis der ersteren zur zweiten Kopplungsart 
wie 118:100. Eine weitere Untersuchung, ob Kurz- 
oder Langschaltung bessere Lautstärke ergibt, fiel bei 
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Anzahl der Windungen 


Abb. 12 


sámtlichen untersuchten Antennen eta der Kurz- 
schaltung aus. , 

‘Die Kurve 2 der Abb. 12 gibt die Meßergebnisse 
einer Innenantenne wieder. Länge und Form der An- 
tenne wird" nicht näher beschrieben, die Antenne wird 
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lediglich als ziemlich groß bezeichnet. Die Erdung 
` bestand in einer großen in der Erde vergrabenen Metall- 
platte. Die Länge der Erdleitüng betrug 1.8 m. Die 
- Kurve verläuft im Scheitel ziemlich flach. Bei Anschal- 
tung der Antenne an die 21. Windung erhielt man die 
beste Lautstärke. Es wird hervorgehoben, daß der 
Widerstand der Antenne verhältnismäßig -ge- 

ring sein muß, da der Emfpänger leicht zum 
Schwingen kam. 


Kurve 3 wurde an einer Antenne folgender A neos 
Form und Größenverhältnise aufgenommen: H $ 
Form: L-Doppel- drahtantenne; die wagerechten o+ È 
parallelen Drähte befinden sich 15 m über dem 
Erdboden und sind je nur 15 m lang. Die Zu- k pn 
führung ist 10,5 m, die Erdleitung 3,6 m lang. BR 
Die Erdung besteht in einem eingegrabenen ) 
Drahtsystem. Der Empfang war gut. Das LY Il O = 
Maximum der Lautstärke lag bei der 15. Win- 
dung. Der Widerstand der Antenne war sehr Relais I 


gering, da der Empfänger schon mit einer kleinen ZA 
Riickkopplungsspule zum Schwingen gebracht 
werden konnte. Das Lautstärkeverhältnis 
zwischen direkter Kopplung und autotransformatorischer 
' Kopplung war 100:115. 

Kurve 4. Hier handelt es eich um eine Eindraht- 
L-Antenne, deren wagerechter Draht nur 15 m lang 
in einer Höhe von 10—12 m über dem Erdboden aus- 
gespannt war. Die Länge der senkrechten Zuführung 
betrug 10 m, über die Erdung sind keine näheren An- 
' gaben gemacht. Die Lautstärkenkurve steigt erst 
steiler, dann langsamer an und verläuft von der 24. 
Windung sehr flach. Die günstigste Lautstärke dürfte 
etwa bei der 30. Windung liegen. Das Lautstärken- 
verhältnis zwischen direkter und autotransformatorischer 
Kopplung ist 100: 103. 

Kurve 5. Diese sehr günstig über allen anderen 
liegende Kurve ist an einer langen Eindrahtantenne 
von L-Form aufgenommen. Der wagerechte in 10,5 m 
Höhe über dem Erdboden ausgespannte Leiter ist 24 m 
lang. Er besteht aus einem gut isolierten Kupferband. 
Die Zuführung hat eine Länge von 9 m. Die Erdleitung 
ist nur 1,8 m lang. Die Erdung besteht in einer großen 
eingegrabenen Metallplatte. Die Antenne zeichnet sich 
-~ durch sehr geringen Widerstand aus. Demzufolge ver- 
läuft auch die Lautstärkenkurve verhältnismäßig flach. 
Das Maximum liegt bei 15 Windungen. 
stärkenverhältnis zwischen direkt und autotransforma- 
torisch gekoppelter Antenne ist nur 100:101. 

Aus den Ergebnissen der geschilderten 5 Antennen- 
messungen läßt sich zusammenfassend folgendes fest- 
stellen: 

1. Bei Verwendung eines autotransformatorisch ge- 
koppelten Empfängers wächst die Selektivität umgekehrt 
zur Anzahl der in die Antenne 
eingeschalteten Windungen. 2. Die 
Lautstärke steigt mit der Anzahl 
der in die Antenne eingeschalteten 
Windungen bis zu einer für jede 
‚ Antenne durch Versuch festzu- 
stellenden Windungszahl, um dann 
wieder abzufallen. 3. Bei den Ver- 
suchen hat sich die autotrans- 
formatorische Kopplung zwischen 
Antenne und Empfänger der direk- 
ten Kopplung übeilegen gezeigt, 
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Automatischer Schalter für einen Empfänger, | 
(Nach Wireless World 16. 304. 1925/10. Juni Nr. 18h) 


Diejenigen Besitzer von Empfangsapparaten, die | 


in Detektorreichweite eines Senders wohnen, könne 


sich leicht einen kleinen Apparat bauen, der den Emp- > 


+! 
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fänger selbsttätig einschaltet, 


Empfänger wieder abschaltet. 
Das Prinzip ist folgendes: 


Antennenspule eines Empfängers geschaltet und 
dient ein zweites Relais, das die Heizung des Apparate S 
einschaltet, sobald durch den Detektor und Relais fi 
ein Strom (Antennenstrom) fließt. 

Sobald der Ortssender anfängt zu senden, 
in dem auf ihn abgestimmten Antennenkreis ein äußert 
schwacher Strom, der, durch den Detektor gleichg £ 
richtet, genügen muß, Relais I zu bedienen. 


das nach Art eines Drehspulgalvanometers gebaut 1 


aber anstatt des Zeigers eine Kontaktvorrichtung Je- 


sitzt. Da der Kontaktdruck ein äußerst geringer ift 
kann Relais I noch nicht den verhältnismäßig hohg 
Heizstrom der Röhren einschalten, sondern nur einë 
Stromkreis schließen, der ein zweites stabil gebau 


II. Jahrg. ` 


Relais I - LE = 
Abb. 13 T) 


sobald der Ortssendfr 
` in Tätigkeit tritt und nach Schluß des Programms den -- 


E ® un 
FETE Y Bi 
12? SE S a 


Ein Detektor in Sere E 
mit einem sehr empfindlichen Relais wird parallel der‘ 


Die hierku 
erforderliche hohe Empfindlichkeit besitzt ein Relais, 


flie t e. 


Relais bedient, das seinerseits den Heizstrom der Röhren en 


einschalten kann. 

Abb. 
empfänger mit zweifacher Niederfrequenzverstärkum 
während Abb. ı4 den Automaten in Verbindung 
einem Röhrenempfänger zeigt. 


Wenn nach Schluß des Programms der Sender ais- 


nn wird, hört der Strom in der Antenne auf Bu 


schaltet 


"vorausgesetzt, dad für jede An- 
tenne der günstigste Koupluugs- 
grad dirch Versuch ermiitelz wird, 
a? 
Verantwortliche Schriftleiter: De. Eugen Nesper, Berlin- Friedenau, und (mit "Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, [ 
Zerkhn-Lanhwitz. — Verlag von Julus Springer und ayn, Berlin. — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co., Berlin, i 
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Verbesserte Widerstandsverstärker. | 


Von Dr. Siegmund Loewe. 


Mit 1 Abbildung. 


Mit fortschreitender Entwicklung der Funktechnik 


tritt als eigentliches Kernproblem immer klarer die 
Aufgabe zutage, wirksame Verstärkereinrichtungen 
zu schaffen. Vorübergehend konnte man dieses Pro- 
blem bereits als gelöst betrachten. Als es sich nur um 
die Verstärkung von Morsezeichen handelte, konnte 
man auf die Tonhöhe des Signals abgestimmte Nieder- 
frequenzverstärker mit Transformatoren verwenden, 
deren Verstárkungszahl leicht auf das 1000-fache und 
darüber zu treiben ist. Solange man vorwiegend mit 
Wellenlängen über roco m arbeitete, bot auch die 
wirksame Verstärkung von Hochfrequenzschwin- 
gungen keine erheblichen Schwierigkeiten. Man be- 
nutzte Drosselspulen oder auch hochohmige Wider- 
stände in den Anodenkreisen der Röhren und konnte 


mit drei- bis fünfstufiger Hochfrequenzverstärkung 


beträchtliche Verstärkungszahlen erreichen. Was: die 
Hochfrequenzverstärker ni: ht leisteten, ließ sich leicht 
durch Anwendung der Rückk »pplung einholen. Seit- 


dem haben sich aber zwei w:sentliche Faktoren ge- 


ändert, die das Verstárkerp: o lem von neuem aufge- 
rollt haben. Für die Übertragung, von Sprache und 


Musik sind die alten mit abgestimmten Transforma- 


toren ausgerüsteten Niederfrequenzverstärker un- 
brauchbar. Verzichtet man aber auf die Abstimmung 
— und dies muß zugunsten verzerrungsfreier Wieder- 
gabe geschehen — so verliert man bei gleicher Röhren- 
zahl erheblich an Verstärkerwirkung. 

Zweitens sind besonders für Rundfunkzwecke viel 
kürzere Wellenlängen als früher in Gebrauch ge- 
- kommen. Bei Wellenlängen unter 600 m versagt aber, 
wenigstens ohne Anwendung besonderer Abstimm- 
mittel, die Wirksamkeit der Hochfrequenzverstärker 
bei Verwendung von I-Gitterröhren. Auch die An- 
wendbarkeit der Rückkopplung ist tci der Übertra- 
gung von Sprache und Musik erheblich cingeschränkt, 
da man zur verzerrungsfreien Wiedergabe nicht weiter 
gehen darf, als die Breite des zu übertragenden Fre- 
quenzbandes zuläßt. Dies sind bekannte Tatsachen, 
deren klare Erkenntnis wir Barkhausen, Möller, 
K. W. Wagner, Rukop und anderen verdanken. Man 
kann es überhaupt als einen Nachteil bezeichnen, 
daß wir bisher nicht über cinen Verstärkungsapparat 
verfügen, der, an cin beliebiges Schaltungssy stem an- 
geschaltet, auf sciner Ausgangsseite in möglichst ver- 
stárkter, im übrigen aber unveránderter Form das 
wiedergibt, was sich auf seiner Eingangsseite ab- 
spielt. 

Das Ideal eines Verstärkers besteht in ciner Ejn- 
heit, die jede Art elektrischer Stromschwankungen 
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formgetreu, aber verstärkt, wiedergibt. Bereits aus 
dieser Forderung läßt sich herleiten, daß solche Ver- 
stärkereinrichtungen weder mit Hoch- oder Nieder- 
frequenz-Transformatoren, noch mit Drosselspulen 
oder abgestimmten Kreisen gebaut werden dürfen. 
Überträgt man nämlich die Energie von einer Röhre 
zur nächsten durch ein Gebilde, welches Selbstinduk- 
tion enthält, also durch Transformatoren oder Drossel- 
spulen, so werden bis zu einer gewissen Grenze die 
schnelleren Frequenzen bei der Übertragung bevor- 
zugt, d. h. mehr verstärkt als die langsamen. Abge- 
sehen von Fällen, wo eine solche Wirkung absicht- 
lich herbeigeführt werden soll, ist die Bevorzugung 
irgendwelcher Frequenzen als eine nachtcilige Eigen- 
schaft des Verstárkers anzuschen. 


Die günstigsten Aussichten für verzerrungsfreie 
Verstärkung bieten die sogenannten ,,Widerstands- 
verstärker‘, bei denen innerhalb sehr weiter Frequenz- 
grenzen eine wesentliche F requenzabhängigkeit der 


‚Verstärkung nicht besteht. Erst wenn man in das Ge- 


biet sehr schneller Schwingungen kommt, machen 
sich auch bei Widerstandsverstärkern die Einflüsse 
der Kapazitäten in den Röhren und der Schaltung 
bemerkbar und heben schließlich die Verstärker: 
wirkung völlig auf. 


- Die Widerstandsverstärker bedurften alo in zwei- 
facher Hinsicht einer Verbesserung. Einerscits war 
es notwendig, ihre Verstärkungszahl für Nieder- 
frequenz auf gleiche Höhe mit der Verstärkungszahıl 
von Transformatorenverstärkern zu bringen. Konnte 
dies erreicht werden, so war mit einer erheblichen Ver- 
besserung in der Qualität der Sprach- und Musik- 
wicdergabe zu rechnen, da im Gebiete der niederfre- 
quenten Musik- und Sprachschwingungen der Wider- 
standsverstärker als völlig unabhängig von der Fre- 
quenz anzuschen ist. Zweitens mußte aber, um einen 
wirklich brauchbaren Hilfsapparat zu schaffen, die 
Verstärkungsfähigkeit der Widerstandsverstärker bis 
zu sehr viel kürzeren \Vellenlängen als früher 
getrieben werden. In beiden Richtungen sind 
nun ncucrdings erhebliche Fortschritte erzielt 
worden. 


Es ist M. von Ardenne gemeinsam mit H. Heinert 
gelungen, den ersten Teil der Aufgabe in völlig bc- 
fricdigender Weise zu lösen. Ein widerstandsge- 
koppelter Niederfrequenzverstärker ist auf Grund 
dieser Arbeiten auch hinsichtlich seiner Verstárkungs- 
ziffer cinem mit nicht abgestimniten Transformatoren 
arbeitenden Verstärker in der Verstärkungszahi min- 
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destens gleichwertig, wenn nicht überlegen. Bezüg- 
lich der Einzelheiten sci auf die Veröffentlichungen 
von M. von Ardenne verwiesen. Hier mag lediglich 
auf die Fortschritte eingegangen werden, die hinsicht- 
lich der Verstärkung von Hochfrequenz durch Wider- 
standsverstärker erzielt worden sind. 

Schon vor Jahren hatte der Verfasser versucht, 
durch sorgfältigste Vermeidung aller Kapazitäten in 
den Röhren, in dem Sockel der Röhren und in der 
Schaltung eine wirksame Hochfrequenzverstärkung 
mit Widerstandskopplung auch bei kürzeren Wellen- 
lángen zu erzielen. Es wurden nach der Methede ven 
Preuner und Pungs die Teil-Kapazitäten in den Röhren, 
im Sockel und in der Leitungsverlegung genau ge- 
messen. Diese Messungen waren auf !/, cm genau 
und ergaben rechnerisch, daß der Hochfrequenzver- 
stärker bis herab zu Wellenlängen von etwa 200 m 
noch merkliche Verstärkung hätte ergeben müssen. 
Die praktischen Versuche verliefen aber völlig nega- 
tiv. Bereits bei einer Wellenlänge von 1000 m war 
keinerlei Verstärkerwirkung mehr festzustellen. Die 
Ursache des Mißerfolges wurde damals in den ver- 
wendeten hochohmigen Widerständen vermutet, 
konnte aber nicht erwiesen werden. Die Aufklärung 
ergab sich ziemlich unerwartet von einer anderen Seite 
her. Bei Beobachtungen an 4-Röhren-Empfängern 
zeigten sich Störungen, die anfangs auf verschiedene 
Ursachen zurückgeführt wurden. Wenn beispiels- 
weise bei dem Empfänger die Rückkopplung bis nahe 
an die Schwinggrenze herangestellt wurde, so setzte 
bei einer stärkeren atmosphärischen Störung das 
Schwingen plötzlich ein und hörte nach Abklingen der 
Störung auch nicht wieder auf. Wenn ferner der 
Apparat auf besten Fernempfang eingestellt und dann 
für einen Augenblick die Heizung aus- und wieder 
eingeschaltet wurde, so war der Fernempíang völlig 
verschwunden. Drittens wurde auch bei abgeschal- 
teter Antenne ein verhältnismäßig starkes dauerndes 
Rauschen in dem Apparat beobachtet, dessen Ursache 
anfänglich in dem Schroteffekt oder in den Gasresten 
der Röhren erblickt wurde. Eine ebenso auffallende 
Erscheinung war die, daß bei Fernempfang jedesmal 
nach einer starken Störung der Empfang geraume 
Zeit erheblich leiser wurde und erst allmählich zu 
seiner alten Stärke wieder anstieg. Hicr wurde an- 
fangs vermutet, daß das Ohr infolge der starken 
Störung für einige Zeit unempfindlich geworden sci. 
Doch zeigten Beobachtungen an Mefiinstrumenten, 
daß die Anodenströme tatsächlich für dic gleiche Zeit- 
dauer verändert waren, so daß auf irgend ein ver- 
ánderliches Glied im Empfangsarparat geschlossen 
wurde. Die Beobachtungen sind hier deswegen so 
ausführlich aufgezählt, weil sie dem Amateur Gelegen- 
heit bieten, seinen eigenen Apparat auf ähnliche Er- 
scheinungen hin zu kontrollieren, da vielleicht die 
Ursache die gleiche Aufklärung finden wird wie in 
unserem Falle. Der Amatcur hat ein einfaches Mittel 
in der Hand, um das Vorliegen solcher Ichler zu 
prüfen. Jeder gute Röhrencmpfänger darf auch Eci 
empfindlicher linstellung auf Fernempfang niemals 
von selbst plötzlich ins Schwingen geraten. Ebenso 
muß nach kurzem Ausschalten der Heizung sofort 
nach Wiedereinschaltung der TFernempfang unver- 
ändert auftreten. Ferner darf auch ein hochcemp- 
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findlicher 4-Röhren-Apparat tci Verwerdung von 
verspiegelten Sparröhren urd guten Batterien und 
nahe an die Schwinggrenze eingestellter Rückkopp- 
lung nach Abnahme von Antenne und Erde kein er- 
hebliches Rauschen im Telephon zeigen, ; Ist dies doch 
der Fall, so sucke man den Grund in erster Linie in 
den verwendeten hocholmigen Widerstánden. Die 


Untersuchung hochohmiger Widerstände ist keines- 


wegs eine leichte Aufgabe. Folgende Fehler sind die 
hauptsächlich auftretenden: 


1. Die Widerstände sind spannungsempfindlich. 
Ob dics der Fall ist, kann man leicht feststellen, wenn 
man verschieden starke Spannungen an den Wider- 
stand arschließt urd die auftretenden Ströme mißt. 
Innerhalb der zulässigen Belastungsgrenzen des Wider- 
standes muß dann bei verdoppelter Spannung auch 
der doppelte Strom auftreten, bei verdreifachter 
Spannung der dreifache Strom usw. 


2. Die Widerstände besitzen elektrische Nack- 
wirkung. Das Vorliegen dieses Fehlers ist für den 
Amateur am schwierigsten durch Messungen festzu- 
stellen. Dagegen zeigt es sich an den eben erwähnten 
Störungen am Empfänger. 

3. Der Widerstand besitzt kapazitive Wirkungen. 
Dieser Mangel hängt mit dem unter 2. genannten sehr 
nahe zusammen. Die elektrische Nachwirkung äußert 
sich bei schnellen Stromänderungen genau wie eine 
zum Widerstand parallel liegende Kapazität. 


4. Der Widerstand rauscht. Hier handelt es sich 
um, sehr kleine, schnelle Schwankngen des Wider- 
standswertes um seinen Mittelwert, die durch den 
Stromfluß selbst hervorgerufen werden. Ferner 
können die Widerstände noch zeitlich durch Feuchtig- 
keitseinflüsse und durch Erschütterungen veränder- 
lich sein. Bei vielen Widerständen liegt die Haupt- 
fehlerquelle in der Verbindung der Widerstands- 
schicht mit den Anschlußkappen. Der eine oder andere 
der genannten Fehler, oder auch mehrere zugleich, 
finden sich bei den allermeisten in- und ausländischen 
Widerstandsfabrikaten, in besonderer Häufung bei 
den gebräuchlichen Silit-Widerständen. Unsere 
sonderbaren Becotachtungen bei dem 4-Róhren-Emp- 
fänger verschwanden, als wir dic Silitstábe durch ein- 
wandfrcie hochol.mige Widerstände ersetzten. Nun 
war auch der Grund des früheren Miferfolges mit dem 
widerstandsgekoppelten Hochfrequenzverstärker klar. 
Es waren dort als Ancdenwiderstände und Gitterab- 
leitungen Silitstäbe verwendet, die sich nach unseren 
eigenen Versuchen, die durch Arbeiten von Günther 
und Schulze bestätigt werden, sich bei schnellen 
Frequenzen vorwiegend wie Kapazitäten verhalten. 
Die Wiederaufnahme der Arbeit mit widerstandsge- 
koppelten Hochfrequenzverstárkern, bei denen ein- 
wandfreie hochohmige Widerstände benutzt wurden, 
ergab dann auch sofort wesentlich günstigere Re- 
sultate. Es läßt sich unter Verwendung von unge- 
sockelten Röhren bei sorgfältiger Vermeidung der 
Leitungskapazitäten bis herab zu Wellenlängen von 
ca. 300 m eine durchaus wirksame Hochfrequenzver- 
stärkung erzielen, während etwa unterhalb von 200 m 
die Verstärkerwirkung aufhört. Durch besondere 
Mittel ist es aber möglich, noch weiter zu kommen. 
Wenn man nämlich die Leitungskapazitäten durch 
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‚Verlegung der gesamten Verstärkerschaltung in die 
. Vakuumröhre .selbst auf das äußerste verringert, so 
wird die Verstärkungsgrenze zu erheblich kürzeren 


Wellenlängen verschoben. 


"Die Abbildung zeigt einen widerstandsgekoppelten 
-Zweifach-Verstärker, welcher vollständig in einem 
Rohr untergebracht ist, dessen Abmessungen kaum 
größer sind als die einer Lautsprecherröhre. Der Auf- 


. bau einer solchen Röhre, welche sowohl die hoch- 


ohmigen Widerstände, als auch die Übertragungs- 
kapazitäten im Vakuum enthält, ist natürlich nur 
unter Verwendung von hochohmigen Widerständen 
möglich, welche selbst vakuumsicher sind und ins- 
besondere auch die zur Entlüftung der Röhre not- 


wendige Erhitzung ohne wesentliche Veränderung . 


ihres Widerstandswertes vertragen. In der Abbildung 
sieht man oben die beiden für sich in Vakuumröhren 
eingeschlossenen hochohmigen Widerstände, in der 
Mitte die beiden Systeme der Verstärkerröhren, wäh- 
rend “in der Nähe des Fußes der 
Gitterkondensator angeordnet ist. 
Es sind auf gleiche Weise bereits 
Dreifach-Verstärkerröhren in einem 
System zusammengebaut worden, 
welche ganz vorzügliche Wirksam- 
keit ergaben. Die Schwierigkeit bei 


gekoppelten Hochfrequenzverstär- 
ker, und zwar sowohl der aus un- 
gesockelten Röhren in Holzkästen 
zusammengesetzten als auch der- 
jenigen,‘ bei denen das ganze 
Mehrfach-Verstärkersystem in die 
Röhre eingebaut. ist, liegt noch in 
folgendem: 

Die außerordentliche Empfind- 
lichkeit solcher Hochfrequenz- 
verstärkersysteme bildet die Ur- 
sache, daß leicht bei Anschal- 
tung von Schwingungssystemen- 
Selbsterregung eintritt. Es be- 
darf einer gewissen Erfahrung 
und Geschicklichkeit, um mit solchen Hoch- 
frequenzverstärkersystemen erfolgreich zu arbeiten. 


"Obgleich vielleicht das Ziel, eine einheitliche Ver- 


stärkereinrichtung zu schaffen, welche es ermöglicht, 
in weiten Grenzen jede beliebige Nieder-'‘oder Hoch- 


- frequenz wirksam zu verstärken, noch nicht ganz er- 


- außer Zweifel, 


reicht ist, so scheint sich doch auf den beschriebenen 
Wegen das Problem seiner r endgültigen Lösung zu 
nähern. 

Es mag noch erwähnt werden, daß sowohl der 


Verbrauch an Heizstrom als auch an Anodenstrom 
bei diesen neuen Verstárkern, welche im wesentlichen 


als Spannungsverstárker anzusprechen sind, erheb- 


lich verringert werden kann. Es steht schon heute 
daß ein dreistufiger widerstandsge- 
koppelter Spannungsverstärker für Hoch- und Nieder- 
frequenz nicht wesentlich mehr Heizstrom und Ano- 
denstrom insgesamt verbrauchen wird, als dies heute 
bei einer einzigen Verstärkerröhre der Tall ist. 
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Der Funksport. 
Von Dr. P. Gehne. 


“Mit dem Abschluß des zweiten Jahres deutschen 
Rundfunkbetriebes blicken wir, da in Deutsch- 
land das Aufblühen einer Funkliebhaberbewegung 
mit dem Beginn des 
Rundfunks zeitlich zusammenfällt, auch auf eine 
zweijährige deutsche  Amateurbeteiligung zurück. 
Während sich im ersten Jahre die Tátigkeit der 
Deutschen Funkliebhaber im wesentlichen auf den 
Selbstbau mebr oder weniger komplizierter Emp- 
fangsschaltungen beschränkte, ist in dieser Hinsicht 
im zweiten Jahre eine Wandlung eingetreten die 
immer deutlicher in Erscheinung. tritt. Einer ständig 
sich vergrößernden Zahl der deütschen Funkliebhaber 
genügt diese Tätigkeit, bei der im wesentlichen die 
Funktechnik nur Mittel zum Zweck bildete, nicht 
mehr. Für sie ist die Funktechnik Selbstzweck 
geworden und der Rundfunkempfang spielt eine 
ganz untergeordnete Rolle oder wird außerhalb des 
Rahmens ihrer .eigentlichen. Tätigkeit lediglich 
zu Unterhaltungs- und Belehrungszwecken weiter 
betrieben. 


Das Streben dieser Amateure ist darauf gerichtet, 
mit anderen Gleichgesinnten in einen funktele- 
graphischen Wechselverkehr zu treten, sie wollen 
sich nieht mehr auf das Empfangen, der für den 


‚Öffentlichen Verkehr bestimmten Sender beschränken, 


sondern selbst ihre eigenen Mitteilungen in den. 
Äther hinausfunken und lauschen, ob ihnen aus der 
Ferne Antwort erklingt: Daß diese Tätigkeit einen 
durchaus ernst zu nehmenden Hintergrund hat und,- 
da sie dem Zwange der Verhältnisse gehorchend, 
im Auslande, wo sie schon seit Jahren betrieben wird, 
auf das bisher brachliegende Gebiet der kurzen 
Wellen angewiesen war, gewissermaßen zur Wieder- 
entdeckung dieser kurzen Wellen für die Technik 
geführt hat, ist an dieser Stelle von berufener Seite 
dargelegt worden!). Es ist dabei ausdrücklich betont, 
daß auf dem Gebiet des Kurzwellensendens und 
-empfangens geschulte Amateure eine unentbehrliche 
Hilfstruppe zur ernsten wissenschaftlichen Forschung 
auf den voraussichtlich noch aufschlußreichem Gebiet 
der kurzen Wellen bilden werden?). 


Auch über den Sende-Empfangssport als solchen 
und seine internationale Bedeutung ist bier. bereits 
ausführlich und erschöpfend berichtet worden?). 
Neben diesem, nennen wir ihn mal reinen Funk- 
sport‘‘, macht sich neuerdings noch eine Bewegung 
geltend, die darauf hinausläuft, die Funktechnik in 
den Dienst von anderen Sportarten zu stellen. 
Wir haben bereits berichtet, daß gelegentlich der 
Batscharifahrt gemeinsam vom Süddeutschen Radio- 
klub und dem Bayerischen Automobilklub erfolg- 
reiche Versuche gemacht worden sind, einen regcl- 


1) Esau, Kurze elektrische Wellen und die Radio-Amateure. 
„Radio-Amateur‘‘ 1925, Heft 32, S. 789. 

2) Nachtrag bei der Korrektur : Vgl. auch den Aufsatz 
von Esau, „Radio-Amateur'‘ 1925, S. 860. 

8) y. Stockmayer, Die Tätigkeit und Organisation det 
Amatcursender, „Radio-Amateur‘ 1925. S, 8434. . 
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rechten funkentelegraphischen Renn-Meldedienst ein- 
zurichten. Es gilt hierbei insbesondere auch Geráte 
zu entwickeln und zu erproben, die ein rationelles 
Senden und Empfangen vom fahrenden Wagen aus 
gestatten. In ganz ähnlicher Weise vollzieht sich die 
Einführung der Funktechnik in den Flugsport, den 
Motor- und Segelsport usw. Die große Bedeutung 
eines funktelegraphischen Verkehrs für diese Sport- 


arten bedarf keiner näheren Begründung. Aber: 


auch andere weniger kostspielige Sportarten wie 
Radfahrsport, Wander- und Bergsport suchen Fühlung 
‘mit dem Funksport aufzunehmen , wobei es gilt be- 
quemste Transportmöglichkeit der Geräte mit mög- 
lichst hoher Leistungsfähigkeit zu vereinen. 


- Es ist neuerdings gegen die sportliche Betätigung 
der Amateure eingewendet worden, daß es nicht Auf- 
gabe von Laien sein könnte die für die genannten 
Zwecke geeigneten Geräte zu entwickeln. Das sei 
vielmehr Sache der Industrie, die auf diesen oder ähn- 
lichen Gebieten über langjährige Erfahrungen ver- 
füge und das, was hier entwickelt werden sollen, auf 
Bestellung liefern könnte. Ferner sei der Gedanke 
an einen Funksport überhaupt ebenso ia E wie 
der eines Atomsports. 


Dieses Beispiel hinkt auf allen vier Beinen. Die 
Lehre vom Atom ist eine Angelegenheit der reinen 
Wissenschaft, die Funktechnik dagegen ist keine reine 
Wissenschaft, sondern angewandte Wissenschaft, d. h. 
Technik. Die Wissenschaft als solche ist natürlich 


der sportlichen Betätigung verschlossen nicht aber 


die Technik. So kann natürlich nie die Rede sein von 
einem thermodynamischen oder einem aerodynami- 
schen Sport, wohl aber von einem Automobil- und 
Flugsport. 


Der technische Sport ist recht eigentlich, wenn 
man von wenigen Ansätzen wie dem in das vorige 
Jahrhundert zurückgehenden Radfahrsport und dem 
noch älteren Schießsport absieht, ein Kind unseres 
Jahrhunderts. Es ist noch nicht abzusehen; wohin 
die Entwicklung der technischen Sportarten noch 
führen wird. Prinzipiell ist vielleicht kaum eine 
Technik der sportlichen Beteiligung grundsätzlich 
verschlossen. Daß es keinen Lokomotivsport, keinen 
Kanonensport usw. gibt, liegt an leicht ersichtlichen 
Gründen. Also warum soll es keinen Radiosport 
geben ? 


Und sein Wert: ? Es ist gewiß deie; daß der an 
der Entwicklung: sportlicher Funkgeräte arbeitende 
Amateur große Umwege machen wird, wenn er nicht 
auf die Erfahrungen der Industrie zurückgreift und 
sich diese zunutze macht. 
schaftlichen Ökonomie, daß der Industrie natürlich 
als Richtschnur dienen muß, hat auf dem Gebict des 
Sportes in dieser Hinsicht keine Gültigkeit. Hier sollen 
sich ja gerade die Kräfte im freien Spiel ungebunden 
durch wirtschaftsökoncmische Grundsätze entfalten, 
und Umwege sind hier ja dazu da, daß sie gemacht 
werden. Auch der sportlich eingestellte Bergsteiger 
nimmt den Berg ja nicht auf dem bequemsten, nach 
dem Prinzip der Ökonomie gegebenen Wege. Dabei 
ist es gar nicht ausgeschlossen, daß auch auf einem 
dieser Umwege einmal etwas praktisch höchst be- 


Aber das Prinzip der wirt- 


IM. Jahrg. 


deutungsvolles gefunden wird, wie das Beispiel 
des Radiosports auf dem Gebiet der kurzen Wellen 
gezeigt hat, ein Gebiet, dessen Betreten von der In- 
dustrie von ihrem Standpunkt aus mit Recht als ein 
Umweg betrachtet wurde. nen i 


Aber sehen wir einmal von 1 diesen Bétracitificén 


ganz ab, so ist doch nicht zu verkennen, daß die In- _ 


dustrie selbst aus der sportlichen Beteiligung der 
Funkliebhaber einen beträchtlichen Nutzen haben 


kann und haben wird. Der Einsichtige kann natür- 


lich nicht im Zweifel darüber sein, daß es die Aufgabe 
der Industrie ist, die technische Entwicklungsarbeit zu 
leisten, aber Anregungen und Richtlinien dafür muß 


‚sie, sofern die Entwicklungsarbeit sich nicht verirren 


soll, aus der Praxis erhalten. Die im Laboratorium 
und in den Konstruktionsbureaus für besondere 
Zwecke entwickelten Geräte müssen sich im prakti- 
schen Gebrauch bewähren, aus dieser Praxis heraus 
ergibt sich die Notwendigkeit Verbesserungen anzu- 
bringen, und die Praxis stellt fest, ob sich die Ent- 
wicklungsarbeit auf dem rechten Wege befindet. 
Hier ist der Boden auf dem sich der Kampf ums Da- 
sein für die industriellen Erzeugnisse abspielt. Dieser 
Kampf aber spielt sich kaum irgendwo anders ener- 
gischer, frischer, entscheidender und zugleich korrekter 
und vorurteilsfreier ab als im Sport. 


Es sollte eigentlich überflüssig sein auf die schlecht- 
hin vitale Bedeutung des Sportes für die beteiligten 
Industriezweige hinzuweisen. Man stelle sich einmal 
vor, wie es heute um die Automobilindustrie aussehen 
würde, wenn nicht der Rennsport die beteiligten 
Firmen zu immer neuen Höchstleistungen aufge- 
peitscht hätte, die immer wieder überboten werden 
mußten, wenn das betreffende Unternehmen sich der 
Konkurrenz gegenüber behaupten wollte. Ähnlich 
steht es mit der Flugindustrie, die ihre Höchstent- 
wicklung allerdings der eisernen Rute eines noch 
stärkeren Lehrmeisters zu verdanken hat, dem Krieg; 
dem harten und grausamen Bruder des Sports, einem 


Lehrmeister, dem übrigens auch die Funkindustrie 


manches zu danken. hat. 


Wir haben allen Grund die sportliche Betätigung 
der Funkliebhaber freudig zu begrüßen, sei es, daß 
es sich um den reinen Funksport, sei es daß es sich 
um die Verbindung des Funksports mit anderen 
Sportarten handelt, nicht minder der mittelbaren 
Förderung halber, die daraus die beteiligte Industrie 
ziehen wird, als des unmittelbaren Nutzens wegen, 
welchen die im Funksport tätigen Funkliebhaber 
durch Eindringen in die Geheimnisse der Funktechnik 
und gründliche Ausbildung im Funkverkehr unmittel- 
bar daraus ziehen. Vorausgesetzt, daß sie selbst, was 
sehr zu wünschen wäre, die Grenzen zwischen for- 
schender Wissenschaft und ihrer sportlichen Arbeit 
nicht übersehen, kann eine solche Ausbildung tüch- 
tiger Amateurfunker nur erwünscht sein, sie werden 
nicht nur der wissenschaftlichen Forschung die er- 
forderliche Schar gewandter und arbeitsfreudiger 
Beobachter stellen, sondern werden im Falle der Not 
oder bei besonderen Anlässen auch Gelegenheit haben, 


‚sich der Allgemeinheit sehr nützlich zu erweisen. 
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Fin Universal-V orröhren-Gerät. 
Von Dipl.-Ing. A. Cl. Hofmann. 
Mit 7 Abbildungen 


Amerika war das erste Land, das den Rundfunk 
einführte. Die Amerikaner haben uns gegenüber eine 


zweijährige Rundfunkerfahrung voraus, mit deren. 


Erfolgen wir aber ohne Bedenken konkurrieren 
können. Sie haben aber noch etwas voraus, um das 
wir sie nicht beneiden brauchen. Das ‚heulende 
Elend“ der Rückkoppler soll zeitweise dort un- 
erträglich sein. Leider befindet sich diese Epidemie 
bei uns in Deutschland in aufsteigender Linie. In der 
Nähe meiner Wohnung erschienen kürzlich zwei neue 
Dachantennen. Schon nach einigen Tagen hatte ich 
das Vergnügen, die ersten und unverdrossen geübten 
Heulversuche von zwei typischen Anfängern aus 
nächster Nähe mit anhören zu müssen. Und da 
dachte ich mir: wenn ich Morgan wäre, dann würde 
ich jedem Amateur ein Vorröhrengerät schenken; — 
aber wenn ich gar im T. R. A. säße, so würde ich 
von jedem Besitzer eines selbst gebauten Röhren- 
apparats die Verwendung einer Vorróhre ganz strikte 
fordern. Da ich aber weder das eine bin, noch im 
andern sitze, so bleibt mir nur der Ausweg übrig, allen 
unseren Bastlern das im folgenden beschriebene, 
einfache und sehr billige Zusatzgerät zur Selbst- 
anfertigung zu empfehlen. 


Die Amerikaner versuchen bereits, dem Rück- 
kopplungsunfug zu steuern. So haben die ‚Radio 
News“ vor einigen Monaten ein großes Preisaus- 
schreiben erlassen und fünfzig Dollar für einen absolut 
strahlungsfreien Rückkopplungsempfänger ausge- 
setzt. Das ist nun wieder weit über das Ziel hinaus- 
gescliossen; denn es genügt praktisch, die Schwin- 
gungen in der Antenne soweit herunterzudrücken, 
daß in Entfernungen von ca. 50 m diese schwache 
Strahlung nur mehr mit sehr empfindlichen Emp- 
fängern nachgewiesen werden kann. Bezeichnet man 
die Antennenstrahlung eines schwingenden Primär- 
audions mit I, so beträgt bei den modernen, im 
Handel befindlichen Rundfunkempfängern mit sekun- 
därer Rückkopplung dieser Strahlungswert nur mehr 
1/100—5/100 des oben angegebenen Wertes. Und 
das ist für einen störungsfreien Empfang von nahe 
beieinander liegenden Empfangsstationen vollkommen 
ausreichend. 


Arbeitet man mit einem rückgekoppelten Audion, 
mit einem Superregenerativempfänger (Armstrong, 
Flewelling oder Muhlemann) oder einem Superhetero- 
dyne mit Hochantenne, so ist normalerweise immer die 
Gefahr vorhanden, daß die Nachbarempfänger gestört 
werden. Es gibt unter den Bastlern ausgesprochene 
Schaltungsfanatiker, die jeden Tag eine neue Schal- 
tung ausprobieren müssen zum Schaden ihrer Nach- 
barn; die Funkdisziplin müßte bei uns noch viel mehr 
ins Blut übergehen. Es wäre daher schr emp- 
fehlenswert, daß beim Arbeiten mit selbstecbauten 
Empfängern, die ja alle eine freie Rückkopplung 
besitzen, stets eine Vorröhre verwendet wird. Diese 
bringt den Vorteil, daß sie die Reichweite des Emp- 
fängers erhöht, da sie als Hochfrequenzvorspann 


' wirkt und bei richtiger Neutralisation das Strahlen 


der Antenne bei übermäßiger Rückkopplung ver- 
hindert. 


` Im Prinzip besteht das Vorröhrengerät aus einer 
Hochfrequenzröhre, auf deren- Gitterkreis L,C, die 
Antenne aperiodisch gekoppelt ist (Z,), und deren 
innere Röhrenkapazität durch einen kleinen Konden- 
sator Cı kompensiert ist. Die Anodenspule L wird 
induktiv mit dem Gitterkreis der ersten Röhre eines 
beliebigen Empfängers gekoppelt, indem man sie 
Zz. B. oben auf den Empfänger legt oder an eine Sei- 
tenwand desselben anlehnt, je nach der Lage der 
Gitterspule des Empfängers, mit welcher die Spule L3 
des Vorröhrengerätes gekoppelt werden soll. Zu diesem 
Zweck ist es am bequemsten, die Spule L, nicht in 
Zylinderform, sondern als Flachspule zu bauen. Die 
Zuführung der Anodenspannung erfolgt in der Mitte 
von L, die Heizspannung der Vorróhre (Oxyd-.oder 
Thoriumröhre) kann von der Empfänger-Heizbatterie 
genorímen werden. Als Empfänger ist in Abb. 1 der 
Einfachheit wegen ein Einröhren-Audion mit Rück- 


D 


kopplung gezeichnet. Natürlich kann an dessen Stelle 
jeder beliebige Mehrröhren-Empfänger verwendet 
werden. Durch die Vorschaltung des Vorröhren- 
gerätes haben wir einen Zweiröhren-Empfänger er- 
halten, dessen erste Röhre als Hochfrequenzstufe 
wirkt, die mit der nachfolgenden Audionröhre über den 
Hochfrequenz-Transformator L} Z, lose gekoppelt 
ist. Wird die Rückkopplung L, zu fest gemacht, so 
beginnt die zweite Röhre zu schwingen. Die Schwin- 
gungen übertragen sich von L, zurück auf L,. In L3 
teilt sich dann diese induzierte Spannung in zwei 
gleiche Hälften, die eine geht über die Anode und 
sucht das Gitter der ersten Röhre R, über die innere 
Röhrenkapazität zu erreichen, während die andere 
Hälfte über den kleinen Kondensator C, direkt zum 
Gitter gelangt. Ist die Spule L, genau in der Mitte 
angezapft, und C, gleich der inneren Röhrenkapazität 
Cr gemacht (ca. 15 cm), so sind die beiden Spannungs- 
hälften, die auf den zwei getrennten Wegen an Punkt 
Z des Gitters gelangen, vollkommen gleich, in der 
Phase aber 180% gegeneinander verschoben, d. h. sie 
heben sich am Gitter gegenseitig auf, es tritt Cer 
Neutrodyne-Effekt ein. Abb. 2 zeigt den physikali- 
schen Vorgang in schematischer Form. Man kann 
diesen Effekt noch durch einige ähnliche Schaltungen 
erreichen, in unserm Fall ist aber die Flachspule mit 
Mittelabzweig die besteLösung. Diese und die anderen 
jetzt gebräuchlichen Neutrodyneschaltungen wurden 
übrigens bereits 1916 der Firma Telefunken patentiert. 
Nachdem die prinzipielle Wirkungsweise klar 
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liegt, kann mit dem Bau des Gerátes begonnen 
werden. L, und L, werden auf einen gemeinsamen 
Kórper von 5cm Durchmesser gewickelt (Abb. 3). 
Die Spule soll ro cm lang sein und wird mit 132 Win- 
dungen von 0,5 mm Kupferdraht bewickelt. Die 


Abb. 2. 


12. Windung erhält einen Abzweig. Wählt man C, 
zu 500 cm, so läßt sich ein Wellenbereich von 250 bis 
1000 m bestreichen. Für höheren Wellenbereich kann 
man eine Spule mit größerem Durchmesser und C, 
zu 1000 cm nehmen. FürC,, der nur ein- 
mal eingestellt zu werden braucht, kann 
man einen der im Handel erhältlichen 
Neutrodon-Kondensatoren verwenden, oder 
man fertigt sich denselben selbst an. Zu 
diesem Zwecke ordnet man zwei Messing- 
scheiben von ca. 30 mm Durchmesser in 
zwei Messingbügeln die auf einer Hartgummi- 
leiste befestigt sind, so an, daß man durch 
Drehen der einen Scheibe den Abstand der _ 
beiden Kopfflächen vergrößern oder ver- 
kleinern kann, wobei gleichzeitig die zwi- 
schen ihnen herrschende Kapazität bis zu 
30 cm maximal sich ändert (Abb. 4). 
Die Spule L, kann in verschiedenen Ausführungen 
hergestellt werden. Im Notfalle genügt eine Honig- 
wabenspule von 200 Windungen, an deren mittlerer 
Lage die Anodenzuführung angelötet wird. Dies ist 
‚gerade kein sehr gutes Verfahren, einen exakten 
Mittelabzweig herzustellen. Am besten wickelt man 
sich eine Flachspule selbst auf folgende Art: Man 
schneidet aus starkem Karton eine Scheibe von I2 cm 
Durchmesser und versieht sie gemäß Abb. 5 mit 
7 Schlitzen von 2 mm Breite. Dann wird die Spule 
mit 03 oder 05 mm 
Kupferdraht von innen an- 
fangend bewickelt. Die 
Wicklung ist etwas anor- 
mal, dadie Spulegleichzeitig 
mit zwei parallel laufenden 


y 


Abb. 4. 


Drähten gewickelt wird. Mit etwas Geduld läßt sich 
die Wicklung ganz leicht herstellen. Es werden auf 
die Spule 50 Doppelwindungen (d. h. von jedem Draht 


50 Windungen) gewickelt. Nun verbindet man das 
eine äußene Ende, z. B. @ mit dem Anfang b des ande- 
ren Drahtes und lötet gleichzeitig an diese Verbin- 
dungsstelle eine biegsame Litze von ca. 50 cm Länge 
an, die im Betrieb mit dem Pluspol der Anoden- 
batterie verbunden wird. Die anderen beiden Enden a 
und 5‘ werden mittels eines ebenso langen, aber diesmal 
doppeladrigen Kabels, mit der Anode bzw. mit dem 
Neutrodon-Kondensator C, verbunden. Es empfiehlt 
sich, die fertige Spule zwischen zwei Scheiben aus 
Isolationsmaterial von ca. 14—15 cm Durchmesser 
zu montieren, so daß die Spule selbst und die Zu- 
führungen nicht beschädigt werden können. Man 
kann zu diesem Zweck die Spule zwischen die beiden 
Scheiben legen und diese mittels Schrauben fest zu- 
sammenpressen (Abb. 6). 

Die Abgleichung des Vorröhrengerätes kann am 
einfachsten auf folgende Art geschehen: man stimmt 
den Empfänger auf eine Sendestation ab, wobei die 
Rückkopplung L; des Empfängers nur so fest gemacht 
werden darf, daß letzterer nicht schwingt. Gleichzeitig 
wird das Vorröhrengerät durch Drehen an C, auf die 


Abb. 6. 


gleiche Welle abgestimmt. Hat man L, mit L, ziemlich 
fest gekoppelt, so wirkt der Kreis L, C, ebenso wie ein 
abstimmbarer Anodenkreis der Röhre 1 und erzeugt bei 
gleicher Abstimmung von £, C, den bekannten Rück- 
kopplungseffekt in Röhre 1. Dies zeigt sich dann im 
Telephon durch das Überlagerungspfeifen bei Ände- 
rung von C, in der Nähe des Abstimmpunktes an. 
Das ist ein Zeichen, daß die Vorröhre schwingt,. was 
zu erwarten war, da ihre Röhrenkapazität noch nicht 
kompensiert ist. Um diese Kompensation zu erreichen, 
ist der kleine Neutrodon-Kondensator durch lang- 
sames Drehen der beweglichen Scheibe solange zu 
verändern, bis im Telephon kein Überlagerungston 
mehr auftritt. Ist dieser 
Punkt erreicht, so ist das 
Gerät abgeglichen, der 
kleine Kondensator C, 
bleibt dauernd unver- 
ändert auf seinem Werte 
stehen; wechselt man die 
Röhrentypen, so ist C, 
nachzustellen. 

Abb. 6 zeigt eine Drauf- 
sicht auf das Gerät. Auf 
der Deckplatte befinden 
sich die Klemmen für An- 
tenne, HeizungundErde; 
zwischen Rohrensockel 
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und Abstimmkondensator C, ist der Knopf :fir die 
Heizregulierung. Die Leitungsfúhrungavon unten 
gesehen zeigt Abb. 7. Das Kabel M, das vom Spulen- 
mittelpunkt kommt, wird an die Anodenklemme des 
Empfängers gelegt, die beiden Heizklemmen mit der 
Bezeichnung -+ und — werden mit der Heizbatterie 
des Empfängers verbunden. Die Kopplungsspule Ly 
bringt man in die Nähe des Feldes von der Gitter- 
spule des Empfängers. Es genügt dabei schon eine 
Annäherung bis auf ca. 20 cm, um eine ausreichende 
Kopplung zu erhalten. 


Ist die Vorröhre richtig abgeglichen, so stellt sie 
eine wertvolle Erweiterung jeden Empfängers dar, 
weil sie die Reichweite erhöht und Rückkopplungs- 
störungen in der Nachbarschaft verhindert. 


Das Reisz-Mikrophon”. 
Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit 5 Abbildungen. 


Einer der wichtigsten Bestandteile nicht nur des 
Rundfunksenders, sondern des Rundfunks überhaupt, 
ist das Mikrophon, mit welchem die Senderschwin- 
gungen moduliert werden. Die bisher im Rundfunk 
verwendeten Mikrophone sind nach den verschieden- 
artigsten Grundsätzen gebaut worden. Vom ein- 
fachen Kohlekörnermikrophon angefangen hat man 
alle möglichen Anordnungen bis zum lonenmikrophon 
herauf durchprobiert, um eine möglichst verzerrungs- 
frei arbeitende Anordnung für die Beeinflussung der 
Senderschwingungen zu crhalten. 


Wenngleich manche dieser Mikrophoneinrichtun- 
gen zuweilen akustisch befriedigende Resultate er- 
geben haben, so war doch einerseits die Betriebs- 
sicherheit nicht immer gewährleistet, und anderer- 
seits konnten diese günstigsten Umstände, welche 
vielfach im Mikrophon selbst begründet waren, häufig 
nicht unter allen Umständen wieder erreicht 
werden. 


Die Aufgabenstellung ist eine verhältnismäßig 
schwierige. Es wird verlangt, da im Bereiche von 
etwa 150—7000 Schwingungen pro Sekunde die Cha- 
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Alb. t. Mikruphou-Charakteristiken. 


rakteristik des Mikrophons eine etwa Abb. r ent- 
sprechende ist, d. h. also, daß sie ungefähr parallel 
zur Abszissenachse verläuft, wie dies der stark an- 
gezogenen Kurve entspricht. Wenn man nun die 
Charakteristik verschiedener Mikrophone aufträgt, 
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so findet man Kurven, wie sie etwa den gestrichelten 
bzw. strichpunktierten Linienführungen von Abb. ı 
entsprechen, d. h. man erhält mehr oder weniger aus- 
gesprochene Resonanzlagen, in deren Frequenzbereich 
die Modulation besonders bevorzugt ist, und man 
erhält andere Bereiche, in welchen entweder über- 
haupt keine oder eine erheblich schwächere Modu- 
lation stattfindet. Es ist einleuchtend, daß mit einem 
derartig modulierenden Mikrophon nur verhältnis- 
mäßig unbefriedigende Resultate erzielt werden 
können. 


Eine grundsätzliche Wandlung ist dem bekannten 
Mitarbeiter an derLieben-Röhre, Eugen Reisz, vor etwa 
einem Jahre gelungen. Reisz ging grundsätzlich vom 
Membran-Mikrophon ab und verwendete gemäß der 
schematischen Abb. 2 einen aus Isoliermaterial be- 
stehenden Block a, in welchem Kohlepulver 5 auf- 


a 


Abb. 2. Schematische Anordnung des Reiszmikıophons. 


geschüttet ist. Die Strom-Zu- und Ableitung erfolgt 
bei c bzw. d. Ein derartiges Kohlepulvermikrephon, 
welches, wie gesagt, ohne Membran arbeitet, zeigt die 
zunächst eigentümlich anmutende Erscheinung, daß 
die tiefen Schwingungen, welche in der Pfeilrichtung 
auf das Kohlepulver auftreffen, glatt hindurchgehen, 
ja sogar reflektiert werden, während die hohen 
Schwingungszahlen um so mehr vom Kohlepulver 
absorbiert werden, je höher ihre Frequenz ist. 


Wenn man also die Charakteristik eines derartigen 
Mikrophons auftragen würde, so würde man je nach 
der Dicke m der Kohlepulverschicht im Bereiche 
zwischen etwa 150—7000 Schwingungen gemäß Abb. 3 
beispielsweise eine Charakteristik erhalten, wie sie 
der gestrichelten Kurve von Abb. 3 entspricht. 


Würde man die Kohlepulverschicht stärker oder 
schwächer machen, so würde es möglich sein, diese 
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Abb. 3. Mikrophon-Charakteristiken beiverschiedenen Pulverschichtstirken, 


Kurve oder eine áhnlich sich ergebende Kurve nach 
links oder rechts zu verschieben, d. h. man würde sie 
geeigneter für höhere oder etwas tiefere Frequenzen 
machen. Hingegen würde sich stets das Resultat 
ergeben, daß das Mikrophon nur für einen verhältnis- 
mäßig kleinen Frequenzbereich geeignet wäre. Für 
die Wiedergabe von Orchestermusik oder auch Ge- 
sangsübertragungen würde ein derartiges Mikrophon 
ungccignet sein. 

Der erste Kunstgriff von Reisz besteht nun darin, daß 
er die Dicke der Kohlepulverschicht m außerordent- 
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` vorhanden, 
Kórner nach unten hin lagern, wáhrend die Zwischen- . 


- Anordnung ‘senkrecht zu stellen, 


| Resonanzlage aufzuweisen, 
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lich gering bemißt,-um eine Absorption der hohen 
Schwingungszahlen tunlichst zu vermeiden. Die 
Schichtdicke beträgt etwa 1—2 mm. 

-Um jedoch den gesamten: Frequenzbereich. von 


150-7000 ‚Schwingungen pro Sekunde mit einem 


Mikrophon zu steuern, wandte Reisz einen anderen 


—Kunstgriff an, der darin besteht, daß er Pulver ver- 


schiedenartigster Zusammensetzung benutzt. Von 


groben Körnern angefangen bis zu”dem allerfeinsten 
*hauchfórmigen Molekularepulver hinauf sind alle 


nur denkbaren Körnergrößen in. der Pulverschicht 
wobei sich automatisch die größeren 


räume und die oberen Schichten aus feinem Pulver 


- bestehen. 


Auf diese "Weise wird noch der weitere Vorteil 
erzielt, daß .die -Pulvermenge gleichsam als Block 
wirkt, und daß es infolgedessen auch möglich ist, die 
wobei allerdings, 
um ein Herausfällen zu verhindern, eine Abdeckung 
durch’ eine für den Mikrophonprozeß völlig neben- 
sächliche. aperiodisch wirkende _Gummimembrane 
vorgeschen ist. 

Trágt man die Charakteristik eines derartigen 
Mikrophons auf, so erhält man eine Kurve, wie sie 


etwa die stark ausgezogene Abb. r wiedergibt, d.h. 


in dem gesamten für den Rundfunk in Betracht kom- 
menden. Bereich. Von 150—7000 Schwingungen hin- 
auf verläuft die Charakteristik, ohne eine besondere 


Abszisse. 

. Ein Mikrophon, ‚welches eine derartige Charak- 
teristik zeigt, kann also für den Kundfunk als ideal 
angesprochen werden. | 


Der. Ohmsche Gleichstromwiderstand eines der- . 


artigen Reisz’schen Kohlepulvermikrophons beträgt 
J 

in der normalen Ausführung etwa 1oo Ohm, in 
größerer Ausführung etwa 300—400 Ohm. Der durch 
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. Abb. 4 Vorderseite des Reisz-Mikrophon. 


das Mikrophon hindurchgehende Strom beträgt etwa 
So Milliampere. Die durch das Mikrophon mögliche 
Energievernichtung ist also hinreichend groß genug, 
um die Senderöhre bzw. Vorröhre genügend durch- 
zusteuern. Uber ein Jahr lang ausgeführte Versuche 


haben gezeigt, daß selbst bei langem Dauerbetrieb 


Erwärmungen über 40° nicht stattfinden, und daß 
cine Erneuerung. des Pulvers usw. nicht erforderlich 
ist. Die Ausführung des Mikrophons ist: durch. die 


ungefähr gradlinig zur 


Meisten deutschen Rundfunksendern eingeführt. 


Abb: 4 und 5 gegeben, und zwar zeigt Abb. 4 die ab- 


geschlossene, Vorderseite des Mikrophóns, für den 
Betrieb wird das’Mikrophon federnd aufgehängt, was 
mittels Gummibändern geschieht. Mechanisch gegen 
Stöße oder dergleichen ist dás Mikrophon unempfind- 
lich. ‘Lediglich die hierbei evtl. bewirkte Luftver- 


Abb, 5. Rückseite des Reisz-Mikrophon. 


dichtung oder -verdünnung kann den Widerstand des 
Kohlepulvers verändern. 
‚Abb. 5 zeigt das Mikrophon ` von rückwärts gesehen 


‚mit den Anschlußmuttern für die Einschaltung. 


Der Abstand des Mikrophons von der Schallquelle 
muß mehr als 40 cm betragen. 

Das Reisz’sche Mikrophon ist heute wohl bei den 
Es 
hat sich auch im Auslande, wie z. B.. in England, zum 
Teil das Feld erobert. Die vielfach hervorragenden 
Darbietungen deutscher Rundfunksender sind zu 
einem erheblichen Teil auf die ausgezeichneten Eigen- 
schaften des Reisz’schen Mikrophons zurückzuführen. 


Kurzwellenschaltungen. 


Von Robert Wunder. 
l III. Teil. 
Mit 12 Abbildungen. 
. Fortsetzung von Seite 860. 
Einige für kurze Wellen brauchbare Schaltungsskizzen. 


Aus früherem folgt, daß die induktive Rück- 
kopplung der kapazitiven Platz machen muß, wenn 
die. zu empfangende Welle 100 m oder weniger be- 
trägt. Bei längeren Wellen arbeitet die kapazitive 
Rückkopplung weniger gut, wird aber schon in der 
Gegend der Rundfunkwellen vorteilhaft, um weiter 
unten endlich die einzige noch gute Möglichkeit der ' 
Dämpfungsreduktion, resp. Schwingungserzeugung zu 
bleiben. Ihre Vorteile gegenüber der induktiven sind 
hauptsächlich: l 

a) Gute Empfindlichkeit auch bis zu den kürzesten 

Wellen, 
b) Verhältnismäßig weich einsetzende id 

c) Geringer Einfluß von Rückkopplungsgrad auf 

- Abstimmung. 
-dy Handkapazitätseffekt kann leichter vermieden 
werden. 
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Am weitesten verbreitet ist die sogenannte 
Reinartz-Schaltung (Abb. 4) in ihrer ursprünglichen 
Form sowohl, als auch in ihren zahlreichen Variationen. 
In dem Schema der Abb. 4 fällt ohne weiteres die 
eigenartige Rückkopplung auf. Wir finden im 
Anodenkreis zwei getrennte Wege: AT führt über 


WM 


Abb. 4. Das Original-Reinarızschema. 


eine Drosselspule und Telephon (kein Telephon- 
kondensator) zu plus Anodenbatterie und dient der 
Stromzuführung und Entnahme der niederfrequenten 
Schwingungen (Musik, Morse usw.). ARCr dagegen 
geht über die Stufenspule R, den Rückkopplungs- 
kondensator Cr usw. zur Kathode. Der Stufen- 
schalter S, gestattet eine Veränderung des Kopplungs- 
grades mit der Antenne, was für die Größe der 
Störungsfreiheit maßgebend ist. S, dient im Verein 
mit C zur Abstimmung. 

Abb. 5 ist eine von Leilhäuser-Heintze an- 
gegebene Kurzwellenschaltung mit aperiodischer, 
induktiv gekoppelter Antennel). Von letzterer macht 


Abb. 5. Schaltung nach Lenháiuser-Heuntze. 
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man stets dann gerne Gebrauch, wenn infolge der 
zu großen Eigenwelle der Antenne Abstimmungs- 
schwierigkeiten drohen. 

In Abb. 6 findet man eine Schaltung, die bis zu 
Wellen von 15m herunter brauchbar ist. Reinartz 
selbst gibt hierfür folgende Daten an: Spulendurch- 
messer 7—8 cm, Abstimmkondensator 250 cm mit 
sehr geringer Nullkapazität. Die Windungszalilen 


— 


1) Siehe auch ,,Radio-Amatcur'” 1925/16: «: 


gehen für drei verschiedene Wellenbereiche aus 
nebenstehender Tabelle hervor: 


Wellen- 

bereich Spule A | Spule P | Spule R 
15—30 m 2: 2 4+2 
40—80 m 3 3. 6+3 | Windungen 
$0—200 m 5 5 10 +5 


Eine Schaltung, bei der von einem Selbst- 
irduktionsvariometer Gebrauch gemacht wird, zeigt 
Abb. 7. Diese Anordnung ist allerdings für sehr 
kurze Wellen weniger geeignet, man dürfte kaum 
unter die IOo m kommen. 


Selbstherstellung eines guten Empfängers für Wellen 
| zwischen 25 und 250 m. 

Der nachstehend zu beschreibende Apparat ist 

praktisch ausgeführt und für sehr leistungsfähig be- 

funden worden, weshalb seine Anfertigung ganz be- 


DREI x 
Abb. 6. Neuere Reinartzschaltung für sehr kurze Wellen. 


sonders empfohlen werden kann, zumal sie weder 
schwierig noch teuer ist. Zunächst das Schema 
(Abb. 8). Hieran ist nichts, Neues: Wir sehen, eine 
normale einfacheReinartz-Schaltung ohne besondere 
Zutaten, denn diese würden nur von Übel sein. Es 
wird von der aperiodischen Antenne aus in loser 
Kopplung ein Sekundärkreis induziert, welcher auf 
die bekannte Weise mittels Drehkondensator Cr 
über den Anodenkreis und den Spulenteil S II bis 
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RI 
Abb. 7. Anordnung mit Variometer. 


zur Schwingungserregung entdämpft werden kann. 
Anschließend kommt eine Stufe Niederfrequenz- 
verstärkung. Eine weitere, mehrstufige N.-F.-Ver- 
stärkung ist nicht nur nachteilig, sondern auch meist 
überflüssig, da die auf solch kurzen Wellen emp- 
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. hierfür besonders geeignet. 
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Abb. 8: Empfänger für Wellen von 25—250 m. 
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fangenen Signale gewöhnlich mit äußerordentlicher 


Intensität ankommen. Die Hauptspule S besitzt 
total 34, Windungen mit einem Abgriff derärt, daß 
“auf den Gitterteil I 21 und auf den Rückkopplungs- 
teil II die übrigen 13 Windungen fallen. Der Dreh- 
kondensator C Soll nicht mehr als 250 cm Kapazität 


haben und mit erstklassiger Feinregelung, am besten 


1: 100, versehen sein. Eine mangelhafte Fein- 
regelung macht die ganze. Sache: wertlos, Konden- 
sator. Cr soll etwa 500 cm groß sein. Beide müssen 
möglichst verlustlos, d.h. mit prima Isolation und 
Luftdielektrikum ausgeführt sein und geringstmög- 
liche Nullkapazität. besitzen. Gute Drehkonden- 


satoren mit quadratisch ansteigender Kapazität 


square-law oder nierenförmige Platten) sind 
In Ermangelung einer 
guten Feinbewegung. für C kann unter Umständen 


(sog. 


‘ein parallel geschalteter -Neutrodyne-Kondensator 
“- mit Ebonitstäbchen Dienst tun. 


liegt normal zwischen 70 und 250 m. Um auf die 


- kürzeren Wellen bis- 25 m herunterzukommen, wird 


von der Tatsache Gebrauch gemacht, daß bei 


Parallelschaltung zweier Spulen deren Gesamtselbst- 


-induktion kleiner wird als die der kleinsten. Während 
man in der Radiotechnik sonst ` nur von ,,Ver- 
lángerungéspulen” sprach, haben wi?' es hier füglich 
mit N akrzuussspälen- zu tun. 


Die Spulen. 


- Vor allem müssen wir aufhören, die Spulen auf 
irgendeine feste Form zu wickeln. “Alle, auch die 
besten Isoliermaterialien bedingen Energieverluste 
infolge dielektrischer Hysteresis und vergrößern die 
innere Spulenkapazitát beträchtlich, so daß bei solch 


- kurzen ‘Wellen (d. i. extrem hohen Frequenzen) der 


Schaden groß genug. werden würde, um jede Hoffnung 
auf. etwas Leistungsfähiges scheitern zu sehen. Als 
Spulenkörper ist Luft gerade noch gut genug, mit 


anderen Worten, die Spulen ‘müssen auf sich selbst 


stehen. Bei der nur geringen Windungszahl ist diese 
Forderung nicht schwer zu erfüllen, nur müssen 
wir recht starken Draht wählen (auch. aus anderen 
Gründen gut). Eine Stärke von I—2 mm ist gut, 
Isolation am: besten zweimal Baumwolle. Emaille- 
draht . ist für 
“wegen der Gefahr von Isolationsfehlern: Eine einzige 
kurzgeschlossene Windung im Felde kann kata- 
strophal sein und alle andere’ Mühe zunichtemachen. 
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Der Wellenbereich - 


Schwingungsspulen zu vermeiden 


Abb. 9. Wickelschema für kapazitä: s- 
A und verlustarme Spulen. E 


Um die Eigenkapazität der Spulen so gering als nur 
möglich zu bekommen, dürfen die einzelnen Windun- 
gen nicht dauernd nebeneinander (áquidistant) laufen, 
wie es bei den Zylinderspulen zum Beispiel der Fall 
ist. Am besten geht man folgendermaßen vor: In 
ein dickes Holzbrett schlägt man 13 solide Nägel in 
Form eines Kreises von 5cm Radius, so, daß sie 


an einer Seite mindestens 5—7 cm weit vorstehen 


(eventuell Köpfe entfernen).- Man denke sich das 
Ganze nun als Schablone und beginne in der aus 
Abb. 9 ersichtlichen Weise zu wickeln. Die einzelnen 
Windungen werden annähernd viereckig, die fertige 
Spule sieht dagegen geschickter aus. Man ‚beginnt 


“bei Nagel 1, geht direkt nach: 4, dann nach 7, IO, 


13, 3, 6, 9 usw., überspringt also stets zwei Nägel, 
bis die erforderliche Windungszahl erreicht ist. Die 
Kreuzungsstellen werden alsdann mittels Zwirnfaden 
so zusammengebunden, daß ein Auseinanderschnellen 


EEE BEENDETE OI OR FR 


Abb. 10. Herstellung der Spulen. 
nach Abnahme von der Form verhindert‘ wird 
‚ (Abb. Io). Insgesamt ‘haben wir folgende Spulen 
nötig: 


I. Die Hauptspule mit 34 Windungen (Abzweigung 
‘nach der 13. Windung). 
2. Eine een u PEDER DEI mit 15 Windungen. 
3- > , „ IO »”» 
4 DE 2 | Z zZ Ä 
Nr.*3 kann im Notfall auch erspart’ werden, da sich 


"2. und 4. weit überlappen, doch lohnt sich die kleine 


Mühe trotzdem, Als Antennenspule (aperiodisch) wird 
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. noch, eine gleiche Spule von höchstens 3 Windungen 
angefertigt. Die "Verwendung. von Schellack oder 
anderen Isoliermitteln ist nicht nötig und sogar ab- 


sich kräftige Klemmschrauben. Die ganze Montage 
sei.mit nur starkem- ‘Draht sauber ausgeführt, die 
Spulen dürfen dabei nicht pendeln, da bei .der 


zuraten, da die Güte der Spulen darunter teiden geringsten Lageveränderung große Wellenschwankun- 


muß (wenigstens bei solch kurzen Wellen); Die ver- 


schiedenen Wellenbereiche sind: 


Mit der Hauptspule allein: 70 bis 250 m. 
Mit der Verkürzungsspule 2 parallel: 40 bis 150 m.. 
Mit der Verkürzungsspule 3 parallel: 32 bis 100 m. 


` Mit der Verkiirzungsspule 4-parallel: 25 bis 60 m. "höchste Empfindlichkeit für Telephonie und Tonm-* 


Hierbei ist jedoch zu bedenken, daß die kleinst- 


mögliche Welle Amin infolge der Kapazitátsarmut der 
Spulen sehr weitgehend von den äußeren parasitáren 
Kapazitäten abhängig ist und somit. nur ungefähr 
angegeben werden kann. So ergab beispielsweise bei 
“den Versuchen des Verfassers ein normaler Drehkon- 


densator von max. 300.cm auf Null ein Amin = 32 m, ' 


ein ähnlicher Kondensator anderer Bauart (sqare a 
dagegen unter den gleichen Umständen Amin = 25m 


DA Z usammenbau. 


Mit Rücksicht auf die Eigentümlichkeiten der sehr . 
.kurzen Wellen -wird es gut sein, die sonst übliche | 
F rontplatteneinteilung nach Gesichtspunkten der 


. Zweckmäßigkeitsgründen zu bauen. So kommen beide 
Drehkondensatoren und Glühdrahtregler nach vorne, 


gen die Folge sind. 


Das Einsetzen der Eigenschwingungen wird mit 


Kurz 
. vor diesem Punkte, der sich, wie auch sonst, durch 


dem Rückkopplungskondensator Cr reguliert. 
ein deutliches Ticken im Telephon verrät, liegt die 
funkensender. Mit schwingendem Apparat kann man 


dann ungedämpfte Signale nach der Schwebungs- 
methode empfangen und — Nachbarn stören. Doch 


ist. diese Gefahr verhältnismäßig gering, da infolge 


der unabgestimmten Antenne nur verschwindend 
wenig Energie zur. Ausstrahlung gelangt.- Immerhin, 
es sei daran erinnert. Der Schwingirieszustand selbst 
. ist sehr bequem zu erreichen, und:trotz der kurzen 
= Wellen wird man finden, daß diese Art von Rück: 
. kopplung wesentlich günstiger arbeitet, als die bei 


. den Rundfunkwellen so weitverbreitete ,Boxmethode" : 
der induktiven Rückkopplung mittels Honigwaben- . 


.spulen. | Sollte sich auf gewissen Stellen derWellenskala 


ein-Aussetzen der Schwingungen bemerkbar machen, so i 
liegt die Ursache -fast stets darin, daß man auf der 
Symmetrie usw. fallen zu lassen und nur noch: nach Eigenwelle der Antenne bzw. einer ihrer Oberwellen . 


sitzt. Falls losere Antennenkopplung und stärkere 
Rückkopplung nicht darüber hinweg zu helfen ver- 


Spule und Röhren dagegen mehr zurück. Es ist auf mögen, bleibt noch eine künstliche Verstimmung der 


Abb. 11. 


o x - Por Jai 


Der fertige Apparat (ohne Verstärker). 


im Schwingungskreis und zum 
Gitter zu achten (Röhre dicht heransetzen). -Der 
drehbare Teil des Kondensators C muß an den 
Glühdraht, nicht etwa ans Gitter führen. In diesem 
Falle würde die Handkapazität außerordentlich 
hinderlich sein und die Abstimmerei völlig zum Ge- 
duldspiel gestalten!). Die Verkürzungsspulen können 
am besten über die Hauptspule zu stehen kommen, 
doch so, daß beider Windungen aufeinander senkrecht. 
stehen. Als Spulenhalter der ale aan 


kurze‘ Leitungen 


1) Siehe Abbildung 11 (Abstimmkondensator hier ab-;'* 


sichtlich verkehrt angeschaltet!) 


- unwirksam ` sein, 


„KDKA“ 


Antenne als Ausweg (Einschalten von kleinen Spulen 
oder Kondensatoren in den Antennenkreis).- 


- Uber den sich anschließenden N:F. VESAAS: ist 
nichts weiter zu sagen, er kann scin, wie jeder andere, 
wenn er nur verstärkt.: Die Drosselspule D ist mangels 
besserem eine Honigwabenspule mit 200 bis 300 Win- 


| dungen. Besser wäre eine cinlagige Zylinderspule mit 


'Die 


möglichst vielen "Windungen dünnen Drabhtes. 


hohe Selbstinduktion der Primärwicklung des N;F.- x 


Transformators dürfte als Drossel trotz ihrer Größe 
wegen -der schädlichen Innen- 
kapazität. | — 


Die Erfolge mit dem Empfängerchen waren recht 
überraschend. Noch halbfertig, und ohne Antennen- 
kopplung, war bereits Nauen auf ca. 70 bis 80 m 
lautstark zu hören (Empfangsort: Amsterdam). Der 
Drehkondensator stand auf Null und die Morse- 
zeichen ‘waren nur dann anwesend, 
dienungshand still auf einer bestimmten Stelle des 
Brettchens lag. Bei der- geringsten Bewegung ver- 
schwanden sie. Durch Bewegen des kleinen Fingers 


“rutschte die Tonhöhe gleich einige Oktaven weiter. 


Später konnte eine ordentliche Einstellung am 
‘Kondensator ohne diese Geschichten ermöglicht 
werden. 
weit unter 100 m, 'Oberwellen anderer Stationen und 
die bekannte amerikanische - 
eingefangen worden. 


o. 
. 


wenn die Be- 


Es waren. ferner noch. viele Amáteuraónder | 


Broadcastingstation - 
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x Vefabren zur iieu der 
| Handkapazität. 


Von Oberingenieur Gg. Kutscher. 
Mit 1 Abbildung. 


Zur Beseitigung der so überaus störenden Hand- 


-kapazität werden die Innenflächen hölzerner Radio-. 


“kásten oder deren Deckelplatten mit Metall in Folien- 


- form belegt, derart, daß man die Folie, beispielsweise 


Stanniol, vermittelst einer Schellacklösung glatt auf- 


teile usw. zu isolieren sind. 


Diese Methode ist umständlich ind erfordert 
ziemlich viel Zeit, weshalb mehrere führende Firmen 
sich des Metallspritzverfahrens für diesen Zweck be- 
', dienen, das bekanntlich mittels eines pistolenartigen 
-~ Apparates, - Abb. 1, ausgeführt wird. In diesen 
-wird Metalldraht bei a eingeführt und durch 


r 


Abb. ı. Metallspritzpistole mit geöffnetem Deckel. 


ein vermittelst einer Pr eBluftturbine — im Gehäuse b 
gelagert — angetriebenes Rádervorgelege c mit der 
gleichen Geschwindigkeit in ein Düsensystem g vor- 


- geschoben, wie er dort durch ein Knallgasgebläse ' 


— Wasserstoff und Sauerstoff — schmilzt. Die sich 
bei g bildende Schmelze wird durch Preßluft in 
einen feinen Metallnebel zerstäubt und auf das be- 
, trefende Objekt aufgeschleudert. 


| Brenngas, Sauerstoff und Preßluft werden durch 
die Schlauchtüllen A, f, e zugeführt. Auf diese Weise 
‚entsteht durch Hin- und Herführen des Apparates 


= von Hand ein zusammenhängender festhaftender 


.Metallüberzug, der von hatichdiinner Beschaffenheit 
bis zu beliebiger Stärke gebracht werden kann. Die 
Metallteilchen — Größe etwa 0,01 mm — hämmern 
sich so fest in die Poren des Materialgefüges ein, daß 
- der Überzug nur durch Abfeilen entfernt werden 
kann. 


klebt, wobei natürlich vorhandene Buchsen, Metall- 


Die während E Metallisierens am Obi auf- 
tretende Temperaturerhóhung. ist. im übrigen recht 


gering, đa beim Ausströmen der Zerstäubungsluft | 


aus dem "Düsensystem eine plötzliche Expansion und 
hiermit ein starker Temperaturabfall eintritt, wo- 


- durch sich die schmelzflüssigen Metallteilchen auf 


dem Wege von der Düse zum Werkstück sehr stark 


. abkühlen. Diese Abkühlung ist trotz einer Geschwin- 


digkeit der Spritzteilchen von 140—150 m/sec so i 
groß, daß selbst brennbare Stoffe wie Papier, Holz, 
Hartgummi, sogar die Ziindmasse eines Streichholzes 
metallisiert werden können, ohne zu verbrennen. 


Durch Einstecken von Holzstöpseln oder dergl. in 
vorhandene Bohrungen für Metallbuchsen, die mit 
dem Metallbelag keinen Kontakt haben dürfen, wird 
eine nicht metallisierte Isolierzone geschaffen. 


Überzüge 'aus Zink, die ein weißliches, sehr an- - 
sprechendes Aussehen . zeigen, eignen 'sich beson- 
ders gut. | | 


In dieser Weise ee Hartgummi-Deckel- 
platten sind in allen einschlägigen Spezialgeschäften 
zu haben, die auch Aufträge auf Metallisierungs- 


arbeiten annehmen, WODE die Objekte beliebig groß 


sein «können. 


Normung i in der Radioindustrie.) 


. Von Dipl. F ng. H anns M endelsohn. 
Mit 35 Abbildurgen, 


Die Radiobewegung - beginnt. nach de ersten. 
Sturm- und Drangperiode, nunmehr in geordnete‘ 
Bahnen gelenkt zu werden. All die vielen’ Mißstände 
und Unzulänglichkeiten, die: mit der überhasteten 
Entwicklung bisher entschuldigt: werden konnten, 
müssen jetzt abgestellt werden. Eine der.brennendsten 
Tagesfragen, die nicht nur die Industrie, sondern in 
hervorragendster Weise den selbstbauenden Amateur 
stark interessieren, ist die der Normung auf dem 
Radiogebict. | AS Pe 


Unter Normung versteht man bekanntlich die 
Vereinheitlichung der Fabrikationsmodelle derart, 
daß an Stelle von zahllosen Einzelausführungen ähn- 
licher, Bauelemente nur ganz wenige festgelegte 
Typen treten. Im allgemeinen geht die Normierungs- 
bestrebung vom Fabrikanten aus, der sich davon 
cine nicht unbeträchtliche Verbilligung und Verein- . 
fachung der Herstellungsweise verspricht.  Aller-: 
dings gibt es auch Fälle, bei denen ein.Fabrikant 
gerade ein von den sonst üblichen abweichendes 
Sondermodell wählt, um dadurch den Konsumenten 
zu zwingen, alle Ersatzteile lediglich von ihm zu be- 
ziehen. Der letzte Weg führt jedoch für die Dauer 
nur dann zu vollem Erfolge, wenn das gewählte 


1) Während der Drucklegung des Artikels fand eine 
Sitzung. des Normenausschusses Gruppe Rundfunk statt, der 
der Verfasser beiwohnte. Hier sind einige der angeschnittenen 
Fragen bereits in Bearbeitung genommen worden. 
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Modell eben cin Normalteil wird und dadurch dig¡- können.„.Forner ist die Herstellung der nächst klei- 


Ersatzteile konkurrenzlos billig werden. Ich denke 
als sinnfälliges Beispiel an Ford. Fe 

Das Radiogebiet bildet das Gegenbeispiel und zeigt 
gewissermaßen den Urwaldzustand. Jeder Fabrikant 
baut das, was ihm am bequemsten ist, und nimmt im 
allgemeinen nicht Rücksicht auf das Bestehende. Und 
gerade hier ist die Normung ein Lebensfaktor; denn die 
"Forderung der Vereinheitlichung und der damit ver- 
bundenen Vereinfachung geht auch den Verbraucher 
in diesem Falle unmittelbar an. Es hieße Eulen nach 
Athen tragen, all’ die vielen Gründe zur Verärgerung 
des Amateurs anzuführen, die aus der noch nicht 
praktisch in Angriff genommenen Normung ent- 
steht. Wer ist nicht schon herumgelaufen einen für 
seine Hartgummiplatte passenden Kasten zu suchen ? 
Wer hat sich nicht schon darüber geärgert, daß er 
einen Stift der Telephonzuleitung nicht in den 
Bananenstecker hineinbekommt? Wer hat nicht 
schon dem Radio ewige Feindschaft geschworen, nur 
weil der Anodenstecker nicht passen wollte? Wer hat 
nicht schon ratlos vor den verschiedenen Maßangaben 
für den Philippssockel gestanden, ohne zu wissen, 
welche die richtige ist, und wer hat nun endlich wirk- 
lich sofort auf dem ersten Anhieb alle drei Schrappen 
die zur Befestigung des neuen Drehkondensators not- 
wendig sind, durch die genau errechneten Bohrungen 
in der Hartgummiplatte reibungslos einführen 
können’? Wenn man aber gar einen schadhaft ge- 
wordenen Zubehörteil durch einen neuen ersctzen will, 
so bekommt die Hartgummiplatte in kurzer Zeit das 
Aussehen eines Siebes, da jedes neue Stück andere 
Lagen der Befestigungsschrauben aufweist. 


So kann es nicht weiter gehen! Die Abnchmer 
stellen doch heute immerhin eine organisierte Masse 
dar, die nicht ohne weitcres in ihren Wünschen ùm- 
gangen werden kann. Auf der anderen Seite ist der 
Fabrikant vielleicht gar nicht im Bilde über die ver- 
schiedenen Wünsche und Gesichtspunkte, die für den 
Verbraucher hinsichtlich der Normierung maßgebend 
sind. Ä 


Es soll nun hier nicht negative Kritik geübt werden, 
sondern im nachstehenden will ich eine größere An- 
zahl von genau ausprobierten und bewährten Vor- 
schläge machen, die als Grundlage für die Vercinheit- 
lichung benutzt werden können. Ich bemerke aus- 
drücklich, daß selbstverständlich bei vielen Teilen 
grundlegende fabrikatorische Gesichtspunkte mit- 
sprechen können, die cine Abänderung meiner Vor- 
schläge bedingen; aber die nachstehenden Skizzen 
sollen eben zunächst eine Grundlage bieten, und im 
einzelnen werden die spezicllen Fachleute sich einigen 
müssen. Hier und da dürften vielleicht meine Vor- 
schläge zu weit gehen, da womöglich die technische 
Entwicklung dadurch eingeengt werden könnte. 

Nach diesen wohlweislichen Vorbehalten möchte 
ich ungcordnet die Entwürfe folgen lassen. 


I. Größe der Hartgummiplallen. 


Für Röhrenapparate sind meines Erachtens drei 
Größen ausreichend. Die Abmessungen müssen so 
gewählt werden, daß sie aus der Normalplatte mit 
möglichst geringen Verlust herausgeschnitten werden 


neren Größe aus der vorhergehenden erwünscht. Da- 


her stelle ich zur Diskussion: . 


Größe A ...... 
| 20 X 40 „ 
20 X 60 ,, 


Für kleinere Apparate käme eventuell eine. be- 
liebige Unterteilung der Größe A in Frage. Normie- 
rung hierfür ist m. E. nicht erforderlich. 


2. Dicke der Harigummiplalten. 


Zwei Dicken sind vollkommen ausreichend. 
Dicke I....... 5 mm 
as 8 „ 


3. Abmessungen der Apparatekästen. 


Kästen selbstverständlich passend zu den Hart- 
gummiplatten. Falls man die Außenform normiert, 
käme die amerikanische Form, jedoch mit aufklapp- 
baren oberen Deckel näch Abb. ı in Frage. Tiefe 
durchgehend 20 cm. | | 


4. Stecker. 


‚Soweit ich orientiert bin, ist vom Normenausschuß 
der Stiftdurchmesser für Bananenstecker mit 4 mm, 
für Anodenstecker 3 mm, in Aussicht genommen. 
Ich möchte hierbei folgenden Vorschlag machen, der 
in Deutschland, etwas ganz neues darstellt. Da man 
für Röhrensockel auf jeden Fall 3 mm-Buchsen 
brauchen wird, wegen der Internationalität des 
Philipssockels, halte ich es nicht für günstig, von 
vornherein eine Zweiteilung der Stecker und Buchsen 
vorzunehmen. Für alle Zwecke: Róhrensockel, 
Anodenstecker, Bananenstecker, ein Normalteil ist 
das Ideal. Ferner ist immer noch die Schwierigkeit 
vorhanden, daß mit federnden Teilen gerechnet 
werden muß, die nie einen festen Kontakt auf die 
Dauer bei der in der Radio-Industrie üblichen Massen- 
herstellung gewährleisten. Aus diesem 
Grunde schlage ich die in Abb. 2 
skizzierte Verbindung vor, die in 
England neuerdings fast den ge- 
samten Markt beherrscht und sich 
außerordentlich bewährt hat: Der 


Herausziehbares Grundbreil 
Abb. 1. 


Empfehlenswerter Eir.baukasten 


Ab). 2. Vorschlag für 
nach amerikanischer Form. 


` Normalstecker m. Konus- 
kontakt für alle Zwecke. 


Stecker und die Buchse sind ungefedert, konisch auf 
einen mittleren Durchmesser von etwa 3mm. Der 
Konuskontakt ist ein außerordentlich inniger und 
fester. Dabei ist Genauigkeit der Arbeit, wenn nur 
die Steigerung des Konus richtig festgelegt ist, nicht 
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im höchsten Maße erforderlich. 
Werkzeuges tritt hierbei. nicht so stark in Erscheinung, 
da z. B. bei zu großer Bohrung einfach der Stecker 
= etwas tiefer hineingeführt werden kann; natürlich 
muß die Buchse aus obigem Grunde ein wenig tiefer 
gebohrt werden, damit ein bestimmter Spielraum 
bleibt. Als Röhrensockel geben diese konischen 
Buchsen, wie ich mich oft überzeugt habe, mit den 
gebräuchlichen Füßen des Philipssockels einen aus- 
gezeichneten Kontakt. Da die Anodensteckerbuchsen 
bisher ebenfalls 3 mm Durchmesser haben, so können 
diese ohne weiteres weiter benutzt werden, da der 
schwach konische Stecker auch in eine zylindrische 
3 mm-Buchse ausgezeichnet paßt. 


5. Abstand der Stifte bei Doppelsteckern. 


Es herrscht ja bekanntlich bei Doppelsteckern, 
ebenso bei Detektoren und Spulensockeln, der edle 
Wettstreit zwischen der Steckerentfernung von 19 mm 
und 20 mm. Viele Firmen nehmen daher 19,5 mm, da- 
-mit keins der beiden Maße paßt. In der Starkstrom- 
technik ist stets 19 mm festgelegt gewesen, was also 
zu übernehmen ist. Ich glaube übrigens, daß der Nor- 
menausschuß diese Regelung ebenfalls beabsichtigt. 
Damit diese Stecker in die Normalbuchsen passen, 
haben sie 3 mm Durchmesser. Bei dieser Gelegenheit 
sei darauf hingewiesen, daß Doppelstecker eigentlich 
nirgends mehr in Frage kommen, da für Telephone 
ausschließlich Klinkenstecker wegen der vielfachen 
Schaltungsmöglichkeit und der automatischen rich- 
tigen Polung der Magnete zu verwenden sind. 


6. Abstand der Stifte bei Dreifach-Steckern. 


Für Dreifach-Batteriestecker ist dann sinngemäß 


zu wählen der Abstand 19 und 16, gleich 35 mm. 


7. Anordnung der Pole an Dreifachsteckern für Batterie- 
schnüre. 

Es hat sich bereits allgemein eingebürgert, die 
.Batteriepole gemäß Abbildung 3 anzuordnen. Durch 
die Maßnahme ist ein Durchbrennen der Röhre un- 
möglich, da die Hochspannung 
zwischen den weit entfernten 
Stiften liegt. An sich ist zu 
empfehlen, den Stecker versenkt 
am Apparat und an der Batterie- 
zuleitung eine nach außen isolierte 
Dreifachbuchse anzuordnen (siehe 


e-79 +76 7 


Abb. 3. Anordnung der ,/Radio-Amateur” Heft 7, 1925, 
Pole am Dreifach- S 162ff, Abb. 5 bis 18). Vielleicht 


den Batterieanschluß 
Mehrfachklinke 


für 
besonderen 


wäre 
die Normung einer 


möglich. 


8. Bezeichnung der Anodenbalterie. 

Da man gewöhnt ist, die Größe der +-Anoden- 
spannung anzugeben, ist es allein richtig, den +-Pol 
wandern zu lassen, nicht, wie man heute noch oft 
findet, den Minuspol, wobei man dann große Rechen- 
exempel lösen muß. 


9. Anordnung der Pole bei Anodenbatterien. 


Wenn man heute eine neue Anodenbatterie kauft, 
so muß man sich stets wieder an eine neue Anordnung 
der Pole gewöhnen. Es wäre doch außerordentlich 


Die Abnutdung des ` 


giiástig, wenn man von vornherein wüßte, wo bei 
der” einen Anodenbatterie der „+48V“-Pol ein 
für allemal liegt, zumal für die Anordnung der Pole 
ganz bestimmte technische Gesichtspunkte sprechen. 
Es ist wichtig, die Pole so zu wählen, daß zwischen 
benachbarten stets eine möglichst geringe Potential- 
differenz herrscht. Ordnet man sie nach dem Schema 
Abb. 4 an, so erhält man an einzelnen benachbarten 
Punkten höhere Spannungsunterschiede als nach 
dem Schema Abb. 5. 

Meines Erachtens ist es sehr erwünscht, eine 
möglichst feine Unterteilung vorzunehmen. Jedenfalls 
halte ich eine gröbere Unterteilung als 3:3 V für 
unzweckmäßig. Aus diesem Grunde halte ich die 
Abb. 6 in vorgeschlagene Form für günstig; hier- 
bei sind Abgriffe nur im Abstand von je 6 Volt 


Abb. 4. Ungünstige An- 
ordnung der Einzelzellen 
einer Anodenbatterie ; 
TeilweisehoheSpannun- 


Abb. 6 
Normenvorschiag für 
Anodenbatte.ie. 


Abb. s. 
Richtige Pol- 


gen zwischen benach- anordnung. 


barten Polen. 


vorz>scaen, während zum Feinabgreifen die ersten 
+6 Volt in Einzelzellen unterteilt sind. Ferner 
sind für die negative Vorspannung weitere — 6 Volt 
abwärts vom Nullpunkt vorgesehen. 


10. Anodenbaltteriegrößen. 


Vorschlag: Größe A: 30 Volt 

Größe B: 60 Volt 

Größe C: go Volt. 

Zweckmäßig kann man das Urelement von 30 Volt 

so anordnen, daß durch Zusammenbau von zwei oder 

drei dieser Einzelteile eine 60 bzw. go Volt Gesamt- 

batterie entsteht, während die Polanordnung stets 
die gleiche ist. 


II. Achsen für Kondensatoren, Variomeler, 


widerstände usw. 

Durchmesser für alle gleichmäßig: 6 mm. Bei 
durchgehender Feinstellungsachse hat diese 3 mm 
Durchmesser. Wichtig ist ferner die Länge / des 
Wellenstumpfes von Unterkante der Montageplatte 
an. (Siehe Abb. 7.) Ich schlage vor l = 25 mm. 
Man crspart hierdurch im allgemeinen das Absägen 
der zu langen Kondensatorachsen. 


Heriz- 


12. Befestigung von Kondensatoren, Variometern, Heiz- 
widerständen usw. 


Es gibt schon jetzt verschiedene Methoden einer 
Zentralbefestigung mit nur einer Schraube. Bekannt 
ist z. B. die in Abb. 8 dargestellte mittels Mutter. 
Die zu normierenden Maße sind mit Buchstaben be- 
zeichnet. Bei dieser Konstruktion muß allerdings 
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der darauf zu befestigende Hartgummiknopf ent- 
sprechend wcit genug achsial ausgenommen sein. 
Ich stelle zur Diskussion Befestigung nach Abb. o. 
Es ist ein Zentrierbund B vorgesehen, während zur 
Befestigung eine einzige exzentrische Schraube S 
erforderlich ist. Das Maß a darf nicht zu groß ge- 


p LLM 


f 4 
deckplanie as ngeseízfe 


J Gewindehülse 


Abb. 8, Bisher übliche Zentral-Befestigung 
von Drehkondensatoren u. dgl. 


Abb. 7- Achsen von Dreh- 
condensatoren. 


wählt werden. Ob die Schraube zur besseren Be- 
arbeitung der Anlagefläche in einen Nocken N ein- 
gesetzt wird oder ob die ganze obere Platte als Auf- 
lage dient, überlasse ich weiteren Untersuchungen. 
N kann zweckmäßig auch als umlaufende Ringfläche 
ausgebildet sein. Der Durchmesser der Schraube 
ist nach Punkt 14 auf 3 mm normiert. IUII 


I3. Skalenscheiben. 


Durchmesser 40, 70, 100 mm, Bohrung 6 mm, 
Mindesttiefe der Bohrung 22 mm entsprechend dem 
Wellenbund nach Punkt 10, wobei dem ungünstigeren 
Fall einer 5 mm Hartgummiplatte Rechnung ge- 
tragen ist. Teilung der bequemen Ablesbarkeit der 
Einzelstriche 100 Grad von rechts nach links steigend. 
Es käme eventuell noch für einen Variometer eine 
Vollkreisskala in Frage, die dann sinngemäß mit 
200 Grad gewählt werden müßte. Bei Verwendung 
von Madenschrauben darf deren Mitte nicht höher 
als 13 mm über Auflagefläche der Scheibe liegen. 


I4. Gewinde. 


Seit eineinhalb Jahren verwende ich für alle 
Befestigungsschrauben durchgehend ein 3 mm- 
Löwenherzgewinde, was ich auch bci vielen anderen 
Bastlern und sogar Fabrikanten ebenfalls gefunden 


X NS = 
N N !'= 20 mm 
¿= 25 mm 
D = 12 mm 


lo Be aror- 
deckplatte 


Abb. 9. Normenvorschlag einer Einschraubenbefestigung. 
zs ist nur eine Schraube S vorhanden! 


habe. Da wir für die Normung deutsche Gewinde- 
normen wählen müssen, kommt lediglich das Fein- 
gewinde M 3 nach DIN 13 mit 3 mm Durchmesser 
und 0,5 Steigung in Frage, das so gewählt ist, daß 
es im Austausch mit 3 mm-Löwenherz ohne Ab- 
änderung benutzt werden kann. Für Buchsenaußen- 
gewinde schlage ich cin 6 mn:-Gewinde vor, ebenfalls 


e 
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nach 'DIN-Norm mit 0,75 Steigung. Man kann dann 
sowohl für Achsen als auch für Buchsen den gleichen 
Bohrer von etwa 6,5 mm Ø benutzen. 

Die 6-Kantmuttern haben 8 mm Schlüsselweite. 


I5. Gewindestifte (Madenschrauben) für Knöpfe, Stell- 


ringe, Drahibefestigungsschrauben an Steckern usw. 


Ebenfalls 3 mm-Normalgewinde. Länge der Ge- 
windestifte für die Knöpfe angepaßt der zu normieren- 
den Form der Skalenscheiben Punkt 13. 


16. Bezeichnungssymbole. 


Hierfür sind Arbeiten beim Verband Deutscher 
Elektrotechniker im Gange. Es herrscht ja noch 
immer eine große Ungewißheit über die schematische 


E 


Abb. ro. Symbolische Abb. zr. In Deutsch- Abb r2. In Amerika 
Bezeichnung für Vario- land gebräuchl.Bezeich- gebräuchliche Be- 
meter, nung für Selbstinduk- zeichnung für Selbst- 


te tionen. induktionen. 


Darstellung der Schaltelemente. Z. B. findet man 
für Variometer nebeneinander Bezeichnungen nach 
Abb. ıo. Die Selbstinduktionsspulen werden bei 
uns größtenteils nach Abb. 11 bezeichnet, während 
man in Amerika die in Abb. ı2 dargestellte Form 
allgemein wählt. Die bestehenden ‚Normen‘ sind 


.ganz unsystematisch und in zahlreichen Fällen un- 


brauchbar. Eine Neubearbeitung von Grund auf 
erscheint mir unerläßlich. Sehr wünschenswert wäre 
es, wenn man eine internationale Einigung erzielen 
könnte. Ich möchte noch erwähnen, daß man in der 


Abb. 13. Meistinder Abb. 14. In der Elek- Abb. 15. 
Radioliteratur ange- trotechnik sonst all- Leitende 
wandte Bezeichnung gemein übliche Be- Verbindung. 
für eine Leitungs- zeichnung für eine ; 
überbrückung. Leitungsüber- 
brückung. 


' Elektrotechnik sonst die kleinen Überbrückungen 


nach Abb. 13, die heute im Radiowesen üblich sind, 
nicht anwendet, sondern die Linien cinfach nach 
Abb. 14 sich überschneiden läßt, was ein Nichtbe- 
rühren darstellt. Die elektrische Verbindung wird 
nach Abb. 15 gekennzeichnet. Die letztere Zeichenart 
erspært viel Mühe und ist lediglich eine Gewohnheits- 
sache und schließt alle Mißverständnisse aus. 


17. Farben für Schaltpläne, Drähte, 
Stecker usw. 


Es gibt hierfür ein Normenblatt DIN VDE 7035. 
Der Normenausschuß hätte eingehend klarzulegen, 
wie in der Radiotechnik die Farbenverteilung, sowohl 
für theoretische Bilder, als auch praktisch für die 
Bezeichnung von Drähten und Steckern, vorzunehmen 
ist. 
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18. Stifte an den Enden der Telephonschygire. 

Damit die Stifte stets passen, schlage ich cie 
Formgebung nach Abb. 16 vor. 

19. Klemmen und Kordeimuitern. 

Hierfür kämen die entsprechenden DINnormen in 
Frage. Auch hier Normalgewinde 3 mm Y (Beispiel 
s. Abb. 17.) 

j 20. Kabelschnüre. 

Meines Wissens sind bisher nur Leitungen von 
10 mm” an genormt. Die entsprechenden interessierten 


Abb. 18. Einbaumaße und Klemmen- 
bezeichnung für Niederfrequenztrans- 
formatoren. K = Eisenanschluß. 


(Eisenkern) 


Abb. 16. Stiftenden 
für Telephon- 
schnüre, 


> EEE.‘ 
TRENNEN. 
al 


LANZ 


. Abb.20. Klemmen- 


Abb. 19. Klemmen- 
bezeichnung für An- 


bezeichnung für 


Abb. 17. Beispiel für Niederfrequenz- zapf-Transforma-. 
eine ormal - Klemm- transformatores toren in Aufsicht. 
: schraube, in Aufsicht l 


Stellen hätten sich z. B. für Telephonschnüre auf die 
zweckmäßigsten Abmessungen zu einigen. Kenn- 
fäden für die einzelnen Adern sind erforderlich. 


21. Niederfrequenztransformaloren. 


Günstig wäre es, wenn die Lage der Anschlüsse, 
die Bezeichnung der Anschlüsse und die Lage und 
Anzahl der Befestigungslócher sich normieren ließe, 
. damit man eine Type durch die andere ohne Schwierig- 
keiten auswechseln kann. S. Abb. 18—20. Wichtig 
ist, daß ein Anschluß an den Eisenkern vorgesehen 
wird. Angabe der Windungszahlen (z. B. 5: 20) ist 
notwendig. 

22. Heizwiderslände. 


Ohmzahlen. Größe A: 5 Ohm 
„ B: ıo Ohm 
„ C: 25 Ohm 
» D: 50 Ohm 


Feineinstellung bei Größe A und B 4-2 
bei C und D + 5 Ohm. 


23. Röhrensockel. 


Da man mit der Tatsache der internationalen 
Verbreitung des Philipssockels rechnen muß, wird 
man, um nicht von vornherein wieder zwei Typen 
praktisch anwenden zu müssen, den Philipssockel 
normieren müssen, wenn auch vielleicht irgendeine 
.„Spezialform elektrisch etwas günstiger wäre. Meines 
„Wissens ist das wohl auch in Aussicht genommen. 
Die genauen Masse müßten selbstverständlich in 
einem Normenblatt festgelegt werden. Für Doppel- 
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gitterröhren. käme der gleiche Sockel in Frage. 
Der zweite Gitteranschluß befindet sich, wie z. B. 
bei der ‚Philips BVI, mit einer Klemmschraube 
außen am Sockel. Dann kann man Doppelgitter- und 
Dreielektrodenröhren am gleichen Apparat im Wechsel 
benutzen. 

24. Klinkenstecker. 


Die Klinkenstecker, die in Deutschland in nir 
überaus mannigfaltigen Schaltungsmöglichkeit noch 
in einem sehr geringen Maße angewendet werden, 
sind bereits jetzt in verschiedenen Abmessungen im 
Handel. Es kämen wohl hierfür Normalien' der 
Reichspost in Frage. Festlegung bestimmter Um- 
schalttypen wäre empfehlenswert. Unbedingt er- 
forderlich sind z. B. die Typen nach Abb. 21—23. 


25. Lautsprecherhülsen. 


Vom Standpunkt des Amateurs aus wäre es 
günstig, wenn die Hülse von Trichterlautsprechern : 
gemäß Abb. 24 im Außendurchmesser D so normiert 
wäre, daß man die verschiedenen Trichter beliebig 
auswechseln könnte. Es hängt hiermit eventuell die 
Normierung einer Gummizwischenhülse im Zu- 
sammenhang. Vielleicht kann man den Durchmesser 
so normen, daßdie Hülse in denTonarm eines normalen 
Grammophons hineinpaßt, also mit 19 mm Ø. 


26. Größtabmessung von Bauelementen. 


Um einen Apparat so bauen zu können, daß man 
später zu ersetzende Bauelemente jederzeit unter- 
bringen kann, wäre es erwünscht, daß, wenn auch 


x] 


Abb. 21. Gewöhnliche 
Klinke ohne Umschaltung. 


Abb. 22. Schaltklinke zum 
selbsttätigen Abschalten des 


Niederfrequenztrans 
formators. 


Abb. 23. Verstärker-Schalt- 
klinke zum selbsttätigen 
fínen des Heizkreises beim 
Herausziehen der Klinke. 
(Der zweite Kontakt von 
oben ist von dem dritten 
durch das Hartgummiauf- 
lageklötzchen isoliert!) 


> 2 


stecker S en 


Lage des Heizfaders 


PD 1 


Abb. 20. 
Lage des Heiz- 
fadens zum Sockel. 


Röhre l Röhre N Röhre HI 


O O 
O o o Lo] 
Le] Oo 


Abb. 27 Richtige Sockel- 
anordnung im Apparat. 


Abb.24. Lautsprecherhü:se. 


sehr hoch gegriffene, Größabmessungen_ festliegen. 
Ich denke dabei z.B,an Röhren, die ja neuerdings meist 
eingebaut werden, Detektoren, Drehkondensatoren, 
Heizwiderstände usw. 


27. Lage des Heizfadens zum Sockel. 
Bei denjenigen Röhren, bei denen der Heizfaden 
räumlich in der in Abb. 25 skizzierten Lage an- 
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geordnet ist, ist erwünscht, ‘der guten Beobachtung 
wegen, die Richtung des Heizfadens zu den Röhren- 
steckern nach Abb. 26 anzuordnen, und.zwar aus 
folgender Überlegung. Bei mehreren Stufen werden 
.die Röhren nach Abb. 27 angeordnet, damit die Gitter 
und Anodenleitungen möglichst kurz werden. Um 
den Faden von vorn beobachten zu können, ist die 
gezeichnete Anordnung richtig. 


28. Hochohmwiderstände. 
Einspannlänge und Durchmesser nach Abb. 28. 


29. Schwenkkontakte, Spulen, Sockel. 


Stiftdurchmesser 3 mm, Lochabstand 19 mm. 
Befestigung nach Abb. 29. 


30. Blockkondensatoren. 

Ein Spannungsprüfungsvermerk, um den Ver- 
wendungszweck zu kennzeichnen, ist erforderlich. Es 
genügt evtl. die rohe Klassifizierung in etwa 3 Gruppen 
nach der Durchschlagfestigkeit. 


31. Spulen. 

Der Windungssinn ist nach Abb. 30 zu wählen, 
am besten sei der Vermerk ,,A“ (Anfang) und „E“ 
(Ende) auf dem:Sockal vermerkt. Die Festlegung von 
Höchstabmessungen ist dringendst erwünscht. 


sado 


Cae Buchsen 


Abb. 28. 20 Abb. 30. 
Hochohmwider- ma Ne Windungssinn 
siiinde. Abb. 29. Spulensockel. von Spulen. 


32. Lautsprechermagnete. 


Es gibt nach Abb. 31 und 32 hauptsächlich eine 
'2- und 4-Loch-Befestigung. Da eine Auswechslung 
für den Amateur bei Nachlassung der Magnetisierung 
erforderlich werden kann, wäre eine Vereinheitlichung 
der Lage der Befestigungslöcher auf die beiden vor- 
geschlagenen Typen anzustreben. 


33. Typenbezeichnung. 
a) Röhren. 


Eine chiffrierte Typenbezeichnung, wie sie neuer- 
dings auch in Amerika eingeführt wird, aus der man 
die Heizdaten ersehen könnte, ist sehr erwünscht. 
Jede Röhre müßte, wie das z. B. Loewe-Audion z. T. 
macht, mit einem haftenden Stempel versehen werden, 
aus dem man Heizspannung und -Strom sowie Anoden- 
spannung jederzeit ersehen könnte. 

b) Apparate. 

Eine symbolische Bezeichnung, aus der man er- 
sehen könnte, wie der rohe Aufbau, z. B. Detektor 
mit Niederfrequenz oder Reflex-Audion ist, wäre 


zweckmäßig (vgl. z. B. Radiofrequenz, ‚991‘ = „Reflex- 
Reflex-Audion”). 


möglich. 


. 34. Röhren. añ 


jeda Röhre ist ein Lieferzettel basuedben: aus 
der Charakteristik, auch Gittercharakteristik, Steil- 
heit, Durchgriff zu ersehen ist. Wichtig ist, daß für 


alle Röhrenkurven der gleiche Normal-Verhältnis- ' 


stab festgelegt wird, damit auch der weniger Geübte 
zwei Kurven leichter vergleichen kann. 
35. Einbaumeßinstrumente. _ 
Die in Abb. 33 skizzierten Maße sind festzulegen. 


36. Einbaufassung für Lampen. 


Für Topffassungen siehe die Hauptmaße aus 
Abb. 34. 


Abb. 31. Lautsprechermagnet Abb. 32. Lautsprechermagnet 
mit Zweilochbefestigung. mit Vierlochbefes igung. 


37. Kabelschuhe. 
Passend zu den Klemmen, siehe Abb. 35. 


38. Isolierklemmbuchsen. 


Der größte Durchmesser des Isolierkopfes dürfte 
nicht größer als etwa 17 mm sein, damit man zwei 
benachbarte Buchsen noch so anordnen kann, daß sie 
für einen normalen Doppelstecker von IQ mm passen. 
Bei den bisherigen Buchsen ist dies meistens un- 


39. Steckerbuchsen. Ä 

Der Hals darf nicht größer als etwa 7,3 mm im 
Durchmesser gewählt werden, damit bei Verwendung 
als Lampensockel keine Berührung benachbarter 
Buchsen stattfindet. 


Ich glaube, eine Anzahl von Punkte aufgeführt zu 
haben, die zeigen, welche Interessen die Verbraucher 
an der Normung haben. Es hat keinen Zweck, wenn 
sich die Normung zunächst nur auf einzelne Teile 
erstreckt. Es muß vielmehr von vorneherein ein 
System, dessen Einzelelemente ineinandergreifen, 
ausgearbeitet werden. Wichtig ist hierbei auch die 


3,5. 
; 
IieLochhreis Mt A 
L——- 56% —a seo! 
Abb. 33. Einbaumeb- Abb. 34. Einbau- Abb. 33. 
instrumente. fassungen. Kabelschuhe, 


Rücksichtnahme auf internationale Vorschläge. Ich 
bin mir darüber klar, daß man eine derartige 
Normungsarbeit in der Praxis nicht innerhalb kurzer 
Frist durchführen kann. Doch ist der gute Wille 
aller Beteiligten dazu nötig. Ich fürchte, daß der 
jedoch noch nicht allerseits vorhanden ist. 


Für alle jedoch, die das Radiowesen.nicht als vor-. 


übergehende Erscheinung ansehen, muß die ACES 
Normung eine Notwendigkeit sein. 


o] 
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Körperlose Doppelkorbbodenspulen. 
= o Von H. Rammin. | 
Mit 4 Abbildungen. 


Diese Spulen, die besonders bei Reinartzschaltun- 
gen als Universalschaltmittel angepriesen werden, sind 
für alle Schaltungen zu empfehlen. Ihre Herstellung 
ist sehr einfach. Man wähle den Kerndurchmesser zu 
s-6 cm und beschaffe sich ein Holzklötzchen diesen 
Durchmessers von ca. 8 cm. Länge. In diesen Zylinder 
bohre man nach Fig. ı, 2 Reihen Löcher radial, 


passend für Stifte (Nägel) von 2—3 mm Durchmesser. 
Es sind 2 Reihen a 12 Löcher, also 24 Löcher zu bohren 
und die gleiche Anzahl Stifte herzurichten. Das 
Wickelschema zeigt Fig. 2. Die obere Reihe Stifte 
trägt hier die Zahl von 1—12, die untere Reihe 13—24. 
Hat man sich zur ersten Übung die Stifte so numme- 


riert, so kann man den Draht nach folgenden Zahlen- 
reihen über die Stifte führen: 


1-2-15-16-6-7-20-21-II-I2 = 13-14-4-5-18-19-9-10-23-24 = 
2-3-16-17-7-8-21-22-12 = 1-14-1:5-5-6-19-20-10-11-24 = 
13-3-4-17-18-8-9-22-23 = N 
Nach diesen 5 Windungen hat man eine Lage und 
wird nun wieder von Stift 1 nach derselben Zahlen- 


Z 


Abb. $ 


reihe begonnen bis die gewünschte Windungszahl 
erreicht ist. Man braucht keine Windungen zählen, 
die Zahl der Lagen ist von außen zählbar, sie ist gleich 
der Zahl, der zwischen 2 Stiften parallel laufenden 


Drähte, Fig. 3, oder gleich der Zahl der an den Stiften 
anliegenden Drähte, dividiert durch 2. Diese Lagen- 
zahl multipl. mit 5 ergibt die Windungszahl. Nach- 
dem die Spule gewickelt ist, wird sie mit gutem Isolier- 
lack lackiert und nach dem Trocknen werden die 
Stifte herausgezogen und die Spule mit Isolierband 
gesockelt nach Fig. 4. | 


Verzerrungsfreier Lautsprecherempfang 
mittels Niederfrequenz und 
Kraftverstärkung. 


Von Albrecht Forstmann. 
| (Fortsetzung von Seite 856.) 


Nachdem die Röhrendaten selber untersucht sind, . 
wollen wir nun den Einfluß feststellen, den ein im 
Anodenkreis liegender Widerstand auf das Verhalten 
der Röhre hat. 

Liegt im Anodenkreis ein Widerstand. von der 
Größe KR, so wird der Anodenstrom - Gitter- 
spannungspunkt B (Abb. 5) nicht mehr auf einer 
Kennlinie bleiben, sondern er wird sich quer durch das 
Kennlinienfeld bewegen, und zwar wird er bei 
niedrigeren Anodenstromstärken sich in Kenn- 

liniengebiete höherer Anodenspannung, 


bei höheren Anodenstromstärken in 
solche niedrigerer Spannung be- 
wegen. 

Diese Bewegung des Punktes B 


quer durch das. Kennlinienfeld be- 
ruht auf dem Leistungsverbrauch im 
äußeren Widerstande Ra, der sich wie folgt be- 


rechnet: 
e = — la . Ra 


Fließt im Anodenkreis kein Strom, so findet auch 
kein Spannungsabfall in R, statt, ta ist also gleich o, 


AO A S 
MEME AD 
CI ADA 


25 ¿20 -6 NN 5 0 +5 


5 


Abb. 5. Die Arbeitskurve. 


e gleich der vollen Betriebsspannung; in diesem Falle 
ist der Punkt A in Abb. 5 der in Frage kommende 
Anodenstrom-Gitterspannungspunkt. Fließt ein 
Strom, so wird sich der Punkt A soweit verschieben, 
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bis die volle Betriebsspan- 
nung im äußeren Widerstand 
verbraucht ist, der Punkt A 
wird sich dann über B 
hinausbewegt haben, bis er 
in den Punkt C, dem Schnitt- 
punkte der Arbeitskurve ABC 


mit der theoretischen Null- 
charakteristik, übergegangen 
ist. 


Da.wir nun den Anoden- 
strom als konstant angenom- 
men haben, muß sich mit |, 
dem Übergang in andere -25 20 3 ~I 5 0 
Kennliniengebiete auch die 
Gitterspannung ändern, und 
zwar um!,.R,.D. Bezeichnen 
wir nun die ursprüngliche Gitterspannung mit c, und 
die neue mit cy, so ergibt sich: 

Cg = £g + la. Ra. D 
fg = eg + ia’. Ra. D 
durch Subtraktion 
(glg = eg — €g + Ra.D.(a— la) 
oder wenn wir durch (ia — ta') dividieren, 


fg —Cg lg — lg 
—4 O LEE RD. 
la— la 


Abb. 6. 


la — la. 
Dabei stellt der erste Bruch den reziproken Wert der 
Steilheit S, der Arbeitskurve und der zweite den 
reziproken Wert der Steilheit S der Anodenstrom- 
charakteristik dar, wir kónnen also sagen: 


A I _1+R¿.D.S 
SR en S 
also 
S 
Sa = IF Ra.D.S . o> ọ o ù ò » (c) 
oder, da 
I I 
A F und DSD 
so können wir auch sagen: 
I I 


Sr . . (10) 


ee E 
Ri 
Die Leistung n eines Generators, als welcher die 
Röhre aufzufassen ist, ist gleich dem Produkt aus 
Spannung und Stromstärke, also 
n Zze.i er (11) 
oder da es sich hier um Wechselstromleistungen 
handelt 


(11a) 


er: 
4... 


da e nun nach dem Ohmschen Gesetz gleich ist dem 
Produkt aus Stromstärke und Widerstand, so können 
wir auch sagen: 


statt i können wir nun auch sagen S,. tg. Setzen wir 
diesen Wert in vorstehende Formel cin, so erhalten 
wir: 


oder, wenn wir den oben gefundenen \Wert für die 
Steilheit der Arbeitskurve einsetzen (10), 


R c 2 
at». 
N a ee ee 


2 D}. (Rip Ra) 


— > f 


Einflu3 der Steilheit auf die Ge- 
staltung der Arbeitskurve. 


10 75 Z0Wlt-35 30 -25 -20 -15 -10 -5 0 #5 
EEG 
Alb. 7. Einfluß des Durchgrifies auf die Ge- 
staltung der Arbeitskurve, 


10 Volt 


Die Maximalleistung errcicht man nun theoretisch, 
wenn man den äußeren Widerstand genau so groß 
macht wie den inneren Widerstand, also R, = K; setzt, 


man erhält dann: i 


n 


= SADA 

oder für 1 Volt Gitterspannungsschwankung: 
=) 

8 D 


3 = (14) 


Diese nur von den Daten der betreffenden Röhren 
abhängigen Werte sind ein Maß für die Verstárkungs- 
eignung dieser Röhren und zeigen auch, wie schon 
oben gesagt, daß die Güte einer Röhre ihrer Steilheit 
direkt, ihrem Durchgriff umgekehrt proportional ist. 

Die Größe des äußeren Widerstandes richtet sich 
nun nach dem inneren Röhrenwiderstand ; in welchem 
Verhältnis sie am günstigsten zueinander stehen 
müssen, um cine unverzerrte Wiedergabe, also 
frequenzunabhängige Verstärkung zu gewährleisten, 
soll weiter unten gezeigt werden. 

Da cs nun sehr schwer ist, Wechselstromwider- 
stände hoher Impedanz herzustellen, und die An- 
wendung hochohmiger Gleichstromwiderstände den 
Nachteil hat, daß hiermit auch der Anodengleich- 
strom cinen hohen Spannungsabfall erleidet, so muß 
man Röhren en bei denen der innere Wider- 
stand möglichst gering ist, bei denen also das Produkt 
aus Steilheit und Durchgriff, da ja (7) 

I 
TS 
ist, möglichst groß wird. 

Da ja nun der Durchgriff nicht zu groß gemacht 
werden darf, so kann man den inneren Widerstand 
nur bis zu einer gewissen Grenze durch Steigerung 
der Größe für D verringern, sondern muß ihn in der 
Hauptsache durch Steigerung des Wertes für S klein 
zu halten suchen. | 

Während nun früher bei den Wolframfadenröhren 
der innere Widerstand in der Größenordnung von 
10° Ohm lag, ist das bei den modernen Oxyd- und 
Thoriumfadenröhren nicht mehr der Fall, da hier 
innere Widerstände von der Größenordnung von ca 
10% Ohm in Frage kommen, so daß also hier eine 
Anpassung der äußeren Widerstände an die inneren 
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Röhrenwiderstände keine. großen ‚Schwierigkeiten 
mehr bereitet. Ä 

Welchen Einfluß Steilheit und Durchgriff bei 
Anwendung äußerer Widerstände auf die Gestaltung 
der Arbeitskurve haben, ist in den Abb. 6 und 7 
graphisch dargestellt. Hier in Abb. 6 hat E, eine 
Steilheit von 0,8 mA/Volt, E, eine solche von 
0,4 mA/Volt. Man kann hier deutlich beobachten, 
welche größere Verflachung der Arbeitskurve bei 
geringerer Steilheit und sonst gleichen Verhältnissen 
eintritt; ebenso erkennt man, wie die Verflachung 


der Arbeitskurve bei Vergrößerung des Durchgriffes . 


bei sonst gleichen Verhältnissen zunimmt, aus der 
Abb. 7, wo für E, der Durchgriff 15%, für E,’ dieser 
30% ist. 

In Abb. 8 ist dies Beispiel nochmals sowohl für 
Abweichungen in der Steilheit als auch im Durchgriff 


MA 
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Abb. 8. Gestaltung der Arbeitskurve bei Abweichungen 
von Steilheit und Durchgriff. 


dargestellt, und zwar ist für E¿.S = 08 D = 15%, 
während für E,'. S = 0,4 und D = 30% ist. 

Wir wollen nun sehen, nach welchen Gesichts- 
punkten die günstigsten Anodsn- und Gitter- 
spannungen, durch welch letztere die Arbeitspunkte 
auf der Charakteristik bestimmt werden, zu wählen 
sind. 

Wie wir wissen, verstärkt die Röhre nur dann 
formgetreu, also unverzerrt, wenn wir auf dem gerad- 
linigen Teil der Charakteristik arbeiten; tun wir dies 
nicht, sondern gehen wir in ungerade Gebiete über, so 
treten Verzerrungen auf, da ja in den flacher verlau- 
fenden Gebieten der Kennlinie die Schwankungen der 
Anodenstromstärke wegen der geringeren Steilheit 
in diesen Gebieten bei gleichen Gitterspannungs- 
schwankungen viel geringer ausfallen als an steilen 
Stellen der Charakteristik, wo gleichen Gitter- 
spannungsschwankungen gleiche Änderungen der 
Anodenstromstärke entsprechen. 

Während in Abb. 9 bei E, = 100 Volt eine form- 
getreue Verstärkung stattfindet, würde bei Z, 
= 50 Volt eine Verzerrung eintreten, da der eine 
Wechsel der ans Gitter gelegten Wechselspannung 
in ein Gebiet fallen würde, das einer Verflachung der 
Anodenstromkennlinie entspricht. 

Wie aus Abb. g ersichtlich, haben wir in beiden 
Fällen, also sowohl bei E, = 100 Volt als auch bei 
E, = 50 Volt mit einer negativen Vorspannung des 
Gitters von — 3 Volt gearbeitet; diese negative Vor- 
spannung des Gitters, das sei hier kurz gesagt, wird 
immer auf das negative Ende des Heizfadens bezogen, 
nicht auf das mittlere Fadenpotential. Während 


also bei E, = 100 Volt eine formgetreue Verstärkung 
erzielt wurde, wird die Verstärkung bei E = 50 Volt 
nicht mehr formgetreu werden, sondern es werden 
Verzerrungen auftreten, die daher rühren, daß für 
den einen Wechsel in einem Gebiet geringerer Steilheit 
gearbeitet wird. 


Wollen wir nun auch bei E = 50 Volt eine form- 
getreue Verstärkung erreichen, so können wir dies 
auch, nämlich dann, wenn wir den Arbeitspunkt A 
nach rechts auf der Charakteristik verschieben; wir 
erreichen dies, indem wir eine geringere negative 
Vorspannung wählen. i 


Aber auch diese Verschiebung des Arbeitspunktes 
hat eine Grenze, und zwar tritt diese dann ein, wenn 
der Scheitelwert der Gitterwechselspannung größer 
wird, als die dem Gitter erteilte negative Vorspannung, 
bzw. wenn sie bei Oxydfadenröhren mehr als 2—3 Volt 
größer wird als die Vorspannung; dies beruht 
darauf, daß bei Null Volt Gitterspannung, bzw. 
bei Oxydfadenróhren bei +2-3 Volt Gitter- 
spannung ein Gitterstrom zu fließen anfängt, der, 
wenn man in Gebieten der Charakteristik, die solchen 
Gitterpotentialen entsprechen würden, arbeiten würde, 
zu Verzerrungen führte. 

Wie solche Verzerrungen graphisch aussehen, ist 
in Abb. ıo dargestellt. Wir sehen hier, daß der Teil 
der Amplitude, der dem in positives Gebiet fallenden 
Teil der Gitterwechselspannung entspricht, oben 
abgeflacht ist. 

Aus den oben gemachten Ausführungen lassen sich 
nun folgende Schlüsse ziehen. Will man eine form- 
getreue, unverzerrte Verstärkung erhalten, so muß 
man an einer möglichst steilen Stelle der Charakte- 
ristik arbeiten, man muß ferner darauf achten, daß 
die Scheitelwerte der Gittelwechselspannung weder 
in Gebiete fallen, die einer geringen Steilheit der 
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Abb. zo. Verzerrungen durch 

Einsetzen des Gitterstromes in- 

folge falscher Gitter- und ev. 
Anodenspannung. 


Abb. 9, Verzerrung am unteren 
Kennlinienknick infolge fal- 
scher Gittervorspannung. 


Anodenstromcharakteristik entsprechen, noch daß 
sie größer werden als die Gittervorspannung mit 
der für Oxydfadenröhren gemachten Ausnahme. 
Hinsichtlich der letzten Anforderung kann man noch 
besser sagen, man muß darauf achten, daß das Gitter 
eine solche negative Vorspannung erhält, daß die 
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Spannung auch bei Überlagerung der Wechsel- 
spannung stets kleiner als etwa — ı Volt bleibt, 
denn auch bei solchen Röhren, die keinen ausge- 
sprochenen Sättigungsstrom besitzen, wie ' Oxyd- 
und Thoriumfadenröhren, zeigt der obere Teil der 
Charakteristik oft einen unregelmäßigen, nicht gerad- 
linigen Verlauf, 
der, wenn eine Aus- 
steuerung dieses 
Teiles erfolgen 
würde, zu Ver- 
zerrungen führen 
könnte. 

Es kann nun 
aber noch folgen- 
der Fall eintreten: 
Die ans Gitter 
'gelegte Wechsel- 
spannung ist so 
groß, daßeinerseits 
Verzerrungen am 
unteren Knick der 


Anodenstrom- 
Abb. 11. Doppelseitige Ver- kennlinie eintreten 
zerrungen infolge Über- Ñ 
steuerung der Röhre beider würden, ander- 


infragekommenden Anoden- 
spannung. 


| wert der Gitter- 
spannung in posi- 
tıves Gebiet fiele; es würden also sowohl am unteren 
als auch am oberen Ende der Charakteristik Ver- 
zerrungen durch Abflachungen der Spitzen der Ampli- 
tude eintreten, wie dies aus Abb. 11 ersichtlich. In 
diesem Falle ist die Röhre bei der betreffenden 
Anodenspannung übersteuert. 


Solche Verzerrungen können wir dann vermeiden, 
wenn noch einTeil des geradlinigen Teils derCharakte- 
ristik ım Gebiet positiver Gitterspannung liegt. 
Wir müssen dann die Anodenspannung so wählen, 


Abb. 12. Vermeidung der Übe:- 
steuerung (Abb. 11) bei nicht 
voll ausvenutzter Charakteristik 
durch Erhöhung der Anoden- 
spannung und der Gitter- 
spannung, sowie ev. auch der 
Heizstromstárke, 


daß der ganze geradlinige Teil der Kennlinie ins 
Gebiet negativer Gitterspannung fállt. Wir erreichen 
dies durch Erhóhung der Anodenspannung, wodurch 
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ja, und zwar um (E, — E«') D Volt Gitterspannung 
die Anodenstromcharakteristik mehr ins Gebiet 
negativer Gitterspannung verschoben würde; in diesem 
Fall ist natürlich auch die negative Gittervorspannung 
zu erhöhen (Abb. 12). 

Wie wir evtl. Emission und auch Steilheit, also 
auch den geradlinig verlaufenden Teil der Anoden- 
stromkennlinie durch Erhöhen der Heizstromstärke 
J„ vergrößern können, haben wir weiter oben an Hand 
von Abb. 3 ja gezeigt. 

Da hier nun auch der Durchgriff eine Rolle spielt, 
so müssen wir dann cinen Kompromiß schließen, 
wenn wir über eine bestimmte Anodenspannung nicht 
hinausgehen wollen; wir müssen dann eine Röhre 
wählen, deren Durchgriff so ist, daß bei der zur Ver- 
fügung stehenden Anodenspannung der geradlinige, 
also der aussteuerbare Teil der Anodenstromkennlinie 
im Gebiet negativer Gitterspannung liegt. 

Bevor wir nun zur Untersuchung der Schalt- 
elemente übergehen, wollen wir die Ergebnisse unserer 
obigen Untersuchungen in ihren Hauptpunkten noch 
einmal zusammenfassen. Wir erhalten dann folgende 
Grundsätze, die zu beachten sind: 


I. Die Verstärkung einer Röhre ist um so besser, 
je größer ihre Steilheit und je kleiner ihr Durch- 
griff ist. 

2. Der innere Widerstand einer Röhre ist dem Pro- 
dukt aus ihrer Steilheit und ihrem Durchgriff 
umgekehrt proportional. 

3. Die wirksame elektromotorische Kraft des 
Anodenwechselstroms ist der ans Gitter gelegten 
Spannungsschwankung direkt, dem Röhren- 
durchgriff umgekehrt proportional. 

4. Eine Maximalleistung erhalten wir dann, wenn 
innerer Röhrenwiderstand und äußerer Anoden- 
stromkreiswiderstand ungefähr gleich sind. 

5. Der Durchgriff muß bei gegebener Anoden- 
spannung so gewähltwerden, daß der geradlinige, 
auszusteuernde Teil der Anodenstromcharakte- 
ristik in das Gebiet negativer Gitterspannung 
fällt. 

6. Die Gitterspannung ist so zu wählen, daß die 
Scheitelwerte der ans Gitter gelegten Wechsel- 
spannung in Gebiete fallen, die dem geradlinigen. 
Teil der Anodenkennlinie entsprechen und diese 
Scheitelwerte um etwa ı Volt kleiner bleiben als 
die Gittervorspannung. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die kommende europäische Wellen- 


verteilung für Rundfunksender. 
Von Postràt Dipl.-Ing. Eppen. 


In allen Ländern Europas ist die Zahl der Rund- 
funkhörer in ständigem Steigen begriffen. Ein Be- 
weis für die Beliebtheit, die sich der Rundfunk als 
Übermittler von Unterhaltung und Anregung zu 
verschaffen gewußt hat. Einen sprunghaften Anstieg 
zeigt die Kurve der Hörerzahl stets dann, wenn wie- 
derum in einem Orte ein Sender in Betrieb genommen 
ist. Hierfür sind zwei Gründe maßgebend: Einmal 
vermögen größere Volkskreise, deren wirtschaftliche 
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Lage die Anschaffung teurer, zum Fernempfang 
nötiger Apparate nicht gestatten, jetzt mit billigem 


Gerät am Rundfunk tellzunehmen. Der zweite Grund - 


ist mehr persönlicher Art: Das Interesse des einzelnen 
am Rundfunk ist viel wärmer, wenn er jetzt den 
Vorträgen bekannter Persönlichkeiten aus dem 
Kunst- und Geistesleben der eigenen Stadt, zu denen 
er in einem gewissen persönlichen Verhältnis steht, 
am eigenen Apparat lauschen kann. Das Gesagte 
macht den in allen bedeútenderen Städten sich geltend 
machenden ‚Schrei nach dem eigenen Sender” ver- 
ständlich. Diesen Bestrebungen steht aber außer 
der vielfach ungenügenden Rentabilität die Tatsache 
entgegen, daß nur eine beschränkte Zahl von Sendern 
störungsfrei in dem für den Unterhaltungsrundfunk 
zur Verfügung stehenden Wellenbereich gleichzeitig 
arbeiten kann. Schon jetzt ist es bei der großen Zahl 
der in Europa in Betrieb befindlichen Sender (etwa 80) 


äußerst schwierig, noch weitere stórungsfreie Wellen 


zu finden und vielfach erlebt man, daß, wenn man 
wirklich eine geeignete Welle gefunden zu haben 
glaubt, eine ausländische Station ein oder zwei Tage 
vor Inbetriebnahme des eigenen Senders gerade auf 
dieser Welle zu senden beginnt. Die gegenseitigen 
Störungen wachsen infolge des Ausbaues immer 
weiterer Sender in den verschiedenen Ländern Europas 
fortgesetzt, und es wäre in kurzer Zeit ein völliger 
Zusammenbruch des Rundfunkwesens zu erwarten, 
wenn nicht noch rechtzeitig eine internationale Rege- 
lung eingesetzt hätte. Hierzu hat die Union Interna- 
tionale de Radiophonie in Genf mit AdmiralCardendale 
(England) als Präsident, mit Ministerialrat Giesecke 
(Deutschland) und Direktor Tabouts (Frankreich) als 
Vizepräsidenten im Juli eine Konferenz von Rund- 
funkfachleuten fast aller Staaten Europas einberufen, 
die eine vorläufige Wellenverteilung für die europäi- 
schen Rundfunksender aufgestellt hat. 


Wie die Praxis zeigt, stören sich zwei Rundfunk- . 


sender praktisch nicht mehr, wenn der von ihnen 


- erzeugte Überlagerungston mindestens 10000 Hertz 


(Perioden/Sek.) hat, wenn also die Trägerfrequenzen 
der beiden Sender um 10000 Hertz auseinander liegen. 
Durch Einteilung des ganzen, für den Unterhaltungs- 
rundfunk zur Verfügung stehenden Frequenzbereichs 
525000bis1500000 Hertz— entsprechend einer Wellen- 
länge von 572 m bis 200 m — in Abschnitte zu je 
10000 Hertz ergibt sich störungsfreie Arbeitsmöglich- 
keit für 98 Sender. Da diese Zahl für Europa nicht 
ausreicht, beabsichtigt man, Sendern geringerer Lei- 
stung in Entfernung von 1500km und mehr die gleiche 
Trägerfrequenz zuzuweisen, in der Annahme, daß 
Störungen auf diese große Entfernung nicht auftreten. 
Die Trägerfrequenzen. aller Sender liegen, wie 
gesagt, stets gleich weit auseinander. Der in der 
Praxis gebräuchliche Begriff der ‚Wellenlänge‘ ist 
mit dem Begriff ‚Frequenz‘ bekanntlich durch die 
Beziehung Wellenlänge in 
Lichtgeschwindigkeit in m/sec 
Periodenzahl/sec ~ Hertz 
verknüpít. Eine einfache Rechnung zeigt, daß die 
Wellenlängen, die sich nach obigem Verteilungsprinzip 
ergeben, in dem unteren Teile des Bereichs sehr nahe 


300 000 000 


-beieinanderliegen, während sie oben größere Abstände 


haben. Zwischen 200 und 300 m liegen 50, zwischen 


eine deutsche Station geschehen soll. 
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300 und 572 m 48 Wellen, stets ist aber die Störungs- 
freiheit die gleiche. 

Bei den geringen Abständen zwischen den ein- 
zelnen Wellen ist störungsfreies Arbeiten nur möglich, 
wenn die Sender ihre Wellen genau einhalten. Ferner 
ist nötig, daß zwischen den Wellenmessern der ein- 
zelnen Sender Europas keine Abweichungen bestehen. 
Um diese unschädlich. zu machen, hat die Konferenz 
die Aussendung von ‚Normalwellen‘‘ beschlossen, 
was durch den Eiffelturm, im Behinderungsfalle durch 
Diese un- 
gedämpft gegebenen Normalwellen werden mit einem 
Rückkopplungsempfänger aufgenommen und der 
Sender wird dann in geeigneter Weise auf diesen ab- 
gestimmt. Zur Erprobung dieses Verfahrens sandte 
der Eiffelturm in den Nächten vom 17.—18., 19.—-20., 
21.—22., 23.—24., 25.—26., 27.—28., 29.—30. August 
von 12,00 bis 12,01 den Buchstaben A auf Welle 600 m 


„ 12,01 ,, 12,04 Strich » »  600,, 
» 12,10 ,, 12,11 den BuchstabenB ,, ,, 400,, 
„ 12,11 ,, 12,14 Strich »  » 400p 
» 12,20 ,, 12,21den Buchstaben C ,, ,,  200,, 

12,21 ,, 12,24 Strich a 200 ,, 


Vorher, ab 11,55, gab die Station nach aa Anruf 
LO de FL eine Reihe durch 4X bzw. BY bzw. CZ 
gekennzeichncter Zahlen, die die genaue Wellenlänge 
der am vorigen Sendeabend unter den Kennzeichen 
A bzw. B bzw. C gegebenen Striche angaben. Später 
sollen die genauen, von den einzelnen Sendern zu 
benutzenden Wellen gegeben werden. 

Die Konferenz hat die von ihr festgesetzten Wellen 
richt gleich auf die einzelnen Sender verteilt, sondern 
jedem Staat eine bestimmte Anzahl von Wellen zu- 
gewiesen, die stets über den ganzen Bereich verstreut 
sind. Hierfür war der Gesichtspunkt maßgebend, daß 
nicht alle Wellen gleichwertig sind. Im allgemeinen 
nimmt bei Tage die Reichweite der Wellen mit ihrer 
Länge ab, während bei Dunkelheit die kleinen Wellen 
sehr große Reichweiten haben. Jeder Staat hat nun 
die Möglichkeit, den Sendern, die auch am Tage weit 
reichen sollen, die längeren Wellen zu geben. Ent- 
sprechend der Zahl der schon in Betrieb befindlichen 
Sender haben Deutschland und England die meisten 
Wellen erhalten, nämlich je 20. Außerdem arbeitet 
der „Deutschlandsender“ in Königswusterhausen auf 
Welle 1300 m. 

Die Verteilung dieser Wellen auf die einzelnen 
Sender crgibt sich aus folgender Zusammenstellung: 


Name | Welle 


Name Welle 

der Sendestelle m der Sendestelle m 
Berlin as 531 | Hannover ...... 220 
Bremen ua... 226,5 | Kiel?) sans 233,5 
Bresiau 2:47.04 282 | Königsberg (Pr.) . | 472,5 
Casselasginiaas 223 | Leipzig ........ 444,5 
Dortmund!) 397,5 | München ....... 414 
Diesden os sesos 276,5 | Münster (Westf.). | 287 
Elberfeld!) ..... 504 |Nirnberg ...... 298,5 
Frankfurt (Main) | 382 f Stettin?) ....... 241 
Gleiwitz?) ...... 251 | Stuttgart ..... 308 
Hamburg ...... 317,5 

1) Vorläufig. 


2) Sender sind nochim Bau, nehmen daher amVersuch nich t teil- 
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Hierbei wurde nach folgenden Gesichtspunkten 
verfahren: 


I. Die längeren Wellen wurden den Sendern ge- ' 


geben, die in nächster Zeit vergrößert, bezw. durch 
große Sender ersetzt werden. 


2. Es wurde vermieden, daß Sender an den Grenzen 
des Reiches Wellen unmittelbar neben denen des 
angrenzenden Landes erhielten. | 


3. Die technischen Änderungen der Sender mußten 
auf das geringst mögliche Maß beschränkt werden. 


Um festzustellen, ob diese vorläufige Wellenver- 
teilung für den praktischen Betrieb brauchbar ist, 
hat die Konferenz festgesetzt, daß in den folgenden 
Nächten 


Montag 3I. August — I. Septemter 
Mittwoch 2. September — 3. September 
Freitag 4. September — 5. Septemter 
Montag 7. September — 8. September 
Mittwoch g. September —ıo. September 
Montag 14. September —15. September 


und zwar jedesmal von 12 bis 2 Uhr, also nach Schluß 
des Abendprogramms, alle Sender Europas auf ihrer 
Welle nach der neuen Wellenverteilung Musik und 
Sprache mit häufig eingestreutem Stationsnamen 
übertragen sollen. Die Hörer, die an diesem Versuch 
teilnehmen, werden gebeten, ihre Beobachtung der 
Oberpostdirektion am Sendeort auf dem schnellst- 
möglichen Wege zu übermitteln. 

Beobachtet soll werden: 

Überlagerung des eigenen Senders durch einen 
fremden, 

Lautstärke des eigenen Senders im Vergleich zu 
sonst, 

etwaige besondere Störungen beim Empfang auf der 
neuen Welle. 

Wie mehrfach zum Ausdruck gebracht wurde, ist 
die Wellenverteilung als vorläufig anzusehen und 
gilt einstweilen nur für die Versuche vom 31. August 
bis 15. September. Wesentliche Abänderungen sind 
aber auch in der endgültigen kaum zu erwarten. 
Diese wird von einer neuen Konferenz, Ende Sep- 
tember, auf Grund der Versuchsergebnisse festgesetzt 
.und tritt sicher nicht vor dem 1. November 1925 in 
Kraft. 

Gegenüber der jetzt in Betrieb befindlichen Ver- 
teilung zeigt die neue im wesentlichen den Unter- 
schied, daß die Mehrzahl der Sender kleinere Wellen 
erhält. Dieses wird geringfügige Abänderungen in 
den Abstimmitteln mancher Empfangsgeräte er- 
fordern. Was die Lautstärke anlangt, so ist es bei 
den Versuchen vom 31. August bis 15. September 
möglich, daß sie gegenüber der bisherigen auch bei 
Empfängern, die gut auf die kleine Welle abstimmbar 
sind, geringer wird. Dieses hat scinen Grund darin, 
daß die Antennen mehrerer Sender, da ja der Betrieb 
einstweilen mit der bisherigen Welle weitergehen 
muß, noch nicht auf die für die kleine Welle gün- 
stigste Größe gebracht werden kann. Bei diesen 
Sendern ist mit ciner Zunahme der Lautstärke gegen- 
über der bei den Versuchen erreichten bei Umstellung 
des Betriebes auf die kleine Welle zu rechnen. Selbst 
wenn aber auch in einzelnen Fällen die frühcre Laut- 


stärke nicht ganz erreicht werden sollte, so wird 
dieser Nachteil doch von dem durch die internationale 
Regelung zu erwartenden Vorteil, nämlich dem der 
größeren Störungsfreiheit, mehr als aufgewogen. 


Brief kasten. 


Kombinationsempfän ger. 


Ich taute mir den in Heft 7 des Radio-Amateur von Herrn 
Ing. Mendelsohn beschriebenen Kombinationsempfänger. Trotz 
dreimaliger Neuschaltung ist es mir nicht gelungen, den Apparat 
in Tätigkeit zu setzen. Als Röhren verwandte ich Telefunken, 
Type RE 79 und 89, sowie cincn Detektor mit Feineinstellung 
(Sensiblator). Sámtliche Teile sind auf gutem Hartgummi 
montiert und die Verbindungen mit blankem Kupferdraht 
ausgeführt. Da ich umständchalber keine Hochantenne 
anbringen konnte, arbeitete ich an ciner über den Hof ge- 
spannten Klingelleitung (etwa 40 m). Vor allen Dingen ist es 
mir unerklärlich, denn schon eine schwache Erschütterung 
der Apparatur genügt, um im Kopfhörcr cinen glockenähnlichen 
Ton hervorzurufen. (Bei abgeschaltcicr Gittervorspannung 
am lautesten.) Die Gittervorspannung machte ich — wie 
beschrieben — von o—g Volt absteckbar. Bei 4 Volt trat 
ein unheimliches Pfeifen ein, auch bei abgeschalteter Antenne. 
Da ich die Schuld meinen Nicderfrequenztransformatoren 
zuschrieb, vertauschte ich die Windungen untereinander, 
jedöch derselbe Erfolg. Auch die Drehkondensatoren konnte 
ich auf der ganzen Skala hin- und herdrehen, ohne etwas 
damit zu erreichen. Ebenso beim Bedienen der Kopplung: 

l G. Baumstark. 
Antwort: 

1. Das Klingeln rührt von mechanischen Schwingungen 
des gespannten Heizfadens her und tritt besonders bei Spar- _ 
röhren wegen des dünnen Fadens auf. © 

2. Voraussichtlich sind ihre Spulen schadhaft. Koppela‘ 
Sie bei richtiger Polung L, und Z, recht lose. Das Pfeifen 
rührt von niederfrequenter Rückkopplung her und wird durch 
unsachgemäße Abgleichung hervorgerufen. Mendelsohn. `, 


Fünf-Röhren-Schaltung. eo 


Da ich mir einen Vier- oder Fünfröhrenempfänger bauen 
möchte, mir jedoch die Mittel fehlen, um Laborieren zu können; _ 
bitte ich höflichst um Veröffentlichung nachstehender Fragen, 
für deren Beantwortung ich Ihnen sehr dankbar bin. *" 

1. Welche Schaltung käme hier in Frage. Dieselbe soll 
folgende Vorzüge aufweisen: | 

a) größte Reichweite, o 2 

b) sehr selektiv bei vier bis fünf Röhren (K. T. D. 107), 

c) Wellenbereich: fast alle Sender, 

d) Anschluß an Hoch- und Rahmenantenne für Laui- 
sprecher. 

2. Welche Hochantenne ist für Lautsprecher die ge- 
eignetste ? E. Ziemann. 
Antwort: 

1. Für Ihren Zweck ist eine Neutro-Schaltung nach Heft 
Nr. 10, 1925, geeignet. > 

2. Als Hochantenne ist eine etwa 7o m lange Eindraht- 
antenne am günstigsten. Hauptsache dabei ist, daß die Antenne 
so hoch wie nur irgend möglich über allen geerdeten Teilen 
(wie z. B. Häusern, Bäumen usw.) geführt wird. Auch die 
Abführung soll möglichst frei und nicht dicht am Hause gezogen 
sein. Ob Sie T- oder L-Form wählen, hängt von örtlichen 
Umständen ab. Mendelsohn. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455» 7130 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. | 

e e u o , 

Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V., Berlin S14, 
Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 12647. 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, 


Beilio-Laokwitz. 


— Verlag von Julius Springer und M, Krayn, 


Berlin. — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co., Berlin, 
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$ hn = liti zur Erzielung “eines “guten 
€ r wic i unverzerrten Empfangs ist 
«| die richtige Einstellung von Heizstrom und Anodenspannúng. 


Sie schonen Ihre Röhren und haben eine dauernde Kon- 


- irolle über Ihre Apparatur durch Verwendung geeigneter 
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f Kurz-Wellen-Sender. 


Von Ingenieur R. Adler. 


Mit 10 Abbildurgen. 


Die Verwendbarkeit der mit der üblichen in- 
duktiven Rückkopplung verbundenen Sender ver- 
ringert sich, je weiter man auf die kürzeren Wellen- 
längen übergeht. Der in Abb. 1 gezeichnete Sender, 
der bei mittleren Wellenlängen wegen seiner Starrheit 
nicht gerne verwendet wird, erweist sich hingegen 
für die kürzeren Wellen als viel besser geeignet. Es 
mag daran erinnert werden, daß mit einem solchen 
Sender am 18. Oktober vorigen Jahres um 6 Uhr 15 
morgens vom Studenten Goyder auf Welle 98 m die 
erste gegenseitige Verständigung zwischen England 
und Neu-Seeland erfolgte. Er verwendete den für 
Kurzwellenversuche mit Amerika benützten Sender 
seiner Schule, dessen Schaltschema in Abb. 2 wieder- 
gegeben ist. 

Goyder verwendete cine 60 Watt Mullard-Röhre 
mit einer Anodenspannung von 2500 Volt. 

Arvin ist cs gelungen, mit einer modifizierten 
Schaltung bis auf 5 m herunterzugehen, - es konnten 
mit diesem Sender im Labaratorium der Radio News 
außerordentlich interessante Versuche 
werden. Die prinzipielle Schaltung, wie sie von 
Radio News (Mai 1925, S. 2074) veröffentlicht wurde, 
zeigt Abb. 3. Antenne und Gegengewicht bestehen 
aus je einem I m langen Kupferrohr. Die Spulen‘ S; 
und S, bestehen aus je 2 Windungen 0,5 mm dicken 
Kupferbändern, während für die Antennenkopplungs- 


spule S, nur eine halbe Windung desselben Kupfer- 


bandes verwendet wird. Der Kondensator X muß 
von bester Konstruktion und Isolationssicherheit 
sein. Sein genauer Wert kann nur empirisch gefunden 
werden und liegt zwischen 200 bis 500 cm. Bei diesen 
kurzen Wellenlängen ist es außerordentlich wichtig, 
die Röhre durch Drosseln vollständig gegen die 
Hochfrequenz zu sperren, da sich sonst die hervor- 
gerufenen außerordentlich hochfrequenten Schwin- 
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"Abb. 1. Englischer Amateur-Sender. * 
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“Abb. 2. Senderschaltung nach Goyder, * 


gungen ,,verlaufen” würden. Wahrscheinlich würde 
aber die Röhre in diesem Falle gar nicht zum Schwin- 
gen gebracht werden können. 3 

In diesem Falle geschieht die Sperrung gegen 
Hochfrequenzv erluste durch die 3 Drosseln D,, D, 
und D, von je 50 Windungen 0,6 mm doppelt Baum- 
wolle isoliertem Kupferdraht. Es ist selbstverstánd- 
lich, daß sowohl diese Drosseln wie auch die Induk- 
tionsspulen freitragend gewickelt sind. Interessant 
ist, daß bei dieser Schaltung kein Gitterableitungs- 
widerständ verwendet wird. Wahrscheinlich wirken die 
bei diesen hochfrequenten Schwingungen unvermeid- 
lichen Isolationsmängel als Gitterableitungswiderstand. 

Überhaupt verhalten sich die besten jetzt ver- 
wendeten Isolationsmaterialien ganz eigentümlich 
diesen hochfrequenten Schwingungen gegenüber. So 
konstatierte Reinartz bei seinen Senderversuchen mit 
Wellen unter 20 m, daß die außerordentlich hoch- 
Dieletrizitáts-Hysteresis des Glas- 
füßchens des Gitters seiner Lampe das Glas innerhalb 
ganz kurzer Zeit dauernd zu einem Leiter machte 
und damit die Lebensdauer der Röhre verkürzte. 
Allerdings gelang es Reinartz, durch eine besondere 
Schaltung die Gitterspannung zu verringern und 
dadurch das geschilderte Übel zu beseitigen. Diese 
Schaltung zeigt Abb. 4a, die zwischenzeitig nach 
Abb. 4b für Wellenlängen von 2 m brauchbar ge- 
macht wurde. (Radio News Juni 25, S. 2221). 

Nach seinen Veröffentlichungen in Wireless 
Weekly (März 25, S. 809) verwendete nämlich: 
Reinartz anfänglich eine Schaltung nach Abb. 4c. 
Da an die Induktanz I bei dieser Schaltung sowohl 
Kathode als auch Anode und Gitter angeschlossen 
waren, mußten an Gitter und Anode verhältnismäßig 
sehr hohe Spannungen angelegt werden, die zu den 
eben angeführten Isolations-Phänomenen führten. 


Gh 


- Abb. 3. Ultra-Kurzwellensender nach Arvin. 
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a. Reinartz-Sender 
für mittlere Kurzwellenlängen, 


Abb. 4 


Diesem Übelstand ist durch die separate Erdung 
der Kathode in Abb. 4a begegnet. 

Auch diese Apparatur hat Reinartz letzthin 
verbessert, und hat in Abb. 4d (Radio News Juli 25 
S. 16) die Sendertype geschaffen, die er auf seine 
Nordpolreise mit der Mc. M illan-Expedition mit- 
nimmt und die, wenn diese Zeilen in Druck erscheinen 
werden, wahrscheinlich schon unterwegs sein wird. 

Die 3 Drehkondensatoren CI, C3, C4 und C5 
haben eine Kapazität von je 250 cm, C2 eine solche 
von 1000 cm. 

Die beiden Spulen Lı und L2 sind freitragend 
gewickelt und haben für die Wellenlänge von 40 m 
je 12 und für die. Wellenlänge von 20 m je 5 Win- 
dungen. Diese beiden Spulen sind 25 bis 30 cm von 
einander entfernt. Die Drossel Dr ist als freitragende 
Sternspule von 26mm Durchmesser und 100mm Länge 
mit 0,5 mm doppelt DEREN ON EU DOndenem Draht 
gewickelt. 

Bei Inbetriebsetzung des Senders werden die 
beiden Kondensatoren C ı und C 4 auf eine gleiche, 
geringe Kapazität eingestellt und C 5 so lange ver- 
dreht, bis der größte Antennenstrom am Instrument 
abgelesen werden kann. C3 
dient zur Stabilisierung. Die 
Antenne ist am besten vertikal, 
eindrähtig und ıo bis 12 m lang. 


Abb. 4d. 
kurze und ultrakurze Wellen 
A (Mc Millan Expedition) 


Reinartzsender für 
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Abb. 4b. Reinartz-Sender 
für dkrakurae Wellenlängen bis zu 2 m. 
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Abb. 4c. Ursprünglicher Reinartz-Sender. 


Zum Empfang für diesen Sender gibt Reinartz 
die Empfangsschaltung Abb. 4e an. Die Spule Lr 
ist wieder eine freitragende Spule von 8o mm Durch- 
messer und hat außer Anfangs- und Endanschluß 
noch 2 Abzapfungen, die die Spule in 3 gleiche Teile 
teilen: I, II und III, von denen jeder für die Wellen- 
länge von 20.m je 3 Windungen, für 40 m 6 Windungen 
und für 80 m 12 Windungen aufweist. L2 hat für 
20 und 40 m 5 und für 80 m 10 Windungen. Die 
Drossel Dr ist eine Sternspule von 26 mm Durch- 
messer und ca. 70 mm Länge mit 0,3 mm Emailledraht 
gewickelt. C 1 und C 2 haben je 100 cm Kapazität. 
Die Empfangsantenne hat am besten dieselbe Form 
und Länge wie die vorher beschriebene Sendeantenne, 


‘jedoch kann zur Not auch eine Horizontalantenne 


derselben Länge verwendet werden. Ich habe mit 
dieser Empfängeranordnung unter Benutzung: einer 
etwa 6 m langen, quer durchs Zimmer gespannten 
Silberschnur eine ganze Menge italienischer und 
französischer Amateure empfangen können. 

AU jenen Amateuren, die Reinartz empfangen 
wollen, sei noch sein Rufzeichen W N P gegeben und 
die Wellenlängen, auf denen er senden wird, nämlich 
37, 44, 23 und 17 m, sowie als längste Welle im all- 
gemeinen ca. 40m. (Inzwischen ist Goyder bereits 
in gegenseitige radiotelephonische Verbindung mit 
Reinariz — dem Radio-Operateur der Mc. Millan- 
schen Nordpol- -Expedition getreten und konnte die 
Verbindung einige Tage aufrecht erhalten.) 

Ich will bei dieser Gelegenheit gleich betonen, 
daß für den Zusammenbau nur bestes’ Hartgummi 


Dr 
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Abb. 4e. Reinartz-Empfänger für Empfang 
der Zeichen der Mc Millan Expedition, 
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und womóglich Glasstábe verwendet werden sollen, 
da sonst kein Erfolg zu erzielen ist. Ebenso empfehle 
ich, weder Sender noch Empfänger in einem Kasten 
unterzubringen, ‘sondern die Schaltungen nur auf 
einem Horizontalpaneel mit kurzen Verbindungen 
auszuführen. | 

Es ist selbstverständlich, daß die Spulen mit min- 
destens 1,5 mm Draht gewickelt werden müssen. Ich per- 
sönlich benutze für derart kurze Wellen versilberten 
flachen Kupferdraht ohne Umspinnung, der durch 
2 Glasstäbe in Form gehalten wird. Die Verbindungen 
bestehen dann aus versilberten Kupferröhrchen, die 
an die entsprechenden Stellen angelötet werden. 


00cm 
2W. 


2W. 


720 cm 
Abb. 5. Colpitts-Oszillator. 


Die Lötstellen selbst werden blank geschabt und in 
diinnster-Schicht mit Isolierlack (Zelluloid in Azeton) 
zum Schutz gegen Oxydation überzogen. 

. Einen der verhältnismäßig am leichtesten her- 
‚zustellenden Kurzwellensender von ca. 20 m bis 
herunter zu 3 m hat Ross Gunn (Radio News, Dez. 
1924, S. 923) veröffentlicht. Seine Schaltung beruht 
auf einer. Variation des Colp1tts-Oszillators, der in 
seiner gewöhnlichen Ausführung für 200 m Wellen- 
länge in Abb. 5 gezeigt werden soll. (Wireless Weekly, 
6. Mai 25, S. 137. Bower). | 

Abb. 6 stellt die Modifikation als Kurzwellen- 
oszillator vor. Wie bei allen derartigen Sendern, ist 
es nötig, die Röhre von ihrem Sockel zu befreien 
und die herausführenden Drähte mit den Zuführungen 
direkt zu verlöten. Die Röhre wird dann entweder 
auf einer Hartgummikonstruktion hängend benutzt, 
wobei Erschütterungen während des Betriebes zu 
vermeiden sind, da sich sonst die Wellenlänge ändert, 
oder die Röhre wird in den kreisförmigen Ausschnitten 
von 2 Asbestplatten liegend, horizontal angeordnet. 
Um «Handkapazitáten zu vermeiden, müssen alle 
Betätigungsorgane mit mindestens 1 m langen Glas- 
röhren verbunden sein, mit denen man die Drehknöpfe 
betätigt. Hartgummistäbe sind bei dieser Länge 
unpraktisch, da sie bei Torsion zu stark federn, 
Fiberstäbe hingegen übertragen die Handkapazität. 

In der Schaltung Abb. 6 ist kein eigentlicher 
Kopplungskondensator zwischen der Kathode und 
dem Schwingungskreis vorgesehen, da die innere 
Kapazität der Röhre dessen Stelle vertritt. 

Die Sperrung der Röhre erfolgt durch die vier 
Drosseln D, bis D,, von denen die ersten zwei aus 
50 Windungen 1 mm doppeltbaumwollisoliertem 
Kupferdraht bestehen. Die Drosseln D, und D, sind 
aus je 125 Windungen (oder mehr) 0,5 mm ebensolchen 
Drahtes gewickelt. Diese Spulen werden als einlagige 
Zylinderspulen über 5 und 8 cm weite Glimmer- 
zylinder (oder auch freitragend) ausgebildct. 


‘die Schleife S, mit dem Oszillatorkreis S, gekoppelt ist. 


Alle anderen Spulen sind unbedingt freitragend 
zu machen. S, besteht aus einer halben bis zu 10 
Windungen mit einem Innendurchmesser von I2 cm, 
K 3 ist ein Drehkondensator von 100—300 cm für . 
ultrakurze Wellen, während für längere Wellen Fix- 
kondensatorgn, von 180 bis 2000 cm benutzt werden 
kann. Jedenfalls muß dieser Kondensator vollständig 
durchschlagsicher sein. Der Gitterableitungswider- 
stand R hat 3000—I0 000 Ohm Widerstand. | 

Die Wellenlänge hängt hauptsächlich vom An- 
tennen-Gegengewichtssystem A-K,-K,-E ab, das durch 


Die Kondensatoren K, und K, bestehen aus je 
2 Kupferscheiben von 12 cm Durchmesser, die 
einerseits an S,, andrerseits an die Kupferrohre A 
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Abb. 6. Kurzwellensender von Ross Gun 
aus dem Laboratorium von Radio News. 


und E angelótet sind und sich von einander mehr 
oder weniger entfernen lassen. Hierdurch kann die 
Wellenlänge genau eingestellt werden. 

Als Faustregel mag gelten, daß die Gesamtlänge 
A-K,-S,-K,-E in Metern 50 bis 75% der gewünschten 
Wellenlänge betragen soll. 

Die nachstehende Tabelle kann eine ungefähre 
Übersicht geben, welche Wellenlängen mit K, = 
180 cm erreicht werden können: 


Gesamtlänge von S, Wellenlänge: 
4Io mm 6%, m 
180 ,, 5% „ 
130 ,, 44 » 
75 » 39 » 
38 » 3,25 „ 


2% Windungen mit 130 mm Innen- 
durchmesser K, = 900 cm 12 u 
Die Wellenlänge kann man bei diesem Sender ,,mit 
dem Meterstab‘“ messen. (Lechersystem.) Nach 
Abb. 6 b werden zwei blanke Kupferdrähte von 2 mm 


Pl 


Abb. 6b. Vorrichtung zum Mcssen von ultrakurzen Wellenlängen 
mit einem Metermaß. 
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Durchmesser und etwa 71% m Länge in einer Distanz 
von Io cm von einander gut isoliert ausgespannt. 
Ein Ende der Drähte wird an ein Hitzdraht-Ampere- 
meter angeschlossen, dieses System mit dem Antennen- 
system des Senders gekoppelt und das offene Ende 
der beiden Paralleldrähte durch eine verschiebbare 
Metallbrücke geschlossen. Wenn man diese Brücke 
mit einem langen Glasstab vom Hitzdrahtinstrument 
weg verschiebt, wird man in einer bestimmten Stellung 
einen Maximalausschlag des Instrumentes beobachten 
können. Diese Distanz a in Metern gemessen, gibt, 
emit 2 multipliziert, die gesuchte Wellenlänge. 

Dieser Aufsatz soll keine Bauanleitung für 
Amäteure vorstellen, die sich noch nicht mit Sendern 
befaßt haben. Für diese kompliziert-einfachen Appa- 
raturen können ‚Kochrezepte‘ zum Selbstbau nicht 
gegeben werden, da der Erfolg, wie nirgend anderswo, 
von den benutzten Röhren abhängt. 

Da heißt es nur, mit guten Meßinstrumenten be- 
waffnet selbst experimentieren, auf Grund von 
Anregungen, die anderswo gefunden worden sind. 

Und solche Anregungen wollte ich hiermit geben. 


Kapazitätsfreie Röhren. 
Von H. Sutaner. 
Mit 1 Abbildung. 


Die zur Zeit gebráuchlichen Róhren haben den 
großen Nachteil, daß sie sich infolge der Kapazitäten, 
die sie in ihrem Sockel besitzen, für die Hochfrequenz- 
verstärkung nicht in dem wünschenwerten Maße 
und besonders für kurze Wellen nur unvollkommen 
oder gar nicht ausnützen lassen. Es ist daher nicht 
recht verständlich, daß noch keine der großen Röhren- 
fabriken — eine Ausnahme bildet wohl die Radio- 
röhrenfabrik Hamburg — dazu übergegangen ist, 
kapazitätsfreie Röhren herzustellen. Auch die mit 
Recht so beliebte Schaltung: ı Hf; Sperrkreiskopp- 
lung; 1 Audion und 
1 Nf (Endröhre hoher 
Emission), wobei das 


mar HEHE Audion auf den Sperr- 
kreis rückgekoppelt 
wird, würde durch 


Verwendung kapazi- 
tätsfreier Röhren in 
den ersten zwei Stufen 
(besonders empfeh- 
lenswert Ultraröhren 
durch ihre sehr nied- 
rige Rceizschwelle) er- 
heblich en 
Der Verfasser dieser Zelen hat deshalb, um wenig- 
stens die K apazität der käuflichen itöhrensockel 
auszuschließen, in vorgenannter Schaltung die Sockel- 
stifte der verwendeten Ultraröhren bis auf kurze 
Enden abgesägt und die Röhren an die 2 mm starken 
Zuführungsdrähte angelötet. Die Röhren werden 
durch die starken Drähte völlig ausreichend gehalten 
und die Hochirequenzröhre gibt eine erucblich größere 
Leistung. Die Montage ist auch verhältnismäßig 
einfach, wenn in De Weise man lediglich die 


Drehkondensatoren, Heizwiderstände und die Zu- 
führungen (Antenne, Erde, Batterie, Telephon) auf 
einer senkrechten Isolicrplatte anordnet und Spulen 
Röhren sowie Übertrager im Innern eines oben 
aufklappbaren Kastens auf einer wagerechten Grund- 
platte aufsetzt. 

In der Abbildung wird cine Anregung zu einer 
Röhre mit kapazitátsíreiem Sockel gegeben. In 
dem Sockel, der die Montage der Röhre erleichtern 
soll, enden nur die Zuführungen zum Heiziaden, 
während Gitter und Anode auf dem kürzesten Weg 
aus dem Glaskörper herausgeführt werden und an 


Lötösen enden. - Die Zuführungsdrähte könnten, wie 
früher bei den alten Liebenröhren, durch über- 


geschobene Glasperlen vor dem Abbrechen geschützt 
werden. Da heutzutage nahezu jeder Funkfreund 
die Verbindungen in seinem Apparat sämtlich lötet, 
um einen stabilen Apparat zu haben (die Industrie- 
apparate sind durchweg gelötet) wird die Herstellung 
kapazitätsfreier Röhren überall Beifall finden und 
der Hochfrequenzverstärkung mit einfachen Mitteln 
neue Anhänger gewinnen)). 


Über neue Gedanken 
für die Empfangstechnik.” 


Von Manfred von Ardenne. 
Mit 15 Abbildungen. 


Nach einem Vortrag gehalten am 19. VIII. im Phvsikalischen 
Hörsaal der technischen Hochschule vor dem D. R. C. Berlin. 

Die Steuerung der Elektronen durch das Gitter 
in einer Glühkathodenröhre geschieht bekanntlich 
nahezu leistungslos. In einer theoretisch vollkomme- 
nen Röhre wäre es nur erforderlich, dem Gitter Span- 
nungen zuzuführen, um den Elektronenstrom in der 
Röhre entsprechend zu steuern. Praktisch sind jedoch 
auch geringe Ströme erforderlich, um eine Leistung 
zu ergeben, die zur Deckung unvermeidlichen Ver- 
luste ausreicht. Diese Verluste entstehen u. a. durch 
mangelhafte Isolation, Ladeströme und den Gitter- 
widerstand der Röhre. Bei den modernen Einrich- 
tungen sind jedoch diese Verluste so außerordentlich 
klein, daß es gerechtfertigt ist, von einer nahezu 
leistungslosen Steuerung des Elektronenstromes in 
einer Röhre zu sprechen. 

Bei einem Verstärker mit mehreren Röhren haben 
die ersten Röhren lediglich den Zweck, durch ihre 
Verstärkerwirkung dem Gitter der letzten Röhre mög- 
lichst große Wechselspannungen zuzuführen, das heißt, 
sie haben nur als Spannungsverstärker zu arbeiten. 

Nach diesen Überlegungen muß die Frage auf- 
tauchen, ob es nicht möglich ist, einen Spannungs- 
verstärker zu konstruieren, der zu seinem Betriebe 
nur so viel Strom (oder besser , Leistung“) erfordert, 


1) Anm. der Schriftleitung. Röhren in ähnlicher Form, wie 
sic der Verfasser vorschlágt, bei der sämtliche Zuführungen 
direkt nach außen geführt werden und ein eigentlicher Sockel 


garnicht vorhanden ist, werden in England und Amerika 
bereits scit langem fabriziert. 
2) Wir geben die nachstehenden interessanten Aus- 


führungen wieder, ohne daß sich dicse in allen Punkten mit 
unseren Ansichten decken. Die Schriftleitung. 
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als zur Deckung der unvermeidlichen Verluste not- - 


wendig ist? 

Bei den im folgenden näher behandelten Unter- 
suchungen, die Anfang dieses Jahres vom Verfasser 
zusammen mit Herrn Heinert vorgenommen wurden, 
bestätigte sich diese Überlegung vollauf. 


Zur Erklärung dieser Materie sei zunächst auf die 
Skizze Abb. 1 hingewiesen, in welcher ein Gleich- 
stromkreis gezeichnet ist, der über zwei Ohmsche 
Widerstände R; und R, geschlossen ist. Wenn wir 


den Spannungsabfall e an Widerstand R, betrachten, 
so ergibt sich bei konstanter angelegter Spannung E,, 
daß derselbe lediglich vom Verhältnis der beiden 


Widerstände na zu einander abhängt. Der Span- 


nungsabfall beträgt 

— | Ra 

Z Ra + Ri 
Es besteht demnach an den Enden des Widerstande 
R, die gleiche Spannung beispielsweise bei | 


e Ex 


Ra 50000 Ohm 
R; 20000 Ohm past 


5 000 000 Ohm 
2000000 Ohm’ 


Der Spannungsanfall ist also unabhängig von der 
Stromstärke (Leistung), die R, und R, durchfließt. 
Die angestellten Überlegungen treffen naturgemäß 
auch bei der in Abb. 2 gezeichneten bekannten Ver- 
stärkerschaltung mit Widerstandskopplung zu, bei 
welcher der Stromkreis der Anodenbatterie über den 
Widerstand der Röhre, den wir mit R; bezeichnen 
wollen, und über den Widerstand R, geschlossen ist. 
Bevor der Leistungsverbrauch in einer solchen Ver- 
` stárkerstufe diskutiert wird, sollen zunächst die Be- 
dingungen für die höchste Spannungsverstärkung in 
einer solchen Stufe näher betrachtet werden. Die 
Größe der Spannungsverstärkung V wird definiert 
durch das Verhältnis. 
Wechselspannung am Widerstand R,, 
zugeführte Wechselspannung 

Nach der schon von H. Barkhausen gegebenen 
Ableitung auf die hier nicht näher eingegangen 
werden sollt), ergibt sich die Größe der Spannungs- 
verstärkung zu 


== I . Ra 
"=D Rat Ri 
Aus dieser Formel geht zunächst hervor, daß die zur 
Spannungsverstärkung benutzte Röhre einen mög- 


1) Siehe Jahrbuch der drahtlosen Telegraphie und Tele- 
phonie, Band 26, Heft 2. „Über Widerstandsverstärker‘‘ von 
M. von Ardenne und H. Heinert. 


lichst kleinen Durchgriff haben soll. Weiterhin zeigt 
sich, daß der Faktor R Ra 


mitwachsendem äußeren 


Widerstand zunimmt. Siehe hierzu die Kurve Abb. 3. 
Man wird daher den äußeren Widerstand R, mög- 
lichst groß gegen den inneren Widerstand der Röhre 
R; wählen. Es ergibt sich hier jedoch eine Grenzedurch 
die dem Widerstand R, parallel liegenden unvermeid- 
lichen Kapazitäten, die seinen Wirkwiderstand mit 
zunehmender Frequenz herabsetzen. Diese Kapazi- 


fa 
Oxf 


Abb. 3. Abhängigkeit der Spannungsverstärkung 


von dem Verhältniss = 
4 


táten bestehen aus der Anodenkapazitát?) der ersten 
und der Gitterkapazität?) der zweiten Röhre und den 
Leitungs- und Widerstandskapazitáten. Bei den bisher 
benutzten Róhren und Róhrensockeln kann die unver- 
meidliche Kapazität auf etwa 50 cm angesetzt werden. 
Bei einer mittleren Niederfrequenz von 1000 ergibt 


sich hierbei ein kapazitiver Widerstand von =- 


= 2 900 000. Man wird bei Verstárkern für den Rund- 
funk, um Benachteiligung hoher Frequenzen zu ver- 
meiden, bei den bisherigen Mitteln für den Widerstand 
R, kaum wesentlich größere Werte, wie 3000000 Ohm 
wählen. Es soll jedoch noch einmal hervorgehoben 
werden, daß der äußere Widerstand um so größer 
sein datf, je kapazitätsärmer der Aufbau der Span- 
nungsverstärkerstufen getroffen ist. Da die inneren 
Widerstände der Röhren selbst in den ungünstigsten 
Fällen kaum über 100 000 Ohm hinausgehen, so wird 


der Faktor 5 Hn in obiger Formel bei äußeren Wider- 
ständen in der angegebenen Größenordnung fast 
gleich 1. Es ist also die Spannungsverstärkung bei 


der in Fig. 2 gezeichneten Verstärkerstufe fast gleich 
dem reziproken Durchgriff der benutzten Röhre. 


Bevor näher auf die Auswertung dieser Tatsache 
eingegangen wird, soll der Leistungsverbrauch in 
einer solchen Verstärkerstufe untersucht werden. In 
den Anodenstromkreis einer solchen Verstärkerstufe 
kann als Sättigungsstrom nur ein Strom 


Ea 

la = RF Ri 
fließen. f 

Bei einer Anodenspannung von 100 Volt und dem 
angegebenen äußeren Widerstand liegt der Sättigungs- 
strom also in der Größenordnung von 10”? Ampere. 
Der Anodenstrom ist hier etwa nur 1/iop des Stromes 
bei den bisher benutzten Leistungsverstärkerstufen. 


- 2) Unter Anodenkapazität ist hier die Kapazität der 


Anode gegen Gitter und Heizfaden verstanden. 


3) Unter Gitterkapazität ist hier die Kapazität des Gitters 
gegen Anode und Heizfaden verstanden. 
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In der Kurve Abb. 4 ist die Abhängigkeit des 
maximalen Anodenstromes von der Größe des äußeren 
Widerstandes bei einer Anodenspannung von Ioo Volt 
dargestellt worden, wobei sogar der innere Widerstand 
der Röhre vernachlässigt ist. Man sieht, daß bei 
einem äußeren Widerstand von 3 000000 Ohm ein 
Strom von nur etwa 0,03 Milliampere fließt. Der 


Heizfaden der benutzten Röhre braucht dann auch 


maximal nur einen Elektronenstrom von 0,03 Milli- 
ampere emittieren, ohne daß hierdurch Verzerrungen 
eintreten. Der Heizfaden braucht dann also nur 
etwa l/æ der bisher üblichen Emission zu geben. 
Die Heizleistung für diese Kathoden wird natur- 
gemäß sehr viel geringer, wie bisher sein. Bei 
Benutzung von Röhren mit normalen Kathoden kann 
hier die Heizleistung ganz wesentlich verringert 
werden, um die erforderliche geringe Emission zu 
ergeben, gleichzeitig hiermit wird die Lebensdauer der 
Heizfäden außerordentlich vermehrt. In der Kurve 
Abb. 5 ist für die Philipsröhre A 110 die Abhängigkeit 
der crforderlichen Heizleistung vom äußeren Wider- 


Milliampere 


j 
09 


= -p7 Eg= konst = 100 Volt. Ra 


Abb. 4. Abhängigkeit der erforderlichen 
Emission vom äußeren: Widerstand. 
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Röhre Telefunken RE ıı 
= 820000 Ohm 


Sp =1Xx10"5 Amp./Volt 


- III. Jahrg. 
stand gemessen worden. Man sieht, daß bei dieser 
Röhre die bei der bisherigen Verwendung nur eine 
Heizleistung von 0,06 Watt erfordert, die Heiz- 
leistung bei Verwendung. eines äußeren Widerstandes 
von 3000 000 Ohm auf 0,015 Watt, also auf etwa 
1/, vermindert werden kann. Bei Röhren mit Wolf- 
ramkathoden, deren normale Emissionstemperatur 
wesentlich ‚höher, wie bei den Thorium-Wolfram- 
kathoden liegt, konnte die Heizung bei einem äußeren 
Widerstand von 3 000 000 Ohm fast auf die Hälfte 
verringert werden. In nächster Zeit werden nach 
unseren Untersuchungen von der Loewe-Audion- 
Fabrik Spezialröhren für Spannungsverstärkung her- 
ausgebracht werden, die -bei sehr geringer Heiz- 
leistung einen kleinen Durchgriff haben. — In Abb. 6, 
7 und 8 sind die Arbeitskurven einiger verbreiteter 
Röhrentypen gemessen worden, die ein deutliches 
Bild über die Betriebsverhältnisse geben. Wie die 
Kurven zeigen, hat die Steilheit (gegenüber der nor- 
malen) durch die Einschaltung des äußeren Wider- 
standes stark abgenommen, was jedoch für die 


x10°Amp 


Y H 
-22 20 18 16 42 0 864 2 0 2 4 0r 


Röhre Telefunken R E83 
Ra = 820000 Ohm 


Sr = 0.54 X 10°5 Amp./Volt 


D = 10% D = 22% 


Abb. 6. 


Abb 7. 


Röhre Philips A. xro. Heizspannung: 1 Volt. 
Heizstrom: 0,06 Ampere (Thorium-Wolfram-Kathode). 
Innerer Widerstand: 25000 Ohm. 
Durchgriff: 10%. 
Abb. 5. Abhängigkeit der erforderlichen Heizleistung 
von Äußeren Widerstand bei der angegebenen Röhre. 


- #3 2 727:2 


Yhoriumdsppeluittenöhre Philips 
B Vl in Aunvodenscenuizschaltuna. 
Ra = 82c c00 Olm 


~ Doppelgitterröhre Philips D VI 
- in Anodenschutzschal:ung. 


Ra = 820000 Ohm 


Izę = konst. = 24 Volt Eg; = 25 Volt 
TRE 335 r075 Sen! A E Sr = 1.5 Amp./Volt 
D=16% D = 45" 
Abb. Abb. 9. Abb. Io. 
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Spannungsverstärkung ohne Einfluß ist, da für diese 
das Produkt aus der Arbeitssteilheit!) S, und dem 
äußeren Widerstande R, maßgebend ist. Bei Be- 
nutzung der bisher meist verwandten Röhren mit 
ca. 10% Durchgriff ergibt sich in einer Stufe eine 


= = IO. Eine 


maximale Spannungsverstärkung von ca. D 


‚ Verstärkung, die zunächst noch geringer, wie die 
einer Leistungsverstärkerstufe mit Transformatoren- 


kopplung ist. Wie die Messungen ergaben, können bei 
einer Anodenspannung von Ioo Volt noch gut ent- 
sprechend konstruierte Eingitterróhren mit 2—4 % 
Durchgriff benutztwerden, ohne daß sich andereNach- 
teile (zu großer innerer Widerstand der Röhre; zukleine 
Parallelverschiebung der Röhrenkennlinie) bei. dieser 
Anordnung bemerkbar machen. In einer Röhre mit 
4% beträgt die Spannungsverstärkung bereits etwa 23. 
Ein recht kleiner Durchgriff läßt sich mit den auf 
dem Markt befindlichen Raumladungsdoppelgitter- 
röhren erhalten, wenn diese in der sogenannten 
Anodenschutznetzschaltung benutzt werden. In Abb. 
ga ist die Schaltung einer Doppelgitterröhre in der 
Schutznetzschaltung, in Abb. gb in der Raum- 
ladungsschaltung gezeichnet worden. Die Telefunken- 
röhre RE 82 ergab in der Schutznetzschaltung einen 
Durchgriff von 5% gegenüber einen Durchgriff von 
34% in der Raumladungsschaltung. In Abb. 8 ist die 
Kurve der Philipsdoppelgitterróhre BVI in der 
Schutznetzschaltung gezeichnet worden. Diese Röhre 
hatte einef\ Durchgriff von nur 1,6%, bei einer Steuer- 
gitterspannung von Egs = konst. = 24 Volt und 
einem äußeren Widerstand R, von 820000 Ohm. 
Bei einer Steuergitterspannung von 28 Volt und 
einem äußeren Widerstand von 3 720 000 Ohm wurde 
ein mittlerer Durchgriff von D = 1% gemessen. Bei 
der gleichen Steuergitterspannung und einem äußeren 
Widerstand von 7 250000 Ohm verminderte sich 
der mittlere Durchgriff auf 0,35%. Es wurde bei 
einem äußeren Widerstande von 3,72 Megohm eine 
Spannungsverstärkung von V=S,.R, = 37°) und 
bei einem äußeren Widerstand von 7,25 Megohm eine 
Spannungsverstárkung von V = S,.Ra =72 ge- 
messen, so daß hier die mittlere Verstärkung mit 
Transformatorenkopplung annähernd erreicht ist, 
wohei die Stufen jedoch nach den besprochenen Ge- 
sichtspunkten mit sehr geringen Leistungen betrieben 
werden können. 


Welchen Einfluß die Gleichspannung des Schutz- 
gitters bei einer Doppelgitterröhre auf den Verlauf 
der Arbeitskennlinien hat, zeigen die Abb. 10 und 11. 
Man sieht, daß durch Variationen der Schutznetz- 
spannung in der Hauptsache eine Parallelverschiebung 
der. Arbeitskennlinien eintritt. Wie aus der Lage 
dieser gemessenen Kurven hervorgeht, wird bei ge- 


1) Unter Arbeitssteilheit ist hier die Steilheit A S 
bei cingeschaltetem äußeren Widerstand Ra zu verstchen. 

2) Bei den normalen Doppelgitterröhren steigert sich in 
der Schutznetzschaltung hier der innere W iderstand so auler- 
ordentlich, daß die Spannungsverstärkung meist ganz wesent- 
. : ; I. 
lich kleiner, wie V = D wird. 
des Durchgriffes bei wachsender Schutznetzspannung und zu- 
nehmendem äußeren ‚Widerstand kann technisch ausgenutzt 
werden. 


Die gemessene Verringerung 


nügender Schutznetzspannung die Verschiebung der 
Arbeitskennlinie in das Gebiet negativer Gitter- 


‚spannungen selbst bei einem Durchgriff von Bruch- 


teilen eines Prozentes durch eine normale Anoden- 
spannung genügen, wodurch allerdings die Spannungs- 
verstärkung etwas durch den dann nicht unerheb- 
lichen inneren Widerstand der Röhre abgeschwächt 
wird*). Immerhin wird es bei weiterer technischer 
Durchentwicklung dieser Materie möglich sein, mit 
relativ sehr geringen Leistungen eine mehr als roo- 
fache Spannungsverstärkung zu erhalten. 

Die in Abb. 6 und 7 abgebildeten Arbeitskurven 
zweier Röhren mit relativ großem Durchgriff zeigen 
eine fast ideale Gradlinigkeit vom Einsatzpunkte bis 
zum Sättigungspunkte, wodurch eine verzerrungsfreie 
Verstärkung selbst großer Spannungsamplituden mög- 
lich wird. Der ungewöhnlich lineare Verlauf dieser 
Kurven ist auf die Verhältnisse beim Spannungs- 


Ada 
x10 a 
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-22 -20 -19 -15 -19 -72 -8 
Doppelgitterröhre Philips D VI in Anodenschutzschaltung. 
Ra = 820000 Ohm 
Eg; = konst. = 41 Volt 
SR = 1,75 x 105 Amp./Volt 
D = 3.2% 

Abb. 11. : 


0 O» Eg 


abfall an der Röhre, die gewissermaßen eine Ver- 
teilung der Raumladung auf den Bereich der Arbeits- 
kurve zur Folge haben, zurückzuführen. Da der 
Röhrenwiderstand und der äußere Widerstand R, 
in Reihe geschaltet sind, so ergibt sich bei stark 
negativen Gittervorspannungen, wo der Momentan- 
widerstand der Röhre groß gegen R, ist, cin hoher 
Spannungsabfall an der Röhre (hohe wirksame 
Anodenspannung). Umgekehrt ist bei schwach nega- 
tiven oder positiven Gitterspannungen die wirksame 
Anodenspannung klein, da der dann fließende Strom 
im Anodenkreis am Widerstande R, einen Spannungs- 
abfall (e = Ia . Ra) hervorruft. Bei kleineren Durch- 
griffen als 10% tritt die Streckung der Arbeitskenn- 
linie nicht mehr so auffällig in die Erscheinung, da die 
wechselnde Anodenspannung dann nicht mehr ge- 
nügend auf die Raumladung einwirken kann. 

Im Anschluß an diese Überlegungen soll gleich- 
zeitig noch der weitverbreiteten Fabel entgegen- 
getreten werden, daß ‚wegen des Spannungsabfalles 


1) Vergleiche hierzu die Röhrenthceorie, deren Hauptteile 
vorzüglich in dem bekannten Buche von H. Barkhausen , Blek- 
tronen-itöhren‘“ dargestellt sind. 
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am äußeren Widerstand eine entsprechend höhere 
Anodenspannung erforderlich ist”, Für die Wahl der 
Anodenspannung maßgebend, ist bekanntlich die 
Lage (D . E,) des unteren Knickes der Róhrenkenn- 
linie. Im unteren Knick fließt naturgemäß kein 
Anodenstrom, also kann auch kein Spannungsabfall 
am äußeren Widerstand die zwischen Kathode und 
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` Kurve des Verstärkers EV 89 e (Telef.) [nach Vergleichsmethode) 
Abb. 12a. 
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Kurve eines guten NF-Trans“ormators (Brückenmethode). 


.Abb. 12b. 
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Kurve eines Widerstandsverstärkers mit sehr kleinen Kopplungs- 
kapazitáten, 300 cm, 3 Röhren. (Nach Vergleichsmethode). 


Abb. 12c. 


Anode wirksame Spannung der Anodenbatterie herab- 
setzen. Die Tatsache, daß im mittleren Arbeitsbereich 
die wirksame Anodenspannung wesentlich geringer, 
als die Spannung der Ancden- 
batterie ist, deckt sich mit den 
angestellten Betrachtungen über 
die Spannungsverstärkung und 
macht keineswegs eine höhere 
Anodenspannung erforderlich. 
Bei den bisher praktisch 
hergestellten Widerstandsver- 
verstärker zeigten‘ sich häufig 
starke Änderungen der Vers- 
stärkungsziffern beim Auswech- 
seln der Röhren, trotzdem ihre 
Kennlinien annähernd gleich © 
verliefen. Diese Erscheinung, die 6 
vor der Herstellung dieser Ver- | 
stärker oft abschreckte, war darauf zurückzuführen, 
daß man in diesen Verstärker die Gitterspannungen 
nach den normalen Kennlinien und nicht nach 
den Arbeitskennlinien einstellte. Da der Bereich 
der günstigsten Gitterspannung, der bekanntlich 
ungefähr bci dem halben Sättigungsstrom auf der 
Charakteristik liegt, hier weit mehr als unter normalen 
Bedingungen im negativen Gebiet hegt, so arbeitete 
man bisher meist nahe dem oberen Knick der Arbeits- 
kennlinie. Die geringsten positiven Spannungen, die 
durch schlechte Isolation von Röhren und Schal- 
tungen an das Gitter der Röhren gelangen, genügen 
dann, um den Arbeitspunkt auf den horizontalen Teil 
der Kennlinie zu verlegen und die Verstärkung zum 


‘Verschwinden zu bringen. Durch Wahl der geeigneten 
negativen Vorspannung läßt sich die erwähnte At- 
hängigkeit von den Isolationszuständen der Röhren in 
gewissen Grenzen vermeiden. Die Wechselspannung 
am äußeren Widerstande R, wird (siehe Abb. 2) durch 
den Kondensator C auf das Gitter der folgenden 
Röhre übertragen. Die Gittervorspannung wird bei 
derzweiten Röhre über den Gitterableitungswiderstand - 
R, erteilt. Der Wert des Kopplungskondensators C 
braucht lediglich groß gegen die Gitterkapazität der 
zweiten Röhre gewählt werden (die gleiche Kurve, 
wie in Abb. 3), um die Wechselspannungen möglichst 
ohne Verluste zu übertragen. Praktisch braucht man 
hier kaum über den 20 fachen Wert der Gitter- 
kapazität, also etwa 500 cm herauszugehen. — In 
der technischen Literatur findet man den Wert dieses 
Kondensators oft ganz wesentlich höher angegeben. 
Nicht selten findet man Angaben, die die Größe des 
Kopplungskondensators von der Frequenz abhängig 
machen oder seinen kapazitiven Widerstand für die 
Arbeitsfrequenz in Rechnung ziehen. Wie bereits 
zuerst erörtert wurde, erfolgt die Steuerung der Röhre 
nahezu leistungslos. Es wird durch den Kopplungs- 
kondensator elektrostatisch die Spannung auf das 
Gitter der folgenden Röhre übertragen. Etwas ge- 
stört werden diese Verhältnisse durch den Gitter- 
ableitungswiderstand, der eine gewisse Schließung des 


- Stromkreises bewirkt. Da der Gitterableitungswider- 


stand sich jedoch in der Größenordnung von 5—IO . Io® 
Ohm bewegt, so bringt er, wie sich dies leicht 
rechnerisch erfassen läßt, selbst bei Niederfrequenz- 
verstärkung praktisch keine Benachteiligung tiefer 
Töne mit sich. In Abb. 12 A, B und C sind Kurven 
für einige Anordnungen wiedergegeben, in denen bei 
konstanter zugeführter Spannung die abgegebenen 
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Abb. 13. 


Intensitáten in Abhängigkeit von der Frequenz abge- 
tragen sind. Der Widerstandsverstärker zeigt hier, 
trotzdem drei Stufen hintereinander geschaltet sind, 
bei weitem die größte Frequenzenabhängigkeit. — In 
Abb. 13 ist eine nach unseren Untersuchungen dimen- 
sionierte Niederfrequenzverstärkerschaltung wieder- 
gegeben, die bei richtiger Ausführung in jeder Be 
ziehung hervorragendes leistet. (Geringer Leistungs- 
verbrauch für Heizung und Anodenstrom. Hohe Ver- 
stärkung. Verzerrungsfreihcit.) — Da die Angabe 
näherer praktischer Einzelheiten über den Bau dieser 
Schaltung hier zu weit führen würde, soll auf die 
Broschüre ,, Vier ausgewählte Rundfunkempfänger“, 


in welcher u.a. auch dieser Verstärker eingehend 
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beschrieben ist, hingewiesen werden!). — Es soll 
noch darauf aufmerksam gemacht werden, daß zum 
Bau der untersuchten Spannungsverstärker unbedingt 
die bisher häufig angewandten Silitwiderstände zu ver- 
meiden sind, da sonst unerwünschte Komplikationen 
auftreten. — Bei Silitwiderständen wird durch ihre 
verteilte Kapazität und durch ihre Abhängigkeit von 
der Spannung (siehe die Kurven Abb. 14) die Ver- 
stärkung herabgesetzt. Außerdem tritt bei Silit- 
widerständen fast immer ein unerwünschtes Rauschen 
bei hohen Verstärkungsgraden auf. Aus diesen Grün- 
den sollen konstante Widerstände verwandt werden 
“wie sie neuerdings im Handel zu haben sind (Loewe- 
oder Owin-Widerstände). Die Gitterableitewider- 
stände in der Schaltung Abb. 13 werden sicher man- 
chem Praktiker zu groß angegeben erscheinen. Es 
ist das jedoch, wie aus der Betrachtung der Kurven 14 
hervorgeht, nicht der Fall, denn die bisher benutzten 
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Abb 14. 


Silitwiderstände hatten, selbst bei einer Beschriftung 
von I—3 Megohm, bei Benutzung als Gitterableite- 
widerstände (wo ein praktisch nur unwesentlicher 
Spannungsabfall besteht), meist wesentlich höhere 


Werte (4—8 Megohm). 
Nach den im vorstehenden wiedergegebenen 


wesentlichen Ergebnissen unserer Untersuchungen soll 
zum Schluß noch einmal kurz auf den Leistungsvcr- 
brauch zum Betriebe des Spanhihgsverstärkers ein- 
gegangen werden. Abgesehen von der geringen er- 
forderlichen Heizleistung beträgt der Gesamtanoden- 
strom eines 3—4 Röhrenverstärker nach Abb. 13 nur 
ca. 0,15 Milliampere mehr, als der eines I-Röhrenver- 
stárkers. Besonders angenehm wird die geringe Be- 
lastung der Anodenbatterie bei den Superhetercdyne- 
Schaltungen sich bemerkbar machen, bei denen bisher 
die Anodenbatterien wegen des hohen Stromver- 
brauches meist nur kurze Zeit benutzt werden 
konnten. 

Bei den großen Vorzügen der Spannungsverstär- 
kung liegt die Frage nahe, ob es nicht möglich 


—— 


1) Nähere praktische Angaben über diesen Verstärker 
und über Widerstandsempfänger habe ich auch in der 4. Auflage 
meines Buches ‚Des Yunkbastlers erprobte Schaltungen’ 
(Verlag Rothgießer und Diesing, Berlin) gegeben. 


¡No 
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ist, nach diesem Prinzip einen Rückkopplungs- 
empfänger für Lautsprecherempfang zu entwickeln. — 
Die entsprechende Empfängerschaltung ist in Abb. 15 
wiedergegeben. Bei der ersten und letzten Stufe 
können jedoch nicht die gewöhnlichen Gesichtspunkte 
für eine Spannungsverstärkungsstufe geltend gemacht 
werden. In der ersten Stufe muß zur Dämpfungsver- 
minderung der Abstimmkreise dem Anodenstromkreis 
der Röhre eine gewisse Leistung entzogen werden. 
Wie Versuche ergaben, muß der Widerstand R, unter 
ca. 400 000 Ohm liegen. Seine Größe richtet sich 
jedoch stark nach der Dämpfung und den Phasen- 
verhältnissen in den Abstimmkreisen!). — Auch bei 
der letzten Röhre kann man mit reiner Spannungs- 
verstárkung auskommen, wenn ein Spannungslaut- 
sprecher (z. B. Statophon) benutzt wird. Der Wider- 
stand Ra muß dann jedoch wieder genug Leistung 
im Anodenstromkreis zur Üterverwindung der Strah- 
lungsdämpfung der Lautsprechermembrane lassen. 
Der Wert des Widerstandes R, wird dann maximal 
etwa 100000 Ohm betragen. Wesentlich günstiger ge- 
stalten sich die Verhältnisse für die letzte Stufe bei 
Verwendung des Huth - Johnsen - Rabbek - Laut- 


e ` 


Zum 
dpannungs- 
Lautsprecher 


Abb. 15. 


sprechers, wo die schwachen statischen Kräfte ledig- 
lich zur Steuerung mechanischer Energien benutzt 
werden. Sclbst bei Einschaltung eines Widerstandes 
(R,) von nur 100 000 Ohm in der letzten Stufe ergibt 
sich bei einer Empfängerschaltung nach Abb. 15 ein 
Gesamtanodenstrom von nur etwa I Milliampere, 
gegenüber cincm Anodenstrom von ca. 25 Milli- 
ampere in ciner gleichwertigen Apparatur mit Lei- 
stungsverstárkung. Zur Emission des geringen 
Anodenstromes wird bei diesem Beispiel?) eine Heiz- 
leistung erforderlich sein, die etwa !/,, derjenigen für 
den Leistungsverstärker beträgt. Die Gesamtbetriebs- 
leistung eines 3-Röhrenempfänger nach diesen Ge- 
sichtspunkten wird dann nur 0,3 Watt sein, gegenüber 
2,5 Watt Leistung, die bei den bisherigen Empfängern 
mindestens erforderlich sind. Bei der Einfachheit, 
relativ hohen Verstärkung und Verzerrunesfrcihcit 
wird den heute prinzipiell erklärten Empfängern und 
Verstärkern für die Zukunft eine große Bedeutung 
beizumcssen sein. 


1) Die evtl. Störschwingungen dieser Stufe haben nur cine 
sehr kleine Reichweite, da die zur Verfügung stehende Leistung 
denkbar gering ist. 

°) Unter Berücksichtigung der Wärmeableitung an den 
Enden des Heizfadens. 
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Neuere deutsche Empfängerröhren. 
o Von Heinrich Steimiger. | 
Mit 18 Abbildungen. 
Nachstehend seien einige, in letzter Zeit heraus- 


gebrachte deutsche Röhren nebst allen Angaben, 
soweit dieselben erhaltbar waren, angeführt. 


Dr. Erich F. Huth, Gesellschaft für F unkentelegraphie 
Ä ,..m.b.H., Berlin. 35 

L. E. 244 (s. Abb. 1) ist eine Sparröhre mit Oxyd- - 
kathode, die als Empfangs- und Verstärkerröhre für 
alle Rundfunkzwecke verwendet werden kann. Sie 
eignet sich zur Verwendung für Hoch- und Nieder- 


t 
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frequenzverstárkung sowie als Audion. Sie benötigt 
eine Heizstromstärke von 0,065—0,080. Amp. bei 
‚einer Spannung von 1—1,25 Volt. Der Heizfaden 
ist überlastbar bis zu 10%. Die mittlere Lebensdauer 


Abb. 1. Huthrößre L. E. 244. 


Abb. 2. L.E. 244. 


beträgt 1000. bis 2000 Brennstunden, bei sorgfältiger ' 


Behandlung 5000 Stunden. Ihre sonstigen Daten s. 
Tab. 1, Abb..2 zeigt ihre Kennlinie. 

Die Röhre wird mit Huth-Sockel (L. E. 244 H), 
Telefunken-Sockel (L.E. 244 D), - Philips-Sockel 
(L. E. 244 S) und amerikanischem Sockel (L. E. 244 A) 
geliefert (vergl. Abb. 3 und 4). -Sie ist erkenntlich an 
einer blauen Lackkappe über dem Pumpstutzen. 


L. E: 251 (Abb. 5) ist eineRöhre für größere Leistun- F j 


gen und so besonders für große Lautstärken bei Laut- 
sprechern geeignet. Sie kann auch für alle sonstigen 
Zwecke als Empfängerröhre gut verwandt werden. 


Ihre Eigenschaften ergeben sich aus den Kennlinien 
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HI. J abrg. 
und den beigefügten Daten (s. Abb. 6 and Tab.. 1) | 
Sie ist als Kraftverstärkerröhre mit einer Anoden- 
spannung von 60— 200 Volt zu betreiben und gibt dann 
einen Anodenstrom von 5—30 Milliamp. gegenüber 
0,5—2 Milliamp. der gewöhnlichen Empfangslampen. 
Als Verstärker- und Audionröhre zeigt sie gleichfalls 
große Leistungen und kann auch mit der üblichen 


"-Anodenspannung von 30—100 Volt betrieben. werden. 


Da der Heizstrom nur 0,5 Amp. bei 1,6 Volt Spannung 
beträgt, so genügt zu der Beheizung, ein 2 Volt- 
Akkumulator. 

L. E. 344 ist eine Sparróhre, die als‘ Empfangs- . 
-und Verstärkerlampe für alle Rundfunkzwecke ver- ` 
wendet werden kann. Die Eigenschaften sind aus der 


_Philipssockel 


Telefunkensockel 
Abb. 3. 


- Huthsockel 


Kennlinie ersichtlich (s. Abb. 7). Die Röhre eignet 
sich besonders für Niederfrequenzverstärkung und als 
Audion. “Bei letzterem arbeitet sie bereits- bei 
20—40 Volt sehr gut. 
L. E. 252 ist eine Empfangs- Und Verstärkerröhre 
(besonders S EARE für große Lei- 
stungen. ` Kleiner Durchgriff, 
.. daher großeVerstärkungszahl. 
Besonders für Kraftverstärker 
und in Widerstandskaskaden- 
- schaltung geeignet. Zur Hei- 
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Huthröhre L. E. 251. Abb. 6. L.E.2sx, 
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zung genügt eine 2 Volt-Zelle mit 5—10 Ohm Regulier- 
widerstand. Ihr äußerer Aufbau ist wie E. E. 251. 

Bei Verwendung von nur 120 Volt Anoden- 
spannung beträgt die Gittervorspannung o Volt; 
bei 220 Volt Anodenspannung muß das Gitter bis 
zu 6 Volt negativ vorgespannt werden. Bei einer sol- 
chen Verwendung verstärkt die Röhre Gitterspan- 
nungsschwankungen von — 16 Volt (— 14 bis + 2) 
ohne jegliche Verzerrung. Heizstromstärke = 0,50 
Amp., Heizfadenspannung = 1,8 Volt Anodenspan- 


_widerstand. Die Heizspannung soll maximal 4,5 Volt 


nicht übersteigen, da sonst die Emissionsfähigkeit 
leidet. Die Anodenspannung kann zwischen 60 und 
200 Volt gewählt werden. Sehr gute Lautstärken 
erhält man bereits bei go Volt. In Einröhrenapparaten 
gibt die Röhre, als Audion oder Detektor geschaltet, 
bessere Lautstärken als normale Röhren. 


tl 10 8 E 4 2 0 2 G WU 2 7 2 0 2 
Abb. 3.. LE. 343: Abb. 8. L. E. 252. Abb. 9. L. A. 74. 
nung = 200—220 Volt. Abb. 8 zeigt ihre Charak- A a | 
teristik Tipe R aA Heizstrom z a 'Steilheit | Durchgriff 
eristik. : P je y S | in Amp. En V S | in mA/V | in %, 
He:z- A E R Anoden- L.A ”. | 6 TER | 5 
LEA 2 „ | Heizstrom | Steilheit | Durchgriff re OS 0,0 30-100 0,3 I5 
Type spanning in Amp. | in mA/V in % spanning I. A. 10I | 3,8—4 0,3 | 60—-200 0,8 8 
| ' 
L. E. 244 1,25 0,080 | 0,225 Tabelle 2. 
L. E..251 1,5 0,56 0,80 
L. E. 344 1,25 0,08 0,35 C. Lorenz-A kt.-Ges., Berlin-Tempelhof.. 
L. E,-252 1,8 0,50 0,55 e s À ] 
| Als neue Sparróhren sind dieTypenL 06%) und L 09 
Tabelle 1. zu verzeichnen. Sie besitzen einen Heizdraht aus 


Loewe-Audion G. m. b. H., Berlin-Friedenaı. 

Die Firma bringt zwei neue Typen heraus, L. A. 74 
und L. A. 101, über deren Betriebsdaten die Tab. 2 
unterrichtet. 

L. A. 74 (vergl. Abb. 9) ist bei einer Heizspannung 
von 3 Volt und einem Stromverbrauch von 0,06 Amp. 
speziell für den Betrieb mit Trockenelementen gedacht. 
Die übrigen elektrischen Größen dieser Type sindgegen- 
über denjenigen der Typen L. A. 75 und A. R. 23?) 
nur wenig verändert. Es ist nur dafür Sorge zu tragen, 
daß die Heizspannung die Höhe von 3 Volt nicht 
überschreitet. Dementsprechend muß ein hinreichend 
großer Widerstand (bei 4 Volt-Akkumulator min- 
destens 20 Ohm) verwendet werden. 

© L.A. ıo1 ist eine Kraftverstärkerröhre und be- 
nötigt 3,8—4 Volt, 0,3 Amp. Ihre Kennlinie zeigt 
Abb. 10. Sie ist besonders als letzte Röhre in 3- und 


4-Röhren-Apparaten geeignet und ermöglicht die- 


Ausnutzung großer Endenergien bei Lautsprecher- 
betrieb, ohne übersteuert zu werden. Sie zeichnet 
sich durch große Steilheit und kleinen Durch- 
griff aus. | 

Als Heizstromquelle genügt für normalen Betrieb 
ein 4 Volt-Akkumulator bei geringem Vorschalt- 


1) Vergl. Der Radio-Amateur III, S. 32. 


besonderem Stoff, der unbedenklich bis'zu 25% über- 
lastet werden kann. Der Heizfaden wird durch eine 
patentierte Federung dauernd straff gehalten. Die 
Federung bewirkt gleichzeitig, daß die Empfindlichkeit 
| des Heizfadens gegen 
Stöße ganz bedeutend 
herabgemindert wird. 


2) Die 1.06 war zur Zeit 
des Abschlusses dieser Zeilen 
(Anfang Juni) noch nicht 
lieferbar. 


Abb. 10. L. A. or. 
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Die Röhren werden mit Lorenz-, Deutschem- 
oder Philipssockel geliefert. Abb. 11 zeigt die Kenn- 
linie der L og (vgl. auch Abb. 12), nachfolgende 
Tabelle die Betriebsdaten beider Röhren. 


Anoden- 
spannung 
in V 


a Steilheit | Durchgriff 
in V 


in mA/V in o 


Heizstrom 
in Amp. 


2,2—2,5 


2,0—2,5 I5 oo 


Tabelle 3. 


Radioróhrenfabrik G. m. b. H., Hamburg. 

Type Valvo Lautsprecher 201 B ist eine Röhre mit 
besonders großer Steilheit, vergl. die Charakteristik 
Abb. 13, und eignet sich hauptsächlich als Eur 
sprecher- und Endverstärker- 
röhre. 

Die ‚Lautsprecher C“-Röhre 
besitzt beigleichem Heizleistungs- 
verbrauch eine nahezu gleich 
große Steilheit wie 201 B, jedoch 
einen geringeren Durchgriff. Sie 
ist als Oscillatorröhre in Super- 
schaltungen gedacht, kann natür- 
lich auch mit sehr gutem Erfolge 
als Kraftverstärkerröhre ver- 
wendet werden. Bei Benutzung 
als Senderöhre ergibt sie bei 


24 20 16 12 8 U 0 4 8 
Abb. 12 L. o9. 


220 Volt Anodenspannung eine Schwingungsleistung 


bis zu 1,5 Watt. Ihre Kennlinie zeigt Abb. 14. 

Type „Valvo Ökonom H“ wurde neben der 
„Ökonom‘-Röhre als besondere Hochfrequenz- und 
Oscillatorróhre für kleine und mittlere Leistungen 
geschaffen. ,,Valvo Oscillotron‘“ ist ebenfalls eine 
Oscillatorröhre, für Heterordyne- und Superhetero- 
dyne-Schaltungen gedacht, jedoch infolge kleinen 
Durchgriffs auch als Hochfrequenzverstärker geeignet. 
Sie ergibt eine Schwingungsleistung bis zu 2 Watt. 

„Valvo Telotron‘“ ist eine Endverstärkerröhre für 
allergrößte Leistungen. Ihre Schwingleistung be- 
trägt 15 Watt (Amateursenderöhre). Nachstehende 
Tabelle zeigt die Betriebsdaten der besprochenen 
Typen. 
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Abb. 13. 201 B. 


III: Jahrg. 


Innerer 


a Heiz- Heiz- | Anoden- | Steilheit | Durch- Wder- 
ype spannung| strom |spannung in gri stana 
in V in Amp. in v m A/V | in % in. Ohm 
Lautsprecher | 
201 B 4 0,32 |IO0—150| 1,2 | 17 5 000 
Lautsprecher | 
C 4 0,32 |60—140| 1,0 9,5 | I0 500 
Ökonom H .| 3—3,5 | 0,06 |20—100| 0,6 10 | 16000 
Oscillotron .| 3,5—4 | 0,32 |50—250| 1,2 9 | 9500 
Telotron ...| 5,5 2 100-500| 1,0 | 9,5 | 10500 


Tabelle der Typen der Radioröhrenfabrik Hamburg. 


Um die Empfangsschwierigkeiten bei sehr kurzen 
Wellen zu umgehen, hat die Firma einen kapazitáts- 
armen Sockel herausgebracht, der die Eigenkapazität 
der Röhre um 50% herabsetzt. Röhren mit dem neuen 
Sockel sind auch an bereits vorhandenen Empfangs- 
geräten mit geringen Änderungen 
zu verwenden. Wünscht man 
nämlich in bestehenden Appa- 
raten die Röhren mit dem neuen 
Sockel zu benutzen, so ist weiter 
nichts notwendig, als mit dem 
Kreisschneider C (vergl. Abb. 15)!) 
die vorhandene alte Röhren- 
buchse D aus dem Hartgummi 
herauszuschneiden und in die 
so . geschaffene Öffnung die 


| 
a. 32 8 4 QQ 4 0- ots 
Abb. 14. Lautsprecher C. 


Rosette B hineinzudrücken. Diese Rosette trägt 
am inneren Rand 4 Blechstreifchen, welche aus der 
Symmetrie gesetzt sind, um ein Verwechseln der 
Kontakte unmöglich zu machen. Der Sockel trägt 
ebenfalls auf seiner Peripherie 4 Blechlamellen, 
welche mit denen der Rosette korrespondieren und 
einen innigen Kontakt ergeben. Außerdem trägt 
der Röhrensockel zur besseren Führung eine Nase 
(vergl. Abb. 16)}). (Fortsetzung folgt). 


1) Abb. 15 und 16 folgen im nächsten Heft. 
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Push-Pull Verstárker nit normalen 


Bauteilen. 
Referat von Ernst Paasche. 
Nach Philip K.Winslow in den Radio News, Mai 1925. 
Mit 4 Abbildungen. 


Die Push-Pull-Verstärkung ist in Deutschland bisher 
noch verhältnismäßig wenig in Gebrauch. Es wird 
die bisherige ältere amerikanische Ausführung sowie 
eine neuere Ausführungsart beschrieben, die den 
Vorteil aufweist, keine besonderen Transformatoren 
zu benötigen, sondern nur nebst normalem Nieder- 
frequenz-Transformator zwei hochohmige Widerstände 
sowie eine Anzapfungsleitung, die zu der Verbindungs- 
stelle der beiden Lautsprecherspulen führt. Die er- 
zielten Erfolge sollen eine Anwendung in größerem 
Umfange rechtfertigen. 


Der Umstand, daß die Push-Pull-Verstärkung 
zwei Spezial-Iransformatoren erforderlich machte, 
hat viele Amateure von ihrer Anwendung wegen der 
damit verknüpften Kosten abgeschreckt. Auch in 
dem reichen. Amerika ist man zu der Auffassung 
gekommen, mit Anwendung geringerer Mittel mög- 
-lichst hohe Leistungen zu erzielen, ein Gesichtspunkt, 
der unter den 
schon längst Platz gegriffen hat. 

Nachstehend beschriebene Ausführung erfordert 
nur einen Transformator, und zwar ven der normalen 
Ausführung mit Primär- und Sekundärwicklung. Die 
erziclten Resultate waren ebenso befriedigend, wie 
bei den älteren Ausführungsarten. 

Bevor die Einzelheiten dieser neuen Ausführungs- 


form beschrieben werden, ist die Frage am Platze: 


| 
Ä 


Warum baut man überhaupt die Push-Pull-Ver- 
stärkung? — Um diese verständliche Frage klar zu 
beantworten, muß man den Zweck der Verstärkung 
betrachten. In den ersten Verstärkungsstufen braucht 
die Röhre keine hohen Energien abzugeben, weil 
sowohl die Spannungstransformierung als auch die 
reine Verstárkerwirkung der Röhre ausreichen, um 
die uns bekannten Wirkungen zu ergeben. Jedoch, 
je höher die Zahl der Verstärkungsstufen ansteigt, 
um so mehr Energie wird erforderlich. 

Von dem Standpunkt der Erzeugung eines hohen 
Anodenstromes ausgehend, erfüllten zwei parallel ge- 
schaltete Röhren diesen Zweck vollständig, aber da 
in den sogenannten Push-Pull-Schaltungen die Ver- 


zerrung geringer war, wurden letztere vorzugsweise 
benutzt. Eine Betrachtung der Kennlinie einer 
gewöhnlichen Röhre, Abb. ı, zeigt dies deutlich. 


(Vorausgeschickt sei, daß in Amerika die Vorspannung 
nicht an der Anode nbatierie abgenommen wird, deren 


Höchstspannung sich also dadurch um diesen Betrag 


vermindert, sondern des äußerst geringen Strom- 


bedarfs einer derartigen Vorspannungs[C] Batterie 
wegen eine besonders klein dimensionierte besondere 
Batterie benutzt wird.) Nehmen wir an, daß einc 


Vorspannungs'C] Batterie von Io Volt benutzt wird, 
und daß die dem Gitter aufgedrückten Spannungs- 
schwankungen 9 Volt erreichen, schwankend zwischen 
plus oder minus von der Gitterspannung C als Null- 
spannung gerechnet. Dann schwingt die wirkliche 
Gitterspannung zwischen. minus I und minus 19 Volt 
und der Anodenstrom steigt und fällt in entprechen- 


cit Trad! 
Her-¿pannung w ("Bata 
deutschen Radio-Amateuren wohl 


den Grenzen. Aber letzterer ist nicht mehr direkt 
proportional der Gitterschwankung, da die Charakte- 
ristik gekrümmt ist. Diese Krümmung, obgleich sie 
am unteren Ende ausgesprochener ist, erstreckt sich 
über das ganze Arbeitsgebiet. Es entsteht dadurch 
eine Art Heterodyne-Effekt, 
erkennbar durch ein hohes 
Summen (Schwingungsvor- 
gang), der jedoch in der Regel 
nur die Klangreinheit beein- 
flußt, ohne daß man selber 
auf ihn aufmerksam wird. 


5 


Anoden - Sparnung 


Abb. 1. 


Verwenden wir nun zwei Röhren, von denen die 
Gitterspannung bei der einen fällt, während sie bei 
der anderen steigt, und schicken wir den Anodenstrom 
durch einen Transformator, der den Effekt einer 
Röhre um 180 Grad verdreht, so addieren sich die 
Anodenströme in ihrer Wirkung. Dies ist in Abb. 2 
dargestellt, wo A C B die Kennlinie der einen, ADB 
die der anderen Röhre ist (die in dem Ausgangs- 
transformator um 180 Grad verschoben werden). 
Dann stellt e f g die Resultierende dar, und diese 
Linie ist ganz augenscheinlich grader als jede der 
beiden Röhrenkennlinien. Danach ist der oben 
erwähnte ‚‚Heterodyne-Effekt‘‘ zweier solcher Röhren 
kleiner als der jeder einzelnen oder beider parallel 
geschalteten Röhren. 

Abb. 3 zeigt die bekännte ältere Ausführung 
der Push-Pull-Verstärkerschaltung. Die Einzelheiten 
sind leicht verständlich und bedürfen keiner weiteren 
Erläuterung, ausgenommen die Buchstaben I und O. 
Für gewöhnlich bezeichnen diese Buchstaben Eingang 
(Inside) und Ausgang (Outside), hier aber diejenigen 


Enden, die zu gleichen Zeiten stets die gleichen 


Spannungen aufweisen. Um diese Wicklungen in 
Serie zu schalten, verbinden wir I mit O, ähnlich 
wie wir den Plus-Pol der einen mit dem Minus- 
Pol der anderen Batterie verbinden. Wenn ein 
Gleichstrom über eine derartige Verbindung fließt, wie 
z. B.. der B- (Anoden-) Batterieanschluß zum Aus- 
gangstransformator, so verzweigt sich der Strom. Die 
Hälfte (theoretisch!) fließt über. die Windungen der 
oberen Spule, eine durch einen nach oben zeigenden 
Pfeil gekennzeichnete magnetische Wirkung erzielend, 
während die andere Hälfte durch die unteren Win- 
dungen fließt und eine entecgengerichtete Magneti- 
sierung erzeugt. 

Wenn jetzt ein Stromstoß durch den Einganes- 
transformator geht, so erzeugt er eine wechselnde’ 
Spannung in der Sckundärwicklung. Wenn man nun 
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in einem bestimmten Moment die Gitterspannungen 
messen wiirde, so wird diese Spannung die Spannung 
der C-Batterie in bezug auf das Gitter der oberen 
Róhre vermindern und gleichzeitig in bezug auf das 
Gitter der unteren Röhre vergrößern. Dadurch wird 
erreicht, daß der Anodenstrom der oberen Röhre 
ansteigt und eine durch den Pfeil gekennzeichnete 
nach aufwärts gerichtete zusätzliche magnetische 
Wirkung erzeugt, während der Anodenstrom der 
unteren Röhre vermindert wird, und dabei eine 
Änderung der Magnetisierung erzeugt, die der Pfeil- 
richtung entgegengesetzt ist. 
auf den Gesamteffekt eine Magnetisierung von dem 
Größenwert des doppelten Betrages einer Spulen- 
hälfte. Im nächsten Augenblick wiederholt sich das 
Spiel im umgekehrten Sinne, wodurch der Sekundär- 
teil des Ausgangstransformators in bekannter Weise 
arbeitet. 

Aus gewissen Gründen, wahrscheinlich des ge- 
ringen Ansteigens der Herstellungskosten wegen, 
sind in Deutschland keine Transformatoren auf 
dem Markt, bei denen die Wicklungen aus meh- 
reren Spulentcilent) bestehen. Es sind in Amerika 
schon viele Anstrengungen gemacht worden, um die 
beiden Hälften gleichzumachen, und wahrscheinlich 
sind die Ergebnisse dieser Versuche ziemlich negativ 
ausgefallen. So sind in Wirklichkeit nur zwei bis 
drei Transformatorenfabrikate auf dem amerika- 
nischen Markte, mit welchen man diese Schaltung 
ausführen kann, und außerdem ist immer noch ein 
Ausgangstransformator erforderlich. 

Die ganze Frage läßt sich jedoch auf eine andere 
Weise lösen, wenn man die folgenden Voraussetzungen 
schaffen kann: 

1. Ein Mittelpunkt, an welchem die beiden 
Gitterzuführungen der Eingangsseite münden, und 

2. ein weiterer Mittelpunkt in gleichem Sinne für 
die Anodenbatterie. 

Praktisch fließt kein Strom in den Gitterkreisen, 
wenn die Potentiometer-Methode benutzt wird, um 
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Abb. 3. 


den Nullpunkt zwischen den beiden Gitterspannungen 
zu erreichen. (Alb. 4) 

Dieses Polentiometer kann durch zwei ın Serie 
geschaltete 500 0c00-Ohm-Widerstände ersetzt werden, 
deren äußere Erden zu den Gittern der Röhren, 
und deren Verbindung an Cie Vorspannbaitcrie an- 
geschlossen wird, während das andere Ende dieser 
Batterie am Minus-Pol der Heizbattcerie angeschlossen 


!) In Deutschland werden neuerdings Push-Pull-Trans- 
formatoren hergestellt. 


Das bedeutet in bezug . 
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wird. Die Sekundärseite eines guten Transformators 
wird an die beiden hochohmigen Widerstände (Silit- 
stäbe) angeschlossen, und die Frage ist gelöst. Soweit 
der Autor. Eine noch zu überwindende Schwierigkeit 
besteht darin, daß die beiden Widerstände genau 
gleich sind. Es dürfte sich durch Messungen unter 


Niederfreg.- 
Transformator 


Laut- 
Sprecher 


Atb. 4. . 


leichter Zuhilfenahme eines korrigierenden Bleistiftes 
jedoch eine Abgleichung erzielen lassen. Vielleicht 
genügt aber auch dieser Hinweis bereits für die 
Industrie, um derartige abgestimmte Widerstände 


herauszubringen. Bis dahin wird sich der Amateur, ' 


wie cr es bisher immer getan hat, selbst helfen müssen. 
Nicht zu vergessen der Schutz der Silitstabes gegen 
Witterungseinflüsse, nachdem die Abgleichung er- 
zielt ist. 

Die Herrichtung des Lautsprechers für diese 
Schaltung wird sich, unter der Voraussetzung, daß 
die bekanntesten deutschen Lautsprecher meist zwei 
Magnete mit zwei Spulensystemen aufweisen, auch 
ohne allzugroße Schwierigkeiten bewerkstelligen. Die 
Ausführung der Anzapfung an der Verbindungsstelle 
der beiden Spulen und deren Durchführung setzt, 
wenn sie sauber und ohne Beeinträchtigung des 
Lautsprechers ausgeführt werden soll, einige Geschick- 
lichkeit voraus, doch nicht mehr, als bei der Her- 
stellung einer sauberen Schaltungsausführung über- 
haupt.!) 

Interessant ist das Ergebnis, welches der Be- 
schreiber dieser Schaltung, Mr. Winslow, erhielt. 
Benutzt wurde ein Neutrodyn-Empfänger, dessen 
letzte Verstärkerstufe zwei Push-Pull-Transformatoren 
in der Schaltung wie in Abb. 4 aufwies. Vor dieser 
Stufe war der Anschluß in bekannter Weise über 
eine Klinke geführt, um mittels eines Stöpsels ohne 
diese Verstärkung zu arbeiten, Nun wurde nach 
seiner neuen Schaltung ein Verstärker aufgebaut 
und einmal der Neutrodyn-Empfánger mit der 
normalen und das andere Mal mit der neuen Push- 
Pull-Schaltung versucht. Dabei ergab sich bei Ver- 
wendung der gleichen Röhrenart keinerlei Unter- 
schied an Lautreinheit und Lautstärke. Beim An- 
schluß des alten Push-Pull-Verstärkers blieb die 
dritte Leitung des Lautsprechers tot liegen. Der ein- 


1) Anmerkung der Schriftleitung. 

Die Lautsprecherschaltung gibt zu Bedenken Anlaß. Bei 
dieser Schaltung wird durch den .Anodengleichstrom der 
Magnetismus eines Magnetschenkels verstärkt, der des andern 
geschwächt. Durch diese Unsymmetrie ist die Gefahr einer 
Verzerrung gegeben. Es dürfte doch möglich sein, vor 
dem Lautsprecher eine ähnliche Widerstandsverzweigung vor- 
zusehen, wie am Eingangstrapsformator. Das wäre zweifellos 
besser. 
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.zige Unterschied bestand darin, daß die neue Schaltung 
um ca. 5 Dollar billiger war und verschiedene Quadrat- 
zoll Platz ersparte. 

Hinzugesetzt sei noch, daß die Push-Pull-Ver- 
stärkung harte Röhren verlangt, mit anderen Worten 
Röhren, die ihre Höchstleistung mit ca. 130 Volt 
Anodenspannung bei ca. 9 Volt Vorspannung er- 
geben. Erlangt man genügend Lautstärke mit go Volt 
oder weniger bei 445 Volt Vorspannung, so bleibe 
man bei der normalen Art der Verstärkung. Da man 
aber häufig zu der Überzeugung gelangt, daß ein 
gewisser Spielraum in der Möglichkeit zur Erzielung 
höherer Lautstärken genau so nötig ist, wie in der 
Geschwindigkeit eines Automobils, so wird man 
diesem Wunsche Rechnung tragen, indem man die 
Erfüllung dieser Forderung vorsieht. 


Verzerrungsfreier Lautsprecherempfang 
mittels Niederfrequenz und 


Kraftverstárkung. 


Von Albrecht Forstmann. 
(Fortsetzung von Seite 894.) 


B. Die Schaltelemente. 


Nachdem die Eigenschaften der Röhre untersucht 
worden sind und wir festgestellt haben, welchen Er- 
fordernissen sie entsprechen muß, um besondere 
Eignung zu Verstärkungszwecken zu besitzen, sollen 
im nachstehenden die bei der Übertragung der Leistung 
von einer Röhre auf die andere verwandten Schalt- 
elemente und ihre Eigenschaften, sowie die der zur 
‘Wiedergabe der verstärkten Sendung dienenden 
Indikatoren, wie Lautsprecher usw., genau untersucht 
werden. 

Im Gegensatz zur Verstärkung hochfrequenter 
Ströme, wo es in der Hauptsache auf Resonanz an- 
kommt, da hier ja nur eine ganz bestimmte Frequenz 
verstärkt werden soll, kommt es bei der Verstärkung 
niederfrequenter Ströme hauptsächlich auf eine mög- 
lichst große Unabhängigkeit der Verstärkung von jeder 
Frequenz an, denn die Bevorzugung bestimmter 
Frequenzen würde zu Verzerrungen der Wiedergabe 
führen. 

Wir müssen bei der Untersuchung der Schalt- 
elemente also feststellen, welchen Erfordernissen sie 
entsprechen müssen, um 

I. ein Maximum an Verstärkung zu erreichen, und 

2. eine naturgetreue, unverzerrte Wiedergabe zu 

ermöglichen. 

- Wir wollen zunächst untersuchen, welche Verhält- 
nisse vorliegen, wenn man die Röhre auf einen 
äußeren Widerstand arbeiten läßt. Hierbei muß das 
Ziel immer das sein, letzten Endes eine möglichst hohe 
Wechselspannung an das Gitter der nächsten Röhre 
zu bekommen, also auch am äußeren Widerstand 
einen möglichst hohen Spannungsabfall zu erlangen. 
Es kommt für uns also für die nicht an letzter Stelle 
arbeitenden Röhren weniger darauf an, eine möglichst 
hohe Leistung zu erzielen, die wir ja, wie wir oben 
gesehen haben (Formel 13), dann erhalten würden, 
wenn wir R; = R, machen, sondern für uns handelt 
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.es sich darum, möglichst große Spannungsschwan- 


kungen zu erhalten. 

Wie wir bei Besprechung der Eigenschaften der 
Röhre dargelegt haben, ist die elektromotorische 
Kraft einer Röhre | 

e 


e = =—* 


D 


Nach dem Ohmschen Gesetz ist also die Stromstärke ta 

bei einem innẹren Widerstand der Röhre von der Größe 

R; und einem äußeren Widerstande R,, der beliebig, 

also ein reiner Verlustwiderstand oder aber induktiver 

oder kapazitiver Natur sein kann, 

AA: A 

D.(Ri+ Ra). 

Die Klemmenspannung der Röhre sinkt aber infolge 

des Spannungsabfalles am inneren Röhrenwiderstande 
um ia. R; auf 


r 
— la = L — ia. Ri, 


D 


oder, wenn wir den oben gefundenen Wert für die 
Stromstärke in die letztgenannte Formel einsetzen, 
so erhalten wir: 

— a = a t9.Rg = te. (Ez) 

D D.(R¡+ Ra) D Ri + Ra 
oder 
le =D | RE Ra 

Wir erhalten also für die Klemmenspannung beim 
Arbeiten der Röhre auf einen äußeren Widerstand 
den Wert: 


“g A) 


ul . fao 
a RR tt (16) 


und, wenn wir berücksichtigen, daß der Wert 
I 


gleich ist dem Wert der Steilheit der Arbeitskurve 
(Formel 10), so erhalten wir, wenn wir diesen Wert 
in obige Gleichungen einsetzen, 

SM RE (16b) 
wobei das negative Vorzeichen immer die Phasen- 


- verschiebung um 180% andeutet. 


Da bei einer gegebenen Röhre der Durchgriff fest 
liegt und auch die ans Gitter der Röhre gelegte 
Wechselspannung für uns fest liegt — eine Erhöhung 
der Wechselspannung kann und muß evtl. durch 
Verstärkung der einfallenden Hochfrequenz vor dem 
Audion herbeigeführt werden —, so liegt für uns 


z E C ” . e “e 
die Größe $ unveränderlich fest, wir können also 


die Klemmenspannung, auf deren möglichst großen 
Wert es uns hier ja ankommt, da dieser ja mit- 
bestimmend ist für die Größe der ans Gitter der 
nächsten Röhre zu legenden Wechselspannung, nur 
durch Steigerung des Wertes des zweiten Faktors der 
Ra 

Formel (16) RE Ra 

Bei dieser Erhóhung des vorgenannten Bruches 
kommt eine praktische Grenze dadurch zustande, 
daß ja mit Vergrößerung des Wertes für R, auch die 
Größe des Nenners R; + R, wächst. Es wird also 
ein Augenblick eintreten, wo eine weitere Steigerung 
des Wertes des äußeren im Anodenkreis liegenden 
Widerstandes R, praktisch keine Bedeutung mehr 
haben wird. | 


erhöhen. 
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- Um festzustellen, wann dieser Fall eintritt, wollen’ 


f a í i Ra 
mal die elgeru 
wir uns einmal die Steigerung des Wertes Rit Ra 


im Verháltnis zur Steigerung des Wertes fúr R, 
praktisch vor Augen führen, und zwar tun wir das 
durch eine graphische Darstellung, ‘wie solche in 
Abb. 13 gegeben ist. Hierbei setzen wir die Werte 
für R, in bestimmte Verhältnisse zum Wert des 
inneren Röhrenwiderstandes R;. 

Wir können dann aus Abb. 13 ohne weiteres ab- 
lesen, daß es praktisch gar keinen Zweck haben 
würde, den äußeren Widerstand auf einen höheren 
Wert als den vier- bis höchstens siebenfachen des 
inneren Röhrenwiderstandes zu treiben, da eine weitere 
Steigerung praktische Vorteile nicht bringen würde. 

Wenn es sich bei dem äußeren Widerstand um 
einen Wechselstromwiderstand handelt, schadet es 
nichts, wenn dieser den siebenfachen Wert des 
inneren Röhrenwiderstandes besitzt; es kann dics 
sogar, wie wir weiter unten sehen werden, notwendig 
sein, wenngleich es natürlich praktisch schwierig 
ist, einen solch hohen Wechselstromwiderstand für 
teilweise verhältnismäßig niedrige Frequenzen, wie sie 
bei der Verstärkung von Sprache und Musik in Frage 
kommen, herzustellen; hat man es aber mit einem 
reinen Verlustwiderstand, etwa einem Loewe- oder 
Owinwiderstand — Silitwiderstánde kommen wegen 
ihrer Inkonstanz hier nicht in Frage —, wie sie bei 
Niederfrequenzverstärkung mit Widerstandskopp- 
lung angewandet werden müssen, zu tun, so muß 
man wiederum versuchen, den äußeren Widerstand 
nicht zu groß zu halten, da hier ja auch der Anoden- 
gleichstrom einen hohen Spannungsabfall erleiden 
würde, der eine Verstärkung dann überhaupt in 
Frage stellen würde, ein Nachteil, den man auch 
nur teilweise durch eine wesentliche Steigerung der 
Anodengleichspannung beheben könnte. 

Man wird daher bei Verwendung von ohmschen, 
also reinen Verlustwiderständen praktisch nicht über 
einen Wert für den äußeren Widerstand, der etwa 
dem Vier- bis Fünffachen des inneren Röhren- 
widerstandes entsprechen wird, hinausgehen können, 
da bei einer weiteren Steigerung die Nachteile, also 


3 Jhi 
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Abb. 15. Abhäncizkeit des Verstirkunus- 
grades von der Guúld: des im Anoucntreis 
liegenden äußeren Widerstandes, 


der Spannuresabfall der. Anodengleichspannung im 
äußeren Widerstande so wesentlich sind, dag die nur 


Ka 


unweseniliche Stcigerung des Wertes für - ge 
j (A a 
úiberhauri nicht ins Gewicht fällt. 

Wenn daher in verschiedenen Aufsätzen für die 


im Anodenkreis liegenden reinen ohmschen Wider- 


stände Werte von der Größenordnung I.Io®, ja sogar 
bis 3.10% Ohm angegeben sind, so sind solche An- 
gaben theoretisch nur sehr bedingt richtig, vom 
praktischen Standpunkte aus aber gänzlich unver- 
stándlich, denn der Spannungsabfall des Anoden- 


R, = 30000 Ohm 
= 50000 „ 


a 
a 
„Ra: 10C0000 ,, 
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Abb. 14. Abhängigkeit des Spannungs- 

abfalls der Anodengleichspannung von der 


Größe des im Anodenkreis liegenden 
äußeren Widerstandes. 


gleichstroms ist in solchen Fällen wie gesagt, ein der- 
artiger, daß man von Verstärkung höchstens bei über- 


mäßig gesteigerter Anodenspannung noch sprechen - 


könnte. Von der Richtigkeit dieser Behauptung kann 
man sich jederzeit durch entsprechende Versuche über- 
zeugen. Graphisch ist dieser Spannungsabfall in 
Abb. 14 dargestellt. 


Verwenden wir im äußeren Widerstande keine 
reinen Verlustwiderstände, sondern Wechselstrom- 
widerstände, — in Frage kommen hier nur induktive 
Wechselstromwiderstände, wie Transformatoren und 
Drosseln —, so spielen für die Größe des Wirkwider- 
standes und damit für seine Verwendungseignung 
auch noch andere Faktoren als der Verlustwiderstand, 
den man hier für die Gleichstromverhältnisse wegen 
seiner verhältnismäßig kleinen Größe in der Haupt- 
sache vernachlässigen kann, eine bedeutende Rolle, und 
zwar einmal die Frequenzen vw, die verstärkt werden 
sollen, — bei der Verstärkung von Sprache und Musik 
kommt ein ziemlich breites Frequenzband in Frage 
— und ferner die Selbstinduktion L des verwandten 
Widerstandes. 


Der Wert eines solchen Widerstandes ist, wenn 
man von der Spulenkapazität einmal absieht, gegeben 
durch die Formel: 

JN = VREO Es rt MAY) 
wo R den gesamten Wechselstromwiderstand und R 
den reinen ohmschen Widerstand der verwandten 
Transformatoren oder Drosseln darstellt. 


Da nun bei der Verstärkung von Rundfunk- 
sendungen, um deren Betrachtung es sich hier ja 
handelt, die verschiedensten Frequenzen, und zwar 
im Bereich von Ioo bis 5000 Perioden in Frage 
kommen, so muß man Widerstände von solcher 
Größe verwenden, die diese Frequenzen möglichst 
gleichmäßig verstärken. Betrachten wir obige 
l’ormel, so sehen wir, daß sich der Wert des Gesamt- 
widerstandes um so weniger ändern wird, je größer R 
im Verhältnis zu œ. L wird. Wir müssen also zunächst 
dafür sorgen, daß der Wert für den reinen ohmschen 
Widerstand des (Gesamtwiderstandes nicht zu klein 
wird, denn um so größer er ist, um so weniger wird der 
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Wert des .Gesamtwiderstandes bei verschiedenen 
Frequenzen schwanken; hierbei wird auch die 
Dämpfung des Transformators erhöht. 

(Fortsetzung folgt). 


Die Entwicklung des Amateur- 


sendewesens in der Schweiz. 
Von Wilhelm Johner. 


Die Erfolge der englischen, französischen und 
amerikanischen Amateure mit kurzen Wellen haben 
auch die schweizerischen Amateure angespornt, sich 
ernsthaft mit dem Senden zu befassen. Durch das 
Entgegenkommen der Obertelegraphendirektion ist 
es nun möglich, daß jeder volljährige Radio-Amatenr, 
der das Radiotelegraphistenpatent c erwirbt, eine 
Sendekonzession erhalten kann. Für Amateursende- 
rtationen beträgt die maximale Sendeenergie normal 
so Watt. Gesendet werden darf ohne besondere 
Frlaubnis nur in den Grenzen zwischen o und 200 m. 
Ausgenommen sind Wellen, die von der O. T. D. 
gesperrt werden. 

Am 17. Juni 1925 versammelten sich die künftigen 
“endeamateure in Bern zur Gründung der ,,Schweize- 
rischen Vereinigung der Amateursender”. Als Präsi- 
dent wurde Herr Dr. Merz aus Bern-Bümpliz gewählt. 
Der Sendeverein ist gegenüber der O. T. D. für den 
Betrieb der Stationen seiner Mitglieder verantwortlich. 
Es wurde deshalb eine technische Kommission ge- 
wählt, die bei etwaigen Störungen des Radioverkehrs 
durch die Vereinsmitglieder sofort einschreiten und 
Anweisung zur Behebung der Störung geben soll. 
Die technische Kommission, die aus Sendeamateuren 
besteht, setzt sich aus je einem Delegierten der 
größten Schweizerstädte zusammen. Es ist daher 
für einen sicheren störungsfreien Radioverkehr der 
schweizerischen Amateursender gesorgt. Die Mit- 
glieder des Sendevereins gehören zumeist auch der 
ı„.ernational-Amateur-Radio-Union (IARU) an 


Zur Erlangung eines Radiotelegraphistenpatents 
muß eine Prüfung abgelegt werden, die folgende 
Prüffächer umfaßt: 

I. Morsen, 

a) Senden von Hand, 
b) Gehórlesen, 
c) Streifenlesen. 

2. Kenntnis der Vorschriften betreffend Kon- 
zessionierung, Erstellung und Betrieb von pri- 
vaten Sendestationen. 

3. Kenntnis des Dienstreglements für Amateur- und 

Versuchssender. | 

. Allgemeine Elektrizitätslehre. 

. Theoretische Grundlagen der Radiotechnik. 
Angewandte Radiotechnik, Kenntnis der Sende- 
und Empfangsschaltungen. 

Im Senden wird ein Tempo von 50 Buchstaben 
pro Minute mit höchstens zwei nicht verbesserten 
Fehlern in 5 Minuten verlangt. 

Im Gehörlesen wird eine Lesegeschwindigkeit von 
30 Zeichen pro Minute mit höchstens 3 Fehlern pro 
5o Wörter verlangt. 


SuM. 


Der Radio-Amateur. 1925. 


Das Streifenlesen wird durch folgende Mindest- 
leistung geprüft: Niederschrift von 30 Wörtern Text 
vom Streifen in 6 Minuten mit höchstens 1 Fehler ans 
ungenügender Zeichenkenntnis. 

Für Amateursendestationen bis zu 50 Watt 
Primärleistung beträgt die jährliche Konzessions- . 
gebühr 50 Fr. Es darf nur mit folgenden Wellenarten 
gesendet werden: 

I. Reine ungedämpfte Wellen, 

2. durch möglichst sinusförmige konstante Nieder- 
und Mittelfrequenz modulierte ungedämpfte 
Wellen, 

3. durch Sprache oder Musik modir unge- 
dämpfte Wellen. 

Zur Ausrüstung einer Sendestation gehört: 

I. Ein amtlich geprüfter Wellenmesser, 

2. ein Antennenersatzkreis, der der Sendeantenne 
angepaßt ist, 

3. ein empfindlicher Röhrenempfänger für das 
Amateurwellengebiet, 

4. die erforderlichen Meßinstrumente zur unmittel- 
baren Ablesung der Primärleistung. 

Die Rufzeichen der schweizerischen Amateur- 
sender sind durch das Vorzeichen h y oder neuerdings 
h b 9 gekennzeichnet. Folgende Stationen sind bereits 
im Betrieb: hoaa, hgab, hgad, hoak, hoar, 
hgbb, hobr, hgea, hgear, :hghu, hola, 
hoss, hgxa, hgxp, hoxx. 

Es ist zu erwarten, daß in nächster Zeit eine ganze 
Reihe neuer Amateursender in Betrieb kommen, da 
die Obertelegraphendirektion mit den Radiotele- 
graphistenprüfungen begonnen hat. Die Sendebe- 
wegung kommt in Gang und die Schweiz wird bald 
einen großen Trupp tüchtiger Sendeamateure be- 
sitzen, die sich an den transatlantischen Versuchen 
beteiligen werden. 


Neuregelung des Küsten- und 
Bordfunkdienstes. 


Nach erfolgter Erweiterung der Küstenfunkstellen 
Norddeich, Cuxhaven und Swinemünde sowie nach 
Fertigstellung der neuen Küstenfunkstelle Bremer- 
haven wird (voraussichtlich noch in diesem Jahre) 
eine Neuregelung des Küsten- und Schiffsfunkver- 
kehrs durchgeführt werden. 

Diese vom Reichspostministerium genehmigte 
Regelung sieht für den Küsten- und Seefunkverkehr 
neue Verkehrswellenlängen vor, die über 600 m liegen, 
so daß mit einer Verminderung der Störungen des 
Rundfunks durch den kommerziellen Seefunkverkehr 
gerechnet werden kann. Während der Anruf der 
Stationen vorläufig noch auf 600 m erfolgt, wird sich 
der Verkehr sodann für die Schiffe auf den Wellen- 
längen 660, 706 und 750 m abwickeln. Die Küsten- 
funkstellen werden folgende Verkehrswellen erhalten: 

Norddeich 725 m 
Bremerhaven 660 m 
Cuxhaven 880 m 

| Swinemünde 880 m. 

Aber auch die Inbetriebnahme dieser Wellenlängen 
ist nur als vorübergehende Maßnahme zu betrachten. 
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Der Verkehr mit gedämpften Sendern wird mit der 
Zeit eingestellt werden müssen, um den moderneren 
Röhrensendern Platz zu machen. Ob auch die Aus- 
wechslung der noch vorhandenen gedämpften Schiffs- 


stationen gegen Röhrensender erfolgt, wird sich auf 
.der nächsten Funkkonferenz entscheiden. 


Da der 
ungedämpfte Verkehr der Stationen mit Röhren- 
sendern sich nur auf Wellenlängen über 1000 m ab- 
spielen wird, wäre eine Störung des Rundfunkwellen- 
bereichs sodann ausgeschaltet. 

Der Gebrauch der 300 m-Welle im Bereich der 
deutschen Küsten ist jedoch schon jetzt nur noch in 
unvermeidlichen Fällen wie z. B. bei Seenot gestattet. 
Die 450 m-Welle, auf welche die Schiffsstationen der 
Debeg bisher auch abgestimmt waren, darf im Be- 
reich der Küste überhaupt nicht mehr benutzt werden. 

Mit der Festsetzung der geplanten Regelung durch 
die kommende Internationale Funkkonferenz wird 
gerechnet. 

Es wäre zu wünschen, daß auch die nordischen 
Staaten, die nit ihren gedämpften Marconistationen 
den Rundfunk an den deutschen Küsten stark beein- 


. trächtigen, sich im Interesse des Rundfunks dieser 


Neuregelung anschließen. 


Radio in der Schwein 


Das Radiowcesen breitet sich in der Schweiz immer mehr 
aus, und schon nimmt man den Bau einer zweiten Radio- 
station in Bern in Aussicht. Diese soll nach dem System wie 
die Stationen von Rom, Brüssel und Oslo erbaut werden, 
in 150 km Entfernung noch mit Detektorapparaten emn- 
fangen werden und gute Modulation erhalten. Die Bausumme 
wird ungefähr 120 000 Frs. betragen und durch private Mittel 
aufgebracht werden. Da man mit dem Zürcher Sender gute 
Erfahrungen gemacht hat, und deren konzessionierte Emp- 
fängerzahl von 700 auf rund 22 000 gestiegen ist und immer 
noch steigt, kann sich diese Station durch die Konzessionen 
selbst erhalten. In Bern und dem Empfangsbereich des Senders 
rechnet man mit 38000 Empfängern, was einer Summe von 
300 000 Frs. an Konzessionen entspricht. Diese Summe deckt 
das Betriebskapital um das Doppelte, da zu einem regelmäßigen 
Betrieb 150 000 Frs. nötig sind. Der neue Sender soll Anfang 
des Winters in Betrieb genommen werden können. Er wird 
Konzerte des Kursaalorchesters (15—20 Mann), Darbietungen 
aus dem Stadttheater usw. übermitteln. Sie wird sich also 
ganz im Rahmen der übrigen Sender halten. 


Da sich in der Nähe von Bern der Telcgraphiesender für 
Presse, Handel, Völkerbund usw. befindet, geht man mit der 
Absicht um, die Itraftanlage dieses Senders mitzubenutzen 
und übergibt dieser Gesellschaft den technischen Betrieb. 
Ob sich .diese Regelung bewähren wird, wird sich bald im 
Betrieb zeigen. Im allgemeinen ist eine Trennung von Tele- 
phonie und Telegraphie nur zum Nutzen gewesen. Der Vorteil 
cines billigeren Betriebes wird durch viele Mängel aufgehoben. 


Durch diesen Sender wird die Radio-Industrie sehr ge- 
fördert, indem jetzt auch die billigeren Detcktorapparate zur 
Geltung kommen werden. Deshalb wird ja wohl auch das 
Betriebskapital zum größten Teil aus der Industrie kommen. 
Doch sci dem wie es wolle, die Hauptsache ist die, dab sich 
bald im nächtlichen Dunkel cine neue Stimme bemerkbar 
machen wird. Hoffen wir nur, daß sie gerne gehört wird. 


Auch im Amateursenden ist cin Fortschritt zu verzeichnen, 
indem sich letzthin eine „Vereinigung der Amateursender”* 
gebildet hat. Des technische Kennzeichen der Schweizer 
Amatenwre ist H o, dem dann wohl noch das nähere Zeichen 
der Station folet. Vergel, Seite 9í3 dieses lettes. Die 
Schriftleitung. 

Os. von Bergen, Ing. 


Warnung für Schwarzhórer! 


Im Laufe der letzten Wochen sind wegen VerstoBes gegen 
die Verordnung zum Schutze des Funkverkehrs vom S. März 
1924 246 Personen zu empfindlichen Geldstrafen verurteilt 
worden. In allen Fällen sind die benutzten Rundfunk-Emp- 
fangsgeräte eingezogen worden. 


y Mrs 


Briefkasten. 


Duoreflexschaltun g. 


Ein Freund und ich haben uns in Erwartung der cinwand- 
freien Funktion dieses Apparates daran gemacht, denselben 
mit extra dazu gekauften, erstklassigem Material erster Firmen 
aufzubauen und wir haben beide cinen durchaus negativen 
Erfolg, bei dem es uns nur sehr auffallend erscheint, daß wir 
beide, trotzdem wir ganz unabhängig von cinander gebaut 
und ganz verschiedene Ausführungsmethoden benutzt 
haben, beide das gleiche schlechte Resultat erzielt. Mein 
Freund hat den Apparat 30 x 40 gebaut und die Spulen 
hintereinander montiert, ich habe genau nach der Zeichnung 
die Spulen nebeneinander mit 100 mm Abstand in einem 
Riesenkasten, 75 x 45. Er hat Kórting & Mathiesen-Trans- 
formatoren, ich ein anderes, sehrgutes streuungsfreies Fabrikat. 
Er hat Drehkondensatoren normaler Ausführung, ich die 
Skib-Birgfeldkondensatoren. Alle anderen Teile haben wir 
gleich, einschließlich der gekauften Neutrodonspulen, genau nach 
Vorschrift gewickelt. Nun ist bei uns beiden das gleiche Re- 
sultat: Berlin liegt auf 175°, also viel zu weit am Ende des 
Kondensators. Wenn nur die erste Lampe geöffnet, Laut- 
stärke sauber, wie bei normalem Detektor. Bei allen 3 Röhren 
kaum genügend zum Betreiben eines Lautsprechers, dabei 
aber furchtbar verzerrt. Der zweite Kreis crhöht dabei die 
Lautstärke, der dritte wirkt gar nicht. Um diese Lautstärke 
aber überhaupt zu erreichen, müssen die Spulen auf 2 cm cin- 
ander genähert werden. Bei den vorgeschriebeneu 3,4 cm ist 
überhaupt keine Lautstärke zu erreichen. Dabei ist dieselbe 
bei meinem Freund noch schlechter und verzerrter wie bei 
mir, da er RE 79 benützt, während ich KTD-Lampen habe. 
Die Neutrodons haben überhaupt keine Einwirkung und können 
ohne Resultat hin- und hergestellt werden. Von irgendeinem 
fremden Sender ist gar keine Rede, auch nicht der geringste 
Laut, außer Berlin. 

Sehr störend ist außerdem ein kolossal sausendes Ge- 
räusch in jeder Lage der Kondensatoren, das aber nicht von 
den Transformatoren herrührt. Überhaupt sind unsere Apparate 
an sich derart empfindlich, daß schon die leiseste Berührung 
genügt, um ein unangenehmes, nachhaltiges Klingen und Sausen 
im Apparat hervorzurufen, das sehr unangenehm ist. Ein 
Drehen der Kondensatoren ist daher auch fast unmöglich, da 
dann sofort der Apparat ins Schwingen kommt und dieses 
Schwingen ist nicht herauszubekommen. Außerdem ist die 
Handkapazität enorm. Der Aufbau ist Sabrikmäßig sauber, 
alle Stellen gelótet, Silitstab auswechselbar (von 1 bis 5 £2 
bereits versucht). 

Da der Aufbau dieses Apparates viel Arbeit und vor allem 
viel Geld gekostet hat, wären wir Ihnen schr dankbar, wenn 
Sie uns einen Rat geben könnten, wie wir den Apparat ver- 
bessern oder wo wir denselben prüfen lassen könnten. Evtl, 
bitten wir um Angabe einer ähnlichen, wirklich guten Schaltung 
für die wir die Apparatur verwenden könnten. H. Berliner” 
Antworl : 

Ilır negativer Erfolg wird daran licgen, daß die einzelnen 
Teile der Transformatoren wahrscheinlich nicht richtig gepolt 
sind. Außerdem wollen Sie darauf achten, daß die Röhren 
genau die auf ihnen verzeichnete Spannung bekommen. 
Selbstverständlich kann man bei den noch heute herrschenden 
Varianten die Spulendimensionen nur ungefähr angeben. Sie 
müssen also nochmals verschiedene Abstände bei der Spulen- 
kopplung ausprobieren. 

Wenn Sie ein sausendes Geräusch hören, so muß das von 
Unterbrechungen im Gitterkreis herrühren. 

Große BecinfluBung durch die Hand habe ich bisher 
noch bei keinem Apparat in dem von Ihnen geschilderten Maße 
festgestellt. Wenn der Apparat sehr stark klingt, so liegt das” 


N A e tó E 


(2. Stufe). Welche Lage ist günstig ? 


1925, Heft 37 
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in erster Linie an den Röhren; in zweiter Linie aber auch an 
der Leitungsverlegung, die, was immer wieder betont werden 
muß, möglichst praktisch auf: kürzestem Wege erfolgen soll, 
bei Vermeidung jeglicher rechter oder spitzer Winkel. 

l W. Most. 


Betr. Neutrodyneschaltung 5. Röhren 
lt. Heft 16, S. 406, Jahrgang 1924. 


Ich habe ferner die Hefte 6, 11 und 35 vom Jahrgang 
1924 und die Hefte 6, 10, II, 13,.14, 20 und 24 vom Jahrgang 
1925 genau verfolgt und dürfte das Heft 16, S. 406 von 1924 
grundlegend zur Auskunftsbitte sein. 

‚I. Niederfrequenztransformatoren, welche Größe nimmt 
man für die 4. Röhre (also ı. Stufe) und welche für die 5. Röhre 


2. Drehkondensatoren für die Neutroformer. Kann eine 
andere Größe als 500 cm gewählt werden und ist Fein- 
einstellung nicht notwendig, da doch sämtliche Stationen 
von 250—600 A ziemlich eng auf der 180°-Skala liegen. 

3. Welche Röhrentypen müssen für Hochfrequenz, 
Audion und Niederfrequenz gewählt werden. Ich bitte die 
genauen Firmen anzugeben, da es sich um eine Neuanschaffung 
handelt und die bisher verwendete Miniwattröhren von Loewe 
(L.A. 74) keine guten Erfolge bei meinem Dreiröhrenempfänger 
ıHF ı Aud. und NF gezeigt haben. Ich muß ständig die 
HF-Röhren und Audionröhren zur Abstimmung der einzelnen 
Sender nachregulieren. HF-Röhre stets niedriger als Audion- 
róhre. Schraube ich die Audionröhre niedriger, dann pfeift 
der Rückkopplungsapparat. 

Bei den Fünfröhren-Neutrodyne dürften doch sicherlich 
Antworten eingelaufen sein, die Erfolge mit ausprobierten 
Röhrentypen gezeigt haben, vielleicht auch mit Miniwatt- 
Röhren. Kann ich als letzte Röhre evtl. Valvo 210 b nehmen? 

4. Ist es vielleicht günstiger, wenn der Heizwiderstand 
der ı. Röhre Feineinstellung hat, da doch die Regulierung 
der Heizung auch Stationen trennt. 

5. Muß der Neutroformer 1 und 2 am —-Pol und der dritte 
am +-Pol der Heizbatterie liegen ? 

6. Muß die Sekundärwicklung des 2. und 3. Neutroformers 
unbedingt eine Abzapfung nach der 20.*Windung für das 
Neutrodon haben oder kann ich das Neutrodon von Gitter zu 
Gitter anschließen. Abb. 4a, Heft 16, S. 406 (1924) zeigt 
letzteres, während Abb. 4 ersteres zeigt. P. Wagner. 


Antwort: i 

1. Die Niederfrequenztransformatoren haben ein Über- 
se tzungsverháltnis 1:6 (5000:30 ooo Windungen) in der ersten 
Stufe und 1:3 (9000:27 000) in der zweiten Stufe. Die Lage 
wird. vorzugsweise etwas abseits von den Neutroformen ge- 


wählt, etwa wie dies in der Abb. 7, Seite 407, Heft 16, Band II 
ersichtlich ist. 

2. Es können wohl Drehkondensatoren von 300 cm Ka- 
pazität verwendet werden. Eine Feineinstellung ist nicht 
unbedingt notwendig. Bei Verwendung eines 500 cm Dreh- 
kondensators kann selbstverständlich ein größerer Wellen- 
bereich bestrichen werden. 

3. Als Hochfrequenzröhre eignet sich sehr gut die Tele- 
funkenröhre RE 89, als Audion wählen Sie am besten RE 82, 
Schrackröhre SS ıo und schließlich können Sie für die Nieder- 


‚frequenzstufen die Lautsprecherróhren Valvo 201 verwenden. 


Was Ihre Beobachtungen bei der Änderung der Heizung 
der einzelnen Lampen, insbesondere der Hochfrequenz- und der 
Audionlampen betrifft, so sind diese Erscheinungen darauf 
zurückzuführen, daß einerseits durch Änderung der Heizung 
die Krümmung der Charakteristik gehoben oder gesenkt wird, 
andererseits auch eine geringe Änderung der Eigenfrequenz 
des betreffenden Röhrenkreises auftritt. 

4. Es ist anzuraten, für die erste und die zweite Röhre 
einen fein einstellbaren Heizwiderstand zu verwenden. 

5. Die Anschlüsse der Neutroformer sind gemäß der 
Schaltschemen durchzuführen. 

6. Die Anzapfung der Sekundärwicklung des zweiten 
und dritten Neutroformers soll so erfolgen, daß zwischen der 
Primärspule und der Zahl der angezapften Windungen der 
Sekundärspule das Übersetzungsverhältnis 1:1 bewahrt bleibt. 
Dabei wird vorzugsweise zwischen Primärspule und Sekundär- 
spule ein Übersetzungsverhältnis 1:4 gewählt, z. B. hat die 
Primärspule 20 Windungen, so ist die Sekundärspule mit 
80o Windungen auszuführen, die Anzapfung erfolgt bei der 
20. Windung. Die Anschlüsse der Neutrodons sind nach 
Abb. 4, Seite 406, Heft 16, auszuführen. E. Mittelmann. 


Briefkastenanfrage. 
Erfahrungen mit Röhren für Kunstschallungen. 


Aus unserem Leserkreise wird immer wieder der Wunsch 
geäußert, Erfahrungen, die über die verschiedenen Röhren- 
typen gesammelt worden sind, bekannt zu geben. Wir bitten 
daher, uns derartige Resultate zwecks Abdrucks im ,,Radio- 
Amateur” mitzuteilen. Die Schriftleitung. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V., Berlin S14, 
Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 12647. 


Mitteilungen 


Unter Auflösung des Deutschen Funk-Kartells mit 
seinem bisherigen Sitz in Hamburg gründeten am 
28. Juli 1925 in München die nachstehenden Verbände 
und Vereine den 

„Deutschen Funktechnischen Verband e. V.) 
mit dem zukünftigen Sitz in Berlin. . 

Deutscher Radio-Club e. V., Berlin 

.Funktechnischer Verein e. V., Berlin 

Funkverband Niederdeutschland e. V., Hamburg 

Mitteldeutscher Funkverband e. V., Leipzig 

Oberdeutscher Funkverband e. V., Stuttgart 

Ostdeutscher Radio-Klub e. V., Königsberg 

Pommerscher Radio-Klub e. V., Stettin 

Süddeutscher Radio-Klub e. V., München 

Südwestdeutscher Radio-Club e. V., Frankfurt a. M. 

Verein der Funkfreunde Schlesiens e. V., Breslau 


1) Siehe auch Radio-Amateur III, 1925, S. 795 ff. bzw. 
Funk-, bzw. Radio-Umschau, bzw. Radio für Alle, 


des Deutschen Funktechnischen Verbandes e. V., Berlin 


Westdeutscher Funkverband e. V., Münster i. W. 
Verein -Danziger Funkfreunde e. V., Danzig-Lang- 
fuhr 


Der Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: 
Prof. Dr. A. Esau,. Jena, Präsident 
Oberingenieur Hans Bluhm, Berlin, 

führender Vorsitzender 
Reg.-Rat Dr. Paul Gehne, Berlin, Schriftführer 
Dr. F. Conrad, Berlin, Schatzmeister 
Prof. Dr. H. G. Möller, Hamburg 
Dr. Brühl, Berlin-Cottbus 


geschäfts- 


Oberstleutnant a. D. Ludwig v. Stock- REEL 
mayer, Stuttgart 
Zivilingenieur Friedrich Schmidt, der bisherige 


Generalsekretär des Deutschen Funkkartells übernimmt 
in Gemeinschaft mit Herrn Kapitänleutnant a. D. 
Werner Kraus, dem Gencralsekretär des Funktechnischen 
Vereins e. V., Berlen, vorläufig die Geschäftsführung 
des neuen Verbandes. l 
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Es wurden nachstehende "Ausschüsse. eingesetzt: = 
Presseausschuß: nn AREH: Reg,-Rat Dr. P. 


Gehne | 
Redaktionsausschuß: Dr. Nesper, Dr. Lertes 


Techn. wissenschaftl. Ausschuß: Geheimrat. Prof. l 


- Dr. Wachsmuih, Präsident Strecker, Dr. Bergmann, 
Dr. Pohle < 

Senderausschuß: 
Wachsmuth, Obering. Bluhm, Reg. -Rat Di Gene: 
Oberstleutnant v. Stockmayer ~ 


=- AuslandsausschuB: Prof. Dr. Elia o H PA 

g U: Stockmayer, Dr. Meftorff o 

Unterrichts- und VortragsaisschúB: Dr. Fuchs, 
Dr. Zorn | 


- KulturausschuB :. Dr. Jáger, Hauptm. Schapper, Dr. 


Henrich, Ludwig Kapeller 


Finanzausschuß: vorl. Dr. Jäger, sen weiter ergänzt 4 


werden | 


aeaio a Dr. Norden, Dr. ‘Conrad, | 
Prä- 


Generalsekretär Sckmidt, u IKoslik, 
-sident Strecker 


Ter einende Zusammenschluß ‚aller Funkvereine | 
ist nächst den vorbercitenden -Ausschüßen, in beson- 
derer Weise Herrn Staatssekretär Dr. Bredow zu ver- ` 


= 7 
welcher. sich für die Eirigung durch tätige Betr. Vorstand. 


danken, 
Mithilfe eingesetzt- hat. 


: Alle Anschriften für den Verband sind zu richten anf i 


den Schriftführer Herrn Regierungsrat Dr. Paul Gehne; 
Berlin-Lankwitz, Kurfürstenstr. 12. 
sind zu richten an den Schatzmeister des Verbandes 
' Herrn Dr. F. Cónrad, Charlottenburg,. Kuno-Fischer- 
Straße 18, Postscheckkonto Berlin 70 292- 


Es wurde beschlossen, die amtlichen Mitteilungen. 


des. V erbandes zukünftig in den Funktechnischen Zeit- 


schriften zu veröffentlichen und so allen Einzelmit, 


gliedern zugänglich zu machen. 


Internationale Amaleur Radio-Union (I AR U.). 


Am 19. August wurde anläßlich seiner Anwesenheit 
in Hamburg der erste Beisitzer im Vorstande der Inter- 
nationalen Amateur Radio-Union, Herr Mezger,. Paris, 
seitens des Auslandsausschusses, vertreten durch Herrn 


Hafels, 1. Vors. des Funkverbandes Niederdeutschlands 


und des Hamburger Radio-Klubs e. V., Hamburg, Herrn 
Jebens, Schriftführer des Hamburger Radio- Klubs e, V. 
und Herrn Generalsekretär Kraus empfangen. 

Der Besuch diente zum Austausch von Meinungen 
über die Amateur-Sende- und -Kurzwellenfrage. 
Tagung der Deutschen Funkfreunde in München. 

Als Vertreter der Deutschen Radiovereinigungen in 
der Tschechoslowakei nahm an gen Veranstaltungen 
auch Herr Karl Smolka, Prag, teil. l 


Neubildung von Vereinen bz w. Adressenumänderungen. 


Der Süddeutsche Radio-Klub e. V., München, meldet 


die Neugründung folgender Ortsgruppen: 

Marktredwitz, V.'B. Nord, OPD Bamberr, 1. Vor 
Dir. Ernst Flotimann, Waldershofer Straße 

Raitenbuch, Mfr. V. B. Nord, OPD Nürnberg, 
1. Vors. Lehrer Otto Mayer, Raitenbuch 

Spalt V. B. Nord, OPD Nürnberg, 1. Vors. Reg.-Rat 
"Georg Wörner, Tinanzamt, Obering. Hans Bluhm, 
Geschäftsf. Vors. Friedr. Schmidt, Generalsekretär 


Betr. Änderungen der Rundfunksendewellen. 


Die infolge der Zunahme europäischer Rundfunk- 


sender auf Grund internationaler Vereinbarung erforder- 
lich werdenden Wellenänderungen der deutschen Rund- 
funksender werden voraussichtlich am 1. Nov. d. J.n 
Kraft treten. - 
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(provisorisch) Geh. -Rat Prof. Dr. 


_ Alle Zahlungen | 


Gescháftsfúbhrender Vorsitzender 
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Die Sender nehmen jeweils zwischen 12 Uhr nachts 
und 2 Uhr vormittags an nachstehenden Tagen Versuche 
de den unten. angeführten Wellenlängen vor: 


Montag: 3r. August — 1. September 
Mittwoch: 2. September — 3. September‘ 
Freitag: 4. September — 5. September 

= Montag: 7. September — 8. September 
nn Mittwoch: 9 “September — 10. September 
o. Ta 14. September — 15. September 


>. 


Berlin . 531 cmo Dortmund 397,5 m 
Bremen.  226,5°m ‚Dresden 276,5 m 
Breslau 282- m Elberfeld 504 m 
"Cassel ` - 223.. M a Frankfurt 382 m 
‘ © Hamburg 317,5 m : München 414 m 
"Hannover 220 m Münsteri.W. 287 m 

i Königsberg 472,5 Mm . Nürnberg 298,5 m 

- Leipzig 444,5 M - Stuttgart 368 m 


Sämtliche Angehörige ‚des Verbandes werden ge- 


beten, -sich an den Versuchen zu le“eiligen und ent- 


sprechende Beobachtungen über Lautstärke und etwaig 


. bemerkte Überlagerungen durch andere fremde Sender 


unverzüglich den jeweils gehörten Rundfunksender mit- 


| zuteilen. 


: Herr Prof. Dr. H. G Möller, Hamburg, bedauert, 


e auf ihn entfallende Wahl als Vorstandsmitglied des 


Verbandes nicht. annehmen zu können. An seine Stelle 


tritt Herr Alfred A. Hafels, Hamburg. 
_ Herr H. Kraus, Berlin, scheidet am 1. 


Sept. 1925 


als Generalsekretár des Verbandes aus. 


Heinrich. -Heytz-Medaille. 


- Es wird hierdurch daran erinnert, daß die Bewerber 


für' die silberne Heinrich-Hertz-Medaille ihre Geräte und 
Beschreibungen bis spätestens dem 15. September bei 
Herrn Oberpostrat Dr.-Ing. Harbich, Berlin C 2, Neue 
Friedrichstr. 38/40 franko unter Einschreiben einzu- 
senden haben. | 


Bestimmungen über den Unterhaltungsrundfunt. 


Die neuen mit dem 1: September 1925 in Kraft 
tretenden amtlichen Bestimmungen über den Unter- 
haltungsrundfunk sind ‘unter Nr! 490 im Amtsblatt 
des Reichspöstministeriums Nr. 81 vom 26. 8. 25 ver- 
öffentlicht. ` Einzelexemplare sind durch den Verlag: 


"Postzeitungsamt, Berlin W- zu bezichen. 


Dic bisherigen über die Errichtung und den Betrieb 


‚von Versuchssendern, soweit sie die anerkannten Vereine 


von Funkfreunden betreffen, bis Neu- 


regelung in Kraft. 


bleiben zur 


Neugründungen bzw. Adressenänderunge en. 
- Funkverein Niederdeutschland e. V. meldet folgende 


Neugründungen: 

Vereinigung der Funkfreunde c © Y. Soltau:1. Han 
1.*“Vors. Dr. Dobenecker, | 

Ortsgruppe Strelitz i. Mecklenburg, 1 

Ing. Hornbostel, 2. Vors. stud. ing. 

Schriftf. u. Kassenwart: Herr Kaatz. 

Die jetzige Anschrift der Ver einigung in Hildesheim 

lautet: - 

Vereinigung der Panllirennde Hildesheim, z. H. des 

Herrn Ing. Gustav Jung, Hildesheim, Boysenstr. 9. 

Das Geschäftszimmer. des Vorsitzenden befindet sich 

ab ı. Sept. Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III, Fern- 

sprecher: Dönhoff 6737. - 

gez. Bluhm 


Lissauer, 


gez. Schmid: 
Generalsekretär 


-> 


. Vors. Dipl.- 


re fee e Oo rent 
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Ausländische Zeitschriftenschau. 


Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Hochfrequenzversuche aut 2 m Wellenlänge. 
(Nach Wireless Weekly 6, 175, 1925/13. Mai.) | 


Bei kürzlichen Versuchen mit Schwingungen vor: 
über 150000000 Perioden, die einer Wellenlänge von 
weniger als 2 m entsprechen, haben sich äußerst 
interessante und eigenartige Erscheinungen gezeigt, die 
noch nicht aufgeklärt sind und im ira kurz be- 
schrieben werden sollen. 

Als Senderöhre wurde eine ältere, beir lange Zeit 
gebrauchte 1-KW-Senderöhre der General Electric 
Comp. verwendet. Wenn die Röhre zum Schwingen 
gebracht und die Anodenspannung, im vorliegenden 
Falle 3000 Volt, angelegt war, wurde ein schwacher, 
blauroter Schein. sichtbar, der sich an den beiden 
Schmalseiten a der Anode, wie in der Abb. ı dar- 
gestellt, bildete. Er sah nicht wie eine gewöhnliche 
Büschelentladung aus, da er schwächer als eine solche 
zu sein schien und sich in einem kleinen Abstande, 
etwa 11, mm, von der Anode befand. Diese Erscheinung 
hat ihre ursprüngliche, zuerst beobachtete Form nicht 
geändert. 

Eine weitere Eigentümlichkeit war ungefähr in 
der Mitte der Breitseite 5b’ der Anode wahrzunehmen. 
Es trat dort, wie aus Abb. 1 ersichtlich ist, ein ähn- 
licher Schein auf, nur daß seine Farbe mehr ins Rötliche 
ging. Zuerst bedeckte der Lichteffekt einen. Kreis von 
etwa 22 mm Durchmesser. Nachdem die Röhre immer 
wieder zur Beobachtung benutzt worden war, wuchs 
allmählich der Durchmesser des Lichteffektes. Gleich- 
zeitig wurde die Helligkeit in der Mitte geringer, bis 
dort ein am Umfang scharf abgesetzter dunkler Kern 
vorhanden war. Ganz überraschend war jedoch, daß 
gleichzeitig die Anode an einer Stelle durchsichtig 
wurde, und zwar sah es so aus, als ob es sich um einen 
weißglühenden Punkt auf der Anodenoberfläche handele. 
Eine Untersuchung ergab jedoch, daß dies nicht der 
Fall war. Trotzdem sich die Lichterscheinung an der 
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Oberfläche der Anode gezeigt hatte, blieb diese während 
der ganzen Versuche vollkommen kalt. Eine Prüfung 
der Stelle ergab, daß nur eine Erklärung möglich ist, 
nämlich die, daß in der Anode ein Loch war, durch 
das das innenliegende Heizdrahtsystem sichtbar wurde. 
Es ist möglich, daß es sich um ein Loch handelte, das 
durch die Ausstrahlung der Kathode hervorgerufen 
wurde; jedenfalls ist die Ursache noch nicht aufgeklärt. 

Eine Hypothese, die zur Erklärung der Bildung des 
Loches dienen könnte, ist die, daß irgendeine parasitäre 
Schwingung von neuen und unbekannten Eigenschaften 
in der Röhre erzeugt wird, wenn diese in der be- 
schriebenen Weise arbeitet. Es ist möglich, daß die 
Ausstrahlung der Kathode hierbei die Moleküle des 
Anodenmetalls einfach beiseite drängt und auf diese 
Weise das Loch bildet, das den Durchtritt der Aus- 
Strahlung ermöglicht. Es zeigte sich, daß das Loch 
nicht vorhanden war, wenn die Röhre nicht unter den 
beschriebenen besonderen Bedingungen arbeitete, ins- 
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besondere dann nicht, wenn der Antennenkreis an den 
Sender angeschlossen war. Bei einer Wellenlänge von 


5m trat sowohl mit als auch ohne Antenne die Er- 


scheinung nicht ein. 
. Eine Untersuchung auf Röntgenstrahlen ergab, daß 
diese nicht auftraten. 

Weitere sehr interessante. Verguche auf kurzen 
Wellen lassen sich mit einer Zweielektroden-Gleichricht- 
röhre anstellen, die in dem Hochfrequenzschwingungs- 
kreis angeordnet ist. Am eigenartigsten ist der in 
Abb. 2 dargestellte Perleffekt. Wenn ‘ein Finger auf 
das Glas der Röhre gelegt wird, geht ein Strom zwischen 
der Anode oder Kathode und dem Finger über. Wenn 
der Finger immer mehr von den Röhrenelementen ent- 


fernt wird, so daß die hochfrequenten Ströme einen 
immer längeren Weg zurückzulegen haben, so bildet 
sich kurz vor dem Abreißen des Stromüberganges eine 
Reihe kleiner Kugeln, die vollkommen voneinander ge- 
trennt sind, obgleich der Strom noch fließt. Bei hoher 
Leistung treten sternähnliche helle Stellen an den 
Elementen der Gleichrichterröhre auf. Die Ursachen 
der genannten Erscheinungen sind noch unbekannt. 

Besonders interessant und lehrreich ist der Verlauf 
der Ströme an den Drähten der Röhrenelemente. Die 
Ströme fließen tatsächlich an der Oberfläche derselben, 
manchmal winden sie sich ala um die 
Drähte herum. 

Wenn die Röhre — in der Nähe der Zuführungs- 


klemme — aufgehängt wird, haben die Ströme das 
Bestreben, sich nach Art eines Blitzes auszubreiten. 
M.S. 


Die Feineinstellung der Rückkopplüng. 
(Nach Wireless Weekly 6. 392. 1925/1. Juli Nr. 13.) 


Der Empfang weit entfernter Stationen selbst mit 
Mehrröhrengeräten hat zur Voraussetzung, daß eine 
sehr genaue Feineinstellung der Rückkopplung möglich 
ist. Empfänger, bei denen bei sehr geringer Kopplungs- 
änderung oder schon durch zufällige äußere Einflüsse 
eine Schwingungserzeugung einsetzt, die gewöhnlich 
dann bei Verringerung der Kopplung noch anhält, um 
plötzlich abzureißen (Ziehen) sind unbrauchbar. Die 
Rückkopplung muß weich sein, d. h. sie muß langsam 
mit Sicherheit bis kurz vor die Schwingungsgrenze ge- 
steigert werden können, ohne daß durch Zufall oder ge- 
ringe äußere Einflüsse ein Umspringen in den Schwin- 
gungszustand eintritt. Weiter ist von größter Wichtig- 
keit, daß durch die Änderung der Rückkopplung die 
Abstimmung der Schwingungskreise nicht geändert wird, 
denn bei sehr stark ausgenutzter Rückkopplung ist die 
Dämpfungsreduktion bekanntlich sehr groß und die 
Resonanzkurve entsprechend spitz, so daß schon sehr 
geringe Abstimmungsänderungen stark ins Gewicht 
fallen. 

Von den gebräuchlichsten Methoden zur Feinein- 
stellung der Rückkopplung sind vor allem folgende zu 
nennen: 
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a) Kondensator parallel zur Riickkopplungsspule (am 
Punkt A der Abb. 3). Die Riickkopplungsspule Lp 
soll in diesem Falle etwas kleiner als gewöhnlich 
sein. Der Drehkondensator wird etwa 100 cm Maxi- 
malkapazität besitzen müssen. Der Kondensator 
wird zunächst in Nullstellung gebracht, die Rück- 
kopplung dufth die Spule Lp bis nahe vor die 
Schwingungsgrenze erhöht und der Antennenkreis 
scharf abgestimmt. Durch Vergrößerung der Kapa- 
zität parallel zur Spule Zr wird die Rückkopplung 
vergrößert und kann in sehr feiner Weise auf den 


günstigsten Punkt gebracht werden. Nachteilig und . 


zu beachten ist, daß auch die Abstimmung des 
Antennenkreises, wenn auch nur sehr wenig, beein- 
flußt wird. 

b) Widerstand parallel zur Rückkopplungsspule (am 


Punkt A der Abb. 3). Die Rückkopplungsspule ist - 


von gewöhnlicher Größe, der Parallelwiderstand 
etwa 70 000—100 000 Ohm groß. Die Einstellung 
ist ähnlich wie bei a). Der Widerstand wird zunächst 
auf einen kleinen Wert (ca. 70 ooo Ohm) eingestellt 
und zur Feineinstellung vergrößert, wodurch die 


fe 
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YA 


Abb. 4. 
AZ 


Rückkopplurig wächst. Die Abstimmung der Kreise 
wird durch die Feineinstellung so gut wie überhaupt 
nicht geändert. 

c) Geteilte Gitterkreisspule (Abb. 4). Die Gitterkreis- 
spule ist in zwei Teile geteilt, von denen der eine 
mit dem Antennenkreis, der andere mit der Rück- 
kopplungsspule gekoppelt ist. Dic Einstellungen 
für die Antennenkopplung und dic Kückkopplung 
sind praktisch unabhängig voneinander, so daß bei 
großer Selektivitát cinc gute Einstellung der Rück- 
kopplung zu erzielen ist. Wichtig ist allerdings die 
Wahl der Teiispulen. 

d) Kondensater parcel zum Kopfhörer. Wohl die 
feinste Kinstellmögzlichkeit der Rückkopplung erhält 
man, wenn die Kapazität paralicl zum Kopfhörer 
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veränderlich gemacht wird. Zweckmäßig wird man 
einen festen Kondensator (ca. 500 cm) und einen 
veränderlichen (ca. 500 cm) parallel schalten. 

e) Veränderliche Gittervorspannung (Abb. 5). Bei 
Mehrröhrenschaltung mit Rückkopplung auf einer 


= Y) 


ZUR. Abb. 3 
Hochfrequenzstufe wird häulig die Feineinstellung 
durch Veränderung der Gittervorspannung bewirkt, 
Am einfachsten geschieht dies durch Verwendung 


cines Potentiometers P parallci zur Heizbatterie, 


Abb. 6 


f) Veränderliche Anodenspannung (Abb. 6). Ein Ver- 
fahren, das seltener zur Anwendung kommt, ist die 
Veränderung der Anodenspannung. Auch hierbei 
wird ein Potentiometer parallel zur Heizbatterie 
benutzt, jedoch ist dann der negative Pol der 
Anodenbatterie mit dem Potentiometer P ver- 
bunden. C: La 


Empfang sehr kurzer Wellen mittels gewöhnleiEE 
Röhren. 


(Nach Wireless Weekly 6. 355. 1925/24. Juni Nr. a 


Wie aus der schaubildlichen Darstellung, Abb. 7» 
hervorgeht, sind die Einzelteile des Empfángers auf zwei 
Hartgummistreifen D angeordnet, die von zwei möglichst 
dünnen Holzplatten E getragen werden, von denen die 
am Hochfrequenzende befindliche bei F ausgeschnitten 
ist. Diese eigenartige Anordnung bedingt verhältnis- 
mäßig geringe Verluste bei den in Frage kommenden 


hohen Frequenzen, da die Teile in weitgehendem Maße 


nur durch Luft getrennt sind. Das Schaltungsschema! 
des Empfängers, der als Reinartz-Empfänger ausgebildet; 
ist, ist in Abb. 8 wiedergegeben. Die einander ent- 
sprechenden Teile sind in Abb. 7 und 8 mit gleichen 
Bezugszeichen versehen. Die Spulen L, und L} w erden 
durch einc einzige, in der Mitte bei P angezapften Spule 
gebildet, die mittels Röhrensteckern in Buchsen der 
Hartgummistreifen D eingesetzt sind. Die Drosselspule 
La muß geringe Eigenkapazität besitzen, da sonst der 
Empfänger nicht schwingt. Als Verstärker dient ein 


P 


j 


einstufiger Niederfrequenzverstärker, der es ermöglicht, 
. bis zu einem gewissen Grade die Körperkapazität aus- 

.zuschalten, die sich bei Wellenlängen unter roo m be- 
sonders stark bemerkbar macht. Die Kopplung des 
Empfängers mit dem Antennenkreis wird zweckmäßig 
durch eine aus wenigen Windungen eines starken Drahtes 
gebildete, in sich steife Antennenspule L, bewirkt, deren 
eines Ende mit dem Primärkondensator C,, und deren 
anderes Ende mit der Erdung verbunden ist. Die An- 
tenne ist an die zweite Klemme des Primärkondensators 
C, angeschlossen, der neben dem Empfänger steht und 
durch Änderung des Abstandes von demselben eine 
Änderung der Kopplung ermöglicht. 


Bei der Auswahl der Einzelteile ist auf beste Qualität 
zu achten. Die Leitungen müssen mit größter Sorgfalt 
verlegt werden, und zwar ganz besonders in dem Gitter- 
und Rückkopplungskreis, um eine unerwünschte gegen- 
seitige Beeinflussung zu vermeiden. 


Die Spulen £,, L, und L, werden aus starkem Draht 
auf einen Zylinder von 7,5 cm Durchmesser gewickelt, 
beim Loslassen dehnen sie sich dann auf etwa ıo cm 
Durchmesser aus. Die Windungszahlen für L, + La 
liegen bei den in Frage stehenden Wellenlängen zwischen 
6 und 11. Bei der Spule von 6 Windungen ist die Höchst- 
wellenlänge etwa 30 m. Die kleinste Windungszahl, bei 
der der Empfänger unter Verwendung gewöhnlicher 
Röhren. noch schwingt, ist 3. Wenn die Verbindungs- 
leitungen nach der Heizstromquelle zu lang sind, ist es 
unter Umständen schwierig, den Empfänger zum 
Schwingen zu bringen, besonders, wenn die Leitungen 
miteinander verdrillt sind. Dieser Übelstand kann durch 
Einschalten je einer kleinen, eisenlosen Drosselspule von 
‚etwa 20 Windungen in die genannten Leitungen behoben 
werden. Die Abstimmung wird zweckmäßig von der 
Seite des Empfängers aus vorgenommen, an der sich der 
Rückkopplungskondensator C, befindet, wobei dieser mit 
der linken Hand und.der Gitterkondensator C, mit der 
rechten Hand bedient wird. Der rechte Arm befindet 
sich hierbei über dem gegen die Körperkapazität un- 
empfindlichen Niederfrequenzteil des Empfängers. . 

Wenn die Spule, die den gewünschten Wellenbereich 
deckt, eingesetzt ist, sollte der Gitterkondensator C, auf 
Null gestellt und der Rückkopplungskondensator C3 
langsam von Null nach dem höheren Teil der Skala gc- 
dreht werden, bis der Empfänger schwingt. Wenn dies 
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eingetreten ist, sollteu die beiden Kondensatoren C, 
und C, gleichzeitig gedreht werden, und zwar der Gitter- 
kondensator C, etwas schneller als der Rückkopplungs- 
kondensator C,. Wenn der zu empfangende Sender ge- 
funden ist, ist die größte Lautstärke mittels des Gitter- 
kondensators einzustellen und dann die endgültige Ein- 
stellung der Rückkopplung durch den Rückkopplungs- 
kondensator zu bewirken. M.S. 


Reinartz-Schaltung mit Sicherheitskondensator. 
(Nach Wireless World 6. 113. 1925/22. Juli Nr. 16.) 


Bei den Reinartz-Schaltungen liegt der Riickkopp- 
lungskondensator gewöhnlich zwischen Anode und 
Gitterspule. Diese Anordnung kann die Ursache schwerer 
Störungen und Beschädigungen sein, wenn der Kon- 
densator KurzschluB erhält. In diesem Falle ist nämlich 
die Anodenbatterie kurzgeschlossen. Wenn der negative 
Pol der Anodenbatterie am negativen Pol der Heiz- 
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77 TA ; 
batterie liegt, so können auch noch die Röhren, die für 
kurze Zeit sehr hohe Spannungen erhalten, durchbrennen, 
auch die Heizbatterie kann beschädigt werden, wenn der 
Fehler nicht sofort bemerkt wird. 

Ein sehr einfaches Mittel, solche Störungen zu ver- 
hindern, ist die Vorschaltung eines Blockkondensators 
von ca. 1000 cm vor dem Drehkondensator, wie dies aus 
der Abb. 9 ersichtlich ist. 

Auch bei anderen Schaltungen, bei denen in ähn- 
licher Anordnung Störungen derselben Art eintreten 
können, z. B. bei gewissen Neutrodyne-Schaltungen 
kann dieses Mittel erfolgreich benutzt werden. Gs. Ls 
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"Einiges über den Meißner-Kreis. 
(Nach Wireless Weekly 6. 328. 1925/17. Juni Nr. 11.) 


Der Meißner-Kreis, eine an sich erfolgreiche Kurz- 
wellen-Senderschaltung bietet den Amateuren zuweilen 
Schwierigkeiten. Diese Schwierigkeiten sind oft durch 
Fehler bedingt, die an sich nichts mit der Meißner- 
Schaltung selbst zu tun haben, sondern auch bei anderen 
Senderschaltungen auftreten können. Bezüglich der 
Röhren ist auf eine möglichst geringe Impedanz von etwa 
2000—5000 Ohm zu sehen. Röhren mit hoher Impedanz, 
beispielsweise von der Größenordnung von 20 000 Ohm, 
sind ungeeignet, da sie nicht zum Schwingen gebracht 
werden können. Ursache des Nichtschwingens des 
Senders kann auch eine zu geringe Di- , 
mensionierung der Anodenspulen sein. 

Die auf einen gemeinsamen Kórper 
gewickelten Spulen miissen in gleichem 
Sinne gewickelt sein. Die Verbindungen 
der Spulen, sei es untereinander, sei es 
mit den anderen Apparatteilen, mússen 
sicheren Kontakt gewährleisten. Auch S 
bei den Kondensatoren ist aufsicheren = 
Kontakt Wert zu legen. q 

Desgleichen verdient die richtige Be- 
messung der Spulenabstánde Beachtung. 

Die Inbetriebsetzung des Senders 
erfolgt, indem man nach Einschalten 
des Heizstroms mit Hilfe eines Wellen- 
messers die Sendeapparatur zunächst 
ohne Antenne abstimmt, dann die 
Antenne anschaltet und nun die An- 
tenne mit dem Sendekreis in Resonanz 
bringt. Der Gitterkondensator, der eine 
Kapazität von 2000 cm haben soll, muß 
gut isoliert sein. Der Gitterableitungs- 
widerstand von maximal 1500 Ohm muß bei 10000, 
5000 und 2500 Ohm abgreifbar sein. 

Für die Hochfrequenzdrossel wird eine Windungs- 
zahl von 250 auf einem Spulenkörper von ca. 60 mm 
Durchmesser angegeben. 
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Abb. 10. 


Auf gute Leitungsführung ist zu achten. Alle Lei- 
tungen, insbesondere die, welche hochfrequente Ströme 
führen, müssen möglichst kurz gehalten und mit so 
rechlichem Abstand von einander geführt werden, daß 
ungewolite Kapazitäten vermieden werden. Andernfalls 
bestcht die Gcfahr, daß der Sender mit unerwünschten 
Frequenzen schwingt. Abb. ro zeigt eine für kurze Wellen 
besonders geeignete Schaltung. W. T. 


` 


Zwei Röhren-Empfänger mit Wellenfilter. 
(Nach Wireless Weekly 6. 297. 1925/10. Juni Nr. 1o.) 


Mehr und mehr werden die Leistungen der einzelnen 
Sender verstärkt und desto schwieriger wird es, sich 
beim Empfang anderer Stationen vom Ortssender frei 
zu machen. 

Die Schaltung, Abb. 11, ermöglicht es, ein Durch- 
schlagen des Ortssenders vollkommen zu verhindern, 
soweit die Empfangsantenne ca. 15 km vom Sender 
entfernt ist. . 

Es sei darauf hingewiesen, daß die Bedienung des 
Apparätes nicht ganz einfach ist und nur bei sorgfältiger 
Einstellung gute Resultate zu erreichen sind. 


o + 
0,0003 MF 


o + 


NAS 
Cu 0,0003 
4 L] YA 


N Ian SU 


Atb. rr. 


Die hohe Selektivität wird erreicht durch die 
aperiodische Kopplung der Antenne und dem zwischen 
Antenne und Erde liegenden Wellenfilter, der geringsten 
Hochfrequenzwiderstand haben soll und genau auf die 
auszusiebende Welle abgestimmt sein muß. Die Spulen 
Lo, Eq, Ls stellen einen neuen Hochfrequenztransformator 
mit Rückkopplung dar. Wenn solche Spezialtransforma- 
toren nicht erhältlich sind, kann man auch mit Ly, auf L} 
riickkoppeln. L, und L, müssen möglichst weit ausein- 
andergesetzt werden. Die günstigste Anzapfung an L, 
für die Antenne ist durch Versuch zu ermitteln. 

-R. H. 


Ein kleiner Blockkondensator. 
(Nach Wireless World 6. 113. 1925/22. Juli, Nr. 16.) 


In kleinen tragbaren Geräten muß mit jedem Platz 
gespart werden. Abb. 12 läßt die Einzelteile eines 
Blockkondensators er- | 
kennen, der sich durch 
besonders kleine Dimen- 
sionen auszeichnet. Die 
Metallplatten (Kupter- 
blech) und die Glimmer- 
scheiben sind kreisförmig 
und durchlöchert, so daß 
sie auf einen Metallbolzen 
aufgereiht werden können. 

C. L. 


Glimmer 


Vorrichtung zum Spulenwickeln. 
(Nach Wireless World 6. 114. 1925/22. Juli, Nr. 16.) 


Abb. 13 zeigt eine bekannte viel benutzte Vorrich- 
tung zum Wickeln von Flachspulen. Durch eine einfache 
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Hilfsvorrichtung können. mit einer solchen Vorrichtung 
auch Spulen gewickelt werden, deren innerer Durch- 
messer erheblich größer ist. Man benutzt dazu eine flache 
Blechdose (Salbendose. Auch Pappschachteln sind im 


Durchmesser 
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Abb. 14. 


Notfall verwendbar.) und versieht den Rand mit ebenso- 
viel Einschnitten als die Wickelvorrichtung Stäbe be- 
sitzt (vgl. Abb. 14). In diese Einschnitte wird dann die 
Wickelvorrichtung mit den Stäben fest hineingedrückt. 

C. L. 


Windungszahlen von Sekundärspulen. 
(Nach Wireless Weekly 6. 259. 1925/3. Juni Nr. 9.) 


Es wurde lange Zeit angenommen, daß es am 
günstigsten sei, wenn im abgestimmten Sshwingungs- 
kreise die paralle! geschaltete Kapazität möglichst klein 
und die Selbstinduktion möglichst groß ist, d.h. das 
Verhältnis L/C, in dem L der Wert der Selbstinduktion 
und C der Wert der Kapazität ist, einen möglichst großen 
Wert ergibt. In der Theorie ist die durch die hoch- 
frequenten Schwingungen in einem solchen Kreise er- 
zeugte Spannung um so größer, je größer dieser Wert 
L/C ist, die Lautstärke müßte also gehoben werden, 
wobei aber immer vorausgesetzt ist, daß Selbstinduktion 
und Kapazität parallel geschaltet sind. 

Es ist nun schon früher festgestellt worden (Harris 
in „Wireless Weekly‘ vom 22. April 1925), daß der 
Hochfrequenzwiderstand von Drehkondensatoren im 
oberen Teile der Skala ziemlich konstant ist, daß er 
jedoch von einem gewissen kritischen Punkte an abwärts 
rasch wächst. Bei verschiedenen untersuchten Konden- 
satoren lag dieser Punkt etwa bei Teilstrich 20 der Skala. 

Es ist daher bei solchen Drehkondensatoren möglich, 
daß mit einem kleineren Verhältnis von L/C, also mit 
größerem C, eine größere Lautstärke erzielt wird, es sei 
denn, daß ein Kondensator von kleiner Höchstkapazität 
verwendet wird, so daß im oberen Teile der Skala ge- 
arbeitet werden kann. Hierdurch würde jedoch der 
Wellenbereich verkleinert werden. 

Es sind nun Versuche über die Veränderung der 
Lautstärke durch Veränderung des Verhältnisses L/C 
infolge Verwendung verschiedener Spulenwindungs- 
zahlen gemacht worden, deren Ergebnisse im folgenden 
beschrieben sind. 

Parallel zu dem zu untersuchenden Schwingungs- 
' kreis wurde ein Audion geschaltet, in dessen Anodenkreis 
sich ein empfindliches Milliamperemeter befand. Der 
Ausschlag desselben ergibt ein Maß für die Stärke der 
auf Gitter und Heizfaden durch den Schwingungskreis 
übertragenen Zeichen. 

Die Versuche wurden mit einem Sekundärkreis aus- 
geführt, der in üblicher Weise induktiv mit einem ge- 
sondert abstimmbaren Antennenkreis gekoppelt war. 

Besonders zu beachten ist, daß zu jeder Spulengröße 
eine bestimmte Kopplung gehört, die eine größte Laut- 


stärke ergibt, es muß daher bei jeder neuen Windungs- 
zahl die Kopplung langsam nachgestellt und hierauf 
Primär- und Sekundärkreis nochmals sorgfältig nach- 
gestimmt werden. 

Als Spule wurde eine gewöhnliche Flachspule von 
75 Windungen verwendet, die zwischen je 5 Windungen 
angezapft war. Es wurden Ablesungen bei 65, 60, 55, 
50, 45 und 40 Windungen gemacht, wobei zwischen 75 
und 60 Windungen eine gleichbleibende Lautstärke er- 
zielt wurde. Unterhalb 60 Windungen setzte jedoch eine 
der Verminderung der Windungszahl ziemlich pro- 
portionale Abnahme der Lautstärke ein. 

In dem Diagramm der Abb. 15 ist die vertikal ein- 
getragene Lautstärke in Funktion von den horizontal 
aufgetragenen Windungszahlen dargestellt, man sieht 
dort den Knick der Kurve bei der Windungszahl 60. 
Die Abweichungen der Versuchspunkte von der Geraden 
unterhalb 60 Windungen sind auf die Schwierigkeit der 
richtigen Einstellung der Kopplung zurückzuführen. 
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Abb, 15. 


Aus diesem Ergebnis kann gefolgert werden, daß 
für irgend eine Windungszahl unterhalb 60 bei der unter- 
suchten Spule und dem zugehörigen Kondensator die 
Lautstärke um so größer sein wird, je größer das Ver- 
hältnis L/C ist. Das Interessante liegt jedoch in der Tat- 
sache, daß durch Vermehrung der Windungszahlen über 
60 keine Steigerung der Lautstärke mehr erreicht wird. 

Im Hinblick auf die Untersuchungen von Harris 
ist es bemerkenswert, daß der Windungszahl 60 bei der 
benutzten Wellenlänge eine Kondensatoreinstellung von 
320 einer 180-gradigen Skala entsprach. Die bei 60 
Windungen eintretende » Veränderung kann als ein 
wachsender Verlust angeschen werden, der jede Ver- 
besserung der Lautstärke, die von einer Steigerung des 
Wertes L/C zu erwarten wäre, wieder aufhebt. 

Zu den Versuchen wurden nacheinander verschiedene 
Drehkondensatoren in Verbindung mit der gleichen 
Spule verwendet. Es ergab sich stets, daß der kritische 
Punkt bei etwa 20 bis 30 Grad Skaleneinstellung lag. 

Das Ergebnis dieser Versuche stimmt also mit dem 
der Versuche von Harris überein. M. S. 


Neue Anwendungsgebiete für Verstirkerróhren. 
(Nach Radio News 7. 22. 1925/Juli Nr. 1.) 


1. Als Ultra-Mikrometer (vgl. Heft 27, Seite 685.) 

Abb. 16 stellt eine normale Schwingschaltung dar. 
Die Spule A B ist Schwing- und Rückkopplungsspule. 
Sie besteht aus 150 Windungen ca. 1 mm starkem 
blankem Kupferdraht, der mit genúgend Raum zwischen 
den einzelnen Windungen auf einen quadratischen Holz- 
rahmen von 150 mm Kantenlänge und ca. 600 mm ` 
Tiefe aufgewickelt wird. 

Durch den veránderlichen Kontakt D läßt sich die 
Rückkopplung so einstellen, daß das System gerade zu 
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| schwingen "anfängt. Wenn diese Schwingungen beginnen, Stromes, derja das Gleichgewicht stört, voll empfindlich? 7 . 


ist das: System entdämpft und ein Ansteigen des Anoden- - 
. stromes ist am Milliamperemeter MA wahrzunehmen. ` 
Durch Drehen des Kondensators C, der eine Größe 


Diese Anordnung (Abb. 17) setzen wir nun in Abb. 165: 
an Stelle von M A ein. Für feinste Messungen wird der}. ` 


Drehkondensator durch einen Spezialkondensator (Abb. 


18) ersetzt. 


Mit diesen Anordnung läßt sich z. B. das Wachsen a Ñ 


einer Pflanze, ' deren zu beobachtender Teil an A be- = =. 
k- 


von ca. 1200 cm hat, wird die Frequenz geändert und 
man ‚findet einen ‚unteren und oberen ‚Grenzwert der 


festigt wird, genau verfolgen. 
Änderungen kleiner als cin Millionstel Millimeter 
‚zwischen den Platten C lassen sich so noch feststellen. E. 
o, 2. Zur 'Feststellung der Anziehungskraft zwischen“ 


| MR : 
Abb. 16... 


Kapazität, bei dem die Schwingungen plötzlich abreißen. 
Beobachtet man beim Drehen des Kondensatorknopfes 


‘das Milliamperemeter, so kann man feststellen, daß an - 
` der unteren: Kapazitátsgrenze das Instrument einen 
niedrigen Ausschlag zeigt, der bis zu einem Maximum - 
steigt und an der oberen Kapazitätsgrenze wieder auf. 
Die. Ab- . 


cinen niedrigen Wert zurückgegangen ist. 
hängigkeit der Kapazität. und des Anodenstromes - zu- 


- einander: über einen Teil des Bereiches’ ist so regelmäßig : 
und empfindlich gegen geringste Kapazitätsänderungen, BE 
daB man “aus: den Anodenstrománderungen kleinste . 
Änderungen der Kondensatorplatten zueinander. fest- 
stellen kann. | 
=- Mit einem gewöhnlichen Milliamperemeter lassen 
sich genaue Messungen nicht machen, ‘denn einmal 


muß das Instrument den normalen Anodenstrom ca. 
4—5 MA anzeigen, ferner aber auch die kleinen Än- 


derungen, die bei unserem Kondensator pro Grad ca. 
'5—IO Mikroamperes (d. s. Millionstel Amperes) betragen.: 
Bei Benutzung der in Abb. 15 dargestellten Methode . 
` ist: jedoch die Möglichkeit gegeben, 
G ist ein hochempfindliches = 


äußerst genaue 
Messungen zu machen. 
Spiegelgalvanometer, dem nach Bedarf ein Neben: 
schiußwiderstand S parallel geschaltet werden kann. 
E sind ı—3 kleine Elemente. R ist ein hochohmiger 
veränderlicher Widerstand, dessen Größe mindestens 
gleich dem ro fachen Galvanometerwiderstand sein 
sol. Durch G fließt ein Strom, wenn zwischen H 
und K eine Potentialdifferenz besteht. Der über R 


fließende Strom ruft eine Potentialdifferenz hervor, 
durch Ändern von R wird diese aber gleich E gemacht, 

und so kompensiert; das Instrument zeigt dann keinen 
Ausschlag, ist.aber nun für jede kleinste Änderung des: 


| 700 Pfund | 


«Abb. 18. - Abb. 19. - 


Verantwortliche Scbriftleiter: Dr. Euzen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, 
Berlin-Lankwitz. — is von Julius Springer und M. Krayn, Berlin. — Rotationsdruck von 


EN kleinen Körpern. 


Die "Gesetze, die im Weltall den Lauf der Planeten, | 


. Fixsterne usw. regeln, müssen natürlich auch zwischen I 
„kleinen: Körpern bestehen, nur sind die hier wirkenden) - _- 

` Kräfte so klein, daß sie nicht feststellbar sind. Schalten! - 
- wir die Anordnung Abb. 19 in unseren Apparat ein, so on 
.. ‘läßt sich die -Anziehungskraft zwischen zwei..Körpernf -. 
E ‘kleiner Maße bereits feststcllen. Die untere Kondensator- a 
platte ist fest, die.obere hängt an einer Spiralfeder: und A 
, trágt “an einem Seidenfaden, 
- der unteren Platte geht, ein 2 Pfundgewicht. 
‚man: ca. 30 cm unter dieses Gewicht ein größeres vonf = 
100 Pfund, dann “ist die Anziehungskraft zwischen denf - ; 
beiden: Gewichten :so groß, daß am Galvanometer eink. ` 


Ausschlag von mehreren hundert Graden entsteht#. 
Dies ae einer Kraft von einer Millionstel Unze,f- - 
| : RH - 

Ein einfacher Spulenhalter. =: 

(Nach Wireless-World 17. 43. 1925/8. Juli, Nr. 308.) F: 
Ein. recht brauchbarer Spulenhalter läßt sich in 


sehr einfacher‘ Weise. aus einem Griffelkasten herstellen, E 
wie dies die Abb. 20 zeigt. Ein Spulenhalter ist auf de 
-© festen Teil des Kastens, der andere auf dem Deckel bef 


festigt. Wenn die Befestigung auf dem Deckel mib. 


Hilfe eines drehbaren Hebels erfolgt, wie die Abbildung ` 


erkennen läßt, so ist auf diese Weise cine sehr gute Fein- Sug 
einstellvorrichtung geschaffen. Die Grobeinstellung en». 


folgt dánn durch Verschieben des Deckels, die Feinein} A 
stellung durch Drehen des Hebels. 1 
Wenn der Deckelzu lose verschiebbar ist, so könnei n 


zweckmäßig an einer Seite der Einfassung zwei Einf $ 
schnitte ‚gemacht werden, so daß das schmale Zwischen% - 


stück durch eine ‚Schraube. gegen den Deckel gepreBt z 
werden kann: `’ q 


_Biiroklammern als Leiterenden.  . E 
. (Nach Wireless World 17. 44: 1925/8. Juli, Nr. 309.) TE: 
Aus der Abb. 21 ist ersichtlich, wie in einfaches N. 
aber sehr zweckdienlicher Weise Büroklammern: "zu. 
schnellen Herstellung l 
vonVerbindungen beim 
Basteln benutzt werden 
können. Die Büro- 
klammern werden an 
den Enden von kür- 
zeren oder längeren 
Dráhten angelótet und 
können nun leicht 


dienen. CATA 


H. S. Hermann & Co., Berlin, 


der durch eine Bohrung a 
Bringt- 
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Transiormatoren 
Drenkondensatoren 
Verwendbar als Siebkreis, Selektions- A SE 
kreis, Vorschaltkreis, Abstimmkreis usw. Abstimmspulen 
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Modell 
A 


ist besser als der beste 
aller bekannten Lautsprecher 
Patente in allen Kulturstaaten angemeldet 


Unvergleichlich klangreine u. absolut naturgetreue 
Wiedergabe Jeder Instrumentalmusik wle auch der 
menschlichen Stimme 


Der Original-Merz wird in 2 Ausführungen gellefert 
Ausführung A mit Glockentrichter 
Ausführung B mit Schwanenhalstrichter 


Ladenpreis des kompletten Apparates Mk. 60.— 
für belde Ausführungen 


< 
-MERZ. Präzisions-Drehkondensatoren 


zum Einbau 
in Rundfunk-Empfänger 


mit Wirkung auf den Drehknopf 


D. R.P, und Ausl,-Pat, ang. 
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träglich an Jeden Apparat bequem 
anzubringen 
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Die Berechnung A be Kurzwellensendern und 
Kurzwellenempfängern. 


Von Gustav Büscher. 


Es gibt eine ganze Reihe von Radioamateuren, 
die sich beim Bau ihrer Geräte krampfhaft an die 
Dimensionen halten, die ihnen in ihren Vorlagen 
gegeben sind. Wie häufig stimmen die Angaben 
nicht, und wieviel fesselnder ist es nicht außerdem, 

selbst zu bestimmen, vorausbestimmen zu können, 
diese Spule muß so groß,. dieser Kondensator so 
groß werden, damit ich mein Ziel erreiche. Ganz 
besonders bei den Versuchen mit kurzen Wellen 
sollte der geschulte Amateur zur Selbstberechnung 
seiner Schaltelemente übergehen. Er will z. B. mit 
Welle ro arbeiten, er findet nirgendswo Angaben 
über ein Gerät mit diesem Wellenbereich, es bleibt 
ihm nichts anderes übrig als sich den Rechenschieber 
und Papier zur Hand zu nehmen und sein Gerät 
zu berechnen, wie man eine elektrische Maschine 
berechnet. 

Wir wollen bei unserem Beispiel bleiben und im 
folgenden versuchen, festzustellen, welche Größen- 
verhältnisse wir für die Hauptabstimmelemente, 
‚Spule und Kondensator, zu unserem ¡om Gerät 
brauchen. | 

Wir wissen, daß ein Abhängigkeitsverhältnis 
zwischen Wellenlänge, Induktivität und Kapazität 
- besteht, welches in der Formel 
== Lom Cem 


lan = 
seinen mathematischen Ausdruck findet. 
Wir wollen 10 m Wellenlánge erzielen, weder L 
‘noch C ist uns bekannt. Nehmen wir die Größe 
von C, der Kapazität also zunächst einmal an und 


zwar mit 60 cm. Jetzt können wir L berechnen 
und wir erhalten: | 


Lw82ocm. ” 
Doch was fangen wir jetzt mit diesem Werte an? 


Eine zweite Formel findet sich, die die Größe von L 
in Abhängigkeit von den Spulenverhältnissen angibt 


a N? D? 
¿ 


Lom = 


Es bedeutet: 
N = die Zahl der Windungen. 
D = den Durchmesser der Spule in cm. 
2 = die Länge der Spule in cm. 
a = eine Funktion von ¿/D (aus nachfolgender 
Tabelle zu entnehmen) 


Der Radio-Amateur. 1925- 


UD 


(Zwischengrößen schätzen.) 


In der Formel ist uns nur Z bekannt. Wir müssen 
deshalb zwei Größen annehmen, und dabei be- 
denken, daß die günstigste Form unserer Spule 
diejenige sein wird, die bei geringster Drahtlänge 
die größte Selbstinduktion hat, denn der Widerstand 
der Spule ist. kein zu vernachlässigender Faktor. 
Was wir feststellen möchten, ist die Zahl der er- 
forderlichen Windungen, versuchen wir es deshalb 
einmal mit einem Durchmesser von 10 cm und eben- 
falls mit einer Länge der Spule von Io cm. 


Wir erhalten dann für N den Wert: 
ent yo: 2 í P 
N = 517 = 35 d. h. 3*/¿ — 4 Windungen. 


Wählen wir nun einmal 1 kleiner etwa 7 cm, so 
erhalten wir E 
N = 3,1. 


Wir brauchen dann nur 3 Windungen gegen 
31, Windungen im vorherigen Falle. Betrachten 
wir jedoch auch einmal den Fall der Vergrößerung 
des Durchmessers; daß eine Vergrößerung der Länge 
zwecklos wäre, geht aus dem Voraufgegangenen 
schon hervor. Wir wählen also D 15 cm und lassen 
¿ mit 7 cm bestehen. Wir erhalten dann 


N = 1,76 Windungen 


also rund 2 Windungen. Doch scheint uns der 
Abstand dieser 2 Windungen voneinander etwas 
groß zu sein, nämlich bei der Länge von 7 cm, 
3,5 cm. Wir kommen deshalb auf den zuerst ge- 
wählten Durchmesser zurück, verkleineren jedoch / 


auf 4 cm und erhalten 


N = 2 Windungen. 


Der Abstand der Windungen voneinander wäre 
hier 2 cm. Der Wert erscheint uns günstig; denn 
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III. Jahre. 


wir haben neben anderen Vorteilen auch den der ge- 
ringsten Drahtlánge. | 

Im ersten Falle hätten wir ı25 cm Draht be- 
nótigt, im zweiten 110 cm, im dritten 95 cm und 
hier brauchen wir nur rund 70cm. Also liegen 
jetzt die Verhältnisse wie folgt fest: 


D = 10 cm 
N = 2 Windungen 
l = 4 cm 


Nun taucht die Frage auf, welche Drahtstärke 
verwenden wir. In dem Punkt wollen wir nicht 
kleinlich sein, wir wissen, daß, je stärker der Draht 
` ist, um so geringer der Widerstand unserer Spule 
ist. Wir wählen 3,5 mm Cu. Wir werden den Spulen- 
körper freitragend, unter Verwendung von möglichst 
wenig Isoliermaterial herstellen. Zwei oder drei 
Hartgummistreifen werden genügen, um dem System 
den nötigen Halt zu geben. 

Es wird uns nun noch weiterhin interessieren, 
die Größe der Eigenwelle unserer Spule zu erfahren, 
d. h. der Schwingung, die entsteht, wenn die Spule 
ohne Verwendung eines Kondencutors an ihren 
Enden schwingt. Angenähert erhalten wir: 


lo = 190 Ve VE 
L = Selbstinduktion in Millihenry. 
o = Länge einer Windung in m. 
Nachdem wir so über die Größenverhältnisse 
unserer Spule ins Klare gekommen sind, wenden 
wir dem Kondensator unsere Aufmerksamkeit zu. 


Wenn. wir einen Drehplattenkondensator ver-- 


wenden wollen, so gilt für die Maximumstellung des 
Kondensators die Formel: 
Ca 0,139 K (N — 1) er 
Auch diese Formel gibt nur angenäherte Werte, 
doch genügen dieselben für unsere Rechnung voll- 
kommen. 
Es bedeutet: 
N = die Gesamtzahl der Platten. 
r, = der äußere Plattendurchmesser in cm. 
Y, = der innere Plattendurchmesser in cm. 
d = der Abstand zwischen zwei verschieden 
geladenen Platten in cm. 
K = die Dielektrizitätskonstante (Luft ~ 1). 
Eine zweite Formel sei noch angegeben 
(N—1) KF 
4d 
Hier bedeutet F Flächeninhalt der Platten in 
cms. Stellen wir den Kondensator aus einem normalen 
250 cm Drehkondensator her, so ergibt die Rechnung, 
daß bei einem Luftabstand von ı mm zwischen den 
Platten, 5 Platten erforderlich sind, um eine maximale 
Kapazität von So cm erzielen zu können. 
Wollen wir jedoch keinen Drehkondensator her- 


C = 


stellen, sondern einen solchen, bei welchem die 
Kapazitätsinderung durch Entfernen oder Näheren 
zweier Messingplatter erreicht wird, wie das bei 


roch niedrigeren Wellen günstig erscheint, so gehen 
wir zu der bekannten Formol: 
I" 


” 41d 


übcr. 


Zum Schluß sei noch bemerkt, daß. unsere Be- 
rechnung von Spulengröße und Kondensator nicht 
nur für die Abstimmelemente einer Sende- oder 
Empfangsanlage maßgebend sind, sondern auch für 
einen, für diesen Bereich zugeschnittenen Wellen- 
messer, der lediglich aus diesen beiden Elementen 
bestehe. Die Resonanzlage wird durch Ablesung 
des Milliamperemeters im Anodenkreis des Gerätes 
festgestellt. 


Die Röhrenkonstanten. 


Von Wolf Gellinek. 
Mit 4 Abbildungen. 


Kurze Inhaltsübersicht: Erläuterung der Be- 
griffe Steilheit, Durchgriff und innerer Widerstand, 
und Angabe des Meßverfahrens; einige Bemer- 
kungen über die praktische Bedeutung dieser Größen. 

Das erste Stadium des jungen Amateurs ist stets 
das des Tastens und Probierens. Er weiß, daß die 
Röhre eigentlich alles leistet: sie kann verstärken, 
gleichrichten und selbst Schwingungen erzeugen, 
sie vollbringt auch zwei dieser Aufgaben gleich- 
zeitig, ja unter Umständen alle drei, und stellt damit 
allerdings eines der wundervollsten Hilfsmittel dar, 
die die Neuzeit erfunden hat. Sie ist ein ungemein 
vielseitiger und dabei rührend treuer Diener; aber 
sie erwartet zugleich, daß sie klug, ja mit größtem 
Verständnis für ihre Eigenart behandelt wird. Es 
ist nicht allzu schwer, die Röhre dazu zu bringen, 
daß sie ein wenig verstärkt und ein wenig gleich- 
richtet; und das Schwingen ist ihre beliebteste 
Unart. Soll sie aber eindeutig und gut verstärken 
oder gleichrichten, oder beides zugleich in der best- 
möglichen Weise, so ist eine sehr sorgfältige Ein- 
stellung nötig. Natürlich kann das durch Probieren 
geschehen; wer einigermaßen geschickt ist, muß 
damit zum Ziel kommen. Aber wieviel mehr Be- 
friedigung gibt es, aus wenigen einfachen und 
eleganten Messungen an der Röhre für die meisten 
Fälle die beste Finstellung im voraus angeben zu 
können! Unerläßlich aber werden solche Messungen, 
wenn man über die Durchschnittsleistung der Röhren 
hinaus kommen will — und man kann es! Es lassen 
sich durch empfindliche Rückkopplungsschaltungen, 
vor allem mit periodisch wechselnden Labilitäten 
(,‚Überrückkopplungen‘‘), ganz unwahrscheinlich hohe 
Verstärkungen erzielen — oder wenn man den 
Quellen der Sprachverzerrung nachgehen will, von 
denen auch die Röhre selten frei ist. Wer hier ein 
tieferes Eindringen für entbehrlich hält, überläßt 
sich einfach dem Zufall. | 

Also zur Sache, zur Erörterung der Röhren- 
konstanten! Die bedeutungsvollste Eigenschaft des 
„Elektronenrelais‘‘ beruht auf der Steuerung des 
Anodenstromes durch die Gitterspannung. Sie kann 
wiedergegeben werden durch eine Kurve, die ,,Kenn- 
linie“ (,¡Charakteristik”, Abb. 1), in der über ver- 
schiedenen Gitterspannungen nach oben die zu- 
gehörigen Anodenströme aufgetragen sind. Nach 
nahezu gradlinigem Anstieg biegt sie oben stets in 
cine Wagerechte ab: der Wert des „Sättigungs- 
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stromes” kann nicht überschritten werden. Während 
der untere Teil der Kennlinie von der Heizung fast 
unabhängig ist, ist diese für den Sättigungsstrom 
gerade allein maßgebend, und bestimmt also jene 
-Stelle des Abbiegens. 


Noch eine kleine Ergänzung zu diesen Be- 
ziehungen, und wir haben die Grundlagen für die 
Beurteilung der Röhre schon beisammen. Die an- 
gegebene Kurve gilt nämlich nur für eine bestimmte 
Anodenspannung! Mit steigenden Werten der 
Anodenspannung verschiebt sich die Kennlinie gleich- 
mäßig nach links, und zwar ohne ihre Gestalt zu 
ändern. Der vollständige Zusammenhang zwischen 
Gitterspannung, Anodenspannung und Anodenstrom 
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2 0 2 Volt ——» 
Gittersponnung 
Abb. x. Kennlinie. Abb. 2, Kennlinienschar. 


wird also durch eine Schar von Kurven nach Abb. 2 
wiedergegeben. 


Was haben diese Kurven uns nun zu sagen? 
Denken wir zuerst an den einfachen Verstärker- 
vorgang! Er muß um so wirksamer sein, je stärker 
der Strom zur Anode bei bestimmten Änderungen 
der Gitterspannung schwankt, kurz: je größer die 
Steilheit der Kennlinie am Arbeitspunkt ist. Unter 
„Arbeitspunkt‘‘ versteht man die Stelle der Charak- 
teristik, die durch die Gittervorspannung bestimmt 
wird, also den Mittelpunkt, um den die Gitter- 
schwankungen und die zugehörigen Stromänderungen 
erfolgen. Die Steilheit im mittleren Bereich der 
Kennlinie ist fast konstant. Dieser Wert kann also 
für eine bestimmte Röhre direkt angegeben werden; 
als Maß dient dazu die Stromänderung (in mA) 
bei einer Änderung der Gitterspannung um ein Volt. 


Für die Güte der Röhre (als Verstärker) muß 
aber noch ein zweiter Punkt in Betracht gezogen 
werden. Bei steigendem Anodenstrom ta sinkt 
nämlich infolge des damit ebenfalls steigenden 
Spannungsabfalls ta Ra im äußeren Widerstand R 
des Anodenkreises (Telephon) die Anodenspannung 
und schränkt dadurch die tatsächliche Erhöhung 
dieses Stromes wieder ein, also auch die wirksame 
Verstärkung. Der Anodenstrom hängt nämlich in 
ganz ähnlicher Weise von der Anodenspannung wie 
von der Gitterspannung ab; beide unterscheiden 
sich in ihrer Wirkung nur um einen konstanten 
Faktor, den ‚„Durchgriff‘“ D, derz. B. 10%, betragen 
kann. Das heißt dann, daß die Steuerwirkung der 
Anode auf den Strom nur 10% derjenigen des Gitters 
beträgt. Die schädliche Rückwirkung der den Gitter- 
spannungsänderungen entgegengesetzten Anoden- 
änderungen muß also um so geringer bleiben, je 
kleiner der Durchgrift D ist. Umgekehrt wurde 
schon. oben festgestellt, daß die Verstärkung mit 


der Steilheit S-zunimmt: vollständig- kann sie also 
erst beurteikt:werden nach dem Verhältnis 


G = S/D 


(im gleichen Maß wie S, also in mA/Volt), 
das man als ‚„Güte‘“ der Röhre bezeichnet. 


Noch eine dritte Größe brauchen wir, um die 
ganze Eigenart des Rohres in den Schaltungen zu 
übersehen. Von der Anodenseite betrachtet liegen 
an der Röhre wechselnde Spannungen. Dem müssen 
auch bei konstantem Gitterpotential wechselnde . 
Ströme durch die Röhre entsprechen. Das Ver- 
háltnis: Spannung zu Strom heißt im allgemeinen 
der „Widerstand“ eines Leiters; aber hier ist diese 
Größe bei jeder Anodenspannung verschieden (Kenn- 
linien!). Da wir nun meist einer konstanten Anoden- 
gleichspannung kleine Wechselspannungen über-: 
lagern, tritt sie auch an Wichtigkeit: zurück vor dem 
Verhältnis dieser Wechselspannungen zu den ent- 
stehenden Wechselströmen; dieses bleibt tatsächlich 
untsefalb des Sättigungsstromes in einem weiten 
Bereich konstant. Es heißt der ‚‚InnereWiderstand‘“ 
der Röhre, und ergibt sich also nicht aus 


Anodenspannung 

————-———, sondern aus 

Anodenstrom . 

Änderung der Anodenspannung 
zugehörige Stromänderung 


Mit diesen drei Größen — Steilheit, Durchgriff 
und Innerem Widerstand — ist, wenn der Sättigungs- 
strom noch hinzugefügt wird, alles Wesentliche über 
die Röhre ausgesagt; über ihre praktische Bedeutung 
soll unten noch weiter gesprochen werden. Vorher 
kurz zu ihrer Messung! Erwähnt wurde schon, daß 
das Kennlinienfeld (Abb. 2) die Grundlage bildet. 
Die Steilheit läßt sich nun unmittelbar daraus ent- 
nehmen als das Verhältnis 


Ri= 


s Anodenstromänderung A la 
=- Gitterspannungsänderung  4ey 
tem Anodenpotential. 

(Hierbei 4 va in mA, A eg in Volt; Abb. 3!) 

Der Durchgriff D, das Verhältnis der Steuer- 
wirkungen von Gitter und Anode, läßt sich aus 
der Zunahme der Gitterspannung 4 eg berechnen, 
die eine Verminderung an der Anode 4 ea so auf- 


bei konstan- 


ij 


Abb. 3. Messung der Konstanten, Abb. 4. Meßschaltung. 


hebt, daß der Anodenstrom unverändert bleibt; in 
Abb. 3 wird er also dargestellt durch 


(4:éa und Aeg im gleichen Maß; D meist in 9%). 
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Der innere Widerstand R; schließlich kann 


natürlich aus der Kurve Anodenstrom. über Anoden-. 


spannung entnommen werden (R; = 41,/4e,); 
einfacher geschieht es aus der Beziehung 
100 000 
RES 


(Ri in Ohm, S in mA/Volt, D in %). 


Es genügt also die Aufnahme zweier Kennlinien. 
(Wie in Abb. 3; die Meßschaltung gibt Abb. 4.) 
Will man noch schneller zum Ziel kommen, so nimmt 
man nur die drei Punkte 4, B und C auf: man 
stellt auf einen mittleren Anodenstrom ein (4), 
erhöht die Anodenspannung um 4ea und mißt 
die Strománderung 4 fa (B); dann erniedrigt man 
die Gitterspannung um 4 eg derart, daß der ur- 
sprüngliche Strom wiederhergestellt ist (C). 


Daß der Durchgriff cin Maß für die unerwünschte 
Anodenriickwirkung darstellt, wurde schon bemerkt; 
aus seiner Bedeutung geht weiter unmittelbar hervor, 
daß D, multipliziert mit einer Änderung der Amoden- 
spannung, die entstehende Verschiebung der Kenn- 
linie nach links oder rechts angibt. Da ferner die 
Charakteristik für ea =o im Nullpunkt (eg = 0) 
beginnt, bedeutet D . ea die negative Gitterspannung, 
bei der der Anodenstrom gerade Null wird. 

Es ist recht nützlich, alle diese Zusammenhänge 
gut zu übersehen. Die wichtigste Schaltungsaufgabe 
ist ja stets die Einstellung des Arbeitspunktes, der, 
je nach der Absicht, Verstárker-(Audion-) oder 
Gleichrichterwirkung zu erzielen, in den geradlinigen 
oder gekrümmten Bereich zu legen ist; außerdem 
nach Möglichkeit einige Volt unterhalb der Stelle, 
an der der Gitterstrom beginnt. (Das ist normaler- 
weise bei Null Volt Gitterspannung, bei einigen 
Röhren (Plation) erst bei positiven Werten.) Alle 
diese Betriebszustände können nun bei Kenntnis 
der Röhrenkonstanten leicht erreicht werden. Sobald 
ihr Sinn nur einigermaßen klar ist, läßt sich ja der 
Einfluß der einzelnen Größen, auch der Heizung 
(Sättigungsstrom!) bequem abschätzen. 

Einer kurzen Bemerkung bedarf nur noch der 
innere Widerstand Ri. Die Röhre bedeutet eine 
Leistungsquelle, auf die wir cine ganz allgemein- 
gültige Regel der Schaltungstechnik anwenden 
können: daß das Maximum der Nutzleistung dann 
von ihr abgegeben wird, wenn der äußere Wider- 
stand R, im Anodenkreis gleich dem Inneren (Rì) 
ist. Dieser Nutzwiderstand besteht im allgemeinen 


aus einem Telephon oder Transformator, für die ` 


dann der Wechselwiderstand einzusetzen ist. (Ganz 
roh ist der Wechselwiderstand für Tonfrequenz bei 
Telephonen das Fünffache des darauf verzeichneten 
Ohmschen Wertes, bei Transformatoren das Fünf- 
fache der Windungszahl in Ohm.) Diese Anpassung 
ist bei Kopfhörern selten zu erreichen, kann dann 
aber durch einen Transformator hergestellt werden, 
dessen Windungsverhältnis gleich der Wurzel aus 
dem der Widerstände zu wählen ist fü = R; / Ra). 
Es folgt weiter die Notwendigkeit, bei kurzen Wellen 
Röhren mit dem geringsten inneren Widerstand zu 
verwenden (Raurnladegitter), da hier die unvermeid- 
lichen kapazitiven Nebenschlüsse so wirksam werden, 
daß im äußeren Widerstand auch 10000 Ohm nur 
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schwer zu erreichen sind, bis schließlich unter Vellen | 


von Ioom Länge jede Hochfrequenzverstá-kung 
unmöglich wird (tatsächlich aus keinem anderen 
Grund). 

Mehr kann hier nicht gesagt werden. Die Röhre 
bietet kein Problem, das nicht vielfach mit ihren 
Konstanten verknüpft ist; für den Amateur, der es 
unternimmt, Schritt für Schritt Verständnis zu 
gewinnen, werden die einfachen Beziehungen an 
den Kennlinien die ersten Stufen bilden. 


Kurzwellenschaltungen. 


Von Robert Wunder. 
III. Teil. 
Mit ı5 Abbildungen. 


Erzeugen, Ausstrahlen und Empfangen von ultrakurzen 
Wellen. 


Neben einer sportsmäßig betriebenen Hetzjagd 
nach immer wieder kleineren Wellenlängen seitens 
der amerikanischen und anderen Amateure, hat sich 
auch die Fachwelt bald genug für die Angelegenheit 
interessiert. So wurden im vergangenen Jahre von 
der Eiffelturmstation offizielle Versuche mit sehr 
kurzen Wellen vorgenommen, während schon auf 
der „Ausstellung für Physik und drahtlose Tele- 
graphie“ in Paris (Dezember 1923) interessante 
Experimente mit Wellen der Größenordnung von 2m 
demonstriert werden konnten. ' 

Der bekannte französische Forscher Rene Mesny 
war es besonders, dessen zahlreiche Versuche bald 


AB 
Dra 


la NS 


-A =H8 + 
Symetrieschaltung nach Eccles-Mesny fúr 
ultrakurze Wellen, 


Abb. 12. 


bekannt wurden und úberall eifrigste Nachahmung 
erfuhren. Er benützte u. a. die in Abb. 12 wieder- 
gegebene Schaltung zur Erzeugung ungedämpfter 
Wellen von 11% bis 2m Länge. Als Schwingungs- 
röhre diente die ‚„Horntype‘‘ der ‚Societe indépen- 
dante de T. S. F.“ (siehe Abb. 13), welche eine be- 
sonders geringe Eigenkapazität dadurch 
daß Anode und Gitter oben in möglichst weitem 
Abstande durch die Glaswand geführt sind, anstatt 


besitzt, : 


oe 


rohr) von je ı m Länge gebildet. 
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“wie sonst’ “üblich = größere Strecken paid mit 
. den Heizstromdrähten durch den Sockel laufen zu 
"müssen. . Zur "Not lassen, sich aber auch andere 
Röhren verwenden, wenn der Sockel überhaupt ent- 
“fernt wird, so daß die vier Zuleitungsdrähte un- 


mittelbar am Glasballon nach verschiedenen Richtun- | 

| gen umgebogen werden. können. | 
Das Schema selbst ist eine sogenannte Symmetrie- | 
schaltung, die mehr und mehr, auch . fúr andere. 


hr ln m Zn in AAA AX in 


aueh; 
Ba A 
Mare, 


U 
RE 


Br a in 


; Skrine mit verringerter 
Innenkapazitát. 


Zwecke, Andas findet. Die Eigenschwingung hängt 


hauptsächlich vom -Durchmesser der Drahtschleife . 


sowie von der Summe aller mitspielenden Kapazitáten 
ab. Fiúr 2m Wellenlänge kann: der Durchmesser 


`- der. Selbstinduktion ca. 8cm sein. Zu beachten ist 


die Notwendigkeit einer negativen Kopplung zwischen 


Gitter- und Anodenkreis, die man durch Vertauschen ' 


der beiden Enden des Anodenkreises sichert. Um 
die erforderliche feste Rückkopplung zu erzielen, 


‚empfiehlt es sich, gut isolierten kräftigen Draht zu 
- wählen. Die Abzweigungen in der Mitte der beiden 


Kreise müssen diese senkrecht verlassen, um die 
elektrische Symmetrie nicht. zu stören. i 

Die Sendeantenne nebst Gegengewicht wird von 
zwei in einer Linie vertikal und gut isoliert aufge- 
hángtenKupferdráhten (besser ist Kupfer-oder Messing- 


liegt ein niedrigohmiges Hitzdrahtinstrument mit 


einem Meßbereich‘ von ungefähr 250 Milliampere. 
- Nähert man nun die Mitte des Antennensystems dem 


Schwingungskreis, so ist die Sendestation fertig zum 
Betrieb. ` Die Abstimmung. der Antenne geschieht 


| durch Verändern ihrer Länge. 2 


Schwierig erscheint es zunächst, die ausgestrahlte 
Wellenlänge zu messen, denn daß mit den üblichen 
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Wellenmessern: ‚wichts eh aeoeaii ist, steht fest, 
Trotzdem gestaltet sich die Sache viel einfacher .als 
mit den großen Wellen: Wir können diese ultra- 
kurzen. Wellen nämlich bereits mit dem MetermaB 
behandeln. 
Zu diesem Zwecke wird der Senderkreis joe in- 
duktiv gekoppelt mit einer gleichgroßen offenen Draht- 
schleife (30 bis 50 cm Abstand beider), deren Enden 


in zwei. parallele, horizontal ausgespannte Drähte 


übergehen (Lechersche Drähte). Eine leitende 
Brücke B (Abb. 14) mittels langem Isoliergriff bequem 
längs der Drähte verschiebbar, ‚vervollständigt - die 


Einrichtung. Wir brauchen dann nur noch den... 


Zollstock‘ und die Messung kann beginnen. Durch 
die Kopplung des Oszillatorkreises mit. den Lecher-'. 
schen ‚Drähten bilden sich ‚stehende Wellen“. Ver- 
schiebt man jetzt langsam und vorsichtig die kurz- 


schlieBende Brücke B, so wird man bald eine Stelle 


finden, bei der ein auffallendes Zurúckgehen des 
Ausschlages am Milliampmeter im Anodenkreis statt- 
findet. Darüber hinaus wird der Anodenstrom so- 
gleich wieder ansteigen, um jedoch im. weiteren 


Verlauf noch mehr derartiger Minima zu erleiden. 


Wir haben dann einfach den Abstand zweier benach-- 
barter Minima zu messen, multiplizieren mit 2 und 
kennen die Wellenlänge auf Bruchteile eines Zenti- 
meter. Es läßt sich auf diese Weise deutlich zeigen, 
wie die Wellenlänge stark von den verschiedenen 
Faktoren des Erregerkreises ‚und der Röhren ab- 
hängig ist, weiterhin kann der Versuch zur Eichung 
eines einfachen Wellenmessers dienen. Ein solcher 


“besteht aus, einer kreisrunden Windung dicken 


Kupferdrahtes, in. welche ein Drehkondensator von 
maximal 1o0o cm geschaltet ist. Noch eine Reihe . 
weiterer lehrreicher Experimente läßt sich aus- 
führen, doch hiervon nur das Wichtigste: 

Von ganz besonderer Bedeutung ist die Möglich- Ä 


= keit der Reflektion kurzer Wellen. Schon Heinrich 


Hertz befaßte sich eingehend gerade mit dieser 
Frage, obwohl die damaligen Hilfsmittel noch alles 
andere, als genügend waren. In jüngster Zeit nahm 
auch Marconi denselben Gedanken wieder auf und . 
setzte ihn, sogar im großen Mabstabe, in die Praxis 
um. So erzielte er mittels „gerichteter Wellen‘“. 


(beam-transmitter) überraschende Resultate zwischen 


7. Minimum 
„2.Miniaum 


Abb. 14. Bildung stehender Weilen und deren Messung 
mit dem Metermaß. 


der Station Poldhu und seiner zum Laboratorium 
umgewandelten Yacht ‚Elettra“. - Zum ersten Male 


. gelang ihm die Übertragung der Sprache von England 


nach Australien unter Zuhilfenahme kurzer, ge- 
richteter Wellen — und der Nacht, wollen wir hinzu- 
fügen. 

Die Reflektion selbst bildet das Analogon zu 
den Lichtstrahlen, die im Brennpunkt des Parabol- 
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spiegels vereinigt (Scheinwerfer) in der konzentrierten 
Form eines Strahlenbündels nach einer willkúrlichen 
Seite geworfen werden können. Als „elektrischer“ 
Spiegel kann hierbei ein parabolförmiges System von 
Drähten, Rohren usw., unter Umständen auch ein 
mit Drahtgeflecht überzogener Wandschirm in Form 
einer Parabel aufgestellt, verwendet werden. Be- 
sonders wirksam erweist sich die Reflektion erst 
dann, wenn die strahlende Antenne im „Brennpunkt“ 
der Parabel steht und diese die Größe der Wellen- 
länge hat, eine Tatsache, die es unmöglich macht, 
mittlere oder lange Wellen praktisch zu reflektieren. 


Mit einer Wellenlänge von 1,80 m und 80 M.A.- 
Antennenstrom gelang es, Telephonie auf über 
2 Kilometer zu übertragen (bei Tage, ohne Spiegel). 
Naturgemäß handelt es sich vorerst ausschließlich 
noch um Experimente und muß, wie so manches mal, 
erst die weitere Entwicklung lehren, welchen Wert 
derartig kurze Wellen erlangen können. 


Mit dem Empfang von Wellen in der Gegend von 
2 m Länge liegt es noch reichlich im Argen. Wollte 
man hörbare Morsezeichen im Telephon haben, so 
müßte man durch Schwingenlassen und ,,Ver- 
stimmen“ des Empfängers einen Interferenzton zu 
bekommen trachten. Da der ganze hörbare Ton- 
bereich jedoch nur ungefähr zweimal 10000, die in 
Frage kommende Schwingungsfrequenz dagegen 
150000000 beträgt, dürfte es auch mit großer Geduld 
kaum gelingen, innerhalb des fast unendlich schmalen 
hörbaren Interferenzgebietes zu bleiben. Man würde, 
im Gegenteil, dieses akustische ‚Atom‘ gar nicht 
erst finden, sondern einfach darüberhinwegdrehen. 
Ein Problem bildet zunächst schon die Schaffung 


b) ultrakurze Wellen 


a) kurze 


Abb.15. Verkleinern der Wirkung eines Drehkondensators C 
durch Teilanschaltung an die Selbstinduktion L. 


eines stetig veränderlichen Wellenbereiches, denn in 
der aus Abb. 12 ersichtlichen Form gäbe es nur eine 
feste Welle. Das Anschließen eines gewöhnlichen 
Drehkondensators fällt längst aus dem Rahmen der 
Möglichkeit heraus, die Drähte allein würden schon 
alles verderben. Überdies würden die Schwingungen 
bei Anschluß eines derartigen Kolosses sofort auf- 
hören. Dagegen läßt sich ein aus zwei kleinen Platten 
bestehender variabler Ikendensztor rut genügend 
langem Handgriff und maximal 23 cm Kapazität 
verwenden, wenn man iha dic gesamte 
Windung, sondern nur an «inen Teil derselben 
(senau Mitte) anschließt (Abb. 15). 

Fine andere Lösung brachie die amerikanische 
Zeitschrift „Radio News“ kürzlich und soli im 
folgenden eintges davon wiedergegeben werden. 


Stark 4 
NiC añ 


(Fortsetzung folgt). 


Zur Theorie des „Nierenplatten- 
kondensators”. 
Von Kurt Schlesinger. 


Mit 2 Abbildungen. 


Abstimmungsschwierigkeiten beim Kreisplatten- 
kondensator. Die \Vellenlängenänderung als Funk- 
tion der wirksamen Plattenoberfläche F(p). a) Der 
gewöhnliche Kreisplattenkondensator (dazu Abb. 1). 
-— = const. 
doy 
1. Seine Oberflächenfunktion F = F(p). 2. 
Randkurve: r =>(7) (dazu Abb. 2). 3. Beispiel 
einer Berechnung der Plattengröße, wenn Cas 
gegeben. 4. Seine Anwendung in Wellenmessern, 


b) Der ‚„Nieren‘‘-IKondensator, bei dem 


Seine 


Jeder Amateur, der durch langsames Drehen des 
an einem selektiven Empfangsgerät befindlichen ge- 
wöhnlichen Kreisplattenkondensators um 180% den 


gesamten ihm zur Verfügung stehenden Wellenbereich 


nach fernen Sendern absuchen will, wird dabei die 
Beobachtung gemacht haben, daß auf geringe Dre- 


hungen in der Anfangslage des Kondensators viel mehr 


Stationen entfallen als auf gleich große Verstellungen 
in der Nähe ‘der Maximalkapazitát. Bei präzise ge- 
arbeiteten Drehkondensatoren mit minimaler An- 
fangskapazität kann diese Erscheinung sogar mitunter 
recht störend werden, da man ohne eine besondere 
Feineinstellungsvorrichtung nicht mehr imstande ist, 
bei etwas schwer drehbaren Kondensatoren die 
notwendigen winzigen Verdrehungen auszuführen. 


Bekanntlich ist diesem Übelstande durch eine 
andere, nicht kreisförmige Plattenform abzuhclfen, 


da ja die Kapazität eines Drehkondensators cine 


Funktion der wirksamen Plattenoberfliche und damit 
auch deren Randkurve ist. 


Es sollen nun im folgenden die quantitativen 
Überlegungen durchgeführt werden, aus denen sich: 
die Unterlagen zur Dimensionierung der Nieren- 
platten ergeben. 

Bekanntlich wird die Abhängigkeit der Wellen- 
länge 4 von den beiden einzigen sie bestimmenden 
Faktoren, der Selkstinduktion Z und der Kapazität C 
des Schwingungskreises durch die bekannte Formel: 


EEE Y £6 


dargestellt. — In unserem Falle bleibt L konstant, 
da wir ja nur mit dem Drehkondensator abstimmen 
wollen, und wir haben: 


zI Save, 


wo die Konstante a zur Abkürzung für 2z VL ge- 
setzt ist. — Nun ist die Kapazität cines Kondensators 
direkt proportional seiner. wirksamen al 


fläche, und zwar ist: C = 8.F, wo ff = un en 


Konstruktionskonstante ist, in der n die Plattenzahl, 
d den Plattenabstand und e die Diclektrizitits- 
konstante (für Luft = 1) bedeuten. 


Außerdem ist F = F(p) eine Funktion des Dreh- 
winkels q, deren Bestimmung unscre Aufgabe ist. 
Wir haben demnach: 


4 (y) =c VE (9), wo c=aVf 


eine 
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Nun betrachten wir die Änderung von A mit 9, 
also: | 


| dF 
A e 
dp 2 VF 


Nehmen wir also r. den. gewöhnlichen Kreis- 
plattenkondensator: Bei ihm ist: 


F (y) = —e 


wo r der Plattenradius ist, dEl 


und folglich unser 

da _ crz E, 

dp 4 Vo 
Man erkennt, daß von Konstanz der Wellenlángen- 
änderung hinsichtlich 9 keine Rede sein kann, im 
Gegenteil: Unser Diagramm hat die sehr unangenehme 
Eigentümlichkeit bei p=0 über alle Grenzen zu 
wachsen, wie es unsere Abb. I andeutet: 


Von etwa 45% an zeigt ja re leidliche Konstanz, 


unterhalb 10° jedoch dürfte eine scharfe Abstimmung 
große Schwierigkeiten bereiten. 

2. Wir kommen zur Lösung unserer Frage: 

Wie müssen die Platten eines Kondensators be- 
grenzt sein, dessen Wellenskala dem Drehwinkel stets 
proportional bleibt? 


SR 


Abb. 1. Drehempfindlichkelt bei 
Abstimmung mit Kreisplatten. 


ı 3.” 4 
Es soll also sein: 
i i=zkp 
(k Proportionalitätskonstante, wird unten noch bbe- 
rechnet!) 
isg: dł p=. IF 
aii dy 72 doVF) 


Wir haben also eine einfache lineare Differential- 
gleichung zu lösen, und erhalten: , 


' dF _ 2k =[ 

do oder: 2 Y F == O 
VF) ° 

Da ferner die Anfangskapazität praktisch = Null 


sein soll, ist also wegen F = C, = O für ọ = o auch 
die Integrationskonstante C = o und wir haben: 


F(¢) = (4) > g’ 


als Bedingung für unsere neue Kondensatorfläche. 
Wir wollen doch aber wissen, wie die Begrenzungs- 
kurve aussieht; deshalb setzen wir: 


| en 
rm=3/f7m00=(+) ye 

und erhalten durch beiderseitige Differentiation 

nach q die gesuchte Polarkoordinatendarstellung: 


2k. — 
=— Vo» 


r(p) 
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also die folgende Randkurve ist die sogenannte 
„Fermat‘sche Spirale. 


Zum Schluß noch ein Wort über die Berechnung 
der PlattengróBe: Da die Art der Begrenzungskurve 
ja nun völlig festliegt, brauchen wir nur noch etwa 
Diese ist: 


2k 
a = Imas = — Va 


und ergibt sich aus der geforderten Maximalkapazität. 
Nehmen wir, nachdem wir für C wieder die ursprüng- 
lichen Größen: 


c=aVf= y= 


eingeführt haben, an, es sei ein ,,Nierenkondensator‘“‘ 
von 500 cm Kapazitát mit 21 Platten und 0,1 mm 
Plattenabstand in Luft (e = 1) zu bauen, so errechnet 
sich, da 


Amaz=ka=2zaVL Cmaz, 
2k Va LCdx 
ELA = p i= 
c (n— ı)erLl 


zu 6,3 cm. Die festen Platten müßten also, um den 
beweglichen Plattensatz überdecken zu können (was 
bei der ganzen Berechnung vorausgesetzt werden 
mußte), eine Größe von etwa 7 x 4cm haben, wenn 
sie nicht, was im Interesse niedriger Anfangskapazität 
zu empfehlen ist, den beweglichen kongruent sind. 


Ca 


= =j 


Die neuen Kondensatoren lassen sich also in durch- 
aus handlicher Größe für normale Kapazitäten an- 
fertigen und dürften wegen ihrer gleich leichten Ein- 
stellung an jeder Stelle des Wellenbereichs große Aus- 
sichten haben, in die Werkstatt des Amateurs Ein- 
gang zu finden. 


Von besonderem Wert sind sie für den Bau von 
Wellenmessern, da nach allem vorangegangenen die 
Eichkurve 2 = f (p) eines 
solchen bei ihrer Verwendung 
eine Gerade darstellt. Man 
braucht: also nur die der 
Anfangs- und Endstellung 
entsprechenden Empfangs- 
wellen zu markieren, um in 
ihrer Verbindungsgeraden die 
genaue, nicht approximierte 
Wellenmesserkurve zu besitzen. Es brauchen also nicht 
mehr, wie bei normalen Kondensatoren, noch mehrere 
Zwischenwerte aufgenommen zu Werden. 


Abb. 2. Randkurve der 
„»Nierenplatte“ 


Neuere deutsche Empfängerröhren. 
Von Heinrich Steiniger. 
Mit 18 Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 908.) 
Süddeutsche Telephon-Apparate-, Kabel- und Draht- 
werke A.-G., Nürnberg. 


- Als neue Typen sind zu erwähnen die Röhren 
VT 106 und VT 107. VT 106 ist eine Wolfram-Ver- 
stärkerröhre, VT 107 eine Oxydkathodenröhre, die 
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bei 30—70 Volt Anodenspannung als Niederfrequenz- 
verstärker hinter einem Kristalldetektor, aber auch 
sonst für alle Zwecke geeignet ist. Die Kennlinien 
beider Röhren zeigen Abb. 17 und 18. 


Heiz- Heiz- | Anoden-| Durch- | Steilheit EEE 

„Type spannung| -strom ‚| spannung griff in stand | 

in V . |in Amp. in V in % | m A/V | in Ohm 

VAER IOO i. 4,5 0,5 ER 8 0,38 | 33000 
V. T.-107 ...|1,5—1,8 0,15 |20—100) 15 0,3 | 24 000 


Tabelle der Tekade-Röhren. 


Abb. 15. 


Telefunken-Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b.H. 
Berlin. 

In der Röhrenerzeugung von Telefunken sind 
drei neue Typen zu verzeichnen: R. E. 97, R.E. 87 
und R.E.75, deren Daten aus der folgenden Tabelle 
ersichttlich sind. 


Die Röhre R.E.97 ist eine Thoriumröhre für 
End- und Niederfrequenzverstärkung. 

Die Röhre R.E. 87 ist eine Oxydfadenröhre mit 
Raumladungsgitter, speziell für Kraftverstärker- 
anordnungen. Sie ist nur in einer besonderen End- 


Abb. 16. 


verstärkerapparatur verwendbar und gestattet den 
Anschluß mchrerer Lautsprecher. Gegen Über- 
heizung und Übertreibung der Anodenspannung ist 
diese Röhre Eben empfindlich wie alle anderen 
Oxydfadenröhren; für ihre Inbetriebsetzung gelten 
daher die gleichen Vorsichtsmaßregeln. Die not- 
wendige Heiz- und Anodenspannung entnimmt man 
ZW eckmäßig <kumulatorenbatterien, da infolge 
der Anordnung eines Raumladungsgitters die Anoden- 
batterie stets mit der gesamten Emission und nicht 
nur wie bei on allein mit dem Anoden- 


aus A! 


a 
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spannung beträgt etwa 80 Volt. er ee 


Heiz- Heiz- Anoden- Emission Steilheit Durch- Y 
Type O ‚strom |spannung| in in if 
Vi i. Amp.| i. V. m Amp. m A/V. in Si 
R. E. 97 35 0,5 80-220 30—50 IK: 7: A a20) z | zeleña kea 
RE787/%2)0 1,10 220 100 |. > ei ee Philips 
R. E.75 LI 0,06 | 40- 90 4-6 Le P ilips 


Die Róhre R.E. 75 eignet. Sin na Hochfrequenz 
und Audionstufen und, soweit nicht “besonde rS 
große Lautstárken verlangt werden, auch für Nieder- = 
frequenzverstärkung. Sie findet zweckmäßig ü E 
dort Verwendung, wo es auf sehr geringen Heiz- 
leistungsverbrauch ankommt.. Zur Heizung € genügt 
ein Trockenelement, dessen Spannung ‘nach der a ut 
der Röhre vermerkten Fadenspannung einzuste len 
ist. Der Kolben ist nur halb verspiegelt- und g ge- 
stattet Beobachtung des Heizfadems. Der Sock Sl 
der R.E.75 besitzt die zen ua 
ordnung (Philipssockel). 3 


Radio- Röhren-Laboratorium. Dr. G. Nickel, el, Berlin N 54. 


Die unter dem Namen „Ultraröhren‘“ bekannte 
Typen sind letzthin von der Firma mit etwas Ver- | 
änderten Heizdaten herausgebracht‘ worden, die eine 
noch bessere Ausnutzung der vorhandenen Heiz- 
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stromquellen ermöglichen. Die Heizspannung 1 iegt 
bei allen Typen unter 2 Volt (s. Tabelle) meistentei ils 
unter 1,5 Volt, wodurch es möglich geworden ist, 
die Róhren mit einem einzigen Trockenelement _ von 
1,5 Volt zu betreiben. Da der Glühfaden der U ltra- 
Röhren infolge der eigenartigen Zusammenste lung 
seines Uberzuges (Hydrid) nicht nur Elektronen, 
sondern auch positive Ionen aussendet, ko, mmt 
neben der gewöhnlichen elektrostatischen Steue rung 
ein Effekt zustande, der als galvanische Steue ung 
bezeichnet wird. Die Ultraröhren lassen sich 2 
durch geeignete Wahl der Anodenspannung - (für 
Audion 10—25 Volt, für Hochfrequenz-Verst ir kung 
20— 40 Volt, für Niederfrequenz-Verstärkung 30 bis 
60 Volt) und der Heizung (für Audionzwecke hohe 
Heizung, für Hochfrequenz sehr niedrige und für 
Niederfrequenz mittelstarke), abgesehen nz türlich 
von der Dosierung der Gasfüllung, für jeder Ver- 
wendungszweck brauchbar machen. Gitterwor- 
spannungen sowie Silitwiderstände. haben keinen 
kritischen Wert. Die Röhren vertragen eine kurze 
Überheizung, die im ersten Augenblick bei ] Beginn 
des Radioempfanges ratsam ist, um ı den Jei Baden 
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möglichst schnell zu erwärmen. Sobald die genügende 
Lautstärke durch richtige Einstellung des Apparates 
erreicht ist, muß jedoch mit der Beheizung zurück- 
gegangen werden, auf die normale nur ganz dunkel- 
‚rote Heiztemperatur, damit die Röhren in der 
Lebensdauer nicht beeinträchtigt werden. Die Laut- 
stärke des Apparates darf bei richtiger Einstellung 
in diesem Fall nicht abnehmen. 
Die Type U 60 ist im allgemeinen infolge ihres 
‚geringen Durchgriffs für Hochfrequenzverstärkung 
gedacht. Sie ist etwas härter, weil sie verspiegelt 
hergestellt wird. Ein unverspiegelter Teil in der 
Glaswand am Kopf der Röhre gestattet Einblick in 
die Röhre und Kontrolle der Heizung. Diese Art, 
den Glühfaden einer verspiegelten Röhre sichtbar zu 
machen, wird hier zum erstenmal angewandt. Die 
Gasfüllung der Röhren macht sich äußerlich durch 
ein mattblaues, scharf begrenztes Anodenlicht be- 
merkbar. Durch längeres Überheizen der Röhre 
wird diese Lichthülle schwächer, tritt aber nach 
Erwärmung des Glaskórpers von außen wieder 
deutlich hervor. Die Type UL 550 ist eine spezielle 
Lautsprecherröhre für Endverstärkung. 


l Ruhc- 
i Heiz- ; Anoden- | strom rar | Durch- 
Heizstrom : Steilheit a 
Type ne in Amp. l TD i A tU in m A/V E 
Can = oO 
g 
U. 45 | 1,6—5,9 19,035—0,045 10—80 2,5—3 0,3—0,4 | 7 
U.6o | 1,1 [9,06 10—90 |3--3,5| 0,3—0,4 |10- 12 
U. 110 | 1,1—1,4 02 3—60 13—3,5 0,4—0,45 15 
U. 220 | 0,9—1,2 ¡0,14—-0,20 3—60 i5 | 0,5 20 
U. 550 | 0,8—1,1 eto de 3—60 !12— 15: 0,6—0,7 25 


Fine nee Superschaltung für Doppel- 
gitterröhren. 


(Der Numankreis, sog. Negadyneschaltung). 
Von Eugen Mittelmann. 
- Mit 8 Abbildungen. 


Inhaltsübersicht: Es wird cinc Schaltung für 
Doppelgitterröhren beschrieben, die dic negative Cha- 
rakteristik des Hilfsgitters ausnützt. Es wird ferner 
der Entwicklungsgang des Grundgedankens gezeigt. 


In diesen Zeilen soll eine Superschaltung be” 
schrieben werden, die an Einfachheit kaum zu 
wünschen übrig läßt. Die ursprüngliche Schaltung 
stammt aus Holland und ist unter dem Namen 
des ,Numan-Kreises” in der Literatur besprochen 
worden. Ihr Grundgedanke ist die Ausnützung der 
Schwingungsfähigkeit von Systemen mit negativem 
Widerstande. Es ist ja von früher her hinlänglich 
bekannt, daß jedes elektrische System, das einen 
negativen Ohm’schen Widerstand besitzt — oder 
anders ausgedrückt, eine fallende Strom-Spannungs- 
charakteristik hat —- in einem geschlossenen 


"Schwingungskrsise ungedämpfte Schwingungen zu 


unterhalten vermag. Es sei nur an den Lichtbogen- 
generator, an das Dynatron und die in der letzten 
Zeit oft genannte Crystodynschaltung erinnert. 
Bevor ich an die Beschreibung des eigentlichen 
Num ankreises herantrete, möchte ich zunächst einige 
beka nnte Schaltungen kurz streifen, um den Ent- 
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wicklungsgang. des Grundgedankens klarer hervor- 
treten zu lassen, und zwar die sog. Balanceerreger- 
schaltung, den Flewellingkreis und eine Schalt- 
anordnung, die John Scolt Taggart patentiert. ist. 
Die der Firma Dr. Erich Huth patentierte 
Balanceerregerschaltung erreicht ‚durch Kombi- 
nation von zwei Eingitterröhren die Aufrechter- ` 
haltung einer ständigen “ngedámpften Schwingung 
in dem Kreise LC (Abb. 1). Der physikalische Vor- 
gang ist dabei folgender. Wurde der Kreis LC einmal 


Abb. 1. Balanceerregerschaltung. 


zu Schwingungen erregt, so sind die Spannungen 
an den beiden Gittern G) und G, dauernd um 180% 
phasenverschoben, da sie ja an verschiedenen Enden 
des Schwingungskreises liegen (siehe auch Abb. ıa). 
Wird das Gitter G, positiv aufgeladen, so erhält 
gleichzeitig G, eine n:gative Aufladung. In der 
Röhre I wird da- | 
her der Anoden- 
strom steigen, wie 
auch der Span- 
nungsabfall über 
die Drosselspule 
D,. Das analoge 
geschieht in der 
Röhre H. G, bekommt eine negative Aufladung, der 
Anodenstrom sinkt und damit auch der Spannungs- 
abfall in der Drossel D, Die Punkte A, und 4A, 
erhalten somit gleichzeitige Wechselstromimpulse, die 
aber stets entgegengesetzt gerichtet sind. Wir können 
nun die ganze Anordnung so auffassen, als hätten wir 
zwischen den Punkten P, und P, des Schwingungs- 
kreises LC einen negativen Widerstand geschaltet, 
der die Dämpfung infolge des Eigenwiderstandes des 
Kreises LC kompensiert. 

Der Flewellingkreis ist ein Überrückkopplungs- 
empfänger. Bei dieser Schaltung war das Bestreben 
dahin gerichtet, ohne Verwendung von besonderen 
Zusatzgeräten im Gitterkreise der Empfängerröhre 
eine Hilfsfrequenz zu erzeugen, die außerhalb des 
Hörbereiches liegt und mit den zu empfangenden 
Hochfrequenzwellen zu einer Schwebung resultiert. 
Der Flewellingkreis ist im Grunde genommen ein 
rückgekoppelter Audianempfänger. Nur werden die 
Eigenschwingungen der Röhre rhythmisch unter- 
brochen. Die Frequenz dieser Unterbrechungen 
wird durch die Wahl der Kapazität und des Wider- 


Abb. 1a. G, und G, sind um 180% verschoben 


'standes im Gitterkreise bestimmt. Wurde die Röhre 


einmal zu Schwingungen erregt, so wird das Gitter 
durch die zuströmenden Elektronen negativ aul- 
geladen. Wir wissen aber, daß die Eigenschwingungen 
der Röhre beim Erreichen cines gewissen negativen 
Gitterpotentials aufhören. Sie werden wieder ein- 
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TG Abb. 2. Flewellingkreis. 


setzen, sobald die aufgespeicherte negative Ladung 
des Gitterkondensators über den Gitterwiderstand 
abgeflossen ist. Je größer der Widerstand des Gitter- 
kreises um so kleiner wird die Unterbrechungszahl in 
der Sekunde (Abb. 2). 


Die beiden bisher besprochenen Schaltungen 
haben Eingitterröhren benützt. John Scott Taggart 
verwendet in der ihm geschützten Schaltung (DRP. 
Nr. 383449) eine Doppelgitterróbre (Abb. 3). Wenn 
wir auch dieses Schaltbild in seine Elemente zerlegen, 
so erhalten wir auch hier einen einfachen Rück- 
kopplungsempfänger mit Sekundärempfang, wenn 
der Kreis zwischen Raumladegitter und negativem 
Heizfadenende weggelassen wird. Die Rückkopplung 
geschieht nun nicht auf den Antennenkreis oder auf 
den Abstimm- 
kreis L,C,, son- 
dern auf einen 


ll] 


| = | zweiten Steuer- 
kreis LC}. Durch 

2 => ENS , gine enge Kopp- 
| | Él, lung zwischen Z, 
= und L, werden in 


dem Kreise L,C, 
infolge Selbster- 


EZ A regung Schwin- 
= gungeneintreten 

Abb. 3. Schaltung von J. S. Taggart. die auf das 
Raumladegitter 


wirken und so die Schwingungen des eigentlichen 
Steuergitters unterstützen. 

Wir haben bei diesen Schaltungen die folgenden 
Grundgedanken gesehen: 

Erzeugung von ungedämpften Hochfrequenz- 
schwingungen in einem Schwingungskreise LC durch 
Kompensationsschaltung _(Balanceerregerschaltung 
Abb. 1). 

Unterbrechung derEigenschwingungen desAudions 
(Flewelling Abb. 2). 

Rückkopplung auf einen zweiten Steuerkreis 
zwischen Raumladegitter und Heizfaden einer Doppel- 
gitterröhre (Abb. 3). 

Diese drei Grundgedanken sind gewissermaßen in 
dem Numankrcise vercinist (Abb. 4). 

Wir bemerken zunächst, daß Raminladegitter und 
Anode dieselbe Spannung besitzen. Um die Wirkungs- 
weise dieser Schaltung besser zu verstehen, wollen 
wir einige Worte über die Kennlinien der Doppel- 
eitierröbre sagen (Abt. 5). Wird nämlich das Raum- 
ladegitter an eine Spannung gelegt, die des Anoden- 
spannung gleich ist, oder ihr nahezu glcichkommt, 
so wird auch in dem Hilfsgitterkreise ein Strom 
fließen, dessen Abhängigkeit von der aufgedrückten 


Abb, 4. Numankreis. 


Abb. 44. Numankreis. 


Steuergitterspannung die Kurve 7gyy darstellt. Im 
Bereiche der positiven Steuergitterspannungen ver- 
läuft die Kurve von dem Punkte I fast konstant. 
Bei Verminderung der Steuergitterspannung bzw. 
bei Übergang derselben zu negativen Werten steigt 
Ig; bis zu einem Höchstwert, um dann wieder zu 
sinken. Bei wachsendem negativen Potential arı 
Steuergitter ist die Beschleunigung der Elektronen 
durch die Anodenspannung nicht mehr groß genug. 
um sämtlich die negativen Elektronen bis zur Anode 
gelangen zu lassen (Teil I—II der Kurve), der Hilfs 
gitterstrom steigt an. Bei weiterer Steigerung der 
negativen Steuergitterspannung erreicht ein erheb- 
licher Teil der ausgestrahlten Elektronen nicht ein- 
mal das Hilfsgitter, da sie durch die starke negative 
Ladung des Steuergitters zurückgestoßen werden. Die 
Kurve Igu zeigt eine fallende Charakteristik, d.h. 
wir haben mit einem negativen Widerstande zu tun 
und sind imstande, in einem geschlossenen 
Schwingungskreise ungedämpfte Schwingungen zu 
erzeugen. Auch hier erfolgt eine Rückkoppiung auf 
einen zweiten Steuerkreis des Hilfsgitterkreises, nur 
sind beide Steuerkreise identisch, die Riickkopplung 
ist eine unmittelbare. Dabei sind Stevergitter- 
spannung und Hilfsgitterstrem um 180° phasen- 
verschoben. Ein jeder aus Selbstinduktion und 
Kapazität bestehender Schwingungskreis, an die 
Klemmen A und B geschaltet, wird in seiner Eigen- 
schwingung zu ungedämpften Schwingungen erregt. 

Die Anordnung in Abb.4 und 4a eignet sich 
vorzüglich zur Anwendung als ein einfacher und 
betriebssicherer Heterodynewellenmesser. In der 
praktischen Ausführung des Wellenmessers werden 
wir die beiden 
Batterien mit 
einem Blockkon- 
densator über- 
brücken. Den 
Heizwiderstand 
legen wir in den 
positiven Zweig 
des Heizkreises, 


Ja — 


bei der gerin- 
gen, erforder- “2 7 tZ 
lichen Röhren- 7 


Abb. 5. Charakteristische Kurven einer 


leistung genügt Doppelgitterröhre. 


manchmal der 
Spannungsabfall in dem Heizwiderstand als Anoden- 
spannung. In Abb. 6 ist es gezeigt, wie wir die 
entsprechenden Umschaltungen vornehmen können. 
(Über Behandlung und Eichung eines Heterodyne 
Wellenmessers finden die Leser des Radio-Amateurs 
in dem Referate von Ing. Plaf, Bd.II, Heft 1, 
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Seite 2 eine ausführliche Beschreibung.)!) Mit Hilfe 
des Steckers S; kann die Anode an die positive 
Heizbatterieklemme geschlossen werden. C, ist ein 
Überbrückungskondensator, C, ist der Telephon- 


kondensator. Als Selbstinduktionsspule kann man 
C; ~] 
cua 
e 
300cm | 9 31 
7 200007 
2000 em 7, T 


Abb. 6. Der Numankreis als Wellermesser. 


eine Zylinderspule verwenden, die man auf einen 
Pappzylinder wickelt. 

Im wesentlichen denselben Aufbau zeigt die 
Empfangsschaltung in Abb.7. Wie alle Super- 
schaltungen ist auch diese Schaltung eine stark 
schwingende Anordnung und wird am besten an 

| eine Rahmen 
antenne oder an 
eine kleine Frei- 
antenne ange- 
schlossen. Durch 
entsprechende 
Wahl des Gitter- 
widerstandes, so- 
wie des Gitter- 
kondensators 
wird der Flewel- 
lingeffekt her- 
vorgerufen. Wir 
haben also bei 
dieser sn die Grundgedanken der oben be- 
sprochenen drei Schaltungen zusammengefaßt. 
. Ein variabler Gitterableitungswiderstand wird 
die günstigste Einstellung wesentlich erleichtern. 
Den günstigsten Wert werden wir zwischen 2 und 
3 Megehm finden. Man karm solche variable Hoch- 
ohmwiderstände auch selbst herstellen, sie sind aber 
in guter Ausführung auch im Handel erhältlich. 
Als Abstimmspulen kann man Honigwabenspulen 
verwenden in Verbindung mit einem Drehkondensator 
von 300 cm in Serienschaltung. Bei der Rahmen- 
schaltung führen wir den Rahmen so aus, daß er 
bei verschiedenen Windungen anzapfbar ist (Abb. 8). 


Abe, 7. Numan- „Empfänger (Negadyne- 
Empfänger). 


= Die Bedienung des Empfängers bereitet nicht mehr 


Schwierigkeiten, als etwa die eines rückgekoppelten 
Audionempfängers. Bei Anschalten der Heizung 
wird die Röhre in Eigenschwingungen versetzt. Auf 
den Heizwiderstand soll man besondere Sorgfalt 
anwenden, ein fein regulierbarer Heizwiderstand 
wird uns gute Dienste leisten. Durch Verdrehen des 
Drehkondensators werden wir bald das Pfeifen im 
Telephon vernehmen, als Zeichen, daß wir uns der 
Welle einer Sendestation nähern. Durch Regulierung 


noch das letzte Zitat am Schlusse dieses 
Die Schrijtleitung. 


2) Vergl. 
Aufsatzes. 


DER. RADIO-AMATEUR 


933 


der Heizung läßt sich eine große Klangreinheit des 
Empfanges erzielen. Nach einiger Übung geht die 
Einstellung des Empfängers sehr schnell. Im Aus- 
lande hat man dieser Schaltung den Namen 
„Negadyne‘-Empfänger gegeben eben mit Rücksicht 


Abb. 8. Rahmenschaltung des Negadyne-Empfängers. 


auf die Ausnützung der negativen Charakteristik des 
Raumladegitters.. | 

Für die Schaltung eignet sich jede gute Doppel- 
gitterröhre, Telefunken- oder Philips-Röhren ergeben 
sehr gute Resultate. 
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[Während der Drucklegung dieser Arbeit erschien auch 
ein Aufsatz im Radio- Amateur (Heft 20 vom 15.:5. 1923 
Seite 497) Ing. J. Philips: Ein neucr Wellenmesser]. 


Verzerrungsfreier Lautsprecherempfang 
mittels Niederfrequenz und 
i Kraf tverstärkung. 


Von Albrecht Forsimann. 
(Fortsetzung von Seite 913.) 


Für den ohmschen Widerstand R können wir sagen 
Be. 
q 

Wo ! die Drahtlánge, c den spezifischen Widerstand 
und q den Drahtquerschnitt bedeutet; wir können 
den ohmschen Widerstand also steigern durch Ver- 
gróBerung von c und / und durch Verkleinerung von q. 
Da aber eine Vergrößerung von l auch eine Steigerung 
der Selbstinduktion der Spule mit sich bringen würde, 
so kommen hier nur die Werte für c und g in Frage. 

Neben dieser Möglichkeit, den äußerenWiderstand 
möglichst unabhängig von der Frequenz zu machen, 
kommen aber noch andere wesentlichere — denn 
die Ausnützung der ersten Möglichkeit ist nur eine 
sehr bedingte — in Frage. 

Wie wir aus der Formel (17)!) ersehen können, 
steigt der Wert des Gesamtwechselstromwiderstandes 


1) Heft 37 S. 912. 
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mit zunehmender Frequenz, wáhrend er mit abneh- 
mender fällt; hieraus können: wir folgern, daß hohe 
Frequenzen, da ja für diese der Widerstand ein be- 
sonders hoher ist, besser verstärkt werden als niedrige, 
für welche der Wirkwiderstand ja ein entsprechend 
niedrigerer ist. Alle hohen Töne, aber auch z. B. 


Oberschwingungen bei Musik und Sprache, werden 


also mehr oder weniger stärker verstärkt als tiefe 
Töne, bzw. als sie im Verhältnis zu der entsprechenden 
-= Hauptschwingung verstärkt werden müßten, wodurch 
dann eine unnatürliche Wiedergabe stattfinden würde. 


Da wir nun oben gesehen haben, daß die Steigerung 
der Klemmenspannung und damit der Verstärkung 
bei Vergrößerung von R, um mehr als das Vier- bis 
Fünffache des Wertes für den inneren Röhrenwider- 
stand R, nur unwesentlich ist, so muß darauf geachtet 
werden, daß der Wechselstromwiderstand auch bei 
niedrigen Frequenzen möglichst nicht niedriger wird, 
als etwa das Vier- bis Fünffache des inneren Röhren- 
widerstandes. 


Wir haben im Obigen nun gesehen, daß die Ver- 
stärkung bei Verwendung von Wechselstromwider- 
ständen mit Selbstinduktion mit zunehmender Fre- 
quenz wächst. Wir können dies bei den gebräuchlichen 
Niederfrequenzverstärkern leicht feststellen, wenn 
wir die Verstärkung hoher Töne beobachten; diese 
werden dann immer mehr oder weniger scharf 
klingen. Wir können dem aber leicht abhelfen, wenn 
wir einen Kondensator parallel zu dem induktiven 
Wechselstromwiderstande, den wir hier R, nennen 
wollen, schalten. Wir erhalten dann für den effektiven 
äußeren Widerstand R, den Wert: 


I I I 
Mn w, + No oder 


Den Wert für R, haben wir oben angegeben, wo wir 
diesen Wert mit W bezeichnet haben, (Formel 17), der 
Wert für W, berechnet sich wie folgt: 


Ne = y. + | =E ) 


Da nun, wie wir oben gesehen haben, der Wert 
von Ji, mit steigender Frequenz zunimmt, so können 
wir durch Parallelschalten einer Kapazität, also eines 
Blockkondensators, deshalb einen Ausgleich schaffen, 
weil ja, wie aus Formel (18) hervorgeht, der Wider- 
stand für N, mit steigender Frequenz abnimmt. 
Durch eine solche Schaltung, wie wir sie in Abb. 15 
dargestellt sehen, kön- 
nen wir also eine ge- 
wisse Konstanz des 
Wertes für den gesam- 
ten Wirkwiderstand er- 
reichen. 

So, wie man diese 
Schaltung anwendet, 
um cine Verstärkung, 
die von der Frequenz 
möglichst wnabhängig 
ist, zu erreichen, kann 
man mit ihr aber auch das Gegenteil, also die Bevor- 
zugung ganz bestimmicr Frequenzen erreichen, also 
das, was wir hier vermeiden wollen, und zwar tritt 
dieser Tall dann ein, wenn 


AL. 15. Schaltung zur Abflachung 
ei Tonspitzen. 


w.L = 5 oder w = Y, 
wird, also wenn der kapazitive Widerstand gleich dem 
rein induktiven Teil des Wechselstromwiderstandes 
wird alsdann, wenn der Transformator eine aus- 
gesprochene Resonanzlage in  Hórfrequenz hat. 
Wollen wir also eine von der Frequenz unabhängige 
Verstärkung erreichen, so müssen wir auch darauf 
achten, daß obiger Fall nicht eintritt. 


Zusammenfassend ist über den im Anoden- 
kreis der Röhre liegenden Widerstand folgendes zu 
sagen: | 
Die Klemmenspannung der Röhre ist dem in ihrem 
Anodenkreis liegenden Widerstande direkt pro- 
portional. Die Steigerung des Wertes für den äußeren 
Widerstand über das Vier- bis Fünffache des inneren 
Röhrenwiderstandes ist praktisch zwecklos. Bei 
Verwendung von Wechselstromwiderständen ist dar- 
auf zu achten, daß der wirksame Widerstand auch bei 
niedrigen Frequenzen nicht kleiner wird als etwa das 
Vier- bis Fünffache des inneren Röhrenwiderstandes. 
Eine gewisse Frequenzunabhängigkeit kann auch 
durch Parallelschalten eines Blockkondensators er- 


reicht werden, dessen Größe aber nicht so hoch 


werden darf, daß sein Wechselstromwiderstand sich 
dem Wechselstromwiderstand des Transformators 
bzw. der Drossel nähert, daß also im Gebiet der 
zu verstärkenden Frequenzen keine Resonanzlage 
vorhanden ist. | 


Zu ersehen ist aus dem Verhältnis des äußcren 
Anodenstromkreiswiderstandes im Verhältnis zum 
inneren Röhrenwiderstande, das bei kleinem Ñ, / R; be- 
stimmte Frequenzen stark bevorzugt werden, wáhrend 
man bei großen N, / R; ziemlich unabhängig von der 
Frequenz wird. 

Im äußeren Stromkreis fließt nun aber nicht nur 
ein Wechselstrom, sondern auch der Anodengleich- 
strom; dies müssen wir aber auch berücksichtigen, 
denn durch ihn können u. U. auch Verzerrungen 
herbeigeführt werden. 


Wie wir weiter oben dargelegt haben, kann man 
den ohmschen Teil des im Anodenkreise liegenden 
Wechselstromwiderstandes nicht dadurch steigern, 
daß man die Drahtlänge, also die Wicklungszahl er- 
höht, da hierdurch auch die Selbstinduktion erhöht 
würde; außer diesem, den Anodenwechselstrom be- 
treffenden Gesichtspunkt spielt aber auch ein anderer, 
die Magnetisierung betreffender mit, der die An- 
wendung allzu hoher Windungszahlen verbietet. 

Die Größe der Magnetisierung richtet sich be- 


kanntlich nach der Ampérewindungszahl einer Spule. 


Es wird bei einer gewissen Stromstärke eine magne- 
tische Sättigung des Eisenkerns eintreten, die, wenn 
sie überschritten würde, zu Verzerrungen der zu ver- 
stärkenden Sendung führen würde. Die Größe der 


zulässigen —Ampérewindungszahl richtet sich nun 


nach der Weglänge des verwendeten Eisenblechs. 
Man kann je nach dessen Qualität auf 1 cm? Eisen- 
weglänge ungefähr 3—4 AW rechnen. Da der magne- 
tische Widerstand des Eisenkerns in direkter Pro- 
portionalität zur Weglänge des Kernes steht, so kann 
auch die Ampérewindungszahl mit zunehmender 
Weglänge steigen. Beträgt der Eisenweg z. B. wie bei 


un 


A = & 


bi A A de r AVA 
> : £ 
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den Tranformatoren der Deutschen Telephonwerke 
A.-G., die mit Doppeljoch ausgerüstet sind, 20 cm, so 
betrágt die zulássige Ampérewindungszahl, wenn 
man auf 1 cm? Weglánge 4AW rechnet, 4.20 = 80AW. 
Bei einer Windungszahl von 2000 Windungen, wie sie 
die erste Stufe dieses Transformators hat, ergibt sich 
also eine hóchst zulássige Stromstárke von 


80 
2000 . 


= '0,040 A = 40 mA 


oder bei 4000 Windungen eine solche von 


80 
4000 


20 mA. 


= 0,020 À = 


Bei den normalen Verstärkern und erstklassigen 
Transformatoren braucht man also hier keine große 
Besorgnis zu haben, daß im Betrieb eine zu Ver- 
zerrungen Anlaß gebende magnetische Sättigung ein- 
treten würde; erst bei großen Anodenströmen, wie 
sie bei Kraftverstärkern vorkommen, muß man evtl. 
auf Abhilfe sinnen, aber auch hier kommen Strom- 
stärken, die eine magnetische Sättigung herbeiführen 
würden, erst am Ende, also hauptsächlich beiAbnahme 
der verstärkten Sendung durch den Lautsprecher in 
Frage. Man muß in solchen Fällen den Anoden- 


- gleichstrom vom Indikator abhalten, und über diesen 


nur den Anodenwechselstrom leiten; wie dies prak- 
tisch zu geschehen hat, werden wir weiter unten 
besprechen. 

Nachdem wir bis jetzt die Verhältnisse im Anoden- 
kreis untersucht haben, wollen wir nunmehr’ zur 
Untersuchung der Erfordernisse, die im Gitterkreis 
vorliegen müssen, übergehen. 

Wie wir wissen, ist die Klemmenspannung einer 
als Generator aufgefaßten Röhre um so größer, je 
größer die Wechselspannung ist, die man ans Gitter 
der Röhre legt, da ja (Formel 16) 


fo, _ Fa _ 
D Ri+ Ra” 


Wir mússen also untersuchen, auf welche Weise wir 
es am zweckmäßigsten erreichen, am Gitter der Röhre 
eine möglichst große Wechselspannung zu unter- 
halten. * 

Lassen wir eine gegebene EMK. von der Größe eu 
und einem inneren Widerstande NR, auf einen Wider- 
stand R in diesem Fall auf den Gitterkreis einwirken, 
so verteilen sich die Spannungen auf diese Wider- 
stände wie folgt: 


ken Ng 
lg = Cu Ma + Iy A ee a ee (19) 


oder, wenn man einen Transformator mit dem Über- 
setzungsverháltnis 4 hat, so erhält man 


tg = Cu. Ü Mo 
TE Nur Jig 


Als wirksamer Gitterwiderstand KR, ist hier wie in 
Abb. 16 dargestellt, der eingeschaltete Widerstand HR, 
mit bei Verwendung von Spulen parallel zugeschal- 
teter Spulenapazität, die u. U. 80 bis 100 cm betragen 
kann, und parallel hegendem Gitter der Röhre aufzu- 
fassen. 3 & 


Messung bei normaler Betriebsbereitschaft des Ver- 
stärkers aber unter Abschaltung der zu verstärkenden 
elektromotorischen Kraft feststellen. | 

Wie wir aus obiger Formel erkennen, wird diese 
ans Gitter gelegte Wechselspannung um so größer, 
je größer Ñ, wird, und zwar je größer es im Verhältnis 
zum inneren Widerstand der zu verstärkenden 
elektromotorischen Kraft also zu R, wird; ferner 
wächst c, aber auch im. 
Verhältnis mit dem Über- 
setzungsverhältnis des 
Transformators. 

An und für sich sollte 
man also annehmen, daß 
man die ans Gitter gelegte 
Wechselspannung durch 


Steigerung des Über- 
setzungsverhältnisses ent- 
weder durch Vermin- 
derung der Primärwin- | Abb. 16. ns Gitter- 
dungen bei gegebener 


Sekundärwindungszahl, oder aber um den im 
Anodenkreis der Röhre liegenden äußeren Wider- 
stand nicht herabzusetzen, durch Steigerung der 
Sekundärwindung beliebig steigern kann. Diese 
Überlegung ist aber irrig, denn der Steigerung des 
Übersetzungsverhältnisses sind Grenzen dadurch ge- 
setzt, daß mit zunehmender Windungszahl die Spulen- 
kapazitát steigt; es muß dann aber nicht nur das 
Gitter, sondern auch die Sekundärwicklung selber 
aufgeladen werden. 


Radiotechnisches von der Leipziger 
Herbstmesse ı 925. 
Von Dr. Eugen Nesper. 


Auch die Funkausstellung auf der Leipziger Messe 
wurde stark von den gegenwärtigen Ausstellungs- 
tendenzen beeinflußt. Die gegenwärtige Zeit scheint 
cinem allgemeinen Messegedanken nicht besonders 
freundlich gegenüberzustehen. Es kommen da ver- 
schiedene Umstände zusammen. Vor allem sind es 
die wirtschaftlichen Schwierigkeiten, unter denen 
augenblicklich mindestens teilweise gewisse Industrie- 
zweige Deutschlands zu leiden haben. Weiterhin 
dürfte aber auch der Ausstellungsgedanke durch die 
im Jahre 1925 in Deutschland veranstalteten Messen 
etwas abgenutzt sein. Es hat sich nicht nur bei den 
Ausstellenden, sondern auch bei den Käufern und 
sonstigen Interessenten eine gewisse Ermüdung ein- 
gestellt. 

Fast automatisch drängt es zur Veranstaltung 
von Fachausstellungen und Fachmessen. Hierbei ist 
eine Branchenkonzentration ohne weiteres möglich 
und die Interessenten haben cine vorteilhaftere 
Möglichkeit, sich zu unterrichten. , 

Der glückliche Gedanke der Berliner Fachmessen 
findet gerade auf dem Gebiete der Elektrotechnik 
eine besondere Unterstützung, weil Berlin zu einem 


Man kann diesen Widerstand durch entsprechende: 
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erheblichen Teil Konstruktions- .und Fabrikations- 


vorort elektrotechnischer Erzeugnisse ist. Eines der. 


jüngsten Kinder der Elektrizitätsindustrie. iss die 
Funktechnik, und es ist aus vielerlei Gründen er- 
klärlich, daß auch dieser Industriezweig sich vor- 
wiegend in Groß-Berlin angesiedelt hat.!) 

Die weitere logische Entwicklung ist die, daß 
auch in Berlin die hauptsächlichste Ausstellungs- 
veranstaltung auf dem Funkgebiete stattfinden muß. 


Da nun zeitlich enganeinander die zweite Berliner 
Funkausstellung mit der Leipziger Herbstmesse 1925 
zusammenfällt, -und da es praktisch nicht möglich 
ist, schon wegen Überdeckung der Ausstellungstage 
die ausgestellten Gegenstände von Leipzig nach 
Berlin zu schaffen, war die Beteiligung auf dem 
Radiogebiete auf der Leipziger Herbstmesse nicht 
so erheblich, wie dies nach der Entwicklung dieses 
Industriezweiges hätte erwartet werden können. 
.Namhafte Firmen der Funkindustrie haben auf der 
Leipziger Herbstmesse überhaupt nicht ausgestellt, 
andere scheinen ihre wesentlichsten Kräfte für die 
zweite Deutsche Funkausstellung aufgespart zu haben. 


Trotz alledem war auch in Leipzig mancherlei 
Interessantes zu sehen. Zum Teil ist in nachstehendem 
kurz hierüber berichtet. Zu einem weiteren Teil 
sollen in der Folgezeit besonders interessante Kon- 
struktionen und Anordnungen in dieser Zeitschrift 
besprochen werden. 

Hervorzuheben ist, daß im großen ganzen 
wiederum eine nicht unwesentliche Qualitäts- 
steigerung der ausgestellten Apparate und Einzel- 
teile beobachtet werden konnte. Dieses ist um so 
wichtiger, als nicht nur die modernen Kunstschaltun- 
gen und die hochwertigen Rundfunkapparate, sondern 
auch die in kurzer Zeit mehr als bisher in Aufnahme 
gelangenden Kurzwellensender an Materialien und 
Ausführungen erheblichere Anforderungen stellen, 
als dies früher. der Fall war. Es ist auch zu begrüßen, 
daß derartige Materialien und Einzelteile jetzt schon 
recht preiswert angeboten werden. 

Im Brennpunkt des Interesses standen natur- 
gemäß die Lautsprecher, die von den einzelnen 
Firmen ausgestellt waren. Obschon bisher die so- 
genannten Trichter - Lautsprecher vorwiegen, bei 
denen die bekannten Nachteile selbst bei guter Aus- 
führung kaum zu beheben sind, waren doch bereits 
mehrere abweichende Anordnungen ausgestellt. 

Die Telefonfabrik A.-G., vorm. J. Berliner, hatte 
einen mäßig großen topfförmigen Lautsprecher aus- 
gestellt, welcher eine konisch gestaltete Membrane 
ähnlich wie der Sesbt'sche Lautsprecher zeigte. Die 
Schallwellen werden durch Löcher des Umhüllungs- 
gehäuses ausgesandt. Der Lautsprecher soll eine 
große Schallamplitude besitzen. Eine einwandfreie 
Vorführung war weder bei diesem noch bei anderen 
Lautsprechern, Empfängern, Verstärkern usw. wegen 
der schon früher besprochenen Nachteile auf der 
Leipziger Messe möglich. 

Die AEG zeigte u. a. einen Reilexlautsprecher mit 
verhältnismäßig groß ansgeführter Schalldose und 
wassiven, offenbar aus Prefmaterial hergestellten, 


1) Nach Angaben. des Herrn Oberbürgermeisters Bocß: 
90°/, der gesamten deutschen Kadivindustrie. 


‚ineinander gesteckten  Trichtern. Die Anordnung 
erinnert an die Konstruktion von Holtzer-Cabot. 
Einen abweichenden Weg ist die Ferdinand 


Schuchardt A.-G. gegangen in ihrem Hallophon 4, 


der räumlich sehr klein aüs Preßmaterial (Trollit) 
hergestellte Lautsprecherkörper enthält, offenbar im 
Innern eine elektrodynamisch betätigte Membrane 


‚ähnlich wie beim Magnavox-Lautsprecher. 


Ein vollkommen neues Prinzip ist bei dem 


Parabol-Lautsprecher von Mihaly gegeben, den die - 
Bei diesem Laut- 


W.A.Birgfeld A.-G. herstellt. 
sprecher ist die Membran im Brennpunkt eines 
Parabolreflektors angeordnet. Es findet auf diese 
Weise eine Konzentration und Richtwirkung der 


Schallwellen in gewünschter Weise statt, ohne daß 


die durch einen Trichter oder dergleichen stets 
hineinkommenden Verzerrungen usw. hierbei auf- 
treten könnten. 


Ähnlich dem Ibachtonspiegel ist der Lyra-Laut- 
sprecher von J. Ressel, welchen die A. Bräuer & Co. 
A.-G. in Erlangen aussteHte. 

Auf die Einzelheiten dieses sowie anderer vor- 
genannter Lautsprecher soll noch zurückgekommen 
werden. l 

Ein weiteres interessantes Gebiet, welches auch 
für die große Zahl der Rundfunkabonnenten in 
Betracht kommt, sind die Strom- und Spannungs- 
quellen für die Heizung und das Anodenfeld. Die 
Zahl der ausgestellten Elemente und Batterien war 
naturgemäß eine sehr große. Zu den alten bekannten 
Firmen scheinen sich viele neue Hersteller hinzu- 
gesellt zu haben. Form und Anordnung dieser 
Elemente und Batterien weichen höchstens in 
Kleinigkeiten hinsichtlich der Ausführungen, der An- 
schluBkontakte usw. voneinander ab. 


Ein neuer Weg scheint bei der aufladbaren Anoder- 
batterie von Wigginghaus & Heese in Plettenberg 
beschritten worden zu sein. Es wird hierbei die in 
jeder Beziehung beim Bleiakkumulator unangenehme 
verdünnte Schwefelsäure vermieden, und es tritt an 
deren Stelle eine Erregersalzlösung des Leclanche- 
Elementes. Durch besondere Kunstgriffe scheint es 
gelungen zu sein, bei derartigen Elementen die Vor- 
teile des Akkumulators mit denen des Leclanche- 
Elementes zu vereinigen. 


Für die Akkumulatorbesitzer ist eine Auf- 
ladevorrichtung, welche. . vorläufig für Heiz- 
batterien geliefert wird, von Interesse die Seeber, 
Kirsch & Co. G. m. b. H. in Frankfurt a. M. — 
Niederrad. Diese Umformeranordnung, ,, Termofunk" 
genannt, arbeitet mit Termoelementen, welche offen- 
bar in Drahtform eingebaut sind. Beliebiger Wechsel- 
strom oder Drehstrom wird in Gleichstrom um- 
gewandelt, allerdings ist der Wirkungsgrad natur- 
gemäß nur gering. Bei einem Stromverbrauch von 
etwa 250 Watt erhält man -etwa 2 Watt, also noch 
nicht I%. Da indessen die Energiemenge ja nur 
verhältnismäßig gering ist, spielt die Wirkungsgrad- 
frage namentlich in Orten mit billigen Elektrizitäts- 
tarıfen nur eine untergeordnete Rolle. 

Der mehr und mehr zum Einbau von Meß- 
instrumenten hin drängende Bau moderner Kunst- 
schaltungen verlangt gute, billige und vor allem 
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-auch räumlich klein ausgeführte Meßinstrumente. 
Es fielen unter anderem in dieser Beziehung auf die 
aperiodischen Miniatur-Dreheisen Voltamperemeter, 
welche zum Teil auch mit mehreren Meßbereichen ge- 
liefert werden und die nur etwa die Größe eines Drei- 
markstückes besitzen (Gehäusedurchmesser 26 mm, 
Gehäusehöhe 15 mm). Diese Instrumente sind für 
etwa 3,— M. bei einem Meßbereich und ca. 5,-- M. 


bei zwei Meßbereichen im Detailverkauf zu haben. 


Auch die bekannte Meßinstrumentenfabrik 
Exzelsiorwerk R. Kiesewetter, Leipzig, stellte ähnliche 
kleine Instrumente aus, allerdings zu höheren Preisen. 

Recht bemerkenswert waren auch die von der 
Firma J. Neuberger, München, ausgestellten Meß- 
instrumente für Empfänger mit Kunstschaltungen. 
Auch der transportable Ladeapparat dieser Firma 
wird für manchen Interessenten in Betracht 
kommen. 


Die Kurzwellenschaltungen, vor allem die Hoch- 
frequenzverstärker, verlangen kapazitätsschwache 
“ Röhren und auch kapazitätsarme Sockel. Eine in 


dieser Beziehung neue Konstruktionsform war von 


der Radio-Röhrenfabrik G. m. b. H., Hamburg, aus- 
gestellt.1) Auch eine derartige Sockelkonstruktion 
von K. Sander, Berlin N 24, ist erwähnenswert, da 
hierbei auf Metallbuchsen überhaupt verzichtet ist. 
Die Röhre wird bei der Konstruktion der letzt- 
genannten Firma direkt in entsprechend in die 
Hartgummiplatte gebohrte oben und unten konisch 
ausgesenkte Löcher gesteckt und durch räumlich 
sehr klein ausgeführte gekordelte Schrauben an- 
geschlossen. 


Drehkondensatoren mit gradliniger Eichkurve 
waren von vielen Firmen ausgestellt, beispielsweise 
von der KRatag, Berlin O 17, welche auch sonst noch 
bemerkenswerte Einzelteile zeigte, von A. Grünstein, 
Berlin S 42, der ebenfalls auch noch weitere für 
Bastler interessante Einzelteile ausgestellt hatte, wie 
insbesondere leicht aufsteckbare Zeigerklemmen, um 
eine große Anzahl von verschiedenen Rundfunk- 
sendern auf der Skala zu vermerken, von der Daimon- 
Gesellschaft (Schmidt & Co.) usw. Weiterhin be- 
merkenswerte Ausstellungsstände waren die von 
Telefunken und der Debeg, von Radiosonanz, von 
Ruhstrat, Göttingen, von C. Lindström A.-G., Berlin 
SO 33 und von Kathrsin in Rosenheim O.B. Der 
von. letzterer Firma ausgestellte Hochantennenblitz- 
schutz erweckte besonderes Interesse. Von weiteren 
Ausstellungsgegenständen sind noch bemerkenswert 
ein Kopfhörerhalter und -Verteiler als Rotor be- 
zeichnet, der von V. Höppner in Chemnitz hergestellt 
wird. Hierdurch wird vor allem das lästige Herum- 
liegen der Hörer beim Empfänger vermieden. 


Für die Bastler von Interesse waren ferner die 
ausgestellten Isoliermatcrialien der bekannten Firmen, 
‚insbesondere von Jaroslaw und von Venditor. Sehr 
dünne Metalldráhte, vor allem auch Eisendrähte, 
bis auf 0,08 mm Durchmesser herab, werden vom 
Drahtwerk Elisenthal, Inhaber W. Erdmann in 
Neuenrade i. W. hergestellt. Auch die Elehiro-Hciz- 
und Waderstands-Gesellschaft in Berlin-Charlotten- 
burg 2, stellte derartige Widerstandsdrähte aus. 


1) Vergl. S. 930 dieses Heftes. 


Das Zeitzeichen der Groß-Station Nauen. 


Von Elektroingenieur Oskar Schöpflin. 
Mit ı Abbildung. 


Die Station Nauen gibt in jeder zwölften Stunde ihre 
Zeitzeichen. Das erste Zeichen fängt genau um 12,55 Minuten 
an. Von 12,55—12,56 wird der Buchstabe V (---—) gegeben. 
Dieses Zeichen dient eigentlich zum Abstimmen der Empfänger. 
15 Sekunden danach (d. h. 12,56 Min. 15 Sek.) folgt das An- 
rufzeichen nur einmal (-:«—-— ), nach diesem Zeichen folgen 
die Buchstaben: Diese drei 
Buchstaben bezeichnen das Rufzeichen der Radiostation 
Nauen. Hierauf folgen die Anfangsbuchstaben der Worte: 
Mitteleuropäische — Greenwicher — Zeit. 
—-— ++). Um 12,57 wird der erste Strich des Buchstaben X 
gegeben (—-*—). Diese Zeichen werden 7mal hintereinander 
übermittelt und als Schlußzeichen der Minute wird der Buch- 


stabe O (——-—) gegeben, dessen letzter Strich punkt 12,58 


aufhört. Von 12,58—12,59 wird 5mal der Buchstabe N (— >) 
und als Schlußzeichen für die Minute der Buchstabe O (— ——) 
gegeben. Von 12,59—ı Uhr wird wieder 5mal der Buchstabe 


G (-—>) und als Schlußzeichen der Minute der Buchstabe O 
(———) gegeben. Der letzte Strich des Buchstaben O hört 
immer bei voller Minute auf. Danach folgt das Schlußzeichen 
Der letzte Punkt des Zeitzeichens hört um 1 Uhr 
und Io Sck. auf. 

Als Anschluß an das Zeitzeichen werden noch Koinzidenz- 
signale gegeben, worüber in dieser Zeitschrift schon berichtet 
worden ist. 

Das ganze Zeitzeichen graphisch zusammengestellt ist in 
der Abb. ı angegeben. 


Dänemark. 


Dem Beispiel der übrigen europäischen Staaten folgend, 
hat jetzt auch Dänemark eine Überwachung des l’unkdienstes 
eingeführt. Zur Prüfung des Unterhaltungsprogramms ist cin 
besonderer Ausschuß eingesetzt worden, dem Regicrungsver- 
treter, Mitglieder der Funkvereinigungen, Pressevertreter und 
hervorragende Künstler angehören. Die Rundfunkteilnchmer- 
gebühr ist je nach Art des verwendeten Geräts gestaffelt und 
für Detektorempfangsanlagen auf ıo Kronen, für Anlagen mit 
Röhrenempfängern auf 15 Kronen und für solche mit Laut- 
sprechern auf 200 Kronen festgesetzt worden. ak. 


Der erste funktelephonische Stenographenwettstreit. 


Im Laufe des Monats Oktober hält die Sendestelle in 
Agen (Südwestfrankreich) den ersten Stenographenwett- 
streit durch Rundfunk ab. An diesem Wettstreit können 
sich scwohl In- als auch Ausländer beteiligen, auch sind alle 
LKurzschriftsysteme zugelassen. Allerdings wird es für Aus- 
länder nicht leicht sein, mit den französischen Teilnehmern 


in Wettbewerb zu treten, da von: den 8 Diktaten 5 in fran- : 


zösischer und nur je 1 in englischer, spanischer und italienischer 
‚Sprache gegeben werden. Für die drei letzten beträgt die 
- Geschwindigkeit 100 Wörter in der Minute, -für die fran- 
zösischen steigend von 80 bis zu 140 Wörtern in der Minute. 
Diktiert wird am 3., 6., 10., 13., 


- italienischer und an den übrigen Tagen in französischer Sprache. 
An jedem der angegebenen Tage wird zur Einstellung des 
Empfangsgeräts von 8 Uhr abends ab zunächst eine Viertel- 
stunde lang Text verlesen, um 8,15 Uhr beginnt das Diktat. 
Die Sendestelle Agen besitzt eine Energie von 250 Watt und 
arbeitet auf der Welle. 318 m. 

Zur Teilnahme an dem Wettstreit genügt schon die Auf- 
nahme eines einzigen Diktats; die Niederschriften müssen 
. spätestens 48 Stunden ‚nach der Aufnahme mit der Post an 
den Leiter der Sendestelle: M. de’ Sevin, chef du poste Radio 
Agen, á Agen (Lot et Garonne) abgesandt sein. Die Preise 
| Aal denjenigen zu, die die wenigsten Fehler gemacht haben. 
A: 


Briefkasten. 
Sieb- und Sperrkreise. 


Ich möchte die Kombination von Sieb- und Sperrkreisen 
— Abb. 19 aus dem Aufsatz: , Selektivitát und Ausschaltung 
des Ortssenders‘‘ von Herrn "Dipl. -Ing. Hanns Mendelsohn, 
Radio-Amateur 1925, Heft 19 — bauen. Da die Größenver- 
‚hältnisse fehlen, bitte ich um Angabe derselben. Kann man 
‘auch Honigwaben- oder Flachspulen verwenden? . Wie hoch 
sind die Windungszahlen derselben ? Welche Erfolge sind evtl. 
von Bastlern erzielt worden ? K. F., Potsdam. 


Antwori: _ 

Spulen alle etwa 50 W. 6, = u = 1000 cm, . Cs, = C; 
= 300-500 cm. Wichtig ist die Verwendung möglichst 
dämpfungsfreier Zubehörteile, also am besten nicht Honig- 
wabenspulen. 
gut, aber außerordentlich schwierig richtig zu bedienen. 

H. Mendelsohn. 


3-Röhren-Reflex-Schaltun g. 


Ich beabsichtige, mir einen äußerst empfindlichen 
Empfänger zu bauen. Wohne in Posen, möchte alle West- 


europasender empfangen. Da mir jedoch die Mittel fehlen, um 
laborieren zu können, bitte ich höflichst um Angabe eines 
. Empfängers, der nachstehende Vorzüge aufweist: 

1. Größte Reichweite bei max. 3 Spurróhren. 

Schr selektiv, da Sendeort. 

Wellenbereich 200—2000 m. $ 
Anschluß an eine Gas- und Wasscrleitung, Dachboden-, 
oder geerdete Hochantenne. - Letztere eine T-Antenne von 
30 M Länge ela 100 q): 


GO N 


a 
. 
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Berlia- Lankwitz. 


17., 20., 24. und 27. Oktober, 
und zwar am 10. in englischer, am 17. in spanischer, am 24. in : 


Dieser Siebkreis ist zwar in der Wirkung schr . 


- akkumulatoren im Betrieb wirtschaftlicher als Anodenba: 


*Reichsverband Deutscher Radiohändler e. V., Berini S 


Sollten Sie mir, gemäß der oberen Vorzüge, Schalt ng 2 
Heft 18, 1925, S. 454, in Verbindung mit einer N Se a2 
verstärkung und einer zweiten Rückkopplung auf den Sekund å 
kreis empfehlen, so würde ich Ihnen sehr dankbar sein fol 
eine Abbildung der erweiterten Scale Z: Sem ab 
Antwort: = ga $ 
In Abb. 1 finden Sie die nach Ihren Wünschen erweiter te... 
Reflexschaltung... Die -angegebenen Werte gelten für: ‚durch 
schnittliche Verhältnisse. Ob Sie tatsächlich zu jeder q 
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alle westeuropäischen Sender empfangen, hängt von örtlich 
Verhältnissen, richtigem Aufbau und Abgleichen der Schaltn 0 
sowie von der Geschicklichkeit im Bedienen ab. be? 
Falls bei großer Nähe der Ortssender durchschlage 
sollte, vgl. Sie Be 19/1925; S. 460, Abb. 14: 
#; Mendelsohn. 
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In den Brerenga des Aufsatzes , Uber Kettenleik Le 
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sind einige Fehler enthalten. __ e 
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Verschiedene Anfragen. 


I. Wie bewähren sich die von verschiedenen 
angebotenen Anodenakkumulatoren ? 

2. Wie sind solche zu behandeln ? 

3. Sind für den Betrieb eines 6- „Röhrenempfänganl ant y 
Verwendung von Telefunkenróhren Type R.E. 89 Anod 
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aus Trockenelementen ? e 

4. Wie bewähren sich insbesondere die von der Firmi 
Taken & Oberländer G. m. b. H., Berlin N 4, gebauten TK 
Luo- Anodenakkumulatoren ? G. Meyer KB 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin 0 OS 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455 
Telegr. -Adr:: TE 
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Denkbar höchste Präzision, Spiralzuführung 
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Vom Abgleichen der Zwischenfrequenz - Transformatoren. 
Von Dipl.-Ing. A. Cl. Hofmann. 


Mit 4 Abbildungei.. 


Aus den Kreisen von fortgeschrittenen Amateuren 
wurde in den letzten Monaten vielfach der Wunsch 
laut, einiges über die Methoden für das Abgleichen 
von Superheterodyne-Transformatoren zu erfahren. 
Es ließe sich serade über dieses Thema sehr viel be- 
richten. Es kann aber hier nur über die einfacheren 
Methoden berichtet. werden, da die wirklich exakten 
Verfahren außerordentlich empfindliche Meßinstru- 
- mente und sehr große Genauigkeit und Zuverlässigkeit 
bei der Ausführung der Messungen erfordern. Das 
ist z. B. bei der von Prof. Mitchell angegebenen 
Methode der Fall. Es lassen sich damit zwar ganz 
gute Resultate erzielen, doch besitzt dieses Verfahren 
außer dem nicht ganz einfachen Aufbau noch den 
Nachteil, daß durch die Anwendung des Potentio- 
_ meters am Gitter der zweiten Röhre die dynamische 

Gitterkapazität bei der Messung eliminiert und so 
die gewonnenen Resultate innerhalb gewisser Grenzen 
gefälscht werden. Doch kann man diese kleinen Ab- 
weichungen in der Praxis in manchen Fällen vernach- 
lässigen oder durch Erweiterungen der Schaltung 
mittels einer dritten Röhre beheben. 


Von den mancherlei Abgleichmethoden (mir sind 
nur acht davon bekannt) stellt ein Teil Variationen 
des Röhrenvoltmeters dar (z. B. Mitchell), während 
die andern großenteils eine Anwendung des Re- 
sonanzprinzipes zeigen. Die Genauigkeit der einzelnen 
Methoden ist verschieden; die primitiveren besitzen 
eine geringere Genauigkeit als die eleganteren An- 
ordnungen. Wenn man aber, wie mir vor einiger 
Zeit mitgeteilt wurde, bei Messungen von Ultradyne- 
Transformatoren einmal 1400 m und das andere 
Mal 2300 m oder gar 900 m als Eigenwelle mißt, so 
sind das schon ziemlich zweifelhafte Messungen bzw. 
Meßverfahren. Ganz abgesehen davon, daß man 
Zwischenfrequenztransformatoren für so niedrige 
Wellen (1400 m) nicht baut, es sei denn für ganz aus- 
gefallene Zwecke. So brachte z. B. die Firma St. 
James in U. S. A. Transformatörchen für 1200 m 
in den Handel, eingebaut in evakuierten Glaskolben. 
Aber schon seit %, Jahren ist diese Type gänzlich vom 
. amerikanischen Markt verschwunden. Solche Trans- 


formatoren besitzen keinen guten Wirkungsgrad, 


d. h. ihre Verstärkungsziffer ist ziemlich klein. Die 
normalen Ultradyne-Transformatoren (vgl. Heft 7 und 
21, 1925) stellen praktisch die untere Grenze dar, die 
man nicht unterschreiten soll. Der Wirkungsgrad der 


Ultradyne-Transformatoren wird übrigens merklich . 


erhöht, wenn man die Sekundärseiten mit kleinen 


variablen Kondensatoren (z. B. Sbik) abstimmt. Die 
Amerikaner gehen in letzter ‚Zeit: von-der-10-000-M- -~ 


Ler Ralio-Amateur. 1925. 
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Welle immer mehr ab und gebrauchen das Wellenband 
von 3000—6000 m am häufigsten, weil in diesem 
Frequenzbereich die Transformatoren am ökono- 
mischsten arbeiten. Es ist dringend davon abzu- 
raten, mit Lufttransformatoren über 6000 m Eigen- 
welle zu gehen; denn: wegen des hohen Ohmschen 
Widerstandes wird bei den großen Wellen die Re- 
sonanzkurve bereits sehr flach, und es geht damit 
gerade der Vorteil der Lufttransformatoren, die 
scharfe Resonanzkurve, verloren. Außerdem muß 
der Eigenwelle von 10000 m die Kurve 
20 000 Perioden breit sein, eine Bedingung, die sich 
bei Lufttransformatoren praktisch nur schwer er- 
füllen läßt. Will man aber größere Zwischenfrequenz- 


wellen anwenden, so ist den Eisentransformatoren 


unbedingt der Vorzug zu geben. Bei der Wahl der 
Zwischenfrequenz ist immer eine Anzahl von 
Punkten in Betracht zu ziehen, die gewöhnlich nach 
Bildung eines Kompromisses für die jeweiligen Ver- 
hältnisse die günstigste Frequenz ergeben. 


Wir wollen jetzt zu den Meßmethoden übergehen. 
Ich führe davon im folgenden nur die einfachen an, 
die keine kostspieligen Instrumente erfordern, an 
deren Genauigkeit man keine allzu großen Anforde- 
rungen stellen darf. Den Amateuren möchte ich aber 
empfehlen, sich nicht lange mit Messungen zu quäleiı, 
sondern folgendes einfache, immer wirksame Ver- 
fahren anzuwenden: hat man sich einen Transfor- 
matorensatz selbst gewickelt, so ordne man möglichst 
nahe an den Sekundärklemmen jedes Transformators 
einen kleinen variablen Kondensator von 300 cler 
500 cm (z. B. Sbik) an, stimme damit den ganzen 
Satz auf eine Welle zwischen 3000 und 6000 m ab 
(wie beim Tropadyne) und lasse dann nach sorg- 
fältiger Einstellung bei Fernempfang die als optimal 
gefundene Zwischenfrequenz ein für allemal unver- 
ändert stehen. An die Primärseite des Filters lege 
man je nach den Dimensionen der Primärwicklung 
einen Festkondensator von 200—500 cm. Dieses 
einfache Verfahren erfordert kein Auswechseln, Ab- 
oder Zuwickeln an den Transformatoren, besitzt aber 
den Vorteil, alle kapazitiven und induktiven Einflüsse 
der Leitungsführungen zu kompensieren und Diffe- 
renzen innerhalb der Transformatoren auszugleichen. 

Will man einen selbstgebauten Satz aber messen, 
um festzustellen, wie groß die auftretenden Diffe- 
renzen sind (man kann das bei obigem Verfahren an 
den Einstellungen der vier Sekundärkondensatoren 
ziemlich genau ablesen, vorausgesetzt, daß die vier 
Kondensatoren genau die gleiche Charakteristik 


haben); so verfáhrt: min arı einfachsten” folgender- 
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maßen: Man bildet mit der Sekundärspule des zu 
messenden Transformators einen gewöhnlichen De- 
tektorempfänger, wobei die Primärspule offen bleibt, 
erregt das System mittels eines lose gekoppelten 
Wellenmessers (Summer), dessen Drehkondensator 
so eingestellt wird, daß im Telephon die größte Laut- 
stärke auftritt. Die Schaltung ist aus Abb. I er- 
sichtlich. Der wichtigste Punkt bei der ganzen An- 


ordnung ist das. Tetektorkristall. Wenn nämlich 
die Sekundärspule belastet wird (durch die gleich- 
gerichteten Stromimpulse des Detektors), so tritt 
eine Veränderung der Selbstinduktion und damit 
auch der Eigenwelle ein. Es ist daher der Wellen- 
messer möglichst lose zu koppeln, um geringe Strom- 
stärken zu erhalten und ferner ein sehr hochohmiges 
Detektorkristall zu verwenden. Am besten eignet 
sich dazu Karborund. 

Dieses Meßverfahren gestattet auf einfachste 
Weise die Eigenwelle eines Zwischenfrequenztrans- 
formators festzustellen, genügt aber nicht, ver- 
schiedene Transformatoren untereinander so abzu- 
gleichen, daß maximale Wellenunterschiede von 
8—10 m, die bei einem gut abgeglichenen Satz nicht 
überschritten werden dürfen, festgestellt werden 
können. 

Ein genaueres Verfahren ist in Abb. 2 angegeben. 
Eine Röhre ist hier in Senderschaltung zu sehen. In 
der Anodenleitung liegt der zu messende Trans- 
formator Tr, während die Sekundárklemmen mit 


Gitter und Kathode der Röhre II verbunden sind. 


Die Schwingungen des Gitterkreises von Röhre I 
werden durch einen in der Gitterleitung liegenden 
Summer S moduliert und können daher mittels 
Telephons abgehört werden. Dabei ist der Kon- 
densator C auf größte Lautstärke einzustellen. 
"Kennt man den Wert von L und besitzt man außer- 
dem von C eine genaue Eichkurve, so kann man aus 
den verschiedenen Gradeinstellungen bei den einzelnen 
Transformatoren die Wellendifferenzen gleich in 
Mctern erhalten. Für L, ist im Wellenbereich von 
3000—6000 m eine Honigwabenspule von 500 Win- 
dungen, für 6000—10 000 m eine solche von 750 Win- 
dungen einzusetzen. L, hat ungefähr den gleichen 
Wert wie L, nur wenn die Rückkopplung nicht ge- 
nügend festgemacht werden kann, so nimmt man 
für L, 750 bzw. 1000 Windungen. Auf jeden Fall 
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TIi.* Jahre. 
úberzeuge man sich, daß die Anordnung über den 
ganzen Bereich von C einwandfrei schwingt. Je nach 
der gewünschten Lautstärke kann man an Röhre II 
mit oder ohne Anodengleichspannung arbeiten. 

Abb. 3 zeigt eine andere Meßmethode. Mit dem 


zu messenden Transformator Tr ist ein Hochfrequenz- _ - 


verstärker mit Audion gebildet. Der Gitterkreis der 
ersten Röhre ist aperiodisch gehalten und wird von 


Abb.2. . 


2000 cm 


einem Wellenmesser mit Summer erregt. Je nach 


der zu messenden Transformatortype ist die Größe ``. 
De 


der Kopplungsspule Z (Honigwabenspule) so zu 


wählen, daß deren Eigenfrequenz über derjenigen ` 
Der Aus-  : 


des Hochfrequenztransformators liegt. 
gangstransformator T ist nicht wesentlich, besitzt 
aber den Vorteil, kapazitive Einflüsse des Telephons 
stark herabzusetzen. Die Messung geht folgender- 
maßen vor sich: Man erregt den ersten Gitterkreis 
mittels Wellenmessers mit einer Welle, die kleiner 
ist als die voraussichtliche Welle des Hochfrequenz- 
transformators. Ist der Summer cingeschaltet, so 
wird im Telephon ein Ton zu hören sein. Man macht 
sun die Kopplung zwischen dem Wellenmesser und 
der Spule Z allmählich lose, daß der Empfangston 
im Telephon gerade zu Null wird. Dann vergrößert 
man die Welle am Wellenmesser; es wird im Telephon 
wieder ein Ton auftreten, den man durch Losermachen 
der Kopplung abermals zum Verschwinden bringen 
kann. Es zeigt sich, daß mit zunehmender Wellen- 
länge die Kopplung immer loser gemacht werden muß, 


bis zu einem Punkt, von dem ab der Wellenmesser - ° 
wieder fester gekoppelt werden muß, um den Emp- : 


fangston gerade noch zu Null zu machen. Der Kopp- 
lungsgrad ist ein direktes Maß für die Verstärkung 
des Transformators. Trägt man die Kopplung (z. B. 


in cm der gegenseitigen Spulenentfernung) in Ab- 
hängigkeit von der Wellenlänge auf, so erhält man. 
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die bekannte Resonanzkurve. Das Verfahren wird 
vereinfacht, wenn man die Kopplung zwischen Z und 
dem Wellenmesser konstant läßt, dafür aber am Aus- 
gangstransformator ein Parallelohmmeter anschließt 
und die abgelesenen Lautstärken als Abszissen auf- 
trägt. Abb. 4 zeigt die Kurven von zwei auf diese 
Art gemessenen Transformatoren, die einen Wellen- 
unterschied von ca. 50 m aufweisen. Man kann ferner 
. den zu untersuchenden 
Transformator mit einer 
Röhrealsnormales Schwing- 
audion schalten und mit 
einemUberlagerer dieEigen- 
welle feststellen. Allerdings 
sollte es einem denkenden 
Amateur dabei nicht pas- 
sieren, die Sekundärspule 
des Transformator: in die 
Anodenleitung zu legen. In 
. diesem Falle kann die 
gemessene Welle Abweichungen bis zu 100 % von der 
wirklichen Welle zeigen. Das eben angegebene Ver- 
fahren zeigt sich im Betriebe als relativ unzuver- 
lässig, da es absolut konstante Schwingungen sowohl 
beim Audion als auch beim Überlagerer voraussetzt. 
Außerdem sind beim Überlagerer noch die Ober- 
schwingungen zu berücksichtigen. 

Für ein exaktes Abgleichen von Superhetsätzen 
innerhalb der maximal zulässigen Differenzen eignen 
sich- die angeführten Meßmethoden nicht. Es sind 
dann umfangreichere Schaltungen mit empfind- 
licheren Instrumenten notwendig. 


3300 3400 3500 3600 3700 3800 m 
Abb. 4. 


Die Gegentaktschaltung. 
Von Wilhelm Johner. 
Mit 3 Abbildungen. 


Die Gegentaktschaltung eignet sich sehr gut zur 
Erzeugung kurzer Wellen. Herr F. Holborn hat be- 
reits in der Zeitschrift für Physik, Bd. 6, 1921, S. 328 
darauf hingewiesen. Unter den Amateuren hat neuer- 
dings ein wahrer Wettkampf eingesetzt, um mit mög- 

' lichst kleiner Welle und geringer Energie große Reich- 
weiten zu erzielen.. Die meisten gewöhnlichen Sende- 
schaltungen sind jedoch für Wellen unter 50 m nicht 
mehr geeignet, da hier die Kapazität der Röhren- 
elektroden, Zuleitungen und Batteriem die untere 
Grenze bestimmt. Man hat sich deshalb der Gegen- 
tacktschaltung zugewendet, da bei dieser wenigstens 
die Kapazität der Batterieleitungen und Batterien 
wegfállt. Verwendet man in einem derartigen Sender 
Röhren mit Spezialfassungen für kurze Wellen, so 
fallen auch die schädlichen Kapazitäten im Röhren- 
sockel zum Teil weg. Herr F. Holborn soll nach seinen 
-= Berichten mit einer Gegentaktschaltung bereits 
auf 2,4 m heruntergekommen sein. Das Ausstrahlen 
derart kurzer Wellen dürfte jedoch noch einige 
Schwierigkeiten bieten, Es ist daher ratsam, Sende- 
versuche nicht mit den kürzesten Wellen zu beginnen. 
Die folgenden Angaben beziehen sich deshalb au 
das Wellengebiet um 100 m herum. | 
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Abb. I zeigt die prinzipielle Sendeanordnung. 
Lı, La und L sind Zylinderspulen, die ineinander . 
geschoben sind. Die Windungszahlen sind nach dem 
Wellenbereich zu bemessen. C, ist ein Drehkonden- 
sator von 450 cm mit Feineinstellung. Wenn der An- 
tennenkreis nicht periodisch arbeiten soll, ist in die 
Antennenzuführung noch ein variabler Kondensator 
cĉ einzuschalten (in der Abb. punktiert gezeichnet). 


Abb. r. Prinzipielle Sendeschaltung. 


Ebenfalls kann der Anodenkreis auch noch durch 
einen Drehkondensator abstimmungsfähig gemacht 
werden, indem man letzteren parallel zu L, schaltet. 
Es kann nämlich sonst vorkommen, daß die Schwin- 
gungen nur bei gewissen Wellenlängen einsetzen. 
Manche Röhren erfordern auch eine schwache Gitter- 
vorspannung, weshalb in der Skizze noch ein Potentio- 
meter P, mit Gitterbatterie eingezeichnet ist. In die 
negative Zuleitung der Anodenbatterie AB ist der 
Taster oder beim Empfang das Telephon einge- 
schaltet. Beim Tasten wird die Hochspannungsleitung 
direkt unterbrochen, wodurch besonders bei größerer 
Sendeleistung kleine Öffnungs- und Schließungs- 
fünkchen entstehen können. Dadurch kann manch- 
‚mal der Empfang der Zeichen so stark durch diese 
Nebengeräusche gestört werden, daß das Abhören 
sehr erschwert wird. Es ist daher ratsam, den Taster 
mit einem Widerstand W zu shunten, der so bemessen 
ist, daß die Schwingungen beim Tasten gerade nicht 
-mehr abreißen. Die richtige Größe liegt etwa zwischen 
5 bis 20000 Ohm und wird am besten ausprobiert. 
Als Senderöhren können für Laboratoriumsversuche 
auch gute Empfangsröhren verwendet werden. Die 
Anodenspannung braucht dann nicht besonders hoch 
zu sein. Für Telephonie- und Telegraphieversuche mit 
geringer Sendeenergie mit der Innenantenne ge- 
nügen meistens bei normaler Heizung 70 bis 100 Volt. 
Um die Apparatur richtig einzustellen, sollte in die 
Antenne ein Hitzdrahtmilliamperemeter eingeschaltet 
werden. Da meistens ein derartiges Instrument fehlt, 
wohl aber eher ein gewöhnliches Milliamperemeter 
vorhanden ist, so kann dieses mit einem Detektorkreis 
zusammen als Prüfinstrument dienen. Die Detektor- 
spule ist dann mit der Antennenspule oder einigen 
Drahtschleifen, die in die Antenne geschaltet werden, 
zu koppeln. o 


Bei Versuchen mit so geringer Energie wird man 
sich mit einigen Milliampere Detektorstrom be- 
gnügen müssen. Dabei hat man jedoch den Vorteil, 
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besonders beim Arbciten mit Wellen unter 150 m, 
niemanden in der Nähe zu stören. 

Wie schon erwähnt, kann die gleiche Schaltung 
auch zum Empfang von kurzen Wellen benützt 
werden. Der Apparat ist jedoch ziemlich hand- 
empfindlich. Auch konnte ich beim Empfang von 
Wellen über 50 m keine besseren Resultate erzielen, 
als mit den Kurzwellenempfängern, die in Heft 16 
S. 377 dieser Zeitschrift beschrieben wurden. 


Für einen Wellenbereich von 62 bis 130 m erhält 


L, 18 Windungen, die in je 5 mm Abstand auf einen 


Pappzylinder von 70 mm Durchmesser und 150 mm: 
Länge aufzuwickeln sind. Z, erhält 22 Windungen, 


die in 5 mm Abstand auf einen Papp- oder Preßspan- 
zylinder von 100 mm Durchmesser und 150 mm 
Länge aufzuwickeln sind. Z, erhält 6 Windungen 
und ist direkt auf die paraffinierte Wicklung von La 
in einer Schraubenlinie mit einer Ganghöhe von 
20 mm aufzuwickeln. Für L, und L, kann zweimal 
mit Baumwolle umsponnener Kupferdraht und für Z, 
solcher von 2 mm Durchmesser verwendet werden. Ly 
muß alsdann in L, hineingeschoben und konzentrisch 
befestigt werden. 

Die Einstellung des Apparates ist ziemlich einfach. 
Nachdem die ganze Anordnung mit Taster, Batterien 
und Antenne betriebsbereit aufgestellt ist, wird 
in der Nähe ein Detektorkreis mit Milliamperemeter, 
mit einer Innenantenne und der Erde verbunden. 
Sodann werden die beiden Röhren geheizt, die Taste 
niedergedrückt und an c, gedreht, bis das Milli- 
amperemeter den Maximalwert zeigt. Die Einstellung 
ist nach Entfernen der Hand von c, noch mit einem 
Hartgummistab, der an der Feineinstellung angreift, 
nachzukorrigieren. Die Einstellung ist bereits be- 
endet und es kann getastet werden. Oft wird man 
noch bessere Resultate erzielen, wenn ein Kondensator 
c, von 450 cm in die Antenne und ein zweiter parallel 
zu der Anodenspule geschaltet wird. Je kürzer 
natürlich die Betriebswellenlänge ist, desto sorg- 
fältiger muß der Apparat konstruiert sein. Es sollte 
darauf geachtet werden, daß alle Hochfrequenz füh- 
renden Teile möglichst symmetrisch angeordnet 
werden. Dies ist bei schr kurzen Wellen ganz be- 
sonders zu beachten, da dort schon jede unsymme- 
trische Drahtverbindung ein schlechtes Arbeiten der 
Apparatur zur Folge haben kann. Ferner müssen 
. natürlich die üblichen Regeln, wie sie vom Empfänger- 
bau her bekannt sind, innegehalten werden. 

Abb. 2 zeigt das Schaltschema einer Versuchs- 
anordnung für ca. 22 m Wellenlänge. 

L, ist eine einlagige Zylinderspule von 6,5 cm 
Durchmesser mit 6 Windungen ı mm Kupferdraht, 
die spiralförmig mit 5 mm Ganghöhe aufgewickelt 
sind. 

L, ist eine einlagige Zylinderspule von 5 cm Durch- 
messer, die mit 4 Windungen ı mm Kupferdraht 
spiralenförmig in 5 mm Abstand bewickelt ist. Als 
Detektorkopplungsspule können auswechselbare Zy- 
linderspulen mit 6 und 10 Windungen verwendet 
werden. MA ist ein Milllamperemeter, D ein Kristall- 
detektor und e, ein Telcephonkondensator von 2000 cm. 
cy und c sind Drehkondensatoren von 450 cm mit Fein- 
einstellung. Die Feineinsteliangen sollten mit Jangen 
Hartgummistäben verschen sein. 


- 
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Die Gegentaktschaltung arbeitet auch mit Tele- 
phoniezusatz gut. Um eine richtige Modulation zu 
erzielen, ist es am besten, eine Kontroll- oder Mo- 
dulationsröhre in Parallelschaltung zu verwenden. 
Abb. 3 zeigt eine derartige Schaltung. Die übliche 
Hochfrequenzdrossel D,, die beim Parallelröhren- 


ze 
Er + 


o Abb. z. 
Versuchsanordnung. 


y — 80 

system immer in die Anodenleitung eingeschaltet ¡st, 
wáre prinzipiell bei der Gegentaktschaltung' nicht 
notwendig. Bei richtigem Arbeiten des Oszillators 
entstehen ja an den Anodenspulenenden Spannungs- 
báuche und in der Spulenmitte bei der Anzapfung ein 
Spannungsknoten. Deshalb kónnen theoretisch keine 
Hochfrequenzstróme durch die Anodenleitung ab- 
fließen. Es ist jedoch sicherer, zumal sich der 
Spannungsknoten bei unpräzis gebauten Apparaten 
doch verschieben könnte, die Drossel D, einzu- 
schalten. Sie wird zweckmäßig als einlagige Zylinder- 
spule von 70 mm Durchmesser gebaut. Der Zylinder 
ist dann mit ca. 250 Windungen 0,3 mm baumwoll- 
isoliertem Kupferdraht zu bewickeln. 

D, ist eine eisengefüllte Niederfrequenzdrossel, 
die die Sprechströme der Steuerröhre von dem Filter- 
kondensator c, abhalten soll. Sie sollte mindestens 
etwa 20 Henry Selbstinduktion besitzen. An ihrer 
Stelle kann auch eine selbstgebaute Drossel ver- 
wendet werden. Zur Herstellung sind ca. 2000 Win- 
dungen 0,4 mm Kupferdraht, der zweimal mit Baum- 
wolle umsponnen ist, auf einen gut geschlossenen 
Eisenkern eines Klingeltransformators aufzuwickeln. 
D, und D, sind auch zwei eisengefüllte Niederfrequenz- 
drosseln, deren Selbstinduktion zusammen ca. 50 
Henry betragen sol. Wie aus der Abb. 3 ersichtlich 
ist, wird der Sender aus dem Oszillator, der Steuer- 
róhre oder Modulator und dem Gleichrichter mit 
Filterkreis gebildet. Jeder dieser drei Apparate 
wird am besten in einen eigenen Kasten eigebaut. 
Man hat dann den Vorteil, den Telephoniezusatz 
auch für andere Oszillatoren brauchen zu können. 
Der Telephoniezusatz besteht aus den soeben er- 
wähnten Drosseln D, und D,, der Steuerröhre mit 
Heizwiderstand H, dem Modulationstransformator T,, 
dem Potentiometer P, (400 Ohm) mit der Gitter- 
batterie GB, dem Regulierwiderstand R, der Mi- 
krophonbatterie MB und dem Mikrophon. “Der 
Gleichrichter mit Filterkreis, der ein direktes An-. 
schließen der Anlage an das Wechselstromlichtnetz 
ermöglicht, -besteht aus den Drosseln D; und D, den 
Siebkreiskondensatoren c, und c, von je 2 MF, den 
Gleichrichterröhren, .. dem .. Anodenspannungstrans- 
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Oszillator. 


Abb. 3. Gegentakt-Telephonie-Sender für kurze Wellen. 


formator T, mit Stufenschalter Sc und dem Heiz- 
transformator 7, mit dem Regulierwiderstand R. 
Für die Heizung der Sender- und Steuerröhren ist 
‘die Gleichstrombatterie BH vorgesehen. Die Trans- 
formatoren T, und 7, müssen natürlich entsprechend 
der Leistung des gesamten Senders gebaut werden. 
Das Übersetzungsverhältnis des Modulationstrans- 
formators soll etwa 1:30 bis 1:50 betragen. Er kann 
folgendermaßen hergestellt werden: Auf einen 8 cm 
langen und Io bis 15 mm dicken Eisenkern, der aus 
0,5 mm starken, lackierten Weicheisendrähten be- 
steht, werden zunächst zwei 0,5 cm Starke Holz- 
flanschen aufgeschoben. Der Eisenkern wird nun mit 
einigen Lagen Paraffinpapier isoliert. Sodann werden 
zwei Lagen (ca. 200 Windungen) zweimal mit Baum- 
wolle umsponnener Kupferdraht von 0,6 mm Durch- 
messer aufgewickelt. Die Drahtenden werden durch 
kleine Löchlein, die in die Holzflanschen gebohrt 
sind, hindurchgeführt und auf der Außenseite der 
Flanschen mit ‚Eingang‘ und ‚Ausgang‘ bezeichnet. 


- Die Holzflanschen müssen selbstverständlich stramm 


auf dem Eisenkern sitzen. Ist dies nicht der Fall, 
so müssen sie mit dickflüssigem Iselierlack auf- 
geleimt werden. Erst nachdem der Lack trocken ist 
und die Fianschen fest sitzen, kann mit der Sekundär- 
wicklung begonnen werden. Die Primärwicklung, 


die aus den 200 Windungen besteht, wird mit zwei 7 


Lagen Isolierpapier umwickelt. Darauf kommt jetzt 
die Sekundärwicklung, die aus 8000 bis 10 000 Win- 
dungen 0,1 mm Kupferdraht, der mit Seide um- 
sponnen ist, besteht. Das Ende wird wiederum durch 
je ein Loch hindurchgeführt. 


Der Autoplex-Empfänger. 
Von Gustav Búscher. . 
Mit 4 Abbildungen. 


Eine den deutschen Amateuren weniger bekannte 
Empfangsanordnung, die sehr gute Resultate auch 
ohne Antenne ergibt, ist unter dem Namen Autoplex- 


. Schaltung in Amerika schon längere Zeit cingeführt. 


Ich möchte im folgenden einige Erläuterungen zum 
Selbstbau dieses Gerätes geben, das dem deutschen 
Bastler vor allem da gute Dienste tun wird, wo die 


Stewerröhre 
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Kay od 
720 V. 
Anbringung einer Hochantenne auf Schwierigkeiten 
stößt. Es sei von vornherein jedoch bemerkt, daß 
sowohl Hoch- als auch Rahmenantenne verwandt 
werden kann, und besonders erstere die Reichweite 
erhöht; die Selektivität läßt jedoch bei Anschluß 
einer solchen stark nach. Immerhin wird der Amateur 


bei guter Durchbildung seines Gerätes voll auf seine 
Kosten kommen. 


Die Herstellung des Gerätes ist billig, zwei Vario- 
meter, ein Röhrensockel, ein Heizwiderstand, eine 
Spule ist alles, was an Schaltelementen erforderlich 
ist. Größter Wert ist einerseits auf gute Isolation, 
andererseits auf gute Kontaktgebung zu legen, 
Abb. 1 zeigt die Schaltanordnung. Eine Spule SZ, die 
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durch eine Honigwabenspule oder eine Zylinderspule, 
die nach dem in Abb. 2 angegebenen Wickelschema 
hergestellt werden sollte, gebildet wird, ist mit dem 
einen Ende A an ein Variometer V, angeschlossen, 
welches mit seiner anderen Seite an dem Gitter der 
Röhre liegt. Das Ende £ der Spule geht an die Minus- 
klemme der Heizung und an einen Telephonkontakt. 
Von der Anode führt 
cine weitere Verbindung 
über das Variometer V, 
zum -- Pol der Anoden- 
batterie, deren — Pol 
zum zweiten Telephon- 
kontakt geführt wird. 
Es ist streng darauf zu 
achten, daß zwischeuden 
Anoden- u. Gitterkreisen 
kapazitive und induk- 
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tive Koppelungen auf ein Minimum reduziert werden. 
(Variometer nicht zu nahe zusammenbauen.) Es 
bleibt der Anschluß der Heizbatterie über einen 
. Widerstand herzustellen. EinBlockkondensator parallel 
zum Telephon ist kein Erfordernis, sein Einbau hängt 
von den jeweiligen Ergebnissen ab. Die Erdung ge- 
schieht bei A. Soll eine Hoch- oder Zimmerantenne 
verwandt werden, so wird diese bei A, die Erde bei E 
angeschlossen. Soll eine Rahmenantenne benutzt 
werden, 
heraus, 
werden. 
Die Einstellung des Gerätes ist nicht leicht, und 
man versuche alles, bevor man dieser einfachen 
Schaltung müde zu einer neuen komplizierteren über- 
geht. Nachdem der alleinige Anschluß an Erde nicht 
zum gewünschten Ziele geführt hat, nehme man eine 
kurze Zimmerantenne mit hinzu; befriedigt der Emp- 
fang noch immer nicht, 

so klemme man die Erde 


wodurch die erforderlichen Kontakte frei 


DA iS ganz ab, ersetze sie ge- 

| gebenenfalls durch ein 

B1 rin hl Gegengewicht, versuche 
Hilfsb ohne Antenne und ohne 

Abb. 3. Erde, kurz man pro- 


biere alle Möglichkeiten 

durch. Die Heizung muß 
sehr fein ‚geregelt werden können. Als Röhre ver- 
wende‘ man eine solche hoher Emission. Eine 
Angabe der zu verwendenden Anodenspannung 
kann wegen der verschiedenen Charakteristiken der 
Röhren nicht mit Genauigkeit angegeben werden, 
doch wird man mit einer go-Volt-Batterie auf 
alle Fälle ausreichen. Die Variometer sind die 
wichtigsten Schaltelemente, auf sorgfältige Her- 
stellung muß geachtet werden. Stator und Rotor 
sollen je mindestens 60 Windungen aufweisen, 
zusammen also mindestens 120 Windungen. Eine 
größere Zahl ist ratsamer, insofern als dadurch 
dasWellenband, das mit dem Gerät bestrichen werden 
kann, ein breiteres wird. 


Durch den Einbau einer Hilfsbatterie (Taschen- 
lampenbatterie) wird der Empfang klarer, die Laut- 
stärke größer. Die Spannung derselben soll 4 bis 
9 Volt betragen und möglichst regelbar sein. Ihr 

Einbau zwischen Eingangs- 
variometer und Gitter wird 
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so nimmt man das Kontaktstück A—B 
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durch Abb. 3 verbildlicht. Abb. 4 endlich veran- 
schaulicht die Anlage bei Verwendung zweier Stufen 
Niederfrequenz, wodurch u. U. der Lautsprecher- 
empfang auch entferntester Sender möglich werden 
kann. 


Kurzwellenschaltungen. | 


Von Robert Wunder. 
IV. Teil. 
Mit 4 Abbildungen. 
Ein Empfänger für Wellenlängen von 4], bis si, m’) 


Wenngleich wir hiermit auf ein Wellengebiet vor- 
gedrungen sind, auf welchem augenblicklich noch eine | 
Art arktischer Stille herrscht, so läßt sich doch nicht | 
verkennen, daß das Interesse hierfür eher steigt, als 
schwindet. Und mit vollem Recht, je höher die 
Schwierigkeiten sich auftürmen, desto größer muß der 
Ehrgeiz sein, sie zu überwinden. 


Obwohl der Wellenbereich von 414, bis 53%, m nach 
unseren bisherigen Erfahrungen außerordentlich klein 
erscheinen muß, bedeutet erin Wirklichkeit doch mehr, 
als sich ahnen läßt, denn er umfaßt eine Frequenz- 
differenz von rund 12 Millionen Schwingungen. 
Rechnet man für einen modulierten Sender ein Min- 
destfrequenzband von 12 000 Perioden, so zeigt sich, 
daß auf diesem einen Meter Wellenband nicht weniger 
als tausend Rundfunksender (d. s. sämtliche Rund- — 
funksender der Welt!) ohne gegenseitige Störung, | 
wenigstens theoretisch, untergebracht werden können. 

Die betreffenden Stationen müßten ihre Wellenlängen 
dann allerdings bis auf Millimeter genau angeben 
und einhalten. 


Wir können hieraus schon TA wie sehr 
es sich lohnt, auf ein solches Niveau herunterzusteigen. 
Glücklicherweise kommt uns die Sache dadurch selbst 
wenigstens entgegen, daß die mechanische An- 
ordnung wenigstens immer einfacher wird, je tiefer 
man kommt. Das Schaltungsschema in Abb. 16 sagt 
bereits die Hauptsache. Der Schwingungskreis L, C 
besteht hier nur noch aus einer einzigen Windung 


1) Nach ,,Radio News“, März 1925. 
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flachen Kupferbandes von 15 cm Durchmesser, unter- 
brochen durch zwei planparallele Kupferplatten der 
Größe 75 . 100 mm und 1, mm Stärke. Vom Ab- 
stande dieser beiden Kondensatorbelege hängt die 
Welle ab, es ist also die besondere Sorgfalt auf eine 
'Feinbewegungsmöglichkeit zu legen. Am besten 
empfiehlt sich die Verwendung einer exzentrischen 


A 


+ l 
Abb. 16. Hartleyschaltung für Wellen von 41/,—sil, m. 


Scheibe S von ca. 25 bis 30 mm Durchmesser, die 
am einen Ende einer 30 cm langen Achse aus Isolier- 
material sitzt, während auf der anderen Seite ein 
Drehknopf K mit Skala und Feinbewegung angebracht 
wird (Abb. 17). Hierin liegt vorläufig noch die 
Achillesferse des Ganzen, denn nur eine äußerst 
präzise Ausführung ist brauchbar! Wenn wir uns die 
eingangs erwähnten tausend Rundfunksender tat- 
sächlich alle zwischen 4,5 und 5,5 m Wellen- 
länge liegen denken, so erhellt leicht, daß man bei 
der geringsten Ungenauigkeit der Plattenbewegung 
gleich über Dutzende von Sendern ahnungslos hin- 
wegrutschen würde. Doch soweit ist es noch nicht! 


Als Detektor dient eine Röhre mit geringer Eigen- 
kapazität. Wir müssen den Sockel entfernen und die 
Röhre so festbinden, daß die Leitungen nach Gitter 
und Anode so kurz wie nur möglich werden. Der 
- Gitterkondensator Cg besteht aus einer kleinen Metall- 
platte, die der festen Platte des Abstimmkondensators 
C4 genähert wird. Der günstigste Abstand beider, 


sowie der beste Wert für den Ableitungswider- 


stand sind durch Probieren zu ermitteln. Der Schleif- . 


kontakt R ermöglicht eine mehr oder minder feste 
Rückkopplung bis zum Eintritt der Eigenschwingung. 
Die Antenne nebst Gegengewicht besteht aus einem 
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vertikal aufgehängten Kupferrohr oder -stab, der eine 

halbe Wellenlänge lang ist. Die Kopplung zwischen 
Antenne und Schwingungskreis wird einfach durch 
Annäherung der Mitte M an die Mitte von L bewirkt. 


Das Messen der Wellenlänge. 


Bei allen normalen Wellenlängen’ wird ein aus 
passender Selbstinduktion und Kapazität bestehender, 


in Wellenlängenmeter geeichter Schwingungskreis 


herangezogen, um die Welle irgendeiner Station, oder 
den Wellenbereich eines Empfängers usw. zu messen. 
In den weitaus meisten Fällen wird der Wellenmeß- 
kreis durch künstliche Erregung mittels Summer oder 
rückgekoppelte Audionröhre zum kleinen Sender ge- 
macht, dessen schwache, auf den zu eichenden Appa- 
rat einwirkende Energieschwingungen resp. deren 
Wellenlänge ohne weiteres bekannt ist und'innerhalb 
bestimmter Grenzen verändert werden können. Bei 
vielen Empfangsschaltungen besteht die Möglichkeit, 
einen der zu passierenden, von Antenne usw. unab- 
hängigen Schwingungskreis (Sekundär-, Tertiär-, 
Sperrkreise!) direkt mit der Eichung zu versehen, 
wodurch sich der getrennte Wellenmesser erübrigt. 
Ebenso kann ein normaler Überlagerer diese Funktion 
ohne weiteres übernehmen und wird die Meßgenauig- 


C, = 180 cm; Ca = 2000 cm; C, = 2000 cm oder mehr. 


Y 
ha Abb. 18. Kurzwellenmesser nach dem Prinzip von 


umans. 


keit hiermit bedeutend größer, als zum Beispiel beim 
Summerwellenmesser. 

Das gleiche gilt im Allgemeinen auch für kurze 
Wellen. Abgesehen von den extremkurzen Wellen, 
die man, wie wir gesehen haben, einfach mit dem 
Metermaß messen. kann, lassen sich auch Wellen- 
messer der normalen Type für Wellen um und unter 
hundert Meter konstruieren. Nicht zu vergessen ist 
jedoch, daß die vom Empfang her bekannten Schwie- 
rigkeiten sich hierbei ebenfalls bemerkbar machen 
und bei Inangriffnahme eines solchen Apparates er- 
kannt sein müssen. Ein in vielen Hinsichten ganz her- 
vorragend arbeitender Wellenmesser, der auf dem 
Prinzip des Überlagerers beruht, wurde von J. J. 
Numans angegeben!), und soll im folgenden das 
wesentlichste davon wiedergegeben werden. 


1) , Kortegolfmeting met den Lampgenerator.“ „Radio- 
Nieuws“ 8/24. Den Haag. 

Anmerkung der Schriftl.: Vergl. auch Radio-Amateur III 
S. 933 und S. 497. 


Kurzwellenmessung mittels Róhrengenerators. 


Das Bediirfnis nach einem Wellenmesser und zu- 
gleich Überlagerer für sehr kurze Wellen, welcher 
hohen Anforderungen an Konstantheit und Genauig- 
keit genügen mußte, führte J. J. Numans dazu, einen 
sehr interessanten Apparat zu konstruieren, der von 
seiner eigenartigen Methode, ohne äußere Rück- 
kopplung Schwingungen zu erzeugen, Gebrauch macht. 

Das vollständige Schema findet man in Fig. 18. 
Das Auffallende ist zunächst das Fehlen jeglicher 
Rückkopplung und die merkwürdige Schaltung der 
Doppelgitterróhre. Auf diese Sache selbst soll später 
noch einmal zurückgekommen werden. Um hier eine 
genügende Schwingneigung auch für Wellen weit 
unter hundert Meter zu bekommen, mußte die Anode 
der Röhre ebensoviel Hochspannungspotential er- 
halten, als das erste Gitter. Dadurch ändert sich aber 
die Welle und somit auch der Interferenzton einiger- 
maßen, wenn Glüh- oder Anodenspannung geändert 
werden. Diese Beträge sind jedoch nur sehr gering, 
in jedem Fall geringer, als beim gewöhnlichen Emp- 
fangsapparat (0,05%). Der Gitterableitungswider- 
. stand ist viel weniger kritisch, als bei längeren Wellen, 
ja, er kann bisweilen überhaupt wegfallen. Eine Ver- 
änderung desselben zwischen 0,5 und 5 Megohm gab 
auf kurzen Wellen nahezu keinen Unterschied in der 
Höhe des Interferenztones, wohl aber auf langen. 
Dies ist in Übereinstimmung mit der Tatsache, daß 
eine Gitterableitung bei kurzen Wellen weniger Ver- 
lust gibt, als bei langen. 

Beim Schalten des Telephons in den ersten Gitter- 
kreis tritt die merkwürdige Erscheinung auf, daß der 
Telephonkreis bequemer ins Schwingen gerät, als der 
eigentliche Schwingungskreis (also ein niederfre- 
quentes Pfeifen). Um dieser Gefahr zu entgehen, muß 
das Telephon im Anodenkreis bleiben. 

Um auch bei den sehr kurzen Wellen eine ordent- 
liche Abstimmung möglich zu machen, ist für den 
Wellenmesserkreis ein Drehkondensator mit nur 240cm 
Maximumkapazität und Zahnradfeinregulierung vor- 
gesehen. Trotzdem ist eine ruhige Hand noch er- 
forderlich, um die schwierige Scharfeinstellung zu be- 
dienen. Man bedenke, daß bei 100 m-Wellen bereits 
eine Verstimmung von 3 cm den Ton 1000 ergibt, eine 
Kondensatordrehung um einen halben Skalenteil 
würde den Ton bereits unhörbar hoch machen. Parallel 
zum Drehkondensator liegen zwei Steckbuchsen 
(prima isoliert!), welche zum Parallelschalten eines 
kleinen festen Kondensators dienen, der den Meß- 
bereich nach oben hin zu vergrößern gestattet. 

(Fortsetzung folgt). 


Verzerrungsfreier Lautsprecherempfang 
mittels Niederfrequenz und 


Kraftverstärkung. 
Von Albrecht Forstmann. 


(Fortsetzung von Seite 935.) 

Bei Niederfrequenzverstärkern mit Widerstands- 
kopplung darf der Gitterwiderstand nicht zu groß 
werden (nicht über 1—1,5.10% Ohm), da sonst cine 
zu hohe negative Ladung des Gitters bei hoher 
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Isolation nur ganz langsam abfließen kann. Es 
entstehen dann Verzerrungen, oder die Röhre setzt 
überhaupt aus. 

Wir haben oben gesehen, daß die Resonanzschärfe 
mit abnehmendem J, / R; zunimmt, daß also dann 
bestimmte Frequenzen bevorzugt werden, was, wenn 
man eine einwandfreie Verstärkung erzielen will, 
unbedingt vermieden werden muß. Dieselbe Über- 
legung trifft auch hier zu, und zwar entspricht hier 
dem R; von oben die Größe ö.R,, und dem äußeren 
wirksamen Gitterwiderstande die Größe NR, Bei 
kleinem #2. N, wird die wirksame Gitterspannung 
gleich sein dem Produkt aus der primär. wirksamen 
elektromotorischen Kraft und dem Übersetzungs- 
verhältnis, also dem Verhältnis der Windungszahlen 
des Transformators. 

Da nun der Wert R, der Größe des Übersetzungs- 
verhältnisses direkt proportional ist, so erhält man 
um so schärfere Resonanz, je größer das Übersetzungs- 
verhältnis ist, da man aber eine möglichst ver- 
zerrungsfreie Verstärkung wünscht, so ist das Vor- 
handensein von Resonanz auf alle Fälle zu vermeiden. 

Man kann einmal zwecks Vermeidung der 
Vergrößerung der Spulenkapazität die Sekundär- 
windungszahl nicht beliebig steigern und man kann 


“auch zwecks Vermeidung von Resonanz die Zahl der 


A 


Primärwindungen bei gegebener Sekundärwindungs- 
zahl nicht beliebig vermindern, Das Übersetzungs- 
verhältnis des Transformators kann also auf keine 
Weise beliebig gesteigert werden, die praktische 
Grenze ist hier das Übersetzungsverhältnis g—I10, 
d. h. die Zahl der Primárwindungen zu denen der 
Sekundärseite darf nicht höher als 1:9 bis 1:10 sein. 
Diese Erscheinung erinnert uns an Kopplungser- 
scheinung aus der Hochfrequenz; wenn wir uns z. B. 
an die aperiodisch gekoppelte Antenne erinnern, 
so wissen wir, daß die Abstimmung um so selektiver, 
d. h. die Resonanzschárfe um so größer wird, je - 
geringer die Windungszahl der Antennenspule ist, 
oder aber, daß bei jeder beliebigen Kopplung die 
Resonanzschärfe um so größer ist, je loser die Kopp- 
lung ist. 

Haben wir einen äußeren Wechselstromgitter- 
widerstand, also einen solchen, dessen Höhe von der 
Frequenz abhängig ist, so treffen auf ihn alle die- 
jenigen Beobachtungen zu, die wir oben für den im 
Anodenkreis liegenden Wechselstromwiderstand ge- 
macht haben, wir können also z. B. die spitzen hohen 
Töne durch Parallelschalten einer Kapazität zur 
Wicklung des Widerstandes abflachen, wir brauchen 
hier aber nur bei Parallelschaltung zur Sekundärseite 
eine im Verhältnis des Quadrates des Übersetzungs- 
verhältnisses kleinere Kapazität. Ebenso wie oben 
bemerkt, müssen wir uns auch hier davor hüten, 
daß die Größe 


| o.L = — bzw. o = o4 
wird. 

Außer durch Parallelschalten eines Kondensators, 
wodurch eine Bevorzugung hoher Frequenzen unter- 
drückt wird, kann man auch eine Resonanzwirkung, 
allerdings auf Kosten des Verstärkungsgrades, also 
der Lautstärke, dadurch unterdrücken, daß man 
parallel zu den Sekundärwindungen einen ohmschen 
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Widerstand in der Größenordnung 2 bis 8.10° Ohm 


- schaltet. 
Wie wir oben die Güte der Röhre untersucht haben, | 


: so wollen wir hier auch die Güte der Schaltung prüfen, 
um den Verstärkungsgrad zu finden, der ja eine 
Funktion der Röhrengüte und der der Schaltung 
darstellt. 

Da der Leistungsverbrauch n, im Gitterkreis im 
wesentlichen gleich dem der unverstärkten Leistung 
n, ist, so ist, wenn man die Güte der Schaltung mit 


y 
Ger 


bezeichnet, da es ja darauf ankommt, eine möglichst 
hohe Wechselspannung zu erzielen, auch 


oder, da 


ist, so können wir schließlich sagen: 
| = Me «2.0... (20) 


Wir sehen.also, daß die Güte der Schaltung in 
direkter Proportionalität zu dem im Gitterkreis 
liegenden wirksamen Widerstande steht. 

Der Wirkungsgrad W, den wir erhalten, und den 
man als lineare Verstärkung bezeichnet, ist dann 


el een 
wo wir die unverstärkte Leistung mit nu, die ver- 
stärkte mit nv, bezeichnen. 

Unter Berücksichtigung der Größe für die Röhren- 


güte =G, und der Schaltungsgúte G, erhalten wir 
als Verstärkungsgrad 


_——— 


1 ny, : 
= 2 J otis La ne , (22) 
2 la 


wobei %y, | 4, das Verhältnis der auf der 
Anodenseite tatsächlich abgegebenen zur 
höchstmöglichen Leistung bedeutet. 
Da es für uns — mit Ausnahme 
der letzten Röhre — weniger auf 
Leistungen als vielmehr auf Spannungen 
ankommt, so ist für uns der Verstärkungs- 
grad, wie wir ihn für unsere Berechnungen 


brauchen, das Verhältnis der Spannung: 
hinter der Röhre zu derjenigen vor ihr, also 
_ Ca l > 
MA (23) 
oder unter Anwendung der Formel (16): 
0,01 Ra er 
W = DR o~ Sa. Ra . (24a) 


Für die Wechselspannung am Gitter der zweiten 
Röhre t„ erhalten wir bei Anwendung cincs Trans- 
formators mit dem Übersetzungsverhältnis ü: 


(9 mn 
Un. = Sa. Ra. ú 


e è> 8 0 0 òo o 


unter Berücksichtigung vorgenannter Gesichtspunkte 
ist man in der Lage, die Verstärkung ciner ganzen 
Schaltung bequem zu berechnen. Berücksichtigen 
muĝ man hier noch, daß der Wirkungsgrad des 
Transformators heruntergedrückt werden kann, wenn 
die Sekundärseite belastet wird: in diesem Falle 
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wird auch der Wirkwiderstand der Primärseite 
heruntergedrückt. 

Wir kommen nun noch zur Untersuchung der 
Verhältnisse, die für den zur Wiedergabe verwandten 
Lautsprecher und seine Verbindung mit der Apparatur 


- vorliegen müssen. 


Der Lautsprecher besitzt bekanntlich ein Magnet- 
system, dessen Wicklungen denselben Gesetzen ge- 
horchen, wie die Wechselstromwiderstände, die wir 
oben besprochen haben. Alle dort besprochenen 
Fragen haben also auch hier volle Gültigkeit. 

Wenn der Wechselstromwiderstand des Laut- 
sprechers also dem Gesetz 


HR = |R + w’. L? 


gehorcht, so heißt das, daß dieser mit zunehmender, 
Frequenz steigt, daß also die hohen Töne gegenüber 
den tiefen bevorzugt werden, und daß hohe Ober- 
schwingungen lauter wiedergegeben werden, als sie 
der Hauptschwingung entsprechend wiedergegeben 
werden müßten. 


Ebenso wie -bei den oben besprochenen Fällen 
empfiehlt es sich also, auch hier von einem Block- 
kondensator Gebrauch zu machen, der ja, wie wir 
wissen, den hohen Frequenzen einen geringeren Wider- 
stand als den tiefen entgegenstellt; wir sind also 


wie auch oben in der Lage, eine Resonanzlage des Laut- 
sprechers so, wie es für uns günstig erscheint, zu ver- 
schieben. 

= Ein "weiterer oben behandelter Gesichtspunkt, 
der auch hier, und zwar wegen der verhältnismäßig 
starken Ströme besonders in Frage kommt, betrifft 
die magnetische Sättigung. 


Schaltungen zur Trennung von Anodenwechselstrom vom Gleichstrom zwecks 
Fernhaltung des letzteren vom Lautsprecher durch Anwendung cines Trans- 


formators (Abb. 17) oder einer Sicbkette (Abb. 18). 


Da bei Anwendung der Kraftverstärkung, bei 


der ausgesteuerte Energien von 20—40 mA 
notwendigerweise vorkommen müssen, um eine 
für Saalvorführungen genügende  Energie” zu 


besitzen, verhältnismäßig starke Ströme in Frage 
kommen, so ist es unbedingt erforderlich, daß bei 
Lautsprechern, die derartig verstärkte Wiedergaben 
bringen sollen, cin entsprechend starkes Magnet- 
system vorhanden ist. Ist dies nicht der Fall, so 
treten unweigerlich Verzerrungen auf, die durch Ab- 
schneiden der Amplitudenspitzen der Magnetisierungs- 
kurve in ganz ähnlicher Weise entstehen, wie es bei 

Übersteuerung der Röhren der Fall ist. 


Würde man nun den Lautsprecher einfach zwischen 
Anode der letzten Röhre und Pluspol der Anoden- 
batterie legen, so würde durch die Wicklungen seines 
Magnetsystems ja nicht nur der Wechselstrom fließen, 
sondern ebenfalls der von diesem überlagerte Gleich- 
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strom; es wúrde also eine nicht unbedeutende Vor- 


magnetisierung stattfinden, die einmal die vorher be- 


schriebene Verzerrungen herbeiführen kann und ferner 


auch die Impedanz des Lautsprechers herunterdrückt. 
Das muß man aber unbedingt vermeiden, indem 
man den Anodengleichstrom von dem die Wiedergabe 
vermittelnden Wechselstrom durch die bekannten 
Trennungsmittel, also 

I. Transformatoren oder 

2. Kondensatoren 
trennt und nur dem Wechselstrom den Weg über den 
Lautsprecher freigibt. Man erreicht dies dutch die 
in Abb. 17 und 18 gegebenen Schaltungen. 

Das Übersetzungsverhältnis der hierbei ver- 
wendeten Transformatoren richtet sich natürlich nach 
der Art der zur Verwendung kommenden Röhren, 
deren innerem Widerstand der Widerstand des Trans- 
formators verhältnismäßig nach den oben behandelten 
Gesichtspunkten anzupassen ist. Das Übersetzungs- 
verhältnis schwankt zwischen */¿ und */,, Auch be- 
züglich der Überbrückung der Wicklungen mit einem 
Blockkondensator zwecks Verschiebung der Resonanz- 
lage gelten die oben besprochenen Gesichtspunkte. 

Bezüglich der Anpassung der Drossel bei Ver- 
wendung von Kondensatoren zur Trennung von 
Gleich- und Wechselstrom können wir uns auf unsere 
obigen Ausführungen beziehen. Wir müssen hier nur 
daran denken, daß hier der Wechselstromwiderstand 
der Drossel Rp und des Lautsprechers $, — der des 
Kondensators C kommt hier nicht in Betracht, da 
er, um jeden Spannungsabfall zu vermeiden, in der 
Größenordnung von 6—8 mF liegen muß — paralell 
geschaltet sind, daß sich hier der gesamte Wirk- 
widerstand nach der Formel 

A 1 3,.NR, 
ihn MN 
berechnet. Da der Wechselstrom über den Laut- 
sprecher fließen soll, so muß Rp groß im Verhältnis 
zu R; sein. | 

Die Ergebnisse unserer Untersuchung der Schalt- 
elemente wollen wir nun, bevor wir uns der Be- 
trachtung der praktischen Schaltung und der zu ihrem 
Aufbau notwendigen Einzelteile zuwenden, in ihren 
Hauptpunkten nochmals kurz zusammenfassen, indem 
wir sagen: 

I. Es handelt sich bei der Verstärkung von Sprache 
und Musik mit Ausnahme des Ausgangskreises 
nicht um Erzielung möglichst großer Leistungen, 
sondern um Herbeiführung möglichst großer 
Spannungsschwankungen bei möglichster Fre- 
quenzunabhängigkeit. 

2. Die Spannungsschwankungen im Anodenkreis 
sind um so größer, je größer der äußere im 
Anodenkreis der Röhre liegende Widerstand ist. 
Praktisch ist es zwecklos, ihn über dasSiebenfache 
des inneren NRöhrenwiderstandes zu treiben. 
Bei Niederfrequenzverstärkung mit Widerstands- 
kopplung bedeutet ein zu hoher Widerstand 
einen zu hohen verlustbringenden Spannungs- 
abfall des Gleichstroms. Bei Verwendung von 
Wechselstromwiderständen mit Selbstinduktion 
soll der äußere Widerstand auch bei niedrigen 
Frequenzen nicht unter den vier- bis fünffachen 
Wert des inneren Röhrenwiderstandes sinken. 
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3. Man kann die Resonanzlage von Wechselstrom- 
widerständen mit Selbstinduktion nach tieferen 
Frequenzen durch ° Parallelschalten eines 

. Blockkondensators verschieben; hierbei ist auf 
der Sekundärseite eine um #? geringere Kapazität 
erforderlich. Man muß hierbei vermeiden, daß 


Q = Vi wird. 


4. Man kann die Resonanzkurve von Wechsel- 
stromwiderstánden mit Selbstinduktion durch 
Parallelschalten eines hochohmigen reinen Ver- 
lustwiderstandes verbreitern, allerdings geschieht 
dies auf Kosten der Lautstárke. 

5. Für die Güte der Schaltung ist maßgebend die 
Größe des äußeren Widerstandes, den das Gitter 
gegen den Heizfaden hat. Bei guten Trans- 


formatoren kann man die Größe ETT = 1 
setzen. l 

6. Für den Spannungsverstärkungsgrad ist maß- 
gebend das Verhältnis der Spannung hinter 
der Röhre zu der vor ihr. Bei sehr großem 
äußeren Widerstand ist der Verstärkungsgrad 
einer Röhre = 1/D. (Fortsetzung folgt.) 


Theoretische Grundlagen für die 
Wicklung von Spulen. 


Von Dr. Curt Borchardt. 
Mit 1 Abbildung. 

(Vergl. den Aufsatz in Heft 12, 1925 des ,, Radio-Amateurs.) 
Der in Heft 12 des „Radio-Amateurs‘ erschienene 
Aufsatz von Schöpflin ist in seinem theoretischen 
Teil so knapp gehalten, daß unsere mathematisch 
weniger geschulten Leser diesen Darlegungen viel- 
leicht nicht haben ganz folgen können. Wir glauben 
daher dem Wunsche dieses Teiles unserer Leser zu 
entsprechen, wenn wir nachstehend allgemein ver- 
ständliche Erläuterungen zu diesem Aufsatz wider- 

geben. Die Schriftleitung. 
Der Gedankengang, der den theoretischen Aus- 
führungen des Aufsatzes von O. Schöpflin in Heft 12 
zugrunde liegt, ist folgender: Hat man einen ge- 
schlossenen Schwingungskreis, der aus einer Selbst- 
induktion und einer parallel dazu liegenden Kapazität 
besteht, so tritt sowohl in der Selbstinduktion als 
auch in der Kapazität eine Phasenverschiebung des 
im Kreise fließenden Wechselstromes auf, deren 
Wirkung sich in einer Schwächung der Stromstärke 
äußert. Da die Spannung die gleiche geblieben ist, 
nimmt man, damit das Ohmsche Gesetz gültig bleiben ' 
kann, an, daß ein scheinbarer Zusatzwiderstand auf- 
getreten ist, dessen Größe eine solche ist, daß dadurch 
gerade die beobachtete Verminderung der Strom- 
stärke hervorgerufen wird. Das Besondere dieses 
Widerstandes ist, daß seine Größe von der Frequenz 
im Schwingungskreise abhängig ist. Er ist um so 
größer, je größer die Selbstinduktion und je kleiner 
die Kapazität ist, bei gegebener unveränderlicher 
Selbstinduktion und Kapazität dagegen wird der 
induktive Widerstand mit größerer Frequenz größer, 
der kapazitive aber mit größerer Frequenz kleiner. 
Diese Erscheinung rührt daher, daß die Phasen- 


Ü 
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verschiebung in der Selbstinduktion und der Kapazität 
nach entgegengesetzter Richtung erfolgen. Es ist 
klar, daß es bei fester Selbstinduktion und Kapazität 
eine bestimmte Frequenz gibt, bei der die nach ent- 
gegengesetzter Richtung erfolgenden - Phasenver- 
schiebungen gerade gleich groß sind, einander also auf- 
heben. In diesem Falle ist der scheinbare Widerstand 
nicht mehr vorhanden und man erhält ein Maximum 
der Stromstärke. Eim einmal angestoßener und sich 
dann selbst überlassener Kreis wird von selbst gegade 
in dieser Frequenz weiterschwingen, da nur bei dieser 
Frequenz keinerlei hemmende Widerstände auftreten, 
wenn man von den Ohmschen Widerständen absieht. 
Sind solche noch außerdem in dem Kreis vorhanden, 
und es ist ja nicht möglich, elektrische Systeme ohne 
jeden, wenn auch noch so kleinen, Widerstand zu 
schaffen, so tritt eine Dämpfung auf, die sich darin 
äußert, daß die Schwingung nicht ewig dauert, 
sondern je nach der Größe des Widerstandes schneller 
oder langsamer abnimmt. Will man dies vermeiden, 
muß man den Kreis ständig von außen neu anstoßen, 
was dadurch geschehen kann, daß man einen Wechsel- 
strom an den Kreis legt. Eine Verstärkung, und damit 
Neutralisierung der Dämpfung, tritt jedoch nur dann 
auf, wenn dieser Wechselstrom dieselbe Frequenz 
hat wie die Eigenschwingung des angestoßenen 
Kreises, genau so wie eine Schaukel nur dann immer 
stärker schwingt, wenn man sie genau im Rhythmus 
ihrer Eigenschwingung anstößt. Man spricht in 
diesem Falle von Resonanz. 

Auf einen solchen Resonanzfall beziehen sich nun 
die Ausführungen Schöpflins. Es ist klar, daß eine 
sehr geringe von außen zugeführte Stromstärke hin- 
reicht, die ‘Schwingung aufrecht zu erhalten, falls 
- wirklich genaue Resonanz vorliegt und die Dämpfung 
hinreichend gering ist. Der Kreis benötigt dann eben 
nur eine sehr kleine von außen zuführende Energie. 
Man braucht also auch nur eine sehr kleine Wechsel- 
spannung an den Kreis zu legen. Umgekehrt aber 
wird auch, selbst wenn man eine hohe Wechsel- 
‚spannung anlegt, doch nur eine geringe Stromstärke 
den Kreis passieren, da der Kreis eben nur sehr wenig 
fremde Energie aufzunehmen imstande ist. Wenn 
aber irgendein Leiter, an dessen Enden: eine hohe 
Potentialdifferenz liegt, nur wenig Strom durchläßt, 
so bedeutet dies nach dem Ohmschen Gesetz, daß er 
- einen sehr hohen Widerstand hat. Ein in einen 
Wechselstromweg eingeschalteter Schwingungskreis 
hat also, wenn die Frequenz ‘des Kreises mit der 
angelegten Spannung übereinstimmt, für den durch- 
gehenden Wechselstrom einen sehr großen Wider- 
stand. Man bezeichnet diesen Fall der Resonanz 
mit „Stromresonanz“. 
nur sehr gering zu sein braucht, wird dazu verwandt, 
die Schwingungen des Kreises selbst zu immer 
größeren Amplituden aufzuschaukeln. 

Hiervon macht. man in der Radiotechnik bei 
jedem abstimmbaren Kreis Gebrauch. Sind «z. B. 
in der Antenne die verschiedensten Schwingungs- 
frequenzen,+ die von den verschiedensten Sendern 
herrühren, vorhanden, so wird der Gitterkress doch 
nur in der Frequenz schwingen, auf die er abgestimmt 
ist und die Wirkung der andern Sender damit elimi- 
nieren. Es genügen nach dem Gesagten bereits 


Die ganze Energie, die eben 


außerordentlich geringe Ströme in der Antenne, um 
die Schwingungen des Gitterkreises hochzuschaukeln, 
wenn Resonanz vorhanden ist. Ferner macht man 
auch bei dem sogenannten Sperrkreis, der in der 
Anodenleitung einer Röhre liegt, und von dem aus 


.man auf das Gitter der nächsten Röhre koppelt, 


Gebrauch davon. Dieser Kreis, der von dem aus der 
Anode kommenden Hochfrequenzwechselstrom durch- 


flossen wird, bietet, wenn er auf Resonanz abge- 


stimmt ist, dem durchfließenden Strom einen sehr 
hohen Widerstand. Da nun die Spannung eines Leiters 
nach dem Ohmschen Gesetz = Stromstärke x-Wider- 
stand ist, müssen an seinen Enden sehr hohe Potential- 
differenzen auftreten, die man durch Vermittlung 
eines Kondensators auf das Gitter der nächsten 
Röhre überträgt. 

Voraussetzung für die Reinheit der Erscheinung ist 
aber, wie betont, wirkliche Resonanz und — theo- 
retisch — das Fehlen jeder Dämpfung. Da aber, 
wie ebenfalls gesagt, in der Praxis stets Dämpfung 
vorhanden ist, tritt die Erscheinung nicht derartig 
rein auf. Die Eigenfrequenz ist nicht ganz aus- 
gesprochen, infolgedessen schlagen auch benachbarte 
Frequenzen durch, je größer die Dämpfung ist, 


desto mehr. Ferner wird der aus der Stromresonanz' 


resultierende Widerstand des Kreises um so kleiner, 
je größer die Dämpfung ist; daher wird auch die 
an den Enden beobachtete Potentialdifferenz bei 
größerer Dämpfung kleiner. 

Das Bestreben muß also dahin gehen, die 
Dämpfung möglichst klein zu machen bzw. deren 
Wirkung anderweitig zu neutralisieren. Dies geschieht 
dadurch, daß man das System in der gleichen Frequenz 
von außen anstößt und damit die Energie wieder 
zuführt, die die Dämpfung verschlingt. Aus diesem 
Grunde entnimmt man dem Anodenkreis der Röhre 
bereits verstärkte Energie und führt sie kapazitiv 
oder induktiv wieder auf einen vorherliegenden Kreis 
zurück. Diese Maßnahme nennt man Rückkopplung. 
Ihr Erfolg muß nach dem Gesagten Vergrößerung 
der Schwingungsenergie des Kreises und schärfere 
Resonanz d. h. Selektivität sein. 

Nun ist es .aber praktisch ganz unmöglich, 
die Rückkopplung so genau einzustellen, daß die 
zurückgeführte Energie genau gleich den Dämpfungs- 
verlusten ist, da bei zu starker Rückkopplung die 
Gefahr besteht, daß ganz geringe äußere Einflüsse 
das System zum Selbstschwingen bringen. Infolge- 
dessen wird der Wechselstromwiderstand des in 
Resonanz befindlichen Kreises nie unendlich werden, 
sondern stets einen endlichen Wert haben. Das Be- 
streben muß aber dahin gehen, ihn möglichst groß 
zu machen, um sich dem Fall der wirklichen Re- 
sonanz möglichst zu nähern. 

Die Größe dieses Widerstandes ist nun erfahrungs- 
gemäß außer von dem Ohmschen Widerstand des 
Kreises auch von der Größe der Selbstinduktion und 
der Kapazität abhängig, da jede Kapazität infolge 
von Verlusten im Dielektrikum ebenfalls Dämpfung 
bedeutet. Für ‘die jeweilige Größe des Widerstandes 
gibt es eine Näherungsformel, und diese ist die 
Formel ı) des Schöpflinschen Aufsatzes: 


950 


——. 


di e t den 
Nach Kapfelmayer soll nun dieses 2. entgegen 


bisherigen Ausführungen nicht möglichst groß, sondern 
== 5500 sein, um die günstigste Wirkung zu erzielen, 
also R =: 900.5500 = 4 950 000. 

Nach Schöpflin kommt es -nur darauf an, w 
möglichst klein zu machen, er beachtet aber 
richt, daß es auch sehr darauf ankommt, wie 
man L wählt, denn jede Induktionsspule hat ja auch 
Ohmschen Widerstand, der um so größer wird, je 
größer die Drahtlänge und damit L ist, besonders 
wenn man sehr dünnen .Draht wählt. Nach Funk, 
1925, Heft ı2, ist nur, wenn der Widerstand der 
Spule proportional Z zunimmt, die Dämpfung von 
L unabhängig. Nimmt dagegen L proportional mit Vw 
zu, z. B. bei Verwendung dünneren Drahtes, d. h. 
nimmt der Widerstand schneller zu, als die Selbst- 
induktion, so nimmt die Dämpfung bei wachsender 
Selbstinduktion relativ zu, während sie im umgekehrten 
Falle, d. h. z. B. L proportional w?, mit wachsender 
Selbstinduktion abnimmt. Die in der Praxis ge- 
bräuchlichen Spulen bilden meist den zweiten Fall, 
d. h. mit wachsendem L nimmt die Dämpfung ab. 
Wird die Spule jedoch zu groß, so macht sich wieder ihre 
immer vorhandene Eigenkapazität störend bemerkbar, 
so daß es ein praktisches Maximum gibt, über das 
man nicht hinausgehen darf. Es liegt, wie angegeben, 
bei R = 4950000. Damit dürfte die gegebene 
Formel soweit diskutiert sein, daß klar geworden 
ist, weshalb man w 
möglichst klein halten 
muß und daß das 
Verhältnis L:C eben- 
falls wichtig ist. 

Nun kann man 
ja, wenn man alle 
Größen berechnet 


des praktischen Teiles 

| des Aufsatzes durch 
die Art und Dimensionen der Wicklung nahezu 
nach Belieben herstellen. C kann man mittels 


eines Dreh- oder geeichten Blockkondensators 
ebenfalls gemäß Rechnung herstellen; aber man 
muß noch etwas berücksichtigen, nämlich daß 


auch die Spule eine Eigenkapazität hat, die mit in 
Rechnung gesetzt werden muß. Hierfür gibt Sch. 
Abb. 4 und fügt hinzu, daß man aus dieser C,, d. h. 
die Eigenkapazität der Spule direkt ablesen kann. 
Dabei muß man so vorgehen, daß man zwei beliebige 
Wellenlängen mißt und die dazugehörigen Werte 
von +C abliest. Trägt man an dem Koordinaten- 
kreuz in nebenstehender Abbildung die gefundenen 
Werte C, und C; vom Nullpunkt nach rechts auf, z. B. 
OF und 0% und ermichtet in den Punkten F und G 
Lote, deren Längen man gleich den Quadraten der 
dazugehörigen gelundenen Wellenlängen macht, z. B. 
FD und GB, und verbindet man die Punkte 3 und 
D durch eine Gerade, die die Nullinie im Punkte 4 
schneidet, so ergibt sich aus den ähnlichen Drei- 
ecken DEB und AGB: 

AG DE=GCD ED. 

AC Eta 72 
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hat, L nach Angabe 


TT. Jabra. 


und daraus nach einfacher Umformung: 


C, — Cy) 23? 
AO = Ny 113 E, 


Ay? — a? 


Die Selbstherstellung eines billigen, 


hochohmigen Heizwiderstandes. 


Von W. Schenk. 
Mit 1 Abbildung. 


Einen billigen, aber ausgezeichnet funktionierenden 
Heizwiderstand, der besonders beim raschen, ver- 
suchsmäßigen Aufbau einer Empfangsanordnung gute 
Dienste leistet, kann man sich wie folgt selbst her- 
stellen: 

Man nimmt aus einer alten Taschenlampen- oder 
Anodenbatterie eine der Kohlenelektroden, befreit sie 
von dem sie umgebenden Braunsteinbeutel und 


Gesamtansicht des fertig montierten Heizwiderstandes. 


montiert den Kohlenstift mittels Hilfe zweier 
Krampen auf einem Brettchen. An das Metall- 
käppchen des Kohlenstiftes lótet man einen Draht 
und führt denselben zu einer, auf dem Brettchen 
befestigten Klemme. Eine zweite Klemme wird mit 
einem Stück Litze verbunden, an der eine aus gut 
federndem Messingblech hergestellte Klammer be- 
festigt ist. Das Variieren des Widerstandes geschieht 
durch Verschieben der Messingklammer auf dem 
Kohlestift. Der Gesamtwiderstand dieser Anordnung 
beträgt ca. 60—70 Ohm. 


Antennenabstimmschaltungen. 


Von Herbert Liedtke. 
Mit 12 Abbildungen. 


Angeregt durch die wiederholten Veróffent- 
lichungen über die Schaltung ,,Kurz-Lang” soll im 
folgenden eine Anordnung der Schaltelemente an- 
gegeben werden, die ein bequemes und sicheres | 
Wechseln der einzelnen Antennenabstimmungsmög- | 
lichkeiten gestattet. Zur Verwendung kommen bei 
den Umschaltungen 4 Apparatklemmen mit Steck- 
buchsen von der abgebildeten Form (Abb. 1), 
die an der Bedienungsplatte die Eckpunkte 
eines Quadrates von Ig mm Seitenlänge bilden 
(Abb. 2). Mit den Klemmen b und d ist die Antennen- 
spule L dauernd verbunden; an d liegt außerdem | 
ständig die Erdleitung. Zwischen a und b ist ein | 
Drehkoridensator von 500 cm max., zwischen b und € | 
ein ebensolcher mit Feineinstellung geschaltet. Unter 
den Schraubkopf von c ist eine etwa 1,5 mm starke 
Messingschiene nach Abb. 3 geklemmt, die sich wahl- 


zu verbinden (Abb. 9). 
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weise nach a und d umlegen und durch die Köpfe der 
Klemmen festlegen läßt. Zur weiteren Herstellung 
der einzelnen Verbindungen dient ferner ein Doppel- 
stecker nach Abb. 4 mit untereinander ver- 
bundenen Steckstiften, der sich leicht aus einem der 
. üblichen Lichtstecker anfertigen läßt. Die beweglichen 
Plattensysteme von C, und C, werden zweckmäßig 


Abb. r. 


mit b verbunden, da sich in diesem Falle bei empfind- 
lichen Röhrenschaltungen weniger leicht Bedienungs- 
schwierigkeiten ergeben. - 

- I. Wird die Antenne in Buchse a gestópselt, so 
ist eine Schaltung nach Abb. 5 hergestellt, bei der C, 
und Z in „Serie“ liegen. Durch Umstópseln der An- 
tenne nach c entsteht Schaltbild 6, bei dem C, und L 
in Serienschaltung liegen (Vorteil: Feinstellung von 
C,!). Eine Erhöhung des Wellenbereiches tritt ein 


Abb. 4. Ñ 
Verbindungsstecker. Abb. 5 Abb. 6. 
durch Parallelschaltung von C, und C,, die durch 
Stópseln der Antenne in a und Legen der Verbindungs- 
schiene c—a erreicht wird (Abb. 7). 

2. Abb. 8 zeigt Schaltung „Parallel“ mit C,, bei 
der die Antenne an b liegt, während die Schiene an c 


nach d gelegt wird. Soll C, parallel zur Spule geschal- 


fe. 
Abb, 8. 


Abb. 7. 


tet sein, so kommt die Antennenzuführung ebenfalls 
an b, und a—d sind durch einen eingeklemmten Draht 
Werden bei Schaltung 
„Parallel“ Cı + C, gebraucht (Erhöhung der Welle, 
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Ausnutzung der Feineinstellung von C,!), so kommt 
die Antenne an b, a—c werden durch den Verbindungs- 


stecker, c—d durch die Messingschiene verbunden . 


(Abb. 10). 

3. Durch Einsetzen der Antenne in a und Legen 
der Schiene c—-d ergibt sich ferner die besonders selek- 
tive Schaltung nach Abb. Ir, in der C, eine Verkiir- 


Abb, 10. 


Abb. 11.* 


Abb, 12. 


. zungskapazität darstellt. Ihrebesonderen Vorteile zeigt 


diese Schaltung bei dem Arbeiten mit Rückkopplung 
nach Kuri Steinner (Heft 27, Jahrg. 1924, Seite 702 
des „Radio-Amateur‘). Das Ergebnis einer Versuchs- 
reihe war zwar eine um ein geringes kleinere Lautstärke, 
dagegen eine ganz wesentlich größere Selektivität 
gegenüber der einfachen Schaltung kurz oder lang. 

4. Wenn die der Antenne aufgedrückten Schwin- 
gungen aperiodisch dem Verbrauchskreise zugeführt 
werden sollen, so ist der Antennenstecker nur in b zu 
stöpseln, wodurch Schaltbild 12 entsteht. 

Zum Schluß seiendie einzelnen Schaltmöglichkeiten 
noch einmal in übersichtlicher Form zusammengestellt, 


Schaltung Antenne 


Verbindungen 


. Serie mit C,... 
. Serie mit C}... a c 
. Serie mit C, + C3 » 4 
. Parallel mit Cy . PA b 
. Parallel mit C, . P b 
. Parallel mit 

Ci FHC... AN b 
7. Parallel C,, Ver- 

kürzung C, .. jä a| Schiene c — d 
8. Aperiodisch ... PR b — 


Schiene a — € 
Schiene c — d 
Verbindung a — d 
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Schiene a—c, Stecker c—d 


Wiederherstellung 


verbohrter Hartgummiplatten. 


Von W. Schenk. 


Wer im Besitze einer alten verbohrten Hart- 
gummiplatte ist, kann dieselbe durch folgende ein- 
fache Behandlung wieder regenerieren. 

Man legt die Platte auf eine glatte Unterlage 
aus Stein, Metall usw. und gießt die Löcher mit 
heißem schwarzen Siegellack aus!). Nach dem Er- 
kalten wird der überschüssige Teil des Lacks durch 
ejne Feile entfernt. Alsdann reibt man die Platte 
_ mit einigen Tropfen Öl und feinster Schmirgelleinwand 
solange ab, bis eine gleichmäßig matte ‚Oberfläche 
erzielt ist. Das überschüssige Öl wird mittels eines 
Lappens sorgfältigst entfernt. Man kann die Platte 
matt lassen oder mittels feinster geschlämmter 
kohlensaurer Magnesia und Spiritus hochglanz polieren. 


1) Auch die Masse von alten Grammophonplatten ist 
dafür geeignet. Die Schriftleitung. 
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Wird obige Behandlung gewissenhaft ausgeführt, 
so ist die auf diese Weise regenerierte Platte von 
einer neuen kaum zu unterscheiden und kann wieder 
nach Belieben bearbeitet werden. 


Ein neuer Großlautsprecher. 
(Der Blatthaller der Siemens A.-G.) 
Von Dr. P. Gehne. 


Die Besucher der zweiten deutschen großen Funk- 
ausstellung werden mit Interesse den neuen von der 
Siemens A.-G. konstruierten Lautsprecher beobachtet 
haben, der inmitten des Ausstellungsgebäudes von 
der Decke herabhing. Diese neue Großlautsprecher- 
type wurde auch gelegentlich der in diesen Tagen in 
Danzig abgehaltenen Tagung der Deutschen Physi- 
kalischen Gesellschaft vorgeführt. Auf Grund der 
dort gemachten Mitteilungen soll im folgenden kurz 
die prinzipielle Wirkungsweise dargelegt werden. 

Der von der Firma Siemens A.-G. als Blatthaller 
bezeichnete Großlautsprecher bildet hinsichtlich 
seiner Konstruktion gewissermaßen das Gegenteil 
des von der gleichen Firma herausgebrachten bekann- 
ten Bándchen-Lautsprechers. Während beim Bänd- 
chen-Lautsprecher eine außerordentlich kleine Mem- 
bran (das Bändchen) benutzt und die erforderliche 
Lautstärke durch große Schwingungsamplituden 
dieser Membran erreicht wird, benutzt der Blatthaller 
im Gegensatz dazu eine große Membran, die nur rela- 
tiv kleine Schwingungsamplituden ausführt. 

Die Membrane dieses Lautsprechers, sofern man 
von einer solchen überhaupt sprechen kann, besteht 
aus einer quadratischen Fiberplatte.von ca. 20 cm 


Seitenlánge. Auf der Unterseite dieser Fiberplatte ist: 


ein mäanderförmig gebogenes Kupferband A B 
(Abb. ı) befestigt, in welches ein kammförmig ange- 
ordnetes Magnetsystem, bei dem jedesmal ein Nord- 
pol auf einen Südpol folgt, hineingreift. Die Sprech- 
ströme durchfließen das Küpferband, das infolge- 
dessen-in dem starken Magnetfeld, je nach der Strom- 
stärke wechselnde Anziehungen erleidet. Die-mit dem 
Kupferband starr verbundene Fiberplatte ist mittels 
Filzstreifen befestigt und macht daher erzwungener- 
maßen die Schwingungen des Kupferbandes mit, wo- 
bei die Filzstreifen als Dämpfung wirkt. Der Laut- 
sprecher gehört also, wie man sieht, ebenso wie der 
Bändchen-Lautsprecher, dem elektrodynamischen 
Prinzip an. i 

Im Berliner Ausstell::ngsgebáude zowohl wie bei 
den Danziger Vorführungen wurde -<.cr neue Laut- 
sprecher nicht in Verbindung. mi: einem Rundfunk- 
cmpfänger, sondern mit direkter Musikübertragung 
auf das zugehörige Mikrophon vorgeführt. Von 
Interesse ist auch die dabei benutzte Mikrophon- 
Anordnung. Als Mikrophon dient ein sogenanntes 
Wondensatar-Mikroz;bon besenderer Konstruktion. 
Beim Kondensator-Mikrophon benutzt man be- 
kanntlich eine Membrane, welche die eine Be- 
legung cines Lnftkondensators bildet, so daß beim 
Schwingen der Membrane zich die Kapazität des 
Kondensators entsprechend den Schwingungen ändert. 

Dieses Ikondensator-Mikrophon wird nun in fol- 
sender in Abb. 2 schematisch angedeuteten Schaltung 
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benutzt. Es bildet die Kapazität des Schwingungs- 
kreises I, in dem sich außerdem eine Selbstinduktion 
befindet und in welchem auf irgendeine Weise elek- 
trische Schwingungen erzeugt werden. Die Frequenz 


dieser Schwingungen wird sich demnach, sobald die 
Membrane des Kondensator-Mikrophons Schwingun- 


gen akustischer Frequenz ausführt, im Rhythmus 
dieser akustischen Schwingungen ändern. Mit dem 
Kreise I ist ein zweiter elektrischer Schwingungs- 
kreis II gekoppelt, dessen Resonanzkurve in Abb. 2 
oben dargestellt ist. Die Frequenz des Kreises I wird 
so eingestellt, daß sie bei nichtbesprochenein Mikro- 


Abb, 1. 


Abb. 2. 


phon etwa dem Punkt P des Kreises II entspricht. 
Wird nun das Kondensator-Mikrophon in Schwin- 
gungen versetzt, so wird die Frequenz des Kreises I 
um den Punkt P schwanken, d. h. die Resonanz. 
zwischen beiden Kreisen wird im Rhythmus der 
Mikrophonschwingungen verbessert oder verschlech- 
tert werden. Es werden also im Kreise II Hochfre- 
quenzströme erzeugt, die in ihrer Stärke cin getreues 
Abbild der Mikrophonschwingungen sind, es läßt sich 
natürlich leicht erreichen, daß das ausgenutzte Stück 
der Resonanzkurve genügend geradlinig verläuft. Die 
im Kreise II induzierten Schwingungen können nun 
nach erfolgter Gleichrichtung und Verstärkung zur 
Steuerung des Lautsprechers benutzt werden. 

Bei der in der Aula der Technischen Hochschule 
in Danzig vorgeführten Musikübertragung konnte 
man sich besser, als dies im Lärm des Funkpalastes 
möglich war, von der bemerkenswerten guten Musik- 
und Sprachwiedergabe überzeugen. Selbst der sonst 
für die Lautsprecherwiedergabe recht schwierige 
Flügel kam mit recht guter Lautreinheit und Natür- 
lichkeit heraus. 

Im Laufe der Tagung wurde der neue Lautsprecher 
auch auf dem Langen Markt in Danzig vorgeführt, 
wobei er trotz des Lärms der Straßenbahnen und 
Autos und der großen dichtgedrängten Menschen- 
menge recht gut-vernehmbar blieb. 


Aus den Arbeiten der U. I. D. R. 


Von Os. von Bergen. . 

Die Vereinigung der Konzert-Sendestationen 
„Union internationale de Radiophonie‘‘ hat soeben 
einen Bericht über ihre Arbeit während der Kon- 
ferenz vom 6.—8. Juli in Genf abgegeben. Diese Ver- 
cinigung, die alle Sendestationen Europas umfaßt, 
hat eine große Arbeit bewältigt, die im Interesse der 
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cesiones! aber auch der. Rundfunkempfänger 
ag. Es handelt sich vor allem darum, einen störungs- 
. freien. Betrieb -zu erzielen. Die meisten - Rundfunk- 


teilnehmer haben ja auch schon geklagt, daß ihre 
i Konzerte entweder durch fremde Stationen oder durch 


die . lästigen Funkensender gestört werden. Diesen 
Klagen hat nun. die” U.I.D.R. Rechnung getragen. 
Unter dem Vorsitz des: technischen: Leiters der 


- British Broadcasting Co., Cap. P. P. Eckersley, wurde 
beschlossen, allen Rundfunksendern am Wellenbereich 
- 200—600 m zuzuweisen. Sollten sich in diesem Wellen- 


bande 2.Stationen stören, so hat immer die jüngere 
ihre Welle zu ändern. Bei Sendern mit und über 


2 kW Antennenleistung soll der Wellenunterschied 


10000 Perioden, bei Stationen über 150 km Ent- 


“ fernung 5000 Perioden betragen. Die Schwankung 
- der Welle einer Station darf maximal 1000 Per. be- 


tragen. Sämtliche Funksender sollen die Wellen über 
800 m benützen, um so das Wellenband an Rundfunk- 


sender frei zu halten. An die Sendeamateure soll die 


Konzession núr erteilt werden, wenn sie sich ver- 


. pflichten, -während den Radiokonzertstunden nicht 
` mit Wellen von 200—600 m zu arbeiten. Auch darf 
-ihre Energie nur die zum Versuch nötige Größe haben. 


Um. die - Wellenlánge der verschiedenen Stationen 
immer konstant zu halten, wird beabsichtigt, von 
einer. GroBstation in Frankreich oder Deutschland 
Normalwellen zu senden, auf die sich die einzelnen 
Sender dann einzustellen haben. Diese Wellen wür- 
den dann auch dem Amateur erlauben, seine Appa- 
ratur zu eichen. f 
Es ist zu hoffen, daß nun. auch die Regierungen 
den störenden Funkensendern energisch auf den Leib 
rücken. Besonders dem Sender, der auf der Welle 
von Rom arbeitet.und uns so den Genuß der schönen 
klaren Stimme der Ansagerin mit ihrem allabendlichen 
„buona notte -a tutti‘ stört, sollte das Handwerk 
gelegt werden. Die technische Kommission legte 
ihrem Bericht noch eine Tabelle bei aus der wir die 


al Anzahl der Sender in den verschiedenen Lándern 


entnehmen kónnen. Als Kuriosum figuriert Portugal, 
das noch heute infolge Regierungsverbots keine Sender ' 
besitzt. Die Gründe der portugiesischen Regierung 
zu erfahren, wäre wirklich interessant. 

` Nun zum Schlusse noch die Tabelle. Nach dem 
Bericht der ‚Union internationale de Radiophonie“ 
mit ständigem Sitz in Genf besitzen Stationen: 


Bestehende Geplante 
Belgien ee ae. nl 3 
Deutschland . . .... . . 16 4 
Finnland . 2... 5 3 
Frankreich . . ...... - I2 — 
England ......... 20 I 
Holand ......... I — 
Irland... 2-2: aana 4% — 2 
Italien MAA 5 war % I 5 
Norwegen . ....... I 5 
Österreich . ....... 2 3 
Spanien... 2 22. Eu - "IE 2 
Schweden ! s s sos osos e. -I2. neh 4: 
SCHWEIZ eoe sede TE e B 
Tschechoslowakei . 3... ` 2 > 
I 


Ungam 0 ee een A 


¿E we ` - > - 
S ` e . 
. “ a . - 
... . i AR ` A 
e > 3 ar 2 N 
$ Lose. 5 $ le 
A 7 
HA = A 
e ° £ 
Te "IK i 
g Ä ’ 
í f "ORE A > 
R . i A 
En . x P 
. . 
a es . 
" 1 A . 
r r 
a o 5 . 
A , do o 
A E E g d 
= A E BE- 
de nr e 
y de e 
1 ' $ -a A 
+ 
x K « 
y . oo. „Ir > 
> s > , r 
a ri . 
r © $ 
i ne y 
5 í a : 
IA È 
MA a TA 
-f - i 
4 > Š Ma 
r > ad 1 
. PE p h . A e 
q ? a 
o hi A 
SA a : F & » ” ne $ 
3 a i 4? v 
- - 
nt IGP ra s S r - 
x N ta s re 
. ETA Pr ts G ESI 
A . 7 
«> er = © + 
2 N y Id eh 
a Y Rose = 
Le y 4 p. - es 
e + 
4 e : Fs + 
A: cas reá A F 
w j TU eS ~i ` 
yA, y » Ñ AAA è ¿XA \ 
. > g pe, x 
A 7 A o” y r 
- = 
» 
á er mn: FR a Dr 
ii | 
A 


Eindrücke von der Funkaustellung. 
| Von Super. 


` Zweierlei ist es, was sich dem Besucher der Alten 
Deutschen großen Funkausstellung unmittelbar und 
zwingend aufdringt, einmal der Eindruck, daß bei 
uns in Deutschland in kaum mehr als zwei Jahren 
ein ganz neuer Industriezweig von nicht zu unter- 
schätzender "wirtschaftlicher Bedeutung entstanden 
ist, und ferner, daß diese Industrie sowie alles, was 
mit dem Rundfunk zusammenhängt, ein geradezu 
erstaunliches lebhaftes Interesse 'in fast ‚sämtlichen 


` Bevölkerungsschichten findet. 


Wir haben bereits kürzlich gelegentlich der Leip- 


ziger Messe über eine grong Anzahl téchnischer Neue- 
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rungen auf dem Rundfunkgebiete berichtet: Wir ` 
möchten daher dieses Mal von einer Aufzählung, die 
infolge der notwendigen Kürze dem Leser doch kein 
anschauliches Bild won dem Gebotenen ermöglicht, 
absehen und uns lieber zunächst auf die Schilderung 
des allgemeinen durch die“ Ausstellung. hervorge- 
rufenen Eindrucks beschränken. Später sollen dann 
einzelne besonders interessierende Gebiete in mehr 
zusammenfassender und systematischer Form be- 
handelt werden. Insbesondere soll auch die sehr 
instruktive Ausstellung der Deutschen Reichspost, 
die sich eines außerordentlich regen Zuspruches er- 
freute, noch eingehende Würdigung finden. 

Eine besondere Attraktion erhielt die Ausstellung 
dadurch, daß die. Rundfunkveranstaltungen der 
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Funkstunde während der Ausstellung nicht im Vox- 
hause, sondern im Vortragssaal des Ausstellungsge- 
bäudes stattfanden und somit jedem zugänglich ge- 
macht waren. Von dieser Gelegenheit, einmal hinter 
die Kulissen des Rundfunks zu sehen, wurde ein so 
'ausgiebiger Gebrauch gemacht, daß die Plätze zu 
diesen Veranstaltungen ständig ausverkauft waren. 


Die Funkstunde, die ungeachtet aller Mühe und 
Unzuträglichkeiten einen Umzug ihres ganzen Be- 
triebes bewerkstelligte, hat sich dadurch ein großes 
Verdienst um die Rundfunksache erworben, denn diese 
. Vorführungen waren hervorragend geeignet nicht nur 
das Interesse am Rundfunk zu beleben, sondern 
auch Verständnis für seine Aufgaben und Ziele, seine 
Mittel und die ihn gesteckten Grenzen zu fördern und 
zu wecken. In Erinnerung an diese Vorführungen 
wird der Rundfunkteilnehmer auch später beim 
Hören am Empfangsapparat ein anschauliches Bild 
von den Darbietungen gewinnen. 


Wenn wir im folgenden versuchen, einen Überblick 
über die eigentlich technische Seite der- Ausstellung 
zu gewinnen, so kann es sich nach dem oben Gesagten 
zunächst nur lediglich darum handeln, in ganz groben 
Umrissen ein Bild von der sich innerhalb Jahresfrist 
vollzogenen Entwicklung und Veränderung zu ent- 
werfen. 


Vorherrschend ist zunächst der sehr erfreuliche 
Eindruck, daß jetzt fast durchweg außerordentlich 
saubere und solide Arbeit geleistet wird. Die minder- 
wertigen Erzeugnisse sind fast vollkommen von den 
Ausstellungen verschwunden. Das gilt nicht nur von 
den fertigen Apparaten, sondern erfreulicherweise mit 
wenigen Ausnahmen auch für die Erzeugung von 
Einzel- und Zubehörteilen. Die zur Schau gestellten 
Erzeugnisse stehen in ihren besten Exemplaren den 
bisher nicht mit Unrecht als vorbildlich betrachteten 
englischen und amerikanischen Qualitätserzeugnissen 
nicht mehr nach. Es ist auch erfreulich, zu beobachten, 
daß man sich dabei nicht auf eine reine Nachahmung 
der ausländischen Konstruktionsprinzipien beschränkt 
hat, sondern hier und da auch eigene Wege einge- 
schlagen hat. Es soll nicht unerwähnt bleiben, daß 
die Preise für diese Erzeugnisse zum Teil ganz wesent- 
lich niedriger sind als die der ausländischen Ware 
gleicher Qualität. 


Kennzeichnend für die Einzelteile ist vielfach 
das Bestreben, diese so auszugestalten, daß elektrische 
Verluste nach Möglichkeit vermieden oder niedrig 
gehalten werden. Man hat nachgerade eingesehen, 
daß es doch vorteilhafter ist, Kondensatoren und 
Spulen von vornherein ınöglichst dämpfungsfrei zu 

u 
gestalten und dal die Nachteile einer groBen Dämpfung 
nicht ohne weiteres durch Verstärkung bzw. Rück- 
kepplung bescitigt werden können. 


Was die fertigen Empfänger betrifft, so treten 
bei ihnen als vielleicht auffälligster Unterschied gegen 
die Erzeugnisse des Vorjahres die Änderungen hervor, 
dio auf Grund der neuen Postbestimmungen über den 
Rundfunkermpfang ermöglicht worden sind. Jede 
Yırma bringt Geräte aui den Markt, die nicht nur für 
dən Wellenbereich von 309 bis zro m, sondern auch 
far die längeren Wellen brauchbar sind. Die verschie- 
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denartigsten Lösungsformen für die Aufgabe, derartige- 
Empfänger zu bauen, sind gefunden. 


In auffällig großer Zahl sind vor allen Dingen sø- 
genannte „hochwertige Geräte“, d. h. Geräte mit 
großen Röhrenzahlen, vorhanden, die einen sehr 
vollkommenen Empfang auf großen Entfernungen er- 
möglichen, allerdings nur dann, woran es in der Groß- 
stadt sehr häufig hapern wird, wenn die bösen Stö- 
zunichte- 
machen. Diese Apparate erfordern nicht nur gründliche 
wissenschaftlich-technische Entwicklungsarbeit, son- 
dern auch peinlich präzise Ausführung. Der infolge- 
dessen unvermeidlich hohe Preis dieser übrigens viel- 
fach sehr gut ausgeführten Geräte dürfte es allerdings 
nur wenigen ermöglichen, sich ein solches Luxusgerät 
zuzulegen. i 


Aber auch für die.mit bescheidenen Mitteln Aus- 
gestatteten ist gesorgt. Abgesehen von den billigen, 
zum Empfang des Ortssenders ausreichenden Detektor- 


- apparaten, sieht man immer mehr Geräte, die aus 


einzelnen sich ergänzenden Sätzen bestehen. So kann 
man mit der Beschaffung eines Einröhrengerätes an- 
fangen und dieses je nach Wunsch und Mitteln all- 
mählich durch Zukauf entsprechender weiterer Sätze 
zu einem Zwei-, Drei- oder Vier-Röhrengerät ergänzen. 
So ist man für etwa 40 bis 60 Mark schon im Besitz 
eines einfachen Röhrengerätes, das seinen Wert nicht 
verliert, wenn die Ansprüche steigen. 


Groß war die Zahl der neuen Lautsprecher, von 
denen jeder, wenn man den Ankündigungen glauben 
darf, das beste und vollkommenste darstellen soll. 
Leider war es innerhalb der Ausstellung infolge 
mancherlei Störungen und insbesondere auch durch 
die ungleiche Qualität des unter normalen Verhält- 
nissen arbeitenden Senders nicht möglich, sich ein 
Urteil über dieWiedergabe der Lautsprecher zu bilden. 
Immerhin soll nicht verschwiegen werden, daß auch 
hier vieles besser geworden ist und daß ein vorsichtig 
behandelter Lautsprecher, besonders wenn man sich 
mit einem für ein Wohnzimmer ausreichenden Ton- 
volumen begnügt, eine durchaus ansprechende Musik 
und Sprachwiedergabe gestattet. 


Schließlich sei noch erwähnt, daß auch die in Aus- 
sicht stehenden Erleichterungen für den Amateur- 
sendeverkehr ihre Schatten vorauswerfen. Eine Reihe 
von Firmen haben bereits Kurzwellensender für Ama- 
teure und die dazu gehörigen Empfänger herausge- 
bracht. Dieser Eindruck wurde noch verstärkt, wenn 
man den Stand des Deutschen Funktechnischen Ver- 
bandes betrat. Hier sah man nicht nur eine Sammlung 
außerordentlich guter Empfangsapparate für den 
Rundfunk, sondern auch eine ganze Reihe interessan- 
ter Sende- und Empfangsapparaturen für den Kurz- 
wellenbetrieb der Amateure. 


Alles in allem: das zweite Jahr deutschen Rund- | 
funkbetriebes ist gut ausgenutzt. Überall zeigt sich 
frisches Leben und Streben. Wenn das nächste Jahr 
cinen ähnlichen Fortschritt bringt, daff man zu- 
frieden «sein. 
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' Hallesche VERT W 
»Rundfunk und Schule“. 


Von A. Krummacher. 


Vom 12.—14. Juni fand in Halle in der Latina 
der Franckeschen Stiftungen eine Ausstellung ‚Schule 
und Rundfunk“, veranstaltet von der Arbeitsgemein- 

schaft für drahtlose Telegraphie mit Unterstützung 
des Zentralinstituts für Erziehung und Unterricht, 


der bedeutendsten deutschen Radiofirmen und ihrer 


hiesigen Vertretungen, der Funkvereinigung Halle, 
der Arbeitsgemeinschaft am Stadtgymnasium und 
der Funkabteilung der Schutzpolizei, statt. Die ziem- 
lich reichhaltig beschickte Ausstellung umfaßte vier 
Abteilungen. Die erste Abteilung lehrt in zum Teil 
praktischer Vorführung die Entwicklung der draht- 
losen Telegraphie vom ersten Markonisender bis zum 
Röhrensender. . Die zweite Abteilung zeigte die neu- 
esten Experimentierempfangsapparaturen von Kohl- 
Huth, Kramolin und den Physikalischen Werkstätten. 
In der dritten Abteilung waren selbstgebaute Emp- 
fangsapparate der verschiedensten Typen vom De- 
tektor bis zum 5-Röhrenempfänger, 
Einzelteile, z. B. Lautsprecher, Wellenmesser, Appa- 
raturen zur Aufnahme von Róhrencharakteristiken 
usw. ausgestellt, während die vierte Abteilung durch 
Vertreter hiesiger und auswärtiger Firmen mit reich- 
haltigem Material beschickt war. Man konnte dort 
recht guten Lautsprecherempfang hören, wobei be- 
sonders der M. W. 99-Lautsprecher durch gute Klang- 
wiedergabe von Sprache und Musik vorteilhaft auf- 
fiel und den sonst so viel gerühmten Browr-Laut- 
sprecher fast noch übertraf. Ohne Anspruch auf 
irgendwelche Vollständigkeit zu machen, will ich 
einige der Ausstellerfirmen nennen. Die Telefunken- 
gesellschaft führt durch ihren Vertreter in Halle, 
Firma Ritter (Piano), ihren 3 Röhrenreflexempfänger, 
sowie einen 5-Röhrenneutrodyne mit Lautsprecher 
in Betrieb vor. Recht gut in der Klangfülle erwies 


sich ein Trichter mit angesetztem Doppelkopfhörer 


als Lautsprecher. Die Huthgesellschaft hatte außer 


- Demonstrationsapparaten, bei denen die Leitungen 


sämtlich sichtbar auf Holzplatten geführt waren, 
einen 4-Röhrenapparat, einen sehr klein und hand- 


lich gebauten 2-Lampenwiderstandsverstärker und 


einen Schachbrettempfänger ausgestellt. 
Ein sehr reichhaltiges Lager hatte die Hallesche 


Firma Köhler, Dachritzstraße, ausgestellt. Man konnte 


dort fast alles für den Radioamateur notwendige 
Material in solider Ausführung bekommen. _ 

Die Firma Drechsler, Ingenieurbüro, Halle, Gräfe- 
straße 20, hatte ganz besonders erstklassige neu her- 
ausgekommene Einzelteile wie einen sehr sauber 
gearbeiteten Nierenplattendrehkondensator mit Fein- 
einstellung, den Sbikdrehkondensator der Birgfeld 
A. G. sowie einen recht praktischen Blockkondensator, 
Multi genannt, der, mit vier Klemmen ausgerüstet, 
es gestattet in 2 Ausführungen von I00—1000 cm 
bzw. von 800—5000 cm in ca. I0 verschiedenen 


Kombinationen, die man aus einer beigefügten Tabelle 


ersehen konnte, beliebige Kapazitäten zusammen- 
zustellen. Ebendort war auch der Werdegang einer 
Ultraröhre an einer Reihe von Modellen dargestellt. 
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:= "Im gleichen Raum wurde von der Birgfeld A. G. 
der Dr. Nesper - Lichtleitungsantennendrehkonden- 


sator in verschiedenen Größen gezeigt.. 


Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die 
Ausstellung — am 12. abends fanden übrigens noch 
2 ganz gut besuchte Vorträge über Schule und Rund- 
funk und über Entwicklung der Telegraphie vom 
Altertum bis zur Neuzeit statt — zwar nicht sehr 
stark besucht, war aber doch ein recht gutes Bild 
von dem augenblicklichen Stande der Funk- 
technik gab. | 


Kanada. 


Die kanadische National-Eisenbahn verfügt über ein Netz 
von Rundfunksendestellen, die an den Hauptpunkten der von 
Osten nach Westen verlaufenden Eisenbahnstrecke errichtet 
sind. Die letzte dieser Sendestellen ist kürzlich in Vancouver 
eröffnet worden, im ganzen sind jetzt 10 Sender in Betrieb, die 
sich in Calgary, Edmonton, Moncton, Montreal Ottawa, Regina, 
Saskatoon, Toronto, Vancouver und Winnipeg befinden. Die 
Rufzeichen dieser Funkstellen bestehen aus 4 Buchstaben, von 
denen die ersten drei die Abkürzungen des Namens der Eisen- 
bahn CNR = Canadian National Railway darstellen und der 


vierte aus dem Anfangsbuchstaben des betreffenden Ortes be- 
sowie auch. 


steht, z. B.: Edmonton = CN RE, nur Moncton hat zur 
Unterscheidung von Montreal als vierten Buchstaben ein A er- 
halten. Die Sender besitzen im allgemeinen eine Energie von 
0,5 bis 1 kW und benutzen Wellenlängen zwischen 275 und 
550 m; die näheren Einzelheiten sind in nachstehender Übersicht 
aufgeführt: 


Wellen- 


Sendestelle | en, Energie länge 
Vancouver (Columbia) ........ CNRV |0,5—0,9 291 
Moncton (New Brunswick) .... | CNRA 0,7 313 
Toronto (Ontario) ............ CNRT 0,5 350 
Saskatoon (Saskatchwan) .... | CNRS 0,5 400 
Montreal (Quebeck) .......... CNRM I 410 
Regina (Saskatchwan) ....... CNRR 0,5 420 
Calgary (Alberta) ...........- CNRC I 430 
Ottawa (Ontario) ............ CNRO 0,5 435 | 
Winnipeg (Ontario) .......... CNRW 0,5 450 
Edmonton (Alberta) .......... CNRE 0,5 517 


Die Sender sind nicht täglich im Betriebe, sondern meist 
nur zwei bis drei Mal in der Woche — je nach dem Fahrplan 
der großen transkontinentalen Züge. Diese Züge besitzen in 
den Lese- und Aussichtswagen Empfangsanlagen, den Reisen- 
den stehen Lantspreciei und Kopffernhörer zu Verfügung. 

a ER 


Kurzwellen-Sendeversuche. 


Der Versuchssender des Elektrotechnischen Instituts des 
Staatlichen Polytechnikums in Wismar veranstaltet unter 
Leitung des Dr.-Ing. K. Heinrich vorläufig jeden Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Freitag von 4 bis 5 Uhr nachm. 
Versuche unter Benutzung von Wellenlängen zwischen 50 und 
100 m. — k — 


Lettland. 


Die Rundfunksendestelle in Riga soll Anfang September 
eröffnet werden. Sie wird voraussichtlich auf einer Wellenlänge 
zwischen 480 und 485 m arbeiten, da dieser Bereich nach den 
bereits angestellten Beobachtungen in Lettland am störungs- 
freiesten ist. A. K. 


Dinemark. 


Kürzlich sind zwei Zwischensender in Betrieb genommen 
worden, und zwar in Hjorring und Odense, die zunächst auf den 
Wellen 1250 und 950 m arbeiten. Sie verbreiten im allgemeinen 
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das Kopenhagener Programm, vereinzelt aber auch eigene Dar- 
bietungen. | 

Die Rundfunkstelle Kopenhagen befindet sich gegenwärtig 
im Umbau. Während dieser Zeit werden die Darbietungen 
durch die Station Ryvang verbreitet, die cine Energie von 1 kW 
besitzt und auf der Welle 1150 m arbeitet: A. K. 


Frankreich. 


Zwischen der Direktion der Funkstelle des Petit Parisien 
und der Gesellschaft La Radiophonie du Midi ist eine Verein- 
barung getroffen worden, der zufolge die Rundfunksendestelle 
Toulouse, die auf Welle 275 m arbeitet, wöchentlich einmal die 
Konzerte des Petit Parisien verbreiten darf. Die Übertragung 
von Paris noch Toulouse soil drahtlos erfolgen. A. K. 


QSL to Radio k Q 5. 
(mit der höfl. Bitte um Weiterleitung, tks!) 


HRD STN k Q 5 29. Aug. 1925: 

23. 15: CQ dek O5 

23. 20:g5Y Kdek Q5 

Ihre Zeichen OSA (r 6), im allgemeinen stabil, zeitweise 
etwas OSS; sehr sauberes Tasterspiel! 

Bitte um Ihre crd QSL! Many tks. 


Rcv: Bourne 2 lps 73s W. C. 


Versuchssender Braunschweig. 


Die Freitag nachts regelmäßig veranstalteten Versuche 
auf Welle 255 ca. mit 5 Watt Senderohr (Telefunken) sind 
von Prof. Porzynski in Fordon an der Weichsel (Polen), also 
auf ungefähr 520 km und von Werner und Hellmut Brummack 
in Hirschberg`in Schlesien auf ungefähr 320 km mit einfachen 
Apparaturen (Audion und 1 Hochfrequenz bzw. Audion, 
1 Hochfrequenz und 1 Niederfrequenz, gewöhnliche Hoch- 
antenne) lautstark und gut moduliert gehórt worden. Damit 
dürfte für einen 5 Watt-Telephonie-Versuchssender betr. Reich- 
weite ein Rekord aufgestellt sein. Dr. H. Serger. 


Neue Wellenverteilung deutscher Rundfunksender. 
Kassel 275 


Elberfeld 288 
Dortmund 259. 


Brief kasten. 


Erfahrungen mit regenerierten Röhren. 


Mit regenerierten Röhren habe ich in meinem Privat- 
laboratorium die besten Erfahrungen gemacht. Ich habe 
bisher folgende Typen regenerieren lassen: Locwe-Audion 
L. A. 75, ferner T. K. D. VT. 16, dann die Metallsparröhre, 
Valvo Ökonom Sparröhre und mehrere Typen von Telefunken. 
Bei den Sparróhren war der Stromverbrauch etwas höher 
als vorher, die Leistung aber bei allen durchaus zufrieden- 
stellend, selbst bei Anwendung in JItcflexschaltungen. Ich 
zahlte pro Röhre für die Regeneration M. 5,50. Die 
Regeneration hatte ich der Firma fos. Pelzer, Berlin W o, 
Köthener Str. 45, übertragen. Da ich von dicser in jeder 
Weise gut bedient worden bin, kann ich sie nur bestens weiter- 
cmpleblen. I. Keuckel. 


ei 
Anmerkung der Schriflleitunng: 

Wenn man sich die verhältnismäßig geringen IXosten für 
die Nevanschaffung einer Hochvakuumröhre vergegenwärtigt, 
die ciwa in der Größencidnung zwischen 1 und 2 M. liegen, 
so erscheini es um so weniger ratsam, für die Ite;ceneration 
M. 5,59 zu bezahlen, als neuerdings führende Röliıren!;rmen 
die Röhrenpreise wesentlich herabgesctzt haben. 
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Über Klangreinheit und Klangverzerrungen. 


Es ist wiederholt über die Güte der deutschen Sender 
im Vergleich zu ausländischen geschrieben worden und es 
sind dabei die deutschen Sender nicht immer gut weggekommen. 
Vielleicht ist es gegeben, die ganze Angelegenheit einmal von 
der musikalischen Seite zu beleuchten. Es seien dazu ver- 
schiedene Übertragungen gewählt, zunächst die am 5. Juli 
erfolgte der ,Meistersinger von Nürnberg‘ aus der Staatsoper 
über Kónigswusterhausen. Um 6.15 Uhr meldete sich Berlin 
mit einleitenden Worten. Die Sprache ist durchaus klar und 
gut verständlich. Kurz vor %7 Uhr erfolgt die Umschaltung 
auf die Staatsoper, man hört das Stimmen der Instrumente, 
hört die Oboe ,,a'” angeben, alles tadellos klar, plötzlich bläst 
ein Horn dazwischen und sofort tritt Verzerrung auf. Beim 
Beginn des Vorspiels dieselbe - Erscheinung, die ersten 
Fortissimotakte sind ungenießbar verzerrt, beim Mezzoforte 
auch noch, solange Waldhörner dabei sind fehlen diese, dann ist 
alles durchaus klangrein. Beim Eintritt der Singstimmen bleibt 
auch hier alles klar, man kann die Worte gut verstehen, setzt 
ein Horn etwas kräftig ein, so ist der Klang’ derartig domi- 
nierend, daß allcs andere zurückgedrückt wird. Das ist auch 
deutlich von dem ruckartigen Vorschnellen der Klangwellen 
wahrnchmbar, sobald das Horn verschwindet. Anders verhält 
sich die Sache bei Pianostellen, hier tritt keine Verzerrung auf. 
Gibt Königswusterhausen selbst vom eigenen Senderaum aus, 
so habe ich die Verzerrungen in viel geringerem Maße beob- 
Ein Vergleich mit Chelmsford ergibt, daß dieser 
englische Sender überhaupt keine Verzerrungen bei jedem 


~ Instrument hat, also hier ist der Klang durchaus ausgeglichen, 


ebenso Hilversum (bis auf den schlechten Flügel im Senderaum). 

Ganz ähnliche Klangerscheinungen habe ich bei hohen Sopran- 

stimmen bemerkt und zwar bei Stimmen von ganz besonderem 

Klangcharakter. Hier sind es die Töne, die über „g‘ hinaus- 

gehen und hier dieselbe zudeckende Wirkung haben wie Wald- 

hörner, also ebenfalls klirrend und verzerrend wirken. Beim 
Anhören drängt sich das Gefühl auf, als gerieten Metallmassen 
in derartig starke Schwingungen, daß in dem Augenblick kein 
Durchsteuern der Tonwellen stattfindet. Soweit die Wellen 
über 1000 m. Als zweites Beispiel sei der Klavierabend von 
Münster am 5. Juli 8.30 Uhr gewählt. Auch hier war das meiste 
derartig stark verzerrt, daß ein Erkennen einzelner Tonreihen 
nicht immer möglich war. Bei Einzeltönen des Flügels ist der 
Klang sehr schön, sogar die Klangfarbe des Anschlags und des 
Instrumentes ist gut fühlbar. Sobald nun volle Akkordmassen 
das Mikrophon treffen, tritt die Überdeckung auf, bei den tiefen 
Lagen mehr als bei hohen. Im Pianissimo bis Mezzoforte tritt 
keine Verzerrung auf, auch nicht in den tiefen Lagen, im 
Gegenteil, hier wirkt sich der ganze Flügelklang sehr schön 
aus. Darüber hinaus wird die Klangfärbung unangenehm. 
Eine andere Erscheinung tritt bei Rom auf, hier klingt der 
Flügel rein, aber blcchern, bei Hamburg sehr dünn, tonlos, bei 
Nürnberg sehr schön, ebenso bei Bremen. Alle Streichintru- 
mente klingen nach Farbe und Eigenart sehr rein auch im 
Zusammenspiel, ebenso Holzbläser allein. Militärmusik je 
nach Dämpfung des Mikrophons gut bis verzerrt. Beim Stutt- 
garter Sender treten manchmal bei der Sprache Klangwirkungen 
auf, als spräche jemand durch die hohle Hand, aber das meist 
nur für Minuten. Woran nun diese Klangverzerrungen liegen, 
das zu ergründen sei fachmännischer Seite überlassen. Es soll 
hier nur einmal darauf hingewiesen werden, daß sie da sind 
und daß sie nur unter gewissen Bedingungen da sind. Gleich- 
zeitig soll damit die Anregung gegeben sein, diese Erschei- 
nungen zu ergründen und gegebenenfalls Abhilfe zu schaffen, 
soweit das möglich ist. K. Hildebrand. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V., Berlin Sı4, 
Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 12647. 
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Ausländische Tahiti 


Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Die gegenseitige Beeinflussung benachbarter 
Antennen und ihre Wirkung auf Kristalldetektor- 
- empfänger. | 
(Nach Wireless World 550. 1925/3. Juni.) 


Nahe Antennen, insbesondere solche, die mehr oder 
weniger parallel zu einander verlaufen, beeinflussen 
sich gegenseitig in der verschiedensten Weise und zwar 
spielen hierbei neben der Art des angeschlossenen Emp- 
fangsgerätes auch die relativen Höhen der Antennen, 
ihre Strahlungseigenschaften und bis zu einem gewissen 
Grade auch die verwendete Erdung eine Rolle. 

In manchen Fällen verursacht die allzu große Nähe 
der Nachbarantenne bei Kristalldetektorempfängern eine 
nicht unbedeutende Verminderung der Empfangsenergie, 
während in anderen Fällen durch die Nähe einer Antenne 
mit beträchtlicher Dämpfungsreduktion eine Steigerung 
der Hochfrequenzenergie auftritt, welche das bei un- 
mittelbarem Empfang der Sendestation mögliche Maß 
erheblich übersteigen kann. 

Röhrenempfänger mit Rückkopplung können ander- 

` seits durch eine Abstimmung des an die Nachbarantenne 
angeschlossenen Empfangsgerätes plötzlich ins 
Schwingen gebracht werden. Eine Schaltungs- 
änderung (Erden, Abstimmen) an der Nachbar- 
"antenne kann die Schwingungskcnstanten LC 
des eigenen Empfängers derart ändern, daß 
eine Nachstimmung oder Neuabstimmung 
nötig wird. 

Ganz besonders störend macht sichbei nahe 
aneinanderliegenden Antennen das , Suchen“ 
an einem benachbarten Kristalldetektor mit 
Drahtspiralkontaktbemerkbar. Indiesem Falle 
wird das charakteristische Kratzen und metal- 
lische Klingen äußerst naturgetreu in dem an die andere 


N 


Empfangsantenne 


Antenne angeschlossenen Empfänger wiedergegeben. 


Über die Größe der gegenseitigen Beeinflussung von 
Antennen bei Detektorempfängern wurden eine Reihe 
von Versuchen angestellt, die im folgenden kurz be- 
schrieben sind. 

Verwendung fanden bei den einzelnen Versuchen vier 
verschiedene Antennen. 

I. Doppel -T-Antenne 21 m lang und ro m hoch. 

II. Eindrähtige Antenne, 10 m lang und ungefähr 
- 6 m hoch. Die Antenne lief nahezu parallel mit I 
in einem Abstand von etwa 5 m. 
Eindrähtige Zimmerantenne ıo m lang, 4,5 m 
hoch. Die Antenne war von I etwa 8 m entfernt 
und lief nahezu parallel mit derselben. Der Ab- 
stand zwischen II und III betrug etwa 12 m. 
Eindrähtige Antenne, 11 m lang, 4 m. hoch, Ab- 
stand von der parallel zu ihr verlaufenden An- 
tenne I etwa 12 m. 

Wie sich aus dem Schaltungsschema nach Abb. ı 
ergibt, war an die aus der Antenne I bestehende Emp- 


III. 


IV. 


Empfangsantenne Storantenne 


fangsantenne ein einfacher Detektorkreis angeschlossen. 
Zur Messung der gleichgerichteten Telephonstróme diente 
ein Drehspulen-Milliamperemeter A. Bei genauer Ab- 
stimmung des Stórungskreises zeigte sich ein starker 
Abfall der Empfangsstromstärke der Antenne II. Beim 
Parallel- oder Hintereinanderschalten eines Wider- 
standes R mit dem Störungskreis L C ergab sich, daß die 
Störungswirkung geringer wurde. 

An die Störantenne wurde nunmehr ein Röhrenkreis 
nach Abb. 2 angeschlossen. 


Die Empfangsstromstärke in dem Detcektorgerät fiel 
beim Einschalten der Röhre ohne Rückkopplung sehr 
stark. Sobald eine geringe Rückkopplung eingestellt 
wurde, trat eine sehr bedeutende Energieabsorption 
durch die Störantenne ein. Die Empfangsstromstärke 
fiel fast auf Null. Ä i 


Wurde die Rückkopplung so weit getrieben, daß der 
Störungskreis kurz vor dem Selbstschwingen stand, so 
ergab sich gleichfalls ein Sinken der Empfangsenergie 
auf Null. Kurz vor dem Eintritt des Selbstschwingens 
jedoch fand eine beträchtliche Steigerung der Empfangs- 
stromstärke statt. Die Dämpfungsverminderung er- 
streckt sich hier auch auf die mEpfangsantenne. 

Fine Störantenne, deren Verluste durch Rück- 
kopplung ausgeglichen werden, kann also als eine Art 
Wellenfilter Verwendung finden. So wurden z. B. bei der - 


Jtorantenne 


SIA 


Durchführung dicser Versuche deutsche Stationen mit 
ausgezeichneter Lautstärke unter Verwendung des oben 
erwähnten Detektorgerätes während der Sendezeit des 
Londoner Senders gehört. 


Der Besitzer eines Kristalldetektorempfängers kann 
also selbst mit einer sehr indifferenten und niedrigen 
Antenne einen sehr lautstarken Empfang haben, wenn 
eine hohe und wirksame Nachbarantenne vorhanden ist 
und der an dieselben angeschlossene Röhrenempfänger 
dauernd genau abgestimmt wird. 


Ein Vergleich mit einer kleinen Zimmerantenne als 
Empfangsantenne ergab ähnliche Verhältnisse, doch 
war die Steigerung der Empfangsstromstärke geringer. 

M. S. 


| | 
Ein Neutrodyne- Kondensator. 
(Nach Wireless World 17. 43. 1925/8. Juli, Nr. 308.) 


Ein sehr kleiner und guter Neu- 
trodyne-Kondensator kann leicht 
aus einem kleinen Ebonitstab her- 
gestellt werden. Der Stab wirdan- 
gebohrt und von der einen Seite 
eine Metallschraubeeingedreht, die 
die cine Kondensatorbelegung bil- 
det. Als zweite Belegung wird um 
den Ebonitstab eineLage blanken 
Kupferdraht eng gewickelt. Die 
übrige Anordnung und Befestigung ,- 
ist ohne weitere Erläuterung aus “> 
der Abb. 3 ersichtlich. C. L. 
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Wellenmesser und Empfänger für 20 Meter 
und darunter. 


(Nach Wireless Weekly 6. 218. 1925/27. Mai, Nr. 8.) 


Ein unbedingtes Erfordernis beim Arbeiten mit 
kurzen Wellen ist der Besitz eines entsprechenden Wellen- 
messers. Man kann sich bei der Bestimmung der Wellen- 
länge nun vielfach durch Verwendung der Harmonischen 
der Grundwelle heifen. So hat z. B. eine Welle von 400 m 
Harmonische von 200 m, 100 m, 66,7 m, 50 m usw. Ein 
normaler Heterodyn-Wellenmesser kann beispielsweise 
zur Erzeugung derartiger Serien von Harmonischen 
Wellen benutzt werden. Mit einem Kurzwellenempfänger 
kann man nun eine der Harmonischen heraussieben und 
dann mit Hilfe des abgestimmten Empfängers wieder 
einen Kurzwellen-Wellenmesser — und zwar sowohl 
einen Summerwellenmesser als auch einen Heterodyne- 
Wellenmesser — eichen. Die nunmehr vom Kurzwellen- 
messer erzeugten Wellen besitzen wiederum Harmonische, 
die man wiederum zur Festlegung ganz kurzer Wellen 
(ultra short waves) auf einen Wellenmesser für „ganz 
kurze Wellen“ verwenden kann. 

Ein derartiger Wellenmesser für ganz kurze Wellen 


ist im Schaltungsschema in Abb. 4 wiedergegeben 


4 Elektrodenröhre 


Abb. 4. 


(Negadyne-Schaltung, vgl. Heft 29, Seite 744). Die 
Induktionsspule besteht aus nur 4 Windungen. Sie ist 
freitragend mit einem Durchmesser von Ioo mm ge- 
wickelt. Die einzelnen Windungen haben voneinander 
einen Abstand von 12 mm. Als Röhre wird eine Philipps- 
Doppelgitterröhre verwendet. Um die Röhre zum 
Schwingen zu bringen, genügt die Regulierung des 7 
Heizstromes. Es war möglich über den ganzen durch 
die Spule und einen 200 cm Drehkondensator gegebenen 
Wellenbereich die Apparatur im Schwingen zu erhalten; 
Jabei war im oberen Wellenbereich nur eine Anoden- 


HF Drossel 
Kurze Eindraht- NF Transf 
Antenne [sah 
MY, | 
L A C, neg. Giller- 
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spannung von 4 Volt im unteren Wellenbereich eine 


Anodenspannung von 12 bis 16 Volt erforderlich. Der 


Wellenbereich reichte von 48 m bis herunter zu ungefáhr 


12 m. 

Abb. 5 gibt das Schaltungsschema eines fir ganz 
kurze Wellen geeigneten Empfängers wieder. Die mit 
L, u. L, bezeichneten Spulen werden in der Praxis als 
eine Spule mit einer entsprechenden Anzapfung in der 
Mitte hergestellt. Diese Spule (also L, + L) muß frei- 
tragend gewickelt sein; ihr Durchmesser beträgt 100 mm, 


die einzelnen Windungen haben voneinander einen Ab- 
‚stand von 12 mm. Es ist streng darauf zu achten, daß 


alle Verbindungen, die hochfrequente Ströme führen, 
möglichst kurz und möglichst kapazitätsfrei gehalten 
werden. Die Audionröhre muß leicht zum Schwingen 
zu bringen sein. Man prüft sie auf diese Eigenschaft 
zweckmäßig in einem normalen Empfänger. 

Eine Außenantenne ist nicht immer ratsam. Unter 
Umständen verhindert sie, daß der Empfänger schwingt. 
An Stelle der Erde empfiehlt sich vielfach die Verwendung 
eines von der Erde isolierten Gegengewichtes. Die 
Kopplung mit dem Empfänger erfolgt durch ein paar 
Windungen (s. Abb. 5 Spule L). Der in der Antenne 
eingeschaltete Kondensator von 1000 cm soll dazu dienen, 
die Antenne zu verstimmen, falls sich in ihr zufällig 
eine harmonische Welle ausbildet, die den Empfänger 
am Schwingen hindert. Versuche mit kurzen senkrechten 
Antennen aus steifem Draht haben gute Resultate er- 
geben. 

Das erste Zeichen eines Empfangserfolges auf einer 
Welle um 20 m herum ist der Empfang der Ziindmaschi- 
nengeráusche starker Automobilmotoren, die man beim 
Vorbeifahren, beim Nahen des Autos stárker werdend, 
beim Fortfahren allmáhlich verschwindend hórt. Inter- 
essant ist die Mitteilung, daß ein Londoner Omnibus 
auf einer Welle von 20 m, ein Ford-Auto auf einer Welle 
von 17 m zu hören sei. Für Wellen bis herunter zug m 
gelang es mit einer Spule L, von 3 Windungen und einer 
Rückkopplungsspule L, von gleichfalls 3 Windungen 
den Empfänger sicher im Schwingen zu erhalten. 

W.T. 


Reinartz-Zusatzgerät. 
(Nach Wireless Weekly 6. 367. 1925/24. Juni, Nr. 12.) 


Im folgenden ist die Anleitung zum Bau eines Zu- 
satzgerätes gegeben, das es ermöglicht, einen gewöhn- 
lichen Empfänger mit induktiver Rückkopplung durch 
einfaches Vorschalten in einen Reinartzempfänger umzu- 
wandeln. Voraussetzung hierbei ist, daß der Empfänger 
auswechselbare Spulen hat. Das Zusatzgerät läßt sich 

auch bei Empfängern mit Hochfrequenz- 
verstärkung verwenden. 


Abb. 6 zeigt das Schaltungsschema eines 
Reinartzempfängers, Abb. 7 das des Zusatz- 
gerátes. In beiden Zeichnungen sind für ent- 
sprechende Teile gleiche Bezugszeichengewählt. 
Die drei Spulen des Zusatzgerätes befinden 
sich in einem Dreifachkoppler. In den Spulen- 
halter derRückkopplungsspule desEmpfängers 
wird eine Drosselspule L von etwa 300 Win- 

= dungen eingesetzt. Vor dem Einsetzen über 
zeugt man sich noch, welche Buchse des 
Spulenhalters an die Anode angeschlossen 

ist, da diese Buchse mit dem einen Ende der Reinartz- 
Rückkopplungsspule Z, zu verbinden ist. Das eine 
Ende der Verbindungsleitung wird einfach zwischen 
diese Buchse und den in dieselbe einzusetzenden Stecker 
der Drosselspule L, eingeklemmt, das andere Ende an 
die mit Anode bezeichnete Klemme des Zusatzgerätes 
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angeschlossen. Wenn der Antennenkondensator.,6, des 
Empfängers parallel zu der Antennenspule geschaltet 
ist, und es sich um einen Reinartzempfänger handolt, 
wird die mit ‚‚Gitter‘‘ bezeichnete Klemme des Zusatz- 
gerätes mit der Antennenklemme des Empfängers und 
die Klemme A des Zusatzgerátes mit der Erdklemme des 


Abb.6. 


. Empfängers verbunden. Die Antennenspule des Emp- 


fängers wird entfernt. Liegt der Antennenkondensator 
C, des Empfängers in Reihe mit der Antennenspule des 
Empfängers, so muß das Zusatzgerát unmittelbar an 
die Buchsen der herausgenommenen Antennenspule des 
Empfängers angeschlossen werden, wobei zu beachten 
ist, daß die ‚‚Gitter‘‘-Klemme mit der richtigen Buchse 
verbunden ist. Dann werden Antennen und Erd- 


= klemmen des Empfängers miteinander verbunden und 


hierdurch der Antennenkondensator. C, des Empfängers 


. parallel zur Antennenspule L, des Zusatzgerätes ge- 


schaltet. Bei Sekundärempfängern werden die ,, Gitter”*- 


Klemme und die Klemme A des Zusatzgerátes mit den 


entsprechenden Buchsen der vorher entfernten Sekundár- 
spule verbunden, der Primärkreis des’ Empfängers 
bleibt dann unbeachtet. 

Die Antennenspule L, des Zusatzgerätes ist halb- 
aperiodisch gehalten, ihre Größe hängt naturgemäß von 
der Beschaffenheit der Antenne ab, zunächst könnte eine 
Spule von 25 Windungen für kürzere und 1oo bis 200 


O Anode 


OGıiffer 


C2 Abb.7. 


Windungen versucht werden. Diese Spule ist in den 
mittleren Spulensockel des Dreifachkopplers einzu- 
setzen. Die Gitterspule Z, sollte für kürzere Wellen etwa 
50, für lange Wellen 200 Windungen haben. Für die 
Reinartzrückkopplungsspule L¿ wird für kürzere Wellen 
eine Spule von 75 und für längere Wellen eine solcho 
von 150 bis 200 Windungen verwendet. 
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Die Kopplung zwischen der Reinartzspule L}, und 
den Spulen L, und L, wird folgendermaßen eingestellt: 


Die Spule L} wird senkrecht zu den beiden anderen 
gestellt und der ganze Empfänger auf den zu empfangen- 
den Sender abgestimmt. Dann wird der Rückkopplungs- 
kondensator C,, der eine Kapazität von 0,0003 Mf hat, 
auf Teilstrich go gedreht, und die Kopplung zwischen 
der Spule L, und den anderen Spulen so lange fester 
gemacht, bis der Empfänger gerade schwingt. Die: 
Einstellung der Rückkopplung kann nun mit dem Kon- 
densator C, allein bewirkt werden. Bei größerer Ände- 
rung der zu empfangenden Wellenlänge muß naturgemäß 
die Rückkopplungsspule L}, nachgestellt werden. Wenn 
eine Annäherung der Spule L, an die Spule L}, keine 
Vergrößerung, sondern eine Verringerung der Laut- 
stärke mit sich bringt, so ist der Rückkopplungssinn 
durch Vertauschen der Stecker D und E umzukehren. 

| M.S. 


Praktische Senderschaltungen für 200 Meter. 
(Nach Wireless Weekly 6. 134, 184. 1925/6. Mai.) 


Nachfolgend sollen kurz die in dem Aufsatz . 
zusammengestellten wichtigsten Sendeschaltungen für 
kurze Wellen mit den Größenangaben für 200 m 
Sendewelle wiedergegeben werden. 


1. Meißner-Schaltung. A 


L = 604 H (30 Windungen, 15 cm Durchmesser) 
C = 300-3000 cm 

Lo = 20-25 Windungen, 10 cm Durchmesser 

La = 20—25 W.ndungen, 10 cm Durchmesser 

Cı = Cp = 500 cm max. 

Cy = 2000 cm 

W, = 5000—10 000 Ohm, veränderlich 


Abb. 8 Meißner-Schaltung, 


Leicht zu handhaben. Mit Erdung oder Gegen- 
gewicht zu benutzen. Der Kondensator C soll die Hech- 
spannung von der Erde abhalten. Ca und C, sollen. 
möglichst klein sein, sie dienen nur zur' Abstimmung. 
La und L, sollen miteinander nur über L gekoppelt sein. 
W, regelt die negative Gittervorspannung. 


2. Hartleg=Schaltung. 
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Abb. 9. Hartlev-Schaltung. 
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L = 604 H (30 Windungen, 15 cm Durchmesser) 5. Colpitt«Schaltung. 
C = 300-3000 cm j 
Ca = 500 cm max. 

C = 2000 cm 

Wg = 5000—10 000 Ohm, veränderlich 


H.D. = 500 Windungen, 5 cm Durchmesser, 20 cm lang. 


Weniger einfach zu handhaben. Besondere Schwie- 
rigkeiten können auftreten, wenn der Heizkreis über 
einen Transformator aus einer Wechselstromleitung ge- 
speist und ein Gegengewicht benutzt wird. 


3. Schaltung mit induktiver Riickkopplung. 


L 60u H (30 Windungen, 15 cm Durchmesser) 
“1000 cm 

1000—3000 cm 

$00 cm 

2000 cm 

5000—10000 Ohm, veränderlich 

2000 cm 


y , 
.D. = 500 Windungen, 5 cm Durchmesser, 20 cm lang 
Abb. 12. Colpitt-Schaltung. 
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C 
Cg 
- c 
C 
C 


nun 
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Das Gitter erhält die Steuerspannung vom Konden- 
sator Cy (kapaz. Rückkopplung), desseg Größe sich nach 
der benutzten Röhre richtet. Wird ein Gegengewicht 
benutzt, so ersetzt dieses den Kondensator C}. 


A 


L = 60 u H (30 Windungen, 15 cm Durchmesser) 
C = 3000 cm 


L¿ = 15 Windungen, ro cm Durchmesser | $ . 
Cy = 2000 cm 6. Schaltung mit abgestimmtem Anodenkreis. 
Ws = 5000—10000 Ohm, veränderlich . 
H.D. = 500 Windungen, 5 cm Durchmesser, 20 cm lang 
Abb. 10. Induktive Riickkopplung. (A 
b . . MA 
Die Anodenbatterie kann auch zwischen Kathode Cr AY) 


Kathode geerdet, das untere Ende der Spule L (ohne 


und Erde liegen und die Hochfrequenzdrossel H.D. dann (S 
fehlen. Bei Verwendung eines Gegengewichts bleibt die ® HD 
Kondensator C) ist nur mit dem Gegengewicht ver- z 


bunden. l I--A| N 
Diese Schaltungen gehören zu den besten Sende- ica Ma j Liz 
schaltungen. - ` 
0 


4. Schaltung mit abgestimmtem Gitterkreis 
(Huth-Kühn- Schaltung) 


L = 60 u H (30 Windungen, 15 cm Durchmesser) 
C = 300—3000 cm i 

La = (30 Windungen, 15 cm Durchmesser) 

C = 500 cm max. l 


C, = 2000 cm 
HD A Wg = 5000-10000 cm, veränderlich 
i q o H.D. = 500 Windungen, 5 cm Durchmesser, 20 cm lang 
Cr » C Abb. 1., Abgestimmter Anodenkreis. 
d . . . . 
(A mA | Bei Verwendung eines Gegengewichts ersetzt dieses 
® Cr l den Kondensator C. Die Schaltung ähnelt der Schaltung 
T mit abgestimmtem Gitterkreis (Abb. 4), arbeitet aber 
EN besser bei Verwendung eines Gegengewichts mit kleiner 
= Z Lg Co L a 
z | Kapazität. 
+ a 
7. Fremdgesteuerter Sender. 
> ._- S/euerröhre 
GN 

L = 604 H (30 Windungen,.15 cm Durchmesser) 

C =.300—3000 cm i 

L, = 30 Windungen, 10 cm Durchmesser 

Co = 500 cm max. 

Cy = 2000 cm 

We = 5000-10000 Ohm, verlinderlich 

Cy = 2000 cm 

Cr = 100 cm max. 

H.D. = soo Wintcusrzen, 5 cin Durchmesser, 20 cm lang 


Abb. 11. Abgesiimmter Gitierkreis (Hluth-Kühn-Schaltunz). 


Die Kückkopplung erfolgt hier durch die innere 
Robrenkapazitát zwischen Anode und Gitter und kann U 
durch den Kondensator Cpr erhöht und geregelt werden. Abb. 14. Fremdgesteuerter Sender. 
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.„L = 6ou H (30. Windungen, 15 cm Durchmesser) 
C = 300—3000 cm 
Wg = W, = 5000— 10 000 Ohm 
Cp = C¿= = 2000 cm . 
L, = = L, = = wie L 


Vorteil dieser Schaltung ist die Konstanz der Fre- 
quenz, die nur durch die Konstanten ber Steuerröhre 
bestimmt ist. Die Größe von R, richtet sich nach der 
benutzten Steuerróhre und der Spannung der Anoden- 
batterie. C. L. 


s 


2-Röhren-Reflexschaltungen. 
(Nach Popular Wireless vom 11. April 1925.) 


Bei den in Abb. 15 und 16 wiedergegebenen Schaltun- 
gen fállt die besonders scharfe Scheidung des Hoch- und 
des Niederfrequenzweges im Anodenkreis der ersten 
Röhre durch eine Hochfrequenzdrossel auf. Von der 


Abb r5. 


Drossel hángt dann auch das richtige Arbeiten des Emp- 
“ fángers ab. Sie besteht in einer möglichst kapazitáts- 
freien Honigwabenspule von 300 bis 500 Windungen. 
Die fertige Spule wird zweckmäßig mit Zellonlack be- 
strichen. Schellack oder Wachs sind nicht empfehlens- 
wert. 

Bei der zweiten Schaltung ist außerdem das Neutro- 
dyneprinzip eingeführt. 

Die Schaltungsführung ist zur Vermeidung uner- 
wünschter. Kapazität besonders zu beachten, damit der 
Neutrodyneeffekt nicht dadurch leicet oder ganz auf- 


Abb. AS 1 6. 


gehoben wird. Bei beiden Schaltungen soll auch ein 
gewisser Abstand zwischen den Anodenspulen und dem 


Niederfrequenztransformator innegehalten werden. —. 


(Vgl. auch Radio-Amateur Heft 25 vom 19. Juni 1925, 
Reflexschaltung von Ellrodt.) W.B. 
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Antennenbefestigung. 
(Nach Amateur Wireless 7. 65. 1925/18. Juli Nr. 163.) 


Bewegungen der Zuführung zur Antenne im'Winde 
können häufig die Ursache sein, daß der Empfang un- 
regelmäßig und zeitweise geschwächt ist. Nicht selten 
wird so ein Fading-Effekt vorgetäuscht. Ganz besonders 
können solche Störungen auftreten, wenn die Zuführung ` 


nahe einer Wand 

liegt, so daß bei renster 
Schwingungen im | Antennenzuführg: 
Winde erhebliche | 

Änderungen der MN N 
Dämpfung und der m. 

' Erdkapazität auf- VL 

treten. In Abb. 17 Y 


ist eine Befestigung 
der Zuführung dar- 
gestellt, die diese 
Störungen beseitigt. 
Mit der Zuführung à 
ist ein Isolator ver- | 
bunden, der durch N 

eine Feder oder ein S 

elastisches Band 

mit dem Boden 

oder einem geeigneten anderen Punkt verbunden ist, 
so daß die Zuführung stets straff und in genügender 
Entfernung von der Wand gehalten wird. C. L. 


IVUUVOVVO 


Abb. 17. 


Einfache Feineinstellung. 

(Nach Amateur Wireless 7. 191. 1925/15. August, Nr.167.) 

Abb. 18 zeigt, wie in einfacher Weise eine Fein- 
einstellung gefertigt 
werden kann. In der 
Platte, auf der die Teile 
des Geräts montiert 
sind, wird eine Röhren- 
buchse befestigt. An 
einer isolierenden Achse 
wirdeineGummischeibe 
oder dgl. befestigt, die 
mit der Einstellscheibe 
gekuppeltwird, unddas 
untere Ende der Fein- 
einstellachse bildet ein Steckerstift, der in die Röhren- 
buchse paßt. C. L. 


Gummitel 


Steckerstift a | 
Abb. 18. 


Bedeutung der Erdverbindung für den Empfang. 
(Nach Modern Wireless 3. 944—951. 1925/ Januar Nr. 8.) 

Nicht jedem Funkfreund wird bekannt sein, von 
welch besonderer Wichtigkeit eine gute Erdverbindung 
für den Funkempfang ist. Erst beim Experimentieren 
wird der Bastler sich von der Richtigkeit dieser Behaup- 
tung sehr leicht überzeugen können. Tatsächlich sind 
die beiden meistvernachlässigten Teile der Empfangs- 
anordnung die Anodenbatterie und die Erdzuführung, 
die beide so einfache und selbstverständliche Teile der 
Anlage zu sein scheinen, daß man glaubt, sie sich mehr 
oder weniger selbst überlassen zu können, ohne nach . 
ihnen sehen zu müssen. Bei Mangel an Abstimmschärfe 
oder zu geringer Lautstärke wird sich in neun von zehn 
Fällen herausstellen, daß die Erdverbindung fehlerhaft 
ist, und daß die Beseitigung des Fehlers eine beachtens- 
werte allgemeine Verbesserung ergibt. 

Wir wollen zu- nächst betrachten, welchen Einfluß 
eine schlechte Erde auf die Reichweite und die Zeichen- 
stärke hat. Die Wirkung einer schlechten Erdverbindung 
ist gleichbedeutend mit der Einschaltung eines Wider- 
standes, der dämpfend wirkt und zu beträchtlichen Ver- 
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lusten an Empfindlichkeit führen kann (sog. Erdverluste). . 
Die Einschaltung von Widerstand in einen Hochfrequenz- 
kreis ergibt aber auch unscharfe Abstimmung. Dies 
bedeutet, daß z. B. ein auf die Frequenz 1 000 000 (A 300) 
abgestimmter Schwingungskreis, möge er noch so fein 
einreguliert worden sein, entsprechend der Größe des 
Widerstandes der Erdleitung für ein Band benachbarter 
Frequenzen (benachbarter Senderwellen) beinahe ebenso 
empfindlich ist. Je schärfer sich aber eine Abstimmung : 
des Geräts erreichen läßt, um so mehr Sendestationen 
können auf engem Raum (von Kondensatorgraden) ohne 
gegenseitige Störung empfangen werden. Die Abb. 19 
zeigt, daß ein Schwingungskreis mit geringem Wider- 
stand (ausgezogene Kurve) eine spitze Resonanzkurve 
und scharfe Abstimmung ergibt, mit Widerstand 
(punktierte Kurve) dagegen die Lautstärke geschwächt 
und die Abstimmung verschlechtert wird. Auch die 
leistungsfähigsten Spulen bringen dem 'eifrigen Bastler 
wenig Nutzen, wenn er keine gute Erde verwendet. 


Mit einer erstklassigen Erde, bestehend aus einer 
großen Kupferplatte, die im feuchten Erdboden ein- 
gegraben ist, ergaben Versuche gute Empfangsergebnisse. 
Es konnten alle wichtigen Rundfunkstationen mit guter 
Lautstärke im Telephon bei keineswegs schwieriger Hand- 
habung des Apparates aufgenommen werden. Das mit 
der Kupferplatte durch Lötung verbundene Erdseil wurde 
nun abgenommen und durch ein Stück dünnen Kupfer- 
drahtes ersetzt, welcher nicht angelötet, sondern nur 
durch eine Öse in der Erdplatte hindurchgezogen und 
mit ihr verwürgt ‚worden war. Der Unterschied war 
überraschend. Die weiter entfernt gelegenen Stationen 
wurden überhaupt nicht mehr empfangen, während der 
nächste Sender, 40 km vom Empfangsort entfernt, über 
ein schr breites Band deutlich hörbar wurde. Ferner 
wurde die Handhabung der Abstimmung so schwierig, 
daß sie von einem Anfänger nur sehr schwer zu be- 
dienen gewesen wäre. E. Sch. 


Die Interflexschaltung. 
(Nach Radio News 7. 298. 1925/September Nr. 3.) 


In Abb. 20 ist eine Schaltung wiedergegeben, die zwar 
nicht neu, aber doch wenig bekannt ist und mit Inter- 
flexschaltung bezeichnet wird. Bemerkenswert ist, daß 
bei dieser Schaltung die Gleichrichtung durch 
einen Kristalldetektor bewirkt wird, der jedoch 
nicht in der gewöhnlichen Weise durch einen 
Niederfrequenztransformator mit dem Gitter- 
kreis der ersten Nicderfrequenz-Vcerstärkerröhre 
gekoppelt ist, sondern unmittelbar im Gitter- 
kreis dieser Röhre cingeschultet ist. Bei der in 
Abb. 20 durgestelten Schaltung wirkt die ersie 
Röhre als Hochfresuenzverstärker, die drci 
übrigen Röhren als Niederisequenzi\erstärker. 
Im Gitterkreis der zweiten Röhre Hegt der 
Kristalidetektor, derdieGicichrichtiungbewirkt. 
Der Kondensator C, ist nur n0ttx, wenn ein 


Verartwortlirhe Schrift 


Berlo-Laukwitz, Verag von Junus Springer uuu M. Kraya, 


leiter: Dr. Euzen Nesper, Berlin-Triedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehng, -- 


Pfeifen infolge der Niederfrequenzverstärkungauftritt, 
Schaltung soll sehr gute Resulate und nur beim O 
sender eine etwas breite Abstimmung ergeben. ©. 


Automatischer Potentiometerschalter. 


(Nach Amateur Wireless 7. 65. 1925/18. Juli, Nr. I 


Bei der Benutzung eines Potentiometers ist dargnf:' 
zu achten, daß im Ruhezustand die Potentiometerbattetie. 
nicht mit dem Potentiometer 
verbunden ist, denn trotz des 
hohen Potentiometerwiderstan- 
des (400 bezw. 1000 Ohm) ist der 
Stromverbrauch erheblich, wenn 
er sichauf längere Zeit erstreckt. 
Bei Verwendung der Heizbatterie 
als Potentiometerstromquelle 
kann durch geeignete Schaltung 
die Abschaltung vom Potentio- 
meter automatisch durch den 
Heizwiderstand erfolgen, so daß 
ein, besonderer Potentiometer- 
schalter vermieden wird. Abb.21 
zeigt, in welcher Weise Potentio- 
meter und Heizwiderstand mit 
der Heizbatterie verbunden sei 
automatische Ausschaltung erfolgt. 
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Heizwiderständ 


müssen, damit die _ 
C.LE : 
N eutrodyne-Schaltung. | 

(Nach Popular Radio 8. 166. 1925/August Nr. al 
Bei Hochfrequenzverstärkern mit Transformator- . 
kopplung wird die Neutrodyne-Stabilisierung gewöhnlich . 
dadurch hergestellt, daß die Gitter der einzelnen Röhfen : 
durch kleine Kondensatoren miteinander verbun 


der Gitterkreise zur Wirkung und die Abgleichkondpn- > 
satoren (Neutrodynekondensatoren) müssen meist klein 
sein und die genaue Abgleichung ist oft schwer. Bei der. 
in Abb. 22 dargestellten Schaltung sind die Neutrodype- 34 

kondensatoren Cy mit Abzweigungen der Sekundár-- 
spulen der‘ Hochfrequenztransformatoren T verbunden, 2 
so daß für die Neutrodynewirkung jedesmal nur ein Peil: Y 
der Gitterspannung zur Wirkung kommt. Die Neutfo- '4 
dynekondensatoren können daher entsprechend größer % 
sein und die Abgleichung ist leichter. C. Lx 


Cy 


Abb. 22. 


Beriin. — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co., Berlia. 
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Der Zwistienireguenziranslormalo? 


für Superheterodyne und Ultradyne-Schaltungen 
verbürgt größte Lautstärke, 
das Vollkommenste auf dem Markte. 
Loseste Kopplung, daher größte Selektivität. 
enauestens abgeglichen. 
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Patentamtl. EA 
Sonderwünsche betr. Abstimmung auf eine bevorzugte 
Welle werden ohne as berücksichtigt.- 


Verwendbar als Siebkreis, Selektions- 
kreis, Vorschaltkreis, Abstimmkreis usw. 
Viele Schaltmöglichkeiten 
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Verlangen Sie Sonderprospekte 
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E 1. JAHRGANG 


Auf Welle 4. 


Eine Sende- und Empfangsanlage für ganz kurze Wellen’). 


Von Gustav Búscher. 
Mit 7 Abbildungen. 


Immer tiefer sinken die Wellen, mit welchen die 
Amateure aller Lánder experimentieren, experi- 
mentieren und Erfolge erzielen. Aus der 20 m-Welle 
wurde die 10 m- Welle und dann die 5 m-Welle. 
Reinariz, der bekannte Hochfrequenztechniker, ar- 
beitet schon mit der 2 und 1 m-Wellenlänge. Neuer- 
dings ist in den Vereinigten Staaten den Amateuren 
ein Wellenband von 749,6 mm bis 747,7 mm zur 
Erforschung zugewiesen worden, also ein Wellen- 
band von nur 1,9 mm! 


Im folgenden seien Anweisungen zum Bau eines 
Senders und eines Empfängers gegeben, mit welchen 
das Wellenband von 4—5 m bestrichen werden kann. 
Man wird zuerst einwenden, daß ein Gerät, das über 
einen so geringen Bereich verfügt, zu wenig Möglich- 


keiten bietet. Doch man täusche sich nicht, man sehe 


sich einmal die folgende Tabelle an: 
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dieser einen Million sind alle normalen Rundfunksender 
eingezwángt. Man erkennt ohne weiteres, daß die Mög- 
lichkeiten in dem: anscheinend geringen Bereich von 
4 bis 5 m sehr groß sind, denn wir haben einen ent- 
sprechenden Frequenzbereich von 60—75 000 000 
Frequenzen, und auch rein praktisch läßt sich eine aus- 
reichend große Zahl von Sendern hier unterbringen, um 
das Experimentieren äußerst interessant zu gestalten. 

Bei den außerordentlich hohen Frequenzzahlen, 
welche die niedrigen Wellen aufweisen, ist größter 
Wert auf die Elimination von schädlichen Kapazi- 
täten zu legen. Vor allem müssen die Einstellvor- 
richtungen sehr weit von den Schaltelementen ent- 
fernt angebracht, die Verbindungen möglichst kurz 
gehalten werden. Die heutigen Röhrensockel sind 
durchaus ungeeignet zum Experimentieren mit kurzcn 
Wellen, bis auf eine Type, die die Radioröhrenfabrik 
Müller?) herausgebracht hat. Bei Verwendung von 


Wellenlänge Frequenzen normalen Röhren löse man den metallischen Sockel 
ar FIM I0 000 vollkommen von der Röhre los und schließe direkt 
¿0000 = 30 000 an die aus der Glashülle herausragenden, recht- 
È ESR" TE I00 000 winkelig abzubiegenden Drahtenden an. Man ver- 
090 a 300 000 schaffe sich jedenfalls eine Röhre, deren innere Ka- 
000 m 500 000 pazität eine möglichst kleine ist. 
zur. E I 500 000 In Abb. 1 ist das allgemeine Schaltbild des Senders 
st T 3 000 000 wiedergegeben. Die konstruktiven Einzelheiten seien 
TO An 30 000 000 nur soweit erwähnt, als sie für die elektrische Wir- 
2r a 60 000 000 kungsweise von Bedeutung sind, im übrigen sei der 
G n. 75 000 000 Erfindungs- und Bastelgabe des Amateurs weitester 
$ mn I00 000 000 Spielraum gelassen. A ist ein Ring, der aus einem 
I m 300 000 000 Messingstreifen von etwa 1,5 cm Breite und 0,5 cm 
ogan 600 000 000 Dicke gebildet wird; der Durchmesser des Ringes sei 
. a 3 000 000 000 25 cm. Der Abstand der beiden Enden B und C von- 
. — -einander betrage mindestens. ı5 cm. Er kann dadurch 
Das Pan o enc vergrößert werden, daß der Ring aus seiner Ebene 
E woen Zu zu om heraus verbogen wird, so daß er einen Teil von einer 
We On mE un Schraubenlinie bildet. Bei E wird an den Ring eine 
band von I 500000—500000 
JE e 
unterschied gerade 1000000 o N (1025) LEARN 8 
betragen. In den Bereich 2) Vergl. Radio-Amateur S. 930, Die Schriftleitung. 
BL C a zur Antenne 
E > + 200-400 
£ 
Exzentr. 
Scheibe 
Gegengewicht E 
Ring BEC=A 
48 HB Abb. r. Abb. 3 
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Messingplatte von 8 x 10 cm angebracht, der eine 
ebensolche gegenübersteht, zwecks Ausbildung des 
Antennenkondensators, siehe Abb. 2 und 3. Die 
Änderung der Kapazität erfolgt durch Drehung einer 
exzentrischen Scheibe S, und zwar mittels eines 
Ebonitstabes von 1 m Länge und einer Dicke, die 
Torsionen verhindert. Am Ende des Ebonitstabes be- 
findet sich die Skalenscheide (Abb. 2) vor einer Hart- 
gummiplatte. Bei B und C werden an dem Ring A 
Schleifkontakte vorgesehen. D ist ein zweiter Messing- 
ring, bestehend aus einem Streifen von I cm Breite 
und 0,4 cm Dicke bei einem Durchmesser von’ 19 cm. 
Bei der Montage soll die Möglichkeit der Verschiebung 
der beiden Ringe gegeneinander vorgesehen werden. 
An D sind bei F und G zwei ebenfalls als veränder- 
licher Kondensator wirkende Platten anzubringen, 
deren Größe etwa 8 x 8 cm beträgt und so angeordnet 
sind, daß sie aus der Ebene des Ringes herausragen, 


Ebonitstad 


| Skalen- 
Scheibe 1 
Hartgumm. 
platte 
Führung 
Ebonitstab as 


Abb. 4. 


wie in Abb. 6 argedeutet. Die Einstellung geschieht 
durch eine Hartgummischraube (siehe Abb. 4) und 
eine zweite Skalenscheibe auf der Hartgummiplatte. 
Eine kleine Messingplatte von 3 x 7 cm dient bei H 
als Gitterkondensator in Verbindung mit der größeren 
Platte. Z ist der Gitterableitungswiderstand, dessen 
Größe experimentell festzulegen ist, etwa 5000 bis 
10000 Ohm. Alles Weitere geht aus den Abb. 5 und 6 
hervor. Erwähnt sei noch, daß als Antenne lediglich ein 
Stab von 1—1,5 m verwandt wird; als Gegengewicht 
ein ebensolcher. Die Röhre habe eine hohe Emission, 
kann aber eine gewöhnliche Empfangsröhre sein. 

In ähnlicher Weise ist der Empfänger zu erbauen. 
Das Schaltungsschema zeigt Abb. 7. Wie man sieht, 


Ebonitstab- 
defestigung 


Lion‘Istab 
über de Geane- 


SÍ führung zur Skala 


LLL nel 
(CIIU A GO U PT ADA n 


L- 6 į E e Lo m 
y Gegengem. AB yn 
(1 AB HB 
ty = Abb. $ Abb. 6. 
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Antenne 


III. Jahrg. 


eine außerordentlich einfache Anlage, für die dieselben 
Grundsätze gelten wie für den Sender. Der Antennen- 
kreis besteht aus einem einfachen Stab von etwa 2 m 
Länge, der ausgebogen sein kann, wie in Abb. 7 ange- 
deutet; in den meisten Fällen wird ein vollkommen 
gerader Stab genügen, ja besser wirken. Der ganze 
Stab sei jedenfalls ungefähr eine halbe Wellenlänge 
lang. Der Durchmesser des Ringes betrage 16 cm, 
die Kondensatorplatten seien 7% x 10cm,Z 2 x3 
cm groß. Bei M sei ein Schleifkontakt angeordnet. 
Die Einstellungen erfolgen wie beim Sender mittels 
Gestängen. Sowohl bei der Empfangs- wie bei der 
Sendeanlage achte man darauf, daß die einzelnen 
Teile derart montiert werden, daß keine Vibrationen 
auftreten können, weder der Messingspulen noch der 
Antennensysteme, da dadurch eine Wellenlängen- 
änderung hervorgerufen werden kann. Die Batterie- 
zuleitungen sind so kurz als eben möglich zu halten, die 
Röhre ist in allernächster Nähe des Kondensators 
anzubringen. 

Ich schließe meine Ausführungen, indem ich dem 
Amateur gute Erfolge in seinem Interesse und im 
Interesse der gemeinsamen geliebten Sache wünsche, 


Empfang mit Rahmenspulen und 
Sperrkreisanordnung zur Ausschaltung 


des Ortsenders. 
Von H. Sutaner. 
Mit 4 Abbildungen. 


Es sollen im folgenden Spulen mit besonders 
geringer Dämpfung beschrieben werden, durch deren 
Verwendung die Selektivität eines Empfangsapparates 
wesentlich erhöht werden kann. Zu diesem Zweck 
werden kleine Rahmenspulen von 35 cm Außendurch- 
messer angefertigt, deren Herstellung auf nach- 
beschriebene Weise äußerst einfach und billig ist. 


Man braucht dazu runde Hartgummistäbe von 
etwa 7 mm Stärke, die in jedem einschlägigen Geschäft 
zu haben sind. Sie werden in Längen von 35 und 37 cm 
zugeschnitten. Die Stabstücke sägt man dann mit 
einem Fuchsschwanz, der allerdings fein gezahnt 
sein und eine Schnittbreite von etwa ı mm haben muß, 
von den Enden beginnend in Abständen von etwa 
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1 bis 1,5 mm schrág ein (siehe Abb. 1), und zwar 
versieht man jeden Stab mit 60 etwa 4 mm tiefen 
Einschnitten (an jedem Ende von außen beginnend 
mit 30 Einschnitten). Bei den 37 cm langen Stäben 
wird’z cm von dem einen Ende mit den Einschnitten 
begonnen, da das freie Ende zur Befestigung am. 
Stecker dient, wie weiter unten beschrieben. Dann 
werden die Stäbe in der Mitte noch mit einem 7 mm 
breiten Einschnitt versehen (s. Abb. 2) und je zwei 
zu einem Kreuz mit einem guten Klebemittel zu- 
sammengefúgt. 

Die Kreuze dienen als Spulenträger. Als Draht 
wird Lackdraht oder zweimal mit Baumwolle um- 
sponnener Kupferdraht von 0,5—ı mm Stärke — je 
stärker, desto besser — verwendet. Der Draht wird 
nun ringsum von innen nach außen in die Einschnitte 
verlegt, so daß eine Rahmenspule nach Abb. 3 ent- 
steht. “Das längere Ende des einen Hartgummistabes 


wird in das passend aufgeweitete Loch eines gewöhn- 
lichen Starkstromhartgummisteckers eingedreht, die 
beiden Drahtenden mit den Steckerstiften verbunden 
und die auswechselbare Rahmenspule ist fertig. 


Mit einer solchen Spule von 30 Windungen kann 
man bei normaler Hochantenne in Verbindung mit 
einem 500 cm-Drehkondensator den Rundfunkbereich 
bestreichen. Als Rückkopplungsspule verwende ich 
eine gleiche Rahmenspule mit 60 Windungen (in 
jeden Einschnitt der Hartgummistäbe wird der 
Draht einfach zweimal eingelegt). Die Spulen können 
in allen Spulenhaltern, wie sie sonst für auswechsel- 
bare Spulen (Honigwaben-, Flach- oder sogen. 
Universalspulen) verwendet werden, benutzt werden. 
Sie sind zwar etwas größer, ihre Wirkung ist jedoch 
erstaunlich. Ich empfange hier mitten in Leipzig 
mit nur einer Ultraróhre U 220 in cin- 
- facher Schwingaudionschaltung nahezu 
alle deutschen Sender sowie regel- 
mäßig Zürich, Wien und Prag, die 
meisten Sender in guter Detektorlaut- 
stärke trotz der jetzigen heißen, un- 
günstigen Witterung, während ich bei 

Verwendung von Honig- 
m. J waben- oder Universal- 
« spulen meistens nur die 

| Wellen feststellen kann. 

| Außerdem ist es mir 

E 3% | möglich, bei Zuschaltung 
tet, | einesgewöhnlichen Sperr- 
AAPP 2.3 kreises in den Antennen- 
| kreis (siehe Abb. 4) den 
Leipziger Sender auf 
Wellen von 500 m ab 


‚aufwärts und 418 m -(Breslau) ab ‘abwärts völlig 


auszuschalten und bereits mit einer Ultraröhre 
Fernempfang zu erzielen. Bemerkt sei hier, daß sich - 
meine Empfangsanlage nur in etwa 2 km Entfernung 
vom Leipziger Sender befindet. Allerdings ist es 
erforderlich, den Drehkondensator im Antennenkreis 
parallel zur Antennenspule zu schalten und wegen der 
verkürzenden Wirkung des Sperrkreiskondensators 
die Rahmenspule von 60 Windungen als Antennen- 
spule zu nehmen und mit der 30er Spule rückzu- 
koppeln. Da die Rahmenspulen eine sehr gute Kopp- 


'lungsfläche haben, genügt diese Spule als Rück- 


kopplungsspule vollkommen. 

Schließlich, noch einige Worte über den Sperrkreis. 
Ich benutze hierzu nach langen Versuchen einen 1000- 
cm-Drehkondensator und eine Flachspule von 8 cm 
Innendurchmesser und 15 cm Außendurchmesser von 
34 Windungen 0,6 mm starkem, doppelt mit: Baum- 
wolle umsponnenem Kupferdraht, die in etwa Y, m 
Entfernung vom Empfangsapparat in die Antennen- 
leitung eingeschaltet werden. Das Verhältnis von 
Selbstinduktion und Kapazität ist bei dieser- Anord- 
nung anscheinend besonders günstig, denn keiner der 
anderen von mir versuchten Sperrkreisanordnungen 
besitzt auch nur annähernd eine ähnliche Saugkraft. 
Ich möchte darauf hinweisen, daß ich auch die in 
Heft 19, S. 460, Abb. 14 des Radio-Amateurs von 
H. Mendelsohn angegebene Schaltung mit einem 
guten körperlosen Kugelvariometer und Drehkonden- 
sator versucht habe, ohne einen nennenswerten Erfolg 
zu erzielen. Bei Verwendung von Kurzschaltung 
im Empfangsapparat fKondensator in Reihe mit 
Antennenspule) schlug der Ortssender noch beträcht- 
lich durch, bei Verwendung von Langschaltung 
(Kondensator parallel mit Antennenspule) verschwand 
wohl der Leipziger Sender völlig, aber es war. kein 
Fernempfang zu erzielen, obwohl im Antennenkreis | 
des Empfangsapparates (4 Röhren) Spulen verschie- 
dener Windungszahlen versucht wurden. 


Die Eichung von Schwingungskreisen 


und Geräten. 


Von Dr. Curt Borchardt. 
Mit 6 Abbildungen. 


Bei der Eichung von Geräten und Meßkreisen 
geht man im allgemeinen so vor, daß man an Hand 
von Normalmeßgeräten zu einer Anzahl von Stel- 
lungen des Kondensators des zu eichenden Geräts 
die zugehörige Wellenlänge bestimmt, «und die Be- 
ziehungen beider Größen zu einander in Form einer 
Kurve aufträgt, aus der man später bei Gebrauch 
jeweils zu jeder Kondensatorstellung die zugehörige 
Wellenlänge oder zu jeder Wellenlänge die zugehörige 
Kondensatorstellung ablesen kann. Der Amateur, 
der ein Normalgerät nicht zur Verfügung hat, benutzt 
als Normalwellen die fremden Stationen, die- er mit 
seinem Apparat aufnehmen kann, und bestimmt 
mittels der Kondensatorstellungen, die zu den ein- 
zelnen Stationen gehören, einzelne Punkte der Kurve, 
die er durch einen möglichst stetigen Linienzug 


‚verbindet, um so auch die nicht direkt bestimmbaren 
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Zwischenwerte zu erhalten. Der Nachteil: dieser 
.Methode ist, daß es nicht immer möglich ist, eine 
genügende Anzahl, möglichst gleichmäßig über die 
Kondensatorteilung verstreuter Stationen: aufzu- 
-nehmen oder bestimmt zu identifizieren, so daß man 
bei einem großen Stück der Kurve auf u 
angewiesen 'ist. 


‘Würden die Wellenlängen Eee ‚der Ka- 
-pazitát des Kondensators zunehmen, so würde die 
Fichkurve eine geräde Linie werden, und man be- 
nötigte nur zwei Punkte, deren Verbindungslinie 
die Eichkurve darstellte. Die Wellenlänge nimmt aber 
nach der Thomsonschen Schwingungsformel != 
2x/LC nur proportional der Wurzel der Kapazität 
zu, so daß die Bestimmung einer großen Anzahl 


von Punkten notwendig ist, um den Verlauf der 


Kurve festzulegen. Auch die , Nierenkondensatoren”, 
bei denen die Kapazität nicht proportional dem Dreh- 
winkel, sondern proportional dessen Quadrat zu- 
nimmt, haben keine ganz genaue Gerade als Eich- 
kurve, so daß auch hier nicht die Festlegung von zwei 
Punkten genügt. Es soll nun im folgenden eine von 
mir ausgearbeitete Methode angegeben werden, nach 
der es möglich ist, auf mathematischem Wege nur 
mit Zirkel und Lineal bei jedem gewöhnlichen Kon- 
densator (also auch mit Platten von kreisförmigem 
Querschnitt) die Kurven zu konstruieren, wenn nur 
zwei Punkte, also z. B. der Ortssender und eine fremde 
Station festgelegt sind. 


Aus der quadratischen Zunahme der Wellenlänge 
bei einfacher geometrischer Zunahme der Kapazität, 
d. i. des Drehwinkels, ergibt sich, daß die Eichkurve 
immer eine Parabel ist. Die Gleichung der Parabel 
lautet bekanntlich y? = 2 px. D. h. wenn man y 
verdoppelt, muß man, um das dazugehörige x zu 
finden, x vervierfachen. Abb. 1 zeigt den Verlauf 
der Kurve. Bei x = o wird auch y = o, die Kurve 
geht also durch den Nullpunkt des Eichkoordinaten- 
systems, und man kann daher in unserem Spezialfall 
schreiben: 1? = 2 p C, wenn die Wellenlänge und C 
die Kapazitát ist, die die beiden Variablen darstellen. 
. 2 p ist eine Konstante, die für jedes Gerät charakte- 
ristisch ist. Uns interessiert nicht die absolute 
Größe, sondern nur die Tatsache, daß sie konstant 
bleiben muß, welche Wellenlänge wir auch eintragen 
oder ablesen. Sind uns durch Beobachtung zwei 
Punkte gegeben, so sind damit die zugehörigen 
Werte l und C, und h und C, bekannt. Man kann 
dann also zwei Gleichungen aufstellen und damit 
2 p berechnen: 

l? = 2 pC, 
Ir 29°C, 
Durch Addition ergibt sich: 


AS O A E E 
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- und hieraus: 


eine Anfangskapazität vorhanden. 


richtet sich nur nach 
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L 2 + 1,2 
i aproat us. 
Sucht man jetzt zu einer beliebigen Kondensator- 
stellung C, die dazugehörige Wellenlänge /,, so kann 


“man diese, da nunmehr. der Wert 2 bekannt ist, 


aus Gleichung (I) berechnen, indem man z. B. |, 
und C, durch h} und C, ersetzt. 

Nun ist allerdings noch eine Korrektur zu berück- 
sichtigen: Wir haben bisher vorausgesetzt, daß die 
Kapazität des Kondensators in der Nullstellung = o 
ist. Dies ist aber nicht der Fall, vielmehr ist stets 
Diese hat die 
Wirkung, daß bei Verdoppelung des Drehwinkels 
die Kapazität nicht auf das Doppelte, sondern auf 
einen geringeren Betrag anwächst. Ein Beispiel möge 
dies verdeutlichen. Es entspreche z. B. einer 
Drehung von 10% eine Kapazitätszunahme von 20 cm. 
Hat der Kondensator die Anfangskapazitát o, so 
hat er bei Einstellung auf 20° die Kapazität 40 cm, 
bei Einstellung auf den doppelten Wert von 40° 
die Kapazität 80 cm. Diese hat sich also verdoppelt. 
Ist aber die Anfangskapazität nicht = o, sondern 
z. B.=60 cm, so hat der Kondensator bei 20% 
eine Kapazität von 60 + 40 = 100 cm, bei 40% eine 
solche von 60 -+ 80 = 140 cm. Sie ist also von 100 
nur auf 140, d. h. um 40% gestiegen. Man muß daher 
die Anfangskapazitát immer berücksichtigen und als 
Ci C und C} immer einen Wert betrachten, der 
bereits die Anfangskapazität mit enthält. 

Nunmehr können wir dazu übergehen, das, was 
wir bisher rechnerisch betrachtet haben, graphisch 
zu entwickeln. Zunächst bestimmen wir gemäß 
Abb. 2 die Anfangskapazität des Kondensators!). 
Hierzu kann man ebentalls die zwei vorliegenden 
Messungen benutzen. Man trägt vom Punkt O aus, 
in einem beliebigen Maßstab, den man aber, wenn 
man ihn einmal gewählt hat, für die folgenden Kon- 
struktionen beibehalten muß, C, und C, = OB und 
OD auf, und errichtet in den Punkten B und D Lote, 
die man gleich dem Quadrat der dazugehörigen 
Wellenlängen macht. 
Der Maßstab hierfür 
ist gleichgültig und 


der Größe des zur 
Verfügung stehenden 
Papiers, wird aber 
zweckmäßig . mög- : 
lichst groß gewählt, 
damit die Verbin- 
dungslinie der End- 
punkte CE die Grund- : 

linie in keinem zu spitzenWinkel schneidet, da sonst der 
Schnittpunkt A schwer genau zu bestimmen ist. Die 
Linie 4E ist bereits eine Eichkurve, da sie die Propor- 


. tionalitát zwischen der Kapazität und dem Quadrat der 


Wellenlänge festlegt. Sie ist aber für den praktischen 
Gebrauch. insofern unzweckmäßig, als sie zur Er- 
mittelung der Wellenlänge das Ziehen der Quadrat- 
wurzeln verlangt, man also diese nicht direkt ablesen 


1) Gefunden wird auf diese Weise nicht die Anfangskapa» 
zität des Kondensators allein sondern des gesamten Schwine 
gungskreises. Die Schriftleitung. 


ee I er ra Ze 


die der Strecke AO entspricht. 
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kann. Man sieht aber aus dieser Kurve, daß die 
Wellenlänge nicht bei der Nullstellung des Konden- 
sators =0 ist, sondern daß an dieser Stelle 
noch eine beträchtliche Kapazität vorhanden ist, 
Diese ist also 
die gesuchte Anfangskapazität. Man muß also im 
folgenden, wenn die Größe C, gebraucht wird, niemals 
diese allein abtragen, sondern muß sie stets vorher 


um die Strecke AO = C, verlängern, um die wirkliche 


Kapazität zu haben. 

In Abb. 3 ist die Gleichung (1) graphisch dar- 
gestellt. Um die Größe 2 p zu finden, muß man 
zunächst 1? + 1,2 darstellen. Dies geschieht nach 
dem Pythagoräischen Lehrsatz. Es ist ein rechtwink- 
liges Dreieck ABC gezeichnet, dessen Katheten AC 
und AB =L und 2, gemacht sind. Dann ist das 
Quadrat BCDE über der Hypotenuse BC = 


ER 


RS 
x 
% 
x 


0 KO 5% O 52 25% 
e a EER ER + EN 


—L— 
np —G 
"Abb. 3. 


22 +12, Trägt man jetzt vom Punkt C aus auf 
CB die Strecke C + C = CF ab, wobei also zu 
beachten ist, daß jede Größe C, enthalten muß, und 
errichtet man in F das Lot FG = CD und verbindet 
D mit G, zieht die Diagonale CG, die BE im Punkte H 


. schneidet, und zieht schließlich durch H die Linie JK 


‚ist. 


. Jektionen. gleich 2# und C, +C; machen. 


parallel zu CF, so entsteht ein Rechteck CJKF, das, 
wie leicht zu beweisen ist, dem Quadrat flächengleich 
Da nun CF nach Konstruktion = C, + G, ist, 
so muß nach Gleichung (1) KF =2p sein. Damit 
ist diese Größe bestimmt. 

Nun handelt es sich darum, auch noch den um- 
gekehrten Weg zu gehen, d. h. wenn einem /, und C, 
gegeben sind, zu einem beliebigen C, das zugehörige l 
zu konstruieren. Dies zeigt Abb. 4. Nach dem 
Euklidschen Lehrsatz ist in einem rechtwinkligen 
Dreieck das Quadrat über der auf der Hypotenuse 


stehenden Höhe gleich dem Rechteck aus den beiden 


Kathetenprojektionen.« Man muß also diese Pro- 
Man 
zeichne (Abb. 4) die Strecke AG und mache AB = 29 
und BG = C; + C, und schlage über AG einen Halb- 
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‘kreis, der das in _B errichtete Lot in C schneidet. 


Das Dreieck ACG ist dann, da einem. Halbkreis 
eingeschrieben, rechtwinklig, und das Quadrat CHBJ 
über der Höhe CB ist. flächengleich dem Recht- 
eck BEFG, wobei BE = AB gemacht -ist. Der 
Inhalt des Quadrats ist also = 2 p (Ci + C). Macht 
man nun die Quadratseite CB zur Hypotenuse 
eines rechtwinkligen Dreiecks CBD, dessen: eine 
Kathete BD =, gemacht ist, so muß die Summe 
der Quadrate über BD und CD = dem Quadrat CH JB 
sein. Der Inhalt dieses Quadrats ist aber nach 
Gleichung (1) auch gleich 22+1,%. Da BD? nach 
Konstruktion = 2? ist, muß CD? = 1,2 und CD = h 
sein. Man hat.damit die zu C, gehörige Wellen- 
länge l, graphisch bestimmt. 

Nun handelt es sich noch darum, sich die Kon- 
struktion für verschiedene Werte von C, also Ca 


u | 
VL+ Lezp/C +G] 


2p (€, + C,) 


Abb. 6. 


C, C; usw. möglichst bequem zu machen. Hierzu 
muß man beachten, daß die Größen 22, h und G 
immer wiederkehren. Man trägt also auf einer 
Geraden die Strecken 2# und C, ab und schlägt 
mit /, um den Punkt B einen Kreisbogen, und er- 
richtet in B das Lot. Nunmehr trägt man nach- 
einander die verschiedenen Werte von C vom End- 
punkt von C, aus ab, wieder unter Berücksichtigung 
von C, und schlägt über der ganzen Strecke einen 
Halbkreis, der das Lot in B im Punkte C schneidet. 
Über BC schlägt man wieder einen Halbkreis, um 
den einen geometrischen Ort für die Spitze des 
rechtwinkligen Dreiecks über BC zu erhalten, der 
den Kreisbogen mit l in D schneiden möge. Die 
Strecke CD ist dann die gesuchte Wellenlänge. 
Diese Konstruktion ist für verschiedene Größen 
von C in Abb. 5 durchgeführt, und sodann sind die 
gefundenen Werte von } in Abb. 6 als Funktionen 
der zugehörigen Werte von C eingetragen, indem 
an den betreffenden Punkten, die den verschiedenen 
Winkelstellungen des Kondensators entsprechen, Lote 
errichtet sind, deren Länge gleich den gefundenen 
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Werten von 1 sind. Die Endpunkte der Lote werden 
durch eine.Kurve verbunden, und man sieht, daß 
man die typische Eichkurve ohne jeden. Knick 
erhält. Die Kurve wird um so genauer, je mehr 
Werte von C man für die Konstruktion benutzt. 
l und 2, sind in Abb. 6 die beiden Wellenlängen, 


die durch Beobachtung festgestellt wurden und der 


ganzen Konstruktion zugrunde liegen. Selbst- 
verständlich kann man die Konstruktion in gleicher 
Weise auch für größere Werte als C, ausführen. 


Kurzwellenschaltungen, 
Von Robert Wunder. 


IV. Teil. 
Mit 1 Abbildung. 
' (Fortsetzung von Seite 946). 


Trotz der bedenklich hohen“ Wechselzahlen ist 


Handkapazitätseffekt selbst bei den kürzesten Wellen 
gänzlich abwesend, wenn nur dafür gesorgt ist, daß 
der drehbare Teil des Kondensators geerdet ist. Der 
kleine Kondensator C, dient auch ausschließlich hierzu. 
Um aber auch die anderen Seiten des Apparates gegen 
äußere Einflüsse der Körperkapazität zu beschirmen, 
wird die Innenseite des Holzkastens mit starkem 
Staniol belegt, und dieses seinerseits wieder ge- 
erdet. Diese Maßnahme, die übrigens auch bei Rund- 
funkempfängern oft schon ergriffen wird, schien auch 
wirklich bestens zu befriedigen. Jedoch das Unglück 
schreitet schnell und bei den allerkürzesten Wellen 
wird die ganze Erdungsfrage an sich zum Problem, 
denn selbst die geringe Selbstimduktion der nur wenige 
Meter langen Erdleitung wird bei derartigen Fre- 
quenzen zum großen Widerstand und bedingt Span- 
nungsdifferenzen zwischen Erdklemme des Apparates 
und der „‚echten‘‘ Erde. Ein Berühren selbst der 

| | Erdklemme gab 

demzufolge 

schon Tonverän- 
derung! Besser 
bewährte sich in 
diesem Falle eine 
näher herbeige- 


Erde in Form 
eines großen Bo- 
gensStaniol, der, 
unter der Tisch- 
platte ausge- 
spannt, mit der 
Erdklemme auf 
kurzem Wege 
verbunden war. 

Als Schwingungserzeuger diente zuerst eine Dop- 
pelgitterröhre der Type R. E. 26 von Telefunken, je- 
doch tat es auch jede andere gute Doppelgitterröhre. 
Bei Gebrauch der Philips-Miniwatt-Röhre konnte 
der Stromverbrauch sehr beträchtlich reduziert 
werden, und betrug dann nicht viel mehr, als der Be- 
darf für einen Summerwellenmesscr. 

Die Schwingneigung übertraf alle Erwartungen. 
Die Stärke war derart, daß selbst bei losester Kopp- 
lung mit einem Iimpfänger (mehrere Meter Abstand!) 
dessen Röhre überschrien wurde. Mit dem Heizstrom 


Ae 19- a 


holte künstliche 


III. Jahrg. 


oder der Anodenspannung jedoch ließ sich die Stärke 
leicht verringern. 

Als Selbstinduktion wurde eine Spule mit fünf 
Windungen gewöhnlichen Klingelleitungsdrahtes und 
7 cm Durchmesser angenommen. Der Wellenbereich 
lag zwischen 21,5 und 56 m (siehe Eichkurve in 
Abb. 19). Eine gleiche Spule mit zwei Windungen 
Starkstromdraht arbeitete noch sicher über den ge- 
samten Meßbereich des Kondensators und ergab 
Wellenlängen von ungefähr 10 bis 28 m. Mit etwas 


kleinerem Durchmesser konnte noch eine kleine ` 


Spanne tiefer gegangen werden. Eine einzige Windung 
tat es nicht mehr! 


Vom Schwingungszustand kann man sich durch 
Einschalten eines kleinen empfindlichen Milliampere- 
meters in den Anodenstromkreis leicht überzeugen 
(z.B. anStelle des Telephons!). Ebenso zeigt das schr 
verschieden klingende Ticken im Telephon beim Be- 
rühren des ungeerdeten Spulenendes mit dem nassen 
Finger deutlich an, ob der Kreis schwingt oder nicht 
schwingt. 

Versuche über Interferenzempfang sollten weiter- 
hin ergeben, inwieweit der Wellenmesser auch als 
normaler Überlagerer geeignet schien. Ein zur Ver- 
fügung stehender Empfänger ging bis 40 m nach unten, 
also mußte die ro m-Welle des Überlagerers in jedem 
Falle mit einer Harmonischen des Empfängers inter- 
ferieren. Dies konnte auch tatsächlich nachgewiesen 
werden, jedoch war die Einstellung naturgemäß 
außerordentlich schwierig und nie ganz konstant. 
Der Schwebungston schaukelte stets, was ja schließ- 
lich nicht mehr zu verwundern ist, wenn man bedenkt, 
daß der Ton Iooo.:bei 10 m-Welle eine Verstimmung 
von 1/ mm nur nötig hat. Wenn man nicht sehr vor- 
sichtig vorgeht, dreht man auch hoffnungslos über 
selbst die kräftigsten Interferenzspektren hinweg. 
Die Schwankungen des Tones schienen ihre Ursache 
hauptsächlich in der Röhre selbst zu haben. Erst bei 
längerem Brennenlassen der Röhre werden die Ver- 
hältnisse einigermaßen stabil. Mikrophonische Effekte 
innerhalb der Röhre zeigten sich ebenfalls besonders 
hinderlich, da sie bei solch hohen Frequenzen stets 
mit gewaltigen oszillatorischen Verstimmungen in- 
folge der unkonstanten Innenkapazität vereinigt 
sind. Einbau der Röhre in Watte und elastische Auf- 
stellung des ganzen Tisches auf Gummischwämme 
half dagegen vollkommen. 


Mit dem Apparat lassen sich interessante Mes- 
sungen und Versuche vornehmen. Man kann in erster 
Linie jeden Kurzwellenempfänger eichen, selbst wenn 
er höhere Wellen haben sollte. Wenn man einige feste 
Stützpunkte hat, -kann die Erscheinung der har- 
monischen Oberschwingungen weiter helfen. Auf diese 
Weise entstanden auch die beiden Eichkurven in 
Abb.ıg. DieMeßgenauigkeit läßt beinahe nichts mehr 
zu wünschen übrig. : Als empfangender Wellenmesser 
zu Eichung eines Senders kann das Telephon T 
(Abb. 18) eingeschaltet werden, was keinerlei Ver- 
änderung verursacht. 

Von ganz besonderer Wichtigkeit ist die Möglich- 
keit, die Eigenwelle einer normalen Empfangsspule 
zu messen, ebenso kann der Einfluß von Paraffin, 
Schellack usw. sowie die Wahl des Windungsabstandes 
in bezug auf. die Figenwelle bestens zahlenmäßig er- 
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mittelt werden. Schließlich sind noch kleine Kapa- 
zitäten, wie solche zwischen den Elektroden der Ka- 
thodenröhren u. a. vorkommen, mit ziemlicher Ge- 
nauigkeit zu messen, während die üblichen Kapa- 
zitätsmeßbrücken bei Werten von einigen Zentimetern 
längst versagen. Selbstverständlich kann der Meß- 
bereich durch Parallelschalten von festen Konden- 
satoren, oder durch Verwendung mehrfach gewun- 
dener Spulen nach oben 'hin beliebig ausgedehnt 
werden. 

Die Verwendung eines solchen Kurzwellenerzeu- 
gers wird im folgenden beim Superheterodyne-Emp- 
fänger noch weiter von großer Bedeutung sein. 

(Fortsetzung folgt). 


Verzerrungsfreier Lautsprecherempfang 
mittels Niederfrequenz und 


Kraftverstirkung. 


Von Albrecht Forstmann. . 
(Fortsetzung von Seite 948.) 
C. Praktische Schaltungen. 


- Nachdem in den vorhergehenden Abschnitten die 
theoretischen Grundlagen für den Bau von Nieder- 
frequenz- und Kraftverstärkern gegeben sind, sollen 
‚in nachstehendem die zur praktischen Ausführung 
der verschiedenen in Frage kommenden Schaltungen 
erforderlichen Einzelteile und ihre Behandlung sowie 
auch ihr Einbau in die fraglichen Schaltungen und 
endlich diese selber eingehend besprochen werden. 
Der Unterschied zwischen Niederfrequenzverstärkern 
‘ einerseits und Kraftverstärkern andererseits ist kein 
prinzipieller, sondern ist nur durch die Größe der an 
den Lautsprecher abgegebenen ausgesteuerten End- 
energie bedingt. Während der Niederfrequenz- 
verstärker, wie er zum Betrieb einer für Zimmer 
genügenden Lautstärke erforderlich ist, eine ausge- 
steuerte Stromstärke von mindestens 7—10 mA be- 
nötigt, muß die Mindeststromstärke, und zwar 
natürlich auch die ausgesteuerte, für einen Kraft- 
verstärker, wie er zum Betrieb von Saallautsprechern 
dienen soll, 20—25 mA betragen. : Der Unterschied 
beider Verstärkerarten liegt also in der Hauptsache 
hinsichtlich der ausgesteuerten Stromstärken in der 


Zahl der Röhren oder aber in der Wahl der vor dem 


Lautsprecher liegenden letzten Röhre. 

Wir wollen beide Verstärkerarten wegen ihrer 
prinzipiellen Gleichheit in nachstehendem daher ge- 
meinsam besprechen, und zwar getrennt nach der Art, 
wie die einzelnen Röhren miteinander gekoppelt sind. 

Wir müssen hier aber zunächst noch, bevor wir 
zu den Schaltungen selber übergehen, einige Gesichts- 
punkte allgemeiner Natur, die für alle Kopplungs- 
arten gleichmäßig gelten, besprechen. 

Bei der Schaltung von Niederfrequ enzverstärkern 
kann man nicht beliebig viel Röhren hintereinander 
schalten, sondern es gibt hier bestimmte Grenzen; 
so soll man bei Kopplung der Röhren mit Trans- 
formatoren nicht über zwei Verstärkerstufen hinaus- 
gehen, da hier zu leicht Verzerrungen, die durch die 
Resonanzauslese durch die zur Verwendung 
kommenden Transformatoren bedingt sind, auftreten 
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können; ebenso ist die Höchstgrenze für drosselspulen- 
gekoppelte Verstärkung, die ja nichts anderes dar- 
stellt, als eine autotransformatorische mit dem Über- 
setzungsverháltnis 1:1, eine solche von drei Röhren. 
Die von Frequenzen unabhängige widerstandsge- 
koppelte Verstärkung endlich soll man auch über vier 
Röhren hinaus nicht erhöhen. Wenn man nun in der 
Zahl der Röhren beschränkt ist, so muß man, um eine 
möglichst vollkommene Durchsteuerung des Ver- 
stärkers zu erreichen, dafür sorgen, daß 

I. eine genügend große Anfangsamplitude vor- 

handen ist, 

2. diezur Verwendung kommenden Röhren richtig 

gewählt werden. 

- Die an das Gitter der ersten Röhre gelegte Anfangs- 
amplitude muß, wenn man eine Durchsteuerung des 
Verstärkers erreichen will, mindestens eineSpannungs- 
schwankung von 0,05—0,1 Volt haben, d. h. wir 


müssen nach dem Audion eine = -fach geringere 
Spannungsschwankung haben; ist dies nicht der 
Fall, so muß die Erreichung dieser Spannungs- 
schwankung auf dem Wege der Hochfrequenz- 
verstärkung vor dem Audion erreicht werden. 

Die Gesichtspunkte, die für die Auswahl der zweck- 
mäßigsten Röhren zu beachten sind, haben wir ja 
im theoretischen Teil dieser Abhandlung gelegentlich 
der Besprechung der Röhre kennen gelernt. 

Wir wollen bei dieser Gelegenheit aber .noch auf 
einige Punkte, die bei dem Kauf von Röhren zu be- 
achten sind, zu sprechen kommen. In den Tabellen 
I—III geben wir eine'Aufstellung der Daten der- 
jenigen Röhren, welche sich besonders gut für die 
Verstärkung eignen, wobei natürlich nicht gesagt 
sein soll, daß sich andere Röhren als die genannten 
für unsere Zwecke nicht ebenfalls gut eignen. Dasselbe 
möchte ich gleich hier auch hinsichtlich der noch zu 
besprechenden anderen Einzelteile bemerken. Es 
soll mit der Beschreibung dieser Teile nicht gesagt sefa, 
daß man mit anderen Teilen nicht gleiche er 
ähnliche Erfolge erzielen kann. Erwähnt sind di Se 
Einzelteile nur deshalb, weil sie sich bei den prak- 
tischen Versuchen als den Anforderungen, die an sie zu 
stellen sind, durchaus entsprechend bewährt haben. 

Zu den in den Tabellen I—III angegebenen 
Zahlen sei noch bemerkt, daß diese den Angaben der 
betreffenden Herstellungsfirmen entnommen sind, 
daß hier also meist Maximaldaten in Frage kommen, 
von denen man im praktischen Betrieb immer Ab- 
weichungen um I0o— 15%, feststellen kann und dem- 
gemäß am besten schon vorher berücksichtigt. 

Die Vorbedingung für eine gute Verstärkung ist 
ein hohes Vakuum der zur Verwendung kommenden 
Röhren. Während z. B. für Audione weniger gut 
evakuierte Röhren gut Verwendung finden können, 
sind solche für Verstärkerzwecke vollkommen un- 
brauchbar. Ob eine Röhre gashaltig ist oder nicht, 
erkennt man daran, daß sich im Betrieb hauptsächlich 
bei höheren Anodenspannungen um die Anode ein 
Glimmlicht bildet. 

Dies Glimmlicht muß sich zeigen bei den soge- 
nannten Hydritröhren, welche gashaltig sind und den 
Zweck haben, neben den negativen Elektronen auch 
in geringem Maße positive Ionen zu emittieren, welch 
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i g E Re ' »-  "Tabelle.I 
: ~ share METETE AMI 
Bn » tu v hn 
je ae | TIRE TE > 
: | rt: 2 25 28 22 = E L eh SEË 
Firma und Type F adenmaterial a z 25 Zg EF 9 E 5 as > ob 
f ~ u = = q L < 7) = O g e 
as g 
E A y má mA/V On Ohm ı'D 
Telefunken: . | | 
"ME NB rensas yes ae [Thorium È: XA i - | 
REO arras | > | 9% 4 AIR ES 04 |20 |2 | 1250015 
REST O ; ¡ y | 
A A O poa 1,5 0,25 2 50—100| IO—IS5 | 0,45 | 30 1,5 | 8000 | 3,3 
RE O5. a | | 
Radioröhrenfabrik | | 
ts lo35| 2 10—100 10—15 | 0,5 | 24 | 2 | 8 500 | 4,2 


Valvo Reflex .............. Tiorum | 


Tabelle II!) 


| 
| 
Telefunken: 


RE Bo... seine doxyd i e A e | 
RE Ob een y E | | 
Radioröhrenfabrik: | | 
Valvo-Ökonom ...... et Thorium 35 10071: 4 50—200| 10—15 15 4 | ı1000 66 
m “LOL A sure és 5 0,25 6 50—200| 15—25 17 6 | 6000 | 6 
e 207 Dass E T 3,5 0,32 4 50—200| 20—30 17 7 | 5000 | 6 
a BOTÓN Pr, 3,5 0,3 4 50—200! 20—30 9,5 125 8000 10,5 
Laboratorium Dr. Nickel | 
U 110 oooooommmmoonsoooo». Hydrit 1,6 | O,II | 
A A e a j 1,4 | 0,22 l 2 20—I20| 15 16- |28 | 1400: 6,3 
USO: Dia case Pr 1,7 0,08 
Tekade VT 107 o..oooomoooo... Oxyd 1,6 | 0,15 2 100—200| 4 15 2 24000 | 6,6 
Huth LE 244 sasssninener . | Oxyd 1,1 |0,08| 2 |to0—I50| 2,4 Io 2,5 40 000 | I0 
Loewe-Audion LA 75 ..o.ooooo.o.. Thorium 2 0,15 2 100—200 4,5 Io 2,5 | 40 000 | 10 
i 


| 
Tabelle III 


Telefunken : 


RE 97..... A Thorium 3,5 0,5 4 

HE 87) euere Oxyd 2 1,1 4 
Radioróhrenfabrik: 

Valvolautsprecher 201 A .... N . 0,25 6 

2i b. ,„ |¡Thorium EF 0,32 4 


1) Die hier angeführten Röhren können auch in gewöhnlichen Niederfrequenzverstärkern verwendet werden. Die Anode 
spannung ist dann zu reduzieren. 
2) Das Raumladegitter erhält eine Spannung von + 80 Volt. 


letztere hier ähnlich wirken: wie ein Raumladegitter, widerstánde, haben wir in theoretischer Beziehung ja 
indem sie die schädliche Raumladewirkung ver- oben erläutert, wir wollen hier noch auf diejenigen 
mindern. Zeigen solche Röhren kein Glimmlicht, so Punkte hinweisen, die beim Einkauf von Trans- 
kann dies daran liegen, daß sich Gas an den Glas- formatoren zu beachten sind. 


wänden niedergeschlagen hat; man kann die Röhren Zunächst das Joch der Transformatoren. Dieses 
dann durch vorsichtiges Erwärmen wieder betriebs- muß aus den feinsten Dynamoblechen, möglichst aus 
fähig machen. Siliciumeisen bestehen, die einzelnen Bleche müssen 


Bezüglich der Anodenspannung sei gesagt, daß voneinander gut isoliert sein. Nur wenn dies der Fall 
man sie namentlich bei Oxydröhren nicht zu hoch ist, kann man hier Verluste vermeiden und die un- 
wählen darf, da die Anode sonst leicht durch das starke bedingten Verluste für das zu verstärkende Fequenz- 
Elektronenbombardement in Rotglut geraten kann, band möglichst klein und gleichmäßig halten. Das 
was für die Röhre äußerst schädlich ist. Joch muß ferner stark genug sein, damit die zur Er- 

Wir wollen uns nun der Betrachtung der übrigen reichung der notwendigen hohen Wechselstromwider- 
Schaltelemente, und zwar zunächst der zur Über- stände erforderliche Windungszahl, ohne magnetische 
tragung dienenden Schaltmittel, der Widerstände, zu- Ubersteuerung herbeizuführen, erreicht werden kann. 


1 


wenden. Wir unterscheiden hier zwischen Wechsel- Ferner ist es erforderlich, daß der Weg der Kraft- 


stromwiderstánden, und zwar linien ein möglichst gedrängter ist, daß also keine 
I. Transformatoren, Streuung vorkommen kann. Die besten Trans- 
2. Drosselspulen formatoren sind hier die mit Doppeljoch ausgerüsteten, 


einerseits und zwischen kapazitäts- und selbstinduk- bei denen die Spule sich auf dem mittleren Kern des 
tionsfreien, reinen Verlustwiderständen andererseits. Jochs befindet. 

Dic Grundsätze für die Wahl von Transformatoren Diesen Anforderungen genügen von \ den mir be- 
und Drosseln, also der verwandten Wechselstrom- kannten deutschen Transformatoren am besten die der 


> 


925, Heft 40 


DER’ RADIO-AMATEUR 


971 


ki Deülschen Telephon-Werke und Kabelindustrie A.-G., 
~ die ich:auch in meinen Verstárkern verwende. 
* -sind ferner auch die Transformatoren der Körling & 


Gut 


. Mathiesen A.-G., sowie auch die der /saria-Zähler- 
‚werke. : Alle diese hier erwähnten Transformatoren 
sind auch, und darauf ist auch zu achten, lagenweise 
gewickelt, was ebenfalls von großem Vorteil ist, gut 
und ohne besonders ausgeprägte Resonanzlage sind 
auch die Transformatoren der Lindström A.-G. 

Bei Kraftverstärkern, also da, wo stärkere Ströme 
in Frage kommen, muß darauf geachtet werden, daß 
der für die Wicklungen verwendete Draht nicht zu 
dünn gewählt ist, da sonst eine Erwärmung der 
Wicklungen und damit eine Zerstörung des Trans- 
formators eintreten kann. 

. Ein weiterer wichtiger Faktor ist die Isolation der 
Transformatoren; diese muß sehr groß und absolut 
einwandfrei sein, da sonst der Wirkungsgrad des 
Transformators stark heruntergedrückt werden kann. 
Diese Isolation muß fernef unbedingt so sein, daß sie 
bei Spannungen von 200—400 Volt nicht durch- 
schlägt. Aber nicht die Isolation der Wicklungen, 
sondern auch die der Anschlüsse muß unbedingt gut 
sein und jedweden Kriechweg ausschließen. 

An und für sich sollte das Übersetzungsverhältnis, 
d. h. rein praktisch, das Verhältnis der Wicklungen 
ein möglichst hohes sein, um eine möglichst hohe 
Wechselspannung an das Gitter der Röhre bringen 
zu können, man soll hier aber aus den bei der theoreti- 


‘schen Behandlung der Schaltelemente entwickelten 


Gründen nicht über ein solches von 9, höchstens Io 
hinausgehen. Wie gesagt, ist das Übersetzungsver- 


hältnis hier im wesentlichen identisch mit dem der 


Windungszahlen. (Fortsetzung folgt). 


Ein Instrument zur Fehlerbestimmung. 


Von cand. ing. Paul Bodansky. 
Mit 4 Abbildungen. 
Der im folgenden beschriebene Apparat erscheint 
seit kurzem auf dem englischen Radiomarkt. Er er- 
möglicht die rasche und mühelose Entdeckung von 
Fehlern wie den z. B. häufig auftretenden Drahtbruch 
bei Selbstinduktionsspulen (Abb. ı) oder Telephon- 
spulen, er zeigt etwaigen Kurzschluß zwischen den 
Drehkondensatorplatten oder den Windungen eines 
Transformators an. Das Instrument kann auch als 
recht empfindlicher 
Isolationsprüfer ver- 
wendet werden. 

Es besteht aus 
einer kleinen Holz- 
schachtel (Maße 
go X 65). Durch ein 
Gummiband kann das 
Instrumentam Hand- 
gelenk befestigt wer- 
den; man erspart 
durch dasselbe die 
Verwendung langer 
Verbindungsschnüre. 
Zwei Kabel endigen 
. . in scharfe. 


spitzen (scharf, um die 


‚ Stellen. 


Metall- > 


Isolation fortschaben zu 
können). Mit den Metall- 
spitzen, von denen die 
Spitzen B u. C, Abb. 2, 
beiderseits an demselben 
Griff sitzen, berührt man 
die zu untersuchenden 
| Bei Nicht- 
benützung des Instru- 
mentes stülpt man, um 
Kurzschluß zu vermei- 
den, Isolierhüllen über , 
die Metallspitzen. Im Kästchen befindet sich eme 
Taschenlampenbatterie, die eine 4-Volt-Lampe speist. 
An der einen Seite sitzen zwei Klemmen, die gewöhn- 
lich durch einen Kupferbügel D kurz geschlossen sind. 
Abb. 2 zeigt die Schaltung. Die Spitze A wird immer 
benutzt, C wird angelegt bei Benutzung der Trocken- 
batterie (Feststellen von Kurzschluß usw.), B bei 
Nichtbenutzung der Trockenbatterie (beim Fest- 
stellen der Spannung an der Heiz- oder Anoden- 
batterie), Abb.3. Bei manchen Untersuchungen würde 
der zu prüfendeWider- 
stand zu groß sein, um 
das Glühlämpchen auf- 
leuchten zu lassen. In 
diesem Fall lösen wir 
den Kupferbügel 
D und legen an 
die Klemmen ein 
Telephonan. Ein 
lautes Knacken ersetzt 
dann das Aufleuchten 
des Lämpchens. Das 
Erproben von Heiz- 
leitungen wie den rich- 
tigen Anschluß der i 
Heizbatterie (ein solcher Versuch wurde im Heft 24, 
S.592 des Deutschen Radio-Amateurs von H. Dannen- 
berg beschrieben und empfohlen) läßt sich mit dem 
beschriebenen Instrument ebenfalls leicht durchführen. 
Ein derartiger Prüfer läßt sich auch leicht selber 
herstellen. Ich empfehle anstatt cines Doppel- und 
eines Einfachgriffes drei voneinander getrennte Griffe 
herzustellen. Abb. 4 zeigt den Aufbau. 


Abb. 2. 
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> Feincinstellvorrichtung an Honig- 
| wabenspulen. 


Von H elmut Hecker. 
Mit 3 Abbildungen. 


Spulenhalter mit Schneckengetriebe sind leider 
noch verhältnismäßig teuer. Ich will daher im fol- 


genden eine Anordnung beschreiben, die ebenfalls: 


eine sehr feine Einstellung der Rückkopplung ge- 
stattet und leicht selbst hergestellt werden kann. 
Man schneidet sich aus Küpfer- oder Aluminium- 
blech von etwa 0,5 mm Stärke eine Scheibe vom 
Durchmesser der’ verwendeten ` Rückkopplungsspule 
(Abb. 1). Diese Scheibe muß nun drehbar zwischen der 


Rückkopplungs- und Abstimmspule angebracht wer- o | 


den, und zwar befestigt man sie am besten direkt an 
der Rückkopplungsspule. Da. es nun aber viele ver- 


schiedene Ausführungen von Honigwabenspulen gibt, 


Abb, 3. 


Abb. 1. Abb: 2. 


muß es S äihrelnen selbst überlassen bleiben, 
wie er die Scheibe:an der Spule befestigt. AlS Rape 
möge Abb. 2 u. 3 dienen. | 

' Befindet sich nun diese Dänpkundsstheibe im 
magnetischen Felde der Riickkopplungsspule,- so 
werden in der Scheibe Wirbelströme induziert und 
dadurch der Spule ein Teil ihrer Energie entzogen, 
was einer loseren Kopplung gleichkommt. Durch 
weiteres oder geringeres Eindrehen der Scheibe in das 
Magnetfeld kann man die zusätzliche Dämpfung 
bezw. die Kopplung entsprechend variieren. 


Hartgummi-Bearbeitung. 
Von Oskar Schöpflin. | 
Mit 12 Abbildungen. 


Bei dem Bau von Empfangsgeráten kommt als 
Isolationsmaterial meistens Hartgummi in Frage. Da 


man aber nicht immer die gewünschte Plattenstärke 
und Größe erhält, ist man genötigt, das Zuschneiden 
und erst recht das Bohren selbst vorzunehmen. Im 
folgenden möchte ich den Amateuren einige Winke 
hierzu geben. 

Bevor ich aber auf die Dispne der Arbeits- 
weise eingehe, möchte ich erst noch kurz einige Rat- 
schläge über die Wahl der Hartgummisorte geben. 
Die Hartgummifabriken liefern ihre Fabrikate mei- 
stens in 3 Sorten. Die minderwertigste Qualität ist 
steif, spröde und bei der Bearbeitung machen sich an 
den Kanten.Absplitterungen bemerkbar. Die zweite 


Qualität t ist schon etwas zäher.und auch leichter‘; zu 
bearbeiten. ‘Am besten: eignet :sich aber die: feinste 
“Sorte, bei der nur durch allzu grobes Umgehen Ab- 
splitterungen vorkommen. ` 

Die Wahl der Plattenstärke richtet sich im all- 
gemeinen nach der Plattengröße. Für kleinere Plattén 
bis zù 30 x 40 cm kann man nóch eine Stärke von 
5 mm verwenden. Dünnere Platten als 5 mm wären 


Abb. 1. Das Sägen der t Hartgummiplate mi der Metallsäge. 

jedoch nicht durien, .da diese sich leicht verbiegen 
und leicht beschädigt werden können. Eine sehr oft 
verwendete Plattenstärke ist 6 mm, die für Apparate 
bis zu 30 x 60 cm ausreicht.: Für ganz große Apparate 


jedoch (z. B. Transponierungsempfänger), bei welchen 


man schon meterlange Platten benötigt, ist eine 
Plattenstárke von 8. mm angebracht. Die für die Be- 
arbeitung etwa nötigen Vorzeichnungen auf der Platte, 


‘soll. man nie mit Bleistift ausführen, da durch die 


Bleistiftstriche. sehr. leicht schädliche leitende Ver- 
bindungen herbeigeführt. werden :können. Man ver- 
wendet zum Anreißen der. nötigen Zeichen besser einen 
Stichel- (spitze. Nadel). -o+ +=. 

Das Zuschneiden der Hartgummiplatte kann man 
entweder mit einer Metall- (Abb. I), Fuchsschwanz- 
oder Knochensige' ausführen.” Man kann sich aber 


j Abb. 2. Das Sägen der Hartgummiplaite ı mit der Kreissiige. 


viel Arbeit ersparen, wenn man in eine Drehbank eine 
Kreissäge spannt (Abb. 2), mittels deren man das Zu- 
schneiden :ausführt. 

Nach dem Zuschneiden müssen die Kanten der 


‚Hartgummiplatte mit einer Feile bearbeitet werden 


(Abb. 3). Bei diesem Arbeitsvorgang muß man áber 
darauf achten, daß die Kanten im Winkel sind und 
auch beim Einspannen in den Schraubstock, daß die 
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 Plattenoberfläche nicht beschädigt wird. (Zwischen halb des anszuschneidenden Umtisses in die Hart- 
-«Holzbrettchen einklemmen.) aus gummiplatte ein, die Zwischenwände werden mit 
+- Auf die so vorbereitete Platte zeichnet man die einer Säge durchgesägt und der innere Rand mit 
"Stellen, die angebohrt werden sollen, mit einem Kör- einer Feile bearbeitet. 

ner an. Der Körner ist ein spitzes Instrument (Abb. 4). ' Die so fertig gebohrte arennigiplätte wird 
-Man-setzt die Spitze des Körners an den Punkt der jetzt. mit Schmirgelpapier feinerer Sorten abge- 
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| i e ; Abb. 3. Der Sägenschnitt wird nachgefeilt, 


„Platte, der durchgebohrt werden soll, und schlägt mit 
‚einem leichten Hammerschlag eine kleine Vertiefung 

“in die Platte. Diese Vertiefung ist für das leichtere 
Ansetzen des Bohrers nötig, da dieser alsdann' 


‚beim Bohren nicht -so leicht abrutschen kann. Abbie. Boauemer lar das Bohren mil. einer 
y ; elektrischen Bohrmaschine, 


schliffen (Abb. 9). Beim Schleifen ist aber darauf zu 
achten, daß nicht allzu tiefe Ritzen in die Platte einge- 
kratzt werden, da sie bei der späteren Polierung nicht 
mehr entfernt werden können. Man muß mit immer 
feiner werdender Schmirgelleinwand, später mit Polier- 
 Jeinwand schleifen. ‚Vor jedem neuen feineren Schleifen 
muß man aber die Platte mit einem weichen Woll- . 
lappen abwischen,. damit die evtl. zurückgebliebenen 


*  ZAbb: 4 Abb. 5. Die bezeichneten Stellen werden mit der l 

_ ‚Der Körner. Handbohrmaschine durchgebohrt. k Abb. 7. Der Ausreißer für Abbe B: Das Ausschneiden 

pS größere Löcher. Eros ai ESO 
Kleinere Löcher kann man vea mit der Hand- | u | 

= bohrmaschine (Abb. 5) oder mit einer kleinen elektr. Schleifspäne die Platte nicht zerkratzen. Nach dem 

- Bohrmaschine (Abb. 6) ausführen. Größere Aus- Schleifen mit dem allerfeinsten Polierleinen wird die ' 

schnitte in der Platte erzielt man mit einem Aus- Platte mit einem weichen, mit ein wenig iS 
reißer (Abb. 7). Man reißt den Umriß des Aus- benetzten Wollappen eingerieben. - 
schnittes- ein und bohrt in der Mitte dieses Aus- - Zur Erreichung eines Hochglanzes ist es zweck- 
schnittes ein Loch. Dieses Loch dient als Führung mäßig, daß man feinpulverisierten Meerschaum in 
beim Ausreißen. Der Ausreißer wird in einem Bohr- einen dichten Leinenbeutel füllt und mit diesem dann 
futter eingespannt. Die Arbeitsweise.ist ähnlich dem diePlatte-bestäubt. Der Beutel ist deshalb erforderlich, 
Bohren.. Ein anderes Verfahren ist folgendes: eine damit keine größeren Körner auf die Platte: fallen. 
Anzahl kleiner Löcher (Abb. 8) bohrt man: inner- Hiernach reibt man .die Platte mit einem geölten 
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Abb. 11. 


Das Gravieren der Platte. 


Wollappen gut ab. Dies muß man solange wieder- 
holen, bis der Hochglanz erreicht ist (Abb. 10). Wer 
seine Platte noch gravieren will, kann dies wie folgt 
ausführen.‘ (Zu dieser Arbeit ist aber eine sichere 
Hand und groBe Geschicklichkeit erforderlich:) Man 


nimmt einen spitzen, gut gehärteten Stahl und kratzt 


damit ziemlich: tief. die. gewünschte Bezeichnung ein 
(Abb. 11). Diese Vertiefung füllt man mit weißer Öl- 
farbe (Kremserweis) aus, indem man die Farbe auf die 
Platte drückt und in die Vertiefung einreibt (Abb.12). 
Der Farbenüberschuß wird danach abgewischt und 
die Platte zum Trocknen gestellt.” 


Zum Selbstbau eines Lautsprechers. 


Von Paul Welfonder. 
Mit 5 Abbildungen. 


Das bekannte alte Feldtelephon (in Dosenform), 
so wird oft behauptet, eigne sich gut zu einem Laut- 
sprecher, es brauche dazu nur mit zwei Spulen von 
etwa je 2000 Ohm versehen zu werden. Nach meinen 
Erfahrungen, die auch von anderen Seiten gestútzt 
werden, trifft diese Behauptung nicht uneinge- 
schränkt zu. Dieses hat vorwiegend wohl seine Gründe 
darin, daß einmal der vorhandene (meist ringförmige) 
Erregermagnet oft sehr schwach magnetisch ist, ja 
manchmal überhaupt keinen wahrnehmbaren Dauer- 
magnetismus mehr besitzt oder überhaupt nicht be- 
sessen hat, und zum anderen, daß die Membran nicht 
immer allen Anforderungen gewachsen ist oder auch 
nicht fest genug sitzt. Um daher das Feldtelephon 
wirklich als Lautsprecher benutzen zu können, emp- 
fiehlt es sich, es umzugestalten. ' Wie ein solcher, 
nicht schwieriger Umbau des Telephons vorzunehmen 
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Abb. 10. 


Das Polieren der Platte, 


RESET TEE TEEN SEEN 


In den eingravierten Vertiefungen wid weiße Farbe 
nn, 


Abb. 12. 


ist, soll nachstehend ausgeführt werden; auf diesem 
Wege erhält man aus dem alten Telephon allerdings 
dann einen gut brauchbaren und sehr billigen. Laut- 
sprecher. Zum Betrieb sind zwei Röhren nötig. 


Man beginnt den Umbau, indem man zunächst 
die Membran abschraubt und dann den (ringförmigen) 
Magneten aus dem. Gehäuse entfernt, die auf dem 
Magneten sitzenden Spulenkerne sind ebenfalls ab- 
zuschrauben (Schrauben aufbewahren!). Der ring 
förmige Magnet wird nicht wieder benutzt. Man be- 
sorgt sich statt dessen einen kräftigen hufeisenför- 
migen Dauermagneten — z. B. einen alten Induktor- 
magneten — (Schenkelabstand etwa 3,5 cm, Schenkel- 
querschnitt etwa 1 cm x 2,5 cm, Schenkellänge bis 
zur Krümmung etwa 9g—IO cm). (Derartige Magneten 
diirften besonders in Berlin in den sogen. „technischen 
Antiquariaten“ nicht allzu teuer zu haben sein.) Der 
Magnet kann auch nach der Anweisung, die Schnetzler 
in seinem „Elektr. Experimentierbuch“ — S. 138 Íf., 
27. Aufl. — gibt, selbst hergestellt werden. 


Sodann wird mit einer Metallaubsäge in den Boden 


_des Telephongehäuses ein rechteckiges Loch gesägt, 


das so groß sein muß, daß. der erwähnte Hufeisen-. 
magnet mit seinen Polen mit etwa 3 mm Spiel hinein- 
geführt werden kann. (Abb.'1), a a sind die Magnet- 
schenkel im Schnitt. Da die Gehäuse der alten Feld- . 
telephone meistens aus ‘Eisen sind, ist ‘besonders 
darauf zu achten, daß der Magnet genügend von dem 
eisernen Gehäuseboden entfernt ist, da sonst durch 
das Eisen die Kraftlinien des Magneten zum Teil 
kurzgeschlossen werden können. Auf den Polen 
dieses Magneten sind dann die von dem Ringmagneten 
abmontierten, meistens halb u-fórmigen Spulénkerne 
zu befestigen. Diese Befestigung stößt bei Stahl- 
magneten auf.eine kleine Schwierigkeit, wenn darin 
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‚weder Löcher noch Gewinde vorhanden sind, denn 
‘der harte Stahl kann weder mit Spiralbohrern noch 
-:Gewindeschneidern bearbeitet werden. Wir helfen 
“uns dadurch, daß wir jene beiden Spulenschenkel 
nach Abb. 2 auf die Pole des Stahlmagneten a auf- 
.klemmen; b ist ein etwa I mm starker Eisenblech- 
streifen, der über den Spulenkern a! führt und von 
dem um den Magnetschenkel gelegten Eisenblech- 


ne, 


Abb. 1. Abb. 2. 


streifen c festgeklemmt wird. Das Blech c wird bei d 
mit einer kleinen Mutterschraube fest zusammenge- 
preßt; die über c hinausragenden’ Stücke von b werden 
umgebogen. Auf den so hergestellten Magneten setzen 
wir nunmehr 2 Spulen von mindestens je 2000 Ohm 
und legen ihn einstweilen beiseite. 

Jetzt fertigen wir uns das Grundbrett an, es wird 
etwa 10 cm x Io cm groß und hat eine Stärke von 
etwa 2,5 cm. Wer Wert auf Äußeres legt, kann es 
auch rund (Durchmesser etwa II—ıI2 cm) (siehe 
Abb. 3 und 5 — g —) von einem Drechsler herstellen 
lassen. An das Grundbrett wird im rechten Winkel 
ein Stück festen Holzes, Form des Holzstückes siehe 
Abb. 4, mittels Holzschrauben — Abb. 5 — be- 


Holzführung schneiden wir uns am besten aus 
einem kleinen eichenen Bilderrahmen (Größe 6 x9 cm). 
Dann verfertigen wir ein Brett nach Abb. 3 und 52; 
es soll nicht länger. sein als die Führungen für 
den Magneten, seine Breite richtet sich nach dem 
Abstand der Magnetenschenkel. Es wird in der Mitte 
durchbohrt. Gleichzeitig erhält das Grundbrett in 
der Mitte eine entsprechende Bohrung. Durch beide 
Löcher wird eine Schraube gesteckt mit dem Gewinde 
nach oben, Abb. 3 und 5%; die Schraubenmutter 
klemmt dann durch das Brett + den Magneten in der 
Führung fest. 

Die Membran muß, wie festgestellt wurde, zur 
Vermeidung störender Eigenschwingungen ganz fest 
an die ringförmige Ausbuchtung des metallenen Tele- 
phongehäuses gepreßt werden. Bei einigen Typen 
der im Handel befindlichen Feldtelephone sitzt die 
Membran für unsere Zwecke aber nicht fest genug, 
weil sie von der hölzernen Hörmuschel gegen die 
ringförmige Gehäuseausbuchtung gepreßt wird. Es 
ist nötig, die Membran von beiden Seiten 
metallisch einzuspannen. Dies geschieht ein- 
fach so, daß der Holzmuschel und Membran gegen 
das Gehäuse pressenden Eisenring m in Abb. 5 
unmittelbar auf die Membran kommt und diese dann 
mittels der vorhandenen Schrauben gegen das Tele- 
phongehäuse klemmt. Auf den Ring kommt dann die 
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festigt. Es ist besonders wichtig, daß dieses als Träger g.£:: 


des Telephongehäuses dienende Holzstück unbedingt 
fest an dem Grundbrett sitzt, weil sonst die Schwin- 
gungen der Membran sich dem Telephonträger mit- 
teilen, wodurch wiederum das Telephon in Vibration 
gerät, in deren Folge der Lautsprecher unrein arbeitet. 
Wie bereits angedeutet, wird an den Träger das 
Telephongehäuse mittels der ursprünglich der Be- 
festigung des Ringmagneten dienenden Mutter- 
schrauben angeschraubt (Abb. 5, f, f). 

Der Erregermagnet soll verstellbar angebracht 
werden. Wir befestigen dazu auf dem Grundbrett 
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Alb. 4. 


etwa 5 cm lange rechtwinklige Hartholzführungen 
(Abb. 3 und 5%). Diese Holzführungen müssen 
genau gearbeitet sein und so angebracht werden, 
daß sich der Magnet nur schwer in ihnen hin- 
und herführen läßt (ein wenig Vaseline erleichtert 
die gleitende Bewegung des Magneten). Die 


hölzerne Muschel, sie wird mit 3 Holzschrauben be- 
festigt; diese Schrauben führen durch Löcher, die 
durch Gehäuse, Membran und Ring neu zu bohren 
sind; in Abb. 5 sind / die den Ring m anziehenden 
Schrauben, n die Holzmuschel o haltenden Schrauben. 


Wir löten jetzt aus dünnem Messingblech einen 
etwa 4cm langen Trichterstutzen, dessen kleinere 
Öffnung etwas größer sein soll als das Schalloch 
der Telephonmuschel, der größere Durchmesser des 
Stutzens richtet sich nach dem Durchmesser des 
Schalltrichterendes (denn der Stutzen soll zum 
Halten des Schalltrichters dienen). Den Trichter- 
stutzen löten wir auf eine etwas stärkere Messing- 
platte, die ein dem kleineren Durchmesser des 
Stutzens entsprechendes rundes Loch hat. Die 
Messingplatte wird unter Zwischenlage einer Filz- 
schicht auf die Holzmuschel geschraubt (Abb. 5 g). Der 
Schalltrichter wird aus Pappe hergestellt, sein Ende 
muß, wie erwähnt, genau in den Trichterstutzen 2 
passen. | 

Nachdem wir alles zusammengebaut haben — 
auch ein Blockkondensator mit entsprechend hoher 
Kapazität (ausprobieren) ist zweckmäßig mit im 
Telephongehäuse unterzubringen — wird der Laut- 
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sprecher eingestellt. Wir schieben den Magneten 
- in seiner Führung an die Membran heran und klemmen 
ihn nach Ermittlung des günstigsten Wirkungsgrades 
fest. Ist der Magnetismus zu stark, so daß die Mem- 
bran durchgebogen wird, also nicht genügend schwin- 
gen kann, so schwächen wir den Magnetismus durch 
Anbringung eines magnetischen Nebenschlusses, der 
in Gestalt eines LI gebogenen Stückchens Weiß- 
bleches zwischen den Magnetschenkeln nahe den 
Polen anzubringen ist, ab. Die Größe des Blech- 
stückes läßt sich nur empirisch ermitteln. 

Das Grundbrett des Lautsprechers erhält noch 
drei Gummifüßchen. | 

Nicht unerwähnt soll noch bleiben, daß die im 
Boden des Telephongehäuses nach Einführung des 
Magneten verbleibenden spaltenartigen Öffnungen 


nach meinen Beobachtungen der Lautreinheit nicht 


schaden, sondern sie eher günstig beeinflussen. Ver- 
schließt man nämlich die fraglichen Öffnungen, z. B. 
mit Pappstreifen, so wird die Wiedergabe nasal und 
dumpf. 

Der beschriebene Lautsprecher gibt Sprache und 
Musik rein und laut wieder. 


Das rumänische Radiogesetz. 
Von Sektionsrat Dr. Maximilian Hartwich. 


In Nummer 147 des Monitorul Oficial vom 8. Juli 
1925 wurde das rumänische Gesetz, betreffend Er- 
richtung und Betrieb von radioelektrischen Stationen 
(Radiogesetz) veröffentlicht. 

Aussendung und Empfang öffentlicher und privater 
radioelektrischer Mitteilungen sind ausschließliches 
Recht (drept exclusiv) des Staates, der es durch die 
Generaldirektion für Post-, Telegraphen- und Fern- 
sprechwesen ausübt. 

Auf Grund besonderer Ermächtigung kann unter 
den im Gesetze ausgesprochenen Bedingungen 
die Errichtung und der Betrieb (instalarea si ex- 
ploatarea) von Sende- und Empfangsstationen auch 
Privaten überlassen werden. 

Der Kreis der Personen, die eine solche Ermächti- 
gung erlangen können, ist sehr eng gezogen und 
umfaßt nur: 

a) die Besitzer von Schiffen und Luftfahrzeugen, 

b) die Fabriken, die sich mit der Herstellung von 
radiotelegraphischen und radiotelephonischen 
Apparaten befassen, u. zw. nur im Falle der 
Verwendung der Apparate zu eigenen Versuchs- 
zwecken, 

c) die zu gründende Rundspruchgesellschaft, 

d) verschiedene wissenschaftliche Anstalten. 

Zur Errichtung und zum Betriebe von Empfangs- 
stationen allein können die Ermächtigung erhalten: 

a) die Gemeinden und vom Staate anerkannten 
Kulturanstalten, 

b) die großjährigen rumänischen Staatsangehörigen 
mit ständigem Wohnsitz im Inland und nur für 
ihren eigenen Gebrauch, 

c) Ausländer, jedoch nur mit besonderer Bewilli- 
gung des Ministeriums des Innern, d.h. in 
diesem Falle der Staatspolizci. 

Die Verwertung der Verbreitung radiotelephani- 
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scher Nachrichten steht dem Staate zu, der sie durch 
eine ¿eu zu gründende Aktiengesellschaft (mit 
Namensaktien) durchführen kann. 

Diese Aktiengesellschaft, an der der Staat mit 60%; 
das Privatkapital mit 40% beteiligt sein wird, erhält 
eine Monopolstellung hinsichtlich- des Rundspruches. 

Die Ermächtigung zur Errichtung von Radio- 
stationen und zu deren Betrieb wie zur Herstellung 
und zum Betriebe von Radioapparaten wird namens 
des Verkehrsministeriums von der Generalpostdirek- 
tion erteilt. 

Apparatsysteme, die den normalen öffentlichen 
Dienst stören könnten, können zurückgewiesen wer- 
den. ‘Zum Zwecke der Überprüfung der zur Ver- 
wendung gelangenden Apparate wird bei der General- 
direktion ein eigenes Kontrollbüro errichtet, von dem 
alle im Lande hergestellten und importierten Apparate 
vor Verkauf plombiert werden sollen. 

Man will für den Privatverkehr nur solche Appa- 
rate zulassen, mit denen nur der inländische, nicht 
auch der ausländische Rundspruch empfangen werden 
kann). 

Im Interesse der Staatssicherheit kann die Gene- 
ralpostdirektion über Auftrag der Regierung oder 
des Militärkommandos jederzeit den Betrieb einer 
Anlage sperren bzw. die Apparate beschlagnahmen. 
Über Ministerratsbeschluß kann der Radiobetrieb für 
einen ganzen Bezirk bzw. eine Gegend vollkommen 
untersagt werden. — 


2. Große deutsche Funkausstellung. - 


Mit den angekündigten Sonderberichten über die Er- 
gebnisse. der Funkausstellung kann erst in der nächsten 
Nummer begonnen werden. Die Schrifileitung. 


Die Internationale Radioausstellung in 


Genf (Schweiz). 


Von Fr. Ammann. 


Am 9. September, nachmittags 4 Uhr, wurde im 
Palais Electoral in Genf die Internationale Radio- 
ausstellung eröffnet. 

Also die alljährliche Genfer Ausstellung ist inter- 
national geworden, was schon gewaltige Vorteile zu 
bieten verspricht. Denn auf diese Weise können die 
Erzeugnisse der verschiedenen Länder geradezu ver- 
glichen werden, was ein lebhaftes Konkurrieren ins 
Leben ruft, weiter illustriert eine solche Ausstellung 
bedeutend mehr die Fortschritte eines technischen 
Gebietes, als es eine nationale zu tun vermóchte. 

Die Eröffnungszeit der Ausstellung war trefflich 
gewählt, da sie gerade während der Tagung der 
VI. Völkerbundsversammlung, die eine große Anzahl 
Fremde nach Genf führen wird, stattfindet. 

Leider ist die diesjährige Genfer Ausstellung nicht 
so ausgefallen wie man sich es vorgestellt hatte, was 
ungefähr folgenden Umständen zuzuschreiben ist: 
mit den Erzeugnissen der Radiotechnik werden dieses 
Jahr noch zwei andere Gebiete ausgestellt, nämlich 
das Lichtspielwesen und die Sprechmaschinentechnik, 


1) Anmerkung der Schriftleitung: Wir sind neugierig 
darauf, wie das gemacht werden soll. 


1925, Heft 40 


weiter fand ‘kurz vorher in Zürich, während der Feier 
des einjährigen Bestehens der Station Zürich, eine 
‚nationale Radioausstellung statt, und diesem Um- 
stand ist es hauptsächlich zuzuschreiben, daß die 
- meisten größeren Schweizer sowie auch die deutschen 
Firmen an der Ausstellung nicht teilnahmen. Die dies- 
jährige Ausstellung vertritt nur die größeren Firmen 
Englands, Italiens, Frankreichs, wenige Amerikas und 
einige der Schweiz. Deutschland ist sehr schwach ver- 
treten und Österreich und die anderen Staaten des 
Nordostens verschwinden ganz. Demzufolgeist der Aus- 
stellung ein merklich einseitiger Charakter verliehen. 
Die Anlage in diesem großen Gebäude ist auf's 
trefflichste ausgeführt; der ganze Saal ist schön 
dekoriert, ständig sind vier große Marconi-Laut- 
sprecher im Betrieb, die dem Besucher hauptsächlich 
die Sendungen der Stationen Genf, die bedeutend ver- 
mehrt und verlängert worden sind, aber auch die 
anderer größerer Stationen sowie Programminhalte 
usw. zu Ohren führen. Es sind auch lange Hörtische 
installiert, die den Besucher mit den deutschen, 
englischen, italienischen, französischen und schweize- 
rischen Stationen verbinden. Wie bekannt ist, sollen 
die gehaltenen Reden in der Völkerbundsversammlung 
auf diese Weise der Allgemeinheit bekanntgegeben 
werden. Weiter haben wir das Vergnügen, die Herren 
M. E. Privat, Präsident der Radiogenossenschaft, 
Genf, M. E. Belin, der Fabriken Ed. Belin, Paris, 
M. J.- Roussel, Sekretär der französischen Studien- 
gesellschaft für drahtlose Telegraphie, in Konferenzen 
sprechen zu hören. Im Ehrenvorstand der Ausstellung 
finden wir die bekannten Herren J. M. Musy, 
schweizerischer Bundespräsident, G. Motta, Bundesrat, 
Vorsteher des politischen Departements R. Haab, 
Bundesrat, Vorsteher des Post- und Telegraphen- 
Departements, weiter die Herren E. Debye, Professor 
der Physik am eidgenössischen Polytechnikum, H. 
Zickendraht, Professor der Physik an der Universität 
Basel, und Ch. E.Guye, Professor der Physik an der 
Universität Genf. 
Was den technischen Teil der Ausstellung anbe- 
langt, sind einige Neuheiten großen und kleinen Stils 
zu verzeichnen. Auch neue Bauformen der Apparate- 
kästen und -möbel, farbige Isolierplatten und für 
Reklamezwecke präpariertes Ebonit sind zu sehen. 
Spezialschaltungen sind, abgesehen von der Super- 
Heterodyneschaltung, wenig zu finden; die vorherr- 
schenden Schaltungen sind die Variationen der Re- 
sonanzschaltung. Im nachfolgenden soll ein Gang 
durch die Ausstellung geschildert werden. 
= Deutsche Erzeugnisse finden wir nur unter denen 
des Herrn Dr. G. Seibt, es sind die bekannten trichter- 
losen Lautsprecher und die Präzisionsdoppelkopf- 
hörer. Die englische Marconi’s Wireless Telegraph Co., 
London, hat sehr interessant ausgestellt. Wir sehen 
Flugzeugapparate für eine auf dem Flugzeug selbst 
montierte Antenne, der Sender hat 2 Röhren, eine 
als Oscillator, die andere als Modulator, der Emp- 
fänger besteht aus 7 Röhren in Resonanzschaltung. 
Die Apparate sind für eine Reichweite von 25 km und 
eine Wellenlänge von 80—ı20o m gebaut. Weiter 
sehen wir zwei andere Sende-Empfänger sowie zwei 
tragbare Empfänger. Brown, London, zeigt die be- 
kannten Lautsprecher, Mikrophonverstärker und 
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einen Riesenlautsprecher. Burndept Wireless Lid,, 
London, zeigt Ethovox-Lautsprecher, hauptsächlich 
Luxusapparate und eine Konstruktion auf einem 
Schreibtisch. (Apparate Marconi- Patente.) Die 
italienische Radioindustrie wird in erster Linie durch 
die italienische P. T. T.-Verwaltung (Post, Telephon, 
Telegraph) und das Kriegsministerium vertreten. 
Dieser sehr interessante Stand birgt ein Militärauto, 
das mit einem Sender (Funken und Röhren) und 
einem Empfänger ausgerüstet ist. Auch sehen wir 
2 Schiffsapparate der königlichen Marine für eine 
Wellenlänge von 40 m und einer Antennenenergie von 
0,9 kW. Weiter Meßbrücken verschiedener Art und 
statistische Tabellen der Entwicklung der Radio- 
technik in Italien. Die Societa S. I.T. I. in Mailand 
zeigt verschiedene 1- bis 6-Röhrenapparate mit 
Hochfrequenztransformatoren, jedoch die meisten auf 
Holz montiert. Französische Firmen sind schon be- 
deutend mehr; die P. T. T. français haben Apparate 
in Tischmontage ausgestellt, einen Kristall- und einen 
2-Röhrenempfänger, einen Mikrophonverstärker so- 
wie eine Schaltung zum Messen der statischen Funk- 
tion der Dreielektrodenröhre. Weiter Photographien 
der französischen Radiostationen. Die Röhren- 
fabrik Radiotechnique, Paris, zeigt die ganze Kollek- 
tion ihrer Fabrikate von den Empfangs- und 
Gleichrichterröhren bis zu den Senderöhren. Als 
Neuheit einen kleinen Röhrengleichrichter zum 
Laden der Akkumulatoren. Die Fabrik Vitus, Paris, 
ist die einzige, die ein wenig von den gewöhnlichen 
Schaltungen abweicht; wir sehen einen I-Röhren- 
Reinartzempfänger und -Apparate mit Superhetero- 
dyne- und Teslaschaltungen. Gaumont, Paris, zeigt 
die bekannten Papierschallmembranen-Lautsprecher 
und andere. Der einzige Zeichenübertragungsapparat, 
den wir zu sehen bekommen, stammt von der be- 
kannten Fabrik Ed. Belin, Paris. Er ist auf dem 
Experimentiertisch mit Generator, Präzisionspendel 
und Chronometer montiert. Eine amerikanische 
Firma Hart & Hegemann, New York, zeigt die ge- 
wöhnlichen Einzelteile, Drehkondensatoren, Vario- 

meter, Transformatoren, Regulierwiderstände usw. 
Die Baltic-A.-G., Stockholm, stellt Apparate in Re- 
sonanzschaltung aus. Auch Drehkondensatoren mit 
kleinen Ausdehnungsdimensionen sowie fixe Konden- 
satoren mit Luft als Dielektrium. Die nicht unbe- 
kannte Fabrik Hellesens, Kopenhagen, zeigt Gitter- 
vorspannungs-, Heiz- und Anodenbatterien. Auch 
Trockenbatterien für andere Zwecke. Unter den 
schweizerischen Fabriken finden wir meist nur Spe- 
zialfirmen. Die schweizerische P. T. P.-Verwaltung 
versucht mit Karten und statistischen Tabellen die 
Entwicklung der Radiobewegung in der Schweiz zu 
verbildlichen. Die Radio Station Marconi, Bern, ver- 
dient ihres interessanten Ausstellungsmaterials wegen 
besondere Beachtung. Der ganze Schnelltelegraphie- 
betrieb ist hier an Hand von einer schreibmaschinen- 
förmigen Übersetzungs- und Stanzmaschine, einer 
automatischen Sendemaschine, zwei 2 kW-Röhren, 
einem automatischen Empfänger und endlich wieder 
einem Übersetzer, verständlich gemacht. Die be- 
kannte Firma Favarger & Co., Neuenburg, zeigt ihre 
Erzeugnisse in 2—6-Röhrenapparaten sowie elek- 
trischen Prácisionsinstrumenten. Die Firma Rey- 
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mond, Genf, ist bekannt durch ihre Apparate; die nach. 


den Erfahrungen der Amateure der Sektión Genf des 
SRK gebaut sind. Das Spezialhaus Bansi-Ammann, 


Zürich, zeigt die meisten aus Porzellan hergestellten - 
Weiter auch hohe Stahlmaste für An- 


Isolierteile. 
tennenkonstruktionen. Eine ähnliche Firma ist 
O. Walter-Obrecht, Mümliswil, jedoch für Isölierteile 
aus Ebonit. Als Neuheit führt sie einen kleinen ganz 
aus Zelluloid hergestellten Lautsprecher. Die älteste 
Handelsgesellschaft dieser Branche ist die Radio- 


fähigen Schweizerfabrikate sowie auch die besseren 
Auslandsfabrikate aus. . Besondere Beachtung ver- 
dient auch die Radio-Hall de la Hte.-Ville, Genf, die 
als Spezialität einen Lautsprecher, der sich durch große 


Tonreinheit auszeichnet, und weiter einen Wechsel- . 


stromgleichrichter, der die Anodenbatterien über- 
flüssig macht, führt. Die Batterienfabrik Leclanche, 
Yverdon, zeigt unter der Marke L. S. A. ihre Erzeug- 


nisse in nassen und trockenen Heiz- und Anoden- 
batterien. Zum Schlusse birgt die Ausstellung auch 


einen Stand .für Esperanto, der reich mit Büchern 


und Zeitungen besät ist. Ein besonderer Stand zeigt 


Fachliteratur in allen Sprachen. 

Schon vom ersten Tage an erfreute sich die Aus- 
stellung eines überaus reichen Besuches, trotz des 
verhältnismäßig hohen Eintrittspreises.” - Die 'interes- 
santen Vorträge, die noch abgehalten werden; führen 


den Laien sowie den Amateur in das Wesen der 
Radiophonie hinein und zeigen ihm, was es erfordert 
hat, bis dieses interessante Gebiet in so kurzer Zeit 
Die 


zu einer solchen Industrie herangewachsen ist. 
ganze Ausstellung ist eine Anspornung zu neuem 
Forschen und Suchen. und mancher Zweifler wird 
entschlossen sich unserm Kreise anschließen. 


Verbesserungen der Koinzidenzsignale. 


Von Prof. Bernhard Wanach. 


Die fölgenden Verbesserungen des ersten und 


letzten (o. und 300.) Nauener Koinzidenzsignals um 


1h p.m. M. E. Z. (vgl. Heft 9, S. 215—216) gelten 
für die tönenden Signale (4 3100); die ungedämpften 
(A 18000) ErLOBtEN durchschnittlich um 0,04 Sekunden 
früher. 


. ordnung: 


Genf-Zürich, sie stellt alle konkurrenz- 


‚ Ergebnisse. 


elektrischen Schlag. 


Datum ae | Datum | nOi T925 
„Signal o 300 Signalo 300 _ 
s S S I - TS 
1 + 0,07 +0,12 17 + 0,08 +0,14 
2 + 0,11 +0,18 18 0,02 -+0,06 
og +0,20 + 0,21 19 —0,01 + 0,06 
4 +0,22 + 0,31 20 — 0,08 0,00 
5 +0,17 +0,24 . 21 — 0,06 -+ 0,02 
6 + 0,20 + 0,29 22 — 0,02 + 0,04 
7 +0,16 + 0,24 23 +0,05 + 0,12 
8 +0,04 + 0,12 2 +0,12 +0,16 
9 — 0,04 +0,04 25 +0,10 + 0,17 
Io — 0,08 — 0,01 26 +0,18 + 0,21 
lI — 0,07 —0O,0I 27: |. +0,13 + 0,20 
I2 0,00 . + 0,01 28.. |--+0,16 + 0,1 
13 + 0,01. + 0,06 . 29 +0,10 + 0,11 
14 +0,05 + 0,08 30 + 0,10 +0,11 
15 +0,16 + 0,20 31° ee + 0,12 
16 + 0,10 +0, 18 u ea 


-~ - 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme fär wirtschaftlicho Aufsitze). Dr. P. 
Berlin-Lankwitz, — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, 


Briefkasten. 


Besichtigung: 


‚In der Anmerkung der Schriftleitung zu der Notiz über‘ 
„Erfahrungen mit regenefierten Röhren‘‘ im Briefkasten von. 
Heft 39, S. 956, ist ein sinnentstellender Druckfehler unter- 
laufen. Es muß selbstverständlich heißen, daß die Größen- 
des Preises ‚neuer Hochvakuumröhren zwischen - 
Mk. I und 10.— liegt. Die Schriftleitung.,. 


Betr. Accubatterie. - N 


Die Anfrage über Anoden-Accu. des Radio-Amateur gibt: 
mir die erwünschte Gelegenheit, meine Erfahrungen mit diesen, ~ 
Batterien einem größeren Kreise bekanntzugeben. 

Ich habe mir im Frühjahr cr. in einem der ältesten Char. 
lottenburger Spezialgeschäfte (Charl. Motorenwerke) eine - 
Luo-Batterie gekauft, nachdem mir versichert wurde, daß 3 A 
Ladung für meinen Telefunken 3 (3-Röhren RE 83) drei 
Monate vorhalten würde, und daß ich die Batterie jederzeit 
dort für den Preis von 1,50 bis 1,80 M. geladen bekäme. E | 
Empfang war mit dem Accu. entschieden stärker und gleich- 
mäßiger, auch weniger. gestört, als mit einer Trockenbatte e, e 
Nach Verlauf von drei Monaten, als die Batterie vorschrift 
mäßig geladen werden mußte, wurde mir von dem Verkäufer. = 
mitgeteilt, daß die Motorenwerke keinen genügend großen | 
Gleichrichter hätten. Erst auf persönliche Rücksprache mit 
dem Chef habe ich es erreichen können, daß mir die Firma - 
anderweitig die Ladung besorgte. Ich mußte aber dafür em- x 
schlieflicl Botenlohn 4,10 M. bezahlen. 
außerdem 9 Tage. . = 

Nach diesen Erfahrungen kann ich die Beschaffung einer | 
Anoden-Accu.-Batterie nur dann empfehlen, wenn Ladung und 
Preis vorher unbedingt sicherges tai ist, Dr. E. 7 alles OS 


-Die Ladung abuse | 


t 


3-Röhren-N cutrodyne-Emplinger. è 


Mein '3-Róhrengerát (2 Hochfrequenz, 1 Audion) 
Primärempfang und 2 Sperrkreisen gibt -recht Me 
Arbeitet ein: 3-Röhren-Neutrodyne- -Empfän a 
mit 2 Hochfrequenz-Transformatoren in 2 abgestimmten: - 
Gitterkreisen wesentlich besser und, aus welchem Grunde. 
"Bedeutet ein Umbau in diesem Sinne Verzicht auf Wellen über. 
600 m? : F. a E 


> Atmosphárische Elektrizität A | 

Am 16. April 1925, abends 9 Uhr, war der Empfang durech., 
starke elektrische Entladungen gestört. „Als ich mit der Hand. 
den blanken Erdungsdraht berührte, fühlte ich einen starken 
Kurz darauf fing der Apparat bei den I. 
Kondensatorklemmen und an anderen Stellen an, laut jzu-' 
säuseln. Dieses Säuseln dauerte einige Minuten, PEE, ch, 
in der Meinung, daß die Röhren durch Kurzschluß gefährdet 
wären, den Heiz- und Anodenstrom sofort ausschaltete. T, 

An diesem ‘Abend ‘herrschte nach regnerischem Wetter. 
heftiger kühler Wind. — Andere hiesige Amateure hörten. . 
auch . starke Störgeräusche durch atmosphärische Elek: 
trizität; aber die oben beschriebene Beobachtung haben: Sie 
nicht gemacht. 

Starke ‚atmosphärische Entladungen, welche ohne la. ; 
jeden Genuß an dem Empfang verderben, sollten eine Pa. 
sein, die angene zu erden. W. Schweizer 
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Verband der Funk- Indiustris e. Y Berlin SW me 
Zimmerstr. 3/4. ` Telephon: Zentrum 2455, 71 30. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


| Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V., Berlin Si. 


Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 12 647: 


Deutscher Radio-Industrie-Verband e. A Berlin W 35; 
Lützowstr. . 88/90, I. Quergeb. (Kolonialhaus Bere - 
Potsdamerstraße). 
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Kaufen Sie die all- 
bekannten i. coi 
: Valvo “Campen! Fa 


H Wir bringen neu heraus 


Valve Oscililo 


fram e 
pl da Le 3,57 3,54 von > parese 320 MA, Duich- 


ne an am Die gegebene Ho 
re wingungs 

Leiktun en) in. Heterodeme- und Superheterodyne-Se 

verwen 


Valvo O0eckon om m: 

Heizspannung 3--3,5 Volt, Heizstrom 0, 06 Ardo Durchgrif 10%: ' 

In Verbindung mit unserem kapazitätsarmen 
scillator- un 


| : Superhieterodyne-Scha tungen. 


Valvo Telotrom 


Heizspannung 5,5 Volt, Heizstromverbrauch . 2 Am p. Anoden- 


- spannung 2 2—700 Volt, als Endverstärkerröhre für große Saal- 
ne 


rea ‚Röhren ai ‚unserem Kapazltätsarmen Sockel E 


lieferbar 
Wenden Sie sich an ünsere Veikon; = 


WIEN: Radioröhrenfabrik, G Em: ib. H., Wien, Mi 69 / BRAN- 

' DENBURG und: SCH C. H. F. Muller, Berlin N 4, 
eig 117 /. [BAYERN : Alfred Ehrismann, München, 

. Waltherstr. 23 / HESSEN-NASSAU; E.W. Schaltenbrand, Frank- 

. furt-Maín, Holzhausenstr. 58 /' WESTF, 

` trieb A.Lissy, Bielefeld, Marktötr. KT 

ı Griesinger, Stuttgart, Sch wabstr. 179 / 

" Radio-Gesellschaft, Fzeib pue & Bre siap Rosastraße 14 / HANS 

- ST MECKLEN ENBURG, 


SCHLESWIG- 


* HOLS Geor pero am urg, d & enbrücke 
_ FREISTAAT SACI SEN: Hans von Dresden-A. 24, 
reed 10 / LEIPZIG, Provinz SAC Melde THORIN GEN: 
loza! b Ho Hass . Theaterpassage 6 r HANNOVER: 
Se Gr. Wallstraße 3 / RHEINLAND: 

Reim Hochh Ha ira Deutsches 

en Grenze: 

Friedrich- 


`, atr. 


MERN:. 
str..3 / EXPORT: roba e Co 


Radior óbreniabri sl 


chales 


die gegebene. : 
quenzverstärkerröhre in a Heterodyne- ww. 


‚ro 


En Sabrikate | 
verbürgen Qualität 


-Anoden- und Heizbatterien 


Galvanische Elemente 
Taschenlampenbatterien 


Deutsche Elemente Fabrik A. E 


Cfrüher Hans Neumann) 


| Berlin SO 26, Elisabethufer 53 


- Fernsprecher: Moritzplatz 2674-75 


Langjáhrige Lieferanten 
in- und ausländischer Behörden 


+ 


Gegründet 1907 


ist besser als der beste 
aller bekannten Lautsprecher 
Patente In alien Kulturstaaten angemeldet 


Das Produkt 
1 


UnverglelchUch klangrelne u. absolut naturgetreue . 
Wiedergabe Jeder Instrumentalmusik wie auch der 
menschlichen Stimme 
Der Orlginal-Merz wird In 2 Ausführungen gellefert 
Ausführung A mit Glockentrichter ° 
Ausführung B mit Schwanenhalstrlohter '. 
Ladenpreis des kompletten Apparates Mk. 60.— 
für belide Ausführungen 


-MERZ- Präzisions-Drehkondensatoren 


zum Einbau 
in Rundfunk-Empfänger 


SI 


pm 
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mit Wirkung auf den Drehknopf 


D. RP. und Ausl.- Pat. ang. 


Für alle Systeme verwendbar. — Nach- 
träglich an jedem Apparat bequem 


anzubringen 
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II. JAHRGANG 


Modulationsverfahren und Amateursender. y 


Von Ing. Gustav Starzinger. 


Mit 3 Abbildungen. 


Wenn sich heute ein weiter Kreis ernster Menschen, 
meist Techniker mit ihrem angeborenem Hang nach 
Schaffen, Suchen und Ausbauen, theoretisch und 
- praktisch nicht nur oberflächlich, sondern eingehend 
mit den vielen Fragen der Radiotechnik befaßt und 
. grübelrid und experimentierend neue Wege sucht, so 

mögen die Außenstehenden diese Art der Bescháfti: 
gung leicht als müßiges und zweckloses Spiel werten, 
da sie selbst dazu neigen über das eigentliche Wesen 
einer Sache und der in ihren Gesichtskreis tretenden 
Dinge und Probleme fraglos hinweg zu gleiten. Von 
diesen hat die Mehrzahl ganz allgemein nur selten das 
Bedürfnis Wahrgenommenes auch zu erfassen oder 
gar daran weiter zu bauen, vielmehr findet der Groß- 
tel Genüge am Genuß und Bestand der Dinge. 

Anders der richtige Radioamateur. Er ist dem 
Sportsmanne gleich, dem nur Höchstleistungen gelten 
und Ziel sind. 

Aus dieser Mentalität des eigentlichen Radio- 
amateurs entspringt auch der Wunsch und Drang, das 
Gebiet der Radiotechnik nicht nur sekundärseitig, 
sondern auch primär: won der Sendtseite her durch- 
pflügen zu können. Über kurz oder lang wird wie zu 
zu hoffen ist, nachdem -nun neuerdings wieder der 
Ruf nach Amateursendefreiheit laut wurde, ja nun 
auch diese Frage geregelt werden müssen. 

Es liegt durchaus in der Natur der Sache selbst, 
besonders in der relativ kostspieligen Betriebsführung, 
daß das Senden 'nicht mißbraucht werden wird und 
besteht sicher von vornherein die Gewißheit, daß die 
Amateure, die sich mit dieser sonst eigentlich undank- 
baren Frage beschäftigen, straffe Disziplin halten 
werden. Jedenfalls soll die Möglichkeit geboten sein, 
daß sich auch der deutsche und österreichische Ama- 
teur auf diesem Gebiete betätigen und mit der Welt 
in Verbindung setzen darf und die Erfahrungen in den 
Staaten die uns auf dem Gebiete des Radiowesens 
vorangegangen sind haben gelehrt, daß solche Ver- 

suche, abgesehen von der technischen Schulung, 
manchmal auch ganz neue Wege finden lassen können. 

Wenn heute beispielsweise der tägliche radio- 
telegraphische Verkehr zwischen Nauen und Buenos 
Aires mit geringem Energieaufwand auf einer Welle 
von 30 m klaglos aufrecht erhalten werden kann, so ist 

- das nicht zuletzt auch der auf dem Gebiete der kurzen 
Wellen geleisteten. Pionierarbeit der amerikanischen, 
englischen und französischen Radioamateure zu 
danken. 

Es soll nun hier keineswegs der Versuch gemacht 
werden das weite Feld der diversen Sendeeinrichtun- 
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gen und Modulationsverfahren, noch den Wirkungs- 
grad der verschiedenen Systeme náher untersuchen 
oder besprechen zu wollen. Es sollen nur in kurzen 
Umrissen die Theorie der Modulation angedeutet und 
Winke für Sendeversuche gegeben werden, die es er- 
möglichen mit den vorhandenen Mitteln einer Emp- 
fangsanlage ohne fernstrahlende Wirkung diesbe- 
zügliche Versuche anzustellen um mit dem Sende- 
betrieb als solchem im Prinzip vertraut zu werden. 

Schon jeder Rückkopplungsempfänger kann, wie 
nur zu gut bekannt in der Hand des Unkundigen zu 
einem Sender werden. Betrachten wir darum zu- 
nächst die Verhältnisse bei der Rückkoppelung. 

Die dem Gitter einer Röhre aufgedrückte wech- 


selnde elektrische Energie erfährt, indem sie dem 


stärkeren Anodenstrom überlagert wird eine Ver- 
stärkung. Das Wechselfeld dieses Anodenstromes 
kann nun durch entsprechende magnetische oder 
elektrische Koppelung auf den Gitterkreis induzierend 
zurückwirken. Diese phasengleiche Rückführung der 
Energie bedeutet die Einführung eines scheinbar 
negativen Widerstandes und damit eine Dämpfungs- 
reduktion. Die solcherart zurückinduzierte elektro- 
motorische Kraft addiert sich zur steuernden Energie 
und erhöht so die das Gitter steuernde Kraft. Je 
nach dem Maße der Rückkoppelung kann nun die 
zurúckwirkende E. M.-Kraft stärker werden, als die 
zu ihrer Erzeugung notwendige. steuerelektromoto- 
rische Kraft und es entstehen sodann bis zu einem ge- 
wissen Sättigungswert, der von der Röhre abhängig 
ist, Schwingungen immer größer. werdender Ampli- 
tude. Das System ist zum Sender geworden. 

Dem mit Heterodynwellenmesser und Super- ` 
heterodynempfänger arbeitenden Radioamateurensind 
diese Begriffe sicher geläufig und sollten es auch jedem 
Besitzer eines Rückkopplungsempfängers sein. 

Wir wollen uns nun über die Entstehung der 
Schwingungen in einem Röhrensender einmal klar 
werden. | 

Schaltet man in den Anodenkreis eines Elek- 
tronenrohres, dessen Gitter von außen her keine 
Wechselspannungaufgedrückt erhält, einen aus Selbst- 
induktion und Kapazität bestehenden Schwingungs- 
kreis, dann wird beim Anheizen der Röhre und ange- 
legter Anodenspannung durch das Einsetzen des 
Anodenstromes ein Stromstoß bewirkt, der das 
Gleichgewicht des Anodenschwingungskreises stört, so 
daß dieser einmal aus seiner Ruhelage gebracht in 
seiner. Eigenschwingung auspendelt. 
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Läßt man den daraus in dem Kreis resultierenden 
Wechselstrom durch Rückkopplung auf den Gitter- 
kreis des Rohres wirken, so wird das Gitter im Ryth- 
mus des im .Anodenkreis angestoßenen Wechsel- 
stromes abwechselnd aufgeladen, so daß im Anoden- 
kreis dadurch immer wieder ein ganz gleichartiger, 
indessen verstärkter Wechselstrom fließt, der sich 
sozusagen selbst steuert. Das Prinzip ist dasselbe, wie 
es weiter oben bei der Rückkoppelung bereits ge- 
schildert wurde. Die Röhre ist zum Wechselstrom- 
generator (Oszillator) geworden, wobei die Strom- 
stärke von der Größe der dem Schwingungskreis 
dauernd durch die Röhre nachgelieferten und der 
anderseits darin verbrauchten Energie abhängt, wäh- 
rend die Frequenz des so erzeugten Wechselstromes 
durch die Kapazität und Selbstinduktionswerte des 
Anodenschwingungskreises bestimmt wird. 


Selbstverständlich muß auch hierbei die zwischen 
Gitterwechselspannung und Anodenwechselspannung 
bestehende 180° Phasenverschiebung durch ent- 
sprechenden Anschluß der Rückkopplungsspulenenden 
beibehalten werden. 


Die solcherart in dem Anodenschwingungskreis 
durch die Wechselwirkung zwischen potentieller und 
kinetischer Energie entstandenen Schwingungen, wo- 
bei die Verschiebung der Kraftmomente annähernd 
90° beträgt, also ein wattloser Strom fließt, können 


nun durch entsprechende Koppelung auf einen offenen. 


Schwingungskreis, wie ihn die Hochantenne darstellt 
induziert werden, wodurch dieser bei Resonanzlage 
gleichfalls zum Schwingen angestoßen wird. In diesem 
offenen Schwingungskreis verlaufen aber die mag- 
netischen und elektrischen Kraftlinien nicht mehr wie 
im geschlossenen Schwingungskreis zum Großteil in 
diesem selbst, sondern sie werden ausgestrahlt und das 
elektromagnetische Feld beeinflußt wie die Primär- 
wickelung eines Transformators, die als Sekundär- 
wicklung gedachte Spule im Antennenkreis der fernen 
Empfangsstation. 


Die Antenne strahlt also nach dem Vorange- 
gangenen ungedämpfte Schwingungen in den Raum. 
Wird durch einen Schalter (Taster) der Anodenstrom- 
kreis der als Sender geschalteten Röhre in bestimmten 


Intervallen unterbrochen, so haben wir den unge 


dämpften Telegraphiesender fertig. 


Die so in den Äther ausgestrahlten Schwingungen 
(Zeichen) sind aber im Empfänger nur dann wahr- 
nehmbar, wenn ihre Frequenz innerhalb des dem 
Gehör wahrnehmbaren Bereich (ca. 50—15 000 
Schwingungen) liegt, ist dies nicht der Fall, dann 
müssen sie um wahrnehmbar zu werden entweder 
schon im Sender, oder aber im Empfänger überlagert 
werden, so daß die sodann durch Interferenz ent- 
stehenden Schwebungen in den Hörbereich fallen. 


Geschieht die Überlagerung vom Sender aus, dann 
spricht man von tönenden Telegraphiesendern, in 
welcher Art z. B. das Nauener Zeitzeichen gegeben 
wird. 

(Fortsetzung folgt). 


Berechnung von Kondensatoren, 
Spulen und Schwingungskreisen. 


Etwas für Anfänger. 
Von Fritz Böhrig. 
Mit 9 Abbildungen., $ 
I. Berechnung von Kapazitäten. 


Kondensatoren bestehen aus Metallflächen, die 
durch einen Isolator (Dielektrikum) voneinander ge- 
trennt sind. 

Bezeichnet: 

F die Plattenoberfläche in qcm, i 

n die Gesamtzahl der Platten (Stanniolblätter 

usw.), 

a den Abstand zweier benachbarter Platten 

(= Dicke des Dielektrikum), gemessen in cm, 
x die Dielektrizitátskonstante des Isolators, 
so ist die Kapazität C eines Kondensators: 
IE E (n — 1) 
47 a 
kiirzer: | | 
Ba er in cm elektr- Maßeinheit, 


oder, wenn » gesucht ist: 


C =0,0796 * 


Aa 
e — L T 
Fx ' 


Tabelle der Dielektrizitätskonstanten y 


n = 0,0796 


Art des Isolators 


Konstante z 


Elbtelas 3 e 2% ok 2 2: 874 6,61—9,90 
Kautschuk rein. . . .. .... -2,12 
e vulkanisiert . . . . . 2,69 
Guttapercha . . . . ...... 2,8—4,2 
Papier. .... Be Te de ie 1,8—2,6 
Paraffin, fest . 2.2.22 22.0. 1,9—2,2 
Schellack. . . .. 2... PR 2,6—3,7 
Glimmer. ..... PET 4—8 
Kabelisolation (imprägn. Papier 
oder Jute). .. s.a iu cn ae ca. 4,3 
Porzellan für Wechselstrom . . . | - 4,4 
» für Gleichstrom . . . . | . 5,3 


Ein Beispiel lehrt den Gebrauch von Formel 
und Tabelle am besten. 

1. Welche Kapazität besitzt - ein eingedrehter 
Luftdrehkondensator, wenn 22 Platten von je 30 qcm 
Fläche vorhanden sind und der Abstand zwischen 
zwei benachbarten Platten % mm beträgt? 
Fn—ı)x _ 30-21-1 

a 


C = 0,0796 * = 0,0796 - 208 = 1000 cm 
Anmerkung: Bei Ausrechnungen wurde der Rechenschieber 
benutzt. 


2. Ein Blockkondensator von 5000 cm soll ange- 
fertigt werden als Telephonkondensator. Als Isolation 
seien Papierstreifen gewählt von 0,05 mm Dicke. 
Metallbelag sei Stanniol von Schokoladentafeln, 
wirksame Flächen eines Streifens sei 2 x 4 =8 qcm. 
Wieviel Stanniolstreifen sind erforderlich ? 


a 
n= 0,0796 Fz + I 
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Der Wert x für Papier schwankt laut Tabelle Bei 2 Lagen ist | 
von 1,8 bis 2,6, | z = 160-2 = 320 Windungen insgesamt 


gewählter Mittelwert x = 2,2 


L= 3952 _ 39.5: 25 102400 
Dies eingesetzt, ergibt E a 8 


e ee 8 E r = 22,6 + 1 = 23,6 , = 12630000 cm = 12,63 - rof cm 
TE Bem.: Bei Spulen mit nur einer Lage ist der Ka- 
rund 24 Staniolstreifen. pazitätswert gering und kann vernachlässigt werden. - 
Bem.: Kondensatoren parallel addieren die Ka- Bei zwei Lagen steigt er jedoch rapide. 
pazität. Spulen hintereinander addieren die Selbst- 
| induktion. 


L=L+L+L 


Spulen in Parallelschaltung liefern als Selbst- 
induktion: 


Atb. x. > 
C=-G+G+G+ ...... Ca 3 
Kondensatoren in Serie liefern als Kapazität: u 
EC, ara. Cn 
CEC E o EC, is 
Drehkondensatoren haben, ausgedrcht, nicht etwa 
Null, sondern einen kleinen Kapazitätswert, z. B. Le q La E se En 7 
ein 500 cm Kondensator hat als C,,¡. etwa 40 cm. S a + En 
Spulen, Drähte, Telephonschnüre usw. besitzen auch III. Schwingungskreise. 
Kapazität, daher kann man aus zwei Stücken iso- I. Selbstinduktion und Kapazität bilden einen 
lierten Drahtes Kondensatoren auch wickeln. Schwingungskreis. Ist eine der beiden Größen ver- 
II. Selbstinduklion. | änderlich, so kann man ihn in Resonanz bringen mit 


einer Welle. Daher müssen beide Größen in der Be- 


Sie ist eine Eigenschaft, welche allgemein jedem rechnung der Wellenlänge vorkommen. 


Leiter, in erhöhtem Maße jedoch den Spulen zukommt. 
Runde Zylinderspulen (Solenoide) berechnet man 
nn en: 


AAA 


Abb, 6. Schwingungs- | Abb, 7. Schwingungskreis mit 
kreis, kapazitiver Spule. 

Abb. 3. Solenoid. i i , 

Ist L und C bekannt, so ist die Wellenlänge 


Bezeichnet: iA=2x VLC in cm 
y den Radius in cm, A = 6,283 VLC in cm 
I die Windungslänge in cm, Beispiel: 
2 die Windungszahl, In einem Schwingungskreis hat die Spule 
so ist: ` 1,58.10° cm an Selbstinduktion und der Drehkonden- 
Selbstinduktion L = en A nE un wen sator habe ausgeschwenkt noch 100 cm Kapazitát, 
eingedreht 1000 cm. Welcher Wellenbereich steht uns 
Beispiel: zur Verfügung? 
Wie groß ist die Selbstinduktion einer einlagigen Lósung: 
Spule von 7 = Io cm und 20 cm Länge unter Ver- min = 6,283 VL Cmin = 6,283 158000 100 
es En 0,5 mm äußerem Drahtdurchmesser = 6,283 V15800000 = 6,283 - 3970 
(in u solation) : = nr 24900 cm = 249m Wellenlänge 
Lösung ` Em Bei eingedrehtem Kondensator wird 
z= 5740 Windungen Caas = 1000 cm. 
1 — 395 2? 39,5 - I00- 160000 Dann ist: 
as a 20 Anax = 6,283 Y 158000 - 1000 = 6,283 or 
= 31600000 cm = 31,6- 10° cm = 6,283 + 12570 
Beispiel: = wm 79000 cm = 790 m Wellenlänge 
Wie groß ist die Selbstinduktion einer zwei- DE Wellenbereich geht von 249—790 m. 
lagigen Spule von y =5 cm Radius und l = 8 cm Beispiel: _ 
unter Verwendung tesselben Drahtes wie oben ? Eine zweilagige gewickelte Spule habe eine Eigen- 
Lösung: er] kapazität von 200 cm, die hauptsächlich durch die 


zweite Lage der Wicklung entsteht. Selbstinduktion 


80 _ 160 Wind L 
a DI IABS sei 4,9.10° cm, der Kondensator habe in seiner 
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Stellung 300 cm Kapazität. Auf welche Welle ist- 
der Schwingungskreis abgestimmt ? 

ver 27 > } parallel 

C, = 300 cm 
C = CL + C, = 200 + 300 = 500 cm 


ù = 6,283 VLC = 6,283 \/4900000 - 500 
= 6,283 Vz 450000000 = 6,283 49500 
= 310000 cm = 3100 m Wellenlänge 
(Zeitsignal Nauen) 
Dieselbe Berechnungsart trifft auch zu für den 
Antennenkreis, nur daß hier die Eigenkapazität der 
Antenne mit einbezogen wird. 


Abb. 8. 
Schaltung „kurz“. 


Abb. MA 
Schaltung „lang“. 


2. a) Schaltung kurz: 


Antennenkapazitätt C4 sei 210 cm in Serie 
Kondensatorkapazität C, sei 300 cm 
Ca C, 
Gesamtkapazitát C == CA EC; 
__ 210-300 
——210+ 300 
__ 63000 
~ IO 
C = 123,5 cm 
= 6,283 VL C L betrage 523000 cm 


= 6,283 Y 523000 - 123,5 = 6 ‚283 V 64 700000 
= 6,283 - 8040 = 50500 cm = 505 m (Berlin) 
b) Schaltung lang: 
Welche Wellenlánge erhalten wir mit denselben 
Größen bei Schaltung ,,lang” ? 


llel 
son "para e 


C = Ca + C, = 210-+ 300 = 510 cm 
L = 523000 cm 
À = 6,283 VLC = 6,283 V 523000 - 510 
= 6,283 Y 267000000 = 6,283 - 16320 


= 102500 cm = 1025 m Wellenlänge. 


CA = 2Iocm 


Wir haben also mit den gleichen Abstimmitteln 
bei Schaltung lang die doppelte Wellenlänge erhalten. 
Bem.: Die einlagig gewickelte Spule Z habe 40 cm 
Eigenkapazität. Wenn man dies in die Rechnung 
einbeziehen will, so erhält man für 
C=C4+C,+Cr 
C = 210 -} 300 -} 40 
C = 550 cm 
À = 6,283 V 523000 550 = 6,283 Y 287900000 
= 6,283 - 16950 = 106200cm = 1062 m Wellenlänge. 


. Die durch Außerachtlassen der Eigenkapazität 


des einlagigen Spule entstehende Differenz A also 
verhältnismäßig gering, in diesem Falle 5,4% 


Kurzwellenschaltungen. 
Von R. Wunder. 
V. Teil. 
Der Superheterodynempfänger. 
A. Theorie. 


Bei allen bisherigen Kurzwellenschaltungen konnte 
zwar eine sich anschließende Niederfrequenz-Verstär- 
kung fast willkürlicher Größenordnung zur Erhöhung 
der Endlautstärke herangezogen werden, auf Hoch- 
frequenz-Verstärkung jedoch mußte überall verzichtet 
werden. Während die im praktischen Radioverkehr 
weitverbreitete aperiodische Hochfrequenzverstär- 
kung bereits bei Wellen unter 2000 m zu versagen 
beginnt, gelingt es mit Hilfe von mehr oder minder 
gedämpften H.F.-Transformatoren, sowie mittels ab- 
gestimmten Anodenkreisen noch gut, die Wellen des 
Rundfunks wirksam hochfrequent zu verstärken. 
Doch lassen sich unverkennbar bereits dann gewisse 
Schönheitsfehler feststellen, wenn man höhere An- 
forderungen an Einfachheit der Bedienung, Aus- 
nützung der Röhrenzahl, und auch noch an bequemen 
Wellenwechsel stellt. Bei den kleineren Wellen von 
etwa 250 m ist praktisch schon wieder eine Grenze 
erreicht, insbesondere, wenn es sich um kompliziertere 
Schaltungen handelt. Für alle auf und unter dieser 
Wellengegend liegenden Wellen mußte eine einfach 
zu bedienende, sehr wirksame H.F. -Verstärkung zu- 
nächst versagt bleiben.‘ Dies war ein empfindlicher 
Mangel, um so mehr, als eine einzige Stufe H.F. in 
vielen Fällen auch durch mehrere Stufen N.F.-Ver- 
stärkung nicht aufgewogen werden konnte, sondern 
geradezu entscheidend war. 

Zum guten Glück erfreuen wir uns einer ebenso 
interessanten wie wertvollen Erfindung, die obige 
Wünsche erfüllt. Es ist der Superheterodyne- oder 
Transponierungsempfänger. 

Gut verdeutschen läßt sich das Wort Super- 
heterodyne wohl nicht, so müssen wir es eben durch 
eine kleine Definition näher umschreiben. Unter 
Heterodyne versteht man in der gesamten Radiowelt 
unseren guten alten Überlagerer, den Apparat, der 
es den offiziellen Empfangsstationen möglich macht, 
die aufgenommenen ungedämpften Morsezeichen hör- 
bar zu machen, die infolge ihrer hohen Frequenz und 
da von keiner Sprache moduliert, sonst unhörbar 
blieben. Der physikalische Name für diesen Vorgang 
der „Überlagerung“ ist Interferenz. 


Die Interferenz. 

Es wird von Nutzen sein, erst dieser Erscheinung 
ein paar Worte zu widmen, da sie die Grundlage des 
Superheterodyne-Empfanges bildet, neben der weit- 
verbreiteten Anwendung beim ungedämpften Emp- 
fang. | 

Wie das Resonanzprinzip u. a. auf allen Gebieten 
der Physik zu finden ist, so kann auch die sogenannte 
Interferenz überall nachgewiesen werden: In der 
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Mechanik, Kinematik, Akustik, Optik und im Reiche 
der elektromagnetischen Schwingungen. In kurzen 
Umrissen läßt sich der Begriff Interferenz, soweit er 
- hier eine Rolle spielt, etwa folgendermaßen definieren: 
Treffen zwei Schwingungen irgendwelcher, aber unter 
sich gleicher Art mit etwas voneinander abweichen- 
den Frequenzen zusammen, so ,,interferieren” sie und 
es bilden sich sogenannte Schwebungen, die im 
Grunde nichts anderes als eine neue Schwingungs- 
erscheinung darstellen. . Charakteristisch ist dabei, 
daß die Zahl der Schwebungen per Zeiteinheit gleich 
der Differenz der beiden erzeugenden Schwingungs- 
zahlen und die größtmögliche Amplitude gleich der 
‚Summe derselben wird. Zeichnerisch kann diese Tat- 
sache auf folgende Weise veranschaulicht werden: 
Wir zeichnen eine gleichmäßige Wellenlinie (z. B. 
Sinuskurven!), die einen Schwingungszug von z. B. 
6 Perioden vorstellt. Senkrecht darunter kommt eine 
zweite Welle zu stehen, die in derselben Zeit z. B. 


Mii 
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Abb. 20. Entstehen von Schwebungen e Interferenz. 


8 Perioden reia (siehe I und IT in Abb. 20). Diese 
beiden sollen nun ;‚‚überlagert‘‘ d. h. zueinander 
addiert werden, was bequem mittels Stechzirkel zu 
machen ist, indem jede einzelne Periode in einzelne 
Abschnitte (Momentanwerte) zerlegt wird. Je nach- 
dem, ob die jeweils korrespondierenden Stücke 
gleicher oder entgegengesetzter Richtung (Polarität) 
sind, werden sie addiert resp. subtrahiert. Bei ge- 
duldiger Ausführung dieser Arbeit erhält man als 
resultierende Neuschwingung diejenige der Kurve III 
in Abb. 20, das sind zwei Schwebungen, d. h. perio- 
dische Anschwellungen (8—6=2 oder auch: 6—8= 
—-2!) Am ausgeprägtesten erscheinen sie bei gleicher 
Amplitude und nicht zu sehr verschiedenen Fre- 
quenzen der beiden ersten Wellen. Nach Gleichrich- 
tung der Schwebungen in der Detektorröhre ergibt 
sich eine neue Welle von der Frequenz der Differenz 
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Abb, 21. Gewöhnlicher Über- 
lagerer. 
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beiden zusammenfallenden Schwingungen ist. 


Abb. 22. Überlagerer in der sog. 
Dreipunktschaltung. 
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der erzeugenden Frequenzen und im übrigen genau 
denselben Eigenschaften. Praktisch wahrnehmbar 
sind derartige Schwebungserscheinungen überall in 
der Natur, wo zwei Schwingungen irgendwelcher Art 
zusammentreffen. Zwei Stimmgabeln oder Stimm- 
pfeifen mit nur geringer Differenz in der Tonhöhe 
ergeben leicht hörbare Schwebungen, die, wenn ge- 
nügend langsam, bequem gezählt werden können. 
Auf gleicher Basis beruht auch die jedermann schon 
aufgefallene Geschichte von den scheinbar zu langsam 
oder sogar rückwärts laufenden Automobilrädern, 
Flugzeugpropellern usw. auf der Kinoleinwand. Die 
periodische Filmfortbewegung resp. die Tätigkeit des 
sogenannten Verdunklerflügels am Vorführungsappa- 
rat einerseits und irgendeine periodische Bewegung 
(z. B. der Radarme) auf dem Bild selbst ergeben 
solche ungewollten Effekte. Dutzende von weiteren 
Beispielen können aufgeführt werden, doch dürfte 
dies hier wohl zu weit führen. 
Der Überlagerer. 

Für uns ist nur die Interferenz der elektri- 
schen Schwingungen von Interesse. Wie oben 
bereits erwähnt, wird ein sogenannter Überlagerer 
oder Heterodyneapparat benützt, um empfan- 
gene, rein ungedämpfte Schwingungen hörbar 
zu machen, die infolge ihrer hohen Schwingungs- 
zahl (20 000 bis in die Millionen!) außerhalb der 
Hörgrenze des Ohres liegen. Der.Vorgang der 
Überlagerung ist sehr einfach: Der empfangenen 
hochfrequenten Schwingung, wird eine zweite, im 
Überlagerer künstlich erzeugte Hilfsschwingung 
mit wenig abweichender Frequenz  ,,iúber- 
lagert“, so daß eine Interferenzschwingung 
entsteht, deren Frequenz gleich der Differenz der | 
Durch 
Variieren der Überlagererfrequenz mit Hilfe seines 
Drehkondensators ist eine gut hörbare,‘ niederfre- 
quente Schwebungszahl leicht zu bekommen. 

Seiner weitverbreiteten Anwendung halber, die 
der Überlagerer sowohl in der gesamten Empfangs- 
technik als auch speziell bei den folgenden Schaltun- 
gen erfährt, sei hier etwas näher darauf eingegangen. 

Aus dem vorhergehenden folgt, daß der Über- 
lagerer ähnliche Schwingungen erzeugen soll als die 
vom Empfänger aufgenommenen. Hieraus geht 
bereits hervor, daß auch ihre Stärke ungefähr in 
derselben Größenordnung sein muß, wie jene. Damit 
ist das Wesentlichste bereits gesagt. Die praktische 
Ausführung des Überlagerers benützt in den weitaus 
meisten Fällen die Kathodenröhre als Schwingungs- 


Abb 23. Überlagerer ohne 
Anodenbatterie, 
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erzeuger. Die zugrunde liegenden Schaltungen vari- 
ieren einigermaßen, je nach den Umständen wird die 
eine oder andere vorgezogen. Abb. 21 gibt ein früher 
gern gebrauchtes Schema wieder. Die zu erzeugende 
Frequenz wird im wesentlichen durch den Schwin- 
gungskreis L, C,, C, bestimmt, welcher zwischen 
Gitter und Kathode einer leicht schwingenden Röhre 
liegt, deren Anodenkreis durch die Spule R auf den 


Abb. 24. Schwingungserzeuger nach Numans-Roosenstein. 


Gitterkreis rückgekoppelt wird. Hierdurch werden 
in diesem Schwingungen der ihm eigenen Frequenz 
angeregt und unterhalten. Der Feinregelkondensator 
C, erleichtert die Einstellung der günstigsten Ton- 
höhe des Schwebungsempfanges. Das folgende Schema 
(Abb. 22) zeigt die heute wohl am weitesten verbreitete 
sogenannte Dreipunktschaltung. Ihr Hauptvorteil 
liegt darin, daß eine besondere Rückkopplungsspule 
überflüssig wird, da ein Teil der Gitterselbstinduktion 
diese Funktion zugleich mit erfüllt. Infolge der hier- 
durch ermöglichten extrem festen Reaktion können 
auch schlecht schwingende Röhren (z. B. uralte 
Typen!) oder aber normale Empfangsröhren bei ver- 
ringerter Heiz- und Anodenspannung verwendet 
werden. Ein Nachteil der Schaltung ist eine starke 
Neigung zu Oberwellenbildung, die freilich normaler- 
weise wenig stören dürfte. Eine Schaltung, bei der die 
sonst so stiefmütterlich behandelte Doppelgitterröhre 
lohnendste Anwendung findet, ist in Abb. 23 wieder- 
gegeben. Hier kann infolge der steilen Charakteristik 
der meisten Doppelgitterröhren unter Umständen die 
ganze Anodenbatterie in Wegfall kommen, wobei das 
nötige positive Anodenpotential von der Heizstrom- 


Abb. 25. Numans-Überlagerer. 


quelle mitgeliefert wird. Eine ebenso interessante wie 
praktische Methode, ungedämpfte Überlagererschwin- 
gungen zu erzeugen, wurde von J. J. Numans- Roosen- 
stein, Den Haag, angegeben. Er verwendet eine 
Doppelgitterröhre irgendwelcher Form nach Anord- 
nung der Abb. 24 und 25. Die Schemata lassen eine 
sichtbare Rückkopplung überhaupt vermissen, letztere 
tritt in Form der inneren Kapazität zwischen den 
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beiden Gittern auf. Trotz des geringen Wertes der- 
selben geschieht die Schwingungserzeugung außer- 
ordentlich leicht, selbst bei verringerter Heizung und 
ganz anormal hochgetriebener Ballastkapazität. 
Sehr gerühmt wird weiterhin eine besonders gute 
Konstanz der erzeugten Schwingungen, deren Zahl, 
sehr im Gegensatz zu den meisten anderen Schal- 
tungen, von äußeren Umständen ziemlich unabhängig 
ist. Hervorragend eignet sich das Numans-Schema 
deshalb für kurze Wellen 1). 

Ein weiteres Anwendungsgebiet des Überlagerers 
übrigens, das sich in jüngster Zeit stets mehr auszu- 
breiten beginnt, ist seine Verwendung als Wellen- 
messer. Einzelheiten hierüber sind bereits gegeben 
worden 2). 

Unerläßlich ist ein guter Überlagerer für die 
Zwecke des Superheterodyne- oder Transponierungs- 
empfanges. (Fortsetzung folgt). 


Verzerrungsfreier Lautsprecherempfang 
mittels Niederfrequenz und 


Kraftverstärkung. 


Von Albrecht Forsimann. 
(Fortsetzung von Seite 971.) 


Bei mehrfachen Verstärkern wendet man wegen 
der fast immer vorhandenen, mehr oder weniger aus- 
gesprochenen Resonanzlage der Transformatoren?) ver- 
schiedene Übersetzungsverhältnisse an und zwar wählt 
man für den Eingangstransformator ein solches von 
6 bis 9, für den Durchgangstransformator ein solches 
von 3 bis 5, und bei dreifacher Verstärkung, von der 
aber im allgemeinen kein Gebrauch zu machen ist, für 
die dritte Stufe ein solches von I bis 3. Würde man 
für alle Transformatoren gleiche Windungszahlen- 
verhältnisse wählen, so bestände außer Verzerrungs- 
erscheinungen auch die Wahrscheinlichkeit des 
Pfeifens der Apparatur, wegen der gleichmäßigen 
Resonanzlage von Gitter- und Anodenkreis und der 
durch die Röhrenkapazität bedingten Rückkopplung. 


Das Auftreten von Pfeifneigungen kann man un- 
terdrücken durch Umpolen der Anschlüsse eines 
Transformators. Diese Maßnahme beruht auf der 
durch die Umpolung bedingten Änderung der wirk- 
samen Kapazität um bis zu 100% und damit der 
Verschiebung der Resonanzfrequenz um bis zu 40%; 
diese Verschiebungen rühren auch mit von Erd- 
kapazitäten, die hier mit hineinspielen, her. Man kann 
ein sich zeigendes Pfeifen auch dadurch unterdrücken, 
daß man einen hochohmigen Widerstand in der Größen- 
ordnung von 2 bis 8.10% Ohm parallel zur Sekundär- 
wicklung legt, wodurch die Resonanzkurve verbreitert, 


!) Siehe auch Kapitel 
Röhrengenerator‘‘. 

2) Siehe auch Radio-Amateur III, 1925, S. 945. Vergl. 
ferner auch Radio-Amateur MI, S. 931 ff. 

3) Die neuen Transformatoren der Marconi-Geselisckafi, 
London, sollen so konstruiert sein, daß sie keine Resonanz- 
lage besitzen. Der Londoner Sendevorverstárker, in dem 
sich sieben Transíormatoren befinden, soll daher ebenso gut 
verstärken wie ein widerstandsgekoppelter Verstärker. ' ` 


„Kurzwellenmessung mittels 


1925, Heft 41 


DER RADIO-AMATEUR 


985 


. evtl. jedwede Resonanz unterdrückt wird. Allerdings 
leidet hierunter auch dieLautstärke, da der Wirkungs- 
grad des Transformators dadurch heruntergedrückt 
wird. 

Bei der Niederfrequenzverstärkung mit Wider- 
standskopplung werden nun an Stelle der Wechsel- 
stromwiderstánde reine Verlustwiderstände ver- 
wendet. Will man hier gute Resultate erzielen, so 
darf man bei der Wahl der Widerstände nicht sparen 
wollen, zumal die Ausgaben für gute Widerstände 
weit geringer sind als die für Transformatoren. 
Unbedingt abgeraten sei von der Selbstanfertigung 
solcher Widerstände nach dem berühmten oder 
besser berüchtigten Muster der Bleistiftstriche ; ebenso 
werden zweckmäßig keine Silitwiderstände verwendet, 
da diese einmal Abweichungen ven oft Hunderten von 
Prozenten von den aufgedruckten Werten zeigen, und 
sie ferner äußerst inkonstant sind, denn ihr Wider- 
stand ändert sich sowohl mit der Belastung als auch 
mit dem Feuchtigkertsgehalt der Luft, da sie hygro- 
skopisch sind. 

. Verwendet werden müssen solche Widerstände, 
bei denen man sich einmal auf die Richtigkeit der auf 
ihnen angegebenen Größen — Schwankungen um 
einige Prozente können natürlich immer vorkommen, 
fallen aber nicht ins Gewicht — verlassen kann, die 
ferner ihre Werte auch bei den vorkommenden Höchst- 
belastungen nicht ändern, die selbstinduktions- und 
kapazitätsfrei sind und die endlich auch keinerlei 
Temperatureinfliissen ausgesetzt sind. Als gut sind 
hier zu nennen die hochohmigen Widerstände der 
Firma Loewe-Audion G. m. b. H., Berlin-Friedenau, 
und die der Firma Owin-Radio-Apbarate-Fabrik, 
Hannover, die unseren Anforderungen vollauf ent- 
sprechen. 

Bei der Widerstands- und auch bei der Drossel- 
spulenkopplung werden zwecks Trennung des Anoden- 
gleichstroms vom Wechselstrom und Überleitung 


des letzteren zum Gitter der nächsten Röhre Kon- 


densatoren verwandt. Über die Größenordnung der 
Kondensatoren gehen die in verschiedenen Zeit- 
schriften gemachten Angaben stark auseinander. 
Diese schwanken zwischen 200 cm und o,1 MF. 


Man muß hier eine Größe wählen, deren Wechsel- 
stromwiderstand möglichst gering ist, damit hier kein 
Spannungsabfall eintreten kann. Die Verwendung 
von Kondensatoren in der Größe von einigenHunderten 
oder Tausenden von Zentimetern sind unzweckmäßig, 


da sie zu große Verluste’ bringen würden, wovon sich: 


jeder durch Versuch leicht überzeugen kann. 


Die Verwendung von Kondensatoren, die eine 
Kapazität von weniger als 30 000 bis 40 000 cm be- 
sitzen, kommt hier garnicht in Frage, der Verstärker 
arbeitet dann zwar auch, aber nicht entfernt so, 
wie es bei Anwendung richtiger Größen der Fall ist. 


Die von mir verwendeten Verstärker besitzen 
Übertragungskondensatoren von 0,1 MF, die auf eine 
Durchschlagsfestigkeit von 400 Volt geprüft sind. 
Diese Größe findet zu gleichen Zwecken auch Ver- 
wendung in den Vorverstärkern der Rundfunksender, 
die ja bekanntlich den Zweck haben, Musik und 
Sprache vor Übertragung auf den Sender genügend 
: stark und absolut naturgetreu zu verstärken. 


Wir kommen nun zu den zu verwendenden Heiz- 
widerständen. Diese müssen groß genug sein, um eine 
genaue Einstellung des richtigen Heizstromes zu er- 
möglichen; bei Röhren mit großem Heizstromver- 
brauch, wie z. B. bei Kraftverstärkerröhren, wie die 
in der Tabelle III angegebene RE 87, die einen Heiz- 
strom von 1,1 Amp. verbraucht, muß der Draht des 
Heizwiderstandes stark genug sein, um sich im Betrieb 
nicht zu erwärmen oder gar durchzubrennen. 


Die Größe der zur Verwendung kommenden 
Heizwiderstände berechnet man am einfachsten nach 
der Formel 


also nach dem Ohmschen Gesetz, wo R den Gesamt- 
widerstand, also den des Heizfadens und den des 
einzuschaltenden Widerstandes, E die Spannung der 
Heizbatterie und / die zur Heizung der Röhre erforder- 
liche Heizstromstärke, wie sie aus den Tabellen zu 
ersehen ist, angibt. Den für R errechneten Wider- 
standswert nehmen wir dann — und zwar um eine . 
im Handel übliche Größe zu erhalten. nach oben abge- 
rundet — als Wert für den für-die betreffende Röhre 
zu verwendenden Heizwiderstand; wir haben dann 
eine vollkommen ausreichende Reguliermöglichkeit 
für die Heizung der Röhre. 


Die Anbringung des Hekwidestanie erfolgt 
immer in der positiven Heizleitung, damit das negative 
Fadenende immer ein Nullpotential besitzt, auf welches 
man die Gittervorspannung beziehen kann. 


Alle sonst zur Verwendung kommenden Einzelteile 
nehmen wir nur aus bestem Material, damit wir keine 
im Material liegenden Fehlerquellen haben. Die 
Platte, auf der stromführende Teile montiert werden, 
wählt man zweckmäßig aus gut isolierendem Material, 
am besten Pertinax, damit man keine Isolations- 
verluste erleidet. 


Der zur Leitungslegung erforderliche Draht muß 
eine genügende Stärke besitzen, was namentlich auch 
für die Heizleitung von Kraftverstärkerröhren zu 
beachten ist. Am besten nimmt man blanken Kupfer- 
draht von 1 mm? Stärke, den man gegebenenfalls 
noch mit Rüschschlauch überziehen kann. Alle Ver- 
bindungen werden zweckmäßig verlötet, damit keine 
Fehlerquellen durch Wackelkontakte entstehen. 


Batterien verwendet man zweckmäßig für Emp- 
fänger und Verstärker getrennt, um jegliche uner- 
wünschte Rückkopplung zu vermeiden. Die Höhe 
der benötigten Spannungen richtet sich, sowohl die 
Heiz- als auch die Anodenspannung betreffend, jeweils 
nach den zur Anwendung kommenden Röhren und 
ist aus den oben angegebenen Tabellen leicht abzu- 
lesen. 


Um evtl. Pfeifneigungen, die sich bei alten Anoden- 
batterien, deren innerer Widerstand groß geworden 
ist, leicht zeigen, zu unterdrücken, überbrückt man 
die Anodenbatterie zweckmäßig mit einem Block- 
kondensator von der Größe 2 MF. 


Bei Kraftverstärkern, bei denen eine sehr hohe 
Emission in Frage kommt, kommt man natürlich mit 
einer gewöhnlichen Anodenbatterie nicht aus, da 
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diese eine längere Belastung von bis zu 60 mA nicht 
aushalten kann, sondern schon nach kurzer Zeit 
erschöpft ist. Hier muß man eine aus kleinen 
Akkumulatoren zusammengesetzte Anodenbatterie 
verwenden, die in der Anschaffung zwar viel teurer 
ist als eine gewöhnliche Anodenbatterie, die sich aber 
im Verbrauch auf die Dauer doch billiger stellt, da 
man sie ja nach Erschöpfung nicht wie eine ge- 
wöhnliche Anodenbatterie wegwerfen muß, sondern 
sie jederzeit wieder aufladen kann. Bei Verwendung 
einer solchen Batterie ist es natürlich zweckmäßig, 
wenn man in die Plusleitung eine Sicherung, etwa 
eine kleine Glühbirne einschaltet, damit keine Kurz- 
schlüsse, die bei der hohen Stromstärke und Spannung 
leicht zur Zerstörung der Apparatur und zur Ent- 
stehung eines Brandes führen können, entstehen. 
(Fortsetzung folgt). 


Ledionspulen. 
Von H. Sutaner. 
Mit 5 Abbildungen. 


Die eine Zeitlang von den Funkfreunden mit Vor- 
liebe benutzten -Honigwabenspulen besitzen für die 
Rundfunkwellen eine ungenügende Kopplungsfläche. 
Der erfahrene Bastler wird deshalb Flach- oder Spinn- 
webspulen (im Handel als Universalspulen bekannt) 
den Honigwabenspulen stets vorgezogen haben. Sehr 
günstige Kopplungsflächen und geringe Eigenkapa- 
zität besitzen aber die neuerdings unter dem Namen 
„Ledionspulen‘ von der Firma J. C. Vogel in Adlers- 
hof bei Berlin hergestellten körperlosen Spulen. Sie 
gestatten die Anwendung der induktiven Rückkopp- 
lung sogar bei Kurzwellenempfängern. Im Bereiche 
der Rundfunkwellen arbeiten sie vorzüglich. Der 


Übergang vom Nichtschwingen ins Schwingen ist 


infolge der großen Kopplungsflächen außerordentlich 
weich. Sie sind m. E. auch den Universalspulen weit 
überlegen, da sie durch den verwendeten starken 
Draht und größeren inneren Durchmesser eine ge- 
ringere Dämpfung besitzen. 


Es ist jedoch von Nachteil, daß die Ledionspulen 
nur in Sätzen von 5 Spulen (25—ıoo Windungen) 
mit zwei Spezialsteckern geliefert werden. Einzelne 
Stecker sind meines Wissens überhaupt nicht zu 
erhalten, und das Auswechseln ist dadurch sehr er- 
schwert, ganz abgeschen davon, daß die Draht- 
enden hierdurch bald abbrechen. Nachstehend 
folgt eine kurze Anleitung, wie man sich solche 
Ledionspulen leicht und billig einschließlich Stecker 
auch für hohe Wellen, ohne daß die Spulen zu um- 
fangreich werden, sclbst herstellen kann. 


Man läßt sich vora Drechsler möglichst aus Hart- 
helz eine etwa 8 cin lange Walze von etwa 6 cm 
Durchmesser drehen. Dann besergt man sich beim 
Fahrradhändler für wenige Pfennige cine Anzahl 
alter Fahrradspeichen, die man zunächst mit Sand- 
papier vom Rost befreit. Die Speichen werden dann 
einzeln in einen Feilkloben oder Schraubstock ein- 
gespannt und durch Hin- und Herbiegen in 33 Stücke 


von je 8—10 cm Länge zerbrochen. Die Speichen 
können »natürlich auch zerschnitten werden, man 
muß danw- aber eine große Kneifzange zur Hand 
haben. Die Zylinderfläche der Holzwalze wird. nun- 
mehr in Ir gleiche Teile geteilt und mit drei Reihen 
von je II Löchern versehen. Die Reihen haben ı cm 
Abstand voneinander, die Löcher sind etwa 1,5 cm 
tief und 1,8 mm weit, da die Fahrradspeichen. 1,7 mm 
dick sind. Die Löcher werden mit einer kleinen Bohr- 
maschine, die wohl im Besitze eines jeden Bastlers 
ist, gebohrt. (Wer sich bereits Honigwabenspulen 
selbst angefertigt hat, wird einen solchen Holzkern 
schon besitzen — auch 15er Teilung ist noch zu ver- 
wenden — und braucht nur die dritte Lochreihe 
nachzubohren. 


Für Spulen bis zu 80 Windungen verwendet man 
am vorteilhaftesten 0,6—ı mm starken, zweimal 
baumwollumsponnenen Kupferdraht, der nur über 
zwei Reihen Drahtstifte gewickelt wird, für mehr 
Windungen 0,5 mm starken Draht der gleichen Sorte. 


Das Wickeln einer Spule unter Verwendung von 
zwei Reihen Stiften auf dem Holzkern gestaltet sich 
nun äußerst einfach. In Abb. ı sind die beiden Stift- 
reihen linear gezeichnet, man muß sich also die Zy- 
linderfläche der Holzwalze zwischen den Stiften 


2. 1.Windung 
Abb. I. 
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1,1” und 11,11” aufgeschnitten und zur Ebene auf- 
gerollt denken. Der Draht wird nun geführt von 
Stift 1’ über 2, 3 nach 4”, 5’ und so fort abwechselnd 
immer über zwei Stifte der linken und zwei Stifte der 
rechten Reihe, wie aus Abb. ı — in der zwei Win- 
dungen angedeutet sind — ersichtlich. Nachdem man 
die gewünschte Windungszahl erreicht hat, wird das 
Ende des Drahtes durch Umwicklung eines Stiftes 
festgelegt und nun folgt das Abbinden der Spule, 
damit diese nach Entfernung der Stifte und des Holz- 
kernes ihre Form behält. An einem längeren, festen 
Garnfaden wird ein Stück abisolierter Kupferdraht 
als biegsame Nadel befestigt. Mit Hilfe dieses Drahtes 
wird der Faden dann in der aus Abb. 2 ersichtlichen 
Weise an der linken Stiftreihe innerhalb. zwischen 
den Drahtlagen durchgezogen. Das Ende des Fadens 
wird an einem Stift festgelegt und der Faden nach 
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jeder neuen Durchführüng immer straff angezogen, 
damit die Drahtwindungen fest aufeinander gedrückt 
werden. Ist der Faden zweimal ganz herumgeführt, 
so wird er mit .dem festgelegten Ende, das nach 
"Lösung nochmals straff angezogen wird, fest ver- 
knotet: Dann wird ein zweiter Faden in gleicher 
Weise an der. rechten Stiftreihe innerhalb zwischen 
den Drahtlagen entlanggezogen. Schließlich zieht 
man die Stifte aus dem Holzkern heraus und streift 
die fertige Spule vom Holzkern ab. Schon nach 
kurzer Zeit wird man eine derartige Fertigkeit im 
Wickeln dieser Spulen erhalten, daß sich die selbst- 
gebastelten Spulen in nichts von den käuflichen 
Spulen in bezug auf elegantes Aussehen unter- 
scheiden. 

Für den Spulensockel sägt man sich von 5—Io mm 
starkem Hartgummi oder Trolit eine kleine Grund- 
platte 3 x 2 cm, auf der zwei der überall käuflichen 
Steckerfüße in 20 mm Abstand und ein runder Hart- 
gummistab von 7—8 mm Dicke, wie aus Abb. 3 
ersichtlich, befestigt werden. Die Spule wird auf den 
runden Hartgummistab einfach aufgeschoben. Die 
Spulenenden werden unter die Mutter der Stecker- 
füße untergeklemmt. 

Für Wellen bis 750 m kommt man im allgemeinen 
schon mit zwei Spulen von 40 und 60 Windungen, 
die man wahlweise im Antennen- und Rückkopplungs- 
kreis verwenden kann, aus. Zum Empfang von 
Königswusterhausen (4 1300), Chelmsford (A 1600) 


und Paris (A 1780) benötigt man eine Spule von 


175—200 Windungen im Antennenkreis, im Rück- 
kopplungskreis genügt eine 60er Spule vollkommen. 


Damit die 175er Spule nicht übermäßig groß 
wird, wickelt man sie über drei Stiftreihen auf dem 
Holzkern wie in Abb. 4 angedeutet. Das Aufwickeln 
hat mit großer Aufmerksamkeit zu erfolgen, da an- 
dernfalls die Spule unregelmäßig wird. Wenn man 
darauf achtet, wie der Draht der vorhergehenden 
Windung geführt ist, kann man sich jedoch kaum 
versehen. Das Abbinden der Spule geschieht in 
gleicher Weise wie oben beschrieben. Nach dem 
Abstreifen der Spule von dem Holzkern kann man 
noch die mittlere Reihe der Drahtlagen abbinden, 
um der Spule eine größere Festigkeit zu geben. Es 
ist dies aber nicht unbedingt erforderlich. Auch der 
Spulensockel wird wie oben beschrieben angefertigt, 
jedoch mit zwei 3—4 mm starken Hartgummi- 
stäben versehen (s. Abb. 5), auf welche die Spule 
aufgeschoben wird. 


Radio-Lautsprecher--Rahmenempfang 
auf dem Paddelboot. 
Von Dipl.-Ing. Mendelsohn. 
Mit 7 Abbildungen. 


Es wird bedauerlicherweise noch immer viel zu 
wenig Propaganda für Radio durch praktische Vor- 
führungen der Empfangsmöglichkeiten gemacht. 
Wenn man in den Sommermonaten in die Umgebung 
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von Berlin hinauszog, so war .man erstaunt, wie 
wenig improvisierte Empfangsanlagen man sehen 
konnte. All die schönen Bilder in den illustrierten 
Zeitschriften scheinen gestellt zu sein. Ich beschloß 
daher, mit einem Kollegen zu versuchen, auf einem 
Paddelboot gut hörbaren Lautsprecherempfang aus- 
zuführen. Da natürlich derartige Versuche ganze 
Scharen von Neugierigen herbeilocken, beschlossen 
wir, die notwendigen Vorversuche nur abends zwischen 
10 und 12 Uhr, wenn andere Boote längst heimgekehrt 
sind, anzustellen und erst, wenn alles genau aus- 
probiert klappt, die eigentlichen Vorführungen vor- 
zunehmen. Ich rate das jedem Amateur bei ähnlichen 
Unternehmungen, denn nichts wirkt abschreckender 
als mangelhafte Darbietungen. . | 


Es wurde nach eingehenden Versuchen folgendes 
ermittelt: da wegen der eigenartigen Raumverhält- 
nisse lediglich Rahmenempfang in Frage kommt 
(ohne Erdung), mußte ein Empfänger gefunden werden, 
der bei höchstens 3 Röhren größte Lautstärken ergibt; 
denn es zeigte sich, daß im Freien außergewöhnlich 
große Lautstärken notwendig sind, da der Laut sehr 
stark aufgesogen wird. Dabei ist folgendes zu be- 
achten: in diesem Falle ist die Anschaltung der 
Rahmenantenne nach Abb. ı ungeeignet. Hier liegt 


Abb. 2. Rahmen parallel 
mit Kopplungsspule L, 


Abb. 1. Rahmen in Serie mit 
Kopplungsspule L,. 


der Rahmen in Reihe mit der kleinen Verlängerungs- 
spule L,, die zur Kopplung der Rückkopplungs- 
spule Lg mit dem Rahmen erforderlich ist. Denn, 
da die Antenne direkt im Gitterkreis liegt, sind die 
Zuführungsschnüre des Rahmens gegen jede kleinste 
Verlagerung oder Kapazitätsänderung so empfindlich, 
daß ein stabiles Arbeiten in diesem Sonderfalle nicht 
möglich war. Es zeigte sich, daß ein derartig ge- 
schalteter, sonst ausgezeichnet arbeitender Einrohr- 
reflex mit Detektor mit einer Stufe Niederfrequenz 
hier unbrauchbar war. 


Aus diesem Grunde wurde ein Dreirohr-,,Radio- 
frequenz‘‘ EA ggı gewählt, bei dem der Rahmen 
nach Abb. 2 parallel zur Sekundärspule gelegt ist. 
Dieser Apparat ergab das gewünschte Resultat: der 
Lautsprecher war gut auf 20 m im Umkreis zu 
hören. | 


988 


A e g 


mn e 


Abb. 3. Rahmen ge- 
schlossen, die Drähte 
sind auch hier, wie in 
allen Stellungen des 
Rahmens, fest gespannt; 
rechts der zusammen- 


Abb. 4. Rahmen 
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im ersten 
Stadium des Öffnens. 


Abb. 5. Rahmen halb geöffnet 
(In dieser Stellung kann man durch 
weiteres Öffnen oder Schießen des 
Rahmens ohne Verwendung eines 
Drehkondensators abstimmen, da 
sich hierbei die Selbstinduktion des 
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Abb. 6. Rahmen geófinet 


geklappte Drehfuß. 


Als Rahmen wurde der ,,Rinkel-Klapprahmen” 
benutzt, der sich außerordentlich bewährte. Auf- 
und Zuklappen war ohne Betätigung von Klemmen 
oder Schrauben innerhalb drei Sekunden bewerk- 
stelligt, und da die Drähte auch im geschlossenen 
Zustand glatt ge- 
spanntsind, konnte 
er ohne Gefahr 
rauh behandelt wer- 
den. Ich möchte 
diesen Rahmen 
keinesfalls missen. 
Abb. 3—6 zeigen 
die verschiedenen 
Phasen des Öffnens 
bzw. Schließens. 


Sehr wichtig ist 
auch die richtige 
Lösung des Laut- 
sprecherproblems 
für diesen Spezial- 
zweck. Abb. 7 
zeigt die Gesamt- 
anordnung. Der 
vordere Amateur 
bedient den Appa- 


s 


rat, wáhrend der 
zweite paddelt und 
mit Hilfe eines 


vor ihm liegenden 
Kompasses die 
Rahmenantenne 
bedient. Hinter 
dem Vordermann, 
vor dem Rahmen, ist nun der besonders konstruierte 


Lautsprecher zu <ehen, der sich sehr bewährt hat. 
Die. Hauptbedingung war, daß dieser Laut- 
sprecher nicht nur nach einer Richtung strahlen 


Rahmens ändert.) 


Abb. 7 


durfte. Es wurde daher das Werk eines neuen 
trichterlosen ,Seibt“ gewählt und in besonderer — 
Weise in eine Holzarmatur e ngebaut und zwar 
derart, daß die Öffnung in gewissem Abstand 
nach unten gegen eine Resonanzplatte strahlte; 
der Schall Konnte 
dann frei = ann 
allen vier Seiten 
unten austreten. 
Als Reserve wurde 
noch ein, vorn x 
als Gallionsfigur 

aufgestellter, ~ 
ganz kleiner Trich- 

terlautsprecher 
mitgenommen, dl 
aus emem, „Amigo“. 
Werk und einem 
` „Amplion“ - Trich- 
ter kombiniert war 
und gute Laut Si 
stärken gibt. 

Und so. zogen 
wir‘ unter de n 
Klängen der „Ba 
carole“ los % ind 
landeten im Frei- 
bad Schildhorn mit 
dem „Einzug de 
Götter in Walha = 

Noch eine Be- 
obachtung: - : Der T 
Empfang unter der. 
großen Stössensee- 
brücke ließ nur direkt unter der Brücke erheblich 
nach, kehrte aber nur einige Meter hinter der 
Brücke in voller Lautstärke wieder. = 
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Die Lautsprecher auf der 2. Großen 
Deutschen Funkausstellung 1925.” 


Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit 5 Abbildungen. 


Von den auf der Funkausstellung ausgestellten 
Einzelapparaten dürften die Lautsprecher wohl das 
meiste Interesse beansprucht haben. Die Entwick- 
lung des Rundfunks in Deutschland ist zur Zeit auch 
schon derartig, daß in erheblich größerem Umfange 
als vor etwa einem Jahre der Lautsprecherempfang 
für viele Rundfunkabonnenten in Betracht kommt. 
Es sind nicht nur die Sender und Besprechungs- 
einrichtungen in letzter Zeit sehr vervollkommnet 
worden, sondern es sind an vielen Stellen auch 
günstigere Senderanordnungen hergestellt worden, 
die eine erheblich größere Empfangsamplitude, selbst 
bei Benutzung von Behelfsantennen, ermöglichen, als 
dies früher der Fall war. Im großen ganzen gilt, 
mindestens für die direkten Bereiche der Ortssender, 
daß man schon mit einfacher Verstärkung für den 


`  Lautsprecherempfang auskommt. 


Viele Aussteller hatten den modernen Bedürf- 
nissen der Rundfunkabonnenten Rechnung getragen. 
Abgesehen von den Großlautsprechern?), welche auf 
der Funkausstellung von der Firma Siemens & Halske 
auch in einer neuen Ausführung ausgestellt waren, 
gliedern sich die Lautsprecher im wesentlichen in zwei 
Abteilungen: 

Der teuere Lautsprecher, in der Preislage zwischen 
etwa 50 bis 100 Mark, arbeitet mit einem ver- 
hältnismäßig großen Schallvolumen und kommt 
schon sehr weitgehenden Anforderungen nach. Diese 
Type war auf der Ausstellung in den mannigfaltigsten 
Formen zu sehen, zum Teil noch als Trichterlaut- 
sprecher ausgeführt, zum Teil aber auch in verschie- 
denen voneinander abweichenden Formen als trichter- 
loser Lautsprecher. 

Die andere Type ist die des Familienlautsprechers, 
welcher für einen billigen Preis, der etwa zwischen 
12 und 20 Mark liegt, auf den Markt gebracht wird, 
‘und der es aúch den wenig Bemittelten ermöglichen 
soll, die Rundfunkdarbietungen ohne Kopfhörer im 
Familienkreise genießen zu können. Diese Laut- 
sprecher waren bisher regelmäßig als kleine Trichter- 
lautsprecher gebaut. 
sichtigen, daß der Kristalldetektor-Empfänger nur 
in den seltensten Fällen den Lautsprecher direkt 
betätigen kann. Im allgemeinen und immer dann, 
wenn der Abstand vom Ortssender nicht äußerst 
gering ist, wird mindestens eine Einrohr-Nieder- 
frequenzverstärkung erforderlich sein. Es ist natür- 
lich naheliegend, daß man alsdann auf den Kristall- 
detektorempfang überhaupt verzichtet und als Detektor 
ebenfalls eine Röhre benutzt, welche bei sachgemäßem 
Einbau und richtiger Behandlung schon eine erheb- 
liche Verstärkung der Empfangseneigie gewährleistet. 

Es ist zwar von Brown in England versucht 
worden, einen Relaislautsprecher zu lancieren. Einer- 


1) Siehe E. Nesper, .„Lautsprecher‘‘, Bibliothek des 
Radio-Amateurs, Bd. 20, Verlag von Julius Springer, Berlin 
1925, S. 71. 

2) Vrgl. Radio-Amateur III, 1925, S. 952. 


Hierbei ist allerdings zu berück- 


seits zeigt diese Anordnung jedoch den Nachteil, daß 
sie sehr kostspielig ist — der Lautsprecher mit Ver- 
stärker kostet ungefähr 120 Mark —, und andererseits 
ist ein derartiges Brown’sches Relais mechanisch 
ziemlich empfindlich und reagiert auch verháltnis- 
mäßig leicht z. B. auf Stöße. Mindestens der erstere 
Punkt soll durch eine weiter unten besprochene 
deutsche Lautsprecheranordnung von der 'Elektrizi- 
tätsgesellschaft ‚Kosmos‘ m. b. H., Berlin W 1o, 
behoben sein. 


Die schon früher in dieser Zeitschrift besprochenen 
Lautsprecher, welche auf der Ausstellung gezeigt 
wurden, sind nachstehend, sofern sie nicht besondere 
Neuigkeiten aufweisen, nicht zum Gegenstand der Er- 
örterung gemacht. Es muß diesbezüglich auf die 
früheren Veröffentlichungen verwiesen werden. 


Ohne daß durch die Reihenfolge ein Werturteil 
ausgedrückt sein soll, werden nachstehend die auf der 
Ausstellung als besonders bemerkenswert befundenen 
Lautsprecher angeführt: 


Die Merzwerke in Frankfurt-Rödelheim hatten 
einen Mehrfachtrichterlautsprecher gemäß der be- 
kannten Abb. 1 nusgestellt. Bei diesem ist die An- 
ordnung so getroffen, 
daß mehrere Trichter 
ineinander angeordnet 
sind, um den ver- 
hältnismäßig langen 
notwendigen Trichter- 
weg von ungefähr 4 m 
zu erreichen, der not- 
wendig erscheint, um 
alle Töne von den höch- 
sten bis zu den tief- 
sten annähernd gleich- 
laut wiederzugeben. Die 

Ineinanderanordnung 
der Trichter ergibt tat- 
sächlich einen verhältnismäßig gedrängten Zu- 
sammenbau, auf Kosten dessen unter Umständen 
die Schallführung etwas beeinträchtigt werden 
kann. Immerhin scheint dies nicht allzu erheb- 
lich zu sein. 


Besonderes Gewicht ist mit Recht bei der Aus- 
bildung des Merz-Lautsprechers auf die Membran 


"Abb. 1. Aussenansıckt des Merz- 
Lautsprechers. 
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Abb. 2. Resonanzhöhen der Merzmembran und einer gewöhnlichen ` 
Eisenmembran. 
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gelegt. 
-Diagramm von Abb. 2 hervor, in welchem die stark 
ausgezogene Resonanzkurve a für die Merz-Membran 
gilt. 
: lagen, während im Gegensatz hierzu eine gewöhn- 
‚liche Eisenmembran gemäß Kurve b’ mehrere Reso- 
‚nanzlagen aufweist. Auch ‚die Bevorzugung der 
tiefen Töne seitens der Eisenmembran ist offensicht- 
lich bei der Merz-Membran im wesentlichen vermieden. 

Diese Membran wird durch ein Topfmagnet- 
‚system betätigt. Zu diesem Zweck ist auf einen 


‚Metallkern eine Magnetspule, welche den einen Pol- 
bildet, aufgebracht, während der zweite Pol durch den 


| glockenfórmigen Magnetkörper gebildet ist. Der An- 


griff auf dieMembran ist bei dieser Anordnung sehr zen- 


trisch, und infolgedessen können auch störende Neben- 
wirkungen verhältnismäßig leicht vermieden werden. 


Eine andere trichterlose Lautsprecherkonstruktion ' 


war von der Telephonfabrik A.-G. vormals J. Berliner 
in Berlin-Steglitz en „Trilos“ genannt. Das 
‚Äußere dieses Laut- 
sprechers zeigt 
Abb. 3. Im Innern 
des Blechgehäuses, 
welches nahezu all- 


ist eine Schalldose 
eingebaut, 
Schnitt 

zeigt. Es sind hier- 
bei verschiedene 
von den bisherigen 


Abb. 3. Außenansicht des topfförmigen Trilos- 
Lautsprechers der. Telephonfabrik A.-G. vorm. 
. Berliner, Berlin- Steglitz. 


weichende Anord- 
nungen ausgeführt. 

Zunächst ist das Magnetsystem bemerkenswert, 
welches sich von den meisten anderen bekannten 
Systemen dadurch unterscheidet, daß der aus lamel- 
"lierten Blechen aufgebaute Eisenkern nicht direkt 
mit den permanenten- Magneten verbunden ist, son- 
dern daß vielmehr durch besondere Magnetisierungs- 
bänder dieÜbertragung stattfindet. Diese Bändersind, 
wie aus der Abbildung ersichtlich, mit besonderen 
"Ansätzen versehen, so daß an den aktiven Stellen 


' ein direkter. Kraftlinien-Nebenschluß hergestellt ist. 


Die Ausführung ist hierbei so getroffen, daß der Ab- 
stand der Bänder, der durch nicht magnetisches 


OECD IE 
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` „» ¿Abb. 4. Schalldosen-Konstruktion des Trilos-Lautsprechers der 
z Felephonjabrik A.-G. vorm. J. Berliner, Berlin-Steglitz. 
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“Dies geht auch aus dem aufgenommenen 


Diese zeigt nur zwei hervortretende Resonanz- 


l Anbringung der Membran weicht von den bisherigen 
` Anordnungen grundsätzlich ab.- Die' Membran ist 


 Preßspan-Zylinder eingebaut. 


| ‚unterhalb . der Membran entstehende Luftpolster 
seitig durch Draht- 
gase abgeschlossen, | 


deren .. 
Abb. 4 


Konstruktionenab- - 


hergestellt 


 sprecher 


_Parabolspiegels die 


. sonders durchkon- ' 
.struierten Schall- 
- dose, welche durch | 
- eine 
. Tungsvorrichtung ` 


-Optimum 
„stellt werden kann, 


- Tichtiger Montage | 
, und 
. werden die Schall- - | 
wellen parallel aus- - | 
. gesandt, und durch‘; | 


. leichte Drehbarkeit 
des Parabols ist 
“die Einstellung in 
“die” ` gewünschte Pta 
Abb. 5. Mihalyscher Parabol Bat: 
Richtung ohne der W. iha Birgfeld u Ben 


- 


Ä Material gewährleistet ist, gegen deu Eisenkern ‚ein- 


stellbar ist. Bei der Formgebung der Magnete-und 


der Polsehuhe ist.besonders beriicksichtigt,..daB. die — ' 


Kraftlinien eine Unterstützung_ finden, auch an 
Stellen, an denen sie in die Spulen eintreten sollen. 

Bemerkenswert ist ferner die Ausbildung. der 
Membran, welche “aus einem feinen Fasergewebe 
kalottenförmig hergestellt ist. Um eventuelle Schwirr- 
töne der Membran nach Möglichkeit zu vermeiden, 
ist sie ferner mit einem. schalldämpfenden Überzug 


versehen.: Auf diese Weise wird eine Dämpfung der 


Membran.in gewünschtem Maße erzielt. Auch die 


nicht fest gespannt, sondern nur in einem Punkt 
durch eine Schraubvorrichtung mit en Magnetisie- 
rungsbändern verbunden. - 
Die gesamte Schalldosenanordndhe Z in einem 
Durch Dämpfungs- : 
ringe unterhalb der Membran-Unterkante wird: durch | 
einen-Zylinder die durch sie abgeteilte Kammer gut 
abgeschlossen, so daß an der Unterseite eine ziemlich | 
starke Luftdämpfung erzielt wird, während nach - ` 
oben hin die Membran frei schwingen kann. Das . 


kann durch eine Einregulierungsvorrichtung (Hebel)- 
einreguliert werden. Die Schallwirkung, welche auf 
diese Weise erzielt werden kann, ist wie bei dem Seibt- 
schen Lautsprecher. eine recht gute verzerrungs- 
freie, da der Nebengeräusche evtl. ergebende Trichter ` 
in Fortfall gekommen ist. Die Auflagefläche kann hier- - : 
bei als eine Art Resonanzboden in Betracht kommen. 

Ein von den: vorstehenden Anordnungen völlig 
abweichendes Prinzip . ist bei dem Parabol-Laut- 
sprecher von D. v. Mihály zur ' Anwendüng gebracht, 
welcher von der | 
W.A. BirgfeldA.G. ———- 
wird. | 
Bei diesem Laut- 
gemäß. 
Abb. 5. ist im 
Brennpunkt bzw. 
der Brennlinie eines 
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Einregulie- 


auf das akustische . ` 
einge- . 


angeordnet. Bei 


Einstellung . 
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u ‘bis 0,07 Amp. Stromverbrauch; für Niederfrequenzver- | 
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ellos möglich. “Die bei den Trichterlautsprechern 


‘stets mehr oder weniger vorhandenen Nebengeräusche - 
- werden:bei dieser Anordnung naturgemäß vermieden, 


- und die Schallwiedergabe ist bei -richtiger Einstellung 
sowohl: für ` un a auch für Musik eine klang- 
reine. (F DAS folgt.) ` 


» 


Ada 


Die © Deutsche Reichspost auf 2: 
2. Großen Deutschen Funkausstellung. 


E Von Fritz Heintze. 
-<7 `` Mit ro Abbildungen. 


Die Deutsche. Reichspost hat auf der 2. Großen 
Deutschen Funkausstellung verschiedene neue An- 
‚ordnungen ausgestellt. 


kürzere Wellen. Für den Funkempfang waren be- 
sondere Modelle nach Angaben von Prof.. Dr.- Lett- 


. häuser gebaut worden, von denen die nachstehenden. 


5 Empfänger die wichtigsten waren. Sie sollen in 
ihren Einzelheiten beschrieben werden. 

Die ‘Wirkungsweise der einzelnen Schaltungen ist 
des öfteren in dieser Zeitschrift, als auch während 
der Dauer der Funkausstellung zur Genüge erläutert 


. worden; dagegen sind die Nachfragen bezüglich tech- 
nischer Gesichtspunkte, Schaltungsschema, Abmessun- 


gen der Einzelteile usw. derart rege, daß einem großen 
- Interessentenkreise durch diese Veröffentlichung ge-. 
dient sein . wird. 


-> Folgende Anordnungen sind bei allen Typen die 


 . gleichen. :Jeder -Empfänger ist auf: einem Brett 
äußerst übersichtlich montiert. Letzteres ist auf 
einem 40 cm breiten Tisch (Länge entsprechend der 
einzelnen Empfänger) senkrecht angebracht und er- 
möglicht ein bequemes Bedienen der Apparatur. 
‘ Für. die isolierte Aufstellung‘ der dazugehörigen 
"Batterien. ist: in .25 cm Höhe vom Erdboden ein 
"Zwischenfach vorgesehen. Die Heizwiderstände sind 
“bel ‚Verwendung von 4 Volt Sammiern für Thorium- 
- zöhren mit folgenden Werten einzubauen:' In Hoch- 
frequenz- und Audionschaltung je 50 Ohm bei 0,06 


Abb. r. ` 


Von diesen bezogen sich | 
mehrere auf Sendeanordnungen für längere und 


rallelschaltung beider Teile). 


stärkung 20 Ohm ‚bei O, I—0 ‚5 Amp. Die vorgeschrie- 


bene Einstellung der Heizspannung pro Röhre ist 


‚durch Einstópselung eines Voltmeters unterhalb des 


dazugehörigen Röhrensockels jederzeit regelbar. Der, 
Druckknopfschalter S für die Heizung der. Röhren _ 
ermöglicht die einzelnen Stufen der Verstärkung be- 


sonders zu benutzen, wodurch die öftere Einstellung 


der Heizspannung erspart bleibt. Für den Fern- 


‚empfang werden die Bedienungsgritfe mit Verlánge- .. 
Falls der Einbau dieser 


rungsgriffen ausgerüstet. 
Schaltungen: in: Kastenform vorgenommen wird, ist 
die Abschirmung gegen. die störende Handkapazität 
zu berücksichtigen. © Die Einzelteile sowie die Zu- 


leitungen sind in einem gewissen Abstand vom Ab- 


schirmblech zu halten. 

Y. Der Primär-Audionempfänger mit induktiver 
Rückkopplung und Einrohr-Niederfrequenzverstär- 
kung (s. Abb. ı und Ia) ermöglicht im Antennenkreis 
die ‚Schaltung für kleine Wellen. (Kondensator und : 


7 
A 


| = - Abb. ra | 

+ - A 
Äntennenepule in ı Serie) und für lange Wellen (Pa- 
Die Antennenspule ist 
auf einem Pappzylinder von 85 mm Ø und 140 mm 
Länge gewickelt; die verwendete Hochfrequenzlitze 
ist 3 X 20 X 0,07. Es kann auch dúnnere Litze, 
sowie isolierter Kupferdraht mit dem gleichen Erfolg 
verwendet werden. Die Rückkopplungsspule (Papp- 
zylinder 65 mm 9; Länge 40 mm, Kupferdraht 0,1 mm, 
zweimal Seide) ist im oberen Teil der Antennenspule 
drehbar angeordnet. Ferner ist eine lose Ankopplung 
der Gitterzuleitung an die Antennenspule vorgesehen, . 
um auch äußerst scharfe Abstimmung beim Auf- 
treten von Störern zu ermöglichen. 

- 2. Primär-Sekundär-Audionempfänger mit kapa- 
zitiver Rückkopplung (Leithäuser-Heintze) und: Zwei- 
rohr-Niederfrequenzverstärkung (s. Abb. 2 und 2a). 
Der Primärkreis ist in derselben Weise schaltbar wie 
in Abb. ı, ermöglicht aber auch durch Kurzschließen 
des Antennenkondensators die Antenne aperiodisch 
anzukoppeln. Die Antennenspule (Kern 65 :mm, 
Länge 35 mm, Hochfrequenzlitze 10 x: 0,12) ist dreh- 
bar im unteren Teil: der Sekundärspule gelagert. 
Letztere (Kern 85 mm, Länge 200 mm, Hochfrequenz- 
litze 3 x 20 X 0,07) mit Q9 Abgriffen ist für die 
kapazitive Rückkopplung bequem- schaltbar. Die 
Hochfrequenzdrossel hat folgende Abmessungen: 
Durchmesser innen 35 mm, Breite 2,5 mm, Kupfer- 
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draht o,I mm; zweimal Seide, 180 Ohm. Für siae 


Wellenbereich von A 20—24 000 m ist die Schaltung 


äußerst brauchbar, nur kommt dann die. Verwendung: 
evon auswechselbaren Flachspulen in gewöhnlicher 


Wicklung in Frage. Der Drosselsatz dient dazu, 


niederfrequente Schwingungen, deren Entstehen durch - 


Schaltungskapazitäten zwischen 
den Audion- undNiederfrequenz- 
verstärkungsstufen entstehen, zu 
verhindern. Er besteht aus einer 
im Leitungszuge (positiver Pol 
der. Anodenbatterie) liegenden 
Eisendrossel von 6 Henry und 
500 Ohm Gleichstromwiderstand 
und. 2 Blockkondensatoren von 
je 2 MF, von denen der erste 
dic Anodenbatterie direkt über- 
brückt, der zweite den Leitungs- 
‚hinter der Drossel für 
Schwingungen von Hochfre- 
quenzen kurzzuschlicßen hat. a 
Er findet hauptsächlich Anwen- 

dung bei einergrößerenStaffelung 

von Niederfrequenzv erstärker- 

stufen mit gemeinsamer Batterie. 
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3. Vierróhrenemplánger (s. Abb.. 3 und 3a). 
Empfänger besteht aus einem Rohr zur Hochfrequehz-! 


_verstärkung, einem weiteren Rohr, welches als Gleich- 
richter (Audion) geschaltet ist, und zwei darauffolgen-:. 


den Stufen zur Widerstandsverstärkung. Dieses Gerät 
zeichnet sich durch außerordentliche Selektivitát 
und Klangreinheit aus. Der Sperrkreis in der 


Antenne ist nur in-náchster Umgebung des Orts- 
senders notwendig. Für einen. größeren Wellen- 
bereich. empfiehlt es sich auch hier, Flachspulen zu; 
verwenden. 


Die Windungszahlen . für den Wellen- 


beca von 1: 200—700 m sind für Zylinder- als auch 
Flachspulen aus’ dem Sch altschema ersichtlich. Zur 


Vermeidung einer gegenseitigen. Beeinflussung beider 
Spulensätze ist ein größerer Abständ zu wahren und . 


Die 


eine Drehung. um 90° zueinander vorzunehmen. 
| , Antennenspule und die. Anodenspule des ersten 
Rohres müssen . drehbar. bzw. klappbar gelagert 
sein. Wichtig ist die-Vorrichtung zur Übertragung der 


Energie aus dem Anodenkreise des Rohres zur Hoch- 


frequenzverstärkung in den Gitterkreis des Schwing- 
audions, hier müssen kapazitive Kopplungen ver- 
mieden werden. Bringt man. das erste zum zweiten 


Rohr in größeren Abstand, so sind kapazitive Ein-. 


flüsse der Leitungen weniger zu befürchten. Ver- 


wendet man Röhren mit kleinerer Kapazität zwischen. 


Gitter und Anode, so ist in diesem: Falle eine falsche 
Energieübertragung durch. diese Kapazität, kaum zu 


` 


erwarten. Für die Widerstandverstárkung kommt. es 
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Abb. 3a. 
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1925, Heft 41. 
‚darauf an, daß die Kondensatoren besonders gutes. 
Isolationsvermögen besitzen. Als Eisendrosseln sind 
Transformatoren im Übersetzungsverhältnis I :4, 
Primär- und Sekundärwindungen in Serie geschaltet, 
äußerst. brauchbar. "HR | Ä 

4. Neutrodyneempfänger (s. Abb. 4 und 4a). Die 
Staffelung des Empfängers besteht aus zwei Röhren 


zur -Hochfrequenzverstárkung, auf welche ein Rohr | 


Abb: 4. 


zur. Gleichrichtung (Audion) folgt. Zwei weitere 
Stufen " Niederfrequenz vervollständigen die Schal- 
tung. Die Größe und Lage der Ausgleichkonden- 
satoren ist aus der Abbildung ersichtlich. Um ein 
'einwandfreies völlig selektives Arbeiten dieses Emp- 


Abb. 4a. 


fängers zu ermöglichen, müssen. die ersten ' drei 
‚Röhren mit ihren zugehörigen 'Abstimmitteln durch 
drei. gesonderte Blechkästen voneinander abgeschirmt 
werden. Die Antennenspule. (Kern 65 mm, Länge 
-35 mm, 15 Windungen, Hochfrequenzlitze 10 X 0,12) 
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Litze ist mittelwärts fest auf die Gitterspule ge- 


ist drehbar in der 1. Gitterspule (Kern 85 mm, Länge 
70 mm, 65 Windungen, Hochfrequenzlitze 3 x 20 X 
0,07) gelagert. Die beiden Neutroformer zwischen 
dem ersten und zweiten, sowie dem zweiten und 
dritten Rohr haben die gleichen Abmessungen. Die 


Gitterspule (Kern 85mm, Lánge85mm, 65 Windungen, 


Hochfrequenzlitze 3 X 20 X 0,07) hat einen Mittel- 
abgriff, die Anodenspule von 20 Windungen gleicher 


s 


wickelt. - . | | 
5. Ultradyneempfänger (s. Abb. 5 und 5a). Die 
Schaltung des Ultradyneempfängers ist grundsätzlich 
folgende: Die im zweiten Rohr, durch die unter dem- 
| Ä ' selben befindlichen 

` Abstimmittel, erzeug- . 
ten Schwingungen 
werden durch das 
erste Rohr geleitet. 
Zwischen Gitter und 
Kathode diesesRohres 
liegt der Eingangs- 
schwingungskreis, wel- 
cher auf die aufzu- 
nehmende Welle abge- 
stimmt wird. Das erste. 
Rohr moduliert auf 
diese Weise die im 


60 H zweiten Rohr erzeugte 


| Schwingung. Durch die nachfolgenden drei Röhren 


wird die modulierte Schwingung verstärkt und im wei- 
teren(Audion) entmoduliert. Auf das vierte Rohr folgen 


zur weiteren Verstärkung zwei Stufen Niederfrequenz. 


Dieser Empfänger ermöglicht bei sorgfältigstem Auf- 
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bau der Einzelteile einen Fernempfang mit kleinen 
Rahmengebilden. Die Antennenspule (Kern 65 mm, 
Länge 35 mm, 15 Windungen, Hochfrequenzlitze 
Io X 0,12) ist drehbar in der Gitterspule angeordnet. 
Die Abmessungen der Gitterspule sind folgende: 
Kern 85 mm, Länge 115 mm, 65 Windungen, Hoch- 
frequenzlitze 3 X 20. X 0,07. Die Schwingspule zur 
Erzeugung der Zwischenfrequenz ist auf einem Papp- 
zylinder von 85 mm Ø und go mm Länge gewickelt. 
Die erste Stufe hat 32 Windungen und in einem Ab- 
stand von ıo mm folgt die zweite Wicklung von 24 
Windungen, bei Verwendung von Hochfrequenzlitze 
3x 20 x 0,07. Der Bau der Hochfrequenztrans- 
formatoren erfordert peinliche Sorgfalt. Die Maße 
hierfür sind nachstehend angeführt: 


Äußerer Durchmesser 
derPertinaxscheiben go mm 4Stck. proTr. 
Stärke der Pertinax- 


scheiben ......... 3mm 
Kerndurchmesser der 
Anodenspulen ..... 38 mm IStck. proTr. 


Kerndurchmesser der 

beiden Gitterspulen 25 mm 2Stck. pro Tr. 
Wickelraumbreite der 

Anodenspulen ..... 6 mm 
Wickelraumbreite der 


Gitterspulen ...... 3,5 mm. 


1. Transformator : Anodenspule 300 Windungen, 
Kupferdraht 0,35 mm, zweimal Seide. 


Gitterspulen 2 x 550 Windungen, 0,3 mm Kupfer- 


draht, zweimal Seide. 

3. und 4. Transformator : Anodenspule 500 
Windungen, 0,35 mm, Kupferdraht, zweimal 
Seide. 


Gitterspule 2 x 550 Wdg., 0,3 mm Kupferdraht, 
zweimal Seide. 


Der Hochfrequenztransformator besteht aus einem 
dreiteiligen Spulenkern, welcher in der Mitte die 
Anodenspule und zu beiden Seiten die Gitterspulen 
birgt. Die drei Spulen führen den gleichen Wicklungs- 
sinn. 


Die Anordnung der einzelnen Transformatoren ist 
aus Abb. 5 ersichtlich. Is empfiehlt sich ferner, die 
H.-Transformatoren in Eisenblech zu kapseln und das 
Blechgehäuse zu erden. 


Die Empfänger sind in ihrer Wirkungsweise ge- 
prüft und ergaben vom Ortssender auch mit den 
kleinsten Antennen sauberen, lautstarken Empfang. 


Auch für den I’rernempfang erwiesen sie sich gut ge- 


eignet. 


Kur ZW ellensendun g en. 


Um unsern Lesern die Eichune ihrer Iimpfangs- 
geräte und Wellenmesser auf kurze "Wellen zu erleich- 
tern, bringen wir nachstehend eine Übersicht über die 
hauptsächlichsten Funkstellen, die auf Wellen zwischen 
20 und go m arbeiten bzw. Versuche anstellen: 


III. Jahrg. 
we Sendestelle Rufzeichen 
20 Nauen .. aii e a ae A POX 
25 1 Poldhu. a wen ern 2YT 
25 Nauen . . 258 0.4 POY 
26 Nauen . aop a wa 3-9. Sun POX 
30 Schenectady E E o E 2X] 
32 Poldhu . MA EIA AAA YT 
35 SchenectadY” ssip Li. hiba | 
36 Buenos Aires . . . ea 2 meh % LPZ 
38 Schenectadyf z: e F 3.3. wa’ z:% 4 2XJ 
40 Belfast (Me) . . . IXAO 
43 New Brunswick... . ... +... WIR 
47 | Nauen. „er are ka POZ 
50 Anacostia (D. c) NKF 
56 Hastings . . . A KFKX 
58,8 | East Pittsburgh . E E KDKA 
60 Belfast (MJ u." 5 aya. IXAO 
60 Poldhu. .. . AE EA 2% 
62 East Pittsburgh ER E ODEA 
67 East Pittsburgh .. sessa so SNS 
70 Nauen . . . rar POX 
71 Anacostia (D. C.) ed NKF 
74 New Brunswick. . . . .-. . WJR 
75 Paris . e E SFR 
75 Rocky Point i b WGN 
76 Nauen . s uaaa POX 
83 Moskau re e RDW 
84 Anacostia (DEI + e ra NKF 
85 Paris . ¿e ed A A pi SFR 
85 Paris. . Sere A SEN Wr AS SGB 
86 San Diego, ss SS. sc NOC 
90 Kahuku < 2% 0a wa a un 6XO 
90 Belfast (Më) . è e v ea sa IXAO 
A. 


Der Kampf gegen Rundfunkstörungen durch die 
Straßenbahn. 


Zur Klärung der Frage, welche Vorgänge beim Straßen- 
bahnbetrieb Störungen des Rundíunkempfanges. hervorrufen, 
sind im Frühjahr und Sommer 1924 vom Telegraphentechnischen 
Reichsamt gemeinsam mit der Berliner Straßenbahn-Betricbs- 
G. m. b. H. eingehende Versuche unternommen worden, die er- 
gaben, daß als wesentlichste Störungsquelle die Unterbrechungen 
des zur Beleuchtung der Wagen dienenden Stromes in Frage 
kommen: die Motoren sind auch zu hören, stören aber, wenn 
sie in gutem Unterhaltungszustand sind, nur unbedeutend. 
(Veröffentlicht „ETZ“ 1924, Heft 31.) Als sicherstes Mittel 
wurde seinerzeit die Erhöhung des zur Beleuchtung dienenden 
Stromes von 0,6 auf etwa 2,5 Amp. vorgeschlagen, falls nicht, 
was unbedingt besser ist, die Stromabnalme-Vorrichtung 
wesentlich verbessert werden kann. 

Auf Grund der angegebenen Veröffentlichung wurden 
dann auch in Halle (Saale) Versuche zur Beseitigung der Stö- 
rungen vorgenommen, bei denen als weitcres scheinbar-gut wir- 
kendes Mittel die Einschaltung großer Itondensatoren zwischen 
Abnahmevorrichtung und Erde, also parallel zum Licht ge- 
funden wurde. Eine Wiederholung der Versuche in Berlin er- 
gab, daß unter den hiesigen Verhältnissen mit Kondensatoren 
von etwa 30 MF. die gleiche starke Verminderung der Stórge- 
räusche zu erreichen war wie bei Erhöhung des Beleuchtungs- 
stromes. Das Telegraphentechnische Reichsamt hielt es auf 
Grund der damaligen Versuchsergebnisse noch nicht für ratsam, 
die allgemeine Einführung von Kondensatoren zu empfehlen, 
bevor nicht durch Versuche an verschiedenen Orten sichergestellt 
war, daß Mißerfolge nicht zu erwarten wären. Es wurden daher 
Kondensatoren nach Halle (Saale), Cottbus und Brandenburg 
(Havel) gegeben; ferner wurden Versuche im gleichen Sinne 
in Karlsruhe (Baden) vorgenommen. Die Straßenbahnen aller 
dieser Orte verwenden nicht, wie in Berlin, Rollen an den 
Stromabnehmern, sondern Schleifbügel mit Aluminium als 
Schleifmaterial. Nach übereinstimmenden Mitteilungen wirken 
nun die Kondensatoren in diesen Orten fast gar nicht, so daß ein 
allgemeiner Einbau in den genannten Städten zwecklos wäre, 


A 


mu 


1925, Heft 41 
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Anders liegen die Verháltnisse in Berlin. Hier wurde durch 
Beobachtungen, die vom Telegraphentechnischen Reichsamt 
und vom Zentrallaboratorium der Firma Siemens € Halske 
ausgeführt wurden, gefunden, daß die Einschaltung von Kon- 
densatoren von 30MF im Triebwagen die Störgeräusche erheb- 
lich vermindert. Zur Erprobung der Kondensatoren in größerem 
Umfange sind 22 Wagen der Linie 55 mit ihnen ausgerüstet 
und die Wagen stören nach Mitteilung der Herren von Siemens 
& Halske jetzt. nicht mehr. . 

Zur Klärung der Frage, ob die geringe Wirksamkeit der 
Kondensatoren bei Wagen mit Bügelstromabnehmern auf die 
Eigenschaften des als Schleifmaterial verwendeten Aluminiums 
zurückzuführen ist, wird die Firma Siemens-Schuckert auf An- 
regung des Telegraphentechnischen Reichsamts einen Probe- 
wagen mit auswechselbaren Schleifstücken aus verschiedenen 
Metallen herrichten. Es werden dann gemeinsam Versuche an- 
gestellt werden. 

Nach den Erfahrungen, die in einigen Städten, wie z. B. 
Frankfurt (Main), bei Bahnen mit Bügelstromabnehmern 
mit Schleifstücken aus Kohle gemacht wurden, treten hierbei 
keine Störungen des Rundfunkempfangs auf. Versuche, die in 
Karlsruhe (Baden) mit einem einzelnen Wagen vorgenommen 
wurden, haben ebenfalls eine fast völlige Beseitigung der Stö- 
rungen bei dieser Art der Stromabnahme ergeben. Die gleichen 
Ergebnisse haben Versuche in Halle ergeben, die in den aller- 
letzten Tagen mit einem mit Kohlebügel ausgerüsteten Wagen 
vorgenommen wurden. Da Halle sehr stark unter Störungen 
durch den Straßenbahnbetrieb leidet, wäre es erwünscht, 
wenn hier eine allgemeine Einführung der Kohlebügel erfolgen 
würde. Da die Klagen auch in Berlin sich immer mehr häufen, 
ist beabsichtigt, auch hier mit derartigen Bügeln Versuche 
vorzunehmen. Nach den bisherigen Erfahrungen scheint also 
die Verwendung von Kohleschleifstücken an den Stromab- 
nehmern das beste Mittel zur Beseitigung der Straßenbahn- 
stórungen zu sein. Ferner hat die Straßenbahn selbst großes 
Interesse an der Einführung der Kohleschleifstúcke, da durch sie 
eine erhebliche Schonung des Fahrdrahtes eintritt, so daß zu 
beanspruchen ist, daß die Straßenbahn einen großen Teil der 
Kosten übernimmt. 


Der neue Leipziger Sender. 


Der bisherige Sender in Leipzig, welcher eine Sendeleistung 
von 1,5 kW besitzt, soll bekanntlich durch einen größeren 
Sender mit 10 kW Sendeleistung ersetzt werden. Über den Auf- 
stellungsort des Senders konnte längere Zeit keine Einigung 
erzielt werden. Nunmehr wird der Sender endgültig auf dem 
Ausstellungsgelände für die Technische Messe in Leipzig Auf- 
stellung finden. Die Firma Honnef (Sieg) baut die beiden er- 
forderlichen Masten von je 100 m Höhe für die Sendeantenne, 
der Sender selbst wird in einem zwischen den Masten aufzu- 
stellenden Holzhaus untergebracht. Mit den Arbeiten ist be- 
reits Anfang September begonnen. Weiter ist geplant, durch die 
Firma Honnef ebenfalls auf dem Ausstellungsgelände einen 
400 m hohen Mast errichten zu lassen, welcher als Träger für 
eine senkrechte Sendeantenne dienen soll. Mit der Ausführung 
dieses Projektes ist jedoch erst in 2 Jahren zu rechnen. S. 


Vorschriften für das Amateursenden in Belgien. 


Soweit bekanntgeworden ist, soll die belgische Regierung 
beabsichtigen, demnächst Vorschriften für die Sendetätigkeit 
der Funkfreunde zu erlassen. Genchmigungen für das Senden 
werden voraussichtlich unter folgenden Bedingungen erteilt 
werden: 

a) Feste und bewegliche Funkstellen für privaten Ver- 
kehr: zugeführte Kraft höchstens 200 Watt, Wellen- 
länge 150 bis 200 m. | 

b) Rundfunksendestellen: zugeführte Kraft höchstens 
5 kW, Wellenlänge 220 bis 280 oder 1000 bis 1050 m. 

c) Funkstellen für Versuche und wissenschaftliche Zwecke: 
Sendekraft und Wellenlänge noch nicht festgelegt. 

d) Liebhaberfunkstellen und Funkstellen zu Vorführungs- 
zwecken: zugeführte Kraft höchstens 30 Watt, Wellen- 
länge 45 bis 50 m, 95 bis 105 m und 180 bis 200 m. 

Für die Erteilung der Genehmigung wird eine Gebühr 


erhoben werden, die jährlich, jenach der Art der Sendefunkstelle, 
100 bis 200 Fr. betragen wird. 


Der Radio-Amateur. 1925 


Betrifft: Philipsröhren. 


Auf verschiedene Anfragen teilen wir mit, daß laut der uns 
von der Berliner Verkaufsstelle der Philipsröhren gewordenen 
Information der Verkauf der Philipsröhren am ı. Oktober 1925 
in Deutschland eingestellt worden ist. 

Die Schriftleitung. 


Bücherbesprechungen. 


Der Verlag der „Radio-Umschau‘ teilt mit, daß die 
„Radio-Reihe‘ zwar in der „Radio-Umschau‘ verschiedent- 
lich angeboten worden sei, daß sie hingegen vom Verlag 
C. R. Schmidt, Berlin W 62, verlegt wird. 


Briefkasten. 
Antennenanlage. 


Es besteht die Absicht, von einem der Südseite meines 
Hauses gegenüber befindlichen Fabrikschornstein (60 m Ent- 
fernung) eine Doppelantenne zur Fahnenstange des Hauses 
zu führen. Auf der gleichen Seite unter dem Dachfirst mündet 
die Lichtleitung der elektrischen Zentrale. 

In welcher Entfernung müßte der zur Wohnung führende 
Antennendraht von der Lichtleitung gehalten werden, um 
Störungen im Empfang zu vermeiden ? Der Draht soll an der 
Westseite ins Haus geführt werden. An der Südseite münden 
auch noch die Telephondráhte. Kann von einem Schornstein 
des Hauses aus nach Westen eine zweite Antenne (für einen 
Mitbewohner) angelegt werden, ohne daß Stárungen zu be- 
fürchten sind, oder ist es für mich besser, der Betreffende be- 
schränkt sich auf eine Rahmenantenne in seiner Wohnung ? 
Welches ist heute der empfehlenswerteste Empfangsapparat 
für weitere Entfernungen und wo ist dieser erhältlich? In 
Deutschland habe ich noch keinen guten Lautsprecher gehört. 
Ist in neuester Zeit ein solcher erschienen oder in Kürze zu 
erwarten ? G. Zwieg. 
Antwort: 

1. Wenn, wie in Ihrem Fall, die Antennenableitung die 
Starkstromleitung in einer Entfernung von mehr als 2 m 
lediglich senkrecht kreuzt, ist eine Beeinflussung kaum zu 
befürchten. 

2. Da die geplante zweite Antenne senkrecht zur ersten 
läuft, können Sie ohne irgendwelche Bedenken den Bau der- 
selben gestatten. Eine Störung ist bei normalem Betrieb 
ausgeschlossen. 

3. Da Sie keine genauen Angaben über die speziellen 
Ansprüche, die Sie an den Empfangsapparat stellen, machen, 
ist eine Empfehlung schwierig. Unter den Reflexapparaten 
zeichnet sich das Dreiröhren-Radiofrequenzgerät durch große 
Reichweite und Einfachheit der Bedienung aus. 

4. Es sind eine große Anzahl erstklassiger Lautsprecher 
in Deutschland auf dem Markt, die den Vergleich mit aus- 
ländischen Fabrikaten nicht zu scheuen brauchen. Die Schuld 
an dem meist zu beobachtenden schlechten Klang trägt in 
allen Fällen die Empfangs- und Verstärkerapparatur, nicht 
der Lautsprecher. Wenn ein guter Lautsprecher klirrt, kann 
man die störenden Oberschwingungen beliebig abdrosseln, 
indem man einen genügend großen Blockkondensator (3000 bis 
8000 cm) parallel zum Lautsprecher legt. Allerdings wird 
bei zu dunklem Ton Sprache unverständlicher, so daß man bei 
Vorträgen gegebenenfalls den Block herausnimmt, bei Musik 
dagegen ihn cinschaltet. H. Mendelsohn. 


Messing und Stanniol statt Kristall. 


Ich besitze einen Detektorapparat mit Schiebespule. Als 
Stein benutze ich ‚‚Neutron‘ und als Gegegenelektrode eine 
Bronzespitze. Als ich eines Tages die Spitze auf den Messing- 
napf, in welchem das Kristall liegt, stellte, hatte ich einen 
fast ebenso lauten Empfang wie mit Neutron. Zuerst dachte 
ich, daß ein kleines Stück Kristall auf dem Messingnapf lag, 
aber es war nicht der Fall. Daraufhin nahm ich an Stelle des 
Messings ein Stück Zinkblech, und nach längerem Suchen 
fand ich auch hier eine Stelle, auf der der Empfang sehr rein 
und lautstark war. Den besten Empfang erhielt ich aber mit 
einem Stück Stanniol. Als Gegenelektrode benutzte ich, wohl- 
verstanden, nur die Bronzespitze. Vielleicht hat jemand anders 
auch schon die Entdeckung gemacht. W. Erfurt. 
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Ausschaltung des Ortsenders. 


Unter dieser Rubrik fragt auf 
Leser an, wer Spritzgußdrehkondensatoren ohne Hand- 
empfindlichkeit liefert. Die Fa. G. Schaub, Eelektrizilätsges. 
m. b. H., Charlottenburg 4, Schillerstr. 94, liefert solche Kon- 
densatoren, und zwar sind bei denselben sowohl der Rotor 
als auch die Achse und die beiden Deckplatten leitend mit- 
einander verbunden und werden an den negativen Pol bzw. 
die Batterie angeschlossen, während der isolierte Stator an 
das Gitter gelegt wird. Hierdurch ist jede Handkapazität 
ausgeschlossen. H. Windmüller. 


Sendeversuche mit Empfangsröhren. 


Ich habe mit Interesse den Artikel ,Sendeversuche mit 
Empfangsröhren“ in Heft 20 vom 15. Mai gelesen und wäre 
sehr dankbar, wenn mir noch eine kurze Aufklärung darüber 
gegeben werden könnte, in welcher Weise die drei Schwingungs- 
kreise der Abb. ıo auf Seite 489 aufeinander abgestimmt 
werden. Die Stellung der Drehkondensatoren ist doch äußerlich 
für die günstigste Abstimmung nicht erkennbar, ebenso die 
Einstellung bei der Selbstinduktion L,, desgleichen der gün- 
stigste Kopplungsgrad zwischen S, L, und L} W. Schuppe. 


Antwort: 

Bei der Abstimmung der Anlage können Sie wie folgt 
verfahren: 

Die Welle wird im Generatorkreis, und zwar mit dem 
Drehkondensator festgelegt. Die günstigste Abzapfung der 
Spule L, wird mit Hilfe eines Wellendurchmessers festgestellt 
und bleibt dann für alle Wellen gleich. Wenn Sie nicht selbst 
über einen Wellenmesser verfügen, so rate ich Ihnen, den fertig- 
gebauten Generatorkreis im Laboratorium eines Funkvereins, 
dem Sie doch sicher angehören, zu eichen und hierbei gleich 
den Anzapfungspunkt festzulegen. Die gefundenen Wellen 
können Sie dann gleich am Drehkondensator auftragen. Der 
Antennenkreis wird dann erst jeweils auf den geeichten Ge- 
neratorkreis abgestimmt. In die Antenne schaltet man ein 
sehr empfindliches Hitzdrahtamperemeter. Am größten Aus- 
schlag des Instruments ist dann zu ersehen, wenn die Ab- 
stimmung erreicht ist (siehe Anleitung auf Seite 488). Nun 
stimmt man den Kreis S auf die Antenne ab. Wie bereits in 
meinen Ausführungen auf Seite 489 angeführt, entzieht der 
Kreis S der Antenne dann die größte Energie, wenn er auf diese 
abgestimmt ist. Das Antennenamperemeter wird also umso mehr 
zurückgehen, je mehr man sich der richtigen Abstimmung 
nähert. Verfügen Sie über kein genügend empfindliches 
Instrument, so können Sie auch wie folgt arbeiten: 

In den Anodenkreis wird ein Milliamperemeter geschaltet 
oder ein Voltmeter 1—3 Volt in HauptschluBschaltung. Solange 
keine Schwingungen auftreten, wird das Instrument nur den 
Anodenstrom anzeigen und dann ruhig stehenbleiben. Beim 
Einsetzen der Schwingungen geht der Zeiger sofort etwas 
zurück. Wenn man nun bei der Abstimmung dem Generator- 
kreis Energie entzieht, wird der Ausschlag immer kleiner 
werden, bis die Abstimmung erreicht ist. Der gleiche Vorgang 
wiederholt sich bei der Abstimmung von S auf die Antenne. 
In diesem Fall ist also der kleinste Ausschlag maßgebend. 
Diese Methode ist zwar etwas ungenauer, genügt aber für 
Versuchszwecke vollkomincn. J. Drey. 


Ratterien und Akkumulatoren. 

Es ist in iuiem Tachblatte wiederholt über Rudiobatterien 
zeschrieben worden, und Großoberflächen-Plattenakkumula- 
toren als für Radiozwecke nicht geeignet hingestellt worden. 
Ich kenn nicht umhin, Ihnen meine Erfahrungen mit Akkus 
bekannt zuucben. Masseplatten haben bei mir durchschnittlich 
höchstens 1 bis 2 Jahre gehalten, Großoberflächenplatten 
über 20 Jshre. Won Sclbstentladung habe ich bei Großober- 
flächenplaiten nichts gemerkt.Die positiven Platten gasen beim 
Laden stets früher als die negativen, was ein Zeichen ist, daß 
sie immer noch mehr Ladung besitzen als die negativen, die 
Ladung also besser behalten als die negativen Platten. Eine 
Aufladung criolgte oft in Abständen von Monaten. Großober- 
fláchenplatten besitzen aber außer der vorerwähnten großen 
Haltbarkeit den ungcheuren Vortcil, daß cinc solche Batterie 
-in einer Stunde voll aufgeladen werden kann. Das bedeutet 
unter anderem, daß ein Landbewohner, der seine Batterie zum 


Seite 534 in Heft 21 ein. 


Laden in die Stadt bringen muß, auf das Laden warten kann 
und nicht nochmals am nächsten Tage in die Stadt muß, um 
sie abzuholen. Wer die einmaligen höheren Ausgaben nicht 
scheut, dem rate ich nach meiner Erfahrung zur Großober- 
fláchenplatte. Positive Gitterplatten haben sich als ganz un- 
brauchbar in bezug auf Haltbarkeit bei mir bewiesen. 


Dipl.-Ing. Henze. 


Niederfrequenz-Transtormator. 


In Heft 16 S. 398 des Radio-Amateur erwähnt Herr 
Alhorn einen Niederfrequenz-Transformator der Western- 
Electric Co.; ich bitte Herrn Alhorn anzugeben, wo man 
diese Niederfrequenz-Transformatoren beziehen kann. 

_ H. Frehse. 
Auluni 

Der von mir beschriebene Trahslohmator der Western- 
Electric Co. ist zurzeit in Deutschland leider nicht beziehbar. 

Dies bedaure ich selber um so mehr, als ich sah, daß 
bei einem befreundeten Amerikaner ein beschädigter und 
teilweise abgewickelter Western-Transformator immer noch 
bedeutend besser verstärkt als viele der unsrigen in sauberster 
Aufmachung. 


Da es sich in Ihrem Falle doch sicherlich um Verstärkung 


- des geringsten Fernempfanges handeln dürfte, versuchen Sie 


es doch mit den beispielsweise bei der Firma ,,Anode” Berlin, 
Konstanzer Straße, erhältlichen Push-Pulltransformatoren 
in Gegentaktschaltung. W. Alhorn. 


Universalspulen in Korbbodenringwicklung. 


In Heft 18 des Radio-Amateurs empfehlen Sie Universal- 
spulen in Korbbodenringwicklung. Ich wäre Ihnen sehr dankbar, 
wenn Sie mitteilen würden, von welcher Firma obige Spulen 
zu beziehen sind. A. Hodemacher. 
Antwort: 

Fabrikant der en ist: Fritz Jung, Berlin, 
Hochstr. 43. s 


Endverstärkung. 


1. Wie sieht eine Endverstärkerapparatur für 2—3 Röhren, 
bei Verwendung von Telefunkenröhren R.E.87 aus? 

2. Kann man vor diesen Endvcrstärker eine 2—3stufige 
a Ad schalten? (Widerstands- 
verstärker.) u 

3. Welche Hochfrequenz- und Niederfrequenzschaltung 
eignet sich für unverzerrte Widergate in kleineren Sälen bei 
Verwendung mehrerer Lautsprecher? (Rahmenempfang.) 

4. u. 5. Wie kann man Störungen, die durch Gleich- 
strommotore verursacht sind, On wie a 
rische Stórungen ? 

6. Welche Röhren eignen sich besonders für einen wider- 
standsgekoppelten Empfänger? (Möglichst Angabe der Type 
und des Herstellers.) ` C. Will. 


Antwort: 

1. Am zweckmäßigsten bauen Sie einen Push-Pull- 
Verstärker, der nahezu verzerrungsfrei arbeitet. Nach meinen 
eingehenden Versuchen sind die einzigen z. Zt. in Deutschland 
hergestellten brauchbaren Anzapftransformatoren die der 
Firma Körting & Mathiesen. Eingang 1:10, Ausgang I: ı etwa. 
Schaltungsschema finden Sie z. B. in Bd. ıı der Bibliothek des 
„Radio-Amateurs‘‘ (Springer, Berlin) Abb. 15, S. 43. 

2. Bei Verwendung besonderer Batterien ist die Vor- 
schaltung einer zweifachen NF-Verstärkung gut möglich. 
Besser ist jedoch eine vollständige doppelte Push-Pull-Stufe 
mit 4 Röhren. 

3. S. zu 1. oder ein widerstandsgekoppelter Verstärker, 
der jedoch wenig wirtschaftlich arbeitet. 

4. u. 5. S. Heft 19/1925, S. 462, Abb. 21. Diese Ansrdhne 
hilft nicht in allen Fällen. Ein Referat über dies Thema folgt 
in kurzer Zeit. è 


6. Jede gute Verstärkerröhre. H. A. 


Empfang von Toulouse. 


Mitte Mai gelang es mir, in Lichterfelde nach 10 Uhr abends 
die Versuche der Station „Radio Toulouse'* mehrere Tage 
hintereinander aufzunehmen. Die Lautstärke war gut, das 


E 5 A A | 
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Schwinden des Empfangs gering. Die Wellenlänge betrug 
ca. A = 300 m und die Entfernung der Station 1320 km. 
Zum Empfang wurde ein Rückkopplungsaudion ohne NF 
mit Außenantenne von 8 m Wirkungshöhe verwandt. 

C. Henning-Krause. 


Liste der wichtigsten europäischen Amateursender. 


Ich hörte am ı2. und ı3. Mai mit einem Zweiröhren- 
Weagant-Empfänger um 21 Uhr die Telephonieversuche eines 
deutschen Amateursenders auf A= 53m. Leider konnte ich den 
Namen. der betreffenden- Station nicht verstehen, da ein Tele- 
graphist, der sich — y z 3 fort issy seine france — nannte, 
dazwischenfunkte. Wäre es nun nicht möglich, daß die 
"Amateurtelephoniesender ihre Stationsnamen und ihre Wellen- 
länge des öfteren in Morsezeichen angäben ? Könnten ferner 
die Amateurtelegraphisten nicht zu vorher im Radio-Amateur 
‘angegebenen Zeiten Eichsignale auf kurzen Wellen (A 20—-25) 
geben (wie z. B. 8A E), natürlich nur nachts, damit sie auch 
von den weiter entfernt wohnenden Amateuren aufgenommen 
werden können. Auch drahtloser Massenunterricht für Funk- 
freunde auf dem Lande, die nicht Gelegenheit haben, an den 
Kursen der Vereine teilzunehmen, und denen kein telegraphie- 
kundiger Freund beim Erlernen des Aufnehmens zur Seite 
steht, dürfte sicher zur Hebung des Interesses am Kurzwellen- 
Amateurverkehr beitragen. Könnte ferner nicht einmal eine 
Liste der wichtigsten europäischen Amateursender (und soweit 

“ möglich mit Angabe ihrer Wellenlänge) im Radio-Amateur 
veröffentlicht werden ? P.Göreke. 
Antwort: 

Durch die im Gang befindliche Organisation des 
deutschen Amateursendens, die vom deutschen Funktechni- 
schen Verband betrieben wird, werden die meisten der ge- 
Außerten Wünsche hoffentlich bald erfüllt sein. Vergl. auch 
die Tabelle der Kurzwellensendungen auf S. 994. 

Die Schriftleitung. 


3 -Rohrreflezschaltung. 
Mit ı Abbildung. 


Ich möchte mir eine 3-Rohrreflexschaliung für große 
Reichweiten bauen, die sich gut für Zimmerantenne 
eignet, und mit der ích alle europäischen Statjonen gut im 
Kopfhörer empfangen kann. Meine Zimmerantenne ist schein- 
bar sehr gut, denn ich höre mit Audion und einer Nieder- 
frequenzstufe viele deutsche und englische Sender, dazu Wien, 
Zúrich, Paris und 
Chelmsford. Ichmöchte 
nun diese Sender lauter 
und sauberer hören. 
Eignet sich die in 
Heft 9 vom 27. Fe- 
bruar 1925 angegebene 
Schaltung für diesen 
Zweck? Wo kann ich 

Abb. x. r in diese Schaltung 

3 8 
einen sogen. Hebel- 
umschalter anbringen, um mit zwei resp. drei Röhren zu hören ? 
Kommt zwischen G. B. 2 auch eine Gitterbatterie? E. Pollack, 
Antwort: 

Die genannte Schaltung ist für ihren Zweck zu empfehlen. 
Der Hebelschalter zum Abschalten der Niederfrequenzstufe 
wird am. Eingang zum zweiten N-f-Transformator angebracht 
(s. Abb. 1). Sı = verstärkt, S, = unverstärkt. Natürlich 
muß dann der Anodenstecker + ı mit + 3 vereinigt werden, 
da sonst das Telephon umgesteckt werden müßte. Nach Abb. ı 
kann das Telephon stets parallel C, liegen bleiben, was sehr 
angenehm ist. G B 2 ist die Vorspannung für V 3. 

H. Mendelsohn. 


Reflexschaltung mit Audionröhre statt Detektor. 
Mit 2 Abbildungen. 

- Bezugnehmend -auf Nr. 7, 1925, des: Radio-Amateurs, 
wäre ich sehr dankbar, wenn mir ein Schaltungsschema zu 
dem Komibinationsempfänger von Herrn H. Mendelsohn, 
worin der Dektor- durch eine Röhre ersetzt wird, angegeben 
werden könnte. | M. Lewin. 


» 


Antwort: 

An sich widerspricht es dem Sinn eines Reflexgerätes, 
das ja höchste Ökonomie vereinigen soll, den Detektor durch 
eine Röhre zu ersetzen. Es gibt ja jetzt eine große Anzahl 


Detektor-J 
Klemmen 


zum NF-Verstärkcer 


Detektor- 


Klemmen | 200m 


Abb. 2, 


Abb. 1. 


erstklassiger Detektoren, die wochenlang nicht eingestellt 
zu werden brauchen. 
Sie schließen an die Detektorklemmen nach Abb. ı die 
Audionröhre an: | 
Bedeutend verbessern können Sie allerdings die Wirkung * 


durch eine nochmalige Rückkopplung nach Abb. 2, . 
L 14=035 W 
= N 50 W | ausprobieren! 
L,=“wW50 W 


C; = 500 cm 
C, kann "evtl. fortbleiben. Die richtige Abgleichung aller 
Spulen ist nicht ganz einfach. L, muß natürlich um den Be- 
trag von L, verkleinert werden. Die Resultate mit. letzterer 
Schaltung sind allerdings ausgezeichnet auch mit Rahmen. 
H. Mendelsohn. 


Kapazitätswerte. 


Es wird in Heft 9, S. 225, 8. Zeile von unten bemerkt: 

„So bestimmt sich der gesamte Kapazitätswert C, wie 
vorausgesetzt werden darf, aus Z/C;,ooo + 1/Ca = I/C. Es wur- 
den nun die entfallenden Werte für je 10 Grade der in 180 ge- 
teilten Drehkondensatorskala usw. ausgerechnet und in der 
Tabelle vermerkt‘. 

Die Antennenkapazität ist nach vorhergehendem Absatz 
mit 600 cm angenommen. 

Wenn ich dies nun nachrechne, komme ich nicht zu den 
in Cer Tabelle 2 angegebenen Werten und ich wäre für Zahlen- 
beispiele, Ausrechnung der vorgenannten Formel mit den 
angenommenen Zahlen und Ausrechnung der Werte für 0,10 
und 20 Teilstrich der Tabelle 2 und Tabelle 3 (so daß ich den 
Rechnungsgang ersehen kann) sehr dankbar. M. Loebell. 
Antwort: 

Vorausschicken möchte ich hier, daß sich parallel gelegte 
Kapazitätswerte glatt addieren, während sich in Serien ge- 
schaltete Kapazitäten reziprok addieren. Die Antennen- 
kapazität haben wir in unserem Beispiel mit 600 cm ange- 
nommen. 

Bei Parallelschaltung erhalten wir daher die in Tabelle 2 
unter Cing + 4 cm eingesetzten Summenwerte aus -dem 
Ansatz Antennenkapazität (600 cm) + Kondensatorkapazität 
(z. B. bei Teilstrich 60 gleich 400 cm) daher Goo + 400 gleich 
1000 cm. 

Für Serienschaltung derselben zwei Kapazitätswerte ist 
die Summe unter C I eingesetzt und errechnet sich aus 


der Summe der reziproken Werte dieser beiden ds 
nach der Formel 


oder nochmals: 
I I 


Antennen- plus Kapazität des Drehkondensatorg 
kapazität bei einer gewissen Stellung 


ist. gleich dem reziproken Wert der Summenkapazität. 
79* 
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Antennenkapazität gleich 600 cm, Drehkondensatorwert 


I I . 

bei Teilstrich 60 gleich 400 cm, daher —¿— AS z gleich 
: ; o 3 

(wir bringen auf gleichen Nenner) er + —_— 2200 giei 


—=— gleich daher Summe C gleich 240 cm, welchen 


as 


Wert Się er in a Tabelle 2 finden. G. Starzinger. 


Abschaltbare Hochfrequenzstufe. 
Mit 1 Abbildung. 


Ich möchte mir den in Heft 7 des Radio-Amateurs be- 
schriebenen Kombinationsempfänger von Dipl.-Ing. H. Mendel- 
sohn bauen. Da ich einen. Niederfrequenzverstärker habe, 
möchte ich statt der Niederfrequenzstufe eine wahlweis zu 
schaltende Hochfrequenzstufe einbauen. 


1. Könnte ich zu dem (veränderten) Kombinations- 


empfánger mit einer Hochfrequenzstufe eine Zeichnung er- 


halten ? 


2. Reicht die Größe der Hartgummiplatte 22,5 cm x 25cm 
dann noch aus? 


3. Ist es besser, die im Handel erhältlichen gekapselten 
Hochfrequenztransformatoren oder einzelne Spulen zu ver- 
wenden ? 


4. Welches Udala und was fúr Win- 
dungen müssen dann Transformator bzw. Spulen haben’? 


5. Ich möchte den dritten Spulenhalter hinten auf das 
Grundbrett montieren, die Achsen durch die Hartgummiplatte 
führen, um sie von außen bedienen zu können. Kann das 
irgendwelchen schädlichen Einfluß auf die Apparatur haben ? 
Als Spulen möchte ich die neuen Korbbodenspulen „Siegerin‘ 


verwenden. K. Lorenz. 
Antwort: 
I1. Abb. 1 zeigt eine abschaltbare Hochfrequenzstufe. 


Die Klemmen A! und E! werden mit der Antennen-(A)- und 
Erd-(E)-Klemme des Empfängers verbunden. (Antenne und 
Erde wird natürlich vorher entfernt und vor die Hochfrequenz- 
stufe an L, gelegt.) Man kann auch die Anode dieser Hoch- 
frequenzröhre auf die Antenne rückkoppeln, so daß man eine 


erhält, 
günstig ist. Für Rahmenempfang sieht man zwei Klemmen 


doppelte Rückkopplung die für Rahmenempfang 
x und y vor, die bei offener Antenne kurzgeschlossen sind. 
Man kann dann den Rahmenkreis mit C, abstimmen und 
spart einen dritten Drebkondensator. 

2. Das kommt auf die Gröfte der verwendeten Einzelteile 
an. Im allgemeinen werden Sie cine mölere Platte wählen 
müssen, da zu großes Zusamınendrängen ungünstig ist. Am 
besten bauen Sie die obige Apparatur in einen Sonderkasten. 


3. Am besten gute Spulen, z. B. sind die ‚„‚Ledion-coils‘‘, 
die neuerdings auch in Kentsclüand fabriziert werden (Vogel, 
Adlershof), ausgezeichnct. 

4. S. Abb. r. L=r10+25W’, L =~ 50-75W. 
Bei Rahmenenipfeng macht man L inöelichst klein. 


5. Dei richtiger Anordaung gut möglich. Die „Siegerin'- 
Spulen sind ebenso wie die Universalspulcn T'lachspuien mit 
körperloser Itorbbodenringwicklung, die mit Paraffin getränkt 
und in Zellulotd gekapseit sind. Sie koppeln gut und sind besser 
als die durcbschnittlichen Honigwabenspulen, die oít wenig 
brauchbar sind, Menrdelsonhn, 
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Einiges über Sperrkreisanordnungen. 


In Heft 17, in dem Artikel von Rob. Wunder, ‚Einiges 
über Sperrkreisanordnungen” fand ich in Abb. 3 eine Schaltung, 
die ich mir ganz flüchtig und notdürftig zusammenbaute und 
mit der ich trotzdem überraschenden Erfolg hatte. Ich hörte 
Wien, Zürich, Rom, Prag, Breslau, Stuttgart, Münster, München, 
Königsberg, Hamburg, England sehr laut, Berlin ganz schwach. 
Das liegt aber jedenfalls an meiner Antenne; ich bin jedoch 
so erfreut über diesen Apparat, daß ich jetzt daran gehen will, 
ihn sorgfältig auszubauen. Ich bitte um Mitteilung, wie eine 
praktische Anordnung möglich ist. F. Hemper. 
Antwort: E 

Das von Ihnen eingesandte Schema läßt sich wohl an- 
standslos verwirklichen; da Sie die einzelnen Elemente bereits 
in richtiger Weise angeordnet haben. Zu beachten wäre jedoch 
noch fo!gendes: Antennenspule A und Sperrkreisspule S sollen 
sich nicht beeinflussen. -Man wird sie deshalb in genügendem 
Abstand und senkrecht zueinander anordnen. Streng ge- 
nommen heißt das, ihre magnetischen Achsen müssen senkrecht 
aufeinander liegen (siehe Skizze!). Zwischen Gitter und Glüh- 
draht der zweiten Röhre muß ein Gitterableitungswiderstand 
(Silit) von ungefähr einer Million Ohm oder etwas mehr liegen, 
da sonst ein mangelhaftes Arbeiten der Audionröhre wahr- 
scheinlich ist. Desgleichen kommt parallel zum Telephon ein 
fester Blockkondensator von ungefähr 1000 bis 2000 cm zu 
liegen. Damit wäre alles wesentliche gesagt. Wichtig ist noch 
die Leitungsfúbrung: Denken Sie besonders an die Gitter- 
leitungen und alle damit in Verbindung stehenden. Diese 
sollen möglichst allein, ungestört, zu ihrem Ziele führen und 


andere Drähte nur genau senkrecht kreuzen. Um das Maximum 


herauszuholen, sind richtige Spannungen anzuwenden, die 
von der Lampentype abhängen, übertriebene Werte sind nur 
nachteilig. Eine gewisse Verbesserung habe ich persönlich 
bei der gleichen Schaltung dadurch erzielt, daß ich die wirk- 
same Gittervorspannung der Hochfrequenzröhre durch Ver- 
wendung eines Potentiometers in weiten Grenzen variabel . 
gemacht habe. Der Punkt X führt demnach nicht direkt an 
den Glühdraht H, sondern an den Hebelarm eines Potentio- 
meters von mindestens .300 Ohm, dessen Anfang und Ende 
an Plus und Minus der Heizbatterie führen. Diese Sache 
gestattet in vielen Fällen ein leichteres Feinregeln der effektiven 
Rückkopplung, die sonst bei den normalen Honigwabenspulen 
nicht immer sehr zufriedenstellend arbeitet. R. Wunder. 


Antennenschalter mit Blitzschutzsicherung. 


(Berichtigung!) 
In Heft 19 vom 8. Mai d. J. des Radio-Amateurs ist 
ein Blitzschalter zum Selbstbau beschrieben; es steht: ... ,,Der 


Abstand der Messingschraube von genannter Zinkplatte darf 
nicht mehr wie 11% mm betragen, die Länge der Schneide ist 
demnach zu korrigieren . . .. Welche Messingschraube ist 
hier gemeint? E. Noack. 


Antwort: 


In meinem Artikel ,Antennenschalter mit Blitzschutz- 
sicherung”” ist ein Fehler unterlaufen; es muß heißen: der 
Abstandder Messingschneide vongenannter Zinkplatte und nicht 
Messingschraube. Es ist ratsam, den Abstand nur 1% bis 9% mm 
betragen zu lassen. F: Eine: 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher Radiohándler e.V., Berlin S 14, 
Alexandrinenstr. 77.. Telephon: Moritzplatz 12647. 


Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 
Lützowstr. 88/90, I. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer StraBe). 
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Ausländische Zeitschriftenschau. 
Unter Leitung von Regierung gsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Kl zur Ausscheidung statischer Störungen. 
(Nach Wireless Age.) 


... Der den im folgenden beschriebenen Vorrichtungen 
zugrunde liegende Gedanke besteht darin, daß den 
statischen Störungen Impulse gleicher Stärke und Fre- 
quenz, jedoch von umgekehrter Phase entgegengesetzt 
werden, so daß sich beide gegenseitig aufheben. 

Das zu lösende Problem besteht nun darin, daß 
durch diese Gegenwirkung nur die Störung, nicht aber 
das aufzunehmende Zeichen aufgehoben werden darf. 

Eine Lösung soll dadurch gegeben sein, daß zwei 

. Hochantennen in verschiedener Höhe angeordnet und 
nach Abb. ı mit dem Empfänger gekoppelt sind. An- 
geblich soll die statische Störung in beiden Antennen 
praktisch gleich stark, das zu empfangende Zeichen je- 
doch in der höheren Antenne stärker sein als in der niedri- 
geren. Die Spulen a und b, die sich in ihrer Wirkung 
auf die Sekundärspule g gerade gegenseitig aufheben, 

- lassen die Störung nicht in den Empfänger gelangen, da 

sowohl in a als auch in b die Störungsströme gleich stark 
sind. Das in der einen Antenne stärkere Zeichen über- 
wiegt hingegen das schwächere der anderen Antenne 
und gelangt somit in-den Empfänger. Versuche des 

Verfassers haben jedoch ergeben, daß das Stärkever- 

hältnis zwischen Störung und zu empfangendem Zeichen 
in den verschieden hohen Antennen annähernd gleich 


Abb. r. Abb. 2.. 


ist, so daß beim Ausscheiden der Störung das zu emp- 
fangende Zeichen mit verschwindet. 

Ein anderes Verfahren, daß Taylor-Verfahren, be- 
ruht darauf, daß eine der beiden Antennen in Abb. r 
als Rogerssche Untergrundantenne ausgebildet ist, die 
aus einem I bis 2 m tief in den Boden eingegrabenen, 
isolierten Draht besteht. Die andere Antenne ist cine 
gewöhnliche Hoch- oder Rahmenantenne. Hierbei wird 
tatsächlich in der Untergrundantenne eine größere 
Stärke des zu empfangenden Zeichens gegenüber der 
Störung erreicht als bei der gewöhnlichen Antenne, so 
daß eine Ausscheidung der Störung in der oben beschrie- 
benen Weise an sich möglich ist. Ein Nachteil dieses 
Verfahrens besteht neben der Schwierigkeit der Anord- 
nung einer Untergrundantenne darin, daß die statischen 
Störungen in der einen Antenne unter Umständen nicht 
genau denen in der anderen Antenne entsprechen, so 
daß sie sich nicht ganz gegenseitig aufheben. 

In der Praxis arbeitet das Taylor-Verfahren zu- 
friedenstellend, wenn auch nur unter einer bedeutenden 
Einbuße an Lautstärke. | 

Bei dem Meagher-Verfahren werden zwei gleiche 


Rahmenantennen verwendet (Abb. 2), von denen eine 


senkrecht zur Empfangsrichtung steht. Diese nimmt 
daher nur einen Mindestbetrag an Energie des zu 
empfangenden Zeichens auf. Die andere Rahmenantenne 


ist in die Empfangsrichtung gedreht und nimmt dem- 
gemäß einen Höchstbetrag dieser Empfangsenergie auf. 

Da die beiden Antennen dicht beieinander liegen, 
werden sie die statischen Störungen mit annähernd 
gleicher Stärke empfangen. Wenn dann die beiden 
Rahmenantennen durch die Spulen c und d in ent- 
sprechender Weise mit der Sekundárspule f des Erp- 
fängers gekoppelt sind, so werden sich die statischen 
Störungen in dieser gerade gegenseitig aufheben, wäh- 
rend die zu empfangenden Zeichen, die nur durch die in 
der Empfangsrichtung liegenden Rahmenantenne in 
nennenswerter Stärke aufgenommen werden, nicht auf- 
gehoben werden und in den Empfänger gelangen. 

In Abb. 3 ist eine der einfachsten der zahlreichen 
Ausführungsformen eines Meagher-Gerätes dargestellt. 


Abb. 3. 


Die Rahmenantennen sind parallel geschaltet, so daß 
sie gegeneinander wirken. 

Bei der Verwendung der Rahmenantennen ist es 
erforderlich, die Kapazität der einen Antennenseite gegen 
die Erde gleich der Kapazität der anderen Antennenseite 
gegen die Erde zu machen. Dies kann nach Abb. 4. 
durch einen zwischen Gitter und Erde geschalteten 
Ausgleichkondensator C geschehen. RC bedeutet die 
Restkapazität zwischen Empfänger und Erdg, die im 
allgemeinen auf der Kathodenseite wegen der Form 
und Größe der Batterien am größten ist. Der Ausgleich- 
kondensator muß derart eingestellt werden, daß seine 
Kapazität gleich RC ist. Wenn diese Bedingung erfüllt 
ist, wird keine Veränderung der Lautstärke des zu emp- 
fangenden Zeichens eintreten, wenn die Rahmen- 
antenne aus einer gegebenen Stellung um 180* gedreht 
wird. Das kommt daher, daß die durch die Drehung der 
Antenne um 180? in ihrer Phase umgekehrten Antennen- 
ströme nicht; durch die Ströme geschwächt oder ver- 
stärkt werden können, die infolge der unausgeglichenen 
Kapazität der Antenne gegen die Erde eine konstante 
Phase behalten, wie auch die Antenne gedreht wird. 

M.S. 


Das Abbinden der Enden von Telephonschnüren. 
(Nach Wireless World 17. 328. 1925/9. Sept. Nr. 317.) 


Um das Auseinanderreißen der Enden von Tele- 
phonschnüren oder anderen biegsamen Schnüren zu 


A A ar a 
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verhindern, sind diese Enden abzubinden. Wie dies 
in einfacher und guter Weise: zu bewerkstelligen ist, 
zeigen die drei Arbeitsstufen der Abb. 5. An das Ende 
- wird zunächst eine Schleife des Bindfadens gelegt 
(Abb. 5a), dann der Faden umgewickelt und das Ende 
durch die Schleife gezogen (Abb. 5b). Die Schleife 


wird nun am anderen Ende zugezogen und beide Enden . 


abgeschnitten (Abb. 5c). C.L. 


Elektromagnetische Strahlung und Induktion. 
(Nach Journ. Inst. El. Eng, London 1924, Heft 335.) 


Mit dem Fließen elektrischer Ströme bezw. den Ver- 
änderungen der elektrischen Ladungen metallischer 
Leiter sind stets Einwirkungen auf den umgebenden 
Raum verbunden. Die Erforschung dieser Zusammen- 
hänge, vornehmlich durch Hertz, hat zu der Er- 
kenntnis geführt, daß sich diese als elektromagnetische 
Feldwirkungen bezeichneten Vorgänge aus zwei Anteilen 
zusammensetzen. Der eine Anteil besteht in einer 
Energiestrahlung in Form von Wellen, die sich vom 
Stromleiter loslösen und radial fortwandern; der zweite 
Anteil ist die allgemein als elektromagnetische Induktion 
bezeichnete, ebenfalls mit Energieabgabe verknüpfte 
Einwirkung auf metallische Leiter im umgebenden 
Raum. Im folgenden soll die jeweilige Bedeutung der 
S:irahlungs- und Indukticnskomponenten an ihrer Ab- 
hángigkeit von der Schwingungsfrequenz des „Senders“ 


¡y [———— 2 o 
Sender Emprana 
Abb. 6. mpfänger 


und von der Entfernung * zwischen ihm und dem Be- 
obachtungspunkt („Empfänger“) näher erläutert werden. 

Der Sender (Abb. 6) ist als kurzer, gestreckter 
Vertikaldraht von der Länge ! zu denken; in ihm schwingt 
die Ladung Q bezw. pulsiert der Strom J mit der Kreis- 
frequenz w = 2xn (n= Schwingungszahl pro sec.). 

Die nachstehenden Ausdrücke gelten für die Äqua- 
torialebene. Bezeichnet u die Lichtgeschwindigkeit = 


300 000 km sec-t, ? die Zeit und A = = die der Schwin- 


gungszahl n entsprechende Wellenlänge des: Senders, 
so läßt sich die elektrische Feldstárke F im Punkt x durch 
den Ausdruck . 


darstellen. Entsprechend gilt für die magnetische Feld- 
stärke: 
H= a cos w (i¿— + a sin w (! — =). 

In beiden Gleichungen ist das erste Glied die Strah- 
lungs-, das zweite die Induktionskomponente. Man 
sicht nun zunächst, daß die Strahlung umgekehrt 
mit x, die Induktion dagegen umgekehrt mit x? abnimmt. 
Die letztere wird also in großen Entfernungen kaum noch 
zu spüren sein, wogegen die Strahlung viel geringere 
Schwächung erleidet. 

Die Zusammensetzung der an dem betrachteten 
Punkt x herrschenden Feidstärke aus Strahlung und 
Induktion wird nun weiter von dem Größenverhältnis 
des Punktabstandes x zur Wellenlänge 2 der Sender- 
schwingung bestimmt. Je kleiner nämlich x im Vergleich 
zu 4 ist, um so stärker überwiegt die Induktion gegen- 
über der Strahlung. Als Beispiel werde die Wirkung des 
technischen Wechselstromes von 2 = 50 Schwingungen 


i. d. Sek. (w = 2 nn = 314) betrachtet. Die Wellen- 
länge ist A = 300 000 . 50-1 = 6000 km. Im Abstand 
x = I km vom Sender ist die induktive Komponente im 
Höchstwert etwa 1000 mal so stark als diejenige der 
Strahlung, bei x = ro km ist das Stärkeverhältnis 
immer noch etwa roo: 1. 

Läßt man dagegen den Sender beispielsweise mit der 
Frequenz 3000 oo Schw. i. d.Sek., also mit 1 km Wellen- 
länge arbeiten, so überwiegt jetzt in der Feldstärke die 
Strahlungskomponente stark gegenüber der Induktions- 
komponente; für den Punkt im Abstand x = 1 km ist 
jetzt das Stärkeverhältnis etwa 6:1, für x = ıokm 
sogar 60 : 1 und so fort steigend mit wachsendem Ab- 
stand. (Diese Zahlen sind natürlich rein theoretische, 
d.h. sie berücksichtigen die besonderen elektrischen 
und magnetischen Eigenschaften des zwischen Sender 
und Empfänger befindlichen Mediums nicht.) 

Wo es also, wie in der Radiotechnik, auf das Hervor- 


bringen möglichst kräftiger Strahlung ankommt, sind 


hochfrequente Senderschwingungen, d.h. kurze Wellen- 
längen anzuwenden. Dann tritt, insbesondere für große 
Werte von x gegenüber A die elektromagnetische Induk- 
tion völlig gegenüber der Strahlung zurück. 

Umgekehrt liegen die Dinge in den älteren Zweigen 
der Wechselstromtechnik d. h. in der Starkstromtechnik 
mit niedrigen und in der Fernmeldetechnik mit etwas 
höheren Frequenzen, sogenannten Tonfrequenzen. Hier 
sind die Abstände x nebeneinanderstehender elektrischer 
Leiter bezw. Stromkreise gegenüber A. so verschwindend 
klein, daß praktisch nur die Induktionswirkungen in 
Erscheinung treten. 

Wenn nun auch gemäß der dargelegten Gesetz- 
mäßigkeit die Induktion mit dem Quadrat des gegen- 


seitigen Abstandes beider Stromkreise abnimmt, so . 


kann sie doch noch auf hunderte von Metern, ja auf 
mehrere Kilometer Entfernung unter Umständen noch 
immer so stark sein, daß sie zu einer fühlbaren Belästi- 
gung wird. Solche Fälle liegen vor beim Nebeneiander- 
verlauf von Verteilungsleitungen elektrischer Kraft- 
werke (meist Drehstrom von hoher Spannung) bezw. von 
Oberleitungen elektrischer Vollbahnen einerseits und 
Fernmeldeleitungen aller Art anderseits. Die ersteren 
führen große Energiemengen, letztere verbinden des 


öfteren, z.B. als Fernsprechleitungen, Apparate von 


außerordentlich hoher Empfindlichkeit. In solchen 
können schon Störströme von sehr geringen Stärken 
neben den an sich ebenfalls sehr schwachen Betriebs- 
strömen unerträglich werden d.h. das ordnungsgemäße 
Arbeiten der Schwachstromleitung verhindern. Hier 
liegt also ein Gebiet vor, wo die elektromagnetische 
Induktion trotz verhältnismäßig großer Entfernungen 
vom Ausgangsort unerwünschte Bedeutung gewinnt. 
Mit zunehmender Elektrifizierung der Bahnen und Ver- 
dichtung des Energieversorgungsnetzes erwachsen hier 
der Elektrotechnik bedeutsame Sonderaufgaben, deren 
Ziel die Bekämpfung derartiger Störungsmöglichkeiten 
ist. 

Soweit bei Radioempfangsanlagen niederfrequente, 


aus Starkstromanlagen herrührende Beeinflussungen auf- 


treten, handelt es sich nach vorstehendem stets um 
Induktion und nicht um Strahlung. G.E. 


Schaltungen mit Anodenkreis als Eingangskreis. 
(Nach Modern Wireless 4. 857. 1925/Sept. Nr. 8.) 


Bei den Röhrenempfangsschaltungen dient gewöhn- 
lich der Gitterkreis als Eingangskreis, d. h. die aufge- 
fangenen Schwingungen werden vom Antennenkreis 
dem Gitterkreis zugeführt bzw. der Antennenkreis ist 
mit dem Gitterkreis zum Teil vereinigt. Die Schal- 


u nen 
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tungen, bei denen dem Anodenkreis die Schwingungen 
zugeführt werden, sind weniger bekannt und gebräuch- 
lich. Sie besitzen für bestimmte Zwecke, insbesondeer 
für kleine tragbare Militärstationen, Vorteile, indem 
nämlich dieselbe Schaltung nach geringer Änderung, die 
meist durch einfache Umschaltung erzielt werden kann, 
auch zum Senden benutzt werden kann. 


In Abb. 7 ist eine einfache Schaltung dieser Art 
wiedergegeben, bei der der Anodenkreis einen Teil 
des Antennenkrei- 
sesbildet. DerEmp- 
fang kommt da- 
durch zustande,daß 
die dem Anoden- 
kreis zugeführten 
Schwingungen dem 
Gitterkreis induk- 
tiv zugeführt wer- 
. den. Auch bei 
Schaltungen ohne 
Kopplung zwischen 
Gitter und Anoden- 
kreis findet durch 
innere kapazitive 

Kopplung eine 
solche Übertragung 
Ä statt. 

Die Kopplung zwischen Gitter- und Anodenkreis 

hat bei diesen Schaltungen zwei Aufgaben zu erfüllen, 

- nämlich die Erzielung der Rückkopplung und die Über- 
tragung der Empfangswellen auf den Gitterkreis. Für 

| beide Aufgaben ist 


nun die günstigste 
T © Kopplung herzu- 


pz stellen. Dies ist 
= 


günstigste Rück- 
kopplung nicht mit 
der günstigsten 
Empfangskopplung 
zusammenzufallen 
braucht. Nur bei 
geeigneter Bemes- 
sung der Konstan- 
+ ten (Antenne und 

T | Spulen) ist dieser 

o günstigste Fall er- 

TE reichbar. 

Eine Schaltung, 

S bei der dieser 

a Abb. 8. Nachteil beseitigt 

ist, zeigt Abb. 8. 

Die Anodenspule besitzt hier Anzapfstellen, so 
daß im  Anodenkreis nur ein Teil dieser Spule 
eingeschaltet ist, der verändert werden kann. Die 
Empfangskopplung kann dann durch Kopplung der 


schwierig, da die 
A 


+ ar 


.mäßigkeiten des Heizstroms nicht un- 


‚und so die Emission beeinflussen 


Spulen L, und Z, und die Rückkopplung ohne Änderung 
der Empfangskopplung durch Verschieben der Anzapf- 
stelle A geregelt werden. 
Aus dieser Grundschaltung können eine größere 
Anzahl anderer Schaltungen entwickelt werden, die sich 
prinzipiell nicht von den angegebenen unterscheiden. 
Es kann z. B. auch der Gitterkreis abgestimmt sein, 
während im Anodenkreis eine nicht abgestimmte Spule 
liegt. Auch beide Kreise können abgestimmt sein usw. 
Wenn es sich um Schaltungen handelt, die nur zum 
Empfang dienen sollen, so können auch Hochfrequenz- 
verstärkerstufen vorgeschaltet sein, wie dies z. B. dic 
Abb. 9 zeigt. . F C. L. 


Neuerscheinungen 
im Gebiet der Röhrenkonstruktionen. 
(Nach Radio News Juli 1925.) 


Es wird berichtet, daß ein neuer Gedanke, den 
Strom des Straßennctzes zur Heizung von Vacuum 
röhren zu verwenden, praktisch durchgeführt und mit 
Erfolg erprobt worden ist. In dieser Röhre wird der 
Glühfaden durch eine andere Elektronenquelle ersetzt: 
diese besteht aus einer Hülse von dünnem Metall, 
welche über einen isolierenden Heizkörper gezogen 
und so durch Wärmeübertragung zum Glühen und 
zur Elektronenemission gebracht wird. 
Auf diese Weise können die Unregel- 


mittelbar an die Kathode herankommen 


(Abb. 10). Über die Konstruktion der 
Röhre wird folgendes berichtet: Sie 
ist mit zwei Sockeln ausgestattet und 
erinnert in ihrer Form an die Gleich- 
richter der Sendestationen. Der eine 
Sockel enthält die Zuleitungen von 
Kathode, Gitter und Anode, der andere 
ist für die Zuleitung des Heizstroms 
bestimmt. Diese Art der Sockelung 
soll die Betriebssicherheit der Röhre 
erhöhen und einen Kurzschluß der 
Anodenbatterie über den dünnen Faden 
des Heizkórpers nahezu unmöglich 
machen. Die chemische Zusammen- 
setzung des Kathodenmetalls ist so 
gewählt, daß es schon bei relativ 
niederer Temperatur Elektronen emittiert. Infolge der 
größeren Oberfläche der Katlıode hat die neue Röhre 
einen höheren Emmissionsstrom als die handelsüblichen 
Typen. 

Der Elektrodensockel ist, wie üblich, mit vier Stiften 
ausgestattet, doch besitzen nur drei je eine Zuführung 
zu Anode, Gitter und Kathode; der vierte Stift bleibt 
unbenützt (Abb. 11). Zum Gebrauch im Empfänger 
wird die Kathode an den negativen Pol der Anoden- 
batterie gelegt. Für den Gitterkreis empfiehlt es sich, 
besonders für Hoch- und Niederfrequenzverstárker, 
eine negative Vorspannung vorzusehen. 
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Weiter berichtet die Zeitschrift über Empfangs- 
versuche mit einer gänzlich neuartigen Type von Ver- 
stärkerröhren aus dem Laboratorium E. B. Myers, 
welche sich im Empfänger gut bewähren soll. Diese 
Röhre besitzt die üblichen drei Elektroden, welche sehr 
robust konstruiert und auf einem Sockel aus besonders 
widerstandsfähigem Porzellan montiert sind. Diese 
Elektroden sind aber nicht in einem weitgehend eva- 
kuierten Glasgefäß eingebaut, sondern werden bei 
Luftzutritt betrieben. 

Diese kühne Neuerung erfordert die Lösung einiger 
chemisch-physikalischer Probleme: Die Kathode muß 
aus einem Material bestehen, das in glühendem Zustand 
in Luft nicht verbrennt. Ebenso muß das Metall für 


Gitter und Ancde derartig gewählt werden, daß es vom 


Sauerstoff der Luft während des Elektronenbombarde- 
ments nicht angegriffen wird. Das schwierigste Problem 
ist, die Dimensionen der Elektroden und den Emis- 
sionsstrom der Kathode so zu bestimmen, daß der 
Elektronenstrom den großen Widerstand der Luft 
überwindet und eine leitende Verbindung zwischen den 
Elektroden herstellt. Näheres über die Lösung dieser 
Schwierigkeiten wird uns leider nicht übermittelt. Es 
wird nur erwähnt, daß man die neue Röhre bereits mit 
gutem Erfolg als Hochfrequenz-Niederfrequenzverstärker 
und als Audion verwendet hat und klaren, lautstarken 
Empfang erhielt. Pi. 


Rahmenantenne mit kapazitätsfreier Wicklung. 


(Nach Amateur Wireless 7. 324. 1925/12. Sept. Nr. 171. 


und Wireless Weckly 6. 784. 1925/16. Sept. Nr. 24.) 


In Abb. 12 ist eine Rahmenantenne wiedergegeben, 
‚bei der die Windungen nicht wie üblich auf einen Träger 


sondern 
in ähnlicher Weise angeordnet sind wie dies bei kapa- 


nebeneinander gewickelt sind, kapazitätsfrei 


zitätsireien Spulen bekannt ist. Ca Ls 


Quecksilberdampflam 
als Erzeuger ultrakurzer Wellen. 


(Nach Popular Radio. Band 8, Nr. 2, August 1925.) 


Bisher bestand in der Reihe der Ätherwellen eine 
Lücke zwischen den Lichtstrahlen und den kleinsten 
elektrischen Wellen. Das Verdienst der beiden Forscher, 


Dr. Nichols und Dr. Tear ist es, diese Lücke ausgefüllt 
und somit die Wellenskala vervollständigt zu haben. 


Am Beginn ihrer Arbeiten war der Teil der Ätherwellen, 


der als Wärmestrahlen und infra-rotes Licht nachweisbar 
ist, verkettet mit der Reihe elektrischer Ätherwellen, 
die für drahtlose Zwecke gebraucht werden. Das Licht 
einer Quecksilberdampflampe enthält in dem sichtbaren 
Teil des Spektrums eine Anzahl heller Linien. Dr. 
Nichols und Dr. 
Tear siebten durch 
ein undurchsich- 


. : i Gamma Strahl 
tiges Filter dieses 6 Radiums 


Wellenlänge 
Ok tave (cm) Meß - 
0.000 0000002, methode 
00000000007- 


sichtbare Licht aus E 00000000137 Beugung 
und wurden dabei «X Sfrahlen Kristall 
auch die unsicht-  ¿ngemessen 0000000182 |" Quonten- 
baren Schwingún- "E 200000735 -—|, P0eorié 

j í ; Ultraviolet ; 
gen in der infra- i 0.000038 Filter 

. Sıchlbar d = 

roten Zone los, die 000 078 
nur wenig lánger Infrarot l Jater- 

: A a En 
sind als die Schwin j ee 
gungen des sichtbar Neu goz 7 
roten Lichtes. Es elektr Weten y 
blieb noch ein Rest . - 
bisher unbekannter frúhere a 

Schwingungen Kurze ele Elektr 
übrig. Diese wur- SONARA 
den gemessen durch 5000 
Methoden, die fedi- 

denen, diefür kurze ei 2 
Wellen angewendet 2000000 -—- 
werden,sehrähnlich Abb. 13 


sind. So wurden 


Strahlen mit einer Wellenlänge von 0,42 mm entdeckt, 


und später sogar von 0,22 mm Wellenlänge. Das Band 
der Ätherwellen ist so vervollständigt und weist keine 
Lücke mehr auf (Abb. 13). Möglich wäre nur eine Ver- 
längerung des Wellenspektrums über die längsten oder 
kürzesten Wellen hinaus. | 

Durch diese Versuche ist ebenfalls die Identität 
der Licht- und Radiowellen erwiesen. R. H. 


Der Doppel-Empfang mit einer Antenne. 
(Nach Radio, San Francisco, Band 7, Nr. 7, Seite 36, 
Juli 1925.) 

Der gleichzeitige Empfang elektrischer Wellen, die 
mit verschiedenen Wellenlängen von einer oder meh- 
reren Stationen ausgehen, ist unter Benutzung nur einer 
Antenne mit verhältnismäßig einfachen Mitteln möglich. 
Bei den Schaltungen, die gewöhnlich zu diesem Zweck 
benutzt werden, handelt es sich fast immer um Brücken- 
schaltungen. Der Grundgedanke dieser Schaltungen 
sei zunächst an Hand der Abb. 14 erläutert. In dieser 
Brückenanordnung sei 
L, = L, und C, = C}. Es 
kann gezeigt werden, daß 
eine solche Anordnung 
zwei natürliche Wellen- 
längen besitzt. Betrach- 
ten wir zunächst den Fall, 
daß ein Strom die Kon- 
densatoren C, und C, und 
die Selbstinduktionen L, 
und L, in der gleichen 
Richtung durchfließt. An den Punkten. C und D herrscht 
dann gleiches Potential, so daß Änderungen der Selbst- 
induktion L, ohne Einfluß sind und auch die Abstim- 
mung nicht beeinflussen. Dagegen beeinflußt die 
Selbstinduktion L, die Abstimmung. Ein an die Punkte 
A, B angeschalteter Empfänger wird diesen Strom 


Abb. 14. 
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nachweisen kónnen, .ein an C, D angelegter Empfänger 
dagegen unbeeinflußt bleiben. . 

Wenn im zweiten Fall der Strom in .L, dem. in 2 

entgegengesetzt und ebenso der in C, dem in C, ent- 
gegengesetzt ist, so herrscht an den Punkten A und B 
gleiches Potential und Änderungen der Selbstinduktion 
L, haben. keinen Einfluß. Die Abstimmung wird in 
diesem Falle durch, die Selbstinduktion L, beeinflußt. 
Ein an die Punkte C, D angeschalteter Empfänger wird 
diesen Strom nachweisen können, während ein an A, B 
ingelogter Empfänger unbeeinflußt bleibt. 
-~ — Betrachten wir nun die Gesamtanordnung, so 
ergibt sich nach dem eben-Gesagten, daß der ganze Kreis ' 
gleichzeitig auf zwei: verschiedene Wellen abgestimmt 
werden kann. Die eine Abstimmung wird 
durch L,, die andere durch L, bewirkt werden 
können, ohne daß die cine Abstimmung die 
andere beeinflußt. Werden dem ganzen Kreis 
zwei Schwingungen zugeführt,-die verschiedene 
Wellenlängen besitzen und die beiden Abstim- 
mungen auf diesen Wellen vorgenommen, so 
wird durch die eine Welle ein Strom nach der 
ersten Art, durch die andere Welle ein Strom 
nach der anderen Art in der Gesamtanordnung 
erzeugt werden. Jede Welle kann durch einen 
der Empfänger nachgewiesen werden, die an 
A, B bzw. an C, D angeschaltet sind.- 


| = Kurzwellenempfänger. 
(Nach Wireless Weekly 6. 533. 1925/29. Juli, Nr. 17.) 


Die Einzelteile der Kurzwellenempfänger (für Wellen 
unter einer Länge von 100 m) müssen mit ganz beson- 
derer Sorgfalt ausgewählt werden, da bei den hier vor- 
kommenden hohen Frequenzen nur bei bester Qualität 


* sowohl hinsichtlich der elektrischen als auch der mecha- 


nischen Eigenschaften befriedigende Er; gebnisse erzielt 
werden können. Die Isolation bedarf größter Auf- 
merksamkeit, und alle leitenden Massen müssen auf ein 
Mindestmaß beschränkt sein. In Abb. 16 ist eine Schal- 
tung eines Kurzwellenempfängers nách dem Reinartz- 


"Prinzip dargestellt. . Die angegebenen. Werte beziehen 


$0 Winaunger vo? 


0,0002 MF. 


Die Abstimmspulen L, und L, können 0,0002 MF 


durch Kapazitáten oder auch durch Kom- 70 
binationen von Selbstinduk tion und Kapa- 
zität ersetzt werden, ohne daß sich an dem bisher 
Gesagten grundsätzlich etwas ändert. Wähıend L die 
Wellenlänge verkleinert, wird ein an Stelle von Ly ein- 
geschalteter Kondensator Cy die Wellenlänge vergrößern. 
Bei L, liegen die Verhältnisse umgekehrt. L, vergrößert 
die Wellenlänge, während ein an Stelle von £, einge- 
schalteter Kondensator C, die Wellenlänge verkleinert. 
: Die praktische Ausführung eines Gerätes für den 
gleichzeitigen Empfang zweier Wellen - verschiedener 
Wellenlänge zeigt Abb. 15. Um einen Wellenbereich 


Abb. 15. 


von ıoo bis 600 Meter bestreichen zu können, ist jeder 
Kreis L,, C, und Le, C, auf cine Wellenlänge von 115 Meter 
abgestimmt. L, und L, besitzen je Io Windungen von 
ca. 9 cm Durchmesser. C, ist ein fester Kondensator 
von I 50. cm, C, ein veränderlicher Kondensator von 
250 cm, um beide Kreise auf die gleiche Wellenlänge 
abstimmen zu können. L, ist nur erforderlich, wenn 
Wellen unter 100 Meter aufgenommen werden sollen, 
ebenso kann der Kondensator C, fehlen, d. h. er ist 
kurzzuschließen, wenn nur Wellen über 100 Meter auf- 
genommen werden sollen. L, besitzt dann 50 Windungen 
von ca. 9 cm Durchmesser mit Anzapfungen oder als 
Variometer geschaltet. Wenn für kleine Wellen £, klein 
wird, so wird auch die Spannungsdifferenz zwischen 
C und D klein, so daß ein unmittelbar an C, D an- 
geschalteter Empfänger schwächeren Empfang geben 
würde. Der linke Empfänger wird daher, wie es die 
Abb. 15 zeigt, induktiv mit den beiden Kreisen gc- 


koppelt. C. L. 


sich auf einen Wellenbereich von etwa 20—ı00o m. Es 
ist darauf zu achten, daß der Kontakt an der. Zuleitung 
zu den drehbaren Kondensatorplatten ein guter: ist, 
da ein bei längeren Wellen nur ein leises Geräusch ver- 
ursachender schlechter Kontakt bei kurzen Wellen 
ein lautes Krachen im Telephon hervorruft. Der Emp- 
fänger darf bei abgeschalteter Erde und Antenne kein 
Geräusch erzeugen. Für den Gitterableitungswiderstand 
ergibt bei schwachen aufzunehmenden Zeichen ein 
größerer als der angegebene Wert von 2 M Q im all- 
gemeinen bessere Ergebnisse, unter Umständen wird 
hierdurch auch ein weicherer Schwingungsübergang er- 
zielt. Der beste Wert des Gitterableitungswiderstandes 
hängt von der Art der verwendeten Gleichrichterröhre 
ab, so daß zweckmäßig ein veränderlicher Widerstand 
verwendet wird. Die cisenlose Drosselspule muß geringe 
Eigenkapazität haben. Wenn es schwierig sein sollte, den 
Empfänger zum Schwingen zu bringen, empfiehlt es sich, 
in die Heizbatterieleitungen Drosselspulen (30 Windungen 
von 26 mm ® aus Draht von 0,35 mm Ø) einzuschalten, 
beispielsweise an den in Abb. 16 mit x x bezeichneten 
Stellen. Der geeignetste Platz muß durch Versuch be- 
stimmt werden. Eine geeignete, leicht herstellbare Aus- 
führungsform eines Röhrensockels von geringer Kapa- 
zität ist in Abb. 17 dargestellt. OS 

Für den Niederfrequenzverstärker 
ist das für erste Verstärkerstufen 
übliche Übersetzungsverhältnis zu 
wählen; sollen jedoch nur Morse- 
signale empfangen werden, so ist 
auf größten Verstärkungsgrad Be- 
dacht zu nehmen, da es dann auf 
Verzerrungen nicht ankommt; 
demgemäß nimmt man dann 
zweckmäßig ein größeres Über- 
setzungsverhältnis. Um Geräusche 
zu vermeiden, darf der Heizakku- 
mulatornichtunmittelbarnachder 
Ladung in Gebrauch genommen 
werden und die Anodenbatterien 
darf nicht erschöpft sein. M.S. 


Harigumml 


1004 


Superheterodyne-Empfinger 
fur großen: Wellenbercich. S 
= (Nach Radio 7 (Nr. 7) 15. 1925/Juli.) 
Die in der Abb. 18 wiedergegebene Schaltung unter- 
scheidet sich von dem gebräuchlichen Superheterodyne- 
Empfänger vor allem dadurch, daß die zur Erzeugung 


der Überlagerungsschwingung dienende zweite Röhre - 
mit der ersten durch den Kondensator C, kapazitiv 


lg 


/ Abb. 18. 


gekoppelt ist. Die Größe dieses Kondensators ist mit 


45 cm angegeben. `L, und die Riickkopplungsspule Lp 
des Schwingungserzeugers sind auswechselbare Honig- 
wabenspulen, um den ganzen Frequenzbereich (50—600 
Meter) bestreichen zu können. DE | 
Der, Empfangskreis besteht aus der Rahmenantenne 
L, und dem dazu parallel geschalteten Kondensator C; 
(500 cm). Um den ganzen Wellenbereich zu überdecken, 


sind mehrere Rahmenantennen mit verschiedenen Win-. 
‚dungszahlen erforderlich, die ausgewechselt werden. 
Die Kathode ist mit der Mitte der Rahmenantenne ver- 


bunden, während das vom Gitter abgewandte Ends 
über einen kleinen Kondensator Cy mit der Anode vcr- 
bunden ist. Es ist dies eine bekannte .Neutrodyne- 
schaltung. Die Beseitigung einer Selbsterregung bzw. 


die Einstellung der Rückkopplung für die erste Röhre 


kann durch den Kondensator Cy geregelt werden. Im 
Anodenkreis der ersten Röhre liegt in der üblichen Weise 


- der auf die Zwischenfrequenz abgestimmte Kreis Cy, Ly, 


mit dem der Zwischenfrequenzverstärker gekoppelt ist. 


Ein. Senderkreis für kurze Wellen. 


(Nach Experimental Wireless 2. 483. 1925/Mai, Nr. 20.) 


Im folgenden wird gezeigt, mit welchen Mitteln 


man eine -Antenne für Sendezwecke verwenden kann, 


deren Eigenwelle über der Sendeweclle liegt. 

Als Beispiel diene eine .Antenne, deren, Eigenwelle 
400 m sei. Durch Einschalten einer Spule, die zur 
Kopplung mit dem Abstimmungskreis der Sende- 
apparatur dient, wird die Welle auf 600 m erhöht. 
Um auf eine Welle von 300 m herunterzukommen, 


legt man einen Kondensator zu der . Antennenspule 


parallel (Abb. 19). Der so entstehende geschlossene 
Schwingungskrcis C, muß dann naturgemäß nach- 
gestimmt werden. Dicse Maßnahme (Parallelschaltung 
des Kondensators) zur Herabsetzung der Wellenlänge 
erscheint zunächst paradox und bedarf der näheren 
Erläuterung. Man denke sich den Kondensator in zwei 
Kondensatoren C, und C,, dic parallel geschaltet sind, 
aufgeteilt. Nun kann. man annehmen, daß der cine 
Kondensator z. B. C, in der Antenne als Verkürzungs- 
kondensator wirkt und die Eigenwelle der Antenne 


weit herunterdrückt, während der Kondensator C} mit 


a 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme fúr wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P, Gehng, 
Berlin-Lankwitz, — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berlin. — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co., Berlin. 
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(Nach Experimentell Wireless 2. 


ist durch -Spulen + und y mit 


-zu beseitigen. 


me T R = IIT..Jahrg. 


der Spule zusammen die Eigenwelle des Antennen: ` 


f systems wieder erhöht. Die Kopplung der Antenne mit: - 


dem Sender kann induktiv oder autotransformatorisch `- 
sein. Der Wellenbereich liegt zwischen etwas über der 
Hälfte bis etwas unter dem vollen Wert der Eigenwelle -~ 


‘der Antenne. Die Annahme, daß die Antenne Energie E 


auf der kurzen Welle und gleichzetig auf ihrer Eigen- . : 
welle ausstrahlt, trifft, wie das Experiment bewiesen’ ` 
hat, nicht zu. Sie strahlt nur auf der ihr vom Sender . 
a - aufgedriickten Welle Energie aus. Die 


Senderergebnisse waren durchaús. 
IR rer | gute. WERE. 
i Zwischenfrequene] : 7 
A. Herstárker J -- ER 
dan) g 
Audion j F. 
i N F Verstärker | pa 
L.—. o.) HEDrossel 


Abb. 19 
Selektiver Empfang. 
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Im vorlicgenden Falle. soll 
Selektivität durch besonders 
scharfen einseitigen Richtemp- 
fang erreicht werden. Die An- 
ordnung besteht aus einer senk- 
rechten Antenne A (s. Abb. 20) 
und einer Rahmenantenne L. 
Der Anodenkreis der Röhre V 


den beiden Antennen gekoppelt, 
außerdem ist der Gitterkreis 
durch eine Spule Z mit L gc- 
koppelt. M.S: 


- Federnde Befestigung von Röhren. E 
(Nach Wireless World 17. 283. 1925/2. Sept. Nr. 31 a) 


Es wird nicht selten erwünscht sein, insbesond 
bei transportablen Geräten, die Röhren erschütterun 
frei zu befestigen.. Abb. 21 zcigt, wie dies in einf 
Weise mit Hilfe von kleinen Federn erfolgen kann. Die 
Federn kann man sich leicht aus 
hartgezogenem  Messingdraht 
herstellen, den man um cine gc- 
eignete Rundstange wickelt. Zu 
beachten ist, daß der F ederdraht 
mit kleinerem Durchmesser gc- 
wickelt wird, da ersich beim Los 
lassen dehnt. Vorder Befestigung 
werden einige Windungen der 
Federn in der Mitte auseinander- 
gezogen, umLängsschwingungen 
SEE 


Berichtigung. E 

In Heft 31, Seite. 786, ist bei Abb. 11 ein Fehlẹr: 
unterlaufen. Der Kondensator Cy muß nicht mit de 

Gitterseite sondern- mit der Kathodenseite des Gitter- 
kreises verbunden werden, so daß er also parallel zür 
Anodenstromquelle liegt. Dr. Lübben. 
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Amateursenderschaltungen. 


Von Wilhelm Johner. 


Mit 28. Abbildungen. 


Nachstehend werden praktisch ausführbare Amateursenderschaltungen beschrieben. 


Die Angaben sind so aus- 


führlich, daß die meisten Schaltungen mit den angegebenen Einzelteilen zusammengestellt werden können. 


Wenn wir nachts mit einem Kurzwellenempfänger 
das Gebiet_unter 200 m .absuchen und die vielen 
Amateursender hören, so wird uns sicher die Frage 
‚einfallen: ‚Wie sind wohl diese schwachen Sender 
konstruiert, daß man die so weit hört?“ 


Um hier Klarheit zu schaffen, sei vorerst gesagt, 
daß in allen gebräuchlichen Röhrensendeschaltungen 
das bekannte Meißnersche Rückkopplungsprinzip 
zugrunde gelegt ist (Abb. 1). Wird die Taste 7,, 
die den Anodenschwingungskreis L,C, mit dem 
Gitterkreis verbindet, 
niedergedrückt, so fließt 
plötzlich der Anoden- 
strom durch den Anoden- 
schwingungskreis LC}. 
Infolge deı magnetischen 
Trägheit der Selbst- 
induktionsspule L, kann 


u. 


in dieser der Strom 

nicht sofort auf den 

a Maximalwert ansteigen 
i und muß daher den 
Kondensator C, auf- 


Abb. r. Rückkopplungsprinzip. 

i jaden. Dieser entládt 
sich aber sofort über die Spule L, wodurch 
der Kreis L,C, in seiner Grundschwingung an- 
- gestoßen wird. Mit L, ist jedoch die Gitterspule L, 
gekoppelt, die dem Schwingungskreis L,C, einen 
kleinen Teil der Energie entzieht. 
Energie wirkt auf das Gitter der Senderöhre, wo- 
durch der Elektronenstrom in dieser geschwächt 
oder verstärkt wird. Diese Schwankungen des 


A 


nt mit Anoden- 
zungskreis. 


Ahb. 2. 
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Vorgang wiederholt. 


Diese kleine 


Abb. 3. Schaltung mit Gitter- . Abb. 4 
schwingungskreis 


I:missionsstromes stoßen natürlich wieder den 
Schwingungskreis L,C, an, wodurch sich der ganze 
Die ganze Anordnung gerät 
daher ins Schwingen, und zwar mit der Eigen- 
schwingung von L, und C,. 


Dieses Rückkopplungsprinzip iat in der Sende- 
technik mannigfaltige Anwendung gefunden. Mit 
dem Anodenschwingungskreis braucht ja nur ein 
Antennenkreis gekoppelt zu werden, um die An- 
ordnung als Sender wirken zu lassen. Es muß aller- 
dings dafür gesorgt werden, daß die Schwingungen 
infolge der Dämpfung nicht abreißen. Die Gitter- 
spule muß richtig gepolt und mit dem Anoden- 
schwingungskreis genügend gekoppelt werden. Die 
Gitterspule muß so gepolt sein, daß das Gitter 
negativ wird, wenn der Anodenstrom geschwächt 
werden soll. D.h. Gitterspannung und Anoden- 
strom müssen gleiche Phase haben, während die 
Anodenspannung um x dagegen verschoben ist. 


Die Rückkopplung kann auf folgende vier Arten 
crfolgen: 
I. induktiv, 
2. kapazitiv, 
3. galvanisch induktiv, 
4. induktiv kapazitiv. 


Die gebräuchlichen . Sendeschaltungen lassen sich 
einteilen in Einkreis- und Mehrkreisschaltungen. 
Der Schwingungskreis kann dabei 

1. im Anodenkreis, 
2. im Gitterkreis, 
3. im Anoden- und Gitterkreis liegen. 


MN 


Y 


4. Schaltung mit Anoden- 
und Gitterschwingungskreis. 


80 
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Abb. 5. Schaltung mit kapazitiver 
Rückkopplung. 


Zunächst folgen zum besseren Verständnis der 
praktischen Schaltungen die Rückkopplungsprinzipien 
‚Abb. 2 bis 12. 

Der Übersicht halber sind diese Schaltungen, 
ausgenommen Abb. 10, als Zweikreisschaltungen ge- 
zeichnet. Sie lassen sich natürlich auch als Einkreis- 
schaltungen ausführen, indem man den Antennen- 
kreis galvanisch mit dem Anoden- oder Gitter- 
schwingungskreis koppelt. Bei der Huth-Kühnschen 
Sendeschaltung (Abb. 6 u. 7), die einen Sender mit 
kapazitiver Rückkopplung darstellt, ist kein be- 
sonderer Rückkopplungskondensator eingeschaltet, 
da dort die Kapazität der Röhrenelektroden schon 
genügt. Für die galvanisch induktiven Schaltungen 
(Abb. 8, 9, 10) gilt nach „Rein-Wirtz‘' der Satz: 


Abb. 8. Spannungsteilerschaltung. 
Anodenspannung in Serie, 


Abb. 9. 


| 


Abb. 11. Reversed Feed Back-Schaltung 


- Abb. 6. Schaltung nach 
Huth-Kühn. 


Spannungsteilerschaltung. 
Anodenspannungs parallel. 


Abb. 7. 
Sendeschaltung. 


Hushk-Kühnsche 


Liegen auf dem Wege von der Anschlußstelle a 
der Anode mit dem Schwingungskreis über 5 nach c 
gleichartige Wechselstromwiderstände, d. h. nur 
Spulen oder nur Kapazitäten, so müssen sich die 
Zuführungen zu Gitter und Kathode überkreuzen 
(Abb. 8 u. 9), während bei ungleichartigen Wider- 
ständen (Abb. 10) keine Überkreuzung vorgenommen 
werden darf. Abb.8 und ọọ werden deshalb 
Spannungsteilerschaltungen genannt. Abb. 11 ist die 
prinzipielle englische Reversed Feed Back-Schaltung. 
Abb. 12 stellt die bekannte Hartley-Senderschaltung 
dar, die durch die Amateurpraxis große Verbreitung 
gefunden hat. 


(Fortsetzung folgt.) 


+4 ae 
Abb. 10. o pannungiteilerschaimng 


mit ungleichartigen Wechselstrom- 
widerständen, 


Abb. 12. Hartley-Schaltung. 
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Muß die Zahl der Amateursender 
auf niederen Wellenlingen beschrinkt 
bleiben ? 


Von Ing. F.W. Engelhorn. 
Mit ı Abbildung. 


Mit der Entwicklung des Amateurwesens tritt 
allmählich auch in Deutschland, so wie bisher im 
Auslande die Frage in den Vordergrund, auch dem 
deutschen wissenschaftlich vorgebildeten Amateur 
die Möglichkeit zu eigenen Sendeversuchen zu geben. 
Ob es sich um Telephonie- oder Telegraphiesender 
handelt, ist ziemlich bedeutungslos, wesentlich da- 
gegen die Zusicherung, daß eine Störung schon be- 
stehender Sender unterbleibt, und daß auch eine 
gegenseitige Beeinflussung neu entstehender öffent- 
licher und privater Sender nicht eintritt. Zu diesem 
Zweck muß von 
der Tatsache aus- 
gegangen werden, 
daß zwei benach- 

barte Sender, 
welche eine Fre- 
quenzdifferenz im 
Bereich der Hör- 
barkeit besitzen, 

einander über- 
lagern, und somit 
eine Verzerrung der 
beiderseitigen Dar- 3 
bietungen hervor- z BE 
rufen. Eine zeit- N RZ 
liche Trennung der Er 
Sendeerlaubnis ist 
mit zunehmender 
Zahlder Senderdes- 
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halbkaum möglich, 930 


da die Sendezeiten 
wohl alle mehr oder weniger zusammenfallen, und 
sich in die Zeit nach Eintritt der Dämmerung bis 
in den Morgen verteilen. Also gilt es die einzelnen 
Wellenlängen so auszunützen, daß einer Störung 
vorgebeugt wird, unter Beobachtung der oben er- 
wähnten Interferenzerscheinung. Unter Annahme 
einer obersten hörbaren Grenze einer Interferenz von 
10000 Schwingungen, errechnet sich das Störungs- 
band nach nachfolgender Formel: 
_ 3108 3: 108 
—Vi— rro Vı-+r-ıo 

Es bedeuten darin B, = die Breiten des Störungs- 
bandes gemessen in Metern, A ist gleich Wellen- 
länge des Senders, V, = der Frequenz entsprechend 
vorgenannterWellenlänge(s.Abb.). Die graphische Dar- 
stellung ergibt einen Überblick über die Breiten des 
jeweiligen Störungsbandes und zeigt dessen starke 
Zunahme mit zunehmender Wellenlänge. Anderseits 
ergibt sich daraus die Möglichkeit der Berechnung 
für die Unterbringung einer bestimmten Zahl gegen- 
seitig sich nicht störender Sender, bezogen auf die 
Einheit von ı m Wellenlänge. Für die niederen 
Wellen, die uns besonders interessieren, erhalten 
wir nachstehende Daten: 
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Unterbringungsmöglichkeit 
von Sendern pro Meter 


a rad Breite des Störbandes 


aD DH HM 


”i 


30 
20 


“JI 
> 


Die Kurve für die Unterbringungsmöglichkeit 
von Sendern zeigt demnach ein langsames An- 
steigen von den oberen Wellenlängen bis etwa zur 
Welle 50, um sich dann immer schneller der Parallele 
zur Abszisse zu nähern. Charakteristisch hierfür 
sind bereits die Angaben für Welle 30 mit 16, gegen 
74 von Welle 20. Soll also eine große Anzahl von 
Sendern unter Vor- 
aussetzung eines 
kleinen Wellenbe- 
reichs unterge- 
bracht werden, so 
liegt hierzu die 
Möglichkeit aufden 
‚Wellen unter 50 m 
Wellenlänge vor. 
Allein im Bereich 
von Å= 19,5 bis 
21,5 ist rein theo- 
retisch betrachtet, 
Platz für 74 Sen- 
der. Unter verstän- 
diger Ausnutzung 
der feinsten Ab- 
stimmungsmöglich- 
keiten können so- 
mit einige hundert 
Sender zwischen 
den Wellenlängen 20—40 m untergebracht werden, 
wo ohne Störung die Amateure ihre Sendeversuche 
anstellen können. Es liegt somit kein Grund vor, 
dieser Bestrebung ein Hindernis entgegenzusetzen, 
und wird es nach Aufhebung oder Beschränkung 
der Bedingungen für die bisherige Empfangs-Audion- 
Versuchserlaubnis die wichtigste Aufgabe der Funk- 
vereine sein, daß ihre Mitglieder sich auf dem 
Gebiet des Sendens zu der Höhe entwickeln, wie 
sie teilweise bereits im Auslande erreicht wurde. 


Modulationsverfahren und Amateur- 
sender A 
Von Ing. Gustav Starzinger. 
(Fortsetzung von Seite 980.) 


Bei der drahtlosen Telephonie ist der Vorgang 
folgendermaßen: Der Sender strahlt wie vor be- 
schrieben ununterbrochen ungedämpfte Schwingun- 
gen aus, deren Frequenz so gewählt wird, daß sie ohne 
Überlagerung im Empfänger nicht als Ton wahr- 
genommen werden. Die so ausgesandte Trägerwelle 


80* 


* 1008 


wird nun im Rythmus der Musik oder Sprache modu- 
liert, daß heißt, es wird ihr der Mikrophonstrom über- 
lagert, also prinzipiell der námliche Vorgang wie bei 
den tónenden Telegraphiesendern. 

Betrachten wir den Vorgang der Überlagerung 
näher, so finden wir folgendes: der das Mikrophon 
treffende akustische Ton wird in diesem in eine An- 
zahl Gleichstromstöße umgewandelt, die der Träger- 
welle aufgedrückt werden sollen. Die Modulations- 
verfahren sind nun sehr verschieden. Der Einfachheit 
halber wollen wir hier zunächst die direkte Aussteue- 
rung im Antennenkreis, beziehungsweise Anoden- 
schwingungskreis in Betracht ziehen. Legen wir in die 
Zuleitung der schwingenden Antenne, wie Abb. I zeigt, 
ein Mikrophon M, so wird sich beim Besprechen des- 
selben der Antennenwiderstand und damit der An- 
tennenstrom, also die Amplitude im Sprachrythmus 
verändern, und die Trägerwelle ist damit moduliert. 
Der Mikrophongleichstrom hat sich wie eine Rand- 
kurve, die von Hochfrequenzwellen ausgefüllt ist, um 
die ausgesandte Trägerwelle gelegt. Diese Modulation 
wirkt relativ sehr günstig, hat aber den einen schweren 
Nachteil, daß das Mikrophon hierbei dauernd vom 
Hochfrequenzstrom durchflossen wird, wodurch diese 
Art nur für ganz geringe Leistungen in Betracht 
kommen kann. Außerdem wird die Wellenlänge 
dauernd verändert. 

Weitaus unabhängiger wirkt in dieser Hinsicht ein 
Modulationsverfahren, wie es die Abb. 2 zeigt, und das 
für die ersten Amateursendeversuche gleichfalls recht 
gut in Anwendung gebracht werden kann. 

Die Wirkungsweise ist folgende: Im Anoden- 
schwingungskreis wird bei angelegter Anodenspannung 
und langsam eingeschaltetem Heizstrom — um die 
Röhre zu schonen — wie bereits ausgeführt durch den 
dabei eintretenden Stromstoß ein Wechselstrom aus- 
gelöst, der durch Rückwirkung auf den Gitterkreis 
dieses steuert und durch den stetigen Stromnachschub 
der Röhre dauernd ungedämpfte Schwingungen auf- 
recht erhält. Die Frequenz dieser Schwingungen ist, 
wie gleichfalls bereits ausgeführt, durch die wahl- 
weisen Abmessungen der Kapazität und Selbst- 
induktion des Anodenkreises bestimmt. Wird nun 
gegen das Mikrophon gesprochen, so entstehen im 
Mikrophonkreis Stromschwankungen im Rythmus der 
akustischen Wellen. Im selben Verhältnis ändert sich 
auch die Spannung an den Endpunkten der Drossel- 
spule D, die einen Eisenkern und für unseren Zweck 
ca. 35 Ohm Widerstand hat. Diese Spannungs- 
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schwankungen gelangen, wie aus der Abb. 2 ersichtlich 


ist, auch an das Gitter, von wo aus sie den Anoden- 
strom mitsteuern und sich derart den von der Röhre 
erzeugten Hochfrequenzschwingungen überlagern. 
Die Hochfrequenzschwingungen sind also wieder von 
den niederfrequenten Sprachschwingungen moduliert. 

Um jedoch den Hochfrequenzstrom aussteuern zu 
können, muß selbstverständlich die vom Mikrophon 
gelieferte Energie in einem richtigen Verhältnis zur 
Hochfrequenzenergie stehen. Da die vom Mikrophon 
gelieferten Ströme aber nur von ganz geringer Stärke 
sind, wird es sich meist auch bei Senderöhren verhält- 
nismäßig geringer Leistung als notwendig erweisen, 
diesen im Niederfrequenzverfahren zu verstärken. 
Die Ausbalance zwischen Sende- und Steuerenergie 
muß Versuchen überlassen bleiben, und ist es wohl 
selbstverständlich, daß sowohl mangelhafte Durch- 
steuerung, wie auch Übersteuerung von Übel sind. 


Die vorbeschriebene Serienschaltung des Mikro- 
phons, oder bei vorhergehender Verstärkung, des 
Transformators mit der Gitterwechselspannung, bei 
der durch die Koppelung des Gitterkreises an den 
Schwingkreis eine Abhängigkeit des Anodenstromes 
von der Spannung im Telephonkreis und dadurch eben 
die Modulation bewirkt wird, hat aber den Nachteil, 


“daß dabei durch die hierbei bedingte dauernde Ände- 


rung der Koppelung die Schwingungen selbst leicht 
abreißen. \ 

Bereits eingangs haben wir bemerkt, daß die Zahl 
der Modulations- und Sendeverfahren im Laufe der 
Zeit fast ebenso mannigfach geworden sind, als die der 
Empfangsschaltungen. Es kann vor allem der Anoden- 
strom die Anodenspannung oder auch die Spannung 
am Gitter der Senderöhre auf verschiedene Arten der 
Modulation unterzogen werden. 


Die in Abb. 1 und 2 aufgezeichneten Senderschal- 
tungen sind für die ersten Versuche sehr wohl geeignet, 
da sie mit einfachen Mitteln leicht zu schalten sind 
und allmählich in die Theorie der Modulation einführen. 


Eine weitaus leistungsfähigere Modulations- 
methode ist die von den meisten amerikanischen 
Amateursendern benutzte Parallelröhrenschaltung, wie 
sie Abb. 3 zeigt. | 

Dieses System verwendet zwei Gruppen von 
Elektronenröhren. Die rechte Röhre ist als Oszillator 
geschaltet, während die linke Röhre mit annähernd 
gleicher Charakteristik die Modulation bewirkt. Die 
Anoden beider Röhren werden über eine Nieder- 
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„frequenzdrossel gespeist, welche die rasche Änderung 


des Anodenstromes durch ihre große Induktion ver- 
. hindert, wodurch der Anodenstrom nahezu konstant 
bleibt. Die zwischen der Anode des Oszillators und 


. Modulators angebrachte Hochfrequenzdrossel dagegen 


verhindert, daß sich das Anodenpotential des 


- Modulators mit der Hochfrequenz ändert. 


Ist nun das Gitterpotential des Modulators im 
nicht besprochenen Zustand konstant, so entstehen 


. im Oszillator ungedämpfte Schwingungen vollständig 


gleicher Amplitude. Tritt bei der Besprechung des 
Mikrophones eine Änderung des Gitterpotentiales und 
damit des inneren Widerstandes der Modulations- 
röhre auf, so ändert sich der Anodenstrom des Modu- 
lators und erzeugt dadurch schwache Stromänderun- 
gen in der Niederfrequenzdrossel. Der große Wechsel- 
stromwiderstand der Drossel bewirkt aber andererseits 
an ihren Enden- bedeutende Veränderungen der 
Spannung. Diese Spannungsänderungen an der Anode 
des Modulators bewirken nun dadurch gleichzeitig 
entsprechende Änderungen des Anodenstromes des 
Oszillators und damit des Antennenstromes, also eine 
Änderung der Amplitude der Hochfrequenzschwingun- 
gen im Rythmus des Mikrophonstromes, der das 
Gitter des Modulators steuert. | 

Dieses Modulationsverfahren gestattet eine äußerst 

günstige, klangreine Wiedergabe der Musik und 
Sprache und arbeitet, wie sich praktisch und rechne- 
risch nachweisen läßt, mit einem sehr günstigen 
Wirkungsgrad. Will man bei diesbezüglichen Ver- 
suchen eine nennenswerte Ausstrahlung verhindern, 
darf der Anodenschwingungskreis des Oszillators nicht 
geöffnet werden, daß heißt es darf keine Antenne, der 
Vorsicht halber — was speziell bei den kurzen Wellen 
sehr wichtig ist — auch keine Rahmenantenne ange- 
legt werden. | 

Wir koppeln dagegen den gleichfalls antennen- 
losen Empfangskreis eines Detektorempfängers induk- 
tiv mit dem geschlossenen Anodenschwingungskreis 
des Oszillators und können so, indem wir das Mikro- 
phon in einem Nebenraum besprechen lassen, den 
eigenen Sender einregulieren und nach Abstimmung 
auf der Welle abhören. 

Als Sende- und Modulationsrohr genügen für Ver- 
suchszwecke ganz gut die normalen Empfangsröhren, 
wenn sie keine ausgesprochenen Audionróhren mit 
hohem Durchgriff sind. 

Es ist selbstverständlich eine stolze Freude die 
ersten gelungenen Modulationsversuche im Kopf- 
hörer registrieren zu können und wir wollen hoffen, daß 
die Amateursendefrage als solche bald geregelt wird, 
damit dann: innerhalb eines zugewiesenen Wellen- 
bereiches diese Modulationsversuche auf richtige 
Sendeversuche und Reichweiteproben ausgedehnt 
werden können. 

Bis dahin wollen wir aber so weit sein, daß wir 
uns dann nicht erst mit der Modulation herumschlagen 
müssen, und diesem Zwecke waren vorwiegend die 
obigen Betrachtungen gewidmet. 


Anmerkung der Schriftleitung: In der Aufzählung der Mo- 
dulationsverfahren fehlt die gerade bei der Steuerung von 


Rundfunksendern vielfach benützteGittergleichstromsteuerung, 


diese soll in einem ergänzenden Aufsatz der nächsten Nummer 


besprochen werden. 


.- DER: RADIO-AMATEUR 


'..1009 


Kurzwellenschaltungen. 
Von R. Wunder. 
V. Teil. 
Fortsetzung von Seite 984. 


Der Superheterodynempfänger. 


Die Wellenlánge-Transformation. | 


‘Im vorigen Abschnitt wurde gezeigt, wie die an- 
kommende hochfrequente Schwingung durch Inter- 
ferenz mit der lokalen Überlagererschwingung in eine 
niedere Frequenz, einen hörbaren Ton umgewandelt 
werden konnte. Ein praktisches Beispiel soll dies ver- 
anschaulichen und zugleich zum Ausgangspunkt neuer 
interessanter Dinge werden. 


Angenommen, eine Radiostation sendet eine 
Wellenlänge von 1 = 3000 Metern aus, so können wir 
deren Schwingungszahl y nach der Formel 


3’ 10? 
3000 


= 100 000 


y = 


berechnen. Um diese von unserem Empfánger auf- 
genommene Frequenz gut hörbar zu machen, muß sie 
mit einer um etwa 40 bis 5000 Perioden abweichenden 
Hilfsfrequenz überlagert werden. Letztere darf so- 
mit 100000 — (40 bis 5000) als auch 100 000 -F (40 
bis 5000) betragen. Will man die aus verschiedenen 
Gründen vorzuziehende Frequenz (Tonhöhe) von 
1000 bekommen, so muß unser Überlagerer entweder 
99 000 oder aber IOI 000 Schwingungen machen. Man 
wird also in jedem Falle zwei Einstellungsmöglich- 
keiten des Überlagerers vorfinden, in deren Mitte der 
sogenannte Interferenzpunkt liegt, bei dem beide 
Schwingungszahlen vollkommen gleich sind, der Inter- 
ferenzton also Null, d. i. unhörbar sein muß. Bei vor- 
genommener Verstimmung, d. h. Änderung der Über- 
lagererfrequenz entsteht ein zunächst sehr tiefer Ton, 
dessen Höhe proportional der wachsenden Schwin- 
gungsdifferenz ansteigt und die gesamte Tonskala 
durchläuft, bis er diese so zwischen 10 000 und 15 000 
wieder verläßt, um weiterhin nicht mehr wahrnehm- 
bar zu sein. 


Mit fortschreitender Verstimmung steigt die 
Schwebungsfrequenz immer weiter, wenngleich sie 
als Ton nicht mehr hörbar ist. Längst ist sie so hoch . 
geklettert, daß das Wort , Niederfrequenz” seine Da- 
seinsberechtigung verloren hat und ‚„Hochfrequenz“ 
der richtige Ausdruck wird. Nun ist aber ein Hoch- 
frequenzkreis nichts anderes als die Quelle einer be- 
stimmten Wellenlänge, mit anderen Worten, aus den 
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Abb. 26. Grundgedanke des Superheterodynes: Durch 
Interferenz von A, mit Ay. 


IOIO 


beiden interferierenden Wellen ist eine neue Welle 
entstanden, deren Länge nach obigem auf einfachste 
Weise berechnet werden kann. 

Dies ist der. Grundgedanke des Superheterodyne- 
empfängers (siehe Abb. 26), gefolgt durch nach- 
stehende Tatsache: 

Die Methode der Transformation der Wellenlänge 
bringt die Möglichkeit mit sich, kurze Wellen in 
längere umzuformen, welch letztere ohne irgendwelche 
Schwierigkeiten wirksam hochfrequent verstärkt 
werden können. 


B. Praktische Anordnung. 

Die bildliche Darstellung der Wirkungsweise eines 
kompletten Superheterodyne - Empfängers zeigt 
Abb. 27. 

Wir haben eine kleine Frei- ce auch Rahmen- 
antenne mit einem auf die zu empfangende Welle ab- 
gestimmten Antennenkreis. Dieser induziert auf 
einen gleichgestimmten Sekundärkreis mit Audion. 
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Abb. 27. Bildliche Darstellung des Superheterodyne-Empfüngers. 


Gleichzeitig wird letzterer auch von den Hilfsschwin- 
gungen des lose gekoppelten Überlagerers getroffen. 
Bei entsprechender Differenz der beiden nun zu- 
sammentreffenden Frequenzen pulsiert im Anoden- 
kreis der Detektorröhre bereits die Schwebungs- 
frequenz, die neugeborene größere Welle, und wird 
diese durch einen für sie berechneten Resonanzkreis 
zweckmäßig herausgesiebt. Induktiv (häufig auch 
direkt!) wird sie nun einem zweiten gleichdimen- 
sionierten Kreis zugeführt, nach welchem sie einer 
. normalen kräftigen Hochfrequenzverstärkung unter- 
worfen wird, um endlich gleichgerichtet und eventuell 
nach anschließender Niederfrequenzverstärkung dem 
Telephon übergeben zu werden. Handelt es sich um 
Empfang rein ungedämpfter Signale, so muß ein wei- 
terer Überlagerer erst dieHörbarmachung übernehmen. 
Bei Telephonieempfang fällt dieser natürlich weg. 


ALL 23. 


HF.-Verstärker in reinaperiodischer Schaltung. 
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Die gesamte Einrichtung kann also in etwa drei 
Hauptgruppen geteilt werden: Den Hochfrequenzteil 
(kurze Welle), den sogen. Zwischenfrequenzteil (lange 
Welle) und den Niederfrequenzteil. Die Leistungsfáhig- 
keit des fertigen Apparates hángt hauptsáchlich von 
der Beschaffenheit des Zwischenfrequenzverstárkers ab. 


Der Zwischenfrequenzverstärker. 
Hierbei tritt sofort die Frage auf: Wie sieht ein 


solcher aus, resp. wie muß er beschaffen sein? Nun,, 


dies ist an sich nicht kritisch, es eignet sich jeder 


‚ beliebige gute Hochfrequenzverstärker etwa gleich 


gut. Da es heute aber verschiedene Systeme mit 
ebenso verschiedenen Verstärkungsgraden gibt, und 
da fertige, leistungsfähige Hochfrequenzverstärker 
meist außer der finanziellen Reichweite des Radio- 


amateurs liegen dürften, seien ein paar Worte zur 


Orientierung gegeben. 
Man verwendet in der Praxis meist Hochfrequenz- 
verstärker mit ca. 4 Röhren, wovon die letzte zugleich 


Abb, 29. Wie in Abb. 28, jedoch mit abgestimmtem Kreis nach der 
ersten Röhre, gibt größere Verstärkung und bessere Selektivi:ät 


als Detektor arbeitet. Klassifiziert nach der Art der 
Schaltung unterscheiden wir folgende vierHaupttypen: 
a) reinaperiodisch gekoppelte, 
b) teilweise aperiodisch gekoppelte, 
Cc) abgestimmte, 
d) transformatorgekoppelte. 

Zu a) Diese Methode ist die einfachste, billigste und 
daher auch unvollkommenste (Abb. 28). Die zu ver- 
stärkende Hochfrequenz tritt hier unmittelbar bei 
Gitter und Kathode der ersten Röhre ein, und ge- 
langt von Stufe zu Stufe über je einen kleinen Schei- 
dungskondensator C,, C} C} Die Zuführung der 
Anodenspannung zu den Röhren geschieht über je 
einen hochohmigen Widerstand (Silitstäbchen) oder 
besser über die Drosselspulen R,, Ra R, Zwischen 
Gitter und Kathode der letzten drei Röhren liegt der 


Abb. 30. HF.-Verstärker mit Sperrkreisen. 


ci he A ae 2; 


“vom Audion her bekannte Ableitungswiderstand w, 
Wo» Wg. Die Anordnung verstärkt alle Wellen über 
2000 m gut, ist aber als veraltet anzusehen, denn von 
4 Röhren verlangt man heute mehr. | 

. Zub) Höheren, vielleicht höchsten Anforderungen 
genügt das Schema der Abb. 29. Hier liegt im Anoden- 
kreis der ersten Röhre ein auf die zu verstärkende 
Welle scharf abgestimmter Schwingungskreis (Sperr- 
kreis S), der die Leistung sowohl als die Selektivität 
beträchtlich steigert. Durch Rückkopplung desselben 
auf einen vorhergehenden Gitterkreis läßt sich beides 
noch wesentlich verbessern. l 

Zu c) Die Kopplung über lauter abgestimmte 

Kreise ist zweifellos die effektiveste von allen, aber 
wird trotzdem praktisch“ wenig oft angewandt 
(Abb. 30). Man wird selten über 2 bis 3 Röhren hin- 
ausgehen können, da die Anordnung sonst zu um- 
ständlich, teuer und schwer bedienbar wird. Dazu 
gesellt sich eineäußerstgroße Eigenschwingneigung, die 
erst durch künstliche Mittel (Neutrodyne, Potentio- 
meter usw.) wieder verringert werden muß. 

Zu d) Nachdem die beim Niederfrequenzver- 
stärker allgemein gebräuchliche Transformatoren- 
kopplung bei der Hochfrequenzverstärkung zunächst 
keinen Eingang finden wollte, ist dies mittlerweile 
anders geworden. Heute findet man bereits viele 
mehr oder weniger leistungsfähige Hochfrequenzver- 

-_ stárker-Schaltungen mit Hochfrequenz-Transforma- 
toren ausgeführt. Speziell für die Zwecke des Super- 
heterodyne-Empfanges werden verschiedene Typen 
Hochfrequenz-Transformatoren in den Handel ge- 
bracht!) (Abb. 31). In Frage kommt stets ein Satz 
genau zusammenpassenderTransformatoren für irgend- 
eine bestimmte feste Welle (meist zwischen 2000 und 
I0 ooo m). Von Vorteil sind solche, deren Grundwelle 
nachträglich noch innerhalb gewisser Grenzen ge- 
ändert werden kann. Es ist dies dann von Wert, wenn 
Störung durch eine benachbarte Großstation auf eben 
dieser Welle vorliegt. Ä 
Alle hier erwähnten Typen des Hochfrequenzver- 
stärkers sind für unsere Zwecke geeignet. Es wird 
empfohlen, für guten, unverzerrten Telephonie-Emp- 
fang nicht die selektiveste Schaltung zu wählen. 
Ebenso soll man bei angewandter künstlicher oder 
aber innerer Rückkopplung möglichst weit von der 
Grenze wegbleiben, bei der Schwingungen erregt 
werden können. (Schluß folgt!) 


1) In der Praxis werden meist die Kondensatoren C, C, 


parallel zu den Sekundärspulen der Transformatoren gelegt. 
Die Schriftleitung. 
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Detektorwirkung 
metallischer Kontakte. 
Von Dr. Rudolf Lohnstein. 


In der drahtlosen- Telephonie, speziell in den ein- 
fachen Radio-Empfangsapparaten, kommen als De- 
tektören Kontakte zur Verwendung, bei denen von 
den beiden sich berührenden Elektroden eine oder 
beide aus einem schlecht leitenden Stoff von kristalli- 
nischer Struktur (Bleiglanz, Pyrit, Arsenkies, Rot- 
zinkerz usw.) bestehen. Kontakte, bei denen beide 
Seiten von einem Metall oder einer metallisch leitenden 
Substanz (Bogenlampenkohle, Gaskohle) gebildet 
sind, werden in der. Radiotechnik als Detektor nicht 
benutzt, wohl deswegen, weil man auf Grund theore- 
tischer Erwägungen von derartigen Kontakten keine 
Gleichrichterwirkung, also auch keine Detektor- 
wirkung erwartete. Bekanntlich wurden solche Kon- 
takte früher in. der drahtlosen Telegraphie (z. B. 
Graphitstifte in Berührung mit hochglanzpolierten, 
sehr harten Stahlplatten) als Kohärer verwendet 
(Mikrophonkontakt). 

Die Theoretiker scheinen grundsätzlich zwischen 
„Detektor‘-Wirkung und ,,Mikrophon“-Wirkung zu 
unterscheiden, allerding sind die betreffenden 
Angaben nicht ganz frei von Widersprüchen. 
J. Königsberger!) schreibt: Unipolare Leitung tritt 
ferner auf, wenn variable Leiter gegen ein Metall ge- 
preßt werden, wobei eine Substanz Spitze, die andere 
Platte ist. Diese Eigenschaft wird technisch in den 
sogenannten Detektoren verwendet. Als variable 
Leiter bezeichnet K. metallische Leiter, deren Wider- 
stand und Temperaturkoeffizient mit der Temperatur 
stark variiert. An einer anderen Stelle derselben 
Schrift?) dagegen sagt K.: Die Gleichrichterwirkung 
durch Aufsetzen einer Spitze auf eine Platte ist auch 
bei Metallen vorhanden, z. B. Tantal auf Hg, aber 
sehr gering, nur bei Gallium stärker. Bei den meisten 
Gleichrichtern ist eines der beiden Materialien ein 
variabler Leiter. W. Schottky ?) nimmt die Existenz 
einer distanzwahrenden atomaren nichtleitenden 
Schicht als Vorbedingung für die Detektorwirkung an. 
Die Existenz einer solchen distanzwahrenden Schicht 
wird nach ihm durch typische Eigentümlichkeiten, 
welche die Detektormaterialien gegenüber den Mi- 


1) Grätz, Handbuch der Elektrizität, Bd. 3, S. 679. 
2 A. a. O., S. 620. 


8) Zeitschrift f. Physik, Bd. 14, 1923. S. 99. 


Abb. 31. Transformatorgekoppelter HF.-Verstärker für eine este Welle 
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krophonmaterialien besitzen, in hohem Grade wahr- 

scheinlich gemacht. A. Gúnther-Schulze !) spricht sich 
in einem 'zusammenfassenden Bericht über elektri- 
sche Ventile und Gleichrichter folgendermaßen über 
die Kontaktdetektoren aus: ‚Diese zerfallen wieder 
in Ventildetektoren mit einer Flüssigkeit wie die 
Schlömilchzelle und in solche mit sich berührenden 
festen Halbleitern wie Graphit, Silicium, Karborun- 
dum, Tellur, Blenden und Kiese”. Im Gegensatz zu 
dieser Angabe, daß beide Komponenten eines Detek- 
tors feste Halbleiter sind, steht die Feststellung von 
W. Schottky (a. a. o.), daß es zwei Arten von Detek- 
toren gibt, solche, die aus reinen Elementen, insbe- 
sondere unedlen Metallen bestehen, und solche, die 
aus festen chemischen Verbindungen, insbesondere 
Sauerstoff- und Schwefelverbindungen, zusammenge- 
setzt sind. Schottkv weist darauf hin, daß für die erste 
Gruppe insbesondere durch die Untersuchungen von 
Goddard (Phys. Review, Bd. 34, 1912) nachgewiesen 
worden ist, daß ihre Wirkung als Detektoren aufhört, 
wenn sie mit reinen, im Vakuum hergestellten Ober- 
flächen zur Verwendung kommen (z. B. Cu, Mg), 
daß dagegen eine Gleichrichterwirkung, und zwar 
innerhalb feststellbarer Zeiten, einsetzt, wenn Sauer- 
stoff oder ein anderes unedles Gas zugelassen wird. 
Auf Grund dieser von Goddard erhaltenen Ergebnisse 
ist zu erwarten, daß in Radio-Empfangsgeräten beider- 
seits aus Metallen bestehende Kontakte in Berührung 
mit dem Sauerstoff der Luft die ‚gleiche Detektor- 
wirkung zeigen wie die gebräuchlichen Kristall- 
detektoren. Dies ist tatsächlich der Fall. 


Ich ersetzte in einem Detektor-Empfangs-Apparat 
den Kristalldetektor durch improvisierte Kontakte 
von Metallen miteinander resp. mit Kohlenstiften und 
erhielt Detektorwirkung bei folgenden Kombinationen: 
1. Kohle — polierter Stahl, 2. polierter Stahl — 
` polierter Stahl, 3. polierter Stahl — Kupferdraht, 
4. Weiches Eisen — polierter Stahl, 5. Platinplatte — 


Kohle, 7. Kupferdraht — Kupferdraht, 7. Platindraht -— Empfänger 


Platinplättchen, 8. Platindraht — Stahl, 9. Messing- 
draht — Messingfläche. Bei diesen Metallkontakten 
braucht nicht gerade eine Berührung zwischen einer 
Platte und Spitze stattzufinden, es kommt nur darauf 
an, daß die Berührung zwischen den beilen Seiten des 
Detektors möglichst leicht und punktfóra i ig ist, und 
dies kann bei der Berührung zweier gekrümmter Ober- 
flächen auf sehr verschiedene Art erreicht werden. Die 
richtige Einstellung des Kontakts ist nicht immer 
leicht, es gehört einige Geduld dazu; manchmal ge- 
langt man jedoch ziemlich schnell zum Ziel. Im allge- 
meinen ist die Lautstärke im Telephon geringer als 
bei Verwendung eines Kristalldetektors, auch läßt die 
Konstanz der Wirkung zu wünschen übrig. Hin und 
wieder erreicht man jedoch mit einem Metallkontakt 
annähernd dieselbe Leistung wie mit einem Kristall- 
detektor. Dies war besonders mit einem aus Messing- 
draht und Messingblock gebildeten Kontakt der Fall. 
Dieser kam bisweilen hinsichtlich der Lautstärke und 
Konstanz der Wirkung einem Kristalldetektor gleich. 


Durch diese Beobachtungen ist erwiesen, daß auch 
beiderseits aus Metallen bestehende Kontakte in Be- 


1) Ergebnisse der exakten Naturwissenschaften, Jahrgang 
1924. S. 305. 


- Telephonie wirken, 


rührung mit Luft als Detektor in der drähtlosen 
daß sie somit einen Gleich- 
richtereffekt haben. Diese Tatsache ist bei- dem 
heutigen Stand der Radiotechnik vielleicht praktisch 
ohne Bedeutung, sie scheint mir aber in theoretischer 
Beziehung bemerkenswert, und alle Versuche, eine 
physikalische Erklärung der Detektorwirkung zu 
geben, werden die Detektorwirkung rein metallischer 
Kontakte berücksichtigen müssen. 


Verzerrungsfreier Lautsprecherempfang 
mittels Niederfrequenz und 


Kraftverstärkung. 


Von Albrecht Forstmann. 
(Fortsetzung von Seite 986.) 


Wir wollen nunmehr zur Betrachtung der einzelnen 
Schaltungen übergehen, und zwar wollen wir uns zu- 
nächst der transformatorisch gekoppelten, wie wir 
eine solche in Abb. ıg dargestellt sehen, zuwenden. 

Der Bau des Apparates ist aus dem Schaltbild klar 
zu ersehen. Als Eingangstransformator T, nimmt man 
einen solchen mit einem Übersetzungsverhältnis von 
der Größe 5—9: die Primärseite des Transformators ist 
mit einem Blockkondensator von 5—I0 000 cm über- 
brückt, falls nicht schon ein solcher parallel zu den 
Ausgangsklemmen des Audions liegt. Als Zwischen- 
transformator T, wählt man einen solchen vom 
Übersetzungsverliältnis 3—5, jedoch können wir, 
wenn wir bei dem Eingangstransformator ein Über- 
setzungsverhältnis von 5 gewählt haben, für den 


| 
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Abb. 19. Zweifach-Niederfrequenzverstärker mit Transformatorenkopplung. 


Zwischentransformator nicht ein gleiches wählen, 
da sonst die oben geschilderten, durch Resonanz- 
verhältnisse bedingten Nachteile eintreten würden. 

Der gemeinsame Pol der Anoden- und Heizbatterie 
ist deren beider Minuspol, der auch an Erde gelegt 
wird, da der Verstärker sonst leicht - Pfeifneigung 
zeigt; gegebenenfalls müssen auch die Transformator- 
gestelle geerdet werden, was man einfach dadurch 
erreicht, daß man eine der Jochschrauben durch einen 
Draht mit dem gemeinsamen, an Erde liegenden Pol 
der Batterien verbindet. Sollte der Verstärker auch 
dann noch — was aber kaum anzunehmen ist — 
Pfeifneigung zeigen, so kann man diese durch Um- 
polen der Anschlüsse eines Transformators .oder evtl. 
auch dadurch unterdrücken, daß man die isolierte 
Zuführung vom ersten Transformator. zum Gitter 
der ersten Röhre mit einer fest anliegenden Bleihülle 


j 
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1925, Heft 42 


differierenden Gitterpotentiale 


umgibt, die man durch eine Drahtführung mit an den 


geerdeten . Pol legt. Überhaupt muß man darauf 
achten, daß die Zuführungen vom Transformator zum 
Gitter möglichst kurz gehalten werden und zu keinerlei 


| Leitungen parallel liegen, sondern solche in einem 


Abstand von mindestens ı cm kreuzen. 

Die Anschlußklemmen der Transformatoren haben 
nun, wie bekannt, aufgedruckte oder gepreßte An- 
schlußbezeichnungen, die Anfang und Ende der 
betreffenden Wicklungen angeben sollen, und zwar 
lauten diese für die Primärwicklung P, und P, und 
für die Sekundärwicklung entsprechend S, und S,. 
Vorausgesetzt, daß diese Bezeichnungen richtig sind 
und den tatsächlichen Wicklungsverhältnissen ent- 
sprechen, was man aber wohl im allgemeinen, bei den 


$, 

é 
h 
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Abb. 20. Polung der Anschlüsse eines Transformators. 


- Fabrikaten erster Firmen natürlich selbstverstándlich, 


annehmen kann, so ergibt sich das aus Abb. 20 zu 
ersehende Bild. | 

Die Anschlüsse werden so gepolt, daß der Pluspol 
der Anodenbatterie an den Anschluß P, gelegt wird, 
während die Anode der Röhre mit dem Anschluß P, 
verbunden wird, beim Eingangstransformator kommen 


diese Anschlüsse an die entsprechenden Stellen des 


vorherliegenden Audions. Der Anschluß der Sekundär- 
seite wird dann so vorgenommen, daß die Klemme 
Sy mit dem Minuspol der zur Verwendung kommenden 
Gittervorspannungsbatterie verbunden wird, während 
der Anschluß S, mit dem Gitter der Röhre zu verbinden 
ist. Diese letzte Verbindung, das sei hier nochmals 
gesagt, muß so kurz wie möglich sein, und zu keiner 
Leitung parallel liegen oder sie zu nahe kreuzen, da 
der Verstärker sonst leicht Pfeifneigung zeigt. Die 
Transformatoren sind so aufzustellen, daß ihre 
Magnetsysteme senkrecht zueinander stehen, damit 
jegliche gegenseitige Beeinflussung völlig ausge- 
schlossen ist. 

Die Heizwiderstände legt man aus den oben ange- 
gebenen Gründen und wie auch aus der Schaltung er- 
sichtlich, in die positive Heizleitung. Es wird hier für 
jede Röhre ein besonderer Hcizwiderstand verwendet, 


-und zwar müssen natürlich alle beide in der positiven 


Heizleitung liegen, da sonst die Potentiale, die die 
Gitter gegen die Heizfäden 
haben, differieren, wodurch der 
Arbeitspunkt der einen Röhre 


Sparschaltung, bei der die 
Heizfäden in Serie geschaltet 
sind, ist auch wegen der 


gegenüber dem der andern 
evtl. ungünstig abweicht. Die Empfänger: 
Verwendung der sogenannten Al 


unzweckmäßig und verbietet Erde« 


ferner auch die vorschrifts- 
mäßige Heizung der Röhren, 
die nur dann tefolgt werden 
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kann, wenn man vollkommen gleichartige Róhren 
verwendet. 

Die Gittervorspannbatterie liegt mit iren nega- 
tiven Pol an dem einen Ende der Sekundärseite des 
Transformators, während sie mit ihrem positiven 
Pol mit am gemeinsamen Minuspol von Heiz- und 
Anodenbatterie liegt. 

Die Höhe der Gittervorspannung richtet sich nach 
den zur Verwendung gelangenden Röhren, sowie 
auch nach den zur Anwendung kommenden Anoden- 
spannungen. Sie muß so gewählt werden, daß der 


. Arbeitspunkt sich in der Mitte des im Bereich nega- 


tiven Gitterpotentials liegenden geradlinigen Teils der 
Charakteristik befindet, da diese hier ihre größte 
Steilheit hat. 

Die Größe der zur Anwendung kommenden Heiz- 
und Anodenspannung ergibt sich aus den in den oben 
gebrachten Tabellen gegebenen Daten.!) 

Parallel zu den Ausgangsklemmen des Verstärkers 
legt man zweckmäßig einen Blockkondensator von 
der Größe 5600—IO 000 cm; dieser ist aus Gründen, 
die wir im theoretischen Teil dargelegt haben, er- 


- forderlich, um die hohen Töne nicht spitz erscheinen 


zu lassen und die Wiedergabe weicher und natürlicher 
zu gestalten. Man wählt hierzu natürlich auch nur 
ein gutes Fabrikat, und zwar am besten einen Tele- 
funken-Dubilierkondensator. 

Ausgangs- und Eingangsseite des Verstärkers 
müssen möglichst weit voneinander getrennt sein, 
damit keinerlei Rückkopplung stattfinden kann, die, 
wenn vorhanden, den Verstärker unweigerlich zum 
Pfeifen bringen würde. Von der Beschreibung der 
Niederfrequenzverstärkung bei Reflexschaltungen 
wollen wir absehen, einmal, weil sie in den Rahmen 
dieser Arbeit niclıt paßt, und ferner, weil man mit ihnen 
niemals das, was diese Verstärkungsart theoretisch 
eigentlich leisten sollte, praktisch herausholen kann. 

Wir wollen uns nun den drosselspulengekoppelten 
Verstärkern zuwenden und geben in Abb. 21 die 
Schaltung eines solchen an. 

Hier kommen als Anodenwiderstände Drossel- 
spulen in Frage, und zwar kann man hierzu, falls 
keine solchen zur Verfügung stehen, entweder nur 
die Sekundärwicklungen vonTransformatoren nehmen, 
oder man kann die Wicklungen eines Transformators 
hintereinanderschalten. Hierbei muß man natürlich 
darauf achten, daß man die Spulen nicht in entgegen- 
gesetztem Windungssinn verbindet, da der Verstärker 
dann nicht arbeiten kann. Man verbindet hier also 


1) Siehe Radio-Amateur III, 1925, S. 970. 


Abb. 21. Dreifach-Niederfrequenzverstärker mit Drosselspulen-Kopplung. 
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die Klemme P, mit der Kama So (Abb, Zar Die 
Drosseln müssen ebenso, wie dies oben‘ von den Trans- 
formatoren gesagt: ist, lagenentkoppelt sein, d.h. 


ihre Eisenkerne müssen senkrecht zueinander. stehen, u 


um gegenseitige 'Beeinflussungen zu vermeiden. 


‘Die. angegebenen Einzelteile haben zweckmäßig | 


folgende Größen: | | 
5000 — 10000 cm W, = Gdl Ohm 


Ci» Ci ; l | 
GG =0,I MF i W, =I .1% „ 
Ca =2 +. W; en 0,5. Iof »” 


Die Resonanzlage der Drosseln kann man, falls 


dies nötig erscheint, durch Parallelschalten von Block- - 


kondensatoren verschieben. ‚Die Größe der verwendeten 
Kondensatoren stellt 1 man am bésten durch Versuch - 
fest. 

Das bezüglich der sonstigón Einzelteile der trans- 

formatorisch gekoppelten Verstárker Gesagte trifft 
ebenso auf den hier beschriebenen zu. 
+ Bei Verwendung eines Detektorapparates als 
Empfangsgerät empfiehlt es sich, statt der ersten 
Drossel einen Transformator vom Übersetzungs- 
verhältnis 9 zu nehmen. 


Der Wirkungsgrad des ia Ver- 


stärkers ist natürlich bei Verwendung gleicher 
Röhrenzahl kein solch großer wie der des erstbe- 
schriebenen, da hier die Hochtransformierung der 
Spannungen zwischen den Röhren fortfällt und auch 
die Verhältnisse im -Gitterkreis nicht immer' so 
günstig liegt. Bei Anwendung von drei Röhren. 
leistet er aber ziemlich dasselbe wie der vorher be- 
schriebene, zeichnet sich diesem gegenüber aber durch 
‚größere Reinheit der Wiedergabe aus. 
aus folgt). 


Die aa ai der 2. Großen 
Deutschen Funkausstellung 1925. 


Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit 8 Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 991.) 


Wiederum ein anderer Weg ist bei dem Gonglaut- 
sprecher der Gong G. m. b. H., Berlin-Adlershof, ein- 
geschlagen worden. Die Rüskseite . dieses ` Laut- 
sprechers zeigt Abb. 6. In einem verhältnismäßig 
starken Metallrahmen a ist in drei Traversen die 
kräftig ausgeführte Schalldose b möntiert. Der 


Anker dieser Schalldose . greift an einer Platte - 


‚an, welche an einer Tierhaut montiert ist, die als 
Membran dient, und die in das Gestell a eingespannt 
ist. Da die Membran sowohl nach vorwärts als 
auch nach rückwärts frei schwingen kann, ist eine 
Schallwiedergabe nach beiden Richtungen ohne 
weiteres gegeben.. Infolgedessen. soll eine plastischere 
Tonwiedergabe mó; glich sein als bei den gewöhn- 
lichen She 


Anscheinend ist die E ET besonders. 


imprägniert, um vor allem auch gegen Luftfeuchtig- 
keit genügend geschützt zu sein. Es fragt sich in- 
dessen, ob dieses unter allen Umständen gewähr- 
leistet ist. Auch ist zu bedenken, daß die Energie, 
welche für derartig große tierische oder hölzerne 
Membranen benoni wird, und die die Schalldose 


-schaft unter dem 


‚sowohl in trommel- 


liefern muĝ, verhältnismäßig. oh zu „sein: ‚pilest, 
Infolgedessen ‘ist es auch meist: erforderlich, noch eine 


. besondere Verstärkung anzuwenden. . Pe C He 


"Abb. 6. Gong-Lautsprecher (Rückseite) der Gong G: m. b. HA 
ÓN A 


.- we. ZA A o 
.. + è 


“Ehe der ersten deutschen Konstrüktionen, bei 


denen eine. Holz- Membran benutzt wurde, War be- 
_kanntlich der Ibach- -Tonspiegelt); ‘bei, welchem hoch- 
wertiges 'Klavier-Resonanzholz “als hauptsáchliche 


schallabgebende Membran verwendet. wurde. - Die 


‚Anordnung ist ‚neuerdings von F. Wilhelm ‚wesentlich 
- verbessert worden ua. 
und wird von der 


Telefunken-Gesell- 


Namen Supraphon 
auf den Markt ge- 
bracht, und zwar 


Abb.. A -Schematischer Schnitt durch das 
MRE von F. Wilhelm, Telefunk ken, 
Berlin SWir. 

förmiger billiger 


Ausführung, als Volkslautsprecher; 
kastenförmiger, mehr den Luxusbedürfnissen. ent- 
sprechender Ausführung. - | 


Abb. 8. Ansicht des Supraphons B (Volks'au: tsprecher) von | 
F. Wilhelm, Telefunken, BerlinSWır= 5 FE u gi 


Einen schematischen Schnitt duch das Supraphon 
‚zeigt, Abb. 7. In ein leichtes Gehäuse a ist die Schall- 
‚dose: b, welche eine Regulierungsyorrichtung . c auf- 
‚weist, eingebaut, Die von der Eisenmembran b aus- 


E) Siehe auch E. Nesper, len Bibliothek des 
Radió- Amateurs, Bd. 20, Verlag. von. Julius Spriger, Berlin 
'1925, S. 78. 


als auch in 


1925, Heft 42 - 


_ 


1 


. 
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| gehenden Schallwellen- werden .von dem. kleinen | 
-. Trichterstück d reflektiert und durch den Holz- 


trichter e gegen die Holzmembran f hingeleitet. 
Bei g erfolgt der Austritt der Schallwellen ins Freie. 
Die 'trommelartige Ausführung. des Supraphons 


nach diesem- Prinzip zeigt Abb. 8. 


Durch die Kombination der Eisenmembran mit 
der Holzmembran soll, in besonderem Maße die 
natürliche Klangfarbe : gewährleistet. sein, indem 


die, Wiedergabe-der-hohen Schwingungen vor allem 


durch die Eisenmembran, die der tiefen, Schwingungen 
nalen “durch: die .Holzmembran 

NN bevorzugt wird. Selbst bei 
Š lautstark wiedergegebener 
_Orchestermiusik soll sich 
das Supraphon durch be- 


A gabe auszeichnen. - 

= Gleichfalls eine Holz- 
TS membran gelangt bei dem 
@. Lyralautsprecher von J. 
Ressel zur Anwendung, der 
von A. Bráuer & Co., Er- 
langen, hergestellt wird. 
BeidiesemLyralautsprecher 
£ ist gemäß Abb. 9 die 
T] 'Schalldose mit der Holz- 


welche in ähnlicher Weise 
wie diejenige des Ibach- 
Tonspiegels arbeitet. Da 
die Ausführung der Lyra 
verhältnismäßig groß ge- 
wählt ist und der Holz- 


Abb. l Ansicht des Lyra-Laut- 
sprechers von J. Ressel (Firma 
> Bráuer & Co., A.-G., Erlangen). 


boden naturgemäß eine ge- 


wisse Stärke besitzt, ist die aufzuwendende Energie 


zum Betrieb des Lautsprechers eine verhältnismäßig 


große. Es muß also für genügende Verstärkung 
Sorge getragen werden. o 
Die Tonwiedergabe kann eine recht gute sein. 


‚Allerdings ist zu beachten, daß die Lyra ebenso wie 


eine Violine im allgemeinen eine oder mehrere mehr 


oder weniger hervortretende Resonanzlagen besitzen 


wird, -die sich namentlich bei Musikübertragung 
bemerkbar machen können. Ferner spielt natur- 

l A ‚gemäß der bei 
einem derartigen 


\ niemals völlig zu 
PA eliminierende Ein- 

AMIA fla der Luft- 
A feuchtigkeit stets 
BI eine gewisse Rolle. 
WS Bei dem Hallo- 
NES phon Nr. 4 der F. 
Y Schuchardt- A.-G., 
Berlin SO16, dessen 
Außenansicht die 
Abb. ro wiedergibt, 
ist ein elektro- 
dynamischer Mem- 
branantrieb vorge- 


b. zo -Ansicht des Hallophons 4 (%4, der sehen. Es ist hier- - 


Go 


Abb. 
oatürlichen Größe) der F. Schuchar ` bei vonjedemTrich- 


Berlin SO 16. 
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- metallischen Stoff hergestellt. 


sonders klangtreue Wieder- ` 


Resonanzplatte verbunden, 


Musikinstrument ' 


UR > > i 2015 


ter bzw. jedem anderen, Resonanzschwingungen er- ` 


gebenden Gebilde Abstand genommen, und es ist das 


Schalldosen-System in einem räumlich äußerst kleinen, - 


aus  Isoliermaterial hergestellten Gehäuse eingebaut. 
Infolge des elektrodynamischen Antriebes soll es 
möglich sein, die Membran allen aufgenommenen 
Schallamplituden anzupassen, so daß. stets’ eine 
naturgetreue Klangwiedergabe, auch der einzelnen 
Partialtóne ohne Verzerrungen möglich. ist. 
- Um dieses zu erreichen, ist die aperiodisch schwin- . : 
gende Membran aus einem. -besonders -leichten nicht - 
| Sie ist luftgedämpft, 
wobei diese Dämpfung so bemssen ist, daß durch sie . 
derImpedanzwiderstand der Schalldosenspulekompen- - 
siert wird. Abb. 11 zeigt die auftretenden Schwin- 
gungsvorgänge, und zwar wird durch die Linie a die 
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Abb. 11. Lautstärke beim Hallophon 4 der F. Schuchard A.-G. 


Amplitudendämpfung der Membran dargestellt, welche 
wie gesagt so bemessen ist, daß sie bei zunehmender 
Frequenz abnimmt, und zwar in entsprechendem 
Verhältnis zur Zunahme. des. Impedanzwiderstandes 
der Spule, welcher durch die Linie b angedeutet 
ist. -Auf diese Weise soll die praktisch erzielte Laut- 
stärke c ungefähr parallel zur Abszisse verlaufen. . . 
Sofern dies erreicht ist, ist also eine Konstanz der 
Lautstärke im gesamten Frequenzbereich vorhanden. 
- Der . Lautsprecher wird in zwei. . verschiedenen 
Ausführungen geliefert. Die eine ist mit Elektro- - 
magnetsystem, braucht also zum Betrieb eine 
Batterie von vier Volt, welche übrigens auch wegen 
des. geringen Stromverbrauches (ca. 0,3 Ampere) 
direkt aus der Heizbatterie entnommen werden 
können, während bei der anderen Ausführung ein 
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Abb. 12. Schnitt und Ansicht des Hallophons 4 der F. Schuchard A.-G. 
‘ mit Elektromagneterregung. 
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| permanentes Magnetsystem benutzt wird, oh also 
keinerlei "Batterie erforderlich “ist. 
. Die "beiden Ausführungsformen sind in den 


"Abb. 12 und 1 3 ‚wiedergegeben. Durch. das Elektro- 
-magnetsystem a wiid- ein” ` Kraftlinienfëld ' erzeugt, 


welches ‘zwischen’ dem Eisenkern und dem Glocken- 
- magńet b ziemlich” stark ausgeprägt: ist... An dieser 
Stelle : ist “die ' “aktive -Zylinderspule' c< angeordnet, 
welche “aus a feinein en SER 
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| Abb. 13. Schnitt durch das Hallophon 4 der F. Schuchard A eG.. 
y mit permanentem ze i 


gewickelt‘ nd: die freitragend are mit der 
unteren Spitze d der konisch gestalteten Membran e 
verbunden ist. . 


bzw. aus besonders imprägniertem Papier. Sie ist, 


- um, eine größere..Stabilität-in sich zu erzielen, mit 
um . ` 


. :S -.fórmigén . rädialen: Riefelungen - versehen, ` 
eine besonders gute Beweglichkeit zu erzielen. 


Andererseits ist die Spule c durch eine gewellt * 


ausgeführte Federanordnung g gehalten. Die "ührige 
Gestaltung des Lautsprechers ist aus der Abb. ıo 
ohne weiteres zu ersehen. Die Hallophonausführung 
mit permanentem Magnetsystem gemäß Abb. 12 
entspricht im wesentlichen der eben skizzierten 
Ausführung. Bemerkenswert ist, daß hierbei zur 
Herstellung des permanenten Magnetfeldes ein 
et Glockenmagnet % vorgesehen ist. 
oe) 


Die Arcon-Reihe. 
Von H. Bourguin. 
Mit 5 Abbildungen. 


Durch die Schaffung der „Arcon-Reihe“ bietet 
Telefunken dem Radiofreund Gelegenheit, von einer 
ganz einfachen und billigen Apparatur aus durch 


nach und nach erfolgende Anschaffung zusätzlicher e 


Geräte, deren Erwerbung die Kasse cbenfalls nicht 
stark erschöpft, 
plizierten Empfänger zu gelängen, der auch stark 
gespanniten Anforderüngen entspricht. 
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1. Arcon DE: reiner Kristalldetektorapparat, ähnlich | 


Die Membran e besteht aus Zellon. 


zu einem hochwertigen | ‚und kom- K 


` Die Arcon-Reihe umfaBt' 6 Bo 


‚dem. „Telefunkön A“, 
Leistung (Abb. 1).* | 
Arcon DR: Einröhrenempfänger mit: Kristalldetektor 
(Detektor-Reflexempfänger.) Dieses. Arcon ver- 
‚stärkt hochfrequent und niederfrequent. . | 
II. Arcon NV: Einrohr-N iederfrequenzyerstárker zum. 
- unmittelbaren. Anschluß an DE. -. u 
Arcon NZ: Ein weiterer N iederfrequenzverstárker, der. | 
hinter any es werde kann In 2). 


Re mit “verbesserter 


LE E IAr e o A A A A 


Abb. 2. Arcon. DÈ > i E E 


III. Arcon HV; Hochfregüenäverstärker Mit Ab- 


ý stimmkreis ` (Abb. 3). 


‘Arcon HR: Hochfrequenzverstärker, der zugleich als 
Niederfrequenzverstärker arbeitet, ‚(Reflezschaltung). . 


- Mit: Abstimmkreis. 


Es werden nun "folgende Zusammenstellingen er- 
möglicht, beziehungsweise von Telefunken empfohlen, 
bei denen steigende Verstärkungen erzielt werden: 


DE + NV 


| - I- Stufe niederfrequent . 
DE + NV + NZ 


- 2 Stufen niederfrequent 
00 (Abb. A). 
'1.Stufe hochfrequent 
2 Stufen niederfrequent . . 


DR + NZ 


E us zwei wunene 


EEE NH : 
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Abb, 2. pe NV, NZ. 
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schen- Betrieb, : da 
‚sie nur 


_ geringen Strombedarf 
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-HV + DR; . :2 ‚Stufen. hochtieguenen: 
Me © > a I Stufe niederfrëquent 
HV T DR + NZ 24 2 en hochfrequent; 
| 2 2 Stufen niederfrequent 
HR ur DR 7 2 Stufen hochfrequent, 


2 Stufen niederfrequent 


o av + ava DR + NZ 3 Stufen hochfrequent, 


2 Stufen niederfrequent 


HV + HR +DR Ñ 3 Stufen hochfrequent, 


a 2 Stufen niederfrequent. 


(Abb. 5). 


Die Geräte sind. für Sparröhrenbetrieb einge- 


richtet: ‚Im allgemeinen wird man die Thoriumröhre 
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Type RE 78 zweck- . ` 
mäßig verwenden. 
Sie ermöglicht einen 
-- äußerst Okonomi- 


. 0,07 Am- 
pere” Strom ` von 
. der-Heizbatterie ver- -. 
langt., -Allerdings 
` empfiehlt es sich, - 
als Endröhre bei 
mehrfacher Nieder- 
frequenzverstärkung eine , Thoriumröhre RE 83 zu 


wählen. | 


Zur Heizung kann man bei dem erwähnten. 
der Thoriumröhren eine 
~ Akkumulatorenbatterie mit 4 Volt Spannung 
benutzen. ` Auch ist die. Anwendung von Trocken- 
-batterien zu empfehlen. Es sind dann i immer 3 Zellen: 
‚hintereinander zu schalten, so daß eine Spannung von 
4,5 Volt erhalten wird. Sollen 3 Röhren RE 78 oder 
eine Röhre RE 83 gespeist werden, so muß man zwei 
solcher Batterien parallel schalten, damit die Lebens- 
dauer nicht zu. kurz. wáhrt,' oder man muß Zellen 
von doppelter Größe einsetzen. Geeignet ist auch die 
Oxydfadenröhre RE: 84, die nur -1 Akkumulator- 
zelle für 2 Volt oder - 2. Trockenelemente für 3 Volt 
‚Spannung zur. Heizung. erfordert. 


Alle Arcons sind in ‚kleine, gefällige, pultförmige 
Holzkästen ` eingebaut. und einschließlich der Be- 
dienungsgriffe‘ unter Verwendung der gleichen Teile 
hergestellt wie das ,,Telefunkon 3“.. Diese Emp- 
fánger.. senden "keine Schwingungen aus, die 
auf fremde Empfänger als Störungen übertragen 
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Arcon DE + NV + NZ 


- werden könnten: auch 
dem. Laien kann es 
nicht schwer fallen, 
auf große Abstim- 
mungsschärfe oder auf 
- größe Lautstärke ein- 
zustellen, da die Hoch- 
_ frequenzverstärkerwir- 
kung infolge der ver- 
wendeten Neutrodyne- 
schaltung voll aus- 
genutzt werden kann. 
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-Abb, 5. Arcon HR + HV+DR 


Morseunterricht, 
Von Ernst S chultz. 


Die zahlreichen über diesen Gegenstand schon ver- 
faßten Abhandlungen, auch die sehr guten und sach- 
gemäßen Albrechtschen Kurse scheinen unserer An- 
sicht nach alle nicht das Richtige zu treffen, da ein zu 
großer Unterschied besteht zwischen dem Schrift- 
morsezeichen und dem gehörten Zeichen. Um: Morse- 
zeichen abhören zu lernen, gehören unserer Ansicht 
nach immer mindestens zwei Leute, von denen der 
eine geben, undzwar richtig geben kann. Solche Leute 
sind aber nicht immer zur Stelle und bei den Sammel- 
‚kursen geht es doch für viele Lernende nach kurzer 
Zeit zu schnell vorwärts. Diese kommen dann bald 
in das üble Stadium des Zeichenratens, das ihnen selbst 
bald so lästig wird, daß sie die Sache überhaupt 
ganz fallen lassen und dem guten Zweck verloren 


«gehen. , 


Wir glauben aber ein Mittel zu wissen, um jedem 
irgendwie Interessierten ‚auch ohne Beihilfe eines 


~ 
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anderen Morsekundigen die Möglichkeit nachweisen : 
zu können, sich selbst in aller Ruhe und Gemütlichkeit 
zu Hause mit beliebig langsamen Tempo die ge- 
wünschten Zeichen beizubringen. Wir denken: dabei 
nicht an den in Amerika in solchen Fällen gebräuch- 
lichen ‚Omnigraph‘‘ genannten Apparat, der scharf 
akzentuierte Morsezeichen in beliebigem Tempo hörbar 
macht, aber den Nachteil besitzt, sehr teuer zu sein. 
Unserer Ansicht nach ist es ebenso möglich die Zeichen 
zu lernen nach den auf Grammophonplatten festge- 


haltenen Tonzeichen. Diese Platten würden zweck- 


mäßig mit einer wild durcheinander gestellten Morse- 
Buchstaben-und-Zeichenfolge versehen, und zwar in 
einer sehr hohen Tonlage und normaler Telegraphier- 
geschwindigkeit, wenn man die Platte mit der üblichen 
Umdrehungszeit ablaufen läßt. Man hat es dann 
nämlich in der Hand, durch entsprechendes Ab- 
bremsen des Laufwerkes die Zeichen so langsam als 
man wünscht, aber immer noch in Form hörbarer, 
wenn auch tieferer Töne abzuhören. 


Da unserer Berechnung nach auf eine normale 
Doppelplatte etwa 1000 Buchstaben gehen, ist es 
ziemlich ausgeschlossen, oder erst nach langer Übungs- 
zeit zu erwarten, daß der Lernende Buchstabenfolgen 
auswendigbehält. Außerdem ist es ja möglich, während 
des Ablaufens der Platten die Nadel an beliebiger 
Stelle abzuheben und an anderer wieder aufzulegen, 
so daß schon eine einzige Platte dieser Art dem Lernen- 
den leicht eine gewisse Aufnahmegeschicklichkeit 
sich zu erwerben gestattet. Man könnte auf diese 
Weise auch eine Serievon Grammophonplatten heraus- 
bringen, deren Buchstabenfolge jedesmal anders ist, 
die ein Auswendigbehalten der Reihenfolge gänzlich 
unmöglich macht. Wir denken dabei an Platten, bei 
denen die Zeichen jedesmal in Gruppen zu fünfen 
oder zehnen gegeben werden, so daß der Lernende 
sich daran gewöhnt, auf keinen Fall Worte zu erraten, 
sondern nur Buchstaben aufzunehmen mit vorhande- 
nen Lücken und erst nach Schluß des Telegramms den 
Text zusammenzustellen. Schließlich könnte durch 
einige Klartextplatten ein derartiger Kursus, den sich 
jeder selbst zu Hause halten und beliebig oft wieder- 
holen könnte, beendet werden. 


Ein vollständiger Kursus würde also etwa aus drei 
Platten bestehen. Erste Platte: Buchstaben und 
Zeichen in ungeordneter Folge. Zweite Platte: Buch- 
staben und Zeichen zu je fünfen. Dritte Platte: 
Klartext. Wir versprechen uns von einem derartigen 
Kursus jedenfalls sehr viel mehr als von allen, die 
lediglich durch das Schriftbild auf den Lernenden 
wirken, oder die den Lernenden zwingen, sich dem 
Tempo des Lehrers anzupassen, wobei fast regel- 
mäßig die Iöigentümlichkeiten des Lehrers beim Geben 
der Morsezcichen unerwünschterwcise mitgelernt 
werden, wovon man später nur schwer freikommt, 
während die Grammoplonplatten ohne große Kosten 
mit jeder gewünschten Präzision hergestellt werden 
können. 
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III. Jahrg. 


Rundfunk a dem Meeresgrunde. 


Ein: interessantes Experiment wurde am 9. Ok- 
tober abends von der nordischen Rundfunk-Gesell- 
schaft ,Norag” von Helgoland aus unternommen. 
Vor Helgoland war der Hapag-Dampfer ‚‚Kehrwieder“ 
stationiert, von welchem aus beim Schein der 
2000kerzigen Tiefseelampe der Taucher Harmstorf 
auf den etwa 25—30 m tiefen Meeresgrund hinab- 
stieg. In den Taucherhelm war ein Mikrophon ein- 
gebaut, welches von dem Taucher besprochen wurde. 
Das Mikrophon war durch Kabel über Helgoland 


. und Kuxhaven mit den Sendern Hamburg, Bremen 


und Hannover verbunden, welche die Sendungen 
auf den betreffenden Wellenlängen gaben. 


Der Versuch kann als durchaus gelungen bezeich- 
net werden, denn der Taucher berichtete, für einen 
großen Kreis von Rundfunkabonnenten deutlich 
vernehmbar, in interessanten Ausführungen, was sich 
auf dem Meeresgrunde beim Schein der Tiefsee- 
lampe ereignete. Es wurden die Aufscheuchung von 
Schollen und Steinbutten, das Durcheinanderwogen 
von Quallen und Meeraalen sowie die Angriffe eines 
riesigen Hummers auf den Taucher geschildert. Die 
Übertragung dauerte etwa eine Stunde und ver- 
mittelte den Rundfunkhörern eine lebendige Schilde- 


rung des Lebens auf dem Meeresgrunde. Ä 
E.N. 


Verhandlungen betr. Freigabe des Sendens 
der Funkfreunde. 


Der Deutsche Funktechnische Verband hat an das 
Reichspostministerium eine Eingabe gerichtet, in der die 
Wünsche des Vorstandes des genannten Verbandes über 
die Frage der Freigabe des Senders a Dan zum 
Ausdruck gebracht sind. 


ı. Freigabe des Sendens der Funkfreunde gegen Sende- 
schein, der vom Hauptprüfungsausschuß jedes aner- 
kannten Verbandes ausgestellt werden kann. Zu- 
sammensetzung des Hauptprüfungsausschusses ge- 

. mäß Verfügung 273. 

2. Freigabe von Wellenbändern im Bereich von 0— 200m. 

. Freigabe der Tages- und Nacht-Sendezeiten. 

4. Freigabe der Scndeenergie bis 500 Watt. Höhere 
Energien auf besonderen Antrag. l 

5. Verzicht auf Anwendung des Postverkehrs-Vorrechts 
auf den Verkehr der Funkfreunde, insofern, da dieser 
keine Nachrichtenübermittlung schlechtweg, sondern 
nur einen Verkehr zur Förderung der Funktechnik 
bedeutet. 

6. Keine Sendeabgabe an die Post. 

7. Bindung der Sende-Versuchserlaubnis an die Person, 
nicht an den Ort, wie es bei der Audion-Versuchs- 
erlaubnis der Fall war. 


w 


Das Reichspostministerium hat, da es sich hierbei 
nicht um eine rein postalische Angelegenheit . handelt, 
sondern auch andere wichtige Reichsinteressen von 
dieser Frage berührt werden, die Angelegenheit der 
Reichsfunkkommission, in der die Vertreter der mit 
funktechnischen Fragen befaßten übrigen Ministerien 
vertreten sind, unterbreitet. Über den Ausgang dieser 
Verhandlungen hoffen wir in Bälde berichten zu können. 
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Briefkasten. 


Normung in der Radio-Industrie. 


In Nr. 36 des Radiv-Amateur bringt Herr Mendelsohn 
eine Reihe sehr beachtenswerter Vorschläge betrefís Normung 
der Einzelteile zum Radiobau, 


Zu diesen Vorschlägen ist einiges zu bemerken, vor allen 


Dingen betreffend Steckerstifte. Hier schlägt Herr Mendelsohn 
vor, wegen der Internationalität des Philipssockels mit seinen 
3 mm-Stiften eine Einheitbuchse zu schaffen, die einen Durch- 
messer von 3 mm aufweist, womit natürlich auch Bananen- 
stecker und andere Steckerstifte entsprechend dünner aus- 
zuführen wären. Diesem Vorschlag ist aus verschiedenen 
Gründen zu widersprechen. Abgesehen davon, daß man in 
vielen Fällen, z. B. zum Telephonanschluß, Normalstecker, wie 
sie in der Elektrotechnik allgemein verwendet werden, benutzt, 
stehen auch konstruktive Hindernisgründe entgegen. 


Der Bananenstecker, der heute allgemein verwendet wird, 
hat jetzt einen recht dünnen Mittelstift, der durch die Vernie- 
tung der Federn am Stift sehr häufig zum Brechen neigt. Würde 
man nun den Stecker um einen weiteren Millimeter im Durch- 
messer verringern, so wäre die Herstellung der Bananen- 
stecker praktisch fast vollständig in Frage gestellt: Man muß 
für die Federn auf jeder Seite mit ı mm Spielraum rechnen, 
damit man überhaupt in der Lage ist, dieselben zu biegen 
und damit sie wirklich gute elastische Kontakte geben. 
Es bliebe also für den mittleren Stift nur eine Stärke von 1 mm 
übrig. Dieser ı mm müßte nun an der Spitze noch eingesetzt 
werden, damit man überhaupt in der Lage wäre, die Kontakt- 
federn anzunieten. Es erscheint kaum glaublich, daß man 
auf diese Weise brauchbare Stecker herstellen könnte. Die 
Anregung, die Steckerstifte konisch zu machen, ist sicher 
gut, jedoch dürfte die normale Philipsróhre in diesem Sockel 
nicht immer einwandfreien Kontakt geben, denn die Röhren 
sind manchmal derartig ungleichmäßig, daß man schon 
Schwierigkeiten hat, mit den für sie besonders vorgesehenen 
heutigen Buchsen sicheren Kontakt zu erzielen. 


Ein weiterer Punkt der unbedingt wichtig in puncto 
Normung der Buchse ist, wäre folgender. Die heutigen Buchsen 
sind derartig verschieden, daß man je nach Art der Herkunft 
jedesmal einen neuen Schlüssel zum Anschluß der Muttern 
benötigt. Außerdem sind dieBuchsen mit ihrem sehr zierlichen 
zylindrischen Kopf sehr schwer festzuhalten. Man kann sich 
sehr oft nur dadurch helfen, daß man die Buchsen mit ihrem 
Kopfteil im Schraubstock festhält. Es wären nun folgende 
drei Vorschläge zu erwägen: 

1. Ausführung der Buchsen aus 6-Kant-Material ge- 
gebener Dimension, wobei die Muttern aus demselben 
Material herzustellen wären. Man hätte dann den 
Vorteil, daß man zum Halten der Buchsen sowohl wie 
zum Anziehen der Muttern immer dieselbe Steck- 
schlüsselgröße verwenden könnte. 

2. Der Buchsenkopf wird höher ausgeführt und erhält 
ein diametral gebohrtes Loch von etwa 2 mm Durch- 
messer, damit man die Buchse beim Anziehen mit 
einem durchgesteckten Stahldraht halten kann. 

3. Die Buchse wird wie unter Nr. 2 mit vergrößertem Kopf 
ausgeführt und erhält einen Schraubenschlitz, damit 
man sie mit einem Schraubenzieher anziehen kann. 


Einerlei, welcher der drei Vorschläge gewählt würde, 
man hätte jedenfalls die Gewähr, daß man sämtliche Buchsen 
einschließlich der Röhrenbuchsen wirklich an den Apparate- 
platten befestigen kann, und hätte damit vor allen Dingen 
die Sicherheit, daß auch die Kontaktverbindungen durchaus 
einwandfrei wären. 

Unter Punkt Skalenscheiben erwähnt Herr Mendelsohn 
die evtl. Möglichkeit von Madenschrauben. Es wäre sehr 
zweckmäßig, wenn diese Schraubenform ganz verschwinden 
würde. Man kann denselben Zweck auch sehr gut mit einer 
Zylinderkopfschraube erreichen, deren Kopf einen nur wenig 
größeren Durchmesser als das Gewinde besitzt. Man hätte 
aber die Sicherheit, daß man eine solche Schraube wirklich 
anziehen kann, was man bei Madenschrauben nicht begreifen 
kann, da bei der geringsten Unvorsichtigkeit ein Bruch bei 
der Schlitzstelle eintritt und man sich dann sehr oft ent- 
scheiden muß, ob man einen wacklig sitzenden Knopf in Kauf 


nehmen will oder ob man ihn durch Zerstörung entfernt, 
um evtl. dasselbe Experiment und mit demselben Erfolg an 
einer neuen Skalenscheibe zu riskieren. 

Jedenfalls ist es nur zu begrüßen, daß überhaupt ein 
Anfang zur Normung gemacht werden soll, und es ist zu 
wünschen, daß dieselbe wirklich konsequent auch für die Lage 
der Befestigungslócher und Einzelteile usw. durchgeführt 
wird. Heute jedenfalls ist es manchmal praktisch unmöglich, 
ohne Opferung der Apparateplatten irgendeinen Apparateteil 
gegen einen anderen auszuwechseln. K. A. Schreiber. 


Verschiedene Anfragen. 


Briefkasten H. 38/1925. 


Auf die Anfrage des Herrn G. Meyer in Nr. 38/1925 des 
R.-A. kann ich aus eigener Erfahrung mitteilen: 

Die Vorzüge der Akkumulatorenbatterie vor der ge- 
bräuchlichen Trockenbatterie (im folgenden A.B. bzw. T.B. 
genannt) sind 

I. Konstante Spannung 
a) während der ganzen Betriebsdauer (bei richtig 

betriebener A.B. z.B. 100—go Volt, bei T.B. 
. 100—50 Volt); 

b) während kurzzeitigen Betriebes: A.B.- Spannung 
sinkt während des Betriebes kaum um 1%, T. B.- 
Spannung (z.B. nach Erholung durch Betriebs- 
pause) um 10% und mehr; 

2. geringer und konstanter innerer Widerstand (A.B. bei 
100 Volt ca. 0,5 Ohm, T. B. gebraucht ca. 30 Ohm und 
mehr); 

3. Billigkeit des Betriebes (abgesehen von der An- 
schaffung) ; 

4. Möglichkeit der Entnahme starker Ströme bei kon- 
stanter Spannung (Mehrröhrenschaltung, Lautsprecher, 
Sende- und Meßzwecke). 

"Beim Selbstbau aus Einzelteilen oder aus Batterie- 
elementen (z. B. Type 10'W der „Varta‘‘) ist auf vorzügliche, 
trockene und säurefeste Isolation zu achten, um vorzeitige 
Entladung zu vermeiden: also bewegliche Teile (Klemm- 
schrauben) einölen, feste Teile mit Asphaltlack (Asphalt in 
Chloroform) überziehen. Lux-Akkumulatoren kenne ich nicht, 
wäre aber für Preismitteilung dankbar, da der Preis für Vorta 
Type W ro seit Juni d. J. von 6 auf 10,70 M. gestiegen ist. 

Dr. K. Fischer. 


Lade- und Entladeschaltung für Akkumulatoren. 


In dem Aufsatz von Paul Welfonder über Lade- und Ent- 
ladeschaltung für Akkumulatoren, ‚„Radio-Amateur‘ III., 1925, 
Heft 18, S. 438, empfiehlt der Verfasser zur Ladung der Akku- 
mulatoren, diese mit der Beleuchtungsanlage in Serie zu 
schalten, und behauptet dabei, daß die eintretende Spannungs- 
verminderung bei der Ladung von 6 ja selbst 10 Zellen eine kaum 
bemerkbare Verminderung der Lichtstärke zur Folge habe. 
Dieser Behauptung muß entschieden widersprochen werden. 
Bei der Ladung von 6 Zellen ist der Spannungsverlust für die 


brennenden Lampen rund 14 Volt, im 220 Volt-Netz also. 


rund 6,3%. Das entspricht bei Wolfram-Vakuumlampen einer 
Verminderung der Lichtstärke um rund 20%. Eine derartige 
Herabsetzung der Lichtstärke macht sich schon recht emp- 
findlich bemerkbar. Bei 10 Zellen ist sogar eine Herabsetzung 
der Lichtstärke um rund 30% mit in Kauf zu nehmen, was das 
ertrágliche Maß ganz beträchtlich übersteigt. Eine derartige 
Verminderung der Lichtstärke tritt bei Wolfram-Vakuum- 
lampen während der ganzen Lebensdauer nicht ein. 

Wenn man Akkumulatoren in Hintereinanderschaltung 
mit der Lichtanlage laden will, empfiehlt es sich deshalb, die 
Akkumulatorenzellen soweit parallel zu schalten, daß kein 
größerer Spannungsabfall in der Lichtanlage, also etwa 4,5 Volt, 
auftritt. Dr. H. Lux. 


Erfahrungen mit Baumantenne. 


Ich wohne im zweiten Stock an einer Allee mit großen 
Bäumen. Eine Hochantenne ließ sich schlecht anbringen, 
daher führte ich einfach vier dünne Drähte an den nächsten 
Baum, und zwei davon an den benachbarten weiter. Die 
Drähte wurden mit zweizölligen Nägeln an verschiedenen 


` 
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Stellen am Anfang der Kronen angenagelt. 
Antennenlitze, so genügt natürlich eine Leitung. 
Hiermit empfange ich mit einem Vierróhren- Reinartz- 
Apparat so ziemlich alle europäischen: Stationen, viele im Laut- 
sprecher. Für Kopfhörer. genügen meist zwei Röhren. Als 
Erdung dient ein 1,50 m langes verzinktes Rohr, das unter 
dem Fenster in die Erde ‚geschlagen ist, Man sollte meinen, 


daß gute Erdung bei dieser — geerdeten — Antenne Vorbe- > 


- dingung des Empfangs ist. Seltsamerweise kann ich aber die 
Erdung gänzlich: fortlassen und habe trotzdem ‚guten Empfang, 
"Münster mit kaum verminderter Lautstärke im ‚Lautsprecher 
© (50 km Entfernung). 

Ein Nachteil dicser . Antenne ist ihre besondere Vorliebe 
für Münster, das trotz der großen Selektivität des Empfängers 
auf + 20 m Wellendifferenz ‚durchschlägt. Ich vermute, daß da 


Erdströme eine Rolle spielen. Ich empfange nämlich Münster 


wiederum tadellos im Lautsprecher, ohne jede Antenne, 
‚nur mit der Erdleitung. 


Erklärung dafür. 


-Die Kapazität dieser Antenne ist natürlich enorm groß. . 
Es ist verschiedentlich behauptet worden, daß’ dies für -den * 


Empfang kurzer Wellen ‘nachteilig sei. Nach meinen Er- 


“fahrungen ist das Gegenteil’ der Fall, und zwár nicht nur beim ` 
_Reinartz- Empfánger mit aperiodischem Primärkreis, sondern 


auch bei gewöhnlicher Primärempfangsschaltung mit‘ Honig- 
wabenspulen. ‚Bei letzterer wird nur ein Blockkondensator 
von 250cm in die Antennenleitung gelegt und sonst wie gewöhn- 
‚lich eingestellt. Die für. den Apparat in ‚Betracht kommende 
"Antennenkapazität ist dann auf jeden Fall kleiner als 250 cm 
“und 'man Kann’auch die kurzen Wellen auf Schaltung „lang“ 
e | a > Konig: 


PE 


" Reirie Schaltung, : 


a Ich‘ betreibe bis, jetzt die Reinartz-Schaltung mit zwei 
Niederfrequenzstufen, bin aber, besonders was. die Reinheit 
-des - Fernempfanges. anbetrifft, nicht zufriedengestellt: * In 
. „Heft 16 des Radio-Amateurs wird eine Reinartz-Kombination 
- behandelt und bitte ich um Mitteilung, cb ich damit mehr Erfolg 
‚haben würde.‘ Ich lege Wert — bei ‚ungünstiger Lage und 
 Empfangsverhältnissen, direkt am Alexanderplatz — auf einen 
klaren Lautsprecherempfang sämtlicher Stationen und möchte 
‚vier Röhren zur. Verwendung bringen. H.Fink. - 
Antwort: :- Eee 

>. Y. Die in Heft 16 beschriebene Schaltung gibt gute Re- 
sultate. 

..2.,Im Sommer ist-bei ungünstiger Lage’in der Großstadt 
mit 4, Röhren ein’ einwändfreier Lautsprecherfernempfang: im 
‚allgemeinen. unmöglich... Sie..werden” nicht. einmal sámitliche 
pramonei; im une en können. Mendelsohn. ` 


Betel der Spec: Körper. ` | E 


Heft a S. 610. Dort ist für die _Bewicklung der 
‚Spulenkörper 0,5 mm starker, isolierter Kupferdraht angegeben: 
Was für: Isolationsmaterial kommt hierbei in Frage? - Seide, 
Baumwolle oder Lack ? H. Ziegler. 
Antwort: 

. Der zur Wicklung der Spule in F rage kommende Draht 
muß am vorteilhaftesten zweimal mit Seide oder Baumwolle 
bewickelt sein. W. Most. 


Warnung. 

Folgendes Vorkommnis möchte ich Ihnen zu allgemeinem 
Nutzen bekanntgeben. Ich hörte von einem Bekannten, 
daß eine Berliner Firma, W. Dressel, gegen Zuzahlung alte 
Röhren gegen neuc tausche. Ich sandte 10 Röhren ein und 
bat um Übersendung von Wolframröhren mit 4 Volt Heiz- 
spannung. 
51,95 M., obwohl die 4-Volt-Normalröhren in allen Geschäften 
neu mit 4 M. heute zu kaufen sind. Die Sendung enthielt 
lt. Rechnung 7 V.T. 107 Lampen, welches gar keine Normal- 
röhren sind, sowie 3 A.R. 23 Lampen, die aber mit- 5,30 M. 
berechnet waren, obwohl mir von einem hiesigen Spezial- 


geschäft versichert wurde, daß die Röhre heute nur 4M.. 


Ladenpreis koste!! — Auf meine Vorstellung hin bekomme 

ich von der Firma, da ich die Nachnahme nicht, einlöste, 

eine Klageandrohung. Also Vorsicht mit Röhrenumtausch |! 
"W. Dobbelmann. 


Nimmt man 


Vielleicht gibt ein Tahmini cine | 


Da erhalte ich eine Nachnahmesendung über 


Notschrei aus Siemensstadt | 


Lieber Rundfunkteilnehmer aus Siemensstadt, Gegend 
—Brunnenstr. 10, 


mit schöner RegelmáBigkeit meldest' du 
dich seit 7. 10. 25 so gegen 9.00—9.15 abends, leider abér in 


A a O Já 


einer nicht allzu liebenswürdigen Weise. Die kleinste Änderung, 


meiner Abstimmung. quittierst du mit ‚„‚heulender Wut‘ ‚die 


- mich in intensivster Weise bis auf W ellenlängen von 300 m 


herab verfolgt.. Daß du einer Belehrung zugänglich bist, 
haben mir meine systematischen: Abstimmänderungen , be- 
wiesen, du. hast schließlich nachgegeben. Warum aber so 


heftig? Wenn du dir keinen Rat mehr weißt, komm Penn 


einmal zu mir, vielleicht kann ich dir helfen. 


Hans Rammin, Siemensstadt, Pronet. IO, 


Beziigsquellen-Veizeichnie 


Es wird gebeten, 
Verlag. Julius: Springer, Abt. -IIIa, Berlin W 9, Link- 
straße 23/24, zu richten. Diese Stelle wird die eingehönden 


er u 


‚Beantwortungen an die Fragesteller weiterleiten. 
„Wer stellt selbstinduktions- und kapazifäts- 


Frage 6: 
freie Drehwiderstánde: (Widerstandskórper aus Kohle oder 


dergleichen) von etwa o—50 Ohm zum Dämpfen von Hoch- : 


frequenzschwingungskreisen her?“ her?“ 


Berichtigung. | | = 


In dem Aufsatz Böhrig, „Berechnung 


Deutsche Reichspost - “auf der- 2, GroBen Deutschen Eunkaus- 


stellung, ist irrtümlicherweise die Verbindungslinie von’ der 
‚Rückkopplungsspule nach dem Gitter. der zweiten Röhre durch- 


gezeichnet. Diese, , Verbindungslinie muß selbstverständlich 
fortfallen, so daß die -HEBUES Abb. wie folgt aussieht: 
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Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68; 
-Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
© Telegr.-Adr.: Sydomieverband.. ¡dió 


Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V., Berlin Sı4, 
Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 12647. 
Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35» 
Lützowstr. 88/90, I. Ruergeb. (Kolonialhaus Ecke 
‘Potsdamer Straße). | Mi 


Verantwortliche Schrittleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, 
Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berlin. — Rotationsdruck von H, S. Hermann & Co., Berlia, 


und (mit Ausnahme für wirtschaftliche a) Dr. P. Gehue, 


Zuschriften zu dieser Rubrik an den. 


von Konden- 


e a 


satoren, Spulen und Schwingungskreisen‘, Heft 41, Seite 981, 
muß es bei der Berechnung hintereinander geschalteter 
Kondensatoren: folgendermaßen heißen: i 
Für 2 Kondensatoren E 
CAES: A 
EN Ci + C: E- 
Für 3 Koñdensatoren ` 7- 3 
Y C,. Ca . C, : . o 
Cy Ca + Ci C3 Cs. C3 
Für 4 Kondensatoren Me 
= di EA E E = 
Grili: GHG, Çi RE az CC, Cs Ca y 
In “Abb. 1a, ‚Seite. 997, ' aN, 41, Maat Heintze, Die | 
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Radiotechnik und Rechenschieber, | 


Von H. Schwan. 


Eine der grundlegendsten Formeln der gesamten 
Radiotechnik ist die. Thomsonformel: 


Zr C 
= 100 


Aus den Bausteinen eines elektrischen Schwin- 
gungskreises, also aus Induktivität und Kapazität, 
gestattet sie, die Schwingungsdauer und die Wellen- 
lánge eines solchen Kreises zu bestimmen, und um- 
gekehrt fiir eine bestimmte Wellenlánge die erforder- 
lichen GróBen von Spule und Kapazitát festlegen zu 
können. Mathematisch ausgedrückt ist die Wellen- 
länge eine Funktion von Induktivität und Kapazität: 

a= f (LC) 

Diese Funktion hat man in der bekannten Weise 
in nomographischen Tabellen niedergelegt, die eine 
schnelle Ermittlung der Einzelwerte gestatten. 

- Weniger bekannt dürfte sein, daß auch der 


- Rechenschieber mit seiner logarithmischen Teilung 


uns.schnell und einfach die Einzelwerte angibt, ein 
Verfahren, das außerdem noch den Vorteil bietet, daß 
ein Techniker den Rechenschieber eher zur Hand hat 
(oder wenigstens haben sollte), als eine nomographische 
Tabelle. 


Auf allen logarithmischen Rechenschiebern steht 


auf der unteren Teilung die Wurzel aus der auf der 
oberen Teilung befindlichen Zahl. Wollen wir nach 
der Thomsonformel aus den Bestimmungsstücken L 
und C die zugehörige Wellenlänge ermitteln, so bilden 
wir zunächst auf der oberen Teilung das Produkt L C. 
L sei in unserem Falle 150 000 cm (Honigwabenspule 
mit 50 Windungen) und C habe einen Wert von 300 cm. 
Das Produkt ergibt dann 45 000 000. Unter dieser 
Zahl steht auf der unteren Teilung die Wurzel 
daraus, also ~~ 6700. Dieser Wurzelwert ist 
noch mit == = 0,0628 zu multiplizieren, was auf der 
unteren Teilung in der bekannten Weise geschieht 
und eine Wellenlänge von > 420 m ergibt. 

In umgekehrtem Rechnungsgang findet man 
ebenso leicht zu einer gegebenen Wellenlänge die 
Größe der Bausteine für den in Frage kommenden 
Schwingungskreis. 

In der Praxis wird oft der Fall vorliegen, daß bei 
der Durchrechnung eines Schwingungskreises, bei- 
spielsweise eines Zwischenkreises, die Größe der In- 
duktivität nicht bekannt ist, auch keinerlei Meßan- 
ordnung zur Verfügung steht. In einem solchen Falle 
kann man die Induktivität wenigstens annähernd 
genau aus Empfangsergebnissen selbst bestimmen. 


Die Wellenlänge irgendeiner aufgenommenen Sta- 
tion sei bekannt und betrage 4Io m. Die zuge- 
hörige Einstellung ‘des Abstimmkondensators nach 


Der Radio-Amateur. 1925. 


Graden wird abgelesen, sie ergebe sich mit 124°. Bei 
dem üblichen Drehkondensator (kein Kondensator 
mit nierenförmigen Platten und. gerader Wellen- 


_ lángecharakteristik) steigt und fällt- die Kapazität 


proportional der Gradzahl. In unserem Falle betrage 
der Gesamtwert der Teilung am Kondensatordreh- 
knopf 180%, der Kondensator selbst habe in Verbin- 
dung mit der parallelgeschalteten Spule eine Anfangs- 
kapazität von 30 cm bei 0° und eine Endkapazitát . 
von 500 cm. Mit 180° Drehung werden also 470 cm 
variiert und es ergibt sich: 


Der abgelesenen Gradzahl entspricht also eine 
Kapazität von 325 + 30 = 355 cm, denn auch hier 
sind ja die 30cm Anfangskapazitát zu addieren. 

-~ Mit diesen Unterlagen läßt sich die Induktivität 
jetzt berechnen, denn A und C sind bekannt. Wir 
firden die Größe von L mit - 120 000 cm und können 
mit diesem Wert und der sich jeweils aus der Gradein- 
stellung ergebenden Kapazität die Wellenlänge von 
aufgenommenen Sendern annähernd ermitteln. 

Die Induktivität einer Spule kann aber auch aus 
ihrem Aufbau selbst rechnerisch gefunden werden. 
Zur Berechnung der Selbstinduktion einer einlagigen 
Zylinderspule wird meist die Formel 


Lem = (und) lk | 
angegeben, wobei k ein aus dem Verhältnis + sich 


ergebender Faktor ist. Im praktischen Gebrauch 
ist diese Formel jedoch umständlich und sei deshalb 
empfohlen, nach der folgenden (Faust-)Formel zu 
rechnen: 

(Drahtlänge in cm)? 
Spulendurchmesser in cm 
— Länge - Länge 
— Durchmesser 


Induktion cm = Lim = 


Anderseits läßt sich bei einer verlangten Induk- 
tion und einem vorliegenden Spulendurchmesser die 
Länge des benötigten Drahtes ermitteln, wobei die 
Drahtstärke selbst von unberiicksichtigt. bleiben 
kann: 


Drahtlánge in cm = VlInduktivität in cm - * Durchmesser in cm 
T VLcm dem 


Beispielsweise bei L = 150 000 cm und i= = = 6 cm 
findet man — 950 cm = 9,50 m. 

Eine kleine Zwischenrechnung führt uns zu einer 
ebenfalls recht interessanten Gleichung: 

Die Windungszahl einer Spule ist 


Lom dem _ y Lom 
n dem = n? dem? u 


__ Drahtlánge in cm _ 
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denn wir können statt x? die Zahl 10 setzen, ohne 
einen nennenswerten Fehler zu begehen. Und statt 
IO d.m setzen wir dmm, so daß die obige Formel jetzt 
lautet: 


Daraus ergibt sich: 
Lem = 2° dam 

eine Formel, die sich mit erstaunlicher Genauigkeit 
auf einlagige Zylinderspulen wie auch auf Honig- 
wabenspulen anwenden läßt, nur muß man bei 
letzteren jeweils den mittleren Durchmesser einsetzen. 

Gerade die zuletzt gebrachten Formeln liefern 
auf dem Rechenschieber mit einer einzigen Einstellung 
den gesuchten Endwert, eine Tatsache, die bei der 
schnellen Durchrechnung von Empfangsanordnungen 
als äußerst angenehm empfunden wird. 


Amateursenderschaltungen. 


Von Wilhelm Johner. 
Mit 28 Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 1006.) 


Es folgen nun praktische Schaltungen mit Be- 
schrcibung der Einzelteile für obige Fälle. 

I. Einfacher Sender-Empfänger für Versuche mit 
geringer Energie. 

Abb. 13 zeigt eine derartige Schaltung für 
Telegraphie und Abb. 14 für Telephonie. Ä 

Die Spulen L,, Z, L} sind nach der Betriebs- 


wellenlänge zu bemessen. Es kann beispielsweise der 


Abstimmkasten mit Zylinderspulen für Kurzwellen- 
empfänger, der in Heft 16 Seite 378 dieser Zeit- 
schrift beschrieben wurde, verwendet werden. 
Zylinderspulen werden am besten nach den Selbst- 
induktionsformeln, die aus dem Werke von Rein- 


RR —HB+ 
Abb. 13. Einfacher Telegraphic-Sender-Emplánger. 


Wirtz oder aus Band 12 der Bibliothek des Radio- 
Amateurs zu entnehmen sind, berechnet. Eine 
kurze Anleitung dazu folgt weiter unten. Der 
Kreis L,C, muß natürlich nach der bekannten 
Gleichung 
ken = 2% VLem Com 

berechnet werden. 

Die richtige SelbstinduktionsgróBe L, kann dann 
durch Ausprobieren gefunden werden. Die Ka- 
pazitätssrößen sind: 


ı = Drelikondensator 1000 cm, 
C, = Drehkondensator 450 cm, 
Cy = Festkondensator 150 cm, 
C, = Festkondensator 3000 cm, 
C; = Festkondensator 500 bis 1000 cm. 


S, ist ein einpoliger Schalter, der nur bei Emptang 


geöffnet wird. Der Gitterwiderstand hat ca. 2 Megohm 
S, ist ein Umschalter für Sende-Empfang. Es kann 
wahlweise der Taster T oder der Hörer H ein- 
geschaltet werden. Beim Umschalten auf Empfang 
wird am besten der Heizwiderstand gleichzeitig 
größer und die Anodenspannung kleiner gemacht. 


In Abb. 14 ist zum Umschalten von Telephonie- 


senden auf Empfang ein weiterer zweipoliger 


A | 
Mi 


Abb. 14. Einfacher Telephonie-Sender-Empfinger. 


Schalter S, angebracht. Als Modulationstransformator 
eignet sich ein gewöhnlicher Fernsprechtransformator 
mit einem Übersetzungsverhältnis von 200: 8000 bis 
10000 Windungen. Mit dem Kohlenkörnermikro- 
phon Mi ist der Regulierwiderstand R, von o bis 
30 Ohm, die Primärwicklung des Modulations- 
transformators (200 Windungen) und die Gleichstrom- 
batterie MB von 4 bis 6 Volt in Reihe geschaltet. 

Weitere einfache Amateurtelephoniesender stellen 
Abb. 15 und 16 dar. l 

Für längere Amateurwellen erhält Z, 26 Windun- 
gen. L, ist eine einlagige Zylinderspule von 12 cm 
Durchmesser, die mit 2 mm Kupferdraht zu be- 
wickeln ist. Die Windungen sind schraubenförmig mit 
einer Ganghöhe von 2mm aufzuwickeln. An- 
zapfungen sind nach 5, 8, II, 14, 17, 20, 23 und 
26 Windungen zu machen. Diese Anzapfungen 


werden zu den Stufenschaltern S, und S, geführt. 


In diese Zylinderspule hinein wird die Spule L, 
drehbar montiert. Für diese wird ein Preßspan- 
zylinder von g cm äußerem Durchmesser verwendet, 
der mit 50 Windungen 0,4 mm zweimal mit Baum- 
wolle isoliertem Kupferdraht zu bewickeln ist. Nach 
30 Windungen wird vorteilhaft eine Anzapfung ge- 
macht. 

C, ist ein Drehkondensator von 2000 cm. Mit 
diesem ist ein Festkondensator C, von 0,5 MF. 
in Serie geschaltet. Er ist dazu da, um bei einem 
zufälligen Kurzschluß des Drehkondensators C, ein 
Kurzschließen der Anodenbatterie bzw. des Hoch- 
spannungsgenerators zu verhindern. D ist eine 
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Drosselspule, die auf .einen offenen, unterteilten 
Weicheisenkern (rọ cm lang, 12 mm Durchmesser) 
gewickelt werden kann. -Man benótigt dazu mindestens 
2000 Windungen .0,3 mm-Kupferdraht. - A ist ein 
Hitzdrahtamperemeter von o bis 0,5 Amp. An 
dessen Stelle kann auch ein kleines 2-Volt-Lámpchen 
eingeschaltet werden, das man bei großem Antennen- 
strom mit einem passenden Widerstand shuntet. 
Bei sehr kleinen Stromstärken reagiert natürlich 
das Lämpchen nicht mehr. Unter Umständen 
können aber auch schwache Ströme mit solchen 
Lämpchen angezeigt werden, indem man diese mit 
einer Batterie so vorheizt, daß sie bei der geringsten 
Stromsteigerung zu glühen beginnen. Es muß 


m A 


| DA 
MB 
Telephoniesenderschaltung mit 
Gitterbesprechung. 


Abb. 15. 4 


natürlich darauf geachtet werden, daß der ver- 
wendete Stromindikator möglichst in den Strom- 
bauch des Antennenschwingungskreises eingeschaltet 
wird. Ferner muß auch darauf geachtet werden, 
daß er nicht zu großen Ohmschen Widerstand be- 
sitzt, um die schädliche Dämpfung des Antennen- 
kreises möglichst gering zu halten. Es empfiehlt 
sich daher ein Amperemeter mit möglichst hohem 
Meßbereich zu wählen oder eines mit kleinerem Meß- 
bereich so zu shunten, daß der Zeiger meistens im 
unteren Teil der Skala spielt. Letzteres dürfte für 
Laboratorien vorteilhafter sein, da sich das Hitz- 
drahtamperemeter dann auch für andere, feinere 
Hochfrequenzmessungen verwenden läßt. Es ist in 
diesem Fall jedoch darauf zu achten, insbesondere, 
wenn der Ohmsche Widerstand des Shuntes gering 
ist, daß dieser bei Messungen von starken Strömen 
kontaktfehlerfrei angeschlossen ist. Das Ampéremeter 
könnte sonst bei unvorsichtigem Experimentieren 
leicht durchbrennen. Natürlich muß die Skala 
eines mit einem Nebenschluß versehenen Instru- 
mentes mit einer zweiten Einteilung versehen, d.h. 
neu geeicht werden. E 
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Der Gitterwiderstand R wird am besten variabel 
innerhalb der Grenzen 6000 bis 15000 Ohm aus- 
geführt (für Senderóhren). Die geshuntete Kapazität 
soll etwa 1500 cm betragen. In Abb. 15 ist parallel 
zum Modulationstransformator ein Festkondensator 
von 500 cm einzuschalten. Die richtige Größe 
hängt jedoch auch vom verwendeten Transformator 
ab. Es kann als Modulationstransformator ebenfalls 
wie in Schaltung Abb. 14 ein gewöhnlicher Fern- 
sprechtransformator mit einem  Ubersetzungs- 
verhältnis von 1:30 bis 1:50 verwendet werden. 
Vorteilhaft ist es, insbesondere auch zur Verwendung 


in anderen Sendeschaltungen, einen Transformator 


mit Anzapfungen und Stufenschalter oder Stöpseln 
zu bauen. Für diesen Zweck eignen sich folgende 
Windungszahlen: 

Primär 5 Stufen; Anzapfungen nach 100, 200, 
300, 400 und 500 Windungen. | 

Sekundär 5 Stufen; Anzapfungen nach 6000, 
12000, 18000, 24000 und 30000 Windungen. Ein 
derartiger Transformator gibt dann Übersetzungs- 


N 
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Abb. 16. Telephonieschaltung mit Modulationsröhre, 


verhältnisse zwischen 1:12 und I:300. Der Eisen- 
kern wird am besten gut unterteilt und nicht ge- 
schlossen, um Verzerrungen möglichst zu vermeiden. 
Zudem sollte die Primärwicklung nicht zu großen 
ohmschen Widerstand besitzen. Primär kann 0,6 und 
sekundär 0,05- bis 0,1 mm-Kupferdraht verwendet 
werden. Mi ist ein gutes Kohlenkörnermikrophon, 
mit dem ein Regulierwiderstand von o bis 30 Ohm 
in Reihe geschaltet ist. In Abb. 15 ist MB eine 
Gleichstromquelle von 4 bis 6 Volt zur Speisung 
des Mikrophonstromkreises. In Abb. 16 ist für 
diesen Zweck die Heizbatterie der Senderröhre ver- 
wendet. Es sei jedoch gesagt, daß diese Art un- 
günstiger arbeitet, weil beim Sprechen ins Mikrophon 
oft ein Schwanken .der Senderröhrenheizung eintritt. 
Dies gilt besonders für Heizbatterien mit geringer 
Kapazität. In Abb, 16 ist I die sogenannte Oszillator- 
röhre und II die Modulations- oder Steuerröhre. Man 
spricht hier von einer Parallelschaltung der Steuer- 
röhre. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Ein praktisches Experimientiergerät. 


Von Erich Heilmann. 
Mit 10 Abbildungen. 


In Heft 15, Seite 370 hatte ich den Selbstbau 
eines neuartigen Experimentiergerátes beschrieben. 
Darauf sind mir sehr viele Zuschriften und Anfragen, 
auch aus dem Auslande zugegangen, die sich auf die 
Verwendbarkeit des Gerátes beziehen, da sich der be- 
zeichnete Artikel in der Hauptsache auf den Bau des. 
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Abb. ES Experimentisrappara! mit Reficxschaltung. 


Rahmens beschränkte. Abb. 1. zeigt noch einmal den 
Rahmen mit einem anderen Aufbau für Reflex- 
—schaltung. Über die Schaltungsmöglichkeiten ist 
von vornherein zu sagen, daß ihre Zahl unbegrenzt 
ist und das Gerät den Vorteil hat, daß der Amateur ` 


alle Teile, die er schon in ‚Besitz hat (Drehkonden- 
satoren, Transformatoren usw.), ohne weiteres auf die. 


- Abb. 2a. Platte mit Röhrensockel und Heiz- 
widerstand. Links: Steckbarer Silitstab. 


Abb. 2b. Schaltung der Röhrensockelplatte. 
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Abb. sb. Praktische Ausführung der Datekiorschähung: mit zweifacher 


` entsprechend großen Platten monben und: er 


wenden kann. Es sind also keine Teile mit bestimmter | 
‘notwendig. Sämtliche 
Anschlüsse sind so angeordnet, daß die 'Steck- 
buchsen: 20 mm voneinander entfernt sind; auch ist 
größter Wert auf kürzeste Leitungen gelegt. Abb. 2a 


. zeigt die Platte.mit Röhrensockel in der praktischen 


Ausführung, Abb. 2b-die Schaltung: der Platte. An- 


die Buchsen 1—5 werden die Heizleitungen angelegt, 


I—4 dienen zur * Messung der SS ne 
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"Abb. 3: 2. Detektorempfisiger mit zweifacher ‚Niederfrequenzveistärkung 


Buchse 3 führt zum , Gitter; auch kann von 3 nach 4, 
oder ` von 3 über 2 nach 1 die Gitterableitung Zur 
— bzw. + Heizleitung geführt werden. (Siehe 
Abb. 2a). Die Anode liegt an Buchse 7, die von der 
entsprechenden Gitterbuchse der danebenliegenden 
Platte wieder 20 mm Entfernung hat. 


Im folgenden sollen nun einigé Schaltungen an 
beiden Rahmentypen erläutert werden. Voraus- 


geschickt soll werden,. daß alle Teile mit den not- ` 


wendigen Anschlüssen zur entsprechender Buchse 
versehen sind, die’ jedoch ' in den Abbildungen zur 
besseren Übersicht fortgelassen wordeñ sind. Abb. 3a 
und 3b zeigen den normalen Sekundärdetektoremp- 
fänger . mit abschaltbarer. . Niederfrequenzverstär- 
kung. T, ist der Anschluß für unverstärkten 
T, für ‚einfach verstärkten, 7, für 
zweifach . verstärkten. - Bei Empfang -Tə und 
T, ist K zu schließen. — G + sind Änschlüsse für 
die Vorspannungsbatterie und müssen bei Fortfall. 
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Niederfrequenzverstirkung. 
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E ende verbunden werden. Als Tele- 
«phonkondensator wird en n normaler Blockkondensator 
benutzt, an den man zwei kurze Litzen mit Bananen- 
- steckern schraubt. 


Eine andere, sehr empfehlenswerte Schaltung, die 


der „Radio-Amateur“ im Prinzip schon öfter gebracht 
hat, ı Hf., Aud., ı Nf. mit Sekundärkreisabstimmung, 
Sperrkreis ` und Rückkopplung auf die Sperrkreis- 


s = 
a = 
s S 
5 ` 


mal 


Abb..ga=-Dreiröbrenschaltung (r Hochfrequenz-, Audion-, 
.I Niederfrequenz-Rúbre), 


spule, ist in den Abb. 4a und 4b darian +4 A 
bezeichnet + Anodenbatterie für die Audionróhre, 
+ HA und + NA entsprechend für die Hoch- und 
Niederfrequenzróhren. Es kann nun noch ein Po- 
tentiometer zugeschaltet werden, auch kann man die 
Rückkopplung auf die Antennen- oder Sekundär- 
kreisspule vornehmen. Man erkennt sofort, wie einfach 
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Abb. 5. Supsrheterodyneschaltung in Kabinettform ausgeführt. 
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benutzt worden, die man bei diesem 


_ Blockkondensatoren steckt man, 
‘nachdem man die 


pido: 
A 
x 
x= 
+4 


ist, einige Drehkondensatoren istaves 
oder den für den einzelnen Fall günstigsten Nieder- 
frequenztransformator von mehreren, die man an 
der Hand hat, auszusuchen. 

Eine der ‘beliebten Superheterodyneschaltungen, 
die in Heft 15 von Herrn Walter Reichel beschrieben 
worden ist, zeigt Abb. 5 im Auf- 
bau. Hierbei ist die Kabinettform 


Gerät auch von der einfachsten 
Detektorschaltung bis zur 6- oder 
7-Röhrenschaltung verwendenkann. 
Die Drosseln, Silitwiderstánde: und 


Abb. 6. Buchse mit 
Klemmschrauben. 


Größenver- 
hältnisse festgestellt hat, von der Rückseite in den 


‚Apparat; dasselbe kann man mit den festen strom- 
‚führenden Leitungen tun, während man veränderliche 


Verbindungen durch Steckerschnüre von der Vorder- 
seite herstellt. Sehr praktisch sind dazu die auf die 
Buchsen aufschraubbaren Klemmen, wie solche in 
Abb. 6 wiedergegeben ist. | 
Außer den Platten mit den Einzelteilen benötigt 
man noch einige Platten ıo/Io cm mit Io Buchsen’ 
für Batterie- und Kopfhöreranschlüsse, als Verteiler 
für alle anderen Zwecke, zur Aufnahme der Spulen- 
koppler usw. Einen ganz -neuartigen . Spulenkoppler, 
der besonders für dieses Gerät ‚geeignet ist, zeigt 
Abb. 7 und Abb. ı rechts, bei: dem der Sockel mit 
zwei Steckerstiften versehen ist, und der 
Koppler so an jeder Stelle des Gerätes 
benutzt werden kann. 
.Zu erwähnen wäre noch, daß das 
Gerät durch Einsetzen bestimmter Teile 
"auch als Versuchssender zu benutzen ist. 
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Abb. 7.  Steckbarer Spulenkoppilor: 
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Kurzwellenschaltungen. 
Von Robert Wunder. 
VI. Teil. 

(Fortsetzung von Seite IoII.) 
Der Superheterodyne-Empfänger. 
Mit 12 Abbildungen. 

C. Schaltungen. 


Wie iiberall, treffen wir auch beim Superheterodyne . 


die verschiedensten Ausführungen an, sowohl ein- 
fache, als auch mehr oder weniger kompliziertere. 


Meist fallen derartige Apparaturen durch ihre größere 


Röhrenzahl auf und verwundert wird sich mancher 
fragen, ob dies wirklich unbedingt nötig sei. Doch 
wollen wir gleich bei der einfachsten Schaltung be- 
ginnen und im Laufe der folgenden Anordnungen 
wird es sich von selbst zeigen, was nötig und 
was überflüssig ist. 

Dem Grundgedanken des Superheterodynes 
sich unmittelbar anschließend, ließe sich ohne 
weiteres die folgende Schaltung ausdenken 
(Abb. 32), deren Röhrenzahl nicht mehr als 
Null beträgt. Der Antennenkondensator A 
dient zur Abstimmung des Antennenkreises 
auf die zu empfangende kurze Welle 4.. 
Hieran liegt ein Kristalldetektor D, in 
Serie mit einem Schwingungskreis LC, 
dessen Eigenwelle -eine wesentlich größere 7% 
(d. h. über 2000 m liegende) sein muß. 
Als Generator dient der. Kontaktdetektor D, 
in der bekannten Lossevschen Schwingschaltung, 
und zwar wird deren Welle A, so eingestellt, 
daß. sie nach. induktiver Übertragung auf den An- 
tennenkreis eine der Eigenwelle des Kreises LC ent- 
sprechende Schwebungsfrequenz entstehen läßt, die 
nach Gleichrichtung durch D, in LC die neue, längere 
Welle A, pulsieren lassen wird. Diese geht dann 
schließlich auf den gleichgestimmten Kreis III über 
und wird nach Hörbarmachung durch den Kontakt- 
detektor D, ins Telephon geschickt. Handelte es 
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sich um rein ungedämpfte Schwingungen, so könnte 
ein vierter Detektor in Schwingschaltung eine weitere 
Überlagerung auf Tonfrequenz vornehmen. Selbst- 
verständlich besitzt der Aufbau keinen anderen 
Wert als den der Kuriosität, denn, wenn auch theore- 
tisch einwandfrei, so ist sie praktisch natürlich un- 
zweckmäßig und lediglich als Schulbeispiel zu nehmen. 

Mehr Aussichten bictet dagegen schon die in 
Abb. 33 wiedergegebene Schaltung mit mindestens 
drei Röhren bei voller Ausnützung, übrigens im 
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Abb. 32. Ein Superheterodyne-Empfánger 
mit nur Kontaktdetektoren. 


Prinzip die gleiche wie die in Abb. 32. Wir haben 
wieder den Ántennenkreis A, diesmal mit Audion, 
in dessen Anodenkreis der auf die Zwischenfrequenz 


- abzustimmende Langwellenkreis B aufgenommen ist. 


‚Als Schwingungserzeuger dient ein normaler Über- 
lagerer Ü, eine Zwischenfrequenzverstárkung und 
zugleich letzte Gleichrichtung wird schlieBlich von 
der dritten Röhre übernommen. Wenngleich die 
‚Schaltung an sich bereits brauchbar ist, insbesondere, 
wenn ‚ihre Empfindlichkeit durch je eine Rück- 
kopplung im ersten und letzten Anodenkreis gesteigert 
wurde, so dürfte die. verhältnismäßig komplizierte 
Wellentransformation sich wohl noch kaum rentieren, 
da das gleiche sicher auch mit einfacheren Mitteln 
zu erreichen ist. o 


Seine Hauptbedeutung erlangt der Superheterodyne- 
Gedanke vielmehr erst dann, wenn es sich um be- 
sonders groBe Verstárkung kurzer Wellen handeln 


Abb. 33. Apparat mit dem Minimum von 3 Röhren. 


soll, wobei Einfachheit im Aufbau und in der Be- 
dienung gefordert wird. Dies ist nunmehr praktisch 
leicht zu verwirklichen, eben durch Verwendung 
mehrerer Stufen Zwischenfrequenzverstärkung in 
irgendwelcher Schaltung. Hierdurch wird die Emp- 
fangswelle, deren Amplitude bereits durch die Über- 
lagerung vergrößert wird, in außerordentlich hohem 
Maße verstärkt, trotzdem Einstellung und Bedienung 
der gesamten Apparatur nicht schwieriger, eher 
leichter werden, als die z. B. eines Sekundär-Rück- 
kopplungsempfängers. Daneben erhält 
man eine ungewöhnlich große Selektivi- 
tät, ohne zu: den sonst üblichen (für 
Telephonie 
scharf abgestimmten, "hochgradig ent- 
dämpften Sekundärkreissn greifen zu 
müssen. Der Superheterodyne ist ohne 
Zweifel nicht nur der leistungsfähigste, 
sondern vielleicht auch der sympatischste 
aller hochwertigen Apparate. Über- 
flüssig wird er bei allen Wellen über 
2000 m, da diese bereits direkt HF ver- 
stärkt werden können, ebenso ist es natürlich Unsinn, 
z. B. in Schöneberg einen 13-Röhrensuper zu ver- 
wenden, um damit das Voxhaus zu empfangen. Im 
Gegenteil: Nur bei entfernten Sendern beweist er 
seine allseitige Überlegenheit, wobei man dank 
seiner Selektivität sehr nahe an die Wellen etwaiger 
Ortssender herangehen darf, ohne gestört zu werden. 
Aus letzterem Grunde hauptsächlich, dann aber 
auch infolge der Möglichkeit weitestgetriebener HF- 
Verstärkung . findet . der . Zwischenfrequenzempfang 


schädlichen) Mitteln der 
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auch im drahtlosen Großverkehr auf langen Wellen 
nützliche Verwendung. So wird z. B. beim Übersee- 
empfang in Nauen-Geltow die Welle der ameri- 
kanischen Gegenstationen von etwa 16000 m nach 
reichlicher HF-Verstärkung auf eine Zwischen- 
frequenzwelle von 30000 m transponiert, um die 
Selektivität zu verbessern und weitere HF-Ver- 
stärkung (ohne Pfeifneigung!) zu gestatten. 
Trotzdem bleibt der Superhet ein ausgesprochener 
Kurzwellenempfänger. Bereits bei den Rundfunk- 
wellen alle anderen Systeme weit übertreffend, können 
auch die sehr kurzen Wellen bestens empfangen 
werden, und zwar mit besonderen Vorteilen. Die 
früher erwähnten Schwierigkeiten erscheinen zum 
Teil kleiner geworden, und beziehen sich immer nur 
auf den ersten Detektor und Überlagerer. Werden 
diese sachgemäß hergestellt und mit guter Fein- 
regelung versehen, so kann ein Erfolg, und zwar ein 
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Abb. 34. Transponierungs-Empfänger für sehr kurze Wellenlängen. 


überraschender Erfolg, kaum ausbleiben. In Abb. 34 
findet man das Schaltbild eines Transponierungs- 
empfängers für kurze Wellen: Verwendet wird die 
normale Hochantenne, deren Länge hierbei un- 
wesentlich ist, sie führt über eine Spule mit 4 bis 8 
Windungen zur Erde, bleibt also ohne Abstimmung. 
Mit der Antennenspule induktiv gekoppelt ist die des 
Sekundärkreises, deren Größe je nach der zu emp- 
fangenden Wellenlänge gewählt wird. Der parallel 
liegende Drehkondensator soll nicht über 250 cm groß 
und mit guter Feinregelung versehen sein. Als 
Spulen eignen sich vorzüglich die unter Abb. 9 und Io 
dieser Arbeit genannten kapazitáts- und verlust- 
armen, deren Wellen an der gleichen Stelle vermerkt 
wurden. Am Sekundärkreis liegt unmittelbar die 
erste Detektorröhre, in deren Anodenkreis ein auf 
die Hilfswelle (über 2000 m) fest oder variabel ab- 
stimmbarer Kreis liegt. Als Überlagerer eignet sich 
am besten der unter Kapitel ‚‚Kurzwellenmessung‘ 
genannten und in Abb. 18 gezeichnete Numans- 
Generator, der einfach neben den Sekundärkreis 
gestellt wird. : Durch Ortsveränderung und Drehung 
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desselben. ist die jeweils -günstigste Kopplung 
bequem zu bekommen. Bei guter Abstimmung des 
Sekundärkreises auf die Empfangswelle A, und 
passender Verstimmung des Überlagerers auf die 
Welle A, entsteht hinter der Detektorröhre die längere 
Zwischenfrequenzwelle Az, die mittels normalera 
HF-Verstärker beträchtlich verstärkt und nach 
wiederholter Gleichrichtung in der letzten Röhre dem 
Telephon zugeführt wird. Da es sich bei Wellen unter 
100 m vorerst noch um ungedämpfte Morsesender 
handelt, muß noch ein Überlagerer für lange Wellen 
(Ü,) die Umformung der Zwischenfrequenz auf Ton- 
frequenz übernehmen. (Fortsetzung folgt.) 


Verzerrungsfreier Lautsprecherempfang 
mittels Niederfrequenz und 


Kraftverstärkung. 


Von Albrecht Forsimann. 
(Fortsetzung von Seite 1014.) 


Nachdem wir in obigem Verstärker beschrieben 
haben, bei denen der Spannungsabfall im Anodenkreis 
durch Verwendung von Wechselstromwiderständen 
erzeugt wurde, wollen wir nun dazu übergehen, einen 
Verstärker zu beschreiben, bei dem reine Verlust- 
widerstände im Anodenkreis zur Anwendung kommen. 
Während bei den vorher beschriebenen Kopplungs- 
arten der Röhren die Größe der verwandten Wider- 
stände von den zur Verstärkung abhängenden Fre- 
quenzen abhing, wodurch ungleichmäßige Wider- 
stände und damit auch ungleichmäßige Verstärkungen 
in Frage kamen — wenn diese Ungleichmäßigkeit 
auch nur mehr oder weniger geringfügiger Natur war, 
so war sie jedoch vorhanden —, stellt die nach- 
beschriebene Verstärkungsart eine rein aperiodische, 
von jeder Frequenz unabhängige dar, die eine absolut 
naturgetreue Wiedergabe dessen, was verstärkt 
werden soll, gewährleistet. Wegen dieses Vorzuges 
findet diese Verstärkungsart auch in den Vorver- 
stärkern der Rundfunksender praktisch Anwendung. 

Der Nachteil, der in dem Spannungsabfall des 
Anodengleichstroms liegt und der eine Erhöhung 
der Anodenspannung um 50—100%, erfordert, fällt 
gegenüber der alsolut reinen, naturgetreuen Wieder- 
gabe gar nicht ins Gewicht. Der widerstandsgekoppelte 
Verstärker kann also allen, die eine wirklich gute natur- 
getreue Wiedergabe lieben, nur bestens empfohlen 
werden. , 

Bei dieser Verstärkungsart ist es besonders wichtig, 
Röhren mit kleinem Durchgriff, wie solche in Tabelle II, 
Seite 970, angegeben sind, zu verwenden. Die in 
dieser Tabelle angegebenen Anodenspannungen sind 
in dieser Höhe natürlich nur bei der hier angegebenen 
Verstärkerart zu verwenden; bei Verwendung der 
Röhren in anderen Verstärkerarten benutze man nur 
die Hälfte der angegebenen Anodenspannung. 

In Abb. 22 ist die Schaltung eines solchen Ver- 
stärkers gegeben. 

Die Größe der im Anodenkreis der Röhren 
liegenden Widerstände W, richtet sich, wie wir dies 
ja im theoretischen Teil dieser Arbeit gesehen haben, 
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nach dem inneren Röhrenwiderstand, dessen fünf- 
fachen Wert sie zweckmäßig besitzen. Zu diesen 
Widerständen eignen sich, wie ja schon erwähnt, am 
besten die Loewe-Audion- und die Owin-Leithäuser 
Hochohmwiderstände. Silitwiderstände und ähnliche 


Abb. 22. 


sind, wenn man auf wirklich gute Verstärkung 


Wert legt, ihrer Inkonstanz wegen zu ver- 
meiden. | 

Die Werte der sonstigen Einzelteile sind 
folgende, wobei noch bemerkt sei, daß die Hoch- 


ohmwiderstände gleichfalls von vorgenanntem 
Fabrikat sind: 
C,, C} = 5000—I0 000 cm W, = 1,5.10% Ohm 
C, = 0,1 MF W= TT “IO” ;, 
Ca =2 5 W,=0,5.10% ,, 
Die bezüglich der sonst zu berücksich- 
tigenden Gesichtspunkte bei Beschreibung 
der. übrigen Verstärker gemachten Angaben 
treffen auch für die hier besenllepene Schal- 
tungsart zu. 


Wie wir weiter oben gesehen haben, 
kann man einmal zwecks Verschiebung der 


Resonanzlage Blockkondensatoren zu den 
Sekundärseiten der Transformatoren an- 
bringen — man findet dies vielfach bei amerika- 


nischen Niederfrequenzverstárkern, wo man beide 
Transformatoren sekundärseitig durch Blockkonden- 
satoren überbrückt — und zwar wählt man zweck- 
mäßig für den ersten Transformator einen solchen 
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Abb. 24. 


von 150—200 cm und für den zweiten einen solchen 
von 200—500 cm. Durch Anwendung solcher Kon- 
densatoren ist man auch in der Lage, für beide 
Transformatoren hohe und gleiche Übersetzungsver- 
hältnisse zu wählen, ihre gegenseitige Ikesonanzlage 


r 


-sich nach dem Übersetzungsverhältnis. 


Dreifach-Niederfrequenzverstärker mit Kopplung durch hochohmige Widerstiinde. 


Verbreiterung bezw. Zerstörung der Resonanzlage von Transformatoren 
durch Anweudung hochohmiger Widerstände, 


kann man dann durch Anwendung von Blockkonden- 
satoren verschiedener Größe gegeneinander ver- 
schieben. Die Größe der Kondensatoren richtet 
Bei einem 
Übersetzungsverhältnis von 9 würde man beim 
ersten Transformator einen Kon- 

densator von 150 cm, beim zwei: 

- ten einen solchen von 250 cm in 

Anwendung bringen. Die Schal- 


Lautsprecher tung eines solchen, im übrigen 
nach Abb. 19 geschalteten Ver- 
stárkers ergibt das in Abb. 23 

8 dargestellte Schaltbild. 
LE —+ B Will man die Resonanzkurve 
-A eines Transformators möglichst 
+A verflachen, so kann man dies 


durch Parallelschalten eines 
hochohmigen Widerstandes zu 
den Sekundärwindungen des 
Transformators erreichen, wodurch man allerdings 
auch eine zusätzliche Dämpfung schafft, die zwar 
jede Resonanzwirkung zerstört, die dies aber auf 
Kosten der Lautstärke tut. Man verwendet auch 
hier zweckmäßig keine Silitstäbe, sondern die oben 
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Alb. 23 Verschiebung der Resonanzlage bei transformatorisch gekoppelter Nieder- 
di durch sekundärseitige Anwendung von Kondensatoren. 


angegebenen hochohmigen Widerstände. Auch ist es 
zweckmäßig, um den Grad der Dämpfung und damit 
auch die Lautstärke regulieren zu können, mehrere 
Widerstände, die man einzeln oder hintereinander 
einschalten kann, zu wählen. 

In Abb. 24 ist eine solche Schaltung, 
bei der eine zusätzliche Dämpfung Ver- 
wendung findet, angegeben. 

Statt der hier angegebenen beiden 
Stufenschalter S, verwendet man ein- 
fach einen einzigen mit zwei Abnahme- 
bereichen. Die Widerstände wählt man 


zweckmäßig wie folgt: 
I = I0 000 Ohm 
2 = 20000 „` 


3 = 50000 .„ 
4 = I00 000 ,, 

Man kann dann im Bereich von 
10000 bis 180000 Ohm die Dämpfung 
ziemlich gleichmäßig variieren. Diese 
Dämpfungsmethode findet auch bei den Sende- 
vorverstärkern zur Regelung der Lautstärke An- 
wendung. 

(Fortsetzung folgt ) 
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Einwandfreie Ausbesserung verbohrter 


Hartgummiplatten. 


Von Dipl.-Ing. H. Mendelsohn 
Mit ı Abbildung. 


Bei der Auswechselung irgend eines Einzelteiles 
eines bestehenden Apparates wird schon mancher 
nach einem guten Mittel gesucht haben, alte Löcher 
in der Hartgummiplatte einwandfrei auszubessern. 
An ein derartiges Mittel stelle ich folgende Ansprüche: 


I. Die Ausbesserung muß so erfolgen können, daß 
die ehemalige Bohrung vollkommen unsichtbar 
wird. Es darf auch nicht einmal ein kleiner 
Schönheitsfehler erkenntlich sein. 

2. Das Füllmaterial muß gut isolieren, darf also 
kein Graphit enthalten. 

3. Die Reparatur darf keine großen Schwierig- 
keiten erfordern und muß auch an engen Stellen 
ausführbar sein. 

4. Das Material soll mögl. schnell erhärten, so daß 
man sofort weiterarbeiten kann. 

5. Die Kosten müssen so niedrig wie möglich sein. 
Alle diese Forderungen erfüllt das folgende Mittel in 
vollem Maße. Es ist dies ein schwarzes Batikwachs, 
das unter dem Namen: ,,Kopierstein” (schwarz) mit 
der Aufschrift: ‚Josef Schraml, München‘ im 
Handel ist. (In Berlin ist es z. B. in dem Kunst- und 
Zeichenmaterialgescháft von Spitta & Leutz, SW. 68, 
Ritterstraße 64, erhältlich.) Der Preis beträgt 20 Pf. 
pro Stück, das auf sehr lange Zeit ausreicht. 

Um ein Loch auszubessern, verfährt man am 
besten folgendermaßen: Man nimmt einen alten, nicht 
zu großen Schraubenzieher, Stichel oder ähnliches 
Werkzeug, erhitzt dieses etwas über einem Bunsen- 
brenner und hält ihn dann schräg abwärts so, daß 
seine Spitze einige Millimeter über dem auszufüllen- 
den Loch schwebt. Dann hält man den Kopierstein 
an den Schaft des Werkzeugs. Das Wachs schmilzt, 


Abb. ı. 
rinnt an dem Schaft entlang zur Spitze, von wo es 
genau an die gewünschte Stelle tropft. (siehe 
Abb. ı). Man läßt nur so viel Wachs fließen, bis 


das Loch so weit gefüllt ist, daß ein kleiner Über- 
schuß oberhalb der Platte steht. Dann läßt man einige 
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Minuten hart werden. Den überstehenden Rest 
schneidet man mit einem flach angesetzten Messer 
sauber mit einem Schnitt ab, was keine Schwierig- 
keiten bereitet. Ein Polieren ist kaum nötig, da das 
Material im Schnitt stark glänzt. Gegebenenfalls 
kann man den Glanz noch durch ganz leichtes Über- 
polieren mit einem stumpfen Werkzeug (z. B. Messer- 
rücken) erhöhen. Ich habe auf diese Weise auch aus- 
gerissene Madenschraubenbohrungen in dem ge- 
kordelten Griff von Skalenscheiben ausgefüllt und 


. die Kordelung mit einem Messer so nachgeschnitten, 


daß die Reparaturstelle nur bei genauem Hinsehen 
sichtbar ist. Bei größeren Löchern verklebt man 
die Rückseite zunächst mit einem Stück dünnen 
Papiers, damit die Füllmasse nicht durchlaufen kann. 
Nach der Reparatur kann das Papier wieder ent- 
fernt werden. 

Ich hoffe, mit diesen Angaben manchen bisher 
unbrauchbaren Teil wieder seiner Bestimmung zuge- 
führt zu haben. 


Ein neuartiger Heizwiderstand. 
Von Curt Urban. 
Mit 2 Abbildungen. 


Die Sparröhre, mit Thorium oder Oxydfaden, 
setzt sich in Amateurkreisen mehr und mehr durch. 
Ihre Vorzüge aufzuzählen ist überflüssig, nur ein 
Nachteil gegenüber den alten Wolframtypen macht 
sich oft störend bemerkbar, die Empfindlichkeit 
gegenüber zu hoher Belastung. Läßt sich die Tem- 
peratur eines Wolframfadens mit dem bloßen Auge 
mit ausreichender Sicherheit beurteilen und danach 
die Beheizung regeln, so ist dies bei der nur schwach 
glimmenden Sparlampe, besonders bei störendem 
Nebenlicht, gänzlich unzuverlássig. Dazu kommt 
noch, daß die günstigsten Helligkeitsgrade bei den 
verschiedenen Typen innerhalb merkbarer Grenzen 
variieren. 

Die einzige Methode, um die Röhre vor Über- 
lastung sicher zu schützen, ist die Benutzung eines 
Voltmeters, das parallel zur Röhre geschaltet, die 
am Faden liegende Spannung mißt. Dieselben 
Dienste tut natürlich auch ein Milliamperemeter, 
nur mit dem Nachteil, daß die bei Benutzung mehrerer 
Röhren erforderlichen Umschaltvorrichtungen kom- 
plizierter sind. Wir beschränken uns daher hier auf 
den einfacheren Fall. 

Bei Verwendung von nur einer Röhre ergibt sich 
die Lage des Voltmeters im Heizstromkreis von selbst. 
Erst wenn das Meßinstrument in einen Mehrröhren- 
empfänger eingebaut werden soll, wird eine besondere 
Schaltvorrichtung notwendig, um wahlweise von 
einer Röhre auf die andere übergehen zu können. 
Eine andere Möglichkeit ist der Gebrauch von 
Voltmeterzwischensteckern, obwohl dieses Verfahren, 
für versenkte Sockel meist überhaupt nicht an- 
wendbar ist. 

Beide der angegebenen Wege, obwohl an und 
für sich völlig ausreichend, haben ihre Nachteile; 
der erste vermehrt die Anzahl der notwendigen Be- 
dienungsgriffe, der zweite kann die Ursache sein zu 
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techt ‘störenden Wackelkontakten,. beide - muten 

etwas behelfsmäßig an. | 

| Eine sehr elegante ‚Lösung der venida Auf- 
- gabe ist von Herrn A. Kucharzik angegeben. worden. 


‘An Stelle besonderer Schalter oder Stecker ist hier 


der Voltmeterumschalter in einfachster Weise direkt 


mit ‘den Heizwiderständen verbunden, so daß bei 


Regulierung eines Widerstandes das Instrument‘ 
- selbsttätig auf die betreffende Röhre geschaltet wird. 
Abb. 1 zeigt einen solchen Heizwiderstand, der 


im prinzipiellen Aufbau den allgemein verwendeten 


Drehwiderstánden ` 
‚gleicht. Darin ist P ` 


` der Montagekörper 
“aus Isolationsmate- 

y rial, FderFibrestrei- 
k fen, der die Draht- 
wicklung trägt, B 
der auf dem Wider- 
standsdraht schlei- 
fende Abnahme- 
bügel und A die 
pe o mit dem Bügel 

| Abb. 1. | starr. verbundene 
Drehachse, Die 

sonst bis zum Knopf durchgehende Achse zerfällt 
“aber hier: in zwei Teile A und A’, die voneinander 
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unabhängig sind. Erst bei Drehung des Knopfes K : 


werden die beiden Achsenteile, die sonst durch die 
Spiralfeder S auseinandergepreßt werden, durch einen 
schwachen Druck, der auf den Knopf in Richtung des 
Pfeils ausgeübt wird, durch eine in L befindliche 
Kronenkupplung miteinander verbunden, und der 
Bügel B kann gedreht werden. Gleichzeitig mit er- 
‚folgter Kupplung ist nun die Verlängerungder Achse A”, 
der durch die Mitte von A. gehende Stift J in der 
—Pfeilrichtung nach hinten gedrückt worden und gibt 
mit der Blattfeder E Kontakt. Nehmen wir an, 
daß ein normales Voltmeter mit einem Anschluß am 


+ Polder Heizbatterie läge, mit dem anderen an der . 


Blattfeder E, so würde es bei Kontakt von E mit 
J, die Fadenspannung der zum Widerstand ge- 
hörigen Röhre anzeigen. Beim Loslassen des 
Knopfes K drückt die Spiralfeder S die Achsenteile 
wieder auseinander und löst damit den Kontakt 
“zwischen Stift und Feder, wodurch das Instrument 
‘stromlos wird. Es findet also eine Kontrolle der 
Heizspannung nur während der Dauer des Nach- 
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or 


regulierens eines Widerstände statt, so daß der 
Verbrauch des "Instruments auf ein Minimum 
reduziert wird.‘ "Abb. 2 zeigt die Anwendung von 


. ` | a Pi 


drei solchen Widerstánden in einer Schaltung; das : 


‘Prinzip ist auch hier klar ersichtlich. 


. Membran voraus, ` wie. sie | 


gegeben ist. 


. Sn 
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Der Widerstand, nur unbeträchtlich. teurer ab 


ein normaler, wird von der ‚Firmand.: -Kucharzik, ja. 


Berlin, Neue Roßstr. 19—20,-in -den- Handel gebracht. 


Er dürfte in bester Weise geeignet sein, die Klagen i 
über rasches Nachlassen von Sparröhren, das -nur auf 


Überheizung aurocHZußllären ist, verstummen zu lassen. 


- 


Die EEE sd E 2. Großen 


Deutschen Fupkausstellung 1 925. 


Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit 12 Abbildungen. 
‚(Fortsetzung von Seite 1016.- 


Wenn auch keine prinzipiell neue Lautsprecher- 


oder Schalldosenkonstruktion,: so doch immerhin eine 


eigenartige und für viele Verhältnisse praktische 
Formgebung wird durch den. J hig-Lautsprecher 
(Berlin S:) gemäß Abb. 14 erzielt. -Die Schalldose ist 


reichlich dimensioniert und unter Zwischenschaltung 
einer Gummimuffe mit einem a. oder ‚Mahagoni- 


Abb. 14. ThieLautspfecer (Ihig, Berlin so 42), ' 


Resonanztrichter versehen, wodurch eine recht weiche - 


Tongebung erzielt werden kann. 


Ein ganz anderes Prinzip ist bei der Lautsprecher- 
anordnung von W. Lohmann, Berlin, gegeben. Diese 


von den bisherigen Lautsprechern abweichende Form 
‚geht schon aus dem Ansichtsbild von Abb, 15 hervor. 


Der Sockel a, welcher die Schalldose enthält, ist näm- 
lich mit zwei Schalltrichtern versehen, von denen 
der eine Trichter b i in bekannter Weise oben auf den 
Sockel aufgesteckt ist, wáhrend der andere Trichter 
unten herausragt. Diese Anordnung setzt natürlich 
eine doppelt wirkende i 


z. B. bei den Glimmer- 
membran - Lautsprechern 
‚Abb. 16 zeigt . 
die sich ergebende Anord- 
nung. a ist das Magnet- ` 
system, welches den 
Anker b in Schwingungen . 
versetzt. Letzterer greift- 
mittels einer Hebelüber- - 
tragung © die Glimmer- 
menbran d an, "welche die. 
Schallamplitude‘ ‚nach oben . 
und unten abgibt und: dem- +A 
oberen oder unteren Trich-- Abb. z 
ter zuführt.. Hierzu ist. es”; 


5. Kombination der beiden 
Trichter beim mann- _ 
Lautsprecher. 


o II. Jahrg; Y 


gas, Hott 43. 
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für den unteren Trichter notwendig, éine besondere 
Schallfúhrung- vorzusehen... | Ä 

Der’ Zweck dieser Anordnung ist en eine gewisse 
‚Phasenverschiebung der aus den beiden Trichtern 
herausgehenden Schallschwingungen zu erzielen. An 
sich wäre zur Erzielung einer gewissen Raumwirkung 
eine Verzögerung des Schalls des einen Trichters gegen- 
über dem anderen von etwa 1/6 Sekunde erforderlich. 
Dieses könnte durch die punktiert angedeutete Schall- 


führung f erreicht werden, was indessen eine sehr un- 


geschickte.- Apparatur ergeben 
würde. Man kann diesen Effekt 
jedoch bis zu einem gewissen 
Grade auch dadurch erzielen, daß 
man die Länge der Trichter, wie 


verschieden bemißt. Es'kann 
innerhalb gewisser Grenzen hier- 
durch möglich sein, einen ge- 


Schallwiedergabe herzu- 
stellen. 


US 


Abb. 16. Lohmann-Lautsprecheranordnung mit doppelt wirkender Membran der Schalldose, 


Es war schon oben zum Ausdruck gebracht, daß 


auch für den einfachen Kristalldetektorempfänger der : 


Wunsch besteht, mindestens im direkten Bereich: des 
Ortssenders eine Lautsprecherdarbietung zu gewähr- 
leisten. Dieses hat natürlich nur einen Sinn, wenn die 


. Apparatur bei: ‚zuverlässigem Arbeiten sowohl in der 
Bei ' 


‚Anschaffung als auch in der Wartung billig ist. 
dem an sich im allgemeinen. zufrieden arbeitenden 
Brownschen Relais-Lautsprecher spielt für die Ein- 
führung in breiterem Umfange die Preisfrage eine 
wesentliche Rolle. Für die meisten Interessenten ist 
dieser Brownsche Relais-Lautsprecher zu teuer. Bei 


dem Mikrophonlautsprecher der Elektriziläts-Gesell- . 


schaft „Kosmos“, Berlin, wird offenbar ein Mikrophon- 
relais verwendet, welches den schwachen Detektor- 
strom innerhalb gewisser Grenzen verstärkt und auf 


‚den direkt darüber montierten Lautsprecher überträgt. 


_Schalldösen,. welche entweder mit einem ander- 


weitig zu beschaffenden Trichter oder auch mit dem 


- 


. Abb. 17. Leicht montlérbare Gravor-Schalldose von Grass & worth, ` 
l Berlin SW 68. 


links in der Abb. 16 gezeichnet, . 


wissen räumlichen Eindruck der . 
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a nd 


vorhandenen’ Schalltrichter eines Grammophon ver-* | 
bunden werden können, waren von mehreren Firmen 
ausgestellt. Eine recht sauber ausgeführte Schalldose 
von Graf & Worff, Berlin SW 68, zeigt Abb. 17. 

Diese Gravor-Lautsprecherdose eignet sich zum: leich- 
ten Einbau in vorhandene’ Trichter, Vasen oder der- 
gleichen. Sieist mit einer auch von nicht Eingeweihten z 
leicht zu bedienenden Einstelvorrichtung versehen. 


Abb, 18 rm (S- 
Kronenlautsprecher) von 
E. Schmadtke, Berlin-Halensee. 


Obwohl' Trichterlautsprecher, wie schon die- 
mannigfaltigen oben besprochenen trichterlosen Laut- 
sprecherkonstruktionen zeigen, nunmehr auch in 
Deutschland mehr und mehr in den Hintergrund 
treten dürften, kann es doch durch besondere Trichter- 
kombinationen möglich sein, verhältnismäßig recht be- 
friedigende Resultate erzielen zu lassen. Dieses wird . 
insbesondere dann der Fall sein, wenn auf die Aus- 
bildung des Trichters hinsichtlich seines Materials 
und seiner Formgebung besonderer Wert gelegt wird. 
In Amerika’ haben sich beispielsweise Trichter aus 
Holz und anderen Materialienbereits recht gut bewährt. 

Ein Holztrichter wird z. B. von E. Schmadike, 
Berlin-Halensee, für den S-Kronen-Lautsprecher ge- 
mäß Abb. 18 benutzt. Hierbei ist nicht nur der 
Trichter, sondern auch der Sockel für die Schall- 


dose aus Holz hergestellt. 


Abb. 19. Zusammengesetzter Holztrichter von Ihig, Ber!in. 


- 


wendet zu werden. 


e. 
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Einen recht guten Holztrichter liefert auch Ihig, 
welcher einen ziemlich tiefen sonoren Ton ergibt. 
In der Formgebung und Ausführung erinnert dieser 
Trichter an das gleichfalls aus Holz bzw. Holzfurnier 


hergestellte Mundstück des Saunen englischen 


Amplion Laütsprerhdrs, 

: Die Trichterausführung von Ihig, welche um ein 
Drehgelenk. leicht beliebig einregulierbar ist, 
Abb. 19 wieder. Der Trichter ist achteckig aus Fur- 
nierholz hergestellt - In bekannter Weise ist die 


"Abb. 20. er der Vox-Maschin:n A.-G., Berlin W 9. 


Schalldose an dem der Schallófínung abgewandten 
«Ende angebracht. 


Bereits von Amateuren sind häufig‘ große Mu- 


scheln als Schalltrichter verwendet worden. Der mehr 


oder weniger gewundene Gang im Innern der. Muschel | 


ergibt einen verhältnismäßig großen Trichterweg. 
Das massive Muschelmaterial verhindert ein uner- 
wünschtes Mitschwingen.. Die Ausführung . eines 


re Muschellautsprechers der Vox-Maschinen-. 
A.-G., Berlin W 9, ist aus Abb. 20 zu ersehen. An das - 


Ende der Tritonmuschel ist das Mundstück für das 
Aufsetzen der Schalldose angekittet. Die erzielbare 
Wirkung kann recht zufriedenstellend sein. 

Eine besondere Trichterform scheint 'neuerdings 
auch von Neufeld € Kuhnke, gemäß Abb. 21 ver- 
Auch hier ist offensichtlich auf 
gedrungenen Zusammenbau Wert gelegt, so daß die 


tieferen‘ Tonlagen bevorzugt, mindestens in ihrer 


Wirkung nicht unterdrückt werden. 


Von besonderer Bedeutung wird, wie schon oben. 


hervorgehoben wurde, mehr und mehr der billige 
Kleinlautsprecher für die Familie. Während bisher 
nur verhältnismäßig wenige Firmen diesem Wunsche 
Rechnung getragen hatten — vor allem hatte die 
Telephonjabrik vorm. J. Berliner, Berlin - Steglitz, 
einen meist recht brauchbaren und auch. im Einzel- 
handel billigen Familien-Lautsprecher schon seit 
etwa I% Jahren auf den Markt gebracht —, waren 


auf der zweiten Deutschen Funkausstellung schon- 


mehrere derartige billige Lautsprecher zu sehen, bei 
denen indessen aus ohne weiteres ersichtlichen 
Gründen der Trichter beibehalten worden ist. 

So hatte z. B. die C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempel- 
hof, eine kleine billige Type ausgestellt. . Auch bei- 
spielsweise Albrecht & Co., Berlin-Marienfelde, hatte 
einen solchen Lautsprecher ausgestellt. Die Preislage 
für diese Lautsprecher schwankt etwa zwischen 
16 und 18 Mark. 

Dem Wunsche, einen behelfsmäßigen Lautsprecher 
für denjenigen zu schaffen, der ‘einen Kopfhörer 
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gibt 
.stellbar- ist. 


| nicht zu erwarten, daß 


. Interesse sind ferner die- 


besitzt, war die Tel ejunken-Gesällschaft nachgekommen. 


Sie hatte hierbei ` ‚gemäß Abb; 22 eine Anordnung 


gewählt, ‚welche schon vor mehreren ‚Jahren, nament- 
lich in England, bekannt ‚geworden ist. 


‚Der Kopfhörer a wird an ein T-förmig gebogenes 
Rohrstück b angelegt; welches. die Schallschwingungen 
der beiden Hörer „sammelt, und dem Trichter c zu- 
führt. Die Anordnung ist so ausgeführt, daß sie auf- 


e zu erzielen, ist es ‚satürlich notwendig, . daß 


Sal > Be 
en Ze 


Abb. 21. Neue Trichterform' des Trichterlautsprechers v von 


DS € Kuhnke, Kiel. 


` 


etwa Filz- oder Gummiringe zwischen die Hörmuschel. 


und die schallaufnehmenden Öffnungen des Rohr- 


' stückes b gelegt werden. Zuweilen wird es erforderlich 
sein, den nicht sehr starken Bügeldruck. dadurch zu 


vergrößern, daß die Hörmuscheln von’a durch eine 
Feder oder dergleichen gegen die Öffnungen des 


Rohrstickes b gedriickt werden. 


 Selbstverständlich ist em a e p 


mit einem derartigen ` 
Lautsprecher .sehr große 
Schallamplituden erzielt 
werden können, da ein 
Kopfhörer an- und für 
sich nur .ein sehr viel 
geringeresSchallvolumen 
erzeugt als eine speziell : 
für den Lautsprecher- 
betrieb konstruierte o 
Schalldose. in 
Von besonderem 
jenigenL autsprecher-Zu- 
sammenbauten, welche: 
ein entsprechend großes 
Schallvolumen abzu- 
geben gestatten: Dieses 


Abb, 22. 
Lautsprecheranordnung von Telef: 


a 'Kopih 


- ar Dn e 


Um eine einigermaßen. befriedigende | 
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in besonders günstigem Maße bei 
Firma “O. Lundershausen, 
Berlin S, der Fall zu-sein.* Der Lautsprecher. ist ein 
solcher mit spiralig &ewündenem Holzhorn, welcher 
in recht eleganter Ausführung geliefert wird. Im 
unteren Teil des Holzkastens ist eine spezielle Ver- 
stärkerapparatur eingebaut in der Weise, wie dies 
Abb. 23 zeigt. Infolgedessen ist:escdamit auch möglich, 
eine genügende Energie für den Lautsprecher zu. er- 


scheint 


zielen, selbst. wenn: die vom DADES bzw. Ver- | 


Abb. 23. ' Versiärkúngsteile 3 zum Einbau in den Ola-Lautsprecher, 


4 k ; ee ER 
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därker gelieferte - Amplitude noch nicht ausreichend | 


sein sollte. une. u." 
Von den von Amateuren. auf der Ausstellung ge- 
zeigten Lautsprechern. interessierte. insbesondere eine 


Anordnung von:H. M endelsohn und. P.. Rinkel. Bei 


diesem trichterlosen. Laütspregher. ist. die Anordnung 
des. Kastens, in welchem. die Seihische Schalldosen- 
ausführung eingebaut war, beinerkenswert. Abb. 24 
“gibt eine perspektivische Ansicht des Lautsprechers. 
In den Holzkasten a ist die Schalldose eingebaut. 


Durch die Füße b wird eine Grundplatte c in einem . 


genau definierten Abstand gehalten. Dieser Ab- 


"stand ist für die Wirkung des allseitig austretenden 
' ‘Schalls durchaus kritisch. 


Die Anordnung ist nochmals in Abb. 25 wieder- 
gegeben. Für den Transport werden die F üße b mit 
der Grundplatte c heraúsgezogen, um go” gegen den 
Kasten a gedreht. und können alsdann infolge der Ge- 
staltung der im Kasten a fúr "die Füße vorgesehenen 


Löcher hineingesteckt werden, so daß das Ganze ` 


einen abgeschlossenen viereckigen 'Kasten darstellt. 
Auch äüßerlich ist. das Aussehen eines derartigen 
Lautsprechers ein recht gutes. 


š 
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Abb. 25. 
ibi’schen Schalldose von H. Mendel- 
sohn und P. Rinkel. A 
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E Abschaben mit dem Messer. 
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Ansicht des Amateurlautsprechers 
"von H.'’Menddisohn und P. Rinkel.. 
‚Im Schnitt, 


Das Verbinden von n Leitungsdrähten und der 
Anschluß von Kabelschuhen. 


Von Paul Bodansky. 
Mit 9 Abbildungen. 


- Das Verbinden der Leitungen untereinander und mit 
den Apparaten muß mit dauerhaftem Kontakt geschehen. 


Dabei verdienen in manchen Fällen. Klemmverbindungen 


wegen der einfacheren Herstellung im Gegensatz zum Löten 


den Vorzug. Vor jedem Verbinden, sei es durch Klemmver- 
- bindung oder durch Löten, müssen die zu vereinigenden 


Leiterteile sorgfältig blank gemacht werden. Zum Löten benutzt 
man im allgemeinen Weichlot, bestehend aus einer Legierung 
von Zinn und Blei. Als Flußmittel dient in Spiritus aufgelöstes 
Kolophonium.' ` Lötpasten;, die::der :Radioamateur :gerne. ver- 


wendet: (,,Tinol“. oder al ‚enthalten Lot: a Fluß- 


a o en- a 


mittel in sich vereinigt. .. e I 

‚Freileitungen (Hochantenne) verbindet- man gut. mit dem 
Kerbverbinder. ' Abb. 1. Eine”über die “Leitungsénden' ge- 
schobene Hülse. wird mit Einkerbungen. versehen, wodurch, die 
Leiterenden festrzúsammengeprebt wérden:' -Für Abzweigungen 
(Ableitung) verwendet man Klemmen. Abb: 2. Bei diesen wird 
der: Kontäkt durch tine” zwischen die‘ a geschobeñe 
Platte. ‚verbessert. . Da ee a D Se 

Das’ Vorbereiten. einer. Lötverbindung zeigt "Abb. ES . Den 
Bindedraht wickle man auf einem’ Knebel, um” beim : Um- 
wickeln einen’'kräftigen Zug ausüben'zu können. 09 sl. 

' Beim" Verbinden isolierter Leitungen ‚müssen die" Leiter- 
enden von der Isolierhülle befreit werden. Das geschieht durch 
Das Ende.der Isolierung muß 


Do e. Da 


Abb, x. Kerbverbinder 


AAA NI . 


Abb. 3. Lótverbindung. _ Abb. 4 
l o Endabschluß: 


Abb. 5. Kabelschuh. 


z 
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Abb. 6. Zusammen ' Abb.7. Umwindung. Abb. 8. Abzweig- 
‚wlüirgen in der Längs- -mit einem ı mm - leitung. 
achso, starken Draht. 


mit Isolierband umwickelt werden, um es vor dem Auffasern 
zu schützen. . Für schwache Drahtlitzen wird am besten der 
in Abb. 4 gezeichnete Endabschluß verwendet. Das Innere der - 
- Hülse ist mit Rillen versehen, die nach dem 
Zusammenpressen der Hülse. mit der Zange 
die Litze festhalten und den Kontakt Far 
Wird kein Endabschluß angewendet, . 
müssen’ die Litzendrähte miteinander ver- 
lötet werden. Schwache Leiter im Voll- 
querschnitt biegt- man an ‘den Enden zu 
Ösen, um. sie unter den Klemmschrauben 
von links nach rechts. einzulegen. Bei ent- 
gegengesetztem Einlegen‘ würden die Ösen 
' beim Anziehen der’ Schraube’ aufgebogen 
werden. - Für stärkere Drahtlitzen - ver- 
wendet man Kabelschuhe,. Abb. 5. DasVer- 
löten der Leitungen untereinander geschieht 
‚durch Zusammenwürgen in der Längsachse 
«(Abb.'6), das ‘Verbinden stärkerer Drähte 
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Abb. 9. Abzweigleitung. 


(Erdleitungen) durch Umwinden mit einem ı mm starken 


Draht (Abb. 7). Abb. 8 zeigt eine Abzweigung durch Um- 
winden der Hauptleitung mit dem Ende der Abzweigleitung. 
Besteht die abzweigende Leitung aus einer Litze, so wird ihr 
Ende geteilt und zur einen Hälfte nach rechts, zur anderen 
nach links um die Hauptleitung gewickelt. (Abb. 9). 


Ein Beitrag zu den Bestimmungen des V. d. E. 
über Antennen.!) 
Electrician 10. Juli 1925. 
Von Erich Weintraud. 


In der Vorkriegszeit erweckte der Hang der Deutschen, 
nicht nur Vorschriften zu machen, sondern sich auch geduldig 
ihrer Anwendung auf manche Gebiete zu unterwerfen, in denen 
der freigeborene Englánder tun und lassen konnte, was erwollte, 
in diesem Lande viel Heiterkeit. Unsere eigenen Erfahrungen 
wáhrend des Krieges und in der Folgezeit schwáchten diese 
Stimmung erheblich ab; aber wir hören mit Interesse, daß 
in diesem Zweig der menschlichen Bemühungen die Deutschen 
uns noch immer über sind. Dies wird ersichtlich aus einigen 
Informationen, die Prof. Howe an anderer Stelle dieses Blattes 
gibt, über die Vorschriften, die vom Verband deutscher Elektro- 
techniker für Antennen herausgegeben worden sind. Man sieht, 
sie lassen wenig Möglichkeiten und noch weniger Individualität 
zu. Außerdem stellen sie eine große Anforderung an die tech- 
nischen Kenntnisse des Amateurs, und wir können uns mit 
einigem Vergnügen den Zustand des durchschnittlichen vor- 
städtischen Einwohners ausmalen, wenn er den Durchhang 


seiner Antenne berechnet bei — 5° C, wenn er dann 180 Vd 
bestimmt, um dieGramm zusätzlicher Last proMeter zu finden, 
die er zulassen darf, und wenn er schließlich sich daranmacht, 
festzustellen, ob seine Anlage einen Sicherheitsfaktor von 


drei hat. Wir sind alle für die Verbreitung der wissenschaft- * 


lichen Erziehung in unserm Lande, und wir raten der Postver- 
waltung, Bestimmungen wie diese auch bei uns einzuführen. 


Die Norag auf dem Meeresgrunde.) 


Von Friedrich Schmidt. 


So lauteten die Ankündungen, welche die ‚Norag‘“ 
in Hamburg für Freitag, den 9. Oktober, abends 8 Uhr 
in Aussicht stellte. 

Damit ist ein interessantes Experiment gemeint, 
das den Beweis liefern sollte, daß der Rundfunksender 
sich auch unmittelbar aus dem Taucherhelm am 
Grunde des Meeres besprechen läßt. Um es vorweg 
zu nehmen: der Versuch ist glänzend gelungen. 

Die ,Norag'* hatte durch wochenlange Versuche 
die beste Möglichkeit der Verständigung mit der 
Außenwelt vom Helm aus festgestellt und durch neu- 
artige Auskleidung desselben die nötige Dämpfung 
erzielen können, die unbedingt nötig war, um der 
drahtlosen Zuhörerschaft die Übertragung „ohr- 
gerecht‘ zu machen. Aber damit nicht genug, waren 
vorherige Proben auch unter Wasser erforderlich, 


1) Siche auch R. A, III 1925, S. 1018, 


um jeden Mißerfolg ausschließen zu können. Der an 
der ganzen Wasserkante berühmte Taucher Alnwik 
Harmstorf war von der ` ,Norag“ gewonnen ‘worden 
und stellte sich zur Verfügung für die zahlreichen 
Proben auf den Elbsanden und schließlich auch für 
die Übertragung durch den Sender. Der Schwierig- 
keiten ergaben sich nicht wenige. Eine ganze Reihe 
von Mikrophonen Wurd& ausgeprobt, die sich dem 
engen Raum unter dem Helm anpassen mußten, bis 
man endlich auf ein neuartig konstruiertes : Dosen- 
mikrophon verfiel, das am besten zur Wirkung kam. 
Dagegen störten anfänglich die Luftabblasegeräusche 
außerordentlich, die durch Verlegung der Ausblase- 
öffnung in den Ärmel beseitigt werden konnten. So 
konnte endlich ein gegenseitiger Sprechverkehr mit 
den an Bord gebliebenen und dem Taucher selbst 
hergestellt werden. 

Die Übertragung auf die Sender in Hamburg, 
Bremen und Hannover mußte teils durch Kabel, teils 
durch Oberleitung geschehen und die nötige Energie 
mittelsmehrerer eingebauter Verstärker erzieltwerden. 

Um nun dem eigenartigen Experiment auch den 
geeigneten Hintergrund zu geben, hatte die ‚„Norag“ 
beschlossen, den Vorgang in die Nähe von Helgoland 
zu verlegen. Die ‚„Hapag‘ stellte ihren Dampfer 
Kehruieder zur Verfügung, auf dem die nötige Appa- 
ratur eingebaut wurde, die nötig war für die Aus- 
rüstung des Tauchers, wie Sprech- und Lichtkabel, 
Luftpumpen usw. An Bord wurde ein zweites Mikro- 
phon nebst Telephon eingebaut und das Schiff, 
welches etwa 1000 m von der Landungsbrücke in 
Helgoland vor Anker ging, mittels Bleikabel mit 
dieser verbunden. Es folgte von dort Oberleitung 
bis zum Telegraphenamt, dann das Kabel Helgo- 
land—Cuxhaven und ¿dann wieder Oberleitung bis 
zum Fernsprechamt Hamburg, wo der Sender ein- 
gebaut ist. Von dieser Stelle aus geschieht die Über- 
tragung nach Bremen und Hannover wieder mittels 
Oberleitung. Es erwies sich als nötig, sowohl auf dem 
Dampfer wie in Cuxhaven und Hamburg Verstärker 
einzubauen, um den Erfolg zu sichern. 

So vorbereitet, konnte der Versuch programm- 
gemäß vonstatten gehen. An Bord herrschte leb- 
haftes Treiben. Die ,,Norag"" hatte Vertreter der 
Behörden und der OPD-Bezirke Hamburg, Bremen 
und Hannover sowie eine ganze Zahl Herren der 
Presse eingeladen, vom Bord aus dem Vorgang 
beizuwohnen. 

Die Bordkapelle leitete den Akt ein, worauf eine 
eingehende Beschreibung der Taucherausrüstung und 
der technischen Einzelheiten erfolgte, bis der Taucher 
über Bord kletterte und sich an einem Seil ca. 15 m 
tief auf dem Meeresgrunde niederließ. Der Direktor 
der ,Norag"", Herr Bodensiedt, begann dann ein Zwie- 
gespräch mit dem Taucher, das allen Zuhörern zu- 
gänglich war und sicher allseitig einen starken Ein- 
druck hinterlassen hat. o 

Nach den Worten des Tauchers, war die Ver- 
ständigung vorzüglich, was ohne weiteres aus der 
Schnelle der Antwort erkannt werden konnte. Der 
Taucher selbst war fast durchweg gut zu verstehen, 
obwohl der Versuch ófter durch starke Nebengeráusche 
gestórt wurde. Besonders auffallend war das starke 
Schwanken des Senders, die plötzlich und häufiger 
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auftretenden Lautschwankungen, das Bemerkbar- 

werden gedämpfter Sender und die hallende Tonfülle 
der Bordkapelle,. deren. Raum natürlich der Stoff- 
bekleidung entbehrte. Allem Anschein nach wurden 
Verstärker öfters ein- und ausgeschaltet, was wohl die 
Ursache der Lautschwankungen gewesen ist. 

Wer unvoreingenommen an seinem Empfangs- 
apparate lauschte, kann nur das Urteil abgeben, 
daß die ‚Norag‘‘, welche uns schon des öfteren durch 
neuartige Experimente überraschte, hier wiederum 
bahnbrechend vorgegangen ist und durch diesen Ver- 
such der Hörerschar höchst interessante Schilderungen 
über das Leben und Treiben auf dem Meeresgrunde 
brachte. Da die Vorführung abends zwischen 8 und 
1o Uhr geschah, war der Taucher mit einer starken 
elektrischen Lampe ausgerüstet, deren Strahl zahl- 
reiche Fische anlockte und deren Bewegungen seitens 
des Herrn Harmstorf lebhaft geschildert wurden. 
Ein Vortrag seitens des Direktors der staatlichen 
biologischen Anstalt auf Helgoland, verschiedene 
Ansprachen der Pressevertreter und Musikstücke der 
Bordkapelle brachten Abwechslung in das Programm, 
dem jeder Rundfunkteilnehmer sicher gern lauschte. 

Der so wohl gelungene Versuch dürfte Anlaß zur 
+ baldigen Wiederholung unter verbesserten Verhält- 
nissen geben. 

Nächst der ,Norag'* verdient die Reichspost be- 
sonderen Dank für ihre Mitwirkung. Die Erwartungen 
der zahlreichen Hörer sind jedenfalls nicht enttäuscht 
worden. e 


Der Rundfunk in Japan. 
= In Japan hat es geraume Zeit gedauert, bis der Runfunk 
eingeführt wurde. Erst Ende vorigen Jahres ist mit einem 
Kapital von 2 Millionen Yen eitte Rundfunkgesellschaft, die 
„Radio Broadcasting Association of Tokio“ gegründet worden, 
die nach langwierigen Verhandlungen mit den städtischen Be- 
hörden die Genehmigung zur Einrichtung eines Senders im 
Polytechnikum zu Shinagawa erhielt. Der dort aufgestellte 
Sender, den eine amerikanische Firma stellte, wurde dann nach 
anfänglich mißlungenen Versuchen in diesem Frühjahr in Be- 
trieb genommen, er hat seitdem sehr gut gearbeitet, besaß 
aber leider nur eine sehr geringe Energie (400 Watt); man hat 

ihn daher bald durch einen stärkeren ersetzt. 
Die neue Anlage, die im Sommer dieses Jahres in Betrieb 
genommen worden ist und eine Energie von ı kW besitzt, ist 
auf einer Anhöhe in der Nähe von Tokio untergebracht und 
dem neuesten Stande der Technik entsprechend eingerichtet 
worden. Das Rundfunkprogramm, das auf der Welle 375 m 
verbreitet wird, umfaßt täglich: Wirtschaftsnachrichten (6 mal), 
Zeitungsdienst (3 mal), Wettervorhersagen (2 mal), außerdem 


Kindervorträge, Ratschläge fürs Haus, Sprachunterricht, und 


abends in größerem Umfange Vorträge, musikalische Darbie- 
tungen und auch Sonderveranstaltungen. 

~ Im Hinblick auf das äußerst rege Interesse, das die japani- 
sche Bevölkerung dem Rundfunk entgegenbringt, sind auch 
in anderen Städten, z. B. Fukuoka, Nagoya, Osaka, Seoul u. a. 
Rundfunkgesellschaften gegründet worden. 


trieb genommen werden. 


Weitere Sender 


Amerikanische Großrundfunksender. 


Sowohl die Radio Corporation of America als auch die 
General Electric Company befaßt sich mit der Errichtung 
einer GroBrundfunksendestelle; jede Anlage soll eine Energie 
von 50 kW erhalten. Die Station der Radio Corporation in der 
Nähe von Bound Brook (New. Jersey) soll demnächst in Be- 
Es ist beabsichtigt, den Sender 
(über eine Drahtleitung) von dem Besprechungsraum eines der 
New Yorker Sender zu besprechen. Als Sendewelle ist die 
Welle 455 m in Aussicht genommen. 

Die Sendeanlage der General Electric Co. ist in der Nähe 
von Schenectady (New York) untergebracht. Die Gesellschaft 
hofft, schon in den nächsten Tagen die ersten Versuche mit 
ihrem GroBfunksender auf der Welle 380 m aufnehmen zu 
kónnen. A. K. 


Nicht verbrauchte Röhrenbanderolen. 


Wie wir kürzlich mitgeteilt haben, ist die Prúfung und 
Stempelung von Funkgerát einschl. Empfangs- und Verstárker- 
röhren vom I1. September an weggefallen. Die an diesem Tage 
bei den Händlern mit Funkempfangsgerät und den Herstellern 
solchen Geräts vorhandenen Mengen nicht verbrauchter 
Röhrenbanderolen sind durch die neuen Vorschriften unver- 
wendbar geworden. Ebenso ist bei den Röhrenfabriken am 
1. September noch ein Bestand an gestempelten oder bandero- 
lierten Röhren vorhanden gewesen, der zum Teil inzwischen 
von den Fabriken zwar mit Stempel oder Banderole, im all- 
gemeinen aber ohne Berechnung der Gebühr von 30 Pf. je 
Banderole, an die Händlerfirmen weitergegeben worden ist. 
Aus Billigkeitsgründen ist deshalb folgendes von dem Reichs- 
postministerium bestimmt worden. 

I. Für die nicht verbrauchten Banderolen sollen den In- 
habern gegen Rückgabe der Banderolen unter den nachstehen- 
den Bedingungen’je Stück 30 Pf. erstattet werden. Erstattungs- 
anträge müssen bis spätestens 30. November d. J. gest:llt 
werden und sind durch Vermittlung der Stelle, von der die 
Banderolen seinerzeit bezogen worden sind, an die zuständige 
Oberpostdirektion zu richten. Ferner hat sich der Reichsver- 
band Deutscher Funkhändler, Berlin S 14, Alexandrinenstr. 77, 
bereit erklärt, Erstattungsanträge der Händlerfirmen zu sam- 
meln und vorzulegen. Für solche Anträge würde der zu cr- 
stattende Betrag an den genannten Verband zu zahlen sein. 

Die von den Firmen zur Erstattung vorgelegten Banderolen 
werden auf Echtheit und Unversehrtheit geprüft, sie müssen 
insbesondere noch gummiert sein. Banderolen, die erkennen 
lassen, daß sie schon benutzt, aber wieder von den Röhren 
abgelöst worden sind, werden von der Ersatttung ausgeschlossen. 

2. Die Fabriken für Empfangs- und Verstärkerröhren für 
funktechnische Zwecke werden von den zuständigen Oberpost- 
direktionen benachrichtigt, daß ihnen die bercits gezahlten 
Stempelungs- bzw. Banderolengebühren für die auf Grund 
der Bücher nachweislich am ı. September noch am Lager 
vorhanden gewesenen Röhren erstattet werden. Die Fa- 
briken werden weiter darauf hingewiesen, daß die Erstattung 
nur in der Voraussetzung und weiter unter der Bedingung 'er- 
folgt, daß die Fabriken auch ihren Abnchmern ohne besonderen 
Antrag die etwa noch von diesen an sie gezahlten Stempelungs- 
bzw. Banderolengebühren für die vom 1. September an ge- 
lieferten Röhren erstatten werden. Eine schriftliche Ver- 
pflichtungserklärung der Röhrenfabriken hierüber ist vor der 
Erstattung von Beträgen einzusenden. Der Bestand der am 
1. September bei den Fabriken vorhanden gewesenen ge- 
stempelten oder banderolierten Röhren wird durch Beamte 
der Deutschen Reichspost festgestellt. A. K. 


sind in Nagoya (Welle 365 m) und Osaka (Welle 385 m) bereits 
im Betriebe; in den Städten Aomori, Formosa, Fukuoka, 
Hiroshima, Kumamoto, Kanasawa, Nagano, Niigata, Sapporo, 
Sendai und Seoul ist die Errichtung von Sendestellen’ kleinerer 
Energie (voraussichtlich 500 Watt) in Aussicht genommen. 
Für das von den Rundfunkteilnehmern zu benutzende 
Empfangsgerät sind besondere technische Bedingungen vor- 
geschrieben, von denen die hauptsächlichste ist, daß die Emp- 
fänger nur einen Empfangswellenbereich von 200 bis 400 m 
haben dürfen. Anfangs waren die Preise für die Empfänger 
ı verhältnismäßig hoch, doch sind sie in letzter Zeit, nachdem 
. .in.größcrem Umfange.Material vom Auslande eingeführt worden 
‚ist, etwas gesunken. A. K. 


Rundfunkhórers Leid und Freud. 


Von Erich Herbold. 


Der Sommer neigt sich seinem Ende zu, merklich werden 
die Abende länger, die Nächte kühler, der Rundfunkteilnehmer 
merkt eine deutlich wahrnehmbare Besserung des Empfanges. 
Es sind nicht nur die Luftstörungen geringer und schwächer 
geworden, nein er bemerkt auch eine Zunahme der Lautstärke 
und Reichweite seines Apparates. Auf die Ursachen und Gründe 
dieser Erscheinung einzugehen, ist nicht der Zweck meiner 
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Zeilen, auch ist hierüber schon so viel geschrieben, daß ich nur 
Bekanntes wiederholen würde. 


Des Rundfunkfhörers größtes Leid läßt sich wohl in dem 
bekannten Dichterwort zusammenfassen: Je mehr er hat, je 
mehr er will, nie schweigen seine Wünsche still! 


Wie froh, wie stolz war er, als er, sei es mit dem fertig ge- 
kauften Apparat, sei es mit dem Selbstgebauten das erstemal 
lauschend den Bezirkssender wahrnehmen konnte, bald aber 
reichte ihm dieser Empfang nicht mehr aus, er stellte Anforde- 
rungen an Lautstärke und Reinheit des Empfanges. Es wurde 
gebaut und gebastelt, oder falls man größere Mittel zur Ver- 
fügung hatte, so wurde bald dieses bald jenes Fabrikat aus- 
geprobt, schließlich war man zufrieden, freute sich der ab- 
wechselungsreichen Programme seines Bezirkssenders. 

Leider dauerte diese Zufriedenheit nicht allzulange, bei 
dem guten Freunde hörte man eine englische Tanzmusik, deren 


‚eigenartiger Rhythmus bestach, schon mußte man auch 


England hören, eine, zwei und wohl noch mehr Nächte wurden 
zum Leidwesen und Entsetzen der Nachbarn geopfert, ab und 
zu gelang es vielleicht unter beschwörenden Handbewegungen 
mehr oder weniger verzerrte Darbietungen der englischen 
Stationen zu erhaschen, man sah seinen Apparat, der so lange 
eine Quelle der Freude gewesen war, mit scheelen Augen an, 
er war mit einem Male nichts mehr wert, man schimpfte auf den 
Händler, der einem einen alten Ladenhüter angedreht, oder 
schlechte Einzelteile verkauft habe, war unzufrieden, kurz der 
Rundfunk eine Quelle der Freude, des Genusses wurde zum 
Born von Ärger und Verdruß. 

Der liebe Funkteilnehmer schimpfte auf alles, was mit dem 
Rundfunk zusammenhing, um schließlich doch einen neuen 
Apparat zu bauen oder zu kaufen. 

Nach einiger Zeit ging aber dasselbe Leiden wieder von 
neuem los. Meine lieben Leser, seien auch Sie einmal offen, 


. wohl jeder ist mal enttäuscht und unzuineden mit seinem 


Apparat gewesen. 


Meine Zeilen sollen Ihnen helfen, diese Enttäuschung zu 
überwinden. Der Rundfunk, das jüngste Kind der gerade in 
den letzten Jahren unheimlich schnell fortschreitenden Technik, 
steht in vollster Entwicklung, Apparate, die heute als Wunder 
der Vollkommenheit angestaunt werden, deren Reichweite 
Selektivitát und Klangreinheit uns unübertroffen erscheint, 
können morgen schon wieder überholt sein. Ein Einzelteil, der 
gestern als das Neueste für teueres Geld erstanden, kann morgen 
durch Verbesserung der Fabrikationsmethoden nur noch die 
Hälfte kosten. Eine Schaltung, die mein bester Freund als das 
Vollkommenste empfahl, kann auch durch eine neue noch 
bessere überholt werden. s r 

Wir sind. gewöhnt an unseren Empfänger Ansprüche zu 
stellen, die wir sonst an andere Erzeugnisse der Industrie nie 
stellen wiirden. Wer photographiert, wird nie einen Apparat 
verlangen, dessen Objektiv mit dèr größten Lichtstärke auch die 
größte Tiefenschärfe verbindet, er weiß, ‚daß das eine. das andere 
ausschließt, er wird sich also vorher über den Hauptzweck des 
Apparates entscheiden und dementsprechend wählen. Der 
Rundfunkteilnehmer möchte aber am. liebsten einen Apparat 
besitzen, der ihm die größten und die. kleinsten Wellen, den 
nächsten und entferntesten Sender mit gleicher Lautstärke 
und gleicher Reinheit bringt. Hat er also, um Ihnen an einem 
Beispiel klarer zu zeigen, worauf ich hinaus will, einen Apparat, 
der besonders für große Lautstärke unter Vernachlässigung der 
Reichweite gebaut ist, so ist er mit einem Male enttäuscht, wenn 
sein Freund eine weit entfernte Station leichter, klarer und reiner 
empfängt, da derselbe eine Schaltung gewählt hat, die beson- 
ders für Fernempfang pecignei ist. Vielleicht ist aber auch 
derselbe Freund über scinen eigenen Apparat enttäuscht, weil 
sein Besuch den Bezirkssender besser empiängt, wie er selber. 

Darum, licber Funkfreund, vergesse nie, daß der Technik 
auch Grenzen gesetzt sind, daß es cine Schaltung oder einen 
Apparat, der für alle Wellenlängen und bei allen Sendestationen 
gleichmäßig gut arbeitet, nicht gibt, überlege vor dem Bau 


und Kauf, welche Ansprüche Du an Deinen Apparat stellen ` 


willst und dann wähle erst. Bedenke auch, daß bei einem so 
feinen Gerät, wie es der Empfänger nun cinmal darstellt, alle 
Teile sauber und cinwandfrei gearbeitet sein müssen, falls Du 
nicht dauernd Ärger haben willst. Hier ist das Teucrste sehr oft 
doch wiederum das Billigste, ein Drehkondensator billiger Her- 
kuntt, den ich dreimal auswechsein mußte, weil er IKontakt- 


fehler zefgte, kommt abgesehen von dem Verdruß teurer, wie 
wenn ich gleich zu einem zuverlässigen Fabrikat gegriffen hätte. 
Röhrensockel, die infolge schlechten Materiales Stromüber- 
gänge zeigen, können auch die beste und sorgfältigste Arbeit 
zunichte machen. Viel Ärger wird gespart, wenn man bei Ein- 
kauf mehr auf Qualität und weniger auf den Preis sehen würde. 

Kurz, erst wägen und dann wählen, nie vergessen, daß 
jede Schaltung, jeder Apparat seine Grenzen hat, manche Ent- 
täuschung wird dann erspart bleiben, mag der Nachbar den 
Bezirkssender im Lautsprecher besser und lauter bekommen, 
trotzdem er auch nur mit 3 Röhren arbeitet, Du selber hast 
dafür wieder, vorausgesetzt, daß Du eine einwandfreie Schaltung 
hast, Rom oder England klarer und deutlicher. 

Hast Du aber unter Berücksichtigung des Gesagten Deinen 
Apparat mit Sorgfalt gebaut, ich betone ausdrücklich mit 
Sorgfalt, denn eine einzige unsachgemäße Leitungsführung 
kann eine große Verschlechterung des Empfanges herbeiführen, 
so kommt der schöne und stolze Moment, da Du ihn das erste- 
mal anschließt. Dies ist ein Augenblick so stolzer Schöpfer- 
freude, daß ich oft die bedauere, die sich von ihrem Händler 
die ganze Anlage fertig hinstellen lassen, denen dieses schöne 
Gefühl eigenen Schaffens dadurch ganz verloren geht. 


\ 


Brief kasten. 


Wir sind leider genötigt, wiederum mitzuteilen, daß An- 
fragen, denen kein Rückporto beigefügt ist, nicht berück- 
sichtigt werden können. Die Schriftleitung. 


Balkonantenne. 


Welche Antennenanlage ist für meinen Fall die beste. 
Hochantenne ist nicht erlaubt. Ich will die Loggia, nach Norden 
gelegen, 3,50 fx lang, 1,30 m tief und 4 m hoch, zur Ausbreitung 
der Antenne benutzen. Ich habe einen Audionempfänger mit 
Rückkopplung „System Kramolin” und muß an einer auf 
dem Balkon im Zickzack gespannten Antenne die Skala, 
welche 270 Einteilungen hat, auf 210° stellen; bei einer Hoch- 
antenne eines Bekannten habe ich mit meinem Apparat bei 
110% Empfang. Die Spammung habe ich schon verdoppelt; 


zweite Lage 30 cm tiefer, ‚ohne großen Erfolg. H. Seeger. 


Antwort: 

I. Wie sie aus Ihrer Kondensatoreinstellung ersehen, 
ist, wegen des geringen zur Verfügung stehenden Platzes, 
Ihre Balkonantenne zu kurz. Die in geringer Entfernung an- 
gebrachte zweite Bespannung dämpft. Am zweckmäßigsten 


.wäre in Ihrem Fall, entweder in einem genügend großen Zimmer 


eine gute Innenantenne zu ziehen oder es mit einer Hilfsantenne 
(Klingel, Wasser, Gas, Dachsims, Regenrinne, blockierte elek- 
trische Leitung, Heizung, Rabitzwand usw. zu verwenden. 
Letztere gibt sehr oft ausgezeichneten Erfolg. d 

2. Wenn Sie bei der bestehenden Antenne mehr in den 
Anfangsgraden des Kondensators arbeiten wollen, mússen Sie 
in die Antenne eine kleine Spule vor den Apparat schalten. 
Eine solche Schaltung ist aber nicht besonders günstig. 

H. Mendelsohn. 


Über das Modulationsverfahren der Amateursender. 


Die in der vorigen Nummer angekündigte Ergänzung 
dieses Aufsatzes erscheint sobald .wie möglich. 
Die Schriftleitung. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 6B, 
Zinımerstr. 3/4. . Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband, 


Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V., Berlin S14, 
Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 12.647. 


Deutscher Radio-I ndustrie-Verband, e. V., Berlin W 35, 
_ Lützowstr. 88/90, I. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer.. ió e 


v- du 


vd el), 


| a il, le a] AT O ERA e 


1925, Heft 43 


- DER RADIO-AMATEUR ' 


1037 


Ausländische Zeitschriftenschau. 
Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 
- Vorrichtung | 
zur Ausscheidung atmosphärischer Strömungen. 
(Nach Experimentell Wireless 2. 670. 1925/Juli Nr. 22.) 


Die Vorrichtung beruht auf der Erscheinung, daß 
bei einer elektromagnetischen Welle, wie sie zur Nach- 
richtenübermittlung benutzt wird, die magnetischen 
und elektrischen Felder in Phase und gleich stark sind 
und daß magnetische Felder bei atmosphärischen Stö- 
rungen hauptsächlich durch sich schnell ändernde 
elektrische Felder in der Nähe der Empfangsantenne 
hervorgerufen werden und mit diesen um 90° außer 
Pkase sind. 

Bei der vorliegenden Einrichtung sind zwei An- 
tennen vorgesehen (siehe Abb. ı), von denen dieeine, A, 
niedrig und horizontal ist und eine abgeschirmte Ab- 
leitung L hat. Eine solche Antenne spricht nur auf 
elektrische Felder an. Die andere Antenne M ist von 
einem Faradayschen Käfig umgeben, der aus Drahtvier- 
ecken W besteht, die in Abständen von etwa 30 bis 


go cm längs des Luftleiters angeordnet und durch 
Widerstände R miteinander verbunden sind. Durch 
diese Abschirmung werden clektrische Felder von der 
Antenne ferngehalten, während magnetische Felder 
aufgenommen werden. 

- Der ganze Empfänger ist von einem gcerdeten 
Metallschirm B umgeben. 

Die Wirkungsweise der Vorrichtung ist nun fol- 
gende: 

Aus Antenne A fließen die durch die elektrischen 
Felder sowohl von zu empfangenden Zeichen als auch 
von atmosphärischen Störungen hervorgerufenen Ströme 
durch die Spule D, in der sie magnetische Felder her- 
vorrufen, die um 90° außer Phase mit den erzeugenden 
elektrischen Feldern sind. Aus der Antenne M fließen 
die Ströme, die durch die magnetischen Felder sowohl 
der zu empfangenden Zeichen als auch der atmosphári- 
schen Störungen hervorgerufen werden, durch die 
Spule E. 

Das magnetische Feld in E, das durch das magneti- 
sche Feld der Empfangswelle erzeugt wird, ist mit 
diesem um 180° außer Phase und daher um 90° außer 
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Phase mit dem gleichzeitig durch die Empfangswelle 
in D crzeugten magnetischen Feld. | 

Das magnetische Feld in E, das durch das magneti- 
sche Feld der atmosphärischen Störung hervorgerufen 
wird, ist mit diesem in ähnlicher Weise um 180” außer 
Phase, jedoch in Phase mit dem gleichzeitig in D durch 
die Ströme erzeugten magnetischen Feld, die von dem 
elektrischen Feld der gleichen Störung herrühren. 

Die Ströme, die von der atmosphärischen Störung 
herrühren, heben sich daher in dem Schwingungskreis 
FKF gegenseitig auf, während die von der Empfangs- 
welle herrührenden Ströme in den eigentlichen Emp- 
fänger gelangen. M. S. 


Zwischenfrequenz-Empfang 
mit Doppelgitterröhren (Tetrodyne-Empfänger). 
(Nach Amateur Wireless 7. 316. 1925/12. Sept. Nr. 171.) 


Die Superheterodyne-Empfänger gehören zu den 
besten und beliebtesten Empfängern, insbesondere für 
den Empfang kurzer Wellen. Eine Schwierigkeit macht 
sich jedoch häufig bemerkbar, nämlich die Wahl 
einer geeigneten Kopplung zwischen dem Hilfssender 
und dem auf die Empfangsfrequenz abgestimmten Kreis, 
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so daß cine gegenseitige Beeinflussung bei Abstimmungs- 
änderungen nicht eintritt und eine Ausstrahlung der 
Überlagerungswelle vermieden wird. In Abb. 2 ist 
eine Schaltung unter Verwendung von Doppelgitter- 
röhren wiedergegeben, die diese Schwierigkeit beseitigt. 
Der Grundgedanke ist, dem einen Gitter die Empfangs- 
welle, dem anderen Gitter die Überlagerungswelle zu- 
zuführen. Die zweite Röhre in Abb. 2 dient zur Er- 
zeugung der Überlagerungswelle. Der Schwingungskreis 
liegt zwischen Gitter und Anode, so daß nur eine Spule 
erforderlich ist und die Abstimmung allein mit Hilfe 
des Kondensators C, erfolgt. Die Überlagerungswellen 
werden dem zweiten Gitter der ersten Röhre zugeführt. 
Der Empfangskreis, bestehend aus der Rahmenantenne 
L, und dem Kondensator C,, liegt zwischen dem ersten 
Gitter und dem + Pol der Anodenbatteric. Auf diese 
Anordnung wird besonders hingewiesen. Das Gitter hat 
dann eine schwach positive Vorspannung und die Laut- 
stärke soll dadurch wesentlich erhöht werden. Im 
Anodenkreis der ersten Röhre liegt in der üblichen Weise - 
der auf die Zwischenfrequenz abgestimmte Kreis C}, La 
mit dem der Zwischenfrequenzverstärker gekoppelt ist. 
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Einfache Verspannung des Antennenmastes. 

(Nach Wireless World 17, 251. 1925/26. Aug. Nr. 315.) 

r In Abb. 3 ist eine ein- 
fache und doch sehr gute 
Versteifung bzw. Verspannung 
des Antennenmastes wieder- 
gegeben, die besonders dort 
am Platze ist, wo entferntere 
Punkte zum Befestigen von 
Halteseilen nicht zu erreichen 
sind und der Mast selbst 
nicht die nötige Stärke be- 
sitzt, um jedes Durchbiegen 
infolge des Antennenzuges zu 
verhindern. Auch ein bereits 
vorhandener und verspannter 
Antennenmast kann durch 
eine 2—3 Meter lange dünne 
Bambusstange auf diese Weise 
leicht verlängert werden. Die 
Art der Verspannung ist 
aus der Abb. 3 ohne weitere 
Erläuterung zu erkennen. 

| C. L. 


Versuche des Amateur-Senders 6 Q B 
mit geringer Energie. 
(Nach Experimental Wireless Band 2, Nr. 22, Juli 1925.) 


Der Besitzer des Senders 6 Q B war nicht im Besitz 
eines Generators, auch hatte er nicht die Möglichkeit, 
den erforderlichen Anodenstrom einem Netz zu ent- 
nehmen. Die ersten Sendeversuche wurden daher mit 
einer 60 Volt (Taschenlampen-) Batterie gemacht. mit 
einer Röhrenleistung von 0,15 Watt. Die Antenne war 
ca. 21 m lang und 8,40 m hoch. Als Erde wurde die 
Wasserleitung verwendet. Mit dieser Anordnung wurden 
die ungedämpften Signale in einer Entfernung von 
ca. 20 Meilen empfangen. An einem 0,5 Amp. Hitz- 
drahtamperemeter war der Antennenstrom nicht ab- 


Abb. 4. 


zulesen. Mit einer französischen ,,R'“-Róhre und 150 
Volt Anodenspannung stieg der Antennenstrom auf 
0,14 Ampère. Jetzt wurde bereits Empfang aus Paris 
mit Lautstärke R 3 gemeldet. Nun wurde ein Gegen- 
gewicht von 15 m Länge und 2,10 m Höhe errichtet, 
der Sender wurde nach der „llartley‘-Schaltung um- 
gebaut (Abb. 4), und die alten unwirksamen Spulen 
durch verlustarme ersctzt. Als Gittcrwilerstand wurde 
die Sekuncdärspule eines Translormators benutzt und 
als Röhre sine D E R mit 2,5 Volt Padenspannung. 


Bei 1,3 Watt Röhrenleistung betrug der Antennen- 
strom 0,26 Amp. und die Signale wurden in Luxemburg, 
Italien, Dänemark und Schweden empfangen. Nach 
Erhöhung der Anodenspannung auf 250 Volt betrug der 
Anodenstrom 15 Miliampere (entsprechend 3,75 Watt 
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Röhrenleistung) und 6 QB wurde mit einem Super- 

heterodyne.mit Lautstärke 4 in Brooklyn empfangen, 

desgleichen mit Lautstärke 8 von 2 NCA in Finnland. 

Die Wellenlänge betrug bei allen Versuchen 150 m. 
i R. H. 


Der Kurzwellen Push-Pull-Sender. 
(Nach Radio, San Francisco, 7. (Nr. 9). 35. 1925/Sept.) 


Fine Kurzwellenschaltung, die im Prinzip nicht 
neu ist, sei hier wiedergegeben. Sie zeichnet sich im 
Gegensatz zu áhnlichen Schaltungen durch Verwendung 
sehr vieler Abstimmittel aus. Ob dadurch die Giite ver- 
bessert wird, muß bezweifelt werden. 

Es handelt sich um eine Schaltung mit 2 Röhren, die 
im Gegentakt arbeiten. Die Schaltung ist in Abb. 5 
wiedergegeben. Es können Wellen bis zu 20 m herab 
hergestellt werden. Es wird betont, daß durch die Ver- 
wendung dicser Gegentaktschaltung Oberwellen völlig 
vermieden werden. Der gemeinsame Schwingungskreis 
für beide Röhren wird gebildet durch die Spulen £,, Ly 
(je vier Windungen, “Drahtstärke 1,5 mm, Windungs- 
abstand 6 mm, Spulendurchmesser 10 cm) und die 
Kondensatoren C,, C}. Der Antennenkreis ist durch die 


S Ly 


Spulen Z,, Z, mit diesem Kreis gekoppelt und entweder 
auf die Grundfrequenz oder eine Harmonische abge- 
stimmt. L}, L, besitzen je drei Windungen der gleichen 
Art wie L, Lo. | 

Die Gittersteuerung wird durch die Kopplungs- 
kondensatoren C}, C, hergestellt. Der positive Pol der 
Anodenstromquelle ist zur Mitte des Kreises L,, L, 
Cı C, geführt und zwar unter Vorschaltung einer Hoch- 
frequenzdrossel und des Sperrkreises 7, C, um die 
Hochfrequenz von der Anodenstromquelle fernzuhalten. 
L; hat 25, die Hochfrequenzdrossel 50 Windungen 
(Drahtstärke 0,7 mm). Auf Symmetrie aller Abstimm- 
mittel ist besonders zu achten. 

(Anm. des Ref.: Ähnliche Schaltungen, meist erheb- 
lich einfacher und mit weniger Abstimmelementen sind 
wiederholt benutzt ‘worden, vgl. die Zusammenstellung 
in Lübben, Kurze Wellen, Verlag Meufer, 1925, sowie 
die Versuche von Kiebitz, Jahrb. f. drahtl. Tel. 25, 4. 
1925. Auch einige Kurzwellensender der Amateurvereine 
in Deutschland arbeiten mit solchen Sendern, vgl. 
Funkbastler, 2, 78. 1925.) C. L. 


Störungsverminderung durch einseitigen 
Richtempfang. 
(Nach Radio News 7. 290. 1925/Sept. Nr. 3.) 


Der größte Teil der statischen Störungen hat, be- 
sonders im Sommer, bestimmten Ursprung und be- 
stimmte Richtung. 


Er 
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Bei der im folgenden beschriebenen Vorrichtung 
wird hiervon Gebrauch gemacht, indem durch ein- 
seitigen Richtempfang nur diejenigen Störungen aufge- 
nommen werden, die zufällig in die Empfangsrichtung 
fallen. 

In der Abb. 6 ist die Schaltung schematisch dar- 
gestellt. Das Gerät besteht im wesentlichen aus zwei 
in der gleichen Ebene und der Empfangsrichtung 
liegenden Rahmenantennen A, und A, deren Mittel- 
punkte zur Vermeidung des Antenneneffektes geerdet 
sind. Als eigentlicher Empfänger wird ein Super- 
heterodyneempfänger verwendet, in dem für jede 
Antenne ein Zwischenfrequenzgleichrichter V, bzw. Va 
vorgesehen ist. Zwischen A, und das Gitter von V, ist 
die Sekundärwicklung eincs veränderlichen Kopplungs- 
transformators T geschaltet, durch den die Überlagerungs- 
frequenz dem Antennenkreis 1 zugeführt wird, während 
sie auf den Antennenkreis 2 durch einen Phasenschieber- 
transformator P übertragen wird, dessen zwei fest- 
stehende Spulen S, und S, senkrecht aufeinander stehen, 
während die dritte Spule S, in ihnen drehbar ist. In den 
Schwingungskreisen 3 und 4, die beide auf die zu über- 
lagernde Frequenz abgestimmt sind, sind die Ströme 


beriagerer 


j Zwischenfrequenzverstärker | 
z a 


yo] Niederfrequenz- 
L__¡Gleichrichter u. Verstärker 


Abb. 6. 


um 90° außer Phase. Es kann daher jede gewünschet 
Phasenverschiebung zwischen den zu überlagernden 
Strömen im Antennenkreis ı und 2 durch Drehen der 
Phasenspule S erreicht werden. 

Die Stärke der Empfangsströme hinter V, V, 
wächst mit dem Abstande von A, und A, und erreicht die 
Hälfte der möglichen Höchstlautstärke, also die Laut- 
stärke einer einzelnen Rahmenantenne, wenn 4, As 
einen Abstand gleich t/, der zu empfangenden Wellen- 
länge haben. In diesem Falle ist die Phasenverschiebung 


360 ° 
12 


zwischen A, und 4A, = 30°. Wenn nun durch 


den Phasenschieber P dieser Winkel um weitere 150° 
vergrößert wird, so eilt der Strom J, der Antenne A, 
dem Strom J, der Antenne A, um 180° nach, wenn die 
Zeichen auf der Seite von A, ankommen, treffen sie jedoch 
in Richtung von A, auf das System auf, so eilt J}, dem 
Strom Jı um 30° vor, so daß sich eine Phasenver- 
schiebung von minus 120° ergibt. Die Ströme J, und Js 
ergeben dann eine Resultierende, die gleich J, und Js 
also dem Empfangsstrom einer der beiden Antennen ist. 
Es ist somit mit der beschriebenen Einrichtung ein 
scharf einseitig gerichteter Empfang möglich. 

Naturgemäß kann als Abstand der beiden Antennen 
ein kleinerer Bruchteil der Wellenlänge als 1/i gewählt 
werden, nur ist dann eine weitergehende Verstärkung 
erforderlich. | | 

Zuerst wird eine der beiden Antennenkreise abge- 
stimmt, während die Antenne des anderen kurzge- 


schlossen ist, hierauf wird in üblicher Weise die Über- 
lagerung eingestellt und dann die bis dahin kurzge- 
schlossene Antenne abgestimmt. Schließlich wird der 
Phasenschieber und die Kopplung von T so eingeregelt, 
daß sich ein Mindestmaß an Störungen bei größter 
Empfangslautstärke ergibt. M.S. 


Reinartz-Schaltung mit Wellensieb. 
(Nach Wireless Weekly 6. 250. 1925/3. Juni, Nr. 9.) 


In der Abb. 7 ist eine Schaltung wiedergegeben, 
die sich von der gebräuchlichen Reinartzschaltung zu- 
nächst dadurch unterscheidet, daß der Antennenkreis 
induktiv mit dem Gitterkreis gekoppelt ist. Der An- 
tennenkreis ist aperiodisch und enthält die Spule L 
(25 Windungen, Drahtstárke 2 mm, ıo cm ø). Parallel 


Abb. 7. 


zu dieser Spule liegt der Siebkreis Cs, Ls (75 Windungen). 
Die Gitterspule L, besitzt 50 Windungen (Drahtstärke 
1,2 mm, 12 cm ø), die Rückkopplungsspule 15—20 
weitere Windungen. W ist ein Dämpfungswiderstand 
zur Beseitigung des Pfeifens, das im allgemeinen nur 
bei mehrfacher Niederfrequenzverstärkung auftreten 
wird. C L. 


Die Eigenkapazität von Induktionsspulen. 
(Nach Experimental Wireless 2. 716. 1925/Aug. Nr. 23.) 

Unter ‚„Eigenkapazität‘‘ versteht man -die Ka- 
pazität, die man an die Klemmen einer idealen Spule, 
die nur reine Induktivität besitzt, legen müßte, um die 
gleichen elektrischen Eigenschaften, wie sie die gc- 
wöbnliche Spule besitzt, zu erhalten. 

Um Spulen genau ‚berechnen zu können, ist es 
wichtig, den Mittelwert der auftretenden Eigenkapazität 
zu kennen bzw. denselben ermitteln zu können. 


EDEN 


Abb. 8. Abb. 9. 


Die durch die Eigenkapazität verursachte Wider- 
standsvergrößerung ergibt sich aus der Formel: 
Ro 

(1 — w? Lo Cs) 
wo R, = der Hochfrequenzwiderstand der Spule, R = der 
Scheinwiderstand der Spule mit Eigenkapazität, w =2 nf = 
die Krcisfrequenz, Lọ die Induktivitát und Cs = die 
Eigenkapazität sind. 

= Abb. 8 zeigt den Strom- und Spánnungsverlauf 
in eincrr einen Selbstinduktion, Abb. 9 zeigt den Strom- 
und Spannungsverlauf in einer Spule mit hinzugefügter 
Kapazität. 
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Die Eigenkapazität einer Spule wird durch Hinzu- 
fügen einer variablen Kapazität C bestimmt. Die Wellen- 
länge ist dann: 

A = 1885 Y L (C + Cs) 

In Abb. ro ist L die zu messende Spule, C die ver- 

änderliche bekannte Kapazität. Parallel zu der zu 


Kopplungs- 
Spule des 
Wellenmes. 


Abb. 10. 


messenden Spule, die von einem Wellenmesser erregt 
wird, liegt ein Detektor in Serie mit einem empfindlichen 
Galvanometer. Die Resonanz beider Kreise miteinander 
wird durch einen maximalen Ausschlag am Galvanometer- 


angezeigt. Für verschiedene Werte C wird nun fest-. 
22 | B 
A 0 C 
Abb, xr. 


gestellt und A? als Ordinate und C als Abszisse aufge, 
tragen. (Abb. ıı.) Man erhält so eine gerade Linie A B 


Nach obiger Formel ist nun fir å =O :Cs = — C 
d. h. das Stück AO in Abb. ıı stellt unsere gesuchte 
Eigenkapazität dar. R. H. 


Unterirdische Antennen. 
(Nach Radio News 7. 301. 1925/Sept. Nr. 3.) 


Es ist für den Amateur von Interesse zu erfahren, 
daß auch mit unterirdischen Antennen ausgezeichnete 
Sende- und Empfangsresultate erzielt werden können. 
Im folgenden sollen einige in dieser Richtung hin vorge- 
nommene Experimente beschrieben und erläutert werden: 

Es wurde mit einem der üblichen kleinen Amateur- 
sender (Hartleyschaltung) mit einer 5-Wattróhre (Anoden- 
spannung 560 Volt) gearbeitet. Die Antenne bestand aus 
einem etwa 30 m langen gummiisolierten Kupferdraht 
und war zum Schutze gegen Feuchtigkeit in einen 
Schlauch eingeschlossen. Am Ende wurde der Schlauch 
durch eine kleine Flasche abgeschlossen, auf der anderen 
Seite bedeckte er die Antenne bis kurz vor der natur- 
gemäß über der Erde liegenden Einführung. Hier sowohl 
wie an der Flasche hinderte Siegelwachs das Eindringen 
von Feuchtigkeit. Die Erdung bestand in einer Metall- 
platte, an der an den verschiedenen Ecken und Enden 
zahlreiche Drähte angelötet waren, die nach einer ge- 
wissen Entfernung von der Platte zu einem Drahtseil 
gedrillt wurden, das so als Zuleitung zum Apparat diente. 
Der Sender konnte auf 50, Co, 95 und 120 m einerseits, 
sowie auf So und 180 m andererseits abgestimmt werden. 
Als Empfänger fand cin Kurzwellenempfänger (Audion- 
4 NH Verstärker) mit verlustarmen Spulen Ver- 
wendung. Won beschderem Einfluß auf die Reichweite 
sowohl des Senders wie auch des Einnfängers war die Be- 


echuffenactt des Bodens, in dem die Antenne eingebettet 
wor. Iouchter, guter Bozen erwies sich als vorteilhaft, 
während mit trockenem Boden, etwa trockenem Sand, 
keme Resultate erzielt werden konnten. Die Tiefe, 
in der die Antenne unter dem Poden Jag, spielte keine 
wesentliche Rolle, arber, wenn man die Antenne auf die 


Erde verlegte. Es wurden mit mehreren tiefcingegrabenen 
Antennen Versuche gemacht Mit dererwähnten Antenne 
von 39 m wurden die besten Resultate bei einer Wellen- 


III. Jahrg. 
länge von 95 m erzielt, während Versuche mit einer 
ı80 m-Welle praktisch wertlos waren. Bezüglich der er- 
zielten Ergebnisse sei an erster Stelle darauf hingewiesen, 


daß die unterirdische Antenne eine ganz ausgesprochene 


Richtwirkung besitzt und zwar ist die Wirkung am 
stärksten in” Richtung der Antenne, am schwächsten 
nach der entgegengesetzten Seite. So wurde die Station 
in einer der Antennenrichtung entgegengesetzten Seite 
in ca. 35 bis 40 km Entfernung nur schwach gehört, 
während von Beobachtungsstationen in Richtung der 
Antenne noch aus ca 1800 km Entfernung (!) guter 
und stetiger Empfang gemeldet wurde. 


Ferner sei hervorgehoben, daß der Empfang ganz 
besonders stetig war, d. h. der sog. Fadingeffekt fast 
ganz fehlte, kleine Lautstärkeschwankungen wurden 
durch die Verwendung einer Niederfrequenzstufe prak- 
tisch eliminiert. Der Verfasser hat weiterhin Versuche 
mit einer vertikal in das Erdreich geführten Antenne, 
die in einem alten Brunnenschacht verlegt wurde, 
ausgeführt. Diese Versuche führten zu keinem prak- 
tischen Ergebnis. Um Verluste durch Ableitung usw. 
zu verhindern, wird die Verlegung der Antenne unter 
Erde in einem glasierten Steinrohr empfohlen. Wenn 
dies auch zunächst teuer erscheint, so ist es doch immer 
noch billiger als das Aufstellen eines Mastes. Für 
Amateure, die diese Versuche gleichfalls anstellen 
wollen, wird darauf hingewiesen, daß die Abstimmung 
naturgemäß anders als bei Verwendung von Hoch- 
antennen ist, und daß bei der Verlegung der Antenne 
mit Sorgfalt zu Werke gegangen werden muß. Insbe- 
sondere ist darauf zu achten, daß die Antenne beim Zu- 
schütten des Grabens nicht verletzt werden darf. 


Zahlreiche Amateure, die an sich gern zu dem 
unterirdischen Empfang übergehen möchten, dürfte 
dies mit Rücksicht auf Raummangel, besonders innerhalb 
der Städte, unmöglich erscheinen. Für diese werden 
die im folgenden beschriebenen Versuche mit unter- 
irdisch verlegten Spulen, die nur einen geringen Raum 
in Anspruch nehmen, von Interesse sein. Der erste 
Versuch wurde mit zwei Spulen ausgeführt, von denen 
"jede aus ca. 70 bie 80 m Gummischlauchleitung bestand. 
Der Durchmesser jeder Spule betrug etwa 60 cm. Diese 
Spulen wurden von einem Steg aus in einen Sce etwa 
1,50 m tief bis auf den Grund versenkt. Die Spulen 
waren dabei etwa 3 m voneinander entfernt. Die Emp- 
fangsresultate waren durchaus befriedigend, allerdings 
wurde eine Richtwirkung durch diese Anordnung nicht 
erzielt. Der Empfang blieb gleichgut, wenn man die 
Spulen bis auf 60 cm einander näherte. Ein zweiter Ver- 
such wurde im Missisippifluß vorgenommen. Hier 
wurden die Spulen bis etwa 4 m tief auf den schlammigen 
Grund versenkt. Die über Wasser liegende Zuführung 
bis zum Apparat betrug etwa 4 bis 5 m. Eine Reihe von 
Amateurstationen, Rundfunksendern und Schiffstationen 
wurden mit dieser Anordnung einwandfrei aufgenommen. 
Nahm man die Spulen aus dem Wasser heraus und 
hängte sie außer Wasser auf, so wurde zwar der Orts- 
sender schwach empfangen, andere Stationen waren 
jedoch nicht mehr hörbar, dagegen machten sich durch 
statische Ladungen hervorgerufene Geräusche in großem 
Maße bemerkbar. Sofort, nachdem die Spulen wieder 
im Wasser versenkt waren, konnten die früheren 
Stationen wieder gehört werden und die durch die 
statischen Aufladungen entstandenen Geräusche ver- 
schwanden vollkommen. 


Als Empfängerschaltungen für unterirdischen Emp- 
fang werden folgende empfohlen. Die erste (Abb. 12) ıst 
diejenige eines normalen, rückgekoppelten . Audions. 
Die eine im Wasser zu versenkende Spule, L,, wurde 
an der Kathodenseite des Gitterkreises, die andere, Ly, 


a et E O EE T E A 


1925, Heft 43 


DER RADIO-AMATEUR 


1041 


hinter der Rückkopplungsspule, also zwischen Rück- 
kopplungsspule und Telephon, angeschlossen. Die zweite 
Schaltung (Abb. 13) unterscheidet sich von der ersten 
dadurch, daß der Gitterkondensator fortgelassen wird, 
dafür aber zwischen Kathode und Anode ein Dreh- 
kondensator und eine Spule in Serie eingeschaltet sind. 
Diese Schaltung soll sich von der ersten durch größere 
Selektivität unterscheiden. Ein weiterer Versuch wurde 
vorgenommen, um festzustellen, welchen Einfluß die 
Größe der Spule auf den erzielten Effekt hat. So wurden 
Spulen bis zu 1,20 m Y verwendet und es zeigte sich ein 


Abb, 13. 
versenkte Spulen 


Anwachsen der Lautstärke bzw. ein Anwachsen der 
Reichweite. Da durch die außerhalb des Wassers be- 
findliche Zuleitung sowie durch die Spulen der Apparatur 
Luftgeräusche aufgenommen wurden, wurde zur Elimina- 
tion der Störung die Kathode über einen 1 MF großen 
Kondensator geerdet. Eine Vergrößerung der Ent- 
fernung der im Wasser befindlichen Spulen voneinander 
bis auf 10 m gab praktisch eine Verdoppelung der Laut- 
stärke. Fernerhin wurden Versuche mit eingegrabenen 
Spulen in einer Entfernung von 5 bis 1o m voneinander 
vorgenommen, die gleich gute Resultate wie die im 
Wasser verlegten Spulen gezeigt haben. Als wesentlich 
wird hervorgehoben, daß die Spulen frei enden müssen. 
Eine Verbindung der beiden Enden, also eine Art Schleife, 
ergibt keine Resultate. W. T. 


Die a kleiner Potentialdifferenzen 


ho er F requenz. 
(Nach Experimental Wireless 2. 628. 1925/Juli. Nr. 22.) 


Es wird über die Untersuchungen berichtet, die mit 
verschiedenen Detektoren hinsichtlich der Gleichrichtung 
kleiner Potentialdifferenzen bei hoher Frequenz vorge- 
nommen wurden. Der Verfasser hat eine Reihe ver- 
schiedener Detektoren hinsichtlich ihrer Wirkungsweise 
untersucht und stellt in einem reichen Kurvenmaterial 
die Abhängigkeit des gleichgerichteten Stromes von der 
durch den Detektor geschickten elektromotorischen 
Kraft hoher Frequenz und dem Widerstand des De- 
tektors dar. W.T. 


Einfache Herstellung von Hochfrequenz- 


Transformatoren. 
(Nach Radio News 7. 455. 1925/Okt. Nr. 4.) 


Unter Benutzung einer Stearinkerze kann ein 
aperiodischer Hochfrequenztransformator leicht her- 
gestellt werden. Man beschafft sich eine Stearinkerze 
von möglichst großem Durchmesser, z. B. von 3cm ø, 
schneidet ein Stück von etwa 5 cm Länge ab und 
kerbt nun vorsichtig Rillen ein, so daß eine Form 
entsteht, wie sie Abb. 14 zeigt, aus der auch 
die Maße ersichtlich sind. In jede Rille werden nun 
ca. 150—175 Windungen (Drahtstárke 0,3—0,5 mm) 
Lackdraht gewickelt, die Enden durch seitliche Ein- 


kerbungen gezogen und der Rest der Rillen mit Stearin 
vollgeträufelt (Abb. 15). 

Als einfach zu beschaffende Form zur Unterbringung 
der Wicklungen kommt ferner ein Porzellanisolator vonder 
in Abb. 16 wiedergegebenen Art in Frage, der fünf Rillen 
auf der Oberfläche und in der Achse ein Loch zur 
Befestigung besitzt. Ein solcher Isolator ist fast in jedem 
Installationsgescháft zu‘ kaufen. Als Primárwindung 
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Abb. 16. 


Sekundär 
Abb. 17. 


(80 Windungen) werden in die zweite und vierte Rille 
je 40 Windungen als Sekundárwindung (168 Windungen), 
in die erste, dritte und fünfte Rille je 56 Windungen ge- 
wickelt. Man benutzt zweckmäßig einfach baumwoll- 
besponnenen Draht von o,1 mm Stärke. - Die Verbindung 
der einzelnen Wicklungen und die Befestigung des 
Transformators geht aus Abb. 17 hervor. CL 


Selektiver Hartley-Reinartz-Empfänger für 
Rundfunkempfang. 
(Nach Modern Wireless 4. 741. 1925/Aug. Nr. 7.) 


Der Empfänger ist besonders für den Empfang 
eines einigermaßen starken Ortssenders mit starken 
Störungen durch andere Sender auf dicht benachbarter 
Wellenlänge geeignet. Die Störungen können bei sorg- 
fältiger Abstimmung ohne Wellenfilter vollkommen 
ausgeschieden werden. In der Abb. 18 ist die Schaltung 
veranschaulicht, die an- 
gegebenen Dimensionen der 
Einzelteile beziehen sich auf 
den üblichen Rundfunk- 
wellenbereich. Der Emp- 
fänger ergibt einen außer- 
ordentlich weichen Schwin- 
gungsübergang. Der über 
Telephon und Anodenbatte- 
rie geschaltete Kondensator 
von 0,02 MF kann unter Um- 
stándenfortgelassen werden. 
Hochfrequenzdrosseln sind 
für den angegebenen Wellen- 
bereich nicht erforderlich. 
Für Kurzwellenempfang 
müssen jedoch Drosselspulen in die Zuleitungen der 
Anoden- und der Heizbatterie eingeschaltet werden. Es 
gelang dem Verfasser unter Verwendung von Spulen mit 
einer Windung bis auf 2,4 m Wellenlänge zu gelangen. 

Die Spulen für den normalen Wellenbereich sind auf 
einen trockenen Pappzylinder von 10 cm g und 15 cm 
Lánge gewickelt. Zwischen den Spulen wird ein Abstand 
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: von 6 mm gelassen. “Die Abstimmung ist so scharf, daß 
selbst der Ortssender oft zunächst schwer zu finden ist. 


Der Rückkopplungskondensator wird so eingestellt, daß . 
der Empfänger gerade kurz vor dem ‚Schwingen steht, 


darauf wird der Abstimmkondensator langsam gedreht, 


wobei ‚man von Zeit zu Zeit mit der- ‚Rückkopplung folgt. _ 
Wenn ein Sender gefunden ist, wird die beste Einstellung. 
sehr kleine 


der Kondensatoren durch abwechselnde, 
Bewegungen derselben ermittelt, da sich die Kon- 
densatoren gegenseitig beeinflussen. Der Empfänger 
ist daher nicht zum Suchen und zum Empfang über große- 
Entfernungen zu empfehlen. Um Schwierigkeiten, den 


Empfänger‘ zum Schwingen. zu bringen, zu vermeiden, . 


die eintreten, wenn.. _Eigenfrequenz' der. Antenne und 
Empfangsfrequenz zufällig zusammenfallen, ist die in 
einem solchen Falle zu benutzende, in der Zeichnung 


punktiert dargestellte Anzapfung der ‚ Antennenspulen. 


vorgesehen, Die genannten Schwierigkeiten würden 
eine empfindliche Einstellung‘ unmöglich machen. 


Arequenzverstárker angeschlossen werden. M. S. 


Ein Kurzwellen-Empfänger. | 
(Nach Radioelectricite 6. .I89. 
Die in Abb. 


Pol der Anodenbatterie. 
gut einstellbare positive Vorspannung am Gitter zu er- 


Abb. 19. 


YA 


zielen. Erforderlich ist natürlich ein gúter veránderlicher 
Gitterwiderstand We. 
werden folgende Drahtlángen angegeben: 1,80 m, 0,60 m 
und 0,85 m für eine Wellenlänge von 20—40 m. 2,25 m, 


0,75 m und 1,10 m für 40— 80 m-Welle und 5 m, 1,60 m ` 


und 2,50 m für 8£0—180 m-\Wcile. Die Hochfrequenz- 
drossel wird mit 300 ‚Windungen angegeben. i e I: 


- Messung de Isolationswiderstandes eines 
Koss fS ohne Galvanométes 
{Nach Experimental Wireless, 2. 713. 1925/Aug. Nr. 23.) 


Mit hinreichender Genauigkeit läßt sich der Iso- 
‚ationswert eines Kondensators mit nachstehender An- 
ordnung feststellen, die sich durch geringen Aufwand 
«n Mitteln auszeichnet. 
Das Prinzip ist pende 
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_ nie null werden. 


Die ' 
Eigenfrequenz der Antenne sollte immer etwas über der 
E Empfangsfrequenz liegen, um einen weichen Schwingungs- T6 
— tibergang zu gewährleisten. l 
Naturgemäß kann an: Stelle des Telephons ein Nieder- 


1925/25. “Mai, Nr. 84. Yo 


19 wiedergegebene Schaltung eines 
Kurzwellenempfängers “von 20—I80 m' stimmt prin- 
‘zipiell mit der- Reinartzschatung überein, nur liegt der . 
Gitterkreis nicht an der Kathode, sondern am. ‚positiven. 

Dadurch ist eine höhere und . 


a, in ‚von ca. 


Für die ‘Spulen Ly, L; und Es. meter Y cine Spainne: v von = 0,9 Volt abgelesen, 


dann ` “ist der Tsölstionewiderstand des 


- 


genau bekannt ist, z. B. nehme man 2 
reguliere man am Potentiometer 


Volt, dann ist wieder nach 


Berlin-Friedenau, und en Ausnahme für. wirtschaftliche -Aufsätze) Dr. P. Gehnz, 
Perlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und M, Krayn, 


Die . Schaltung Abb. 20 ist an eine Spannung A 


angeschlossen, drückt man die Taste K, so ist im Telephon- - ze 


ein Knacken wahrnehmbar, dessen Stärke abhängig ist! 
_1: von der Empfindlichkeit des- Telephons, 
‘2. von der Höhe der Spannung V 


, 


:3. von der Kapazität des zu prüfenden Kan a 


densators C und von dessen Isolationswiderstand..: 
Beim Drücken der Taste K entsteht ein StromstoB, 


.der: sich “durch ‘ein-lautes Knacken im Telephon bei 
- Dieses Knacken wird verursacht von. PLn 


merkbar macht. 
dem Ladestrom dès Kondensators plus dem durch dessen | 
‚Isolationswiderstand hervorgerufenen "Strom. 
Kondensator in. Ordnung, fließt der Strom nur so lange; 
bis die vollstándige Aufladung erfolgt ist. 
Isolationswiderstand klein, wird der fließende Strom 


Abb. 20. 


Abb. 2I: | 
Drücken de Taste wird abs dann stets ein Knackeh 
. zu_hören sein, während dies bei einem guten Kon..- 
densator nicht der Fall ist. 3 


Kennt man den Strom J, bei en das Telephon 
anspricht, und die Spannung V, mit der der Versuch- 


ausgeführt wird, läßt sich nach dem Ohmschen Gesetz : 


der Fehlerwiderstand R. des, Kondensators leicht aus- 
rechnen. zu: V 2 
se - _R=> 
E: I 
. Die : eigentliche Anordnung 
Abb. -21 dar. 


C ist der zu prüfende- Kondensator, K die Tast 


Tein hochohmiges empfindliches Telephon, V ein Volk 
meter, das noch ein Zehntel Volt gut ablesen läßt, vist - 


die Meßspannung, E die Batteriespannung, und P ist 


ein Potentiometer von ca. 400 Ohm Widerstand. Eine 


3-Voltbatterie ‚dürfte in den meisten Fällen ausreichen. 


Hat man die MeBanordnungen nach Abb. 21 zu- 
sammeñgeschaltet, hórt man beim erstmaligen Drücken: | 


der Taste K ein lautes Knacken, das bei nachfolgendem 


Öffnen und Schließen der Taste leiser wird, aber kon- - 
stant bleibt: Nun reguliert man das Potentiometer so, ` 
‚daß das Knacken im Telephon gerade noch s 
_nehmbar ist., 


Spannung v ist für die Berechnung maßgebend. 
-Man kann voraussetzen, daß das Telephon b 
0,3 mA 


Kondena 
=- O ; 
Da RS "Em 3 Ohm | 


= 3'Megohm. ` - 


Will man. die Papane cines Telephons fes j 


densators einen guten Silitwiderstand, dessen wide ; 
2 Megohm. Dan | 
, bis das Knacken eben 
noch wahrnehmbar ist. : 


Angenommen, wir lesen am Voltmeter ab: v=o, 


gerings 


R. N. 


0 
= ="0,25.1076 A 0,25 mA, der 


Berlin. — Rotatlonsdruck von H S: Hermann & Co., Berlin Fa 


r 


es, 


Ist der. E 


‚Bei zweimaligem aufeinanderfolgendem 


ET 
- 
. 


zum Messen a a 


Die dann am Instrument V abgelesene. - 


(Millionstelamp. E 


dem Ohmschen Gesetž. | 


Ist aber der ' u : 
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Unsere Referenz 
ist Jfr Ofir! 


ORIGINAL MERZ: 


Patente in allen Kulturstaaten angem. 
Sehalldosen separat M. 18 
Sämti, Preise einschließlich Sohnur und Stecker: Mod. B: Mark 42.- 
e a o 


Merz=-Feineinsteller 
Merz-Präz.-Drehkondensatoren 


MERZ-WERNE 


Frankfurt am Main R.5 


KL = Gegründet 1899 
Mod. C: Mark 30.= wo nicht erhältlich direkter Versand ab Werk unter Nachnahme Mod. D: Mark 21,- 


LOEWE@YRADIO 
MIA ©:/ 
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_EMPFANGS-GERATE 


MIT GEEICHTER “STATIONSSKALA 


Zwei»Röhren= Brei-Röhren« Vier-Röhren»- 
Empfänger Type EA 995 Empfänser Type EA 991 Empfänger Type EA 998 
19—4500 m 250—750 m 90— 4800 m 


Bln.-Friedenau RADIOFREQUENZ G.,M.B.H. Niedstraße 5 
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TR ITA DR REDE 


"Von Staatssekretär Dr. H. Bredow. 


Ende dieses Monäts jährt sich zum zweiten Male 
der Tag, an welchem 1923 erstmalig der Rundfunk 
in Berlin verbreitet wurde. Was damals durchaus 
nicht vorurteilsfrei nur von wenigen Neugierigen auf- 
genommen wurde, ist jetzt — nach 2 Jahren — ein 
selbstverständlicher Dienst, der von 400 000 Ein- 


‚wohnern der Reichshauptstadt als Quelle der Kunst . 


‚und Belehrung täglich benutzt wird. In allen Häusern 
und Stadtteilen ist er verbreitet; .. wie würde man 
wohl einen Menschen einschätzen, der. heute vom 
Rundfunk noch nichts gehört hat! Zwei große Funk- 
ausstellungen sorgten dafür, daß der Allgemeinheit 
ein technischer Einblick vergönnt war; und heute ist 
kaum noch einer der Rundfunkteilnehmer, dem der 
‚Vorgang des Rundfunks rätselhäfter erscheint, als 


der Fernsprechbetrieb oder eine Luftpostverbindung. 


Aus dem ‚Wunder‘ von einst ist ein Werkzeug 
geworden, aber eins, das sich kundiger Pflege erfreut. 
Das macht, das Empfangsgerät ist kein geliehenes 
Stück, — es ist ein , Hausinstrument” von besonderer 
Bedeutung! 
damit, einen billigen, kleinen Empfänger zu haben, 
der — je einfacher, je besser — ohne Kunstgriff 
gestattete, den Unterhaltungsrundfunk zu hören. 
Und es war eine wohlbegründete Absicht, auf ein- 
fachste und zugleich billigste Weise Teilnehmer zu 
finden, die Funkfreunde werden. Wäre es bei der 
Unterhaltung allein geblieben, so hätten wir freilich 
erwarten müssen, daß bald nach der ersten Begeiste- 
rung, die-sich in erstaunlichem Zuwachs der Teil- 
nehmerzahlen ausdrückte, eine Rundfunkmüdigkeit 
folgen würde, die, des Spielzeugs satt, sich ein anderes 
sucht. Zwei Dinge haben uns davor bewahrt: das 
Bildungsziel und die Funkbastelei! 

- Aus den Vortragsprogrammen der ersten Wochen 
schälte sich langsam das Kernstück heraus, um das 
sich die Zukunft des Rundfunks aufbaut: das Streben 
nach Volkskunst und Geisteskultur, — der Grundzug 
der heutigen Weltrundfunkpläne Die Menge der 
Hörer fand Freude am Spiel, und die Mehrzahl er- 
lebte die Freuden ausübender Künstler, denen die 
Technik des liebgewonnenen Instruments zum an- 
gelegensten Studium wird — bis daß sie sich nach 
einem besseren sehnen. So lernte der Funkfreund das 
technische Denken. Die Sehnsucht, den Rundfunk- 
empfang zu verbessern, ihn auch seiner Umgebung 
zugleich vorzuführen, läßt ihn eine bessere Schaltung 
erproben, größere Lautstärke erstreben, einer Stö- 
rungsqueHe nachgehen; .. er schafft kleine Zusatz- 
geräte heran, überlegt und studiert, wie er sinngemäß 
schaltet und merkt sich die Namen der technischen 
Dinge. Wem wäre nicht schon die Erscheinung be: 


Der Radio-Amateur. 1925 


Anfänglich begnügte man sich wohl | 


gegnet, daß ein Schüler (kaum über die Tertia hinaus) 
mit Funkfachausdrücken sicherer umgeht, als mit 


„seinen gestern gelernten Vokabeln, daß er — viel- 


leicht auf der Funkausstellung — vor bekannten 


und unbekannten Erwachsenen einen Wust von 


Geräten und Skizzen erklärt? 

Dann sind andere da, die von Grund auf zum 
Basteln hinneigen: „Wozu dieses teure, verzierte 
Gerät mit der Hand voll metallischer Stücke und 


‚Drähte? Ein wenig Geschick — und wir machen es 


selbst!“ Wieviel unscheinbare, erstaunlich einfache 
und dennoch wirksame Detektorempfänger mögen 
wohl im ersten Jahr der Entwicklung gebaut worden 
sein! Damit, freilich, hält sich keiner mehr auf. Sie 
haben alle viel Neues gelernt; die Fachzeitschriften 
und die Tagespresse haben für die Vertiefung des 
Wissens gesorgt, und aus dem neugierigen Bastler 
von einst ist inzwischen ein sachkundiger Funksportler 
geworden, der längst nicht mehr die Genehmigungs- 
gebühren scheut, um als ernsthafter Funkfreund seine 
eigenen Anlagen zu bauen, die schon aus zünftigem 
Bastlerstolz nicht mehr das Licht der Öffentlichkeit 
scheuen. Was den wirklich Betriebsamen anfänglich 
fehlte, die Seele der Dinge, die Funktheorie, das haben 
die Funkvereine gelehrt, deren uneigennützige Wirk- 
samkeit zur Verbreitung vertieften, technischen 
Wissens nicht hoch genug eingeschätzt werden kann! 

Wir sind jetzt soweit, daß der Rundfunkbetrieb 
eine kulturelle Frage bedeutet, an der unsere Zeit 
nicht vorbeisehen kann. Zwei Jahre Rundfunk :in 
Deutschland haben genügt, um uns in der Entwick- - 
lung dieses künstlerisch-technischen Zieles eine welt- 


bedeutende Führung zu geben. Die Zahl der Rund- 


funkteilnehmer im Reiche, die bald eine Million be- 
tragen wird, ist noch in stetigem Wachsen begriffen. 
Allerdings stehen dieser beträchtlichen Zahl nur etwas 
über 50 000 organisierte Funkvereinsmitglieder gegen- 
über. Doch ist wohl zu wünschen und zu hoffen, daß 
mit der zunehmenden Bedeutung des Rundfunks und 
mit der Vervollkommnung des Rundfunkgeräts ein 
erhöhtes technisches Interesse an den Dingen die 
begeisterten Funkfreunde dahin führt, wo Belehrung 
und sachverstándiger Rat die ‚gemeinsamen Ziele 
fördern. 

Kultur und Technik im Rundfunk sind innig ver- 
wandt. Die Stimme unseres Rundfunkgeräts tut uns 
kund, welche Kunst- und Kulturwerte danach streben, 
ins Volk einzudringen. Dazu hilft das Gehör und ge- 
sunder, empfänglicher Sinn. Doch die Technik des 
eigenen Geräts, die müssen wir selbst an den Quellen 
erforschen. , Wem das so nicht gelingt, der schließe 
sich, den Funkvereinen an! — 
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Ein Wellen- und: Kapazitätsmesser. 
Von Franz Ritzer. 
Mit ı3 Abbildungen. 


Die Selbstanfertigung eines Wellenmessers ein- 
facher Konstruktion bereitet im allgemeinen keine 
besonderen Schwierigkeiten. Solche treten erst dann 
in Erscheinung, wenn die Verwendung eines Gerätes 
für andere Zwecke z. B. als Kapazitätsmesser in Frage 
kommt, das Gerät also kombiniert wird und ihm 
verschiedene Arbeitsfunktionen übertragen werden. 
Trotzdem wird der Bau kombinierter Meßeinrichtun- 
gen von vielen Amateuren vorgezogen. Abgesehen von 
der Raumfrage und anderem, vor allem wohl des- 
wegen, weil die beim Bau von mehreren einfachen 
Hilfsapparaten sich immer wiederholenden Einzel- 
teile, wie Drehkondensatoren, Isoliergrundplatten, 
Apparatkästen, Klemmen usw. bei einem Universal- 
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Abb. 2. Grundschaltung. 


i 
pa 
Abb. z. Isolierplatte. 


gerät nur einmal vorhanden sein müssen, was eine für 
den Erbauer günstige Lösung der Kostenfrage durch 
Ersparung von Teilen zuläßt. 


Im folgenden wird nun der Bau eines kombinierten 
Wellenmessers beschrieben, der mit Hilfe einfacher 
Umsteckvorrichtungen den Übergang von einem Ver- 
wendungszweck zu einem anderen mühelos und schnell 
gestattet. Dabei wurde Wert auf einfachen Schal- 
tungsaufbau gelegt, um Störungen von vorneherein 
zu unterbinden. 


Eine Isoliergrundplatte wird nach den Maßen der 
Abb. ı u. 2 mit den Löchern ı—6 für sogenannte 
Klemmbuchsen (4 mm) und den Löchern 7—18 für 
Steckbuchsen (4 mm) versehen. Das Loch C, dient 
für die Achse eines Drehkondensators (1000 cm), 
dessen Befestigung sich nach dem Fabrikat richtet. 
Sobald die Bohrungen fertiggestellt sind, kann die 
Platte montiert werden. Die Verbindungen der 
einzelnen Teile werden nach Abb. 2 mit 1—2 mm 
starkem blanken Kupferdraht vorgenommen. Dabei 
legt man an der Unterscite der Platte zwischen die 
Klemmen 5—6 einen Blockkondensator C, von 
2000 cm an. Das nun in seiner Inneneinrichtung 
fertige Gerät wird in ein Kästchen eingebaut. Es 
erübrigt sich, darauf hinzuweisen, daß der Dreh- 
kondensator mit einer genaucn Skala versehen sein 
muß. 


An weiteren Teilen benötigt man einen Summer, 
der bei 15—16 eingesteckt wird, sowie einen Detektor, 
dessen Platz bei 17—18 ist. Der Selbstbau dieser Teile 
wurde an anderer Stelle wiederholt beschrieben, kann 
also hier übergangen werden. Die Klemmen 3—4 
dienen zur Anschaltung einer kleinen Stromquelle 
von ca. 2—4 Volt. Die Energie einer kleinen Taschen- 
lampenbatterie genügt im allgemeinen vollkommen. 


Zur Aufnahme eines Hörers sind die Klemmen 5—6 


vorgesehen. Die Steckbuchsen 9—ı4 vertreten bei 
mehreren Schaltungen die Stelle eines doppelpoligen 
Umschalters, dessen Hebelarme durch zwei kurz- 
geschlossene Doppelstecker K (s. Abb. 5 bis 7) dar- 
gestellt werden. 

Für die Kapazitätsmessung ist eine aufsteckbare 
Spule nach Abb. 3 u. 4 zu bauen. Auf eine Pappröhre 
von 110 mm Länge und 40 mm Durchmesser werden 
in einem gegenseitigen Abstand von 15 mm zwei 
Spulen von je 70 Windungen aufgewickelt und paraffi- 
niert. Der Windungssinn beider Spulen ist geBenläufig. 
Die Drahtstärke beträgt o ,2—0,3 mm. Über diese 
Spulen wird verschiebbar eine weitere mit ebenfalls 
70 Windungen unter Verwendung des gleichén Drahtes 
angeordnet. Die Befestigung dieser Pappróhre in 
einem aus paraffiniertem Hartholz gefertigten Halter 
und die Verbindung der Drahtenden mit den Bananen- 


- steckern sowie den Klemmen KL,—XKL, sind aus den 


Abbildungen zu ersehen. 

Einige aufsteckbare Honigwabenspulen S vervoll- 
ständigen unseren Bedarf. Man wird mit drei Spulen 
25, 35 und 50 Windungen auskommen. Zu ihrer 
Aufnahme dienen die Steckbuchsen 7—8. 

In der vorbeschriebenen Ausführung läßt sich das 
Gerät nun für folgende Schaltungen verwenden: 

I. Als Wellenmesser (geeichter Sender geringer 
Dämpfung) (Abb. 5). Der Schwingungskreis S—C 


‘wird beim Verbinden von 9—10 und 12—13 durch 


ah AL i 


je- 19 ->je— 19-»je- 19 >e- 19-5 19-5) 
Abb. 3 und 4. KapazittitsmeSspule. 


Batterie B und Summer Su angestoßen. Man eicht 
den Wellenmesser mit Hilfe eines Empfängers in der 
allgemein üblichen Weise und legt das Ergebnis in 
einer Tabelle oder auf einem Kurvenblatt fest. 

2. Als geeichter Empfänger mit doppelpoliger 
Anschaltung der Kombination Detektor D und Tele- 
phon T (Abb. 6). 

Die Schaltung wird durch Einbringen der Stecker 


K in 10—11 und 13—14 hergestellt. 
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| 3. Diese Anordnung stellt gleichzeitig einen 
Primär-Detektorempfänger dar. Der Anschluß von 
Antenne und Erde erfolgt an I u.'2. 
4. Als geeichter Empfänger mit einpoliger An- 
schaltung von Detektor und Telephon (Abb. 7). 
Die Zusammenstellung wird durch Verbinden von 
jo— II mittels X erreicht. Für die unter 2. und 4. 


Abb. 6. Empfangsschaltung. 


Wellenmesser. 


Abb. 5. 


erwähnten Empfangsschaltungen wird je eine eigene 
Eichkurve festgelegt. 

5. Als Sperrkreis (Abb. 8) 1). 

S und C, sind parallel gelegt. 


6. Als Sperrkreis (Kurzschlußkreis) (Abb. 9). 

S und C, befinden sich in Hintereinanderschaltung. 
1 wird mit der Antennenklemme, 15 mit der Erd- 
klemme eines Empfängers verbunden. S kommt 
zwischen 12 und 13. 


7. Als Prüfeinrichtung (Abb. Io). 

Zwei biegsame Litzen von je ı m Länge erhalten 
an einem Ende je eine Metallspitze, am anderen je 
einen Bananenstecker. Letztere stellen die Verbin- 
dung mit 9 und 12 her. Mit dieser einfachen Prüf- 
einrichtung können Drahtverbindungen und Spulen 
auf Unterbrechung und Kurzschluß untersucht wer- 
den. Bei hochohmigen Spulen ersetzt man Su vor- 
teilhaft durch ein Telephon. 


8. Als Kapazitätsmesser (Abb. 11). 


= Eine erstmalig von Dr. Gg. Seibt?) angegebene 
Differentialmethode gestattet die Einrichtung des 
Gerätes als Kapazitätsmesser. Der prinzipielle Aufbau 
der Anordnung ist aus Abb. 12 zu ersehen. Die Spulen 
L, und L, zweier Schwingungskreise sind derart zu- 
sammengeschaltet, daß die durch sie erzeugten mag- 
netischen Felder gegeneinander wirken. Sobald Selbst- 
induktion und Widerstände dieser Spulen einander 
gleich sind und auch die Kapazitäten C, und C, ein- 
ander gleich gemacht werden, werden sich die durch 
L, und L, in einer weiteren Spule Z, induzierten elek- 
trischen Kräfte aufheben. Der Aufbau und die Zu- 
sammenschaltung dieser Spulen wurde bereits ein- 
gangs geschildert. Bevor nun das Gerät geeicht 
werden kann, ist eine einmalige Bestimmung der 
günstigsten Lage von L} zu L,—L, vorzunehmen. 


1) Radioamateur 1925 Heft 17. 
2) Rein-Wirtz, Radiotelegraphisches Praktikum. 


Abb. 7. Empfangsschaltung 
für Meßzwecke. 


Zu diesem Zweck verbindet man auf der Grundplatte 
die Buchsen 12 und 13 durch ein kurzes Stück Draht 
und entfernt aus der Kapazitätsmeßspule den mit 
I3 bezeichneten Bananenstecker. Der Drehkonden- 
sator erhält dadurch die in Abb. 12 für Cy punktiert 
angegebene Lage, während die Anschlüsse für C, und 
C, nicht verbunden sind. Der aus L, und L, sowie 
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Abb. 10. 
Priifeinrichtung. 


Kurzechlußkreis. 
Cy gebildete Schwingungskreis wird durch den Su 
angeregt und hierbei L}, so lange verschoben, bis im 
Telephon der Summerton nicht mehr wahrgenommen 
werden kann. Sodann wird die Spule mit Paraffin 
festgelegt und das Gerät wieder normal geschaltet. 
Ferner ist unter Zuhilfenahme eines bereits geeichten 
Kapazitätsmessers der Drehkondensator C, in cm 
zu eichen. Das Resultat wird wiederum in einer 
Tabelle festgelegt. 

Das Messen einer unbekannten Kapazität C, ge- 
staltet sich sehr einfach. Man schließt C, an KL, und 


D 
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Abb. 1r. Kapazitätsmesser. Abb. 12. Differenzialmethode 


nach Dr. Gg. Seibt. 


KL, an und verändert C, so lange, bis der Summerton 
im Telephon verschwindet. Es ist alsdann C, = C}. 
Der zugehörige Wert in cm wird aus der Tabelle ent- 
nommen. Durch Zuschaltung von unveränderlichen 
Blockkondensatoren C; (z. B. Dubilier) in den Buchsen 
7—8 kann der Meßbereich des Kapazitätsmessers 
entsprechend erweitert werden. 

9. Als Prüfeinrichtung für Telephone. 

Sofern den Telephonklemmen 17—18 jeweils ein 
Potentiometer parallel geschaltet wird, läßt sich die 
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- zuletzt  —wiedergege- 
- bene Anordnungauch 
zur vergleichsweisen 
‚Prüfung der . Emp- 
findlichkeit von Tele- 
phonen verwenden. 
Dabei müssen die zu 
vergleichenden Tele- 
phone gegeneinander 
ausgewechselt wer- 
den: sa =. Ea 
Der äußere Auf- 
bau des kombinierten 
Wellenmessers ist 
aus Abb. 13° zu er- 
sehen. Für das Gerät 
sind noch weitere rondando gegeben, 
die jederzeit durch Umsteckung der einzelnen Schalt- 
elemente OSO werden kónnen. 
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"Abb. 13. Da se Gerät. 
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Ein Kurzwellen-Amateursender mit 


neuartiger Modulations-Anordnung. 


Von Dr. Eugen Nester. 
Mit 7 Abbildungen. 


Bei den von Radioamateuren geschaffenen Kurz- 
wellensendern haben sich bereits eine ganze Reihe 
von Neuerungen ergeben, welche zum Teil 
auch in die drahtlose Verkehrstechnik Ein- 
gang gefunden haben. Die bei dieser Art 
des Senderbetriebes auftretenden Forde- 
rungen sind so mannigfaltige, und vor 
allem liegt in so zwingender Weise der 
Grund, im besonderen Maße wirtschaftlich 
zu arbeiten, vor, daß die Tatsache der 
schon gefundenen Neuerungen ebenso leicht 
verständlich ist, wie die Aussicht, daß weitere 
Erfindungen auf diesem Gebiet bald folgen 
werden, insbesondere wenn auch in Deutsch- 
land genügend vorgebildeten Amateuren eine 
gewisse Senderfreiheit eingeräumt wird. 


EEE 
Abb. 3. 


Ansicht des cda von.v. Mihäly—Dr. ETT mit Strom- und alo 
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Zu den Punkten, RE Dei einem. -Telephoni e 
sender stets gewisse Schwierigkeiten bereiten, gehör ENS 
in erster Linie das Mikrophon bzw. der Mikrophon- 
Besprechungskreis. Die Wahl der günstigsten 
Spannung für das Mikrophon ist häufig nicht gan 
einfach; vor allem aber spielen die Zufälligkeiten 
im Mikrophon, namentlich infolge auftretender Er- 
wärmung, eine sehr erhebliche Rolle. Hierdurch 
werden nicht nur Änderungen während des Sender- 
betriebes herbeigeführt, welche die Telephoniesendung 
unter Umständen erheblich beeinflussen können, 
sondern es können auch direkte Betriebsstörungen, r 
z. B. Zusammenkleben von Kórnern eintreten, So- 
fern cin Körnermikrophon benutzt wird, was bci der 
kleinen Senderenergie und dem billigen Anschaffungs- | 
preis wenigstens zurzeit i immer noch i. a. das Gegebene 
sein wird. | | 3 
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Abb.r. AE des Kurzwellensenders und des Mo ulstionsmiktophonkreisen 
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Abb. 2. Schema des A ern /En EEE 


-Bei den Versehen von 
Mihály zusammen mit dem 
Verfasser hat sich nun her- 
ausgestellt, daß es entgegen 
allen bisherigen Anschauungen 
nicht notwendig ist, in den 
Mikrophonkreis eine Strom- 
oder Spannungsquelle einzu- 
schalten. Es gelingt vielmehr, 
wenn eine Schaltungsanord- | 
nung etwa Abb. I entsprechend 
gewählt wird, das Mikrophon 
ohne besondere Strom- oder 
Spannungsquelle mit dem 
Senderröhrenkreis zu ver- 
binden. Eine Erwärmung des 
Mikrophonskanninfolgedessen 
nichtauftreten, undesentfallen 
somitauchalleStörungsquellen 
für den guten und gleichmäßi- 
gen Betrieb der Anordnung. 
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>. ==. Bei dem Schaltungsschema, gemäß Abb. 1, sind 
7 g und h zwei gewöhnliche Telephontransformatoren, 
‘welche, da sie kaskadenartig hintereinander geschaltet 


SA sind, ein sehr hohes Übersetzungsverhältnis besitzen. 
! -So kann beispielsweise ein Übersetzungsverhältnis von 
= I:200 ohne weiteres gewählt werden. e und f sind die 
q Selbstinduktionsspulen des Róhrensenders, welche fúr 
= die betreffende Kurzwelle abgeglichen werden müssen. 
a list ein Drehkondensator von 250 cm Maximalkapazi- 


3 tät, m ein Festkondensator von 1000 cm, n ein Fest- 
2 kondensator von 4000 cm und o ein solcher von 2 MF. 
> Der Gitterableitungswiderstand p kann zu etwa 
e 2Xx10% Ohm gewählt werden. Die übrigen wesent- 
E lichen Daten sind in der Abbildung direkt ein- 
>| getragen. Als Röhren wurden normale Valvo-Laut- 
A sprecherröhren verwendet. 2 ist das Mikrophon 
und & ist eine Unterbrechungsstelle im Mikrophon- 
f kreis, welche kurz bemessen sein kann, die aber 
l unter Umständen auch mehrere Meter lang zu 
wählen ist. Die günstigste Länge. wird am 
besten durch den Versuch festgestellt. Eine all- A EU E E 
gemein befriedigende Erklärung für die Möglichkeit x von v. Mihály—Dr. Nesper T naet 


diesen Versuchen allgemein benutzt 
wurde, ist aus Abb. 2 zu ersehen. q ist 
eine Rahmenantenne von wenigen Win- 
dungen, welche über einen Drehkonden- 
sator y von Ioo cm Maximalkapazität ab- 
gestimmt wird. s sind Niederfrequenztrans- 
formatoren mit einem Übersetzungsver- 
hältnis von je 1:4. Der Gitterkondensator 2 
hatte eine Größe von 100 cm, die Fest- 
kondensatoren u hatten eine Größe von 
je 2000 cm. 

Die auf Grund dieser Schemen zusammen- 
gebauten Empfänger und Sender sind aus 
den Abb. 3—7 zu ersehen. 

Abb. 3 zeigt eine Ansicht des leicht 
tragbaren Kurzwellensenders mit allen 
erforderlichen Strom- und .Spannungs- 
quellen. 

Ein Blick in das Innere des Sender- 
zusammenbaus ist aus Abb. 4 ersichtlich. 
Die Einzelteile sind nach langwierigen Be- 


m OA | 


mA 


i Abb. 5. Der in den Koffer eingebaute Empfänger mit Rahmerantenne, Heiz- und 


Anodenbatterien und eingebautem Lautsprecher von v. Mihály. mühungen so zusammengebaut, daß eine 
dieser Unterbrechungsstele | ' UA qq A ee : 
und die äußerst günstige Wir- LR TE, | 


kung kann bisher nicht ge- 
geben werden. Die Erschei- 
nung allein durch Ver- x 
schiebungsstróme zu erklären, | IE AS TS 
-erscheint um so weniger stich- | 
haltig, als der Widerstand der 
Unterbrechungsstelle % fast 
unendlich hoch gewählt wer- 
den kann. Es erscheint nicht 
-5 ausgeschlossen, daß sich durch 
2 die hier beobachtete Erschei- 
nung für die Forschung ein 
neues Gebiet erschließt. S y 
Was Schemattdes Kurz- BE Se E SO EA a O AEN 
wellenempfängers, welcher bel Abb. 6. Aus dem Koffer herausgenommene Empfiingerteile; rechts im Bild ist der Lautsprecher erkennbar. 
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Pen Strahlung unter Vermeidung. jeder nicht 


gewünschten Rückkopplung gewährleistet ist. ~“ 
- Der leicht tragbare Rahmenempfänger, zusammen 
mit einem Lautsprecher in. den Koffer eingebaut, 
einschließlich ‘sämtlicher Stromquellen, ist aus den 
Abb. 5 und 6 zu ersehen. Der Rahmen ist in. den 
Kofferdeckel eingebaut. 

Der Aufbau des Senders auf dem REN 


stande des Deutschen Funktechnischen Verbandes 


Abb. 7. Der Kurzwellensender im Betrieb auf dem Ausstellungsstand des 
Deutschen Funktechnischen Verbandes auf der 2. Deutschen Funkausstellung. 


auf der 2. Deutschen uan: ist in Abb. 7 
wiedergegeben. 

Die mit dieser Apparatur erzielten Resultate sind 
während der Nachtzeiten verhältnismäßig günstige 
gewesen. Es konnten trotz der in den letzten Monaten 
hauptsächlich recht ungünstigen atmosphärischen 
Verhältnisse immerhin recht befriedigende Reich- 
weiten (mit Senderhochantenne) erzielt werden. 


Amateursenderschaltungen. 


Von Wilhelm Johner. 
Mit 28 Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 1023.) 
Abb. 17 zeigt eine Huth-Kühnsche Sendeschaltung 


mit Wechselstromanodenspannung, wie sie von Ama- 


teuren zum Telegraphiesenden auf kurze Wellen 
häufig benutzt wird. An Stelle einer einzigen Sende- 
róhre werden oft 2 bis 4 kleine Senderóhren oder 
Empfangsröhren parallel geschaltet, Dies geschieht 
dadurch, daß man die gleichliegenden Anschlüsse von 
2 bis 4 Röhrensockeln miteinander verbindet. Abb. 18 
zeigt die richtige und Abb. 19 die falsche Verbindung 
der Röhrensockel. 


Als Heiz- ans FÜR EIERN Lan gti 


T, und T, genügen für kleinere Sender 40-Watt- 
Transformatoren. Der Taster. T- und der. Heizwider- 
Stand R sind in die primäre Speiseleitung vor die . 


Transformatoren T, bzw. T,-eingeschaltet. Nicht zu 


. vergessen ist ein passendes Voltmeter von o bis Io Volt, 


je nach der verwendeten Röhre parallel zum Heiz- 


faden einzubauen.. Von der richtigen Einregulierung 
des Heizstromes hängt die Lebensdauer der teuren 
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Abb, 17. Huth- Kühn sche Schaltung. 


Senderöhren ab. Die Größen der Kapazitáten sind 
die folgenden: 
C, = Drehkondensator 450 cm, 


C, = Blockkondensator 2MF., der mindestens die 


doppelte Anodenspannung aushalten kann, 
C; u. C, = Blockkondensatoren zu je 2000 cm. 


Durch den Gitterkreis CZ; wird die Betriebswellen- 


länge bestimmt. Es ist daher vorteilhaft, diesen Kreis 


in Wellenlängen zu eichen, damit jederzeit schnell mit 
einer bestimmten Wellenlänge gesendet werden kann. 
L, wird am einfachsten als in einer Schraubenlinie 
gewickelte Zylinderspule . mit einer Ganghóhe von 


Anoden 


‚Abb. 19. Falsche Verbindung - 
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beispielsweise IO mm und einem Durchmesser von 
Iro cm gebaut. Es ist dann die resultierende Selbst- 
induktion für, 20 Windungen nach ,,Rein-Wirtz, 
Radiotelegraphisches Praktikum“: 
L = [a D n]? -lf = [x 10: 1]? 20 f = 16780ocm 

Wenn die Anfangskapazitát des Drehkondensa- 
tors c, und die Kapazität der Zuleitungen beispiels- 
weise 80 cm betragen, so wird die kleinste Welle 


Amin = 27 V16 780- 80 = 72,7 m 

Beträgt die maximale Kapazität 470 cm, so wird 

die maximale Wellenlänge 
max = 2 æ V16 780° 470 = 176,4 m 

Für kürzere Wellen müssen nach 10 und 15 Win- 
dungen Anzapfungen gemacht werden, wenn nicht 
auswechselbare Zylinderspulen vorgesehen sind. L 
und L, werden am einfachsten auch als solche Zylinder- 
spulen gewickelt. Für L, werden beispielsweise 15 bis 
20 Windungen 2 mm-Kupferdraht auf einen Zylinder 
von 8 cm Durchmesser gewickelt. Anzapfungen sind 
vonder fünften Windung an allen folgenden zu machen. 
L, kann in einem kleinen Abstand von L, auf den 
gleichen Zylinder aufgewickelt werden. Man be- 
nötigt 40 Windungen 2 mm-Kupferdraht. Anzapfun- 
gen sind von der zwanzigsten Windung an jede zweite 
Windung zu löten. Diese Anzapfungen sind zu den 
Stufenschaltern S, bzw. S, zu führen. Bei größter 
Anodenspannung muß bei x ein geshunteter 
Blockkondensator von 500 bis 3000 cm eingeschaltet 
werden. Der dazu geshuntete Ableitwiderstand be- 
trägt zwischen 2500 und 15000 Ohm. A ist das An- 
tennenhitzdrahtampéremeter. Als Antenne kann eine 
Reusenantenne von 8 bis 12 m Länge aus 4 bis 6 Dräh- 
ten und einem Reusendurchmesser von 1 m verwendet 
werden. Näheres in Heft 29 dieser Zeitschrift ‚Die 
Reusenantenne”. Die Zuleitung ist so kurz wie mög- 
lich zu halten und kann als Reuse von 20 cm Durch- 
messer gebaut werden. Einer mittelmäßigen bis 
schlechten Erdung ist ein Gegengewicht in V-Form, 
das in halber Antennenhöhe horizontal ausgespannt 
wird, vorzuziehen. 

Diese Schaltung kann natürlich auch mit Gleich- 
stromanodenspannung und Telephoniezusatz gebaut 
werden. Abb. 20 zeigt eine derartige Schaltung. Der 


AN an 


Abb. 20. Telephonieschaltung nach Hutk-Kühn. 
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Antennenkreis ist galvanisch gekoppelt. D ist eine 
Eisendrossel von 1 Henry Selbstinduktion und C, 
ein Blockkondensator von 2 MF. Kapazität. C, ist 
ein Verkiirzungskondensator von goo cm. Die ande- 
ren Schaltelemente ergeben sich aus dem bisher Ge- 
sagten. Abb. 21 | 
ist das Schalt- 
schema der franzö- 
sischen Amateur- 
station 8 S Q. Es 
ist eine typische 
Spannungsteiler- 
schaltung mit gal- 
vanischer Anten- 
nenkopplung. La, 
L, sind Hochfre- 
quenzdrosseln, die 
als Zylinderspulen 
von 7 cm Durch- 
messer mit 250 
Windungeno,3mm 
Kupferdraht ge- 
wickelt sind. C, 
und C, sind Glas- 
blockkondensatoren von 2000 cm. Solche Konden- 
satoren können sehr gut aus 6 alten gereinigten 
Photographenplatten 9xı2 cm, mit 7 Stanniol- 
belegen 7x10 cm hergestellt werden. Für andere 
Formate ist die Kapazität nach der Formel 


Abb. 21. Amateursender 8 S Q. 


zu berechnen. 
Darin bedeutet: 
C die Kapazität in cm (2000 cm), 
% die Glasstärke in cm, 
O die wirksame Oberfläche eines Beleges in cm, 
(7 x10 cm), und 
e die Dielektrizitätskonstante (für Glas im 
Mittel 6). 
C, ist ein Drehkondensator von 300 cm. Die Ka- 
pazität von Drehkondensatoren kann angenähert 
nach folgender Formel berechnet werden: 


c= [+ Jet» — 1] cm,’ 


wobei R den áuBeren Radius einer beweglichen 
und y den inneren Radius einer festen Platte bedeutet 
(Abb. 22). L, ist eine einlagige Zylinderspule von 
Io cm Durchmesser. Sie besteht aus Io, L, ebenfalls 
aus 10 und L, aus 18 Win- 
dungen Kupferdraht. Bel 
der Spule Z, sind von zwei 
zu zwei Windungen An- 
zapfungen anzulöten, die 
dann mit dem Stufen- 
schalter S, verbunden 
werden. Mit zwei parallel- 


Abb. 22. Wirksame Fläche einer 
Drehkondensatorplatte, 


- geschalteten Empfangsröhren und 380 Volt Wechsel- 


stromanodenspannung soll mit dieser Schaltung 
eine mittlere Reichweite von etwa 300 km und eine 
maximale Reichweite von etwa I8oo km bei Nacht 


erzielt worden sein. 
(Fortsetzung folgt). 
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Kurzwellenschaltungen. ee: 
Von Robert Wunder. | 


"VI. Teil. 
(Fortsetzung: von Seite 1027). 
Mit 12 Abbildungen. 


- . = - 


Eine andere von den vielen Superschaltungen 
- ist die sogen. Modulationsschältung, durch Abb. 35. 
wiedergegeben. Ihre Eigenart. besteht darin, daß die 
Anode der ersten Detektorröhre nicht mit der üblichen 
Anodengleichspannung, sondern mit den erzeugten 
- Hilfsschwingungen des Überlagerers gespeist wird. 


-Es findet eine Art Modulation der ersten durch u 


Abb. 35. Modulations-Schaltung für Zwischenfrequenzempfang. — 


zweite Röhre statt, die sich als Interferenzwelle im 
Langwellenkreis LC äußert. Eine Rückkopplung RK 


von Anode auf Gitter der Detektorröhre ist oftmals 


nützlich. 


Bei dieser Gelegenheit sei auf die Mög lichkeit hin- 


gewiesen, eine bekannte, einfache Empfangsschaltung, 
nämlich 1 HF, 1 Det. und Rückkopplung der Detektor- 
röhre auf ihren Gitterkreis, ohne viel Mühe in die 
` Lacaulische Modulationsschaltung umzuwandeln, wo- 
durch Transponierungsempfang bewirkt werden kann. 
‚Die an sich schon ziemlich gute Empfindlichkeit der 
erwähnten Schaltung steigt auf das mehrfache, ihre 
Selektivität wird erfreulich verbessert, und die Be- 
dienung gar nicht schwerer als. vorher. Handelte es 
sich um die’ prinzipielle Schaltung der Abb. 36, so 
sind nur folgende Änderungen nötig, um den Super- 
heterodyneeffektzubekommen: Gitterkondensator und 
‘damit Ableitungswiderstand fallen weg (siehe Abb. 37), 
der Telephonkondensator wird überbrückt: (z. B. 
durch einen Kurzschlußstecker!), Punkt X. darf 
nicht mehr nach plus Anodenbatterie, sondern muß 


DRK 


Abb. 36. Die bekannte Schaltung: 1 HF., Det. Rückkopplung. 


zu legen. 


PER -| 
| Verstärker | 
| u. Detekt. 

| 


an die Kathode (minus-Glühdraht). führen. Hierdurch - 
fällt daspositive Anodenpotential der ersten Röhre fort. 


Die Rückkopplung RK muß so fest sein, daß.dauerndes 
Schwingen des- Kreises LC stattfindet (Überlagerer). 
Sind die Schwingungselemente des Kreises LC mög- 
lichst wenig gedämpft, so wird die erzeugte Dauer- 


—schwingung ' eine genügend ‚große Amplitude auf- 


weisen, um eine ausreichende Wechselspannung be- 
stimmter Periodenzahl an die Anode der ersten Röhre 
Deren Zuleitung wird dann durch einen 
Langwellenkreis L,C, unterbrochen, in welchem sich 


die fertige Zwischenwelle ausbilden kann. Entweder 
direkt, oder aber induktiv durch mittelfeste Kopplung . 


mit einem gleichen Kreis L,C, gelangt. die Zwischen- 


Abb. 37. Schaltung aus Abb. 36 umgeändert 
für TERBERORISTUNgBFIUDIRNG: 


welle in einen HF- Verstärker irgendwelcher Art, 
dessen letzte Röhre. wiederum die Gleichrichtung 
übernimmt. Sollte die Lautstärke noch nicht genügen, 
so kann NF -Verstärkung weiterhelfen. Einmal vor- 
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Abb. 38." > Zweiröbren-Empflnger (r HF., 1 Audion, Ruckkopplung). 
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“man je nach Antenne, NF-Verstárkung usw., 


Rundfunkzwecke, findet man in Abb. 40. 
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a kann der: a von einfachem .HF- auf 


den :sehr wirksamen Transponierungsempfang, resp. 
umgekehrt, mit drei Handgriffen geschehen, wobei 
eine 
ganze. Reihe von Empfangsmöglichkeiten schafft. 


Beistehende Photos in Abb. 38 und 39 zeigen einen 


derart konstruierten Empfänger in: Form eines 


- Wandschränkchens mit dazugehörigen getrennten 


Verstärkern und Lautsprecher. Als Antenne genügte 


in allen Fällen ein Rahmen (1 m?) oder eine Zimmer- - 


antenne in X-Form durch zwei Räume mit Verbin- 
dungstüre und etwa 10 m Länge gespannt. 


Eine etwas mehr ausgebaute Schaltung für Wellen.. 
nicht allzugeringer se sondern. besonders für 


Ább. 39. Zusatar erstäßker und Lautsprecher zum Apparat der Abb. 38. 


| An die 
Rahmenantenne R mit Drehkondensator C, und C, 
(letzterer zur- Feineinstellung dienend) schließen 
sich eine Stufe HF-Verstärkung als Vorröhre und über 
den HF-Transformator die erste Detektorröhre D an. 
Der Überlagerer Ü in der normalen Schaltung mit 
eigener - (fester) Rúckkopplung induziert auf die 
Gitterspule-G. - Auf die Detektorróhre D folgt. un- 
mittelbar der Eirigangstransformator eines Vier- 


06 = 500 


E C3 = 250 l 
‚Cs = 500 


Ve in C; ='500 
C, = 500 


Ca = 100 


Cy = 500 
.Cg = 500 


. - =e e m 


röhren-Zwischenfrequenzverstärkers mit fertig abge- . 
. stimmten HF-Transformatoren. 


Die jeweils parallel 
liegenden Drehkondensatoren sollen lediglich einen 
gewissen Spielraum für die Zwischenwelle schaffen, 
um etwaigen Störern ausweichen zu können. Mit 
Hilfe der beiden Potentiometer P lassen sich die 
wirksamen Gitterspannungen der Vorröhre sowie des 
Verstárkers so regeln, daß ein 'eventuelles Eigen- 
schwingen unterdrückt und die beste Empfindlichkeit 
gesucht werden kann., Mit dieser Anordnung ist 
trotz kleiner  Rahmenabmessungen ausgezeichneter 
Fernempfang zu erzielen. 


Anleitung zur Konstruktion eines kompletten: 
Superheterodyne-Empfängers für Rundfunk- und 
kürzere Wellen.!) 


N sch verschiedenen mehr oder lieber weniger guten 
Resultaten mit nach verschiedenen Angaben zu- 


sammengestellten Schaltungen wurde der Wunsch 


nach einer solchen laut, die von vornherein folgen- 
den Bedingungen: genügen sollte: 

I. Es sollte sich sowohl Primär- als auch Sekundär- 
empfang bei Parallel- und Serienschaltung ohne Ver- 
Verwendung von Umschaltern ermöglichen lassen, bei 
kurzen Wellen evtl. auch aperiodische Antenne. 

2. Der erste Detektorkreis allein mußte bereits 
zum Empfang verwendet werden können, und zwar 
zur Kontrolle, ob er, sowie der Überlagerer ordnungs- 
gemäß arbeiteten. Hiermit wurden bereits zwei 
Fehlerquellen vermieden und beide Teile, Empfangs- 
wie auch Überlagererkreis konnten zunächst geeicht 
werden, geradezu eine NOIMERÄIBERN, bei allen 


| kürzeren Wellen. 


3. Die. Länge der Zwischenfrequenzwelle sollte 
innerhalb weitester Grenzen nach Belieben gewählt 
werden können. 

4. Die Kopplung zwischen beiden Langwellen- 
kreisen sollte variabel sein, um bei ausreichender 
Lautstärke die Selektivität und Störungsfreiheit ver- 
größern zu können. 

5. Der Zwischenfrequenzverstärker durfte nicht 
dauernd Gefahr laufen, in Eigenschwingungen aus- 
zubrechen, auch brauchte er nicht allzu selektiv 


1) Nach praktischen Versuchen des Verfassers. 


o +50 


o +4 
o 4/59 


Cis = 250 


Cu = 2 uF 
Ca = 250 


Cy = 1000 
Cjo> 5000 


Abb, 40. Superheterodyne-Empfänger mit Vorröhre und Rahmen.. 
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wirken, um das gesamte Telephoniefrequenzband 
unbeschädigt hindurchlassen zu können. 

Punkte 3. und 5. sprachen also gegen die Ver- 
wendung von Zwischenfrequenztransformatoren und 
es wurde zunáchst die, wenn auch weniger wirksame, 
so doch stabilere aperiodische Kopplung gewählt, 
deren Verstárkungsgrad nachtriglich noch erhóht 
werden konnte, wie weiter unten gezeigt wird. 

(Fortsetzung folgt). 


Verzerrungsfreier Lautsprecherempfang 
mittels Niederfrequenz und 
Kraftverstärkung. 


Von Albrecht Forsimann. 
(Fortsctzung von Seite 1028 und Schluß.) 
Mit 27 Abbildungen. E 


Die hier beschriebenen Verstárker geben zwar 
für den Hausgebrauch eine genügend große Lautstärke, 
sind aber nicht ausreichend, um einen Saal ausfüllen 
zu können, da die ausgesteuerte Energie nicht groß 
genug ist. Hierzu greift man zweckmäßig zum Kraft- 
verstärker, bei dem man dann besonders konstruierte 
Röhren verwendet, die einen möglichst kleinen Durch- 
griff und eine möglichst große Steilheit besitzen, 
da es hier ja auf eine möglichst große Leistungsabgabe 
im Anodenkreis ankommt. 


Man kann zwar auch dadurch, daß man zwei 
Röhren in Gegentaktschaltung anwendet, wodurch 
die Steilheit erhöht wird, eine größere Energie erhalten, 
diese Maßnahme entspricht aber in ihrem Ergebnis 
nicht dem, was man erreichen kann, wenn man eine 
besonders konstruierte Röhre verwendet; aus diesem 
Grunde soll auch von der Beschreibung dieser 
Schaltungsart abgesehen werden, um so mehr, als 


E 
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Sekundärseite des ersten Transformators angebrachte 
Dämpfung verhindern. 

Nachstehend sei in Abb. 25 die Schaltung einer 
solchen Niederfrequenzverstärkung mit Endröhre 
unter Anwendung der Transformatorenkopplung und 
Dämpfung gegeben.. 

Die Art der Schaltung geht aus der Abbildung 
klar hervor. Gegenüber den Battcrieanschlüssen der 
anderen Schaltungen werden hier jedoch noch drei hin- 
zugefügt, und zwar ein Anschluß für die hohe Anoden- 
spannung der Endröhre, einer für den Pluspol ihrer 
Heizbatterie — der negative Pol liegt mit am gemein- 
samen geerdeten — und endlich einer für die für das 


Raumladegitter der Endröhre notwendige Spannung, 


die deren Anodenbatterie mit entnommen wird. 


Die Endröhre kann natürlich auch bei den andern 
Schaltungen entsprechend zugeschaltet werden, eben- 
so kann man sie an den sonst transformatorisch ge- 
koppelten Verstärker statt mit cinem Transformator 
durch Widerstand koppeln. 


Bei vorliegender Schaltung haben die Trans- 
formatoren zweckmäßig folgende Übersetzungs- 
verhältnisse: der erste 6, der zweite 3,5 und der dritte2; 
die Größe der übrigen Schaltelemente ist ja aus den 
vorausgegangenen Besprechungen bekannt, neu ist 
hier nur die Anwendung einer Drossel zwecks Ab- 
haltung des Anodengleichstroms vom Lautsprecher. 
Die Wicklungen dieser Drossel müssen natürlich 
stark genug sein, um den starken Anodenstrom ohne 
Erwärmung aushalten zu können. 

Der Abriegelungskondensator, der einen möglichst 
niedrigen Wechselstromwiderstand haben muß, hat 
die Größe von 4 bis 8 MF und muß auf 400 Volt 
Durchschlagsfestigkeit geprüft sein. 

In nachstehendem soll nun noch eine Schaltung 
angegeben werden, wie sie vom Verfasser benutzt 
wird. Die Schaltskizze ist in Abb. 26 gegeben. 

Es handelt sich hier um einen widerstands- 
gekoppelten Verstärker, bei dem nur zur Übertragung 
einer möglichst 
hohenWechselspan- 
nung an das Gitter 
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Abb. 25. Kraftverstárkung mit Transformatoren-Kopplung und Anwendung variabler Dämpfung. 


hierzu auch besonders konstruierte Transformatoren 
erforderlich sind. 

Bei der Anwendung einer solchen besonderen End- 
verstärkerröhre wie z. P. der RE 87 von Telefunken, 
kann es vorkommen, daß die Röhre übersteuert wird, 
da zu ihrer Aussteucrung ja eine verhältnismäßig 
kleine Amplitude genügt. Man kann dicse Über- 
steuerung aber durch Regulierung einer parallel zur 


Hamburg und sind 
von der Type Valvo- 
Lautsprecher 201c, die letzte Röhre ist eine Tele- 
funkenröhre von der Type RE 87. 

Die Anodenspannung der ersten drei Róhren be- 
trägt 150 Volt, ihre Vorspannung — 7,5 Volt, die 
Anodenspannung der letzten Röhre beträgt 220 Volt, 
ihre Vorspannung — 4,5 Volt, die Raumladegitter- 
spannung beträgt + 80 Volt. 

Die in den Anodenkreisen liegenden Hochohm- 
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Abb. 26. Schaltschema des vom Verfasser benutzten Kraftverstärkers mit transformatorischer Empfänger-Kopplung 
und Anwendung von ohmscher und kapazitiver Dämpfung. 


widerstände W, sind Loewe-Hochohmwiderstände und 
haben eine Größe von 50 000 Ohm. Die im Gitterkreis 
liegenden Widerstände sind von gleichem Fabrikat 
und haben der Reihenfolge noch folgende Größe: der 
erste 1,5.10° Ohm, der zweite 1.10° und der letzte 
endlich 0,5.10°. : 


Der zweiteilige Stufenschalter, der hier als Zwei- 
Schalter S, gezeichnet ist, erlaubt die Zuschaltung 
einer Dämpfung, deren Widerstände in bezug auf 
ihre Größe ja von den vorhergehenden Schaltungen 
bekannt sind, während der ebenfalls zweiteilige 
Stufenschalter, der gleichfalls als Zweistufenschalter 
gezeichnete S, den Gebrauch des Verstárkers auch 
ohne Endröhre bei Einschaltung von beliebig viel 
Stufen gestattet. Die Größe der am Ausgang des 
Verstärkers liegenden Anordnung, die den Anoden- 
gleichstrom vom Lautsprecher fernhält, ist ja auch 
oben gegeben worden. 

Im Ausgangsanodenkreis liegt 
ein Milliampéremeter, an wel- 
chem man genau feststellen 
kann, ob der Verstärker über- 
steuert ist oder nicht. Ein im 
Apparat angebrachtes Voltmeter 
mit zwei Meßbereichen!) gestattet 
eine genaue Kontrolle der Heiz- 
und Anodenspannungen, wodurch 
man in der Lage ist, die gün- 
stigsten Werte jederzeit zu u 
wählen. 

Ich habe mit obigem Apparat 
verschiedene Sender nach Emp- 
fang verstärkt und mit einem 
einfachen Hallophonlautsprecher 
wiedergegeben, wobei ich den Verstärker aller- 
dings nicht vollkommen aussteuern konnte, da 
der Lautsprecher sonst übersteuert worden wäre, 
Die Lautstärke und Reinheit war eine derartige, 
daß bei geöffnetem Fenster die Leute auf der 
Straße sich wunderten, daß sie ein Konzert 


1) Im Schaltungsschema Abb. 26 nicht gezeichnet. 
Die Schriftleitung. 


-zu wünschen übrig läßt. 
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Abb. 27. Vorderansicht des nach Schaltung (Abb. 26) gebauten, auch als Sendevorverstärker 


hörten und keine Musiker sahen, bis sie schließlich 
merkten, daß es ein Radiokonzert war, dem sie 
zuhörten. Die Lautstärke war so groß, daß das 
Konzert auf mehrere hundert Meter Entfernung 
hörbar war. 


Bei richtiger Ausnutzung aller Erfordernisse ist es 
also durchaus möglich, einen Lautsprecherempfang 
zu erzielen, der an Reinheit der Wiedergabe nichts 
Erforderlich ist nur, daß 
man bei Beherrschung der theoretischen Grundlagen 
und unter Benutzung des besten Materials dieses den 
zur Verwendung kommenden Röhren den Erforder- 
nissen entsprechend, genau anpaßt. 


Ich möchte daher bei dieser Gelegenheit nochmals 
darum bitten, die theoretischen Ausführungen nicht 
zu überschlagen, sondern sie sorgfältig und langsam 
durchzulesen, da ihre Kenntnis eine wesentliche Vor- 
bedingung jeglichen Erfolges ist. 


, Spannung 
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Heizung 


zu benutzenden Kraftverstärkers. 


Ich hoffe, daß meine obigen Ausführungen dazu 
dienen, die Kenntnisse vom Wesen der Verstärkung 
zu verbreitern und zu vertiefen und daß eine recht 
große Zahl von Amateuren zum Nachdenken und plan- 
mäßigen Arbeiten angeregt wird; der Zweck dieser 
Arbeit ist dann vollauf erfüllt. 


1054 


Die Befestigung der Antenne. 
Von Ing. Bruno Hudel. 
Mit 2 Abbildungen. 


Ein Rundgang durch die StraBen unserer Stádte 
zeigt dem aufmerksamen Beobachter eine erfreuliche 
Zunahme der Dachantennen. 

Nun ist die Aufstellung und Anbringung der An- 
tennen in offenen Ortschaften und Kolonien, in denen 
fast jedes Haus in einem Garten steht, verháltnis- 
mäßig einfach, da hier in den Erdboden eingegrabene 
Masten und hohe Báume als Antennentráger dienen 
kónnen. | 

Dem Städter dagegen begegnen bei dem Bau einer 
Hochantenne, sofern die Aufstellung einer solchen 
von seinem Hauswirt überhaupt geduldet wird, 
erhebliche Schwierigkeiten. 

Hat man aber nach schwierigen Verhandlungen 
mit dem Hauseigentümer unter Anwendung ver- 
schiedener belehrender Vorträge über Physik im allge- 
meinen und Blitzgefahr und Schadenersatz im be- 
sonderen die Erlaubnis zur Aufstellung einer Hoch- 
antenne auf dem Dache erhalten, so beginnen neue 
Schwierigkeiten. 

Zunächst ist die Frage über die Anbringung von 
geeigneten Masten zu lösen. Als einzige Stützpunkte 
für diese erweisen sich die Schornsteine, falls man nicht 
vorzieht, einen - freistehenden, entsprechend ver- 
spannten Mast aufzustellen, was immer seine Schwie- 
rigkeiten hat. 

Da die Schornsteine jedoch nur 12 cm starke 
Wangen haben und sich, zumal in jetziger Zeit, in 
einem mehr oder minder fragwürdigen Zustand be- 
finden, ist die Ein- 


__ mauerung vonelser- 
Antenne nen  Rohrschellen 
als  Mastenhalter 


nicht immer móg- 
lich und niemals stabil genug, 
um beiWinddruck und anderen 
Belastungen genügende Sicher- 
heit gegen Umfallen der Masten 
zu bieten. Auch kann man 
billigerweise von einem an- 
ständigen Antennenmast ver- 
langen, daß derselbe absolut 
senkrecht steht, da schiefe 
Masten ein offenbarer Greuel 
sind. 

Die angekündigten und 
baldigst erscheinenden behörd- 
lichen Vorschriften über An- 
tennenbau werden nun wahr- 
scheinlich die Anbringung 
von Antennenmasten mittels 
Schellen an Schornsteinen nicht mehr zulassen. Die 
Gründe sind einerseits in der einseitigen Belastung 
der Schornsteine durch die Masten und den Zug 
der Antennen zu suchen, andererseits soll eine 
Schwächung des nur I2 cm starken Mauerwerks durch 
Einsetzen von Rohrschellen als Mastenhalter ver- 
mieden werden. 

Um nun diese Übelstände zu vermeiden und die 
Schornsteine dennoch benutzen zu können, dürfte die 
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in Abb. 1 dargestellte Vorrichtung geeignet sein, ent-. 
sprechende‘ Verwendung zu finden und die Dinge 
wesentlich zu vereinfachen. Wie aus der Abbildung zu 
ersehen ist, wird um den Schornstein ein Band a aus 
schwachem Band- oder Flacheisen gelegt und an 
jeder Seite mit je zwei sich gegenüberstehenden 
aufgebogenen Winkellappen oder angenieteten Win- 
keln versehen. Durch zwei Bolzen läßt sich dieses 
Band absolut fest und sicher um den Schornstein 
legen. An der Seite, an der der Antennenmast stehen 
soll, ist zunächst eine Rohrschelle b als oberer Stütz- 
punkt an dem Band angenietet. Für den unteren 
Stützpunkt, welcher durch das Kippmoment des 


Antenne 


Kemm- 


schelle Gegengewicht 


ER führungsrng 


Mastes von selbst gegen das Schornsteinmauerwerk 
gedrückt wird, ist an einer senkrechten Strebe aus 
schwachem Flacheisen oder Bandeisen, welche durch 
seitliche Bänder in ihrer senkrechten Lage fixiert 
ist, ebenfalls eine Rohrschelle c angebracht, die gleich- 
zeitig als Klemmschelle ausgebildet ist, um ein Hin- 
durchrutschen des Mastes zu verhindern. Der durch 
beide Rohrschellen gesteckte Antennenmast aus Gas- 
rohr wird nunmehr fest und absolut senkrecht stehen. 

Diese Vorrichtung, welche für wenig Geld von 
jedem Schlosser hergestellt werden kann, oder die 
sich jeder geschickte Bastler selbst anfertigen kann, 
gewährleistet eine sichere Anbringung der Masten 


und dürfte vom Hauseigentümer sogar sympatisch 


begrüßt werden, da sie den Zug der Antenne gleich- 
mäßig auf das ganze Schornsteinmauerwerk verteilt 
und demselben durch das den Schornstein fest um- 
fassende Band die vielleicht längst verlorene Festig- 
keit wiedergibt. 

Um nun den bei starkem Winde auftretenden 
nicht unerheblichen Zug auf die Antenne aufzuheben 
und somit eine Mehrbelastung der Stützpunkte, also 
der Schornsteine zu vermeiden, dient die in Abb. 2 
dargestellte Aufhängungsart, die auch bei an Bäumen 
aufgehängten Antennen Anwendung finden kann. 
Hier ganz besonders wird man eine bewegliche Auf- 
hängung wegen des Schwankens der Bäume schätzen, 
da selbst bei mäßigem Winde die auftretenden Zug- 
kräfte oftmals ein Zerreißen der Antenne herbeiführen. 

Wie aus der Zeichnung zu erschen ist, wird der 
Abspanndraht der Antenne nicht am Mast befestigt, 
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sondern über eine Rolle nach unten geführt. Ein 
hier aufgehängtes Gewicht, das um ein weniges 
schwerer sein muß als der Zug des Antennendrahtes 
einschließlich des Abspanndrahtes, der Eierketten 
und des Zuführungsdrahtes, soweit derselbe frei hängt, 
hält die Antenne straff gespannt. Jede Belastung 
durch Winddruck, Regen, Schnee und besonders Reif, 
welche eine erhöhte Beanspruchung der Antennen- 
drähte und ihre Aufhängung verursacht, wird sofort 
selbsttätig durch Anheben des Gegengewichts und 
Nachgeben der Antenne aufgehoben. Ein Anheben des 
Gewichts um wenige Millimeter gleicht schon eine sehr 
erhebliche Belastung der Antenne aus. Um ein 
Pendeln des Gewichts zu vermeiden, ist am Mast 
eine Klemmschelle mit Führungsring für das Gewicht 
vorzusehen. 

Ein etwaiges Durchschlüpfen des Gewichts durch 
den Führungsring läßt sich leicht dadurch vermeiden, 
wenn man dasselbe recht lang mit entsprechend ge- 
ringem Durchmesser macht. Am besten eignet sich 
hierzu ein Rohrstück, das man mit einer Bleifüllung, 
welche man vorher dem Zug der Antenne anpaßt, 
versieht. 

Die zweite Aufhängung der Antenne kann, wie 
üblich, fest sein, oder bei Aufhängung derselben 
zwischen zwei schwankenden Bäumen beiderseitig 
in der beschriebenen Weise ausgebildet sein, um den 
Hub des Gewichtes zu vermindern. 

Allerdings muß bei dieser Anordnung erst recht 
‚dafür gesorgt werden, den Hub der Gewichte nicht 
so groß werden zu lassen, daß dieselben!‘ aus ihren 
Führungsringen ausschlüpfen können und die Antenne 
sich nicht einseitig einstellen kann (Anbringen von 
Anschlagstiften.) | 

. Die in vorstehenden Ausführungen angegebene 
Aufstellung der Antennenmasten bzw. ihre An- 
bringung an Schornsteinen und die beschriebene vor- 
teilhafte bewegliche und jede Mehrbelastung aus- 
schließende Aufhängung der Antenne dürfte vielleicht 
dazu beitragen, dem glücklichen Besitzer einer Hoch- 
antenne manchen sorgenvollen Blick nach oben zu 
ersparen. . 

Auch wird durch diese Anordnung die Möglichkeit, 
Schaden durch umstürzende Masten und brechende 
Antennendrähte zu verursachen, auf ein Minimum 
reduziert, was in der Nähe von Telephon- und Stark- 
stromleitungen angenehm beruhigend wirken dürfte. 


Internationale Bewegung 
im Rundspruchwesen. 
Von Dr. Maximilian Hartwich. 


Es gehört zu den erfreulichen Erscheinungen der 
freudelosen Gegenwart, daß sich im internationalen 
Leben gerade auf dem Gebiete des Radiowesens hoch- 
bedeutsame Annäherungen der Völker und Staaten 
vorbereiten. Daß gerade der Funkverkehr und hiervon 
in erster Hinsicht der Rundfunk diese beginnende 
Verbrüderung auf Grund gemeinsamer Interessen 
anbahnt, darf als eine glückliche Verwirklichung 


der zu Beginn der Entwicklung des Rundfunks ver- 
schiedentlich geäußerten und prophetischen Ver- 
heißungen angesehen werden, daß mit dem Funk- 
verkehr die Schranken zwischen den Völkern über- 
wunden sein würden. Abgesehen davon, daß die 
Regelung der internationalen Beziehungen im draht- 
losen Nachrichtenaustausch den Gegenstand einer 
eigens hierzu stattfindenden internationalen Konferenz 
bilden wird, hat sich, gewissermaßen als Treuhand- 
unternehmen zur Wahrung der einschlägigen Inter- 
essen der international verstreuten Mitglieder die 
„Union Internationale de Radiophonie‘‘ mit dem Sitz 
in Genf gebildet. Das Zentralbüro der Union, das 
„Office International de Radiophonie‘“ wurde bereits 
am 1. Mail. J. in der Rue de Rhone in Genf eröffnet 
Nachdem am 18. und 19. März in London eine Art 
von Vorkonferenz stattgefunden hatte, bei der der 
Wunsch ausgesprochen wurde, die in Betracht 
kommenden Regierungen zu veranlassen, Funken- 
sendestationen auszulassen und den Vorbehalt eines 
Wellenbandes von 200—500 m für europäische 
Rundfunkstationen zu sichern, konstituierte sich 
die Union in Genf am 3. und 4. April l. J. 


Das internationale Büro, eine künftige Schwester- 
institution des internationalen telegraphischen Büros 
in Bern, wird sohin eine Körperschaft zur Interessen- 
vertretung der der Union angehörigen Rundfunk- 
gesellschaften (Compagnies de radiophonie) repräsen- 
tieren. | 


Am 28. Aprill. J. hat das Büro bereits ein Rund- 


. schreiben an die verschiedenen Rundfunkgesellschaften 


unter gleichzeitiger Übermittlung der Statuten und 
einer Beitrittserklärung (Bulletin d'Adhésion) ergehen 
lassen. 


Zum Zwecke der Aufstellung eines umfassenden 
Arbeitsprogrammes, dessen einzelne Punkte die Inter- 
essen aller Unionsmitglieder betreffen, hat das Büro 
mit der Versendung von Fragebogen (Questionnaires) 
begonnen, deren Einzelheiten viel Interessantes bieten 
und die mit Antworten versehen, dem Büro rückzu- 
leiten sind. 


Die Fragen betreffen hauptsächlich: 


a) Wellenlänge, 

b) Urheberrecht, 

c) allgemeine Betriebsbedingungen, 

d) Publizität, | 

e) Programmaustausch und Relais, 

f) Technik der Studios und musikalische Fragen. 


Solche Fragebogen wurden sogar bis Südafrika 
und Australien versendet — ein Beweis der Größe 
der gestellten Aufgabe. Für die Messung der Wellen- 
längen sind Kurvenblätter vorbereitet; zur Erleichte- 
rung des dienstlichen Verkehrs wird ein Privat- 
telegraphencode in Verwendung treten. 


Das Büro sieht auch ein „Bulletin hebdomadaire”, 
eine Art Wochenbericht sowie die Fühlungnahme mit 
dem Völkerbund vor. 


Die Union besteht aus einem Conseil von 5—9 
Mitgliedern, von denen 3 von jenen 2 Gesellschaften 
entnommen werden, die die derzeit größte Sende- 
energie verwenden, während das dritte Mitglied einer 
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auf Schweizer Boden wurzelnden Gesellschaft zu 
entnehmen ist. 

Der Conseil hat einen Präsidenten und zwei 
Vizepräsidenten und besteht für das vom 1. April 
bis 31. März jeden Jahres laufende Verwaltungsjahr. 
Eine außerhalb des Conseils stehende Person wird 
das Amt eines Sekretärs versehen; dem Büro wird 
ein Direktor vorstehen, der nach Bedarf sein Personal 
aufstellen wird. Die “Generalversammlung findet 
einmal jährlich statt. 


Jedes Mitglied der Union hat in der Form einer 
ihm auferlegten Besteuerung seinen Beitrag zu leisten, 
der mindestens 500 Schweizer Franken pro Jahr 
betragen soll und zwar gerechnet pro Kilowatt der 
Anodenstromquelle auf Grund der Sendeenergie der 
verschiedenen Stationen nach dem Stande vom 
I. April 1925. | 

Energie ist hierbei gleich der an die Anode der 
Senderöhre angelegten Hochspannung multipliziert 
mit dem Anodenstrom der Röhre. 

Wer während des Verwaltungsjahres eine Station 
errichtet oder die Energie verstärkt, hat einen Nach- 
trag zu bezahlen, fixiert auf Grund der Jahres- 


besteuerung im Verhältnis zur Energieverstárkung 


und der übrigen Monate des Jahres. 


Dieser Beitrag ist vom Datum der Notifikation 
des Büros über die Annahme eines Aufnahme- 
ansuchens an fällig. 

Der Austritt aus der Union muß dem Präsidenten 
des Conseils vor dem jeweiligen 31. Dezember an- 
gemeldet werden und gilt vom Ende des laufenden 
Verwaltungsjahres. 

Das obenerwähnte ‚Bulletin hebdomadaire“ soll 
zunächst im ganzen vorläufig nicht mehr als 1200 
Worte umfassen und wird sich in erster Hinsicht mit 
der Programmdurchführung befassen. 


Von seiten des Büros sind Tätigkeitsberichte ins 
Auge gefaßt, die hauptsächlich die für andere Länder 
erfolgende Verbreitung von Nachrichten zum Zwecke 
der Hebung der Volkstümlichkeit des Rundspruchs 
beabsichtigen. 

Hierzu ist es wieder erwünscht, Angaben über den 
Stand der internationalen Fernsprechleitungen zu 
deren Heranziehung zwecks Austausches der Rund- 
spruchprogramme zu erhalten. 


Ein Nachrichtenaustausch soll sich insbesondere 
auf a) Gebühren für Urheberrechte, b) Rebroadcasting 
in anderen Ländern, c) Stellung der produzierenden 
Gesellschaften und Fragen, betreffend die Künstler, 
erstrecken. 


Urheberrechtsfragen sollen demnächst in Genf 
besprochen werden. Auch die Stellung der Gesell- 
schaften gegenüber den Musikerverbänden wird er- 
örtert werden müssen, ebenso die Frage der Aus- 
dehnung des Rundfunks. Auch wird zu erörtern sein, 
ob die Nachrichten des Büros durch internationale 
Nachrichtenagenturen und auf welchem Wege sie 
verbreitet werden sollen. Überhaupt wird das Inter- 
esse der Tagesbiátter an der Programmveröffent- 
lichung auch der Stationen auSwärliser Länder be- 
sprochen werden müssen. 

Lichtbildervorträge, internationale Klischees und 
dergl. werden zu erörtern sein sowie die Fragen be- 


treffend Aufnahme von Sendungen aus fremdlän- 
dischen Stationen. 

Die Frage der Verfügbarkeit der internationalen 
Telephonlinien rückt damit in den Vordergrund, sei 


‘es, daß sie Frei-Kabel oder Unterwasserleitungen sind. 


Auf welcher Grundlage soll ein Austausch von Sen- 
dungen zwischen den einzelnen Rundspruchgesell- 
schaften erfolgen? Hierbei wird wieder die Frage 
auftauchen, welche Instrumentalmusik sich am besten 
zur Wiedergabe im Studio eignet, welche Orchester- 
musik am populärsten ist, welche Kompositionen 
sich am besten bewähren und wer Eigentümer der 
Orchestrierung ist? Ist eine Zirkulation solcher 
Orchestrierungen durch die europäischen Länder 
möglich, könnte eine internationale Wanderbibliothek 
errichtet werden, ließen sich besonders verdiente 
Künstler austauschen oder zu Tournees verpflichten ? 
Viele, hier nur kurz angedeutete Fragen sind somit 
aufgetaucht, alle im Interesse der möglichsten 
Popularisierung der eminenten Kulturwohltat des 
Rundspruchs, und es darf mit Genugtuung begrüßt 
werden, daß auf dem Boden der Schweiz die neue 
Union ihre segensvolle Tätigkeit begonnen hat. 


Radioausstellung in der Albert Hall. 
London. 


| (12.—28. September 1925.) 
Von Dr. A. Schreiber. 


Bei meinem zufálligen Aufenthalt in London be- 
eilte ich mich natürlich, die seit einigen Wochen überall 
angekündigte Ausstellung der ‚Nationalen Ver- 
einigung von Radio-Fabrikanten und -Händlern‘ an- 
zusehen. Die dafür benutzte Halle ist rund und 
bietet daher und infolge der sehr geschickten Aus- 
stattung ein hübsches Bild. In rund 100 Ständen 
wird so ziemlich alles gezeigt, was sich an besseren 
Fabrikaten auf dem englischen Markt befindet und 
es dürfte für den deutschen ‚Bastler‘ und auch 
Händler von Interesse sein, wenn ich kurz darüber 
berichte. 

Die Teilung in „Zuhörer‘‘ der Programme der 
B. B. C. und in selbstbauende Amateure dürfte so 
ziemlich die gleiche sein wie jetzt bei uns, mit dem 
Unterschied, daß sich: die letzteren dort bis in viel 
höhere Altersstufen hinein rekrutieren. An fertigen 
Apparaten sieht man äußerlich sehr sauber aus- 
geführte Modelle vom besseren Detektorapparat zum 
großen „Heterodyne“, von denen die Mehrzahl mit 
Kästen aus wertvollen Holzarten und zum Teil auch 
mit farbigen Schaltbrettern ausgestattet ist, allerdings 
werden die Apparate hierdurch nicht gerade verbilligt! 
Bei allen herrscht die Tendenz vor, sämtliche Teile und 


.Griffe bei Nichtgebrauch vor Staub zu schützen und 


keine Griffe herausstehen zu lassen, also durch 
Klappen und Türen dem Ganzen ein gefälliges Aus- 
sehen zu geben. Vorzüglich gearbeitet waren auch 
verschiedene Drei- und Vierröhren-Reiseapparate für 
alle Wellenlängen in Mahagonikoffern von etwa 
50x40x20 cm Ausmaß mit eingebautem Laut- 
sprecher und Batterien. Überhaupt ist sehr auf ge- 
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drängtesten Zusammenbau geachtet; ob mit prakti- 
schem Erfolg ließ sich nicht feststellen, da die 
Apparate kaum vorgeführt werden konnten wegen 
‘Mangel. an Probierzellen. o 

Am interessantesten erschienen mir natürlich die 
Einzelteile. Die Auswahl an diesen war nicht über- 
mäßig groß, was für eine Normung ja nur nützlich 
wäre, und schlechtes Material war fast gar nicht zu 
sehen. Ich muß hinzufügen, daß die Schaufenster der 
Läden in der Stadt gerade in dieser Hinsicht ®inen 
für deutsche Begriffe recht schlechten Eindruck 
machen. 

Spulen: Die verlustfreie Spule ist beherrschend 
und für einlagige Rohrspulen sind Gitterkonstruk- 
tionen aus Hartgummi ausgestellt, so daß ganz 
„luftige“ Spulen gewickelt werden können. Auf- 
fallend war ein Variometer dieser Art, das mit einem 
500 cm-Drehkondensator in Reihe die Wellenlänge 
300—1500 und in Parallelschaltung 500—3000 m 
bedecken soll. An Einsteckspulen war so ziemlich 
jede Spezies zu sehen, wobei nur verschiedene sehr 
praktische Spulenhalter mit Feineinstellung viel be- 
achtet und beliebäugelt wurden. 

Schalter werden für alle Zwecke in hervorragender 
und vorbildlicher Form gezeigt; solche mit der Mög- 
lichkeit von ‚„Wackelkontakten‘‘ habe ich überhaupt 
nicht gesehen und bei allen ist auf Kapazitätsfreiheit 
geachtet, ebenso wie die Klinken für Röhrenapparate 
technisch durchaus einwandsfrei sind. Die viel ver- 
wendeten und jetzt auch in Deutschland eingeführten 
Clix-Stecker und -Buchsen brauche ich kaum zu er- 
wähnen. 

Drehkondensatoren sind in jeder Art, aber nur 
in solidester Form vorhanden und zwar sind Metall- 
und Hartgummi- oder Preßmaterial-Montageplatten 
ziemlich gleich verteilt. Die meisten haben Fein- 
einstellung, sei es, daß diese durch besondere Zahn- 
radtriebe für sämtliche Platten oder durch große, 
griffige Übertragungs- (bis 1:20) und Sucher-Einstell- 
knöpfe vorgenommen wird. Eine besondere Type 
(,,Colvern”) treibt die Kondensatorwelle mit einer 
endlosen Schraube und entsprechend auf die Achse 
aufgesetztem Zahnrad aus Isolationsmaterial, so daß 
außer der an zwei Zifferblättern (I—X und 0— 360°) 
ablesbaren sehr genauen Feineinstellung auch ein 
ziemlicher Schutz gegen Handkapazität ermöglicht 
ist. Ferner werden Doppel-, Dreifach- und Vierfach- 
kondensatoren zur gleichzeitigen Abstimmung 
mehrerer Kreise gezeigt, die Feineinstellung mittels 
einer einzelnen Platte tritt etwas in den Hinter- 
grund. Dazu kommen als Neustes noch kugelgelagerte 
Differential-Drehkondensatoren mit umschaltbaren 
Kapazitäten, so daß sie bis zu A von 20 m herunter 
benutzt werden können. Fast selbstverständlich ist, 
daß sie fast ausnahmslos gradlinige Wellenlängen- 
- Kurven liefern. 

Für Röhrenapparate sieht man die in den fertigen 
Apparaten ausschließlich verwendeten federnden 
Sockel, -zum Teil mit einem Heizwiderstand zum 
Einbau hinter senkrechten Schaltplatten zusammen- 


gebaut. An Heizwiderständen fallen besonders die. 


„Polar‘'-Instrumente mit auswechselbaren Spulen 
verschiedener Ohmzahlen auf. Bei Transformatoren 
ist weniger auf viele Typen als auf einwandfreiste 
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Arbeit gelegt und fast sämtliche Hersteller zeigen die 
Kurventabellen, die bei uns noch so selten sind. 
Einen großen Raum nehmen auch die in Röhrensockel 
einsteckbaren H. T. Transformatoren ein, neuerdings 
mit Dämpfungs- und Rückkopplungsspulen, die ein- 
fach in den hohlen Kern eingeführt werden können. 
Auch sind die Zwischenfrequenztransformatoren mit 
und ohne parallelen Drehkondensator mit Feinein- 


stellung für Superhets usw. in ihren Ausmaßen sehr 


verkleinert worden und ermöglichen geschlossenen 
Zusammenbau. 


In Hinsicht auf Röhren sind die bekannten Werke 
natürlich vollzählig vertreten, aber ich glaube, daß 
wir in bezug auf Leistungsfähigkeit, Stromverbrauch 
und besonders Preis mit den neueren deutschen 
Röhren recht zufrieden sein können. 


Eine ganz neue Type von Heizhatterie wird von 
der Marconiphon-Ges. angeboten und zwar besteht 
sie aus einem nassen Kohle-Zink-Element nach Art 
des allbekannten Leclanché-Elementes, nur daß die 
Kohlen sehr groß und schwer sind. Die Kapazität 
beträgt 500 Amp.-St. bei einem Verbrauch von 
1 Amp. während 8 Stunden täglichen Betriebs, 
wobei die Spannung von 1,2 auf 0,8 Volt herabsinkt. 
(Luftdepolarisation; Größe 9% x 71/,x614 Zoll.) Die 
üblichen Akkumulatoren brauche ich nicht zu er- 
wähnen. Auch bezüglich der Anodenspannung sucht 
man sich jetzt von der Trockenbatterie freizu- 
machen und es werden sehr viele Akkumulatoren- 
kásten mit 15—30 und mehr kleinen Zellen ausge- 
stellt, die man zu Hause selbst mit den ebenfalls 


‘recht beachtenswerten Umformern mit zum Teil 


automatischem Betrieb selbst laden kann. Vor kurzem 
sind solche Batterien ja auch im Radio-Amateur vor- 
geschlagen worden, doch sieht man hier ausschließlich 
Preßplatten verwendet. Außerdem wird auch eine 
kleine Dynamo angeboten, die mit 4, 6 oder 12 Volt 
betrieben, 80 bzw. 120 oder 300 Volt Anodenspannung 
und etwa 20 M.-A. liefert bei einem eigenen Strom- 
verbrauch von 1,8 Amp. Der Preis beträgt allerdings 
225—360 M. ohne zusätzliche Siebkette für feineren 
Empfang und Widerstand für Abnahme verschiedener 
Anodenspannungen. Der kleine Apparat — in Größe 
einer 100 Volt-Anodenbatterie — soll sich bewährt 
haben. 


Zu erwähnen wären ferner noch zerlegbare bzw. 
in der verschiedensten Größe zusammensetzbare 
Kästen für Apparate jeder Form, Rahmenantennen 
mit einer der Art von verlustfreien Flachspulen 
ähnelnden Wicklungsform und sehr praktische 
Erdungsrohre aus starkem Metallrohr zum Ein- 
schlagen oder Einschrauben mit Anschlußklemme 
für den Erdungsdraht. 


Lautsprecher und Kopfhörer sind natürlich in 
vielen Arten vertreten: Am besten sieht ein horn- 
loser Apparat in Form einer Standuhr aus, der in 
Metall und Holz ausgeführt ist. Daneben findet man 
viel die üblichen Schwanenhälse und auch solche mit 
plissiertem Papier- und glattem, bemaltem Papp- 
resonanzschirm. Ob die Montage eines solchen in 
der hochgehaltenen Hand eines Bronzejünglings 
künstlerisch zu nennen ist, überlasse ich schärferem 
Urteil. Die Kopfhörer haben fast sämtlich 2 weit 
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spreizbare Bügel und außen Kontaktschrauben für 
Anschlußzlitzen. 


An Reklamekünsten war recht wenig zu sehen ` 


und den Vogel schoß hierin die „Daily News“ 
(Zeitung) ab, die für die Einrichtung von Radio- 
anlagen in den sämtlichen Hospitälern wirbt. In 
einer großen Kabine der Galerie war das technische 
Prinzip einer solchen Anlage dargestellt. Von einem 
größeren Empfänger führen nach sämtlichen 
Zimmern oder Betten Leitungen, die in Steckdosen 
mit Schalter enden, wo Kopfhörer oder Lautsprecher 
eingeschaltet werden können. In der Ausstellung 
liegen zwei Frauen in Krankenbetten — im übrigen 
in sehr netten Schlafanzügen — und ein kleiner 
Junge mit verbundenem Kopf in einem Fahrstuhl, 
haben die Hörer am Kopf, etwas müde aber ganz 
.vergniigte Gesichter und — schütteln Sammel- 
büchsen, die anscheinend nach den paar Stunden 
.nach der Eröffnung ziemlich schwer schienen. Eine 
‘andere recht sympathische Reklame sind die von der 
General Electric Ltd. ausgegebenen Pappnachbil- 
: dungen ihrer Osram-Róhren, auf denen man durch 
. einfaches Drehen einer dazwischenliegenden Scheibe 
in einem Schlitz die für die verschiedenen Zwecke 
geeigneten al une: ihre Daten ablesen 
kann. 


Im großen ganzen hatte ich mehr erwartet; es 
mag sein, daß die räumliche Beschränkung manches 
verhindert hat, was die Ausstellung noch anziehender 
“gemacht hätte. Etwas befremdend wirkt es, wenn 
man einzelne neue deutsche Fabrikate in Läden — 
also einschließlich Zoll und Porto — zu genau 
denselben oder Sogar noch ein wenig niedrigeren 
"Preisen findet wie hier! 


Rundfunksender Kopenhagen. 


Die Rundfunksendestelle in Kopenhagen, die kürzlich 
einem größerem Umbau unterzogen war, hat ihren Betrieb 
vor einigen Tagen auf der Welle 308 m wieder aufgenommen. 
Sie sendet Freitags, Sonnabends und Sonntags, während 
Ryvangen auf der Welle 1150 m Dienstags, Mittwochs und 
. Donnerstags arbeitet. Die Darbietungen beider Sender werden 
gleichzeitig durch die Zwischensender Odense und Hijorring 
verbreitet. A.K. 


Berichtigung. 
Noch einmal zu dem Aufsatz von F. Böhrig, Berech- 


nung von Kondensatoren, Spulen und Schwingungs- 
kreisen in Nr. 42 Seite 980 dies. Jahrg. 


Ein raffinierter und durch die moderne Druckereitechnik 
in seiner Macht immer mehr beschránkter Druckfehlerteufel 
scheint seine Tätigkeit neuerdings nicht nur auf die Sgtz- 
maschine zu erstrecken, sondern scheint das Feld seiner höchst 


unsympathischen Bestrebungen auf alle anderen Stadien der 


Drucklegung eines Aufsatzes ausdehnen zu wollen. Ein solcher 


Vorstoß ist ihm bei dem oben genannten Aufsatz besonders : 


gut gelungen. Durch eine verhängnisvolle Verkettung von 
Zufällen ist bei diesem Aufsatz an Stelle des korrigierten 
Exemplars das unkorrigierte Manuskript mitallen seinen zum Teil 
ganz elementaren Fehlern zum Abdruck gelangt. Wir haben 
bereits in Heft 42 auf einen uns nachträglich zufällig aufge- 
stoßenen Fehler hingewiesen, danach ist die auf S. 981, 1. Spalte, | 
Zeile 11 angegebene Formel für die Hintereinanderschaltung 
von Kondensatoren falsch. Richtig sind folgende Formeln: . 


III. Jahrg. 
..ı. Für zwei hintereinander geschaltete Kapazitäten: 
rn Cs. La 
Cz 
in Pe | GC 
2. Für drer hintereinander geschaltcte Kapazitäten: 
en: GC, Cs 


"TE. 


3. Für vier Re geschaltete Kapazitäten: 
c= C1 . C: . C3 . Ca 


Cı. C3. Cs + C3. Cs -Ci + Cs - Ca - C, + Ca - Ci » Ca 

n der gleiche Fehler wie bei der Berechnung der 
Kapazität hintereinander geschalteter Kapazitäten ist auf S. 981, 
2. Spalte, Zeile 13 bei der Berechnung parallel geschalteter 
Selbstinduktionen gemacht. Die richtigen Formeln für zwei-, 
drei- und 4 parallel geschaltete Selbstinduktionen lauten: 


Erle 


LLL E 
L,- Li. L+ Li. 1. HL. Las F u 


Einfacher und leichter einzuprägen sind für beide Fälle 
die Formeln mit den reziproken Werten nämlich: 


RE NS > 
3 


3) L= 


und 


Durch eine einfache Umrechnung gelangt man von diesen 
Formeln zu den oben angegebenen. 

Falsch ist ferner dié Auflósung der auf S. 980 angegebenen 
ersten Formel für die Kapazität eines Kondensators nach n; 
Wie eine kleine ae ergibt, muß diese Formel lauten: 


a.C "e O 
12 6 oder ; 
5 F. 0,0790" - x 


n=4n* ps 


Verfasser rechnet mit der falschen Formel, diese würde 
aber ergeben n = 0,000 022 6 + 1; offenbar hat Verfasser nun 
weiter bei der Berechnung mit dem Rechenschieber die Dezi- 
malen falsch eingesetzt und gerechnet 22,6 + I = 23,6. 

Die Anwendung der richtigen Formel führt zu dem Re- 
sultat n = 19 (abgerundet). 

Schließlich ist auch der am Schluß des Aufsatzes berechnete 
Fehler nicht 5,4%, sondern 3,7%. 

Die Bemerkung am Schluß des I. Abschnittes, daß man 
Kondensatoren auch wickeln könne, ist dahin zu erläutern, 
daß zwei nebeneinander aufgewickelte isolierte Drähte, die 
sich aber an keiner Stelle metallisch berühren dürfen, einen Kon- 
densator bilden. 

Wir bitten unsere Leser, die obigen Richtigstellungen in 
dem Aufsatz anzubringen. Wir bedauern den Fehler um so 
mehr, da es sich um einen für Anfänger bestimmten Aufsatz 
handelt. Die Schriftleitung. 


Achtung! Amateure der Berliner Umgegend! 


Funkfreunde, die an den Endstationen des Berliner 
Stadtbahnnetzes wohnen und ihre gute Hochantenne zu 
Empfangs- und Sendeversuchen zur Verfügung stellen können, 
werden gebeten, ihre Adressen an untenstehende Anschrift 
mitzuteilen. Unkostenbeteiligung zugesichert: Verlag Springer, 
Berlin Wọ, Linkstr. 23—24, Abteilung 4 (für W. Reichel), 


Verband der Funk- Industrie e. V., Bedia SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. . Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V., Berlin S14, 
Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 12647., 


Deutscher Radio- Industrie-V erband e. V., Berlin W 35; 
. Lützowstr. 88/90, I. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer Straße). - 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, 


Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und” M. Krayn, 


und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, 
Berlin; — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co. Berlin. 
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Haha! So etwas passiert mir nicht! 
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RADIO-APPADATE 


liefert prompt und billig 


auf Anfrage nach Muster und” 


Zeichnung 


€. & F. Schlothauer G. m. D. H. 
Metall- und Porzellanfabriken 
Rubia 1. Tinlär. 


Der Zwisehentreguenrtranstormator 


für Superheterodyne und Ultradyne-Schaltungen 
verbürgt größte Lautstärke, 
das Vollkommenste auf dem Markte. 
Loseste Kopplung, daher größte Selektivität. 
enauestens abgeglichen. 


Sekundar- Glimmer 
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Zwischenfrequenztransformator 
und Filter. 


Patentamtl. geschützt. i 
Sonderwünsche betr. Abstimmung auf eine bevorzugte 
Welle werden ohnePreisaufschlag berücksichtigt. 
reis: 
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Händler erhalten Rabatt. 


a (m) Hochstrasse 43 - 
E wW Jung Berlin N. 20 


Alleinberechtigter Hersteller der Universalspule. 
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Unsere Referenz 
ist Ihr Ofir! 


Patente in allen Kulturstaaten angem. 
Sehalldosen separat M. 18 
sämtl. Preise einschließlich Schnur und Stecker 


MERZ-WERKE 


Frankfurt am Main R.5 


Gegründet 1899 


Mod. C: Mark 30.- wo nicht erhältlich direkter Versand ab Werk unter Nachnahme 


; FE‘ 


FINON 


ORIGINAL MERZ: 


in 


AGANG 


6. November 1925 


HEFT 45 


Erfahrungen mit einem selbstgebauten Überlagerungsempfänger. 


Von Edmund von Herz. 
Mit ı Abbildung. 


In Ergänzung dieses Aufsatzes in Heft 21 (1925), 
8.515, bringe ich nachstehend eine Schaltungsskizze 
meines Apparates sowie einige aus den zahlreichen 
Zuschriften als Antwort sich ergebenden allgemeinen 
Hinweise. 

Mit Rücksicht auf Übersichtlichkeit ist in dem 
Schaltungsschema nur das für die Ultradynschaltung 
Wesentliche dargestellt worden. Die verschiedenen 
Aus- und Umschalter, das Röhrenvoltmeter und 
die zugehörigen Leitungen, die zum Übergang auf 
die Superheterodynschaltung erforderlichen An- 
schlüsse und Leitungen sind nicht aufgenommen 
worden, desgleichen die komplizierteren, prinzipiell 
nicht notwendigen Schaltungen des Abstimmkastens. 

Die näheren Daten sind: 

Lo Aperiodische Antennenspule, Honigwabenspule 
mit 15—25 Windungen, möglichst veränderliche 
Kopplung mit L. 


L, Honigwabenspule mit 50 Windungen. Bei Rahmen- l 


empfang tritt hierfür der zweckmäßig 50—70 cm 
im Quadrat messende Rahmen mit 10 Windungen 
Hochfrequenzlitze, Abstand der einzelnen Windun- 
gen Io—ı5 mm. Vorteilhaft ist die Anzapfung 
der letzten vier Windungen. Beim Gebrauch des 
Rahmens fallen naturgemäß die Spulen L, Lọ weg. 
Je nach der Örtlichkeit empfiehlt sich manchmal die 
Erdung des Rahmens, entweder des an die Kathode 
gelegten Endes oder besser noch der angezapften 
-Rahmenmnitte. 


L, und L, sind die beiden Oszillatorspulen, beides: 


auswechselbare Honigwabenspulen.. Für den Rund- 
funkwellenbereich benutzt man als Gitterspule 
eine mit 35 Windungen, als Anodenspule L, eine 
solche mit 50 Windungen. Besonders . bewährt 
haben sich die freitragend gewickelten, dick- 


Der Radio-Amateur. 1925 


(fell 
“Ltr or or Deren] 


drähtigen Spulen des Radio-Laboratoriums Erwin 
Paul). Sie koppeln infolge ihrer großen Ober- 
fläche ausgezeichnet, auch bei den kleinen Nummern 
-mit 3, 
geringe Eigenkapazität und hohe Selektivität. 
Von dieser Spulensorte eignet sich für den Rund- 
funkwellenbereich am besten als Gitterspule eine 
mit 40 Windungen, als Anodenspule eine 50 er. 
Für die höheren Rundfunkwellen im Bereiche von 
1000—2000 m (Kónigswusterhausen, Radiola-Paris, 
Daventry, Prag, Moskau, hollándische Stationen 
usw.) kommt je eine 150 er Spule für Gitter- und 
Anodenkreis zur Anwendung. Eine Veránderlich- 
keit der Kopplung zwischen der Gitter- und 
Anodenspule ist nicht erforderlich, sie wird dauernd 
fest gewáhlt. | 
L, und L, sind die beiden Spulen des Filter- 
transformators, beides Honigwabenspulen zu 500 
Windungen. Eine’ veränderliche Kopplung ist hier 
zweckmäßig; verzichtet man der Einfachheit wegen 
hierauf, so soll die Kopplung der beiden Spulen 
lose sein und der Parallelabstand etwa 4—5 cm 
betragen. Eine festere Kopplung erhöht wohl die 
Lautstärke eine Kleinigkeit, verschlechtert hin- 
gegen die Selektivität der Apparatur erheblich. 


© Als Beispiel sei angeführt, daß bei ganz fester 


Kopplung ich an meinem Standorte Wien nicht 


mehr gänzlich von Berlin trennen kann, dies jedoch 


sofort gelingt, wenn der Abstand der beiden Spulen 
nur einen Zentimeter beträgt. Für die Trennung 
von Zürich und Berlin ist diese Kopplung immer 
noch zu fest, erst ein Kopplungsabstand von etwa 
4 Zentimeter ermöglicht eine scharfe Trennung der 
nur Io Meter differierenden Züricher Welle -von 
der des Senders Berlin. Da die Selektivität 


1) Adresse: Berlin-Charlottenburg, Droysenstraße 19. 
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10, 15 und 20 Windungen, und ergeben 
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natürlich in hohem Maße von der Energie des 
Ortssenders und dessen Entfernung abhängig ist, 
ist der Nutzen einer variablen Kopplung nur zu 
augenscheinlich. 


C, und C, sind Drehkondensatoren von 500—1000 cm 
mit Feinstellvorrichtung. © Infolge leichterer Ab- 
stimmung sind die kleineren mit 500 cm emp- 
fehlenswerter. Zur Vermeidung der lästigen Hand- 
kapazität wähle man nur Drehkondensatoren mit 


Metallendplatten- bzw. Jochen, die in leitender - 
Den Rotor 


Verbindung mit dem Rotor stehen. 
schließe man prinzipiell immer an Erde bzw. an 
die Kathode an. Bei Beachtung dieser Maß- 
nahme erübrigt sich das Belegen der Platten- 
innenseite mit Metallfolie. 


C, Der Drehkondensator des .Oszillatorgitterkreises, 
das wichtigste Abstimmelement des Ultradyn, soll 
unbedingt 1000 cm Kapazität aufweisen, da andern- 
falls ein Bestreichen des Rundfunkwellenbereiches 
von 250—550 m ohne Spulenwechsel kaum möglich 
ist. Da die Einstellung außerordentlich kritisch 
ist, ist eine gute Feinstellvorrichtung eine ge- 
bieterische Notwendigkeit. Die Verwendung der 
neuen Drehkondensatoren mit gerader Kennlinie 
erleichtert die Abstimmung im unteren Bereiche. 


C,—C, sind die Drehkondensatoren zur Abstimmung 
der Filterspulen und der drei Hochfrequenz- 
transformatoren. 500 cm reichen hier vollauf aus, 
eine Feinstellvorrichtung ist nicht notwendig. 
Um die Lautstärke nicht zu sehr zu dämpfen, 
empfiehlt es sich, die Zwischenfrequenz bei der 


gegebenen Transformatorgröße so zu wählen, daß 


die Abstimmkondensatoren nur zu einem Drittel, 
höchstens zur Hälfte eingedreht sind. C, kann 
auch durch einen Blockkondensator von zirka 
150—200 cm ersetzt werden, doch geht man damit 
des großen Vorteils verlustig, die Zwischenfrequenz 
beliebig wählen zu können. Bei Störungen durch 
Telegraphiesender spielt dieser Punkt eine große 
Rolle. 


C, ist der Telephonblockkondensator. Er muß hier 
größer als bei anderen Apparaten gewählt werden, 
da andernfalls der Klang etwas spitz und eigen- 
artig gepreßt erscheint. 5000—10000 cm werden 
in allen Fällen ausreichen. 


Cio ist der übliche Gitterkondensator in den Grenzen 
von 200—400 cm. 


C, stellt den bei Mehrröhrenapparaten fast 
unentbehrlichen Überbrückungskondensator der 
Anodenbatterie dar. 100000 cm genügen hierfür. 
Wegfallen kann dieser Kondensator bei Benutzung 
von Anodenakkumulatoren. 


» sind die Überbrückungskondensatoren der 
Potentiometer und Vorspannbatterien in Größe 
von .2000—5000 cm. 


C, und C, sind zwei in Serie geschaltete Kon- 
densatoren. Diese Serienschaltung ist gewählt 
worden, um bei der erforderlichen kleinen 
Kapazität einen möglichst großen Variations- 
bereich und feine Einstellung der zusätzlichen 
kapazitiven Rückkopplung zu erhalten. C, ist 


ein Ioo cm Drehkondensator mit Feineinstellung 


C 
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und C, ein Blockkondensator vo 
Kapazität. Ein ganz genaue 
hierfür nicht angegeben werden, 
von der verwendeten Röhrenart abh. 

Ein genaues Anpassen dieses Blockkonde.._ 


er 


an die Röhrentype ist nicht zu umgehen. ż=_ 


einfachsten verfährt man folgendermaßen: 3 


Die Modulationsröhre V, wird als Detektor- 
röhre geschaltet, indem man die Gittervorspannung 
auf etwa 4—8 Volt bringt und die Anode über 
ein Telephon an die Anodenbatterie anschließt. 
Die Anordnung wirkt somit als ein normaler Zwei- 
röhrenapparat mit einer Hochfrequenzstufe und 
Transformatorkopplung. Ohne Anschaltung der 
Rückkopplungskondensatoren wird nun auf den 
Ortssender oder bei zu großer Entfernung von 
einem lautstarken Sender auf einen durch einen 
Summer erregten Kreis abgestimmt und auf 
größte Lautstärke scharf eingestellt. Wird hierauf 
die Heizung der ersten Röhre ausgedreht, so ist 
der Empfang bedeutend leiser, verschwindet aber 
infolge der Energieübertragung durch die Röhren- 
Sockel- ev. auch Leitungskapazität nicht völlig. 
Jetzt schaltet man den Drehkondensator und den 
auf etwa 30—40 cm schätzungsweise abgeglichenen 
Blockkondensator an. Den Drehkondensator dreht 
man nur wenig ein, etwa 10—20 Skalenteile. Der 
Empfang wird nun etwas leiser, aber immer noch 
vorhanden sein, da der Kondensator immer noch 
zu groß sein dürfte. Man verringert nun unter 
fortwährenden Versuchen die Kapazität des Block- 
kondensators durch vorsichtiges Beschneiden eines 
der beiden Stanniolstreifen so lange, bis der 
Empfang völlig oder fast verschwunden ist. Die 
letzte Feinregulierung erfolgt mit Hilfe des Dreh- 
kondensators. Die Stellung, die ein völliges Ver- 
schwinden des Empfanges bewirkt, ist der Neu- 
tralisationspunkt, den man sich genau merkt und 
auf den der Drehkondensator normalerweise ein- 
gestellt bleibt. Zu achten ist darauf, daß dieser 
Punkt möglichst nahe des Skalenanfanges liegt, 
um noch genügend Riickkopplungskapazitát zur 
Verfügung zu haben. Der Neutralisationspunkt 
stellt in diesem Falle den Nullpunkt dar, von dem 
aus man durch Vergrößerung der Kapazität 
(keinesfalls Verringerung) die Rückkopplung sehr 
fein und mit sehr weichem Übergange bewirken 
kann. Die Kapazitätsvergrößerung bewirkt eine 
Störung des Gleichgewichtes zwischen dem Hilfs- 
kreise und dem Röhrenkapazitätskreise, und der 
im Hilfskreise entstehende Stromfluß bewirkt die 
Dämpfungsreduktion des Rahmenkreises. Auf- 
merksam soll jedoch gemacht werden, daß bei zu 
weitgehender Dämpfungsreduktion die Vorröhre 
schwingt, und die Antenne dann ebenso intensiv 
wie mit einem gewöhnlichen Rückkopplungs- 
empfänger strahlt. Das gleiche gilt bei Benutzung 
eines Rahmens, der keineswegs, wie vielfach an- 
genommen wird, eine Störung der Funknachbarn 
durch den schwingenden Empfänger verhindert. 


(Fortsetzung folgt). 
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Kapazitäts- und Selbstinduktions- 
messungen mittels Interferenz- 


W ellenmesser . 
Von Ing. J. Philips. 
Mit 1 Abbildung. 


Die vielen Nachfragen, welche der Firma „Philrad‘“ 
zugegangen sind anläßlich meines Aufsatzes „Ein 
neuer Wellenmesser‘‘ im Heft 20 des ,,Radio-Ama- 
teurs“, veranlassen mich, ein paar aufklärende Sätze 
zu schreiben über den Gebrauch des Wellenmessers 
nach Numans - Roosenstein zur Messung von Ka- 
pazitäten und Selbstinduktionen. 

An erster Stelle muß die Kapazitätskurve des 
Drehkondensators festgestellt werden. Hat man 
keinen geeichten Drehkondensator zur Verfügung, 
so überläßt man diese Eichung am besten der Phy- 
sikalisch-Technischen Reichsanstalt. Hat man das 
Glück, einen wirklich genau geeichten Drehkonden- 
sator zu erwischen, so verfährt man wie folgt: 

An einem Rückkopplungsempfänger werden Erde 
und Antenne abgeschaltet und der Kondensator des 
Wellenmessers auf 180° eingestellt. Man stelle nun 
den schwingenden Empfänger so ein, daß die Über- 
lagerung mit dem schwingenden Wellenmesser die 
Interferenz Null ergibt. Jetzt wird der geeichte 
Drehkondensator an den Klemmen ,,C“ und „SC“ 
angeschlossen und z. B. auf 10° eingestellt, wodurch 
die vom Wellenmesser ausgestrahlte Welle vergrößert 
wird. Dadurch, daß man den Kondensator des 
Wellenmessers zurückdreht, stellt man wieder auf 
die ursprüngliche Wellenlänge ein. Es ist dann die 
zugeschaltete Kapazität gleich der abgeschalteten. 
Die erstere kann der Eichkurve des zugeschalteten 
Kondensators entnommen werden. Gleicherweise 
verfährt man für etwa alle 10° des Eichkondensators. 
Die so gefundenen Werte für die Einstellung des 
Wellenmessers werden in ein Koordinatensystem ein- 
getragen, worin die Abszisse in: Kondensatorgraden 
und die Ordinate in Kapazitätseinheiten (cm) unter- 
teilt werden. Die so festgelegten Punkte werden zu 


einer stetig verlaufenden Kurve verbunden. Diese 
erhält praktisch die 
Cem Gestalt einer qua- 


dratischen Parabel 
(nur geht der An- 
fang nicht durch 
den Nullpunkt), 
wenn ein Nieren- 
plattenkondensator 


F 


PE 


o 20 40 60 80 wo ro wo wo 7690? verwendet wird. 
Abb..1. (Abb. 1.) Bei 
einemgewöhnlichen 


Kondensator wird die Kurve, mit Ausnahme des un- 
teren Teiles, praktisch zu einer geraden Linie. 

Mittels derselben Methode kann man, sobald der 
Wellenmesser geeicht ist, Kapazitäten (feste oder 
veränderliche) messen. Folgendes Beispiel möge den 
Vorgang erläutern: | 

Man stelle den Wellenmesser auf 180 ein und 
den- Empfänger im Null-Interferenzpunkte, Nach 
Zuschalten des zu messenden Blockkondensators muß 
z. B. der Wellenmesser auf 90° eingestellt werden, 
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damit im Empfänger (welcher nicht verändert werden 
darf!) der Interferenzton unhörbar niedrig (gleich 
Null) wird. Aus Abb. 1 ergibt sich die Kapazität 
bei. 180% zu 250 cm und bei 90°: zu 65 cm. Die 
zugeschaltete bzw. abgeschaltete Kapazität ist also 
der Differenz 250 cm — 65 cm = 185 cm. 

Will man Kapazitäten messen, welche größer 
sind als die maximale Kapazität des Wellenmesser- 
kondensators, so kann man zwei Methoden anwenden. 

I. Man vergrößert die Kapazität des Wellen- 
messerkondensators durch paralleles Zuschalten von 
geeichten Blocks. Es gilt dann: 

CTotal = Ca + Chi + Cha t ..... 
worin C¿= Kapazität des Drehkondensators und 
C, = Kapazität der zugeschalteten Blockkonden- 
satoren. 

2. Man schaltet einen geeichten Blockkondensator 
in Reihe mit der zu messenden Kapazität C, und be- 
trachtet diese Kombination als die zu messende 
Größe. Ergibt die Messung den Wert C, so errechnet 
sich C, wie folgt: 


I ı I 
Ä CO Ca" Ch 
Hieraus ergibt sich: 
_ CC 
SEC 


Nach dieser Methode läßt sich ebenfalls die wirk- 
same Kapazität eines Antennensystems ermitteln. 
Hierzu wird die Erde an die Klemme ‚SC‘ und die 
Antenne an die Klemme ,,S“ angeschlossen. Weil 
diese Anordnung ziemlich stark strahlt, empfiehlt 
es sich, den Versuch nicht während der Sendezeit 


anzustellen. 


Wünscht man sehr kleine Kapazitäten zu. messen, 
so kann die wirksame Kapazität des Wellenmessers 
dadurch verringert werden, daß man die Brücke 
zwischen den Klemmen ,,5'* und ,,C** öffnet und durch 
einen geeichten Block. ersetzt. Es wird dann die 
resultierende Kapazität des Wellenmessers (C,) er- 
rechnet nach der Formel: 

ENS AE E 
Cr Ca” Uh > 

Bevor man zur Messung von Selbstinduktionen 
schreiten kann, muß noch eine wichtige Kapazitäts- 
messung vorgenommen werden. Es ist namentlich 
außer der Kapazität des Drehkondensators noch die 
Eigenkapazität des Apparates (C,) vorhanden. Diese 
muß zuerst ermittelt werden. Dazu braucht man 
zwei elektrisch genau gleiche Spulen von nicht zu ge- 
ringer Windungszahl, damit auch die Eigenkapazität 
dieser Spulen nicht zu klein sei. Sehr geeignet sind 
zwei Honigwabenspulen von etwa 250 Windungen. 
Um nachzuprüfen, ob diese Spulen genügend genau 
an einander gleich sind, steckt man eine Spule in den 
Wellenmesser und stellt den Empfänger im Inter- 
ferenznullpunkt ein. Tauscht man jetzt die Spule 
gegen die andere aus, so darf bei genauer Gleichheit 
beider Spulen der Nullpunkt sich nicht verschieben. 
Praktisch läßt sich eine solche Gleichheit nicht oder 
nur schwer herstellen. Eine genügende Gleichwertig- 
keit erreicht man, indem man von der Spule, welche 
die größere Welle erzeugt, eine oder mehrere Win-. 
dungen entfernt. Die Eigenkapazität einer jeden Spule 
bezeichnen wir mit C,. Mit einer dieser Spulen im 
Wellenmesser und den Drehkondensator auf z. B. 


84° 
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150° stellen wir den Empfänger auf Nullinterferenz 
ein. Die erzeugte Welle hat dann eine Länge: 


worin A inm, L in cm und C in cm angegeben ist. 
Der Wellenmesser strahlt jedoch nicht nur diese 
Welle aus, sondern ebenfalls deren Harmonischen, 
das sind Wellen mit einer Länge, welche Y, */,, Y, usw. 
der Haupt- oder Grundwelle beträgt. Die erste 
Harmonische mit A/z ist die stärkste. Stellen wir nun 
durch Zurückdrehen des Wellenmesserkondensators 
auf dieser Welle ein (man findet dann bei ungeänderter 
Empfängerabstimmung einen zweiten schwächeren 
Nullpunkt), so gilt, wenn solches bei 30° erfolgt: 


Tarn L (C3 + Ca + Cs) 


Aus beiden letzteren Gleichungen ergibt sich: 


VE (Cua + Cat Ch =2 FE VL (Cuat Cat C 


Cnt Cao + Co = 4 Ca + Ca + Cp) 


ER E Ciso — 4 C30 


3 

Dasselbe Verfahren wird wiederholt, jedoch 
diesmal mit der zweiten Spule parallel zur ersten ge- 
schaltet. Es wird dann die Eigenkapazität der Spulen 
= 2(,. Die beiden gefundenen Kondensatorein- 
stellungen seien diesmal 160° und 35°. Es wird 


dann: 


2x 
100 


Ca + 2C; = Ciso + 4 C35 


Die Werte Ciso Cp Ciso und C}, können der 
Eichkurve entnommen werden. Es empfiehlt sich, 
zur Kontrolle dieselben Messungen noch mindestens 
einmal durchzuführen, jedoch mit anderen Konden- 
satoreinstellungen. Wir sind mittels dieser Methode 
im Stande, die Eigenkapazitäten von Spulen zu er- 
mitteln. u 

Die Messung von Selbstinduktionen wird wie 
folgt vorgenommen. Nachdem die Eigenkapazität 
der Spule ermittelt ist, wird der Wellenmesser und 
der Empfänger auf eine beliebige aber bekannte 
Welle eingestellt. Die Spule, deren Selbstinduktion 
ermittelt werden soll, wird nun an Stelle der Wellen- 
messerspule angebracht und der Drehkondensator des 
Wellenmessers eingestellt auf Nullinterferenz im 
Empfänger. Der Wellenmesser ist nunmehr auf die 
ursprüngliche Welle eingestellt. Es gilt somit: 


21 
100 


= 


y ACHICAR Ca) 


woraus: 
_ 101 42 


= qa (Ca + Es T Ca) 


Amateursenderschaltungen. 
Von Wilhelm Johner. 
Mit 28 Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 1049 und Schluß.) 


Abb. 23 zeigt das Schaltschema der belgischen 
Amateursenderstation b xı CF. Merkwürdigerweise 
arbeitet diese Station ohne richtige Erdleitung. 
Das Wechselstromnetz, aus welchem der Sender die 
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Anoden- und Heizspannung entnimmt, spielt wahr- 
scheinlich die Rolle einer Erdung oder eines Gegen- 
gewichtes. Als Senderröhre wird eine 20-Watt-Röhre 
Type L.S.78 der Firma Huth verwendet. Die 
Antenne besteht aus drei 70 m .langen Drähten, 
die 12 m über dem Boden ausgespannt sind. Der 


2000 750 Wind 
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| 


Abb. 23. Amateursender 
bı CF. 
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Antennenkreis scheint also aperiodisch zu arbeiten. 
Der Anodenspannungstransformator leistet 150 bis 
200 Watt und transformiert den Wechselstrom von 
220 auf 1500 Volt hinauf. Zur Regulierung der 
Gittervorspannung ist ein Kondensator von 900 cm, 
der mit einem 7000-Ohm-Widerstand geshuntet ist, 
in die Gitterleitung eingeschaltet. 


Abb. 24 zeigt eine weitere Senderschaltung mit 
galvanisch-induktiver Rückkopplung und Wechsel- 
stromanodenspannung, wie sie von französischen | 
Amateuren gebaut wird. Die Drosseln D, und D, | 
sind Zylinderspulen von 8 cm Durchmesser, die mit 
je 250 Windungen 0,3 mm-Kupferdraht bewickelt 
sind. R ist ein Ableitwiderstand von 10000 Ohm. 

Die Kapazitätsgrößen sind: 
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Abb. 24. Schaltung mit | 
galranischer induktiver 
Rückkopplung. 
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elektrolytischem Gleichrichter 


C, = Drehkondensator 900 cm, 
C, = Gitterkondensator 2000 cm (Glas!), 
C, = Sicherheitskondensator 2000 cm (Glas!) 
Nur bei großer Anodenspannung notwendig. 
C, u. C, = Glimmerblockkondensatoren 2000 cm. 
Die Antennenspule L, besteht aus 40 Windungen 
2 mm-Kupferdraht, die auf einen Zylinder von 
8 cm Durchmesser aufzuwickeln sind. Bei kleineren 
Sendern können die Antennen- und Gitterleitungen 
an Schieberkontakte angeschlossen werden. Bei 
größerer Senderleistung sind Anzapfungen mit Stufen- 
schalter den Schiebekontakten vorzuziehen. V ist 
' ein Voltmeter zur Kontrolle der Heizspannung. 
Dieses ist bei größeren Sendern unentbehrlich, da 
durch eine kleine Erhöhung ` des Heizstromes der 
Sender viel mehr leistet, das Antennenamperemeter 
also stärker ausschlägt. Es besteht daher leicht die 
Gefahr beim Einregulieren des Senders auf größte 
Antennenstromstärke, daß die Senderröhre über- 
heizt wird und somit deren Lebensdauer wesentlich 
sinkt. Die Anodenspannung und der Heizstrom wird 
durch 40-Watt-Transformatoren aus dem Lichtnetz 
entnommen. Der Heiztransformator ist auf der 
Sekundärseite mit einer Anzapfung zu versehen. 
Eine Telephonie-Senderschaltung zum Anschluß 
an die Lichtleitung zeigt Abb. 25. HD sind Hoch- 
frequenzdrosseln. Es können 
beispielsweise Honigwabenspulen 
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Abb 27. Amateursender 1 NA. 
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Abb. 26. Ausführung der 
einzelnen Zellen. 


ALVY 

a 

— 
mit 150 Windungen verwendet werden. ND ist 
eine Eisendrossel wie in Abb. 16. Vom elektro- 
lytischen Gleichrichter G? hängt in. der Haupt- 
sache das gute Funktionieren des Senders ab. 
Dieser ist daher sehr sorgfältig zu bauen. Eine 
Zelle soll durchschnittlich nicht mehr als 50 Volt 
gleichrichten müssen. Schlechtes Gleichrichten kommt 
meist durch ein übermäßiges Erwärmen des Elek- 
trolyten zustande. Die Temperatur sollte möglichst 
nie über 45° steigen. Dadurch ist aber eine große 
Flüssigkeitsmenge pro Plattenoberfläche bedingt. 
Für eine 50-Watt-Senderróhre sollte daher der 
Fliissigkeitsinhalt einer Zelle 500 cm? und die Platten- 
größe 2 x 7,5 èm betragen. Sollen beispielsweise 
1000 Volt, die der Transformator T, liefert, gleich- 
gerichtet werden, so sind ca. 4><20 Zellen notwendig. 
In Abb. 25 bedeutet eine Zelle 20 in Reihe ge- 
schaltete. Als Elektrodenmaterial kommt Aluminium- 
Blei oder Aluminium-Eisen in Frage. Letzteres ist 
zum Zusammenbau günstiger, (Abb. 26), da sich je 
zwei Elektrodenbleche durch Vernieten vereinigen 
Für die Elektroden benötigt man reines 
Metallblech von ı bis 2mm Dicke. Die Nietenstärke 
kann etwa 1,5 bis 2 mm betragen. Als Elektrolyt 
kann eine Ammoniumphosphatlösung verwendet 
werden. Man löst ca. 120 Gramm Ammonium- 
phosphat in 1 Liter destilliertem Wasser. Der Elek- 
trolvt wird dann mit einer 6 bis 10 mm starken Öl- 
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Abb. 28. Komplette Sender-Empfangsanlage. 


schicht (Paraffinöl) übergossen, um ein Kriechen der 


Flüssigkeit und ein Abfressen der Platten zu ver- 


hindern. Bevor man jedoch die Elektroden in die 
Gläser eintaucht, empfiehlt es sich, die Aluminium- 
elektroden auf folgende Weise zu behandeln: Zuerst 
stelle man sie einige Minuten (Io bis 15) in eine nicht 
sehr starke Ätznatronlösung, die das Aluminium 


sofort schwach angreifen und damit reinigen soll. 


Nachdem :man die Platten gespült und getrocknet 
hat, stelle man dieselben noch ca. 5 Minuten in kon- 
zentrierte chemisch reine Salpetersäure. Diese wird 


- das Aluminium nicht angreifen. Die Platten werden 


nun herausgenommen, noch einmal gut gespült und 
getrocknet und sind nun .gebrauchsfähig. Eventuell 
kann bei den Aluminium- und Eisen- oder Bleiplatten 
das Stück, das nicht in die Flüssigkeit taucht, zum 
Schutz gegen Korrosion und Rost noch schwach 
paraffiniert werden. | 

Abb. 27 zeigt das Schaltschema der finnischen 
Amateursenderstation I NA. Die Anodenspannung 
wird durch einen Glühkathodengleichrichter, der mit 
dem Transformator T, an das Wechselstromnetz an- 
geschlossen ist, geliefert. 

Zum Schluß sei noch eine von mir zusammen- 
gestellte komplette Sender-Empfangsanlage für eine 
größere Amateurstation angegeben. Als Empfänger 
wurde eine Superheterodyneanordnung gewählt, um 
mit Rahmen und Morseschreiber zu empfangen. 

Beim Inbetriebsetzen des Schreibers ist noch 
folgendes zu beachten. Die letzte mit G} bezeichnete 
Röhre ist eine sogenannte Ventil- oder Gleich- 
richterröhre. Sie soll die niederfrequenten Wechsel- 
stróme, die aus dem 2 N.F.-Verstärker kommen, 
gleichrichten. Zu diesem Zweck muß mit dem 
Potentiometer Po und der Gitterbatterie Gb von 
20 Volt dem Gitter der Ventilröhre eine derartige 
negative Vorspannung erteilt werden, daß das 
Milliamperemeter, wenn keine Zeichen ankommen, 
gerade Null zeigt. Die Röhre muß also fast am 
untersten Punkt ihrer Charakteristik arbeiten. Diese 
Vorspannung ist natürlich von der Anodenspannung 
und der verwendeten Röhre abhängig und soll 
normal zwischen — 8 und — 20 Volt liegen. Sobald 
natürlich Zeichen auftreffen, darf der Anodenstrom 
nicht mehr Null sein, sonst kann ja das Relais nicht 
ansprechen. Im übrigen ist der Empfänger wie jeder 
Superheterodyn-Apparat zu behandeln. Comp. ist 
ein Kompensator, der den Vertikaleffekt des Rahmens 
kompensiert, wodurch die Richtwirkung schärfer 
wird. Ein solcher wurde vom Verfasser bereits in 
Heft. 31 (1924) dieser Zeitschrift beschrieben. Für 
einfachere Apparate kann er auch weggelassen 
werden. Der Sender kann mit Hilfe des Gleich- 
richters an die Wechselstromlichtleitung angeschlossen 
werden. Als Gleichrichterröhren kommen z. B. Glüh- 
kathodengleichrichterröhren der Firma Telefunken 
oder Philips in Frage. Diese werden normaler- 
weise zu den gebräuchlichen Senderróhren geliefert. 
Die Filterdrossel D soll etwa 30 bis 50 Henry Selbst- 
induktion erhalten. Die beiden Filterkondensatoren 


sind Blockkondensatoren von 2M.F. Im übrigen 
‚ dürfte der Sender nach dem bisher Gesagten über 
= Senderschaltungen verständlich sein. 
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Kurzwellenschaltungen. schaltet werden, jedenfalls ist hier bereits Empfang 
pa möglich, und folgen im Bedarfsfalle nur noch die 
Von Robert Wunde. — beiden Stufen Niederfrequenzverstárkung in Wider- 
VI. Teil. = Standskapazitátsschaltung zwecks Erhöhung der End- 
lautstärke. Die Vorteile der erwähnten NF-Schaltung 
TE liegen in einer praktisch idealen Verstärkung, ohne 
Mit 43 Abbildungen. er Vean Piles und das gelegentliche cen 
Gehen wir gleich zur Schaltung úber! (Abb. 41.) | | 

Es empfiehlt sich, durchgehend von auswechselbaren 
Steckspulen Gebrauch zu machen, die in drehbaren IO 
Spulenhaltern sitzen, so daB hiermit in einfacher 
Weise jeder gewünschte Kopplungsgrad zu erhalten 
ist. Der zusätzliche Antennenkreis C4 L4 kann vorerst 
wegbleiben, ist aber möglichst bei der Platzeinteilung 
schon vorzumerken. Spule Ls wird demnach in der 
Mitte von£ ¿ und Ly angeordnet, so daß letztere beide 
um etwa 90° von ihr abgedreht werden können. Die 
drei Klemmen Ep, Es, A nebst einer Verbindungs- 
lasche sind die Anschlüsse für Antenne und Erde und 
‘zwar kommt die Antenne an A und die Erde an Es, 
falls Serien-, oder aber an E p, falls Parallelschaltung 
die bessere ist. Bei letzterer ist die Verbindungs- 
lasche einzuschrauben. Der Drehkondensator Cs soll 
für Wellen unter 200 m etwa 250 cm, für längere 
Wellen (Rundfunk) 500 cm groß sein. Auf betriebs- 
sichere Feinbewegung ist Wert zu legen. An den Kreis 


(Fortsetzung von Seite 1052 und Schluß). 
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LsCs ist die erste Detektorröhre gelegt; er unter- Sy ae i 
scheidet sich in nichts von anderen Schaltungen, besitzt | 
jedoch keine Rückkopplung, was bei der an sich hohen 
Empfindlichkeit des Ganzen kein Unglück ist. Für lee 
gewisse Fälle jedoch kann eine bis zum Schwingungs- l 

eintritt getriebene Rückkopplung erforderlich werden D ET 


und ist dann jederzeit nachträglich noch einzubauen. 

Im Anodenkreis der Detektorröhre liegt ein Block- 
(besser Dreh-) Kondensator von ca. 500 cm und 
parallel zu ihm wiederum ein drehbarer Spulenhalter 

zur Aufnahme der SteckspuleL,. Ihr gegenüber verán- 
derlich sitzt die gleiche Spule Z, mit gleichem Konden- 
satorparallel. Letztererkannmit Vorteilauseiner Kom- 
bination eines festen (z. B. 300) und eines variablen 

(250 cm) bestehen. Diese beiden Kreise sind genau 

auf die zu wählende Zwischenfrequenz abzustimmen, 

und zwar eignen sich gute Honigwabenspulen von 

300 Windungen an aufwärts. Es schließt sich dann ein 
Hochfrequenzverstärker der normalen Schaltung an, 
wobei natürlich auch fertige, leistungsfähige und 
unabgestimmte Apparate ohne weiteres benützt 
werden können. Unbrauchbar sind solche für Rund- 
funkwellen, da in diesem Falle der Zweck der ausge- 
dehnten Langwellenverstärkung nicht zu erreichen 

ist. Schr bequem ist der betreffende Verstärker 
übrigens auch selbst zu bauen. Im Schema ist alles 
dazu nötige angegeben: Potentiometer P hat min- - 
destens 200 Ohm und dient zur Ánderung der Gitter- 
spannung, D,, D,, D sind Anodendrosseln mit Eisen- 
kern (etwa 4 bis 8000 Ohm Gleichstromwiderstand), x 
Cg sind die Gitterkondensatoren (3—500 cm), Ry die 
üblichen Gitterableitungswiderstände (Silitstäbchen) 
von 0,5 bis zu 2 Megohm. Die vierte Röhre ist zugleich R 
der zweite Detektor. Ihr Anodenkreis ist über ein W 
System aus einem Blockkondensator Cp = 2000 cm 
und den hochohmigen Widerstand Rp (am besten 2 
Loewe) von 50 bis I00000 Ohm geschlossen. An Stelle “y MIS 
des letzteren kann ebensogut auch ein Telephon ge- 


CG 


bb. 41. Superheterodyne-Empfänger mit 4 Stufen Zwischen- und 2-Stufen- 
Niederfrequenz-Verstärkung, ` letztere in - Kondensator-Widerstandskopplung. 
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beschádigter NF-Transformatoren. Ihr Nachteil, 
ein geringerer Verstärkungsgrad, fällt bei Verwendung 
von Sparróhren nicht so sehr ins Gewicht. Der 


Anodenwiderstand R; soll ungefähr das 3- bis 5- -fache | 


des inneren Röhrenwiderstandes betragen und ist 
versuchsmäßig zu ermitteln. Die Blockkondensatoren 


Cy sind je 0,1 MF groß, können aber ohne Schaden 


auch wesentlich davon abweichen. Die Gitter- 
ableitungswiderstände Ry sind kleiner als sonst zu 
wählen, jedenfalls nicht über 500 o00 Ohm. Als 
- Röhren kommen nur solche für, Endver- 
stárkung“, also mit größerer Emission 
in Frage, da die zu erwartende große 
Lautstärke sonst leicht zuVerformungen : 
Anlaß geben kann. Alle vorhergehen- 
den Röhren sind normale. Verstärker- 
röhren, die des Überlagerers ist eine 
Doppelgitterróhre. Die negative Gitter- 
vorspannung der NF-Röhren kann von 
je ein bis zwei kleinen Trockenzellen: 
(aus Taschenlampenbatterien) entnom- 
men werden, indem diese zweckmäßig 
zwischen Gitterwiderstand und Minus- 
Glühdraht gelegt werden. . Der Aus- 
gangskondensator Cr kann zwischen. 
3 und 7000 cm liegen. Von seiner Größe 
hängt die Klangfarbe des Empfanges 
wesentlich ab und ist der günstigste 
Wert erst. zuletzt empirisch zu er- 
mitteln.. Cg ist der stets zu emp- 
fehlende 2-MF-Kondensator, der- unter 


‘punkten der Symmetrie, bitte! 
zelnen . Teile ungefähr in der Art und Weise des 
‚braucht man keine. 


ion... ie zas a ae er oa e en e Sl à 


gegen, bleiben im allgemeinen anver aderi und sind 


in ‚gehörigem Abstand von den anderen Spulen fest- 
- zulegen. 


Alle AnschluBklemmien, ‘Potentiometer, 
Drehkondensatoren und Glühdraħtwiderstände finden 
auf der Frontplatte Platz und zwar da, wo sie 'schal- 
tungstechnisch hingehören, nicht etwa nach Gesichts- 
wenn man die ein- 


Schaltungsschemas ‚montiert, 
Schwierigkeiten zu befürchten. 


Superheterodyne-Empfänger im Versuchsstadium. 


Abb, 42. RE 
„Umständen Nebengeräusche infolge 
"innerer Vorgänge in der Anodenbatterie elimi- Die in Abb. 42 wiedergegebene Photographie zeigt 
niert und -etwaige Pfeifneigungen bei Mehr- den Empfänger, wenn auch noch im Versuchsstadium 


röhrenapparaten verringert. Wenn die Anoden- 
spannung für die ersten sechs Röhren mit etwa 
60 Volt genügend groß ist, wird für die Verstärker- 
stufen besser eine höhere Spannung, z. B. 90 Volt 
angewandt. Doch kommt dies natürlich auch auf die 
Röhren an. 

Gleich am Eingange der Apparatur liegt der Über- 
- lagerer mit dem Schwingungskreis LyC y in der Schal- 
tung nach Numans-Roosenstein. Der Blockkonden- 
sator X, sowie der Drehkondensator Cy haben je 
1000 cm. Der Heizstrom der Uberlagererdoppelgitter- 


röhre muß mit einem geeigneten Regulierwiderstand ` 


möglichst bequem eingestellt werden können, da bei 
dieser Schaltung die. Stärke der erzeugten Hilfs- 
schwingung vom Heizstrom abhängt und: weiterhin 
eine zu starke Heizung (auf nicht allzu kurzen Wellen) 
ein niederfrequentes Schwingen (, Tropfen“ oder 
Pfeifen) auslöst. Der Gitterwiderstand wird durch 
Probieren ermittelt. Die Überlagererselbstinduktion, 
wiederum eine auswechselbare Spule Ly, ist mit der 
Gitterspule Lg nach Bedarf lose oder fester zu koppeln. 


Alle übrigen Verbindungen gehen wohl aus der Schalt- | 


skizze hervor. 

Für die Konstruktion selbst ist folgendes zu be- 
achten: Man dränge das ganze nicht auf zu kleinen 
Raum zusammen, sondern wähle eine Frontplatte 
von mindestens'7o cm Länge. Die drei Spulenhalter 


für L¿, Es und Ly müssen von außen zugänglich sein,- 


wenn bequemes Einstellen und Wellenwechsel er- 
wünscht sind. Die Langwellenkreise L,C, und Z,C, da- 


und ohne den zusätzlichen Antennenkreis. Auch der 
zweistufige NF -Verstärker fehlt dabei noch. Die ver- 
wendeten Röhren sind Miniwattröhren von Philips 
(Type A 410 und als NF: A 406) mit je 3,5 Volt Heiz- 


spannung und 60 MA. -Verbrauch. Als Überlagerer- 


röhre wurde die RE 26 von Telefunken gewählt, mit 


genau 4 Volt 0,5 Amp. Heizeneigie. "Als Drosselspulen 
eigneten sich solche, die aus je zwei Telephonspülchen 
zusammengesetzt und, mit  Eisenkern versehen 


(4000 Ohm) ‚waren, etwas besser jedoch selbstge- 


wickelte mit je 6000 Ohm. 

Bei der erstmaligen Inbetriebnahme der Apparatur 
geht man zweckmäßig wie folgt vor: Die Klemmen A 
und Es oder Ep werden mit Antenne und Erde ver- 
bunden und die Spule Ls eingesetzt. ‘An Stelle der 
Spule L, kommt zunächst das Telephon, wobei der 
Drehkondensator C, auf Maximum stehen muß. Wird 
nun die erste Detektorróhre nach Vorschrift geheizt, 


so muß sich normaler, unverstärkter Empfang er- 


zielen lassen, wenn Ls und Cs richtig ‚gewählt waren. 


Zweck der Übung ist, eine Eichung vorzunehmen oder. 


eine wenigstens ungefähre Orientierung über die Ab- 
stimmungselemente zu gewinnen. Ist dies geschehen, 
so schalte man die Überlagererrölire ein und Stelle 
fest, ob diese auch schwingt und’mit'der empfangenen 
Trägerwelle zur Interferenz gebracht werden kann. 
Die Lautstärke des dabei 'auftretetiden Pfeifens wird 
dann durch Änderung der Kopplung und evtl. auch 
der Heizung ‘des Uberlageters bis zúm' Maximum 
‚gebracht‘, “Voraussetzung ist bei álledem, daß es sich 
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um einen entfernteren Telephoniesender handelt, der 
mit der gegebenen Antenne und dem einfachen Audion 
nur sehr schwach empfangen wird. 

Ist die Abstimmung soweit beendigt, so tritt an 
Stelle des Telephons die Einsteckspule Z, (Honig- 
wabenspule mit mindestens 300 Windungen) und 
wird der gleichgroßen L, genáhert, das Telephon 
kommt dann hinter den Zwischenfrequenzverstárker, 
an Stelle oder parallel zu Rp. Nach Einschalten der 
vier Röhren wird neben einem leisen Summen so 
gut wie nichts zu hören sein, günstigsten Falles ist 
noch das (jetzt schwächere) Pfeifen der Trägerwelle 
durchzuhören. Alles was jetzt noch zu tun bleibt, 
besteht darin, die Überlagererkopplung etwas fester 
zu machen und dann den Überlagererkondensator 
langsam und vorsichtig über das Interferenztonspek- 
trum hinauszudrehen, bis plötzlich der eingestellte 
Telephoniesender ohne weiteres Pfeifen in ent- 
sprechender Stärke hörbar wird. Durch Abgleichen der 
Kondensatoren C; und C, und Nachregeln der Kopp- 
lungen usw. kann die Lautstärke bis zu einem Maxi- 
mum verbessert werden. 

Jeder eingestellte Sender wird auf zwei verschie- 
denen Stellungen von Cy gefunden, wobei die zweite 
weiter vom Nullpunkt entfernt liegt, als die erste. 
Es kann unter sonst gleichen Verhältnissen die eine 
Einstellung sich günstiger erweisen, als die andere; 
ebenso wird ein etwaiger Störer mit nahezu derselben 
Welle verschieden stark mitgehen, ja, häufig kann 


er auf diese Weise überhaupt ‚„wegtransponiert‘ 


werden. Durch losere Kopplung der beiden Lang- 
wellenspulen Z, und Z, läßt sich die Selektivität noch 
etwas verbessern. 

Die Frage nach der Länge der Zwischenwelle, die 
bei Verwendung von Transformatoren unnötig ist, 
gewinnt hier mehr Bedeutung. An sich ziemlich 
gleichgültig, welche Transponierungswelle genommen 
wird, wissen wir nur, daß sie über 2000 m liegen muß, 


denn der aperiodisch gekoppelte HF-Verstárker ver- 
sagt bei Wellen unter 2000 m. Damit ist nun natürlich 


keine scharfe Grenze bei 2000 m zu verstehen, sondern 
lediglich die ungefähre Gegend, unterhalb welcher 
der HF-Verstärker unbrauchbar wird. Andererseits 
ist aber bei vielleicht 2200 m noch lange nicht die 
größtmögliche Verstärkung zu erzielen und aus diesen 
Gründen ist es von Nutzen, die günstigste Länge der 
Zwischenwelle versuchsmäßig feststellen zu können. 

In der Einleitung zu diesem Kapitel war bereits 
auseinandergelegt worden, daß die Überlagerwelle A, 
soviel von der Empfangswelle A, abweichen muß, daß 
die Differenz ihrer Schwingungszahlen gleich der 
Zwischenwellenfrequenz wird. Es ist also nicht 
schwierig, die Einstelldaten im voraus zu berechnen, 
wenn eine genaue Eichung vorhanden ist. Die Ver- 
stimmung der Überlagererwelle gegenüber der Emp- 
_ fangswelle in Prozenten ist auch aus der graphischen 
Darstellung in Abb. 43 zu entnehmen. Die Linie A 
bezicht sich hierin auf eine Zwischenwelle von 2500 m, 
während B die Verstimmung bei einer Zwischenwelle 
von 10000 m angibt. Linie C endlich zeigt die Grenze 
des Tonspektrums an (angenommen mit Max. 15.000), 
also den Wert, bei dem der Schwebungston unhörbar 
wird. Mit einem Blick sagt die Darstellung, daß die 


prozentuale Verstimmung proportional der Empfangs- 
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welle ansteigt, und zwar um so steiler, je kleiner die 
Zwischenwelle ist. Ein Beispiel herausgegriffen: 
Empfangswelle 500 m. Überlagererverstimmung für 
den Grenzwert der Hórbarkeit 2,3%, für eine Zwischen- 
welle von 10 000 m 4,6% ; für die Zwischenwelle von 
2500 m jedoch 16%! | 
Praktische Versuche mit verschiedenen Längen 
ergaben die günstigsten Resultate bei Zwischenwellen 
von 3500 bis 10000 m ungefähr. Kürzere Wellen 
(1800, 2000 m) wurden naturgemäß weniger ver- 


ve 
en 


AN 
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——> Empfangs welle A E 


Abb. 43. Verstimmung der Überlagererwelle in % 
gegeniiber der Empfangswelle 


für A: Zwischenwelle 4, = 2500 m 
B: m 2, = 10000 m 
C: Grenze des Tonspektrums (Y = 150c0) 


stärkt, bei Wellen zwischen 10000 und 20 000 m 
zeigten sich zahlreiche Störungen durch Großstationen, 
deren kräftige Schwingungen von Spule L, direkt 
aufgenommen und mit .der Trägerwelle interferierten, 
sehr lange Wellen zwischen 20 000 und 30 000 m lagen 
derartig dicht an der Tonfrequenz, daß die Musik 
und Sprache einen rauhen Klang annahm und so ziem- 
lich ungenießbar wurde. Wichtig ist noch, daß die 
Überlagererschwingung um so stärker aufgedrückt 
werden muß, je kürzer die Zwischenwelle, je größer 
also die Verstimmung ist. Diese Kopplung kann 
manchmal einigermaßen kritisch werden und verdient 
bei der Konstruktion liebevolle Beachtung. 

Die Leistungsfähigkeit des Ganzen hängt stark 
vom Zwischenfrequenzverstärker ab. Dieser läßt 
sich noch verbessern durch Einschalten eines auf die 
Zwischenwelle abgestimmten Kreises an Stelle der 
ersten Drosselspule D,. Durch eventuelle geringe 
Rückkopplung dieses Kreises auf den Gitterkreis L,C, 
kann die Lautstärke noch wesentlich erhöht werden. 
Der Verstärkungsgrad ist alsdann kaum geringer 
als der des transformatorgekoppelten Verstärkers. 
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Ausschaltung des Ortssenders. 
Von O. Köhler. — 
Mit 6 Abbildungen. 


Zu den Artikeln: 


„Selektivität und Ausschaltung des Ortssenders‘ 
in Heft 19, sowie „Entstehung der Siebkreise‘, 
„Kettenleiter und Sperrkreisschaltungen”, ‚Einiges 
über Sperrkreisanordnungen“ in Heft 17 usw. möchte 
ich bemerken, daß es trotz vor- oder eingeschalteter 
Sieb- und Sperrkreise in den meisten Fällen nicht ge- 
lingt, den nahen Ortssender völlig auszuschalten, 
besonders bei Wellen, welche nur um wenige Meter 
von der Ortssenderwelle differieren, z. B. wenn Berlin 


auf Welle 505 sendet, so ist ein Empfang von Zürich - 


Abb. r. 


oder Wien meist unmöglich, auch wenn ein Siebkreis 
vorgeschaltet ist. 

Nach vielen Versuchen habe ich nun eine Schaltung 
bzw. eine äußerst selektive Kopplung zusammen- 
gebaut, bei welcher es möglich ist, auch die in dem 
umliegenden Wellenbereich des Ortssenders funkenden 
anderen Sender, ohne jede Störung zu empfangen. 

Es ist z. B. absolut unmöglich, den Berliner 
. Sender auszuschalten bei der Schaltung nach 
Abb. 1, auch wenn ein Siebkreis vorgeschaltet ist 
und wenn zum Überfluß noch 
ein: Drehkordensator an den 
Punkten a—)b eingeschaltet wird. 


Mit dieser Schaltung sind, 
während der Sendezeit nur die 
Wellen von ca. 340 Oslo, 410 
Münster, 425 Rom, 418 Breslau 60x0,8 
ohne Störung zu empfangen 7m 5 
gewesen. 

Nach Abb. 2 waren dann 
schon 454 Leipzig, 443 Stutt- 
gart, 463 Königsberg. 

Ich ging nun dazu über, 
eine Kopplung von Cowper 
zuerst mit einer Röhre zu 
bauen und hatte eine vorzüg- 
liche Selektivität, nur war die 
Reichweite der einen Röhre entsprechend nicht 
allzu groß. Ich baute dann noch eine NF.- 
Stufe dazu und konnte nun fast sämtliche 
Stationen empfangen (abends nach Dunkelwerden), 
diese Schaltung ist selektiv und klar und laut, 
s. Abb. 3. 
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Kugel 
70x045-05 


10x1,2- 1,5 min $ 
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Ferner möchte ich die in Heft I4, Seite 339, R.-A. 
1925, von Dr. Carl Lübben beschriebene Schaltung Nr. 8 
mit abgeänderter Antennenkopplung, wie Abb. 4, sehr 
empfehlen, diese Schaltung gibt 2x HF und 2x NT. 
und ist extra selektiv; es genügt, 2° des Kondensators 
C, zu verdrehen und dieSendestation ist verschwunden. 
Als Detektor ist in beiden Fällen ein ,Karborundum- 
kristall“ zu empfehlen, da der Detektor stark belastet 
wird. Auch sind die NF.-Transformatoren mit hoher 
Übersetzung zu nehmen 1:10—1:20 und Röhren mit 
hoher Anodenspannung. 

Die Antennenkopplung ist sehr einfach selbst her- . 


250-500 


|| E 
TZ | 
Abb. 2. 
zustellen. Auf einen mit Lack überzogenen Papp- 


zylinder von 7,5 cm g werden laut Abb. 5 zuerst 
60 Windungen 2x 2-Baumwolldraht 0,8—0,9 mm 5 
fest aufgewickelt und Eingang und Ausgang, wie 
üblich befestigt; alsdann werden 10 Windungen 
eines blanken Kupferdrahtes 1,2—1,5 mm ø ohne 
Zwischenlage direkt über die unteren 60 Windungen 
gewickelt und zwischen dem Draht eine ca. ı mm 
starke Wollschnur gleichzeitig mit aufgewickelt, 
so daß, sich die einzelnen Windungen nicht berühren. 


350-700008 


Abb. $ 


Es muß darauf geachtet werden, daß der Draht 


-(0,8—0,9 mm) keine schadhafte Umspinnung hat. 


Antenne kann auch an b gelegt werden, 

Da die gezeichnete Kugel zur Selbstanfertigung 
viel Arbeit und Geschicklichkeit erfordert, so können 
die 70 Windungen auch auf einen geraden Papp- 


rg925, Heft 45 


zylinder gewickelt werden, dieser muß natürlich ent- 


sprechend kleineren Durchmesser haben, damit er sich 


in dem 7,5 mm & Zylinder drehen läßt. Auch ist 


in diesem Falle zu beachten, daß bei geradem Zylinder, | 


anstatt der Kugel, nur etwa 64—66 Windungen 
0,455 —0,5 mm 5 doppelt mit Baumwolle um- 
sponnenen Draht erforderlich sind, da ja die Win- 
dungen alle gleich groß sind und nicht, wie bei der 
Kugel, sich spiralförmig verkleinern. | 

Die Kugel wird am besten folgendermaßen selbst 


hergestellt: Man besorge sich in einer Sattlerei sogen. 


Hundekugeln aus Holz von ca. 4.5—5 cm ø und be- 
festige an irgendeiner Stelle einen Pappring von ca. 
3 cm g und klebe mit rasch trocknendem Klebestoff 
(ichnehme mit bestem Er- 
folg hierzu ‚„Mars-Schuh- 
kitt“ (eine Tube kostet 
M. 0,60), zu haben in 
jedemSchuhbedarfsladen 
oder beim Straßenhänd- 
ler), vier schmale Leinen- 
bandstreifchen gegen- 
überliegend auf (Abb. 6). 
Nach dem Trocknen, 
was nur einige Minuten 
dauert, fange man an 
mit dem Bewickeln und 
zwar bestreiche man mit 
einem kleinen Tröpfchen 
Kitt von etwa Y, cm 
jedes Leinenbändchen Ga 
und wickle dann rasch, 

aber vorsichtig, den 

Draht auf und füge 


o 


70x QU5-0,5 mm $ 
huckkopplung 
“Kod. Gitterspule 


Lótverbináung 


Abb 6. 
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dann wieder etwas Klebstoff auf die Bándchcn, 
bis auf jeder Seite, d. h. der ersten Hälfte 35 Win- 
dungen aufgewickelt sind. Darauf läßt man etwa 
10 Minuten trocknen und entfernt dann vorsichtig die 
aufgenagelte Pappscheibe (oder Ring) und ebenso die 
fertige Wicklung. Die zweite Hälfte wird ebenso an- 
gefertigt. Nachdem beide Hälften fertig sind, mache 
man aus Lederkarton oder Pertinax zwei Ringe 
mit entsprechendem Durchmesser, so daß die beiden 
Drahtkugelhälften genau daraufpassen, welche alsdann 


auch darauf festgeklebt und die beiden Draht- 


enden werden so gelegt, daß man sie zusammen- 
löten kann. Ä 
Die übrige Fertigstellung der ganzen Kopplung 
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Abb. 4. Antenne kann auch versuchsweise an ,,b'* und Erde an „a“ gelegt werden, 
eventl. Antennenspule in entgegengesetzter Richtung aufwickeln. ` 


ist ja leicht aus der Abbildung zu sehen und macht 
weiter keine Schwierigkeiten. 

Zum Schluß möchte ich noch bemerken, daß ich 
nur mit ca. 50 m Zimmerantenne empfange und bei 
la Funkwetter einige Stationen so klar und deutlich 
wie Berlin selbst, nur nicht so laut höre, speziell 
lassen sich Oslo, Münster, Breslau, Rom und Wien 
leicht und gut empfangen. 


Eine Gedenkfeier für Heinrich Hertz. 


Einweihung eines Heinrich-Hertz-Denkmals. — Tagung 
der Heimrich-Hertz-Gesellschaft. — Verleihung der 
goldenen Heinrich-Hertz-M edaille. 

Mit ı Abbildung. 

Anläßlich der Hundertjahrfeier der Technischen 
Hochschule in Karisruhe wurde dem deutschen Phy- 
siker Heinrich Hertz in Karlsruhe, an der Stätte 
seines Wirkens, an der seine grundlegenden und für 
die Entwicklung der Hochfrequenz-Nachrichten- 
Technik so überaus bedeutungsvollen Arbeiten ent- 
standen sind, ein Denkmal errichtet. 

Die Einweihungsrede hielt Staatssekretär Dr. 
Bredow. Er gab einen kurzen Überblick über die 
leider so kurze, aber an Erfolgen reiche Lebensarbeit 
dieses Forschers. 

„Alle seine Arbeiten“, so führte der Staats- 
sekretär am Schlusse seiner Rede aus, „haben eine 
große Bedeutung für die Wissenschaft und Technik 
gewonnen und einen mächtigen Anstoß zur Erweite- 
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rung. der Elektrizitätslehre gegeben. Aber unsterb- 
lichen Verdienst um die Menschheit hat er sich 
durch den Nachweis erworben, daß elektrische 
Kräfte sich ‘nicht nur in Leitern, sondern auch in 
der Luft ausbreiten, daß die Ausbreitung mit der’ 
Lichtgeschwindigkeit vor sich geht und daß die 
elektrischen ` Wellen ebenso wie die Lichtwellen 
reflektiert, BEDIDENEN, gebeugt und polarisiert wer- 
den können. 

Damit hat H niich H eriz die Grundlage für 
die drahtlose Nachrichtenübermittlung gelegt, auf der . 
andere weiterbauen konn- . 
ten, und hervorragende P 
Physiker und Ingenieure kE 
vieler Länder haben die ’* 
ihnen so gebotenen Mög- 
lichkeiten mit Erfolg aus- -| 
genutzt. Heute hat die | 
elektrische Welle für das 

Nachrichtenwesen der 

ganzen Welt eine immer | 
steigende Bedeutung ge- 
wonnen, vielen Millionen f 
Menschen bringt sie täg- | 
lich Nachrichten und Dar- 
bietungen aus Kunst und 
Wissenschaft; Funkver- 
bindungen umspannen den 
Erdballund bringen die Völ- 
ker geistig einander näher. 

In den Reihen derer, 
die den ewigen Mensch- 
heitskampf um Überwin- 
dung von Raum und Zeit 
. geführt haben, steht Hein- 
rich Heriz an erster Stelle, 
denn die elektrische Welle Eg.” . 
hat Zeit und Entfernung Ej. , | 
in Wahrheit überwunden. a 
Er hat wohl nie selbst 
geahnt, welch großes Ge- 
schenk er der Menschheit 
gemacht hat. Ein tragi- 
sches Geschick hat es ihm 
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versagt, auch die praktische Anwendung der elek- 


trischen Welle zur Nachrichteniibermittlung zu er- 
leben, aber eine gütige Fügung hat es gewollt, daß 
seine heute unter uns weilende Lebensgefährtin die 
Anerkennung und Dankbarkeit entgegennehmen 
kann, die die ganze Welt ihrem Gatten schuldet. 

Gnädige Frau, wir begrüßen Sie und Ihre 
Anverwandten auf das herzlichste. 
in Ehrfurcht vor dem großen Toten und empfinden 
innig mit Ihnen die Trauer um den, dessen Andenken 
der ganzen Menschheit gehört. 

Wir deutschen Physiker und Techniker sind 
stolz darauf, daß Heinrich Hertz einer der unsrigen 
war, daß es wieder ein Deutscher war, der — wie 
einst Gutenberg durch die Buchdruckerkunst -— 
durch seine Forschertátigkeit der Welt ein neues 
‚mächtiges Mittel zur Verbreitung kultureller Güter 
gegeben hat. 

Die Dankbarkeit und Verehrung der deutschen 
Physiker und Ingenieure für Heinrich Hertz ist schon 
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AN DIESER STAETTE ENTDECKTE 
HEINRICH HERTZ . 

ADE ELEXTROMAGNETISCHEN WELLEN, T 
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Wir neigen uns 


bei vielerlei Veranstaltungen der letzten Jahrzehnte 
hervorgetreten; ich erinnere nùr an die Gründung. 


der Heinrich-Heriz-Gesellschaft. zur _ Förderung des 
| Funkwesens. . 
würdigen äußeren Zeichen hierfür: 


Aber es fehlte immer noch an einem: 
Deshalb war es 
ein uns- allen hochwillkommener Gedanke, anläßlich 


der Hundertjahrfeier der Technischen Hochschule 


Karlsruhe, an der Stätte seines Wirkens, zum blei- 


benden Zeichen unserer Dankbarkeit ein Denkmal 


zu errichten; einfach und schlicht, wie esdem Ernst der 
Zeit und dembescheidenenWesendes ‚Totenentspricht.“ 
Im Anschluß an die 
—— Feier fand eine Tagung der 
eu Heinrich-Hertz-Gesellschaft 
statt, in welcher der 
Geschäftsbericht gegeben 
und eine Reihe von wissen- 
schaftlichen Vorträgen ge- 
halten wurden, deren The- 
men wir bereits mitgeteilt 
haben. Im Vordergrund 
des Interesses derVerhand- 
"lungen stand der Plan 
der Gründung eines wissen- 
schaftlichen Instituts für 
Hochfrequenzforschung. 
Dieser_ bekanntlich von 
Staatssekretär Dr. Bredow 
angeregte Gedanke wurde 
4 seiner Verwirklichung 
| näher gebracht, indem eine 
| große Anzahl wissenschaft- 
licher Institute ihre -Mit- 
arbeit zusagten. 

Bei dieser Tagung wurde 
auch die von der Gesell- 
schaft gestiftete H einrich- 
Hertz-Medaille zum ersten 
Male verliehen, und zwar 
erhielt Dr.-Ing. h.c. Meißner 
die goldene Medaille, die 
für hervorragende ‚wissen- 

-schaftlich-technische 
De auf dem Ge- 
biet dér Hochfrequenztechnik bestimmt ist. Eine 
Verleihung der. für Amateurarbeiten. bestimmten 
silbernen Medaille und ebenso eine Verleihung der 
bronzenen Medaille fand zunächst nicht statt. 
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Empfang der deutschen Rundfunksender in der 
“Gegend von Wien. 


Von Dr. Walter Nottebohm. 


Es wird für manchen von Interesse sein, etwas über die 
Empfangsverhältnisse der deutschen Rundfunksender in der 
Gegend von Wien zu erfahren. Die Beobachtungen, welche im 
Folgenden angeführt werden, sind ganz allgemeiner Natur und 
beziehen sich auf einen Standort 60 km südlich von Wien an 
der Semmeringbahn, einige Kilometer vor dem Gebirge, das 
den Standort vom deutschen Gebiete trennt. Im allgemeinen 
kann gleich festgestellt werden, daß das-dazwischen liegende 


Gebirge keine Schwächungen des. Empfangs. hervorruft, mit 


einer einzigen Ausnahme, nämlich München. Dieser Sender 
wird zum Beispiel in Wien recht gut gehört, während er an 
besagtem Standort meistens gar nicht oder schwach und mit 
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starkem Fading vernommen werden kann, ganz im Gegensatz 
zu dem Zwischensender Núrnberg, der zwar weiter entfernt, 
aber doch immer mit großer Lautstärke und Klarheit sich hören 
läßt. Wenn man auf der Landkarte vom Empfangsstandort 
Neunkirchen eine Linie nach München zieht, so beobachtet 
man, daß dieselbe genau die Mitte des über 2000 m hohen 
Schneeberggebirges schneidet, während die Linie Neunkirchen— 
Nürnberg gerade am Rande dieses Gebirgsstocks vorbeiführt 
und nur Höhen von etwas über 1000 m durchzieht. Aus diesem 
Beispiel sieht man klar die bekannte Schattenwirkung des Ge- 
birges. So wird auch der nur 90 km weit entfernte Sender in 
Graz bedeutend schlechter gehört, als die meisten, mehrere 
hundert Kilometer entfernten deutschen Sender. 


Die am besten gehörten deutschen Sender sind: Berlin, 
Breslau, Nürnberg, Münster, Dresden, Hannover, Elberfeld, 
Dortmund, Königswusterhausen, Eberswalde. Weniger gut 
zu hören sind: München, Leipzig, Kassel, Frankfurt, Stuttgart, 
Königsberg, Hamburg, Bremen. 


Eine Tatsache, die aber leider von den wenigsten Amateuren 
beobachtet werden konnte, steht nach meinen Feststellungen 
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ganz bestimmt fest, daß alle diejenigen Sender, deren Wellen- 
längen unter 350.m liegen, bedeutend besser und störungs- 
freier hereinkommen, als solche mit größeren Wellenlängen. 
Der Grund, weshalb diese Feststellung nicht auch von vielen 
andern Seiten gemacht wird, liegt nur in der Art der Empfangs- 


apparate. Die meisten selbstgebauten und auch leider sehr viele. 


von Fabriken gelieferten Empfänger sprechen schon auf 
Wellenlängen um 300 m gar nicht, oder nur sehr schlecht an, 
weil die Erbauer dieser Empfänger es nicht verstanden haben, 
ihre Apparate nach den bekannten Gesichtspunkten zusammen- 
zubauen, welche, namentlich bei höheren Frequenzen, alle 
Verluste möglichst zu vermeiden suchen. Gerade die Wellen 
im Intervall von 200 bis 300 Metern kommen besonders rein 
und fast ohne Fading an und lassen sich dann leicht durch eine 
Niederfrequenzverstärkung zu einem angenehmen Laut- 
sprecherempfang gestalten, und zwar an Tagen, an welchem 
z. B. ein Empfang auf Wellen zwischen 400 und 5co m mit 
Maschinengewehrfeuerbegleitung vonstatten geht. 

Es wäre zu begrüßen, wenn alle hinzukommenden deutschen 
Sender und Zwischensender möglichst auf Wellen unter 350 m 
senden würden. | 


Der fünktdlegrägkische und -telephonische Dienst des Eiffelturms. 


Den wiederholt an uns ergangenen Wünschen vieler Leser Rechnung tragend, bringen wir fortlaufend Übersichten über 


die Senderzeiten der größeren Funkstellen der Welt. 


— 


Er Art der Aussendung 
12,00—12,30 Wetterbericht (Amerika) ................. 
3,20— 3,30 7 (Frankreich, Schweiz, Holland) 
5,00— 5,15 (Europa, Amerika, Nordafrika) 
5,15— £,25 Anruf “der Sclufle ns ar da 
7,40 — 7,50 Wettervorhersage für den Tag EIERN 
7,50— 8,00 Wetterbericht .....ooooooo.... PIATE ERES 
8,00— 8,10 Anruf der Schiffe .............. Mos ina 
9,20— 9,45 Wetterbericht (Frankreich, Belgien, Schweiz, 
> 4 Holand urinen renr euen EE ETERS 
9,45— 9,50 Verstándigungsverkehr mit Prag .......... 
10,23—10,30 Zeitzeichen ......oooooomomooomooo?oooro. er 
10,40—10,55 Wetterbericht (Amerika) ................. 
10,58—11,05 Zeitzeichen 23:2. 00363 A 


Wetterbericht (Europa).........oo..o.oo.o.oo.. 
Zeitzeichen (U RS J) .......oooooooooo..o.. 


11,05—11,25 
II,33—II,50 


12,00—12,15 
12,15—12,30 
12,35—12,42 
12,42—12,50 
-~ 3,20— 3,40 


3,45— 4,15 
4,30— 4,55 
5,00— 5,30 
6,30— 7,30 
7,30— 8,00 
8,00— 8,15 
8,20— 8,45 
8,15— 8,30 
8,30—10,55 
I1O,00—10,20 


10,58—11,05 
I 1 ,I10—11,20 
II,20—11,30 
11,35—11,50 


a- t 


Börsen- und Wirtschaftsnachrichten ....... 
Zeitzeichen, Wettervorhersage .......o.o.... 
Wetternachrichten =... ria 
Wettervorhersage fúr den Nachmittag ..... 
Wetterbericht (Frankreich, Belgien, Schweiz, 


Holland) ................ 

5 (Amerika) „anne 
Börsenmeldung „sen 
(Schlußkurse) ............. 

Wetterbericht (Europa, Amerika, we 
Konzert, neueste Nachrichten ......... à 
VOTA ae een 


Wettervorhersage für den folgenden Tag 
Wetterbericht (Frankreich, Belgien, Schweiz, 
Holland) ns see 
Vorträge au a DN aS . 
Konzert u... 3+. ae 


Wetterbericht (Europa, Amerika, Nordafrika) 
Zeitzeichen 


. .. 1.1. 01,1 01 0 0 0 0 0 0 8 8 Tr E E E a E E 


Wetternachrichten ............... ann 
Zeitzeichen: a nen a 


Der Radio-Amateur. 1925. 


Sendewelle | g 


|; Tele- Bemerkungen 


Telegraphie 


ungedämpft| gedämpft | ungeaämpft phonie 


115 Sonnabends u. Sonn- 
4700 l tags 
4700 
4700 
2650 
2650 
4700 
4700 
4700 
! 2650 
4700 115 
2650 
2650 
2650 
2650 |außer Sonntags 
2050 
2650 
2650 außer Sonntags 
2650 ' 
115 
2650 jaußer Sonnabends u. 
Sonntags 
« 2650 i 
4700 
2650 
2650 | vereinzelt Sonntags 
2650 
4799 
2650 | vereinzelt Sonntags 
2200 Sonntags, Mittwochs, 
‚Freitags u. den ietz- 
ten Sonnabend im 
Monat 
4700 
2650 
2650 |außer Sonntags 
2650 er 
. 2650 
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Von de Eröffnung der kan Radio-Ausstellung in Zürich. z 


Die Zürcher Behörde und die Presse bei der offiziellen Eröffnungsfeier. 
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uellenangabe 
Nic Aluf, Photo, 


Im Hintergrund der Besprechungsraum. 


Die Funkschau der Ortsgruppe 
Karlshorst. 


Von Ingenieur Waldemar Most. 
Mit 9 Abbildungen. 


Als den Auftakt zur kommenden Wintersaison 
bezeichnet die: Ortsgruppe Karlshorst ihre in der 
Zeit vom 24. bis 26. September veranstaltete 
Funkschau. Wie wichtig es ist, in den einzelnen 
Ortsgruppen eine Ausstellung der von den Mit- 
gliedern hergestellten Apparate zu inszenieren, ist 
schon des öfteren gebührend anerkannt worden. Es 
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Abb. 1 Reinartz-Empfánger. 


handelt:sich in allen diesen Fällen um wirklich ernste 
Arbeiten der- Amateure und es soll dadurch allen 
Mitgliedern neue Anregung zu intensiver Arbeit 
gegeben werden. Gleichzeitig findet bei solchen 
Ausstellungen in großem Maßstabe ein Austausch 
der gemachten. Erfahrungen statt, so daß jeder 
einzelne vor -mancher unliebsamen Enttáuschung 
bewahrt bleibt.' 


Von den in der Ortsgruppe Karlshorst zusammen- 
geschlossenen 85 Mitgliedern wurden insgesamt 
50 Apparate zur Verfügung gestellt, die zum großen 
Teil aus Einzelteilen der elektrotechnischen Fabrik 
Schmidt & Co. (Daimon) gebaut waren. Den größten: 
Raum nehmen die Apparate mit Reinartz-Schaltung 
ein. Bekanntlich spielt die Leitungsführung bei 
einem solchen Empfänger eine sehr große Rolle; 
auch die Wahl der Spule ist von größter Wichtigkeit. 
Die ,Elitespule”” genügt allen den Anforderungen, 
die an eine gute Reinartz-Spule gestellt werden 
müssen. Von den zehn ausgestellten Reinartz- 
Empfängern gibt die Abb. 1 ein mustergültiges 
Beispiel, bei dem die Frage der Verlegung der 
Spulenanschlüsse gut gelöst ist. Die Abb. 2 und 3 
geben einen in einem Koffer eingebauten Dreiröhren- 
Empfänger wieder. Die Kofferform hat sich ja 
bereits auf Reisen und Ausflügen sehr gut bewährt. 
Bei dem hier wiedergegebenen Kofferempfänger sind 
allerdings die Batterien noch nicht miteingebaut, 
was für- einen kompletten Reiseapparat unerläß- 
lich ist. de: ag 
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‚leistet wurde. Die. a 


Sehr. interessant war die Ausstellung verschiedener 
Empfangsröhren, angefangen mit einer Röhre, die 


noch im Kriege benutzt wurde, bis hinauf zu den 
_ Allermodernsten- Röhren. 


Gerade hier ist ja ganz 
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Abb, 2. ‚Kofferappärek - 


-Hervorragendes ‚geleistet worden, wenn man bedenkt,- 


daß die erste Röhre noch ca. 3,5 Watt aufnahm, 


im Gegensatz zu den heutigen Miniwattröhren mit 


einem Gesamtverbrauch von 0,12 Watt. Die Gruppe 
der alten Heeresemp- 2 

finger- zeigte noch Be 
mehr, welche Ent- [EE 
wicklungsarbeit im : 
letzten Jahrzehnt ge- 


in Abb. 4 wieder- 
gegebenen alten Emp- [A 
fánger sind nur Detek- - 
tor- und Ein- oder 
Zweiröhrenempfänger. . | 

Unter den moder- 
nen Detektorappara- 
ten, die ja mehr 
oder weniger bei den Amateuren an Bedeutung 


‚verloren haben und nur noch als Familienempfänger 


in Frage kommen, war ein Apparat mit Ventil- 


' róhren-Detektor zu sehen. In der Abb. 5 ist dieser 


Apparat wiedergegeben. Als Ventilröhren-Detektor 
wird eine Röhre verwendet, die keine besondere 
Anodenspannung erhält, sondern bei der lediglich 


der Heizfaden zum Glühen gebracht wird. 


Abb. 6 zeigt einen Neutrodyne-Empfänger, bei 


‘dem die einzelnen Schaltelemente in besondere 


Abteilungen eingebaut sind, die ihrerseits mit ge- 
erdetem Kupferblech ausgelegt sind, um die Beein- 
flussung der einzelnen Kreise zu verhindern. U.a. 
waren zu sehen ein Widerstands- und ein. trans- 
formatorgekoppelter Hochfrequenzverstärker, ferner 
ein Widerstandsverstä rker für Niederfrequenz. 

Unter den ‚Reflexapparaten befanden sich solche 
mit einer Röhre und Detektor und solche, bei denen 


Jassen. 
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wahlweise mit Audión oder Detektor in Reflex oder 
auch .mit gewöhnlichem Audion gearbeitet werden 
kann. 

Ein sehr praktisches. Gerät stellt der von Uriel 
hergestellte Experimentiersatz. dar (Abb. 7) der es 


erlaubt, die einzelnen Panele wahlweise zusammen- 
_zuústecken, - 


so daß jede beliebige. Schaltung‘ vor- 
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genommen. weiden: bao ‚Bei‘. :dieser.. Anordn 
sind die Steckschnúre vermieden. worden, da diese 
nicht die gewünschte kurze Leitüngsführung zu- 
Trotzdem ist es möglich, jede Cenk pae 


Abb. 4. Gruppe der alten Empfänger und Verstärker. 


Schaltung damit zu bewerkstelligen, da die Klemmen- 
führung in sehr geschickter Weise' vorgenommen 
ist. Den Clou der Ausstellung bildet der Schalt- 
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Abb. 5. Ventilröhrendetektor-Apparat. 
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Abb. 6. 


schrank: von Siebert, 
gegeben ‚ist. 


Abb. J. Experimentiersatz von Urtel. 


jeden Empfängers genau nachgeprüft 
werden. 

Es ist auch möglich, bei einem Appa- 
rat der an ‚diesem Schrank untersucht 
werden soll, z.B. einen festen Kondensator 
durch einen variablen zu ersetzen, um 
zu untersuchen, ob die Wahl des Fest- 
kondensators eine günstige ist. Die An- 
ordnung ist so getroffen, daß die zur 


Speisung notwendigen Spannungen eines 


Empfängers vorher genau an den Instru-, 


menten eingestellt werden können, so 
daß der- Empfänger stets die den Röhren 
entsprechenden Spannungen und Vor- 
spannungen erhält. Gleichzeitig ist im 
Schrank ein Zweiröhren-Niederfrequenz- 
verstärker eingebaut, welcher 
ordentlich sauber durchgcbildet ist und 
sehr klangrein arbeitet. 

Gerade jetzt, wo die Reichspost er- 
hebliche Erleichterungen für den Bau 
von Apparaten gewährt hat, ist es mehr 
denn je Aufgabe der Amateurvereine, 
für die Disziplin im Rundfunkwesen 
zu sorgen. Die Ortsgruppe Karlshorst 
läßt es sich nicht nehmen, einen jeden 
Besucher darauf hinzuweisen, daß jede 


der in Abb. 8 und 9 wieder 
- An ‘diesem Schrank können alle 
erdenklichen Untersuchungen gemacht werden, u.’a. 
kann. die Charakteristik ' einer Röhre aufgenommen 
und können die einzelnen Schaltelemente eines 
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Neutrodyne-Emplänger. 


- oder 
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der `. 
Richtung (lose). ` 
- Hilft auch das nicht, verringere “die Heizung, 
“aber ' nur ‘wenig, 
voll ausgenutzt. 
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~ schlecht "bediente Rückkopplung außer- 
- ordentliche ‘Störungen hervorrufen kann. 
Auf “den Eintrittskarten findet man da- 
her age Vermerk: . 


„Du störst . | 
wenn du ‚nicht ‚folgendes beachtest: 


- Horst” Du in Deinem. Empfänger 
éin Pfeifen, stelle fest, ob Du selbst der - 
Stórer” bist‘ oder ein anderer. 
Ändert sich der- Ton beim Drehen 
-des Kondensators- bzw. Primärkonden- 
- sators: ‚nicht, stört Dich ein Fremder, 


- ändert er sich aber, bist Du es selber. 


Störst. Du selber; 
wie folgt: 
| Entferne die beiden Spulen: Deines 
Apparates voneinander. bzw. dréhe den 
mit „Rückkopplung‘‘, „Lautstärke“ be- 
zeichneten Knopf. in der dem. Pfeil 
e entgegengesetzten 


verhalte - Dich 


sonst wird die Róbre nicht 
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Abb: 8. Schaltschrank von Siebert (geschlossen). | Ba |- 
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Ein eigenes, neu adaptiertes Messegelände bot über 70 Aus. 
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Hilft auch dasnicht, - 
nimm eine- niedrigere ` 
Anodenspannung, d. | 
h. stecke den einen. “| 
Stecker der Anoden-. 
batterie auf eine nied- * 
rigere Zahl.“ i 

Dieganze Ausstellung 

machte den Eindruck - 
einer wohldurchdachten 
und gut durchgebildeten | 
Amateurarbeit, die ge- 
ráde. jetzt -mehr denn 
je von.allergrößter Be- | 
deutung ist. Da sich in 
Zukunft nur noch der-. 
jenige „als, : wirklicher 
Radioamateur wird be- _. 
zeichnen können, der 


gewisse Erfahrungen .. 
auch mit . Sendern 
aufweisen kann, ist 


die genaueste.. Beherr- 
schung der Empfänger- 
fragen natürlich Grund- 
bedingung; diese Basis 
kann nicht besser ge- 
schaffen werden als durch einen | regen Austausch _ 
aller gemachten Erfahrungen. Ze 
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Prager Messebericht.. .. -- 
E Von Karl Schmoll. 
E . Mit 4 Abbildungen. 


Wenn eine Radiomesse dem Zwecke dienen soll, eine Über- 
sicht über die bisherigen Leistungen der einschlägigen Industrie 


eines Landes zu bieten, so kann man wohl sagen, daß die im. 


Rahmen der. Prager Herbstmesse abgehaltene Radioaustellung | 
dieser Aufgabe gerecht wurde: und einen erheblichen Fort- : 
schritt gegenüber ihrer Vorgángerin im. Frühjahr.-bedeutete, . 
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stellern Gelegenheit. die Gate: und Schönheit- ihrer Apparate: 
zu demonstriéren, 0220. 

Die Zahl. der: Bil Sihi Verkäufsfinich ist. in: diesem halben 
Jahr, bedeutend: “gestiegen. scheinbar. über. den ‘inländischen ; 
Bedarf: hinaus, - utd' die” Kónkirréniz' tacht. sich ` Schon sehr 
. fühlbar: Bei der-hohen-Preisen und: der allgemeinen "Wirischäfts-’ 
lage ist an einen Export schwerlich zu denken; „demgegenüber 
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‘gebaut, konnten bei Rahmen- 


nicht in dem Maße vertreten, - 
wie es eine wahrhaft populäre 


` Abb. 9. Schaltschrank von Siebert (Blick auf die Leitungsführung). 


leiden die Produzenten an der übergroßen Vorliebe, des Publi- 
kums für die westlichen Weltmarken. : 


-. Inländische Firmen brachten neben. mittelmäßigen Aus- 
führungen des ,tschechoslowakischen Radio- N lormaltyps”, einer 
Kombination. von einer HF- Röhre, ‚einem  rückgekoppelten 
Audion und zweiNF-Röhren; auch recht geschmackvolle Verklei- 
dungendesselben in luxuriösen Kassetten, grammophonáhnlichen 
Kásten mit eingebautem . Holzlautsprecher, Ja auch in Koffer 
form. Zwei- bis Dreiröhren-Empfänger sind hier weniger be- 
liebt, da die Rückkopplung auf der Antenne grundsätzlich ver- . 
boten ist, sodaß man, wenn man auf guten Auslandsempfang 
reflektiert, mit dieser geringen Röhrenzahl nicht auskommt. 
‚Einige inländische Sechs- bis Neunröhren .. Transponierungs- 
empfánger, die hier die letzte große Mode sind, in schwere 
Kästen, ja Möbelstücke ein- 


'empfang gute ne ver- . ; 
zeichnen. 
2. Detektorempfänger waren. 


Radioentwicklung ‚erfordern . 
würde; immerhin leistete man 
sich auch darin einige Abarten: 
Westentaschenformate, Taschen- 


lampenformen, es fehlte 
nur noch der Radio-Regen- 
schirm. i 


. Der Detektor erfüllt auch 
vorläufig seine Aufgabe nur 
in unmittelbarster Umgebung 
von Prag und Brünn. Vielleicht 
wird. -der neue starke Prager 
Sender dem im. Ausland .so. 
beliebten Detektor auf die Beine r 
helfen. Abb. 

- Von ausländischen Firmen 


Spulenkoppler | mit 
cis: 


stehen englische, deutsche und 


franzósische in scharfer Konkurrenz. .Burndept-, Marconi- und 
Sterling-Apparate sind immer noch. das Teuerste und Beste 
am “Radiomarkt. Von deutschen Firmen hat sich Telefunken 
mit 'seinem Dreiröhren Reflexempfänger mit Schiebekästen 
und mit-der Arcon-Reihe sympathisch eingeführt. Der fran- 


'"zösische _Grille-Apparat mit automatischer: Spulenauswechs- 


lung, die bekannten Western-Electric-Typen und amerikani- 
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schen Heterodyne ergänzten die Über- 
sicht der Weltmarken. Bal 
Stark waren reichsdeutsche Kopf- 
hórer vertreten: Telefunhen-, Neufeld- 
Kuhnke-, Seibt-, Dr. Nesper- und 
-Lorenzhörer und zahlreiche Namenlose; 
von Lautsprechern Huth,- und die 
Telefunken - Tonführung neben den 
englischen Marken Brown, Sterling und 
Ethovox. In diesem Artikel kann die 
einheimische Industrie dem Ausland 
noch nichts ebenbürtiges gegenüber- 
stellen. Ebenso dominieren in Empfangs- 
röhren durchweg ausländische Erzeug-. 


nisse, vor allem holländische, dann 
englische, ranzönsche und Seursche 
: Röhren. 


| An atea sind Push- Pull- 
Transformatoren, logarithmische Dreh- 
kondensatoren, Transformatorensätze 
für Transponierungsempfánger und ver- 
schiedene abenteuerliche Spezialitäten 
besonders gesucht.. Sonstiges Klein- 
material wird auch im Inland schon 
preiswert fabriziert. Die Prager Radio- 
messe kann sowohl im geschäftlichen 
als im propagandistischen Sinne als 
Erfolg gebucht werden. Sie erlaubt 
ein günstiges Urteil über die junge 
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Abb. 4. Innenansicht des Röhren Empfängern 


hessen en nicht neu ist und ich schon in meinem Büchlein 
„Wie lernt man. morsen?‘“, Verlag Julius Springer, Berlin 
1924, S. 32, findet. Wenn es also in dem genannten Aufsatz 
heißt, daß die zahlreichen über diesen Gegenstand schon ver- 


| faßten Abhandlungen, auch meine Kurse nicht das Richtige 


zu treffen scheinen, so trifft das in dieser Hinsicht jedenfalls - 


J- nicht ganz zu, denn ich habe in einem besonderen Abschnitt 


Abb. 8. 4-Röhren-Empfänger mit induktiver Riickkopplung. 


inländische Radioindustrie. Wie unsere Amateure arbeiten, 
wird die nächster Tage beginnende deutsche ‚Amateuraus- 
stellung in Teplitz-Schönau zeigen. 


Warnung für Schwarzhörer ! 


Im Laufe der Monate August und September 
sind wegen unerlaubter Errichtung von Rundfunk- 
anlagen 201 Personen zu empfindlichen Geldstrafen 
verurteilt worden. In allen Fällen sind die benutzten 
Rundfunk-Empfangsgeräte eingezogen worden. 

Der Reichspostminister. 
I. A. Giesecke. 


Briefkasten. 


Morseunterricht. 


Zu dem Artikel ,Morseunterricht” von Ernst Schullz in 
Heft 42 des ,Radio-Amateurs” möchte ich bemerken, daß der 


Gedanke, das: Grammophon zur Einübung des Hórempfangs 


* seines Aufsatzes noch nicht gekannt. ` 


zum Abdruck gelangt. 


„Hilfsmittel zur Erlernung des Hörempfangs‘‘ nicht nur 
einige Lehrapparaturen angeführt, sondern auch den Gedanken, 
das Grammophon heranzuziehen und Platten mit Morsetext 
herzustellen, ausgesprochen. Offenbar hat Herr Ernst Schultz 
die diesbezügliche Stelle. meines Büchleins bei der: Abfassung 
Je Albrecht, 


Zur Warnung betr. Röhrenumtausch. 


‚ InHeft 42 des „Radio-Amateur“, 'S. 1020, ist eine Warnung 
Hierzu: teilt uns- die Loewe-Audion 
G.m. b. H. in Berlin“Friedenau, Niedstr. 5, mit, daß der Fabrik- 


: preis fúr die Loewe-Audion- Normalróhre A. R. 23 nicht 4 M., 


sondern vielmehr 6 M. beträgt. Die Schriftieitung. 


Bezugsquellenverzeichnis. 


Es wird gebeten, Zuschriften > zů dieser Rubrik an den 
Verlag Julius Springer, Abt. III a, Berlin W 9, Link- 
straße 23/24, zu richten. Diese -Stelle wird die eingehenden 
Beantwortungen an die EEE weiterleiten. 


Frage 7: _ 5 


Welche Firma stellt her oder liefert Zahlwerke z zum Win- 
dungszáhler für Spulen? IIIa 4. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband: >. 


Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V., Berlin Sı4, 
Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplátz 12647. 


Deutscher Radio-Industrie-Verband:e. V.; Berlin W 35, 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. Ca EEKE 
Potsdamer: Straße). : -.. | a i 


Pa 


A da ar) 


1925, Heft 45 
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Ausländische Zeitschriftenschau. 


| Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Die Grenze der Rückkopplung. 
(Nach Proc. Inst. Rad. Eng. 12. 479. 1924/Aug. Nr. 4.) 


Die Rückkopplung ist bekanntlich gleichbedeutend 
mit einer Dämpfungsverminderung. Mit zunehmender 
Rückkopplung verringert sich die Dämpfung, die Laut- 
stärke: steigt entsprechend. Bei einer gewissen Rück- 
kopplung gelangt man schließlich an einen Punkt, wo 
die Dämpfung null wird, die sogenannte „kritische 


 Rückkopplung‘‘ und bei weiterer Erhöhung der Rück- 


kopplung wird die Dämpfung negativ, d. h. es tritt 
Schwingungserzeugung durch Selbsterregung ein. 
Das Grenzgebiet um die kritische Rückkopplung 
herum ist von ganz besonderer Bedeutung. Es wurden 
daher in diesem Gebiete, und zwar im Bereich der 
höchsten Rückkopplung vor dem Einsetzen von 
Schwingungen Versuche angestellt, die den Zweck hatten, 
festzustellen, in welcher Abhängigkeit die Verstär- 
kung von der Stärke der ankommenden Zeichen steht. 
Die Hauptschwierigkeit dieser Versuche 
ist die Herstellung der kritischen Rückkopp- 
lung. In dieses Grenzgebiet einzudringen 
gelingt nur im Laboratorium unter größten 
Vorsichtsmaßregeln. Die zur Rückkopplung 
dienenden Spulen sind in zwei Teile, £,, 4 
bzw. L,, ly (Abb. 1) unterteilt, von denen 
die Spulen L, und L}, mit höherer Windungs- 
zahl zur Grobeinstellung der Rückkopplung 
dienen, während die anderen beiden Spulen 
l und /¿ nur sehr wenige Windungen be- 
sitzen und zur Feineinstellung der Rück- 
kopplung benutzt werden. Mit dieser Fein- 
einstellung gelang es, die Messungen bei 
einer Rückkopplung auszuführen, die kurz 
vor der kritischen Rückkopplung liegt. Wie 
schwierig in diesem Gebiete die Messungen 
sind, kann daraus ersehen werden, daß 
schon die Einflüsse der Temperatur auf 


4 


Seitenbondfilter, durchlässig für O 
hohe Frequenz f High-Pob-Filter) 


lid ur a 


Seifenbondfllter, durchlässig JUr 
tiefe Frequenz 17 Low-PoB-Filrer) 


lung. gilt. Praktisch wird dieser Punkt bekanntlich. 
nie erreicht. 

Interessant ist, daß aus den Messungen errechnet 
werden konnte, wie groß die Dämpfungsverminderung 
tatsächlich war. -Es ergab sich, daß bei einer Frequenz 
von 1000 Schwingungen pro sec und einer Selbstinduktion 
von ca. 300 Millihenry mit ca. 25 Ohm Ohmschen Wider- 
stand der Eftektivwiderstand auf 0,014 Ohm herab- 
gedrückt werden konnte. Bei einer Frequenz von 
750 000 Schwingungen pro sec und einer Selbstinduktion 


- von.ca..0,2 Henry mit I—ıo Ohm Widerstand konnte 


der Effektivwiderstand auf 0,00014 Ohm herabgedrückt 
werden. C. L 


Siebketten. 


(Nach Experimental Wireles 2. 673. 1925/Aug. Nr. 23.) 


Der Verfasser erklärt zunächst den Unterschied 
zwischen einem Resonanzkreis und einem Siebkreis. 
Auch ein Resonanzkreis, wie wir ihn in Form der Schwin- 
gungskreise in unseren Sendern und Empfängern haben, 
ist gewissermaßen ein Siebkreis, aber bei ihm wird nur 
eine Frequenz ausgesiebt, während es die Aufgabe der 


H 


INOM 


Frequenz co 


0 frequenz co 


E ww- 
| € 
O RRO 5 


die Selbstinduktion sich bemerkbar  %ongYiler durchlässig für ein bestimmtes 

machen. F; reguenzband (Bana “Pob -Filter ) O frequenz oo 
Das wichtigste Ergebnis der Unter- 

suchungen war die Feststellung, daß in der 

Umgebung der kritischen Rückkopplung das € 

Verháltnis der Signalstárken im Anoden- ES 

und Gitterkreis umgekehrt proportional dcı 

Signalstárke im Gitterkreis ist. Mit an- Sangilter zum Drosseln eines a a aan Tete 5 = 

deren Worten‘ besagt dieses Gesetz, daß die a ee (Bond Srop Filter) er i 


Verstärkung nicht für alle Signalstärken 
konstant ist, sondern um so höher ist, 
je kleiner die Signalstärke ist. Zu bemerken ist, daß 
dieses Gesetz nur im Bereich der kritischen Rückkopp- 


Abb. 2. 


eigentlichen Siebkreise ist, ein bestimmtes Frequenzband 
von größerer oder kleinerer Ausdehnung auszusieben, 
d. h. in einer Leitung Verhältnisse zu schaffen, die eben 
die dem gewünschten Frequenzband entsprechenden 
Frequenzen gleichmäßig oder wenigstens annähernd 


Verstärkte 
Schwingungen gleichmäßig bevorzugen. Die Elemente eines derartigen 


Siebkreises sind Induktivitäten und Kapazitäten, die 
in die Leitung netzartig eingeschaltet werden. Der Ver- 
fasser gibt eine Reihe von Beispielen derartiger Sieb- 
ketten an und zeigt an Hand von Kurven die für jede 


—> 

Schaltung typische Art der Frequenzaussiebung. Nach 
os dieser schematisch-praktischen Darstellung folgt eine 
Schwingungen eingehende theoretische Erörterung unter Angabe der 


04 — mathematischen - Ableitung zur Bereehnung derartiger 
Grobeinstellung Feineinstellung Siebketten. In Abb. 2 sind die 4 wichtigsten Filter- 
der Rückkopplung typen mit ihren Eigenschaften wiedergegeben. 

Abb. 1. a W. T. 
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Verzerrung in Niederfrequenzverstärkern. 
(Nach Wireless World 17. 156. 1925/5. Aug. Nr. 312.) 


Im folgenden ist die verzerrende . Wirkung ver- 
schiedener Kopplungsarten bei N. F.-Verstärkern be- 
schricben. | 

Das Prinzip aller Kopplungsarten besteht erstens 
darin, daß eine große Impedenz in den Anodenkreis einer 
Röhre geschaltet wird, um Schwankungen des Anoden- 
stromes in entsprechende Potentialänderungen umzu- 
wandeln, und zweitens in geeigneter Weise diese Ände- 
rungen auf das Gitter der folgenden Röhre zu über- 
tragen, ohne daß die Anodengleichstromspannung der 


erstgenannten Röhre das mittlere Gitterpotential der - 


zweiten Röhre beeinflussen kann. Wird als Impedenz 
ein Ohm'scher Widerstand gewählt, so besteht das 
einzige verfügbare Mittel zum Auswählen und Über- 


‘Verstärkung pro Stufe 
y N ES N 8 
tú a O «+ Cn 


die im folgenden beschriebenen Versuche ergaben, wird 
hierdurch keineswegs cine entsprechende Spannungs- 
steigerung erzielt: Die Primärinduktanz sollte mın- 
destens 20 Henry betragen, sonst tritt Verzerrung ein. 

Die Ergebnisse ausgeführter - Vergleichsversuche 
zwischen Widerstands-, Drosselspulen- und Transfor- 
matorkopplung sind in Abb. 3—6 graphisch dargestellt. 

Die Verstärkungen sind in Abhängigkeit von den 
Frequenzen eingezeichnet. 

Bei den der Abb. 3 zugrunde liegenden Versuchen 
wurde eine Sparlampe mit dem Verstärkungsfaktor Io 
und einem Róhrenwiderstand von 30000 Ohm ver- 
wendet. 

In der Zeichnung ist A die Kurve für einen aus 
Drabt gewundenen Widerstand von 70000 Ohm bei 
Verwendung eines Gitterkondensators von 0,1 MF, B für 
cine 33 Henry Drosselspule mit dem gleichen Gitter- 
kondensator, C für einen guten 
2 : 1 NF-Transformator von 13,3 
Henry Primärinduktanz, D für 
einen 4 :ı NF-Transformator von 
etwa ıı Henry Primärinduktanz, 
und E für einen billigen 4 :ı NF- 
Transformator von 2,87 Henry 
Primärinduktanz. 

In Abb. 4 sind die Ergebnisse 
mit einem Versuchstransformator. 


0 dargestellt. Die Wicklung des- 
900 7000 2000 3000. 4000 500 7000 2000 3000 %00 selben bestand aus 4 Lagen, die 
Tequenz Perioden/Sek Frequenz Perioden/Sek. inneren drei Lagen h EA ken je so 

Abb. 3. Abb. 4 die äußere 8000 Windungen. Bei 


tragen der Wechselstromspannung in Kondensator und 
Gitterwiderstand. Hinsichtlich der Größe derselben 
sind die Meinungen verschieden, für den Kondensator 
werden 0,005—2 MI‘, für den Widerstand 0,25—2 Ohm 
vorgeschlagen. Wenn eine Drosselspule geeigneter In- 
duktivität an Stelle des Ohm’schen Widerstandes be- 
nutzt wird, so kann die Kopplung entweder in der be- 
schriebenen Weise durch Kondensator und Gitter- 
widerstand oder durch eine induktiv gekoppelte Sekun- 
därwicklung erfolgen (Transformatorkopplung). Durch 


Verwendung von mehr Sekundär- als Primärwindungen 
kann im zweiten Falle noch die Spannung herauf- 
transformiert werden. Schlechte Ergebnisse mit Nieder- 
frequenztransformatoren sind vielfach auf ein viel zu 
Übersetzungsverhältnis 


großes zurückzuführen. Wie 


o Stufe 
N 


Verstärkung pri 
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Kurve A bildeten die Lage ı und 

3 die Primärwicklung, 2 und 4 die Sekundárwick- 
lung, bei Kurve B Lage 2 und 3 die Primärwicklung, 
ı und 4 die Sekundärwicklung. Das Übersetzungs- 
verhältnis war demnach in beiden Fällen 2,5 : ı, die 
Primärinduktanz betrug 10 Henry, Eigenkapazität und 
Streuungen waren in beiden Fällen naturgemäß ver- 
schieden. Wie ersichtlich, war die Verstärkung im Falle 
B um 10% größer als bei A. Bei Kurve C wurde die 
dritte Lage als Primärwicklung mit einer Induktanz 
von nur 2,7 Henry und die zweite und vierte Lage als 
Sekundärwicklung benutzt. Wie ersichtlich, wurde selbst 
im Maximum der Kurve keine dem Übersetzungsver- 
hältnis 6 : ı entsprechende Spannungssteigerung erzielt. 
In Abb. 5 sind die Ergebnisse mit verschiedenen 
Drosselspulen und einem Widerstand dargestellt. A ist 


Vom Schwingungserzeuger 


Vom Schwingungserzeuger , 


7000052 


Drossel- 
spule 


Abb. 8. 


nern. E iii a 
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. Selbstinduktionen L, Ly gebildet wird. C, 


. die Kurve für einen Widerstand von 70000 Ohm bei 


Verwendung eines Gitterkondensators 0,01 MF, B für 
den gleichen Widerstand und einen Gitterkondensator 


- von 0,1 MF, C für eine Drosselspule von 22 Henry, D eine 


solche von 46 Henry und E für 90 Henry. 

Abb. 6 gibt die Verstárkungskurve fiir einen 
Marconiphone - Ideal - Transformator 4: 1 mit einer 
D.E. 5 Röhre. 

Zur Ausführung der Versuche mit den Tränslor 
matoren wurde eine Anordnung nach Abb. 7, für die 
Versuche mit Widerstánden und Drosselspulen , eine 
solche nach Abb. 8 verwendet. Die Schwingungen von 
50—400 Perioden/sec wurden durch einen kleinen Motor- 
generator, die von 400—4000 Perioden/sec durch einen 
Röhrengenerator erzeugt. Durch ein Einstellen des 
Regelwiderstandes R derart, daß die Ausschläge des 
Voltmeters V in beiden Stellungen des Schalters S, 
also mit und ohne Verstärkung, gleich groß sind, er- 
übrigt sich eine Aichung des Voltmeters. Der Ver- 
stärkungsgrad ergab sich unmittelbar aus den Ablesungen 
des Widerstandes R. M.S. 


Strahlungsfreier Superheterodyne-Empfänger. 
(Nach Radio News 7. 444. 1925/Okt. Nr. 4.) 


In der Abb. 9 ist die Schaltung eines Super- 
heterodyne-Empfängers wiedergegeben, bei dem die erste 
Röhre gleichzeitig als Empfangsröhre und zur Schwin- 
gungserzeugung dient. Die Ausstrahlung der erzeugten 
Hilfswelle, die bei solchen Schaltungen bekanntlich auf- 
tritt, wenn nicht besondere Vorkehrungen dagegen ge- 
troffen sind, wird hier in ähnlicher Weise durch eine 
Brückenanordnung verhindert, wie bei der Tropadyne- 
schaltung (vgl. Heft 27 Seite 685). 

Die Rahmenantenne R bildet mit dem Kondensator 
C zusammen den Empfangsschwingungskreis. Dieser 
ist in einer Brücke eingeschaltet, so daß er keine Span- 


Abb. 9. 


nungsdifferenzen vom Schwingungskreis erhalten kann, 
der zer Schwingungserzeugung dient und aus den 
Kondensatoren C und parallel dzau C,, C, und der 
und C, 
dienen nicht zur Abstimmung, sondern zur Herstellung 
des Spannungsknotens. Damit dieser gut eingestellt 
werden kann, sind beide Kondensatoren zweckmäßig 
cbenfalls veránderlich. C. L. 


Die Hochfrequenz-Kupferverluste in 
Induktionsspulen. 
‚Nach Experimental Wireless. 2. 613. 1925/Juli Nr. 22.) 


Allgemein herrscht die Ansicht, daß die Haupt- 
verluste in Induktionsspulen durch die Unvollkommen- 
heit der den Draht umgebenden und die Spule tragen- 


den. Isolationsmaterialien verursacht werden. Man 


ES A eine 


po a j 
[ave Verstärker‘ 
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spreizt die Windungen auseinander, um dadurch diese 
Verluste herabzusetzen, was in der Tat eintritt; doch 
sind bei einem wirklich guten Dielektrikum, selbst wenn 


der Draht an Windung gewickelt ist, die dielektrischen 


Verluste fast ebenso gering, zumal genannte Verluste 
nur einen ganz geringen Prozentsatz der Totalverluste 
ausmachen. 
Die Totalverluste zerfallen hauptsächlich in: 
1. Verluste im Dielektrikum, 
2. Verluste infolge des Ohmschen* Widerstandes; 
3. Verluste durch Wirbelströme. 


Die Verluste unter 1. sind, wie bereits erwähnt, 
unbedeutend und fallen erst bei sehr hohen Frequenzen 
ins Gewicht. 


Die Verluste unter 2. sind nach dem Ohmschen 
Gesetz bedingt durch den Querschnitt und das Material 
des verwendeten Leiters. Je besser die Leitfähigkeit 
und je größer der Querschnitt des Leiters, desto kleiner 
werden die obigen Verluste. Das Enganeinanderwickeln 
oder -spreizen der Windungen bleibt ohne Einfluß. 


Die Verluste unter 3. entstehen dadurch, daß jede 
einzelne Windung im magnetischen Feld der benach- 
barten liegt. Wechselt der fließende Strom, so wechselt 
auch das magnetische Feld, es entstehen in den benach- 
barten Leitern, Windungen usw. Wirbelströme, die mit 
steigender Frequenz Verluste verursachen. Sie unter- 
scheiden sich von den Ohmschen Verlusten dadurch, 
daß sie mit dem Leiterdurchmesser steigen. Die gering- 
sten Kupferverluste (Verluste unter 2. und 3.) erhält 
man, wenn der verwendete Draht einen solchen Durch- 
messer bekommt, daß die Ohmschen- und Wirbelstrom- 
verluste gleich sind. Dieser Durchmesser ist allerdings 
abhängig von der Frequenz für die Spule die bestimmt 
ist. In einem Schwingungskreis mit einem guten Luft- 
kondensator verhalten sich in der Regel die Totalverluste 
zu den Kupferverlusten wie 1:0,7 bzw. 1:0,9 bei 
einlagigen Spulen. Vertasser gibt für die Berechnung des 
Wechselstrom(Kupfer)widerstandes R’ folgende 
Formel an: 


R'=R |: +F+(320+2)— 556] 


Hierbei ist: 
der Gleichstrom-(Ohmsche) Widerstand, 
der Durchmesser des Drahtes, 
der Windungsabstand, 
die Spulenlänge, 
der Spulenradius, 
die Frequenz, 
F und G sind Funktionen von d VÍ. 
Für ca. 300 m Wellenlänge betragen 1 + F 
== 3,08,G = 1,27. R. H. 


~ Q Sa y 


Ein Zweiróhren-Empfinger mit Drosselkopplung. 
(Nach Modern Wireless. 4. 736. 1925/Aug. Nr. 7.) 


Es handelte sich darum, einen Empfänger zu bauen, 
der für den Ortsender einen guten Lautsprecherempfang 
bei tonreiner Wiedergabe gewährleisten, andererseits aber 
auch die Möglichkeit bieten sollte, während des Emp- 
fanges des Ortsenders Fernempfang zu erzielen, und 
zwar bei einer so großen Selektivität, daß auch ferne 
Sender, die auf einer Wellenlänge, die derjenigen des 
Ortsenders sehr nahe kommt, empfangen werden können. 
Die Schaltung zeigt Abb. ro. Die Antenne ist mit dem 
Gitterkreis des Audion autotransformatorisch gekoppelt. 
Die zweite (Verstärker-) Röhre ist mit dem Audion durch 
eine mit Eisenkern versehene Drosselspule P, in der 
bekannten Weise über einen 2 u F-Kondensator C, ge- 
koppelt. An die geerdete Seite des Gitterkreises des 
Audions wurde fernerhin cin Drehkondensator C von 
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250 cm und eine weitere auswechselbare Spule L in 
Serie angeschlossen, deren freies Ende in einen Stecker 
St endete. Für Nahempfang wird die Rückkopplungs- 
spule Lg des Audions entkoppelt und der Stecker St 
in eine Buchse A gesteckt, die mit der Anode der Audion- 
röhre verbunden ist. Die Spule selbst wird mit der 


Abb. ro. 


IE? 
l 


Gitterkreisspule des Audions gekoppelt. Auf diese Weise 
läßt sich die bekannte Reinartz-Rückkopplung herstellen. 
Der Drehkondensator C dient dann zur Regelung der 
 Rückkopplung. Diese Schaltung eignet sich ganz be- 
sonders für Lautsprecher-Empfang des Ortsenders. 
Für Fernempíang, insbesondere dann, wenn es gilt den 
Ortsender auszukoppeln, wird der Stecker St in die mit 
der Antennenklemme verbundene Buchse B gesteckt. 
C, L bilden dann einen Siebkreis, der bei Abstimmung 
auf den Ortsender dessen Auskopplung gestattet. Dic 
Rückkopplung des Audions erfolgt dann mittels der 
Spule L R. Der Verfasser berichtet, daß die mit diesem 
Empfänger erzielten Ergebnisse ausgezeichnete seien, 
er habe den Ortsender im Lautsprecher und mit Hilfe 
des Siebkreises, ohne Störung durch den Ortsender 
(London), entfernte englische und deutsche Stationen 
sowie Rom mit guter Lautstärke empfangen. W. T. 


Ein Kurzwellensender für Wechselstromspeisung. 
(Nach Popular Radio 8. 364. 1925/Okt. Nr. 4.) 


In der Abb. ıı ist ein Kurzwellensender wieder- 
gegeben, bei dem zwei Röhren in Parallelschaltung der 
Anodenstrom und der Heizstrom ohne Gleichrichtung 
aus einem Wechselstromnetz zugeführt werden. Die 
Schaltung (Hartley-Schaltung) und die Größen der 
Selbstinduktionen und Kondensatoren sind aus der 
Abbildung ersichtlich. Bemerkt sei, daß die beiden 
Röhren wechsclscitig arbeiten, da die Anoden mit den 


Hochfrequenz- ` 
Drossel 


Hochfregueng- 
Drossel 


Abb. Ir. AAA 


Enden des Transformators verbunden sind, so daß cine 
Röhre positives Anodenpotential hat, wenn die andere 
Röhre negatives Potential erhält. 

Für den Wellenbereich um 80 Meter herum besitzen 
L, = 6 und L, = 12 Windungen (13 cm Durchmesser) 
und die Hochfrequenzdrosseln 150 Windungen (Draht- 
stärke 0,3 mm, 8 cm Durchmesser). Der Abstimm- 
kondensator C liegt nur zu.einem Teil der Schwingungs- 
kreisspule parallel, um eine feinere Einstellung zu er- 
zielen. SAR EA 


Große oder kleine Antennen ? 


(Nach Modern Wireless 4. 732. 1925/Aug. Nr. 7.) 


: Abgesehen von der konstruktiven Ausführung einer 
Antenne, die auf gute Isolation, freie Lage usw. Rück- 
sicht nehmen muß, ist für den guten Empfang die Größe 
der Antenne von grundlegender Bedeutung. Hinsicht- 
lich der Dimensionierung sind folgende Punkte zu 
beachten: ı. Die größte Lautstärke wird erzielt, wenn 
die Eigenwelle der Antenne nicht kleiner als cin Drittel 
der zu empfangenden Welle ist. Man kann zwar bei 
gleicher Selektivitát mit ciner kleinen Antenne eine 
große Wellenlänge empfangen, aber nicht umgekehrt, 
mit einer für lange Wellen bestimmten Antenne kurze 
Wellenlängen. 2. Gute Selektivitát und scharfe Ab- 
stimmung erhält man, wenn die zu empfangenden Wellen- 
längen das Drei- bis Zehnfache der Eigenwelle der An- 
tenne betragen. $ 

Aus diesen beiden sich gegenüberstehenden Bedin- 
gungen ergibt sich cin Kompromiß, derart, daß der beste 
Empfang erzielt wird, wenn die zu empfangende Wellen- 
länge das Dreieinhalbfache der Eigenwelle der Antenne 
ist. 3. Von großer Bedeutung ist das Verhältnis der 
horizontalen Länge der Antenne zu ihrem vertikalen 
Teil. Dieses Verhältnis soll möglichst klein sein, am 
günstigsten wäre ein nur vertikal ausgespannter Draht. 

Die Bedingungen für eine scharfe Abstimmung sollen 
nun im folgenden näher ausgeführt werden. 

Die Schärfe der Abstimmung wird in hohem Grade 
von dem Widerstande der Antenne bceinflußt. Als 
hauptsächlichste Widerstände kommen in Frage: 1. der 
Widerstand des Antennendrahtes selbst, 2. Verluste, 
die durch Ströme hervorgerufen werden, die von dem 
in der Antenne fließenden Strom in den Abspannseilen, 
Antennenmasten, Dachrinnen, Gebäudeteilen und dem 
Erdreich induziert werden und so dem Antennenstrom 
entgegenwirken, 3. der Widerstand durch Strahlung. 
Während dieser Strahlungswiderstand bei Sendean tennen 
schr erwünscht ist, trifft bei Empfangsantennen das 
Gegenteil zu. Der Strahlungswiderstand ist in hohem 
Maße abhängig von der Länge der Antenne, cr ist dann 
am größten, wenn die Eigenwelle der Antenne der zu 
empfangenden Welle gleich ist. Experimentell wurde 
gefunden, daß der Strahlungswiderstand dem Quadrat 
der Wellenlänge umgekehrt proportional ist. 

Verlustwiderstände. Zu den oben bereits angedeu- 
teten Widerstánden kommt noch der sogenannte Skin- 
effekt hinzu. Es ist ja bekannt, daß sich der Widerstand 
cines Leiters, der von Wechselströmen durchflossen wird, 
mit der Frequenz der Wechselströme ändert. Dieser 
Widerstand ist direkt proportional der Frequenz der 
Ströme. Schließlich sei festgehalten, daß auch die durch 


i Induktionsströme hervorgerufenen Verluste proportional 


der Wellenlänge anwachsen, also für lange Wellenlängen 
größer sind als für kurze. Eine Zusammenstellung der 
aufgeführten Widerstände für cin bestimmtes Antennen- 
system hat nun ergeben, daß die günstigste Wellenlänge 
für cine Empfangsantenne gleich der zwei- bis dreifachen 
T:igenwelle des Antennensystems selbst ist. 

Bezüglich der Selektivität wurde bereits darauf 
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hingewiesen, daß diese dann am günstigsten ist, wenn 


die empfangende Wellenlänge gleich dem Drei- bis Vier- 


fachen der Eigenwelle ist. Es stehen also folgende Be- 
dingungen gegenüber: 1. 
hängigkeit von der Summe der Widerstände der Antenne 
erhält man, wenn die zu empfangende Welle zwei- bis 
dreimal so groß wie die Eigenwelle ist. 2. Größte Selek- 
tivität erhält man, wenn die zu empfangende Selektivität 
mindestens drei- bis viermal so groß ist. Daraus ergibt 
sich das bereits oben angedeutete Kompromiß, das man 


sowohl einen verhältnismäßig lautstarken, wie anderer- - 


seits selektiven Empfang dann erhält, wenn die zu 
empfangende Welle etwa dreimal so groß wie die Eigen- 
welle der Antenne ist. An einem Beispiel sei das Gesagte 
auseinandergesetzt: Es soll eine Wellenlänge von bei- 
spielsweise vierhundert Metern empfangen werden. Um 
den günstigsten Empfang zu erhalten, müßte dement- 
sprechend die Eigenwelle der Antenne den dritten Teil, 
also etwa einhundertdreißig Meter betragen. Diese Eigen- 
welle ist aber einer Eindrahtantenne eigen, deren Länge 
ein Viertel bis ein Fünftel der Eigenwelle, also etwa 
gleich dreißix Meter ist. Will man mit einer Antenne 


‘sowohl kurze als lange Wellen empfangen, so empfiehlt 


es sich nach dem bisher Gesagten, die Antenne für die 
kurzen Wellen zu dimensionieren und für den Empfang 
langer Wellen durch Einschalten einer Induktivität ab- 
zustimmen. Die Selektivität bleibt bis zum etwa Zehn- 
fachen der Eigenwelle, also bei dem oben angegebenen 
Beispiel bis etwa 1300 Meter bei einer 30 Meter-Antenne 
ungefähr gleich. Zum Schluß sei nochmals auf das Ver- 
hältnis des horizontalen Teiles zum vertikalen Teil der 
Antenne hingewiesen. Eine Antenne, deren horizontaler 
Teil ein Vielfaches ihrer vertikalen Höhe beträgt, ist 
wenig wirksam. Die horizontale Länge sollte nicht mehr 
als etwa die Hälfte des vertikalen Teiles betragen. Von 


ganz besonderer Bedeutung ist dieses für den Empfang 


kurzer Wellen, bei denen man sich ausschließlich auf 
vertikal ausgespannte Eindrahtantennen beschränken 
sollte. Für den Empfang von Wellen zwischen 50 und 
150 Meter dürften die besten Ergebnisse mit einem 


vertikal ausgespannten Draht von 7 bis 10 Meter 


erzielt werden. W. T. 


Die Empfangscharakteristik räumlich getrennter 
Antennen. 


(Nach Experimental Wireless 2. 828. 1925/Okt. Nr. 25.) 


Zur Darstellung der Empfangseigenschaften von 
Antennen bedient man sich fast durchweg der Polar- 
koordinaten. Diese Darstellung gestattet einmal eine 
sofortige Beurteilung der Richtungseigenschaften einer 
Antenne und außerdem die leichte Zusammensetzung 
der Gesamtcharakteristik mehrerer Antennen aus den 
Kurven der Einzelantennen. 

Abb. ı2b zeigt die Empfangscharakteristik einer 
gewöhnlichen ungerichteten Antenne (Abb. ı2a). Die 
eine der beiden Polarkoordinaten, der Polarwinkel a 
bestimmt die Richtung der ankommenden Wellen, die 


Zum 
Empfänger 


Beste Lautstärke in Ab- 


Abb. 14b. 


andere Polarkoordinate (Radiusvektor) y (Länge AB 
des Leitstrahls bis zur Polarkurve) ist ein Maß für die 
Empfangsstärke. Diein Abb. 12b dargestellte Polarkurve 
der ungerichteten Antenne, ein Kreis, bedeutet, daß die 


Richtung der 
ankommenden 


Abb. 12b. 
Y, 


Empfangsstärke für jede Richtung der ankommenden 
Wellen die gleiche ist. 
Die Empfangscharakteristik einer Rahmenantenne 
(Abb. 13a) zeigt Abb. 13b. Man sieht, daß für a = o und 
= 180 Grad, d. h. wenn die ankommenden Wellen in die 
Richtung der Rahmenebene fallen, Empfangsmaxima, 
senkrecht davon Empfangsminima vorhanden sind. 
Eine aus diesen beiden Kurven zusammengesetzte 
Charakteristik zeigt Abb. 14b. Die ungerichtete An- 
tenne wird dabei durch Erdung der Rahmenantenne im 
neutralen Punkt ersetzt (Abb. 14a). Zu beachten ist 
bei dieser Zusammensetzung, daß beim Richtempfang 
nach Abb. 13a der Strom im Empfänger sich umkehrt, 
wenn die Wellen von der entgegengesetzten Seite ein- 
fallen. In Abb. 14b sind demzufolge nach einer Richtung 
beide Kurven zu addieren (OA = OA, + 0A,), während 
nach der anderen Richtung beide Kurven zu subtra- 


Richtung 


Wellen 


Hm 


Zum 
| Empfänger 


Abb. 13a, _ Abb. 13b. 


hieren sind (OB = OB, —OB,). Durch Umkehr einer 
der Kopplungsspulen in Abb. ı4a können beide Rich- 
tungen bzgl. der Addition vertauscht werden. Die 
Stromrichtung (+ oder —) ist in der Abb. 14b durch 
entsprechende Markierung sichtbar gemacht. Wie die 
Empfangscharakteristik der Abb. 14b zeigt, wird durch 
die Hinzufügung der ungerichteten Komponente die 
zweiseitige Richteigenschaft der Rahmenantenne in eine 
einseitige verwandelt. Anstatt die Rahmenantenne zu 
erden, kann die ungerichtete Komponente auch durch 
Kopplung mit einer einfachen Hochantenne gewonnen 
werden. Die Kurve der Abb. 14b mit scharfer einseitiger 
Richtwirkung wird nur dann erhalten, wenn die ge- 
richtete und ungerichtete Komponente im richtigen Ver- 
hältnis zueinander stehen. Überwiegt die ungerichtete 
Komponente, so nähert sich die Kurve mehr der Kurve 
der Abb. 12b. Auch wenn die gerichtete Komponente 


Rahmenebene 


N erichtete 
omponente 


veria 
Komponente 


Abb. 14c. 


der ankommenden 


~ 
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überwiegt; hört: die einseitige Richtwirkung auf, wie dies 
z.B. die Abb.- 14c erkennen läßt. 


Ähnliche Kurven mit ausgesprochener Richtungs- | 


charakteristik. erhält man ‚für räumlich getrennte An- 
tennen. . Eine einfache Empfangseinrichtung für zwei 
einfache Hochantennen. zeigt Abb. 15. Die. Antennen 
sind. ‚gewöhnlich in einer Entfernung gleich 110/6 


Wellenlánge aufgestellt und über abstimmbare Zwischen- 


kreise nik einem gemeinsamen Empfänger gekoppelt. - i 


Die Ströme, die von beiden Antennen übertragen werden, 


- besitzen einen gewissen. Phasenünterschied, der vom Ab- 


stand Mo der Antennen und vom Einfallswinkel. 8 der 


Wellen abhängt. Ist der Abstand der Antennen gleich 
i so ist der Gangunterschied A Sn (Abb. 16) 


La 


der Phasenunterschied 360° Unter Berücksichtigung 


dieses Phasenunterschiedes, a. h. also durch geometrische . 


Addition kann nun für jede Richtung. die Resultierende 
gefunden werden. Dieses Verfahren sei zunächst für 
n = 6 durchgeführt. 
sind die Komponenten OA, und OA) und jeweils die Re- 
sultierende. OR in Abb. 172 angegeben. Die Übertragung 


pa : 10 Bo: p=1800 
— 
A, 
qa g . Polarkurve 
> can 
Az Si 
Y 
30, 


von beiden Antennen auf den gemeinsamen Empfänger 
erfolgt dabei in Gegenkopplung, d. h. so, daß für 8 = 90° 
beide Ströme sich kompensieren. Die punktweise so erhal- 
tene Kurve ist dieselbe wie die in Abb. 13b dargestellte. 
. Dreht man in den Diagrammen der Abb. 17a die 
Komponenten OA, und OA, um je 30 Grad nach der 
Resultierenden zu, so Eschen sich die. Diagramme der 
Abb. 17b und eine Pclarkurve, die mit Abb. 14b überein- 
stimmt. Diese Phasenverschiebung läßt sich leicht durch 
eine geringe Änderung der Kapazitäten in den schwach 
gedämpften Zwischenkreisen (Abb. 15) herstellen, wenn 
eine geringe Energieeinbuße in Kauf genommen wird. 
Eine weit größere Kombinationsmöglichkeit ergibt 
sich, wenn die ungerichteten Antennen A, und A, durch 
Richtantennensysteme ersetzt werden. Diese bestehen 
meist: aus zwei Rahmenantennen, die senkrecht zuein- 
ander angeordnet und mit Spulen verbunden sind, die 
ebenfalls senkrecht aufeinander stehen und mit denen eine 
Drehspule gekoppelt ist. Jeder Doppelrahmen entspricht 
dann einem einfachen drehbaren Rahmen, der in jede 
Richtung eingestellt werden kann. Aus den für jedes An- 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P, Gehne, 
Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius au und M. Krayn, 


und 


Für einzelne Wellenrichtungen . 


tennensystem zugehörigen Einzelkurven und der in 
richtigen Zusammensetzung, auf deren Einzelheiten hier 


.des Platzmangels wegen nicht eingegangen werden kann, 
ergeben sich dann die resultierenden Kurven der Emp- : 


fangscharakteristik. Es lassen sich so zahlreiche ver- 


schiedene Kurven herstellen. Einige Beispiele sind in den - 


Abb. 18—20 wiedergegeben. Links sind die Einzelkurven, 


A 7 Zr rag 
. , 


rechts jedesmal die . dazugehörige resultierende Kurve 


dargestellt. Der eelsel Nutzen dieser Kurven liegt 
darin; daß sich 
bestimmte Rich- 
tungen y ergeben, 


Empfang möglich- 
ist, während nach 
anderen Richtun- 
gen y der Emp- 
fang besonders 
y gut ist. Es kist 
also bzgl. der 
I Stórbefreiu ig 
Y möglich, die AN- 
ordnung so [zu 
y wählen, daß fiie 
Y Richtung x% mit 


y der Empfangs- 
richtung, die Richtung y mit ‚den Störrichtungen izu- 
sammenfallen. - C. BL, 


Interflex-Schaltung. 

(Nach Radio News 7. 440. 1925/0kt. Nr. 4 und Radio 
Electricité 6. 372. 1925/10. Okt. Nr. 93.) 

In Heft 39, Seite 962 wurde eine Interflexschaltung. 
„wiedergegeben, bei der anstelle des Gitterkondensators 


== ER e tra 


Polarkurve des Audions ein Kristalldetektor verwendet wird. ¡Bei 


der in Abb. 21 wiedergegebenen Schaltung wird das- 


70 


Y, i Abb. 2I. 


selbe Prinzip benutzt, außerdem ist aber noch eine ih 
sondere Einrichtung angebracht, um die Schwingun. 
erzeugung durch Selbsterregung zu beseitigen. Zudi 


. Zweck sind mit den Gitterkreisen besondere Hilfskrei 


L,, C, gekoppelt, die als. Absorptionskreise wirken. 


-Sie HEE Ya den Gitterkreisen Schwingungsenergie 
.und verhindern so die Selbsterregung. Die Spulen L 


sind drehbar, so daß die Kopplung mit den Gi 


kreisen veränderlich ist und daher die Rückkopplüng 


in einfacher Weise geregelt werden kann. C. E, 
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O > Amatewiturzwellensender. pro; | 
se Re Zn Von Dr. L. "Bergmann. Bine BE 
Mit 3 Abbildungen. u E | 


e - 


Der dió sein y Rufzeichen x o x bekanntgewordene - batterie gcheizt und die Heirspannung durch ein 
-- deutsche. Kurzwellenamateursender, der sich zur- parallelgeschaltetes Voltmeter V kontrolliert. Für 
~. zeit -unter dem neuen Rufzeichen kc8 in.den die Anodenspannung der Röhren, die etwa 1700. Volt. . 
- - Händen des Funktechnischen Vereins Berlin befindet, beträgt, wird 500 Perioden Wechselspannung benutzt, 
“wurde vom:Verfasser im Juni/ Juli 1924 erbaut. Der die ein passender Transformator Tr liefert, der primär 
:  _Sender!): ‚arbeitet mit zwei 75 -Watt-Telefunken- mit 120 Volt gespeist wird. Der Sender-arbeitet somit 
u Tóhren, Type Ro S` 21, die in der sogenannten Gegen:  moduliert, Auf der Empfángerseite ist kein Schwe- 
. . ‚bungsempfang nötig, und etwaige Schwankungen der 
Senderfrequenz, die bei kurzen Wellen kaum ganz 
zu vermeiden sind, machen sich nicht störend bemerk- | 
bar. Die Tastung des Senders erfolgti in der Kathoden- ` 
_ leitung des Gitterkreises mittels eines kleinen Tast- 
relais R. Der Wellenlängenbereich des Senders be- 
trägt 40—II0 m. - Als Antenne diente bei den ersten 
Versuchen in ‚Geltow: ‚entweder “eine .Io m.hohe T- 
Antenne, die stets in der. Grundschwingunig erregt 
i ~ wurde, oder eine 300 m lange, nach einem 60-m-Mast. : 
En, gespannte Linearantenne; die je nach den ausgesandten 
| - Wellen in. Oberschwingungen - erregt wurde. ' “Der 
be - Antennenstrom , betrug.. durchschnittlich ı,2 ' bis 
¿O V0lf 1,6 Amp. Die .ersten Versuche machte der Sender 
| im Juli 1924, und zwar verkehrte er damals mit fran- 
El zósischen, englischen und ‚finnischen. - Amateuren. 


| | Mit guter Lautstárke wurde der Sender auf der Inns- 
es taktschaltung geschaltet sind. Abb. ı stellt das Schal- brucker Naturforscherversammlung . sogar am "Tage 

- tungsbild des Senders dar. Der Anodenschwingungs- gehört. Im Januar 1925 gelang es schließlich dem 
kreis besteht aus der Spule L und den - in Serie lie- : Sender, x Eo ering Berlin—Australien mit der 
- .gendenEigenkapazitáten | z ME | Austen a 


eg nn Ju 


i -= der Röhren. Die Spule L; f- a ee 
$ 


- —- MAMI AO y 
Se. m... rn. 
4 r, 
D 


= Kann. an verschiedenen !' 
- : Punkten angezapft wer- | 
den, umdamit'dieWellen- | . * 
länge zu ändern. . Die 
Rückkopplung. ‚erfolgt 
- induktiv mittels der im 
_.. Innern von L, angeord- |... 
_neten Spule Ly die mit f 
- dem Drehkondensator Ca 
‘den Gitterkreis bildet. 
-Dieser Kreis muß je- 
. weils auf die durch den | 
Anodenschwingungskreis E 
festgelegte Welle abge-- | . 
~ - stimmt werden. ~ Diet. S gji ee ee ER EE ES 
Ankopplüng . der. An- I. . + < A ee een 
- tenne’ geschieht eben- .. . + ae Te | 

falls ` induktiv _ mittels a 7 Š 

der Spule ZL; Die Antennenabstimmung erfolgt Welle 80 m zu überbrücken und damit als erster 
amit dem na Cs. Die Röhren werden deutscher Amateursender den Gegenpol zu erreichen. 


In age ai 


De -— 


+ Ya u 


in Parallelschaltung aus .elner. . Akkumulatoren- . Von verschiedener Seite des In- und Auslandes wurde 
r 
i 1), L. Bergmann, Der Versuolissenider des Funktechnischen der Sender in bezug auf seine. Tonkonstanz und Laut- 
o ‚Vereins, Funkbastler 1925, Be a e Sa stärke als überraschend gut bezeichnet:--In der Abb. 2 
| Der Radio "Amateur 1925 = | | a u 86 j 
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ist der Gesamtaufbau _des Senders wiedergegeben. 
Man erkennt ganz links den Anodenspannungstrans- 


formator, daneben die beiden Röhren, in der Mitte 


` die Anodenkreisspule, darum die: Windungen der 
Spule L, zur Ankopplung. der Antenne. Im: Innern 
der Spule ist die kleinere Gitterkreisspule L, sichtbar. 


. In der Mitte vorn der Drehkondensator des Gitter- 


e ZT; a ee 


Abb. 3; 


kreises, rechts vorn der Abeto 
sator und dahinter das Antennenamperemeter. 

Nach demselben Prinzip würde vom Verfasser der 
- Versuchskurzwellensender kk 6- des: Physikalischen 
Instituts Marburg gebaut. Der Senderaufbau ist in 
Abb. 3 wiedergegeben. Die Ausführung und die 
Leistung ist dieselbe wie die des oben DESCHLIEDENEN, 
sein WEL DDEIEN 30—90 m. i 


Modulationsverfahren. 
Von Dr. Carl Lübben. 
l Mit 5 Abbildungen. 
In Heft 42 dieses Jahrgangs, S. 1007—ı1009 sind 


einige Modulationsschaltungen angegeben, die vor allem: 
im Áusland beiden Amateursendern Verwendung finden. 


Andere sehr brauchbare Modulationsverfahren, ins- 
“ besondere die in Deutschland bei vielen Rundfunk- 
und Amateursendern benutzte Gittergłeichstrom- 


- beeinflussung sind nicht erwähnt worden. Ergänzend 


sei daher im-fölgenden über die Modulationsverfahren, 


Abb. 2. Gittergleichstromsteuerung. 
WR 
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Aufsatz (Abb. 2 angegeben.‘ 


die im. genante Artikel. nicht behandelt wurden, 
einiges mitgeteilt. Eo l 

. Zu den besten und gebräuchlichsten Medulationsver- = 
fahren zählt die Gittergleichstrom-Modulation. Beiden ' 
älteren Verfahren der Gitterkreisbeeinflussung handelt 
es sich entweder darum, der hochfrequenten Steuer- : 
spannung. am Gitter .die niederfrequenten Sprach- 


wellen zu überlagern, so daß auf das -Gitter die 
Summe beider zur Wirkung kommt, oder’ es wird der 


_ Widerstand des Gitterkreises und damit die Amplitude 


der .Hochfrequenzschwirigungen im Gitterkreis be- 


einfluBt (Riickkopplungsbeeinflússung). ` Die Methode 
der O OS ist in dem obengenanntén 


E a Ä 


Abb. I. Modulation durch Beeinflussung 
der Rúckkopplung, - 


Rückkopplungsbeeinflussung zeigt Abb. 1. - Die 
Beeinflussung des Gitterkreiswiderstandes kann' da- 


durch erfolgen, daß in den Gitterkreis oder parallel 


zur Selbstinduktion das Mikrophon gelegt wird, 


` praktischer ist es aber, wie in: Abb. 1 dargestellt, als 


veränderlichen Widerstand eine Röhre parallel zum 
Gitterkreis, also zwischen Gitter und Kathode zu 
legen. 


Bei der Gittergleichstrombeeinflussung erfolgt ` 
ebenfalls eine Änderung der Gitterspannung durch 


die Sprachwellen. Abb. 2 zeigt eine solche Schaltung. 
Zwischen Gitterkeis C, L und Kathode ist ein Kon- 
densator Cg eingeschaltet, der dem Gittergleichstrom 


` den Weg versperrt. Wenn dem Gitterstrom keine Ab- 
leitung gewährt wird, lädt sich das Gitter negativ 


auf und die Schwingungserzeugung wird unter- 
brochen. Parallel zum Kondensator Cg liegt.nun die 


Modulationsröhre MR, und zwar im Gegensatz zu ` 


Abb. ı mit ihrer Kathode nach der Gitterseite zu. 
Der Gittergleichstrom kann nun dürch diese Röhre 


abflieBen. Die Größe:dieses Widerstandes wird durch 
_ die .Sprachwellen beeinflußt.‘ 


Abb. 3. Gittergleichstrofisteueruag. e 


Ein Beispiel für die | 


_ Der" hochfrequente | 


. 4 
TS a a rc As AAA PT IT N 
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Y ‘ 


- dies bei anderen 


Schaltungen der j i wo 

Fall ist. Auch %7 i i Lo 

die Konstanz der + 1 E 
`- Sendewelle ist 


als bei anderen E 
- . Anordnungen. 


Anordnung ist in Abb. 3 dargestellt. 
‚ hindern, daß hochfrequente Wechselstróme über die - 
ist eine. 
- Hochfrequenzdrossel HD vor die PI 


Antenne, 


"sättigt, 
| Drossäl sehr klein. 


A 5 z Wechselstróm im Gitter- 
i í über . 


kreis fließt dabei 
-den Kondensator :Cg.i Der 
Vorteil. dieser Anordnung 

‘ liegt darin, daß. selbst 
eine große Schwingungs- 
energie mit einer weit ge- 

- ringeren Sprachenergie be- 


+o =] 
erheblich größer -Lifi 
Y, Y, E 


æ 


Anstatt die* ns 


Ñ -Modulationsróhre Fischen Gitterkreis und Kathode 
. wie 


in Abb. 2 zu schalten, kann dieselbe auch 


parallel zum Gitterkreis gelegt werden. Diese 


Modulationsröhre MR teilweise :«abflieBen, 


geschaltet. ring 
Vonden zahlreichen Anderen. Modulaöneverfähren 


sind noch als wichtig zü erwähnen die Drossel- 
.. _ steuerung und die Differentialschaltungen. 
‘Modulation unter Verwendung einer magnetisierten 


Eisendrossel hat groBe Bedeutung erlangt. In die 
die von einem beliebigen Hochfrequenz- 
‚generator S (Abb. 4) gespeist wird, ist eine Drossel- 


- ‚spüle L eingeschaltet, die’auf einem Eisenkern aufge- 
. wickelt ist. 
© sehr hohen Wechselstromwiderstand, 
- Schwingungen in der. Antenne stark gedämpft werden. 

‘Wird aber der Eisenkern durch eine von Gleich- 


Diese Drossel besitzt gewöhnlich einen 


strom durchflossene ‚Spule L, magnetisch stark ge- 
so wird der Hochfrequenzwiderstand der 


:* Drossel wird durch' die Sprachwellen beeinflußt: 


- E Ubertragung der Sendeenergie z. B. durch die beiden 


Praktisch verwendet man 'am besten den Anoden-. 


strom einer Röhre, : deren Gitterspannung vom 


.. Mikrophonstrom beeinflußt wird, wie dies | in Abb. 4 
' dargestellt ist. 


Bei den Pitterentialschaltungen wird die Sande: 
energie über zwei Kreise auf die Antenne so über- 
tragen, daß sie sich in ihrer Wirkung. gegenseitig auf- 
heben, so daß in der Antenne keine Schwingungen 


, auftreten. Die Energieübertragung durch einen Kreis 


wird dann durch die Sprachwellen beeinflußt, so daß 
die Kompensation gestört ist. In Abb. 3 erfolgt die 


= abgestimmten Kreise I und II, die mit der Antenne 


differential gekoppelt sind.” Die Beeinflussung erfolgt 


. durch ein Kondensatormikrophon M1, bei dem die 
` Membrane als eine Kondensatorbelegung zwischen 


zwei festen Platten schwingt. Die beiden so gebildeten 
Kondensatoren C, und C, liegen in den Schwingungs- 
kreisen I und II. Im Ruhezustand ist der eine Kreis 


oi 
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einflußt werden kann, als 


I. 


ja 


“ Abb. 4. Drosselsteucrung. 


Um zu ver-. 


Die 


so daß die. 


- kalienhandlung aus alten 
` Beständen 


. den Weise umgebaut. Auf 


ein starkes Holzbrett B 
“aufgeschraubt. 


(II 
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la höher; der nieta Kreis evas tiefer als die 


Resonanzfrequenz abgestimmt. ' Bewegt sich nun die. 
bewegliche Platte nach der einen Seite, so wird der eine 
Kreis noch weiter verstimmt, der andere nähert sich 
aber der Resonanz. In dem einen Kreis wird also die 
Enerigeübertragung erhöht, im anderen geschwächt, | 


‚so daß ein erheblicher Überschuß in die Antenne 


gelangt. Praktisch muß, ‚wenn .man Verzerrungen 
der Br verrneiden will, auch im’ Ruhezus: and 


Abb, Se | Diferenilsteuerung. 


> ñ ... e . A 


schon ein gewisser Energieüberschuß i in Eo Antene 
gelangen: ` Bei anderen ` Differentialschaltungen. ver~ 
wendet man zwei Róhrensender, die differential ge- 
steuert werden bzw. auf die Antenne arbeiten. - 


Zur Diet von. Schirebüngen. 


Von Prof. Dr. P. Ze | 
. Mitr Abbildung. 
“Bei Vorlesungen úber die Geis der dene 


losen Telegraphie wurde von mir die im folgenden : 
„beschriebene Anordnung erprobt, die sich zur Demon- 
wie sie im  ' 
Hochírequenzbereiche eine wichtige Rolle spielen, . 
. als gut brauchbar erwies. 


stration von Schwebungserscheinungen, 


Es ist bekannt, daß man 
langsame Schwebungen leicht mit zwei Stimmgabeln 
oder mit zwei Saiten eines Saiteninstrumentes hervor- 


. bringen und demonstrieren kann. Es kam mir darauf - 
an, ähnlich‘ wie bei Rundfunkapparaten. eine kontinu- y 


ierliche Änderung der sekundlichen Schwebungszahlen: 


.bei der Demonstration zu erreichen. 
Diese Vormagnetisierung der 


-= -Dazu wurde eine alte 
Geige, die zu dem Versuch 
von einer Freiberger Musi- 


unentgeltlich 
überlassen wurde, in der 
aus Abb. ı hervorgehen-" 


den Hals der Geige wurde- 


Die Geige 
wurde mit zwei gleichen 
Saitenbespannt, vondenen 
die eine (7 in der Abbil- 
dung) an A- befestigt, 
über den Steg S. lief 
und mit dem im Holz- 
brett B festsitzenden Wir- _ 
bel C gespannt werden' 
konnte. Eine zweite Saite 
in der Abbildung) 
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von der gleichen Art wie-I. lief von A gleichfalls 
über den Steg S und dann zu einem'zu dem ersten 
Wirbel senkrecht liegenden Wirbel D, der in F einen 
Drehpunkt besaß. Die Spannung der Saite ZI kann 
kontinuierlich durch Spannen der .Saite G verändert 
werden, die mit großem Hebelarm (die Saite JI greift 
mit möglichst kleinem Hebelarm an) am Wirbel D 
angreift. G läuft an seinem oberen Ende auf eine im 
Holzbrett B sitzende Achse, auf der oben die Skalen- 
scheibe E aufgesetzt ist, eine Skalenscheibe, wie sie 
im Rundfunk üblich ist. i | 

Zur Demonstration stellt man zunächst die 
Skalenscheibe auf einen 
und stimmt die beiden Saiten durch Drehen der 
Wirbel auf Tongleichheit ab. Dreht man jetzt die 
Skalenscheibe, so verändert man kontinuierlich die 
Tonhöhe der Saite JI und es treten die bekannten 
Schwebungserscheinungen auf. 

- Durch Auszählen der Schwebungen läßt sich eine 
Schwebungskurve aufnehmen, so daß diese Anord- 
nung auch bei praktischen Übungen zum Studium 
der Schwebungserscheinungen Verwendung finden 
kann. In der Tabelle sind die Schwebungszahlen zu- 
sammengestellt, die sich in 5 Sek. bei verschiedenen 
Einstellungen an der Skalenscheibe ergaben. Die 
Tongleichheit lag in diesem Falle bei 102. 


Stellung "der Skalenscheibe Schwebungen in 5 sec. 


70 27 
80 | | 23 
90 22 
95 II 
LOO 5 
102 O 
IIO ; 9 
120 | 2I 
130 25 
140 27 


Bei der Aufnahme solcher Zahlen ist es zweck- 
mäßig, die Schwebungen nicht allein mit dem Ohr 
zu hören, sondern man fühlt sie viel besser, wenn man 
ein paar Finger auf den Geigenkasten legt. 


Natürlich kann man auch die Änderung der- 


Schwebungszahlen beim Verändern der Spannung der 
einen Saite zeigen. Bei Benutzung der Geige ist 
dieser Versuch nicht sehr deutlich, weil die Saiten 
ziemlich schnell ausklingen. Es empfiehlt sich daher, 
die Anordnung besser aus einer alten Guitarre her- 
zustellen, doch war mir leider ein geeignetes Exemplar 
nicht zur Verfügung. 


ee er 


Erfahrungen mit einem selbstgebauten 


| Überlagerungsempfänger. 
IL. 


Von Edmund von Herz. 
(Fortsetzung von Seite 1060.) 


Das Schwingen der Vorröhre macht sich beim 
zusammengebauten Apparat nicht wie bei den 
gewöhnlichen  Rúckkopplungsapparaten durch 
Pfeifen und Zwitschern bemerkbar, sondern durch 
einen leisen Knacks und plötzliches Aussetzen des 
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Mittelwert, etwa Ioo ein, 


. IH. Jahrg. 


"Empfanges. Hierauf ist also zu achten, um nieht 
zu einem Störenfried der Umgebung zu werden. 
T, ist der Kopplungstransformator der Vorróhre 
mit der Modulationsróhre. Für: den Rundfunk- 
wellenbereich können hier gut die üblichen Neu- 
trodyntransformatoren (Neutroformer) Verwendung 
finden. Für Selbsthersteller mögen nachstehende 
Angaben als Richtlinien dienen. Die Primär- 
wicklung von 60 Windungen ist auf einem Zylinder 
von 8cm Durchmesser aufgebracht. Bei der 
30. Windung ist die Wicklung angezapft. Diese 
Anzapfung führt zum Pluspol der Anodenbatterie, 
während der Wicklungsanfang an die Anode und 
das Wicklungsende an den Entkopplungskonden- 
sator angeschlossen ist. Die Sekundärwicklung von 
40 Windungen ist auf einen etwas kleineren 
Zylinder gewickelt und genau passend in die 
= Primárspule eingeschoben. Die Drahtstärke für 
beide Wicklungen ist zweckmäßig 0,4—0,5 mm. 
T, sind die drei Zwischenfrequenztransformatoren. 
Wie aus den zahlreichen Anfragen hervorgeht, 
verursachen diese Transformatoren den Amateuren 
das meiste Kopfzerbrechen. Ein großer Wirrwarr 
ist hier auch durch die verschiedenen Anpreisungen 
der Händler und Fabrikanten angerichtet worden. 
Während eine Anzeige Transformatoren mit einer 
Eigenwelle von Ioooom als alleinig brauchbar 
anpreist, sucht eine’ andere mit Überzeugung nach- 
zuweisen, daß nur Transformatoren im Bereiche 
von 2000—3000 m den angestrebten Zweck völlig 
erreichen lassen. Solche widersprechende Be- 
hauptungen müssen naturgemäß Ratlosigkeit und 
schließlich Zweifel bei allen solchen Amateuren 
hervorbringen, die mangels genügender technischer 
Vorbildung oder Mittel nicht in der. Lage sind, 
sich ein eigenes Urteil über die Angelegenheit zu 
bilden. Als Trost für die unglücklichen und un- 
entschlossenen Zweifler will ich verraten, daß die 
Sache so kritisch überhaupt nicht ist, und daß 
man ruhig die Welle nehmen kann, die durch den 
zur Verfügung stehenden Transformator gegeben 
ist. Die Unterschiede in der Leistung sind inner- 
halb dieses Wellenbereiches so geringfügig, daß sie 
praktisch kaum ins Gewicht fallen. Beispielsweise 
arbeite ich selber jetzt mit einer Zwischenwelle 
von 4200 m; es macht sich jedoch kein Unter- 
schied bemerkbar, wenn ich dafür Welle 6000 oder 
3000 nehme. Auf Grund meiner Erfahrungen 
möchte ich aber jetzt den Bereich von 4000—6000 m 
empfehlen, ohne damit aber endgültig sagen zu 
wollen, daß dies die beste Zwischenfrequenz sei. 
Nun zu der vielfach angeschnittenen Frage, ob 
die mit Drehkondensatoren abgestimmten Trans- 
formatoren .den nur abgeglichenen (halbaperio- 
dischen) vorzuziehen sind. Diese Frage muß ich 
- unbedingt bejahen. Ohne Zweifel kann man mit 
gut konstruierten und abgeglichenen und vor allem 
richtig eingebauten Transformatoren ausgezeichnete 
Resultate erzielen. Zudem zeichnet sich die Ver- 
wendung dieser Transformatoren infolge Fehlens 
der Drehkondensatoren durch billigeren Preis, ein- 
facheres Einbauen, -leichtere Bedienung und 
geringerem Raumbedarf angenehm aus. Will man 
jedoch das Maximum an Leistungsfähigkeit aus 
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: seinem Verstärker herausholen (wem wird nicht  .Sämtliche Drehkondensatoren des Filter- und 
. daran liegen) und will. man die durch zufällige der Durchgangstransformatoren werden auf .einen 
‘ Ungleichheit oder unzweckmäßigen Einbau: der gleichen mittleren Wert, etwa go Skalengrade . 
Transformatoren gegebenen Mißerfolge sicher ver- eingestellt. Hierauf erteilt man den Gittern mit 
meiden, so scheue man nicht die kleine Mehr- Hilfe des Potenticmeters eine so hohe negative 
- ausgabe für die drei oder vier Drehkondensatoren. Vorspannung, daß der gesamte Verstärker zu 
Hat man sich hierzu entschlossen, so macht schwingen beginnt. Man erkennt dies im Hörer 
die Frage des Fabrikates auch nicht mehr viel an einen plötzlichen lauten Knacks und ein darauf- 
Kopfzerbrechen. Da Ungleichheiten zwischen den hin einsetzendes Rauschen. Meistenteils wird sich 
einzelnen Transformatoren zufolge der nachträg- auch irgendein ungedämpfter Telegraphiesender 
lichen Abstimmung keine Rolle spielen, genügt es, bemerkbar machen. Man geht nun mit dem 
ein einigermaßen gut ausgeführtes, mit kapazitäts- Potentiometer wieder knapp vor den Schwingungs- 
armer Kupferwicklung versehenes Erzeugnis zu punkt zurück. Bei loser Kopplung des Filter- 
wählen. Besonders geeignet sind die in England transformators versucht man nun, den Apparat 
viel gebräuchlichen Scheibentransformatoren mit auf den Ortssender, oder in Ermangelung eines 
mehrfach unterteilter Primár- und Sekundär- solchen, auf einen Summerkreis möglichst scharf 
wicklung. Man darf nur nicht den Fehler be- und lautstark abzustimmen. Bekommt man 
gchen, etwa bereits im .Besitz befindliche ab- keinerlei Empfang, so verändert man die Stellung 
geglichene Transformatoren für höheren Wellen- nur der Filterkondensatoren so lange, bis dieser 
bereich nachträglich mit Kondensatoren abstimmen Effekt erreicht ist. Ohne jetzt die Primär- 
zu wollen. Die Welle würde unzulässig hoch sein abstimmung des Filters zu verändern, stimmt 
und wahrscheinlich schon in den Bereich der man der Reihe nach, mit der Sekundärspule des 
hörbaren Frequenzen fallen. Beispielsweise würde Filters beginnend, sämtliche Transformatoren auf 
ein auf 10000m abgeglichener Transformator größte Lautstärke ab. Falls nun die Dreh- 
schon bei der Nullstellung eines parallel ge- kondensatorstellungen der Durchgangstransforma- 
schalteten Drehkondensators eine Welle von toren nicht im Bereiche des ersten Skalendrittels 
25000— 30000 m ergeben. Zur Benutzung als ab- liegen, dreht man alle Kondensatoren, auch die 
gestimmte Transformatoren eignen sich nur solche beiden des Filters; in proportionalem Verhältnis 
mit einer Eigenwelle im Bereiche von 1000—2000 m. so weit zurück, daß die niederste Stellung möglichst 
Fast noch empfehlenswerter, dabei einfacher und innerhalb der ersten 20 Skalengrade zu liegen 
beinahe billiger ist der Aufbau der Hochfrequenz- kommt. Hierauf stimmt man auf den Sender er- 
transformatoren aus Honigwabenspulen. Die neut ab, wobei der Oscillatorkondensator jetzt 
Leistung eines derartigen Verstärkers ist hervor- eine andere Stellung aufweisen wird, und stimmt 
ragend, sowohl hinsichtlich Verstärkung als auch hierauf in der oben erwähnten Weise die Trans- 
Selektivität, und es ist bedauerlich, daß die formatoren wieder auf größte Lautstärke ab. Hat 
Amateure nicht schon früher hierzu angeregt man die größte Lautstärke bekommen, so sucht 
worden sind. Die Montierung ist, besonders bei man einen fernen Sender und stimmt jetzt noch- 
Anwendung deutscher Spulensockel, überaus ein- mals schärfstens ab, da das Maximum bei einer 
fach. Zwei Paar Steckbuchsen werden in dem er- entfernten Station immer deutlicher ist als bei dem 
forderlichen Abstande in der Hartgummigrund- nahen, lautstarken Sender. 
platte eingelassen, die beiden Spulen eingesteckt Den Oscillator prüft man am besten, indem man 
und fertig ist der Transformator. Im Gegensatze seine Schwingungen mit denen eines wirklichen 
zum Filtertransformator soll die Kopplung des oder improvisierten Senders interferieren läßt. 
Durchgangstransformators verhältnismäßig fest Man stimmt beispielsweise einen gewöhnlichen 
sein, doch soll der Parallelabstand der beiden Rückkopplungsapparat, auch ohne .Antennen- 
Spulen wegen der gegenseitigen kapazitiven Beein- anschluß, auf eine mittlere Welle ab, macht die 
flussung nicht weniger als 5 bis 10 mm be- Rückkopplung so fest als möglich und stellt ihn 
tragen. Als Primärspule benutzt man zweckmäßig in die Nähe des Oscillators. Dreht man den 
eine 400er Spule, als Sekundärspule eine solche mit Kondensator des Oscillators, so wird man in dem . 
500 Windungen. Eine variable Kopplung ist nicht an den Rückkopplungsapparat angeschlossenen 
erforderlich, würde sogar die Abstimmung er- Hörer bei gutem Arbeiten des Oscillators an 
schweren. Ein gewisser Nachteil der Anordnung mehreren Stellen das bekannte Überlagerungs- 
ist der gegenüber den kleineren Transformatoren geheul und Gezwitscher vernehmen. Treten diese 
etwas größere Raumbedarf, zumal bei den großen Überlagerungstöne nicht auf, so pole man die 
Spulenfeldern streng eine gegenseitige Beeinflussung Anodenspule der Oscillatorröhre um. 
der einzelnen Transformatoren vermieden werden P sind die beiden Potentiometer in der üblichen. 
muß. Aus letzterem Grunde also senkrechte An- Größe von 400—1000 Ohm. Alles weitere dürfte 
ordnung der einander folgenden Transformatoren aus dem Schaltschema genügend klar hervorgehen. 
und Staffelung der gleichgerichteten. Als Röhren kommen mit Rücksicht auf den 


Die Abstimmung des Zwischenfrequenzver- Stromverbrauch natürlich nur Sparröhren in Frage. 
stärkers bereitet bei systematischem Vorgehen auch Die meisten der im Handel befindlichen guten 
keinerlei Schwierigkeiten. Vorausgesetzt, daß der Röhren eignen sich so ziemlich gleichermaßen hierzu. 
Oscillator ordnungsgemäß: arbeitet, verfáhrt man Ich selber benutze fast ausschließlich die Telefunken- 
folgendermaßen: TE en röhren und bin in jeder Hinsicht damit zufrieden. 


A 
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Zur Anwendung gelangt die Type RE 79, lediglich 
für die Oscillatorróhre die Röhre RE 89 mit stärkerer 
Emission. Die Verwendung noch stärkerer Röhren 
hierfür ist zwecklos, da eine weitere Steigerung der 
Wirkung nicht mehr eintritt. Als zweckmäßigste 
Anodenspannung hat sich für diese Röhren 70 bis 
80 Volt erwiesen, nur die letzte als Audion ge- 
schaltete Röhre arbeitet reiner und ruhiger mit etwa 
35—50 Volt. In dem Schaltschema kommt diese 
Sonderspannung für das Audion leider nicht zum 
Ausdruck. 

Ein Voltmeter mit nda Umschalter ist 
bei derartigen Mehrröhrenapparaten nicht zu um- 
gehen, da ein Einstellen nach Lautstärke bei solchen 
Apparaten nicht möglich ist. Diese Auslage macht 
sich durch die geschonten und ersparten Röhren in 
kürzester Zeit bezahlt. Ein Heizungsschalter ist sehr 
empfehlenswert, um nicht jedesmal bei Abschaltung 
des Apparates die Batterieklemmen lösen oder gar 
sämtliche Heizwiderstände ausdrehen zu müssen. 

Nun noch einige allgemeine Hinweise. 

Der Bau eines derartigen Apparates stellt wohl 
schon höhere Anforderungen an technische Ge- 
schicklichkeit, bietet im allgemeinen aber keine be- 
sonderen Schwierigkeiten, wenn der Erbauer schon 
genügend Erfahrung im Bau, Betrieb und Wirkungs- 
weise gewöhnlicher Röhrenapparate besitzt. Leider 
glauben aber sehr viele Leute, daß der gedankenlose 
Zusammenbau eines Detektorapparates nach irgend- 
einem gekauften Schaltschema sie schon zum Heran- 
treten an eine solche Aufgabe berechtigt. Solche 
Radioabenteurer werden allerdings scheinbar un- 
überwindlichen Schwierigkeiten begegnen, da sie 
mangels Erfahrung nicht in der Lage sind, fallweise 
auftretende Erscheinungen richtig zu deuten und die 
erkannten Fehler durch die richtigen Maßnahmen zu 
beseitigen. Diesen Amateuren gebe ich den guten 
Rat, nicht ohne Unterstützung eines Fachmannes 
oder erfahrenen Amateurs an so eine Arbeit heran- 
zutreten. 

Wie ich in meinem Aufsatze schon angedeutet 
habe, erhöht die die Empfindlichkeit so steigernde 
Vorröhre die Schwierigkeiten der Bedienung und 
insbesonders der ersten Einstellung, da ja drei Ab- 
stimmkreise in Übereinstimmüng gebracht werden 
müssen, was bei der manchmal sehr minutiösen Ab- 
stimmung gar nicht leicht ist. Ich möchte daher 
empfehlen, die Vorröhre erstmals nicht anzuschalten 
und den Rahmen direkt an die Modulationsröhre V, 
anzulegen, und zwar an den Punkten, an denen die 
Sekundärwicklung des Kopplungstransformätors T, 
angeschlossen ist. Der Transformator muß dann 
‚natürlich entfernt werden. Erst nachdem :der Er- 
bauef genügend Bedienungserfahrung mit dem ver- 
einfachten Gerät gewonnen hat, sollte er die Vorröhre 
hinzunehmen. Überhaupt empfiehlt es sich, die 
Vorróhre immer nur dann zu benutzen, ‘wenn die 
normale Schaltung keine genügende Lautstärke mehr 
hergibt, da vielfach infolge der enormen Verstärkung 
bei lautstarken Stationen die letzten Röhren infolge 
Übersteuerung zu Verzerrungen Anlaß geben können. 

In meinem Anfsatze erwähnte ich das vorzüg- 
liche Arbeiten der Apparatur auch bei längeren 
Wellen bis etwa 2500 m und habe auch die zu ver- 


wendenden Spulengrößen angeführt. Jetzt möchte 
ich noch ergänzen, daß auch bei Verwendung ent- 


sprechender Spulen die Aufnahme von kurzen Wellen 


bis etwa 40 m gut durchgeführt werden kann. Gut 
haben sich hierzu die erwähnten freitragenden Honig- 
wabenspulen des Radio-Laboratoriums Erwin Paul 
erwiesen. Für den Oscillator benutze ich eine 8er 
Spule als Gitter- und eine 15er als Anodenspule. 
Beim Arbeiten mit Antenne ist eine Ioer als Ab- 
stimmspule zweckmäßig und eine 8er bei loser 
Kopplung als aperiodische Antennenspule. Will 
man Rahmen verwenden, so genügen zwei Windungen 
von 50 cm Seitenlänge. DieVorröhre kommt bei Kurz- 
wellenempfang in Fortfall, da schon die beiden Ab- 
stimmkreise in diesem Wellenbereiche mehr als genug 
Schwierigkeiten machen. Selbstverständlich kann 
man mit dieser Anordnung nur gedämpfte bzw. 
modulierte Wellen aufnehmen. Will man un- 
gedämpfte Wellen (Amateurkurzwellensender) emp- 
fangen und dem Ohre vernehmbar machen, so muß 
man einen zusätzlichen Überlagerer für den Zwischen- 
frequenzverstärker verwenden. Hierzu kann ein 
kleiner Rückkopplungsempfänger dienen mit je einer 
5ooer Honigwabenspule als Gitter- und Rück- 
kopplungsspule. Die Kopplung mit dem Empfänger 
soll extrem lose sein; in den meisten Fällen genügt 
die Anwesenheit des arbeitenden Überlagerers im 
gleichen Zimmer. Durch Abstimmung des Über- 
lagerers mit Hilfe des Drehkondensators bringt man 
die ausgestrahlte Welle zur Interferenz mit der 
Zwischenwelle des Empfängers, worauf eine weitere 
Einstellung des Überlagerers nicht mph erforder- 
lich ist. 

Hiermit glaube ich, alles nötige zusammen- 
gefaßt zu haben; es würde mich sehr freuen, wenn 
diese Hinweise und Fingerzeige möglichst vielen 
Amateuren Nutzen bringen würden. 


Der Fünfröhren-Neutrodyne- 
Empfänger der Firma D. T. W. 


Von Oskar Schöpflin. 
.Mit 6 Abbildungen. 


Die F reigabe sämtlicher Wellenlängen für den 
Empfang stellte die Tabrikationsfirmen vor die 
Aufgabe, einen entsprechenden Umbau ihrer Apparate 
vorzunehmen. Bei den einfacheren Typen konnte 
man durch’ Vergrößerung der Selbstinduktionsspulen 
(auswechselbare oder Zusatzspulen) die Erweiterung 
des Empfangsbereiches verhältnismäßig einfach be- 
werkstelligen. Für den, ‚Neutrodyne-Empfänger wurde 
aber erst nach viel Mühe eine richtige Ausführungs- 
form gefunden. +. 

Die Hauptschwierigkeit‘ bestand darin, daß die 
Röhrenkapazität . auch bei. größeren Wellenlängen 
neutralisiert . werden mußte: ` Eine gute Leistung 
bildete die in der II. Großen deutschen Funk- 
ausstellung gezeigte neue : Type der Firma Deutsche 
Telephonwerke und Kabelindustrie A.-G., Berlin. 

Das theoretische Schaltschema des Empfängers 
(Abb. 1) zeigt eine Abart der bisher üblichen Neutrali- 


Y 
.. `~ 


sierung. Man hatte bei den meisten Ausführungen - 
eine Windung der Sekundärwicklung angezapft und 
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- . diese mit dem einen Beleg des kleinen Neutralisierungs- 
- kondensators verbunden. ‘Nehmen wir an, daß der 


Hochfrequenztransformator primärseits 15 und 
sekundärseits 60 Windungen besitzt. Das eine Ende 
der Sekundärwindungen ist an das Gitter der zweiten 
Röhre und, das andere Ende an .den negativen 


* Batteriepol angeschlossen. Die Primár- und Sekundär- 


windungen sind im gleichen: Sinne gewickelt. Die - 
16. Windung von dem Ende an gerechnet, wo der 


negative Batteriepol angeschlossen wird, wurde an- 
gezapft und, wie es oben erwähnt ist, mit dem einen 
Beleg des Neutralisierungskondensators verbunden. 


- Der andere Beleg ist an das Gitter der ersten Röhre 


angeschlossen. — 5 


Abb. 3. 


Der Neutroförmer mit auswechselbarem 
-. Hochfcequenztransformator. ii 


'Abb. 2. Schaltschema des s-Röhren-Neutrodyne-Empfängers. 


Bei der neuen Ausführung wollte .man diese 
'Anzapfung vermeiden. Deshalb wurde die Neu- 
tralisierung, wie es aus der Abb. x ersichtlich ist, 
durchgeführt. E O 

Diese Anschaltung der Neutrodynekondensatoren 
erleichtert die Austauschbarkeit der Transformatoren. 
Zu diesem Zweck wurden ferner die Hochfrequenz-. 
transformatoren mit einer Pertináxleiste % versehen 
und die vier Anschlüsse zu je einer Metallklemme d 
geführt (Abb. 3). Auch der Drehkondensator a wurde 
mit einer ähnlichen Leiste b versehen. Vier Schleif- 
kontakte c würden auf der Leiste derart angeordnet, 
daß diese mit den Kontakten d nur dann eine gute 
Verbindung herstellten, wenn der Hochfrequenz- 
transformator auf seinem Platze richtig durch: den 
Halter e und durch die Feder f festgehalten wird. 
Die Abb. 2 zeigt, wie der Hochfrequenztransformator 


' mit dem Drehkondensator zusammenmontiert ist. 
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"Abb. g. Der Neutroformer mit halb herausgerogenem 
Hochfrequenztransformator, 


DER RADIO-AMATEUR 


Abb. 4- 
Aus der Abb. 3 sind der herausgezogene 7 
Hochfrequenztransformator und die 
Buchstabebezeichnung ersichtlich. 


Die Hochfrequenztransformatoren 
sind derart dimensioniert, daß mit 
dem einen Satz ein Wellenbereich von 
200—700 und mit dem anderen 700 
bis 2000 m bestrichen werden kann. 
Das Übersetzungsverhältnis des Hoch- 
frequenztransformators für den Wellen- 
bereich von 700—2000 m ist I: IO. 


Den inneren Aufbau des Empfängers 
zeigen die Abb. 4 und 5 und die Vorder- 


ansicht die Abb. 6. Abb. 5. 


Qu nt a ` nc cd cn. al lr tica cil ca coa 


Abb. 6. 


Der Empfänger kann sowohl für Rahmen- wie 
für Hochantenne verwendet werden. Beim Rahmen- 
empfang muß man nur die erste Selbstinduktions- 
spule entfernen und den in Abb. 5 sichtbaren Stecker 
mit dem mit Rahmen bezeichneten Steckkontakt zu 
verbinden. Der Schalter k (Abb.6) dient zurWahl der ge- 
wünschten Röhrenzahl. MitdemSchalter/ ist das Prüfen 
der SR REDES verschiedener Röhren ermöglicht. 

Für besonders große Lautstärken (z. B. Saallaut- 
sprecher) wird als Endröhre die Röhrentype RE 97 
verwendet. 

Auch der Batterieanschluß wird dadurch 
einfacht, daß die Verbindungsschnüre zu einem 
Stecker geführt wurden, der das Anschließen sämt- 
licher Batterien durch einen einzigen Griff gestattet. 

Eine besondere Aufmerksamkeit. verdient die 
Anordnung der Heizwiderstände Durch die Fein- 


Ver- 


ON ne 5- RN oda Empfängers, von oben BETEN 


Vorderansicht des 5- -Röhren- Neuro dyne- E lo S. 


einstellknöpfe wird je ein. zweiter 
Heizwiderstand eingestellt. = 

Über die Selektivität des Emp- 
fängers soll nur.erwáhnt sein, daß 
es dem Verfasser in der Mitte 
Berlins gelungen ist, die Stationen 
Zürich (515 m), Wien (530 m) und 
Prag (550 m) einwandfrei zù be- 
kommen, während der Sender in 
Berlin auf 505 m in Tätigkeit war. 
Als Empfangsantenne wurde eine 
Zimmerantenne benutzt. E 


kann m 


Inn ebaniche de 5-Röhren-Neutrodyne-Empfängers, von hinten gesehen. 


—— gua ten > -> 


Eine wesentliche Meike 
des Empfangsgerätes. 
Von O. Köhler. f 
Mit 4 Abbildungen. 
Bisher wurden im allgemeinen zwecks 
bester Isolierung an Empfangsgeräten 
Hartgummiplatten als gúnstigstes Isolie- 


rungsmaterial verwendet, teilweise auch 
paraffinierte Holzplatten. 


Erstere haben den großen Nach- 
teil, sehr teuer zu sein und. wenn 
nicht erstklassiges Hartgummi ver- 
wendet wurde und wenn die Platten noch schön 
hochglanzpoliert sind, ist es sehr Tasche diese 
ihren vollen Zweck erfüllen. 

Bei den in Paraffin gekochten Holzplatten ist 
es sehr fraglich, ob eine völlige Isolierung erfolgt. 
Falls das Paraffin nicht völlig die Platte durch- 
dringt, ist die ganze umständliche Arbeit vergebens 
und im Falle eines nicht völlig chemisch reinen 
Paraffins ist von einer Isolierung keine Rede. Nur 
oberflächlich mit kochendem Paraffin' anec 
Holzplatten sind völlig wertlos. 

Um nun bei Verwendung von Holzplakteni ohne 
vorherige Behandlung, eine auch für empfindlichste 
Schaltungen völlig ausreichende Isolierung zu er 
halten, na kleine - 'Isolierbuchsen "konstruiert, 


welche aus bestem Material‘ hergestellt und außer- 
Dies ist wohl 


ordentlich einfach zu montieren sind. 


> 
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der.. größte Vorteil der. ‚neuen . Isolierbuchsen, . li 


weiterer ist die ganz 'bedeutende Verbilligung durch- 
"Wegfall der teuren Hartgummiplatte, diese kostet 
z. B. für eine. Größe von 25x 40 cm M. 10,— bis 
"M.. 11,—, die zum ganzen Apparat gehörenden 
Isolierbuchsen dagegen nur etwa M. 3,— bei kleineren 
Apparaten etwa M 


1,50. 


Die neuen Isolierbuchsen 


Abb. s. - Für 
Merallplatte: 


- u.’ 


“Abb. 2 Co Abbaz. 3 
Für dünne listar. Für. un re 
werden in sn verschiedenen Größen. ‚und sechs * 
verschiedenen Farbén hergestellt und sind 'so „inge- 
_ richtet, daß eine normale Steckbuchse sowie die 
. Achsen von Drehkondensatoren, Heizwiderständen 
usw., ferner die kleineren Buchsen’ zur Befestigung 
der Drebkondensatoren : ohne weiteres passen. “Ferner 
- sind die in die Platte montierten Buchsenteile ver- 


. schieden‘ lang,’ -so daß Platten von etwa 6—14 mm 


Stärke verwendet werden können. (Vgl. Abb. ı bis 3.) 

Die Isolierbuchsen werden in den. sechs. Farben, 
schwarz, rot, blau, grün, gelb und weiß hergestellt, 
sodaß die einzelnen 
Kreise .schon von 
außen _ bezeichnet 
werden können, z. 
B. Heizung 
Anodegrün, Gitter- 


Minuspole-.. weiß, 
gelb. Auch können 
mit den "Buchsen 
zur Unterdrückung - 
der Handkäpazität 


rückseite — ange- 
brachte Staniol- 
<4 oder Kupferfolien, 
43 ohne zu kleben, 
völlig haltbar mit 
den überstehenden 


festigt werden. Erd- 
: klemme muß dann 
f natürlich mit der Erdmetallbuchse und Folie bestens 
' Kontakt. haben. und bewegliche Drehkondensator- 
platten an Minusheizleitung. Eine besondere Art 
von Isolierbuchsen zu einer- Sn u veremet 
zeigt die Abb. 4. - 

Irgendwelche - Metallteile da Buhi, Befesti- 
gungsschrauben :usw:- berühren bei Verwendung der 
neuen Isolierbuchsen -die -Holzplatte keinesfalls, so 
daß größtmöglichste- Isolierung gewährleistet ist. 


le re re ge 
® 


Abb. 4 


34 


Fot, : 


vorspann blau, die `. 


‚auf der Platten- 


Buchsenringen be- . 


 Bücherbesprechungen, 


Von Studienrat* "RK. ‚Lehne. 


Die Bibliothek des Radio- Amateurs, herausgegeben von Dr. 
Eugen Nesper. : - Verlag von- Julius ‚Springer, "Berlin. 


o 


Diese Sammlung. enthält eine fortlaufende Reihe 
von Bändchen, in niedriger Preislage, in der die Ver- 


l schiedenen Gebiete der -Radiotechnik von besonderen 
= Fachleuten "behandelt werden. 
4 damit dem. ‚deutschen, Radio-Amateur eine Gelegenheit 


"Der. ‚Herausgeber hat 


verschafft, sich < ohne starke, finanzielle ‚Belastung die für 
ihn unumgänglich nötigen ‘theoretischen. und ‚praktischen. 


. Kenntnisse zu’ erwerben und stets 'den : neuen E ort- 
schritten entsprechend zu erweitern. 


1.Band. Meßtechnik fur Radio-Amateure. Von. Dr. Eugen Nesper. | 
3. Auflage.. Mit 48 Abb., 56 S. Preis GM. 0,90. . 

. Entsprechend dem weiten Überblick des. Verfassers über 
die ‚Fachliteratur. ist der Inhalt. dieses Bändchens äußerst 
reichhaltig. Mit-dem wichtigsten Meßgerät, dem Wellenmesser 
beginnend, behandelt der erste Teil Einzelapparate, während 


‚der zweite wichtige Meßschaltungen in großer Zahl-durch über- 


sichtliche Schaltbilder und kurze Angabe der. Theorie erläutert, 
z. B. Messungen an Antennen, Bestimmung von ‘Kapazitäten 
und Selbstinduktionen, Prüfung von Röhren, Detektoren, 
Lautstärken usw. 

Bei einigen der eingestreuten Formeln. vermißt man eine 
genaue Erklärung der benutzten Bezeichnungen (S. 46). Für 
manche Leser würde ein Literaturhinweis auf die nähere Be- 
gründung der Formeln (z. B. S. 33) angenehm sein. 

Das Bändchen ist zur Information über meßtechnische 
Fragen sehr geeignet. 


2. Band. ` Die physikalischen Grundlagen der Radiotechnik. 


Von Dr. Wilhelm Spreen. 
GM. 2,70. 
In: den zahlreichen Lehr-. und Unterrichtsbüchern der y 


3- Aufl. Mit 127 Abb., 162 S. | 


‚Radiotechnik werden die Grundlagen, soweit sie der theoreti- 


schen Physik angehören, meist sehr stiefmütterlich behandelt. 
Eine sehr, bemerkenswerte Ausnahme macht das vorliegende 
2. Bändchen der-Bibl. des R.-A. “Von den absoluten. elektrischen 
Maßeinheiten bis zu ‚den, grundlegenden Gesetzen des Wechsel- 


“stroms und, der Elektronenröhre findet jeder Begriff und jede 


Formel eine ‘sorgfältige und für den einigermaßen mathematisch 
geschulten | Leser durchaus verständliche Ableitung. Die Durch- ` 


rechnung. passend gewählter. Zahlenbeispiele, . die so "weit als 


- möglich der. Praxis des Radio-Amateurs entnommen. sind, trägt 
zur’ Vertiefung des Verständnisses bei, so daß- dies Búchlein 
geeignet, ist, .eine - oft empfundene, Lücke der. -Funkliteratur 
auszufúllen. Auch der praktisch veranlagte F unkfreund kommt 


auf seine Rechnung und zwar-in dem letzten. "Kapitel, das den 


wichtigsten‘ “heute bekannten- Empfanigsschaltüngen gewidmet 
ist. 

- Bei einer Neuauflage wäre das über Modulatión Gesagte 
vielleicht den neueren Aschauungen anzupassen, 'nach denen 
zwischen Modulation und Überlagerung (Vielwelligkeit) kein 
praktischer Unterschied besteht. 

Dem Bändchen ist auch fernerhin weiteste Verbreitung 


zu wünschen. 


3.Band. Schaltungsbuch für Radio-Amateure. VonKarl e 


Neudruck der 2. vervollst. 2. Aufl. Mit 141 Abb., 60 S. 

GM. 1,20. | 

Das Ausprobieren neuer Schaltungen ist eine viel geübte 

Tätigkeit zahlreicher Bastler. Wer auf diesem Gebiete’ des 
Funksports neuer Anregungen bedarf, wird sie in dem Schal- 
tungsbuch von Treyse in großer Auswahl finden, da es nicht 
weniger als 141 Schaltungsskizzen vom einfachsten Detektor- 
bis zum Superheterodyneempfänger enthält. Bekanntlich 
schleichen sich beim Umzeichnen von Schaltungsbildern leicht 
störende Druckfehler ein. Das Bändchen scheint im allgemeinen 
davon frei zu sein. Mir.ist nur folgendes aufgefallen: In Abb. 40 
und einigen ähnlichen Schaltungen bekommt das Gitter über 
den Gitterwiderstand die volle Anodenspannung, was zu 
Unzuträglichkeiten führt, wenn, nicht besonders hohe Megohm- 
werte fúr den Silit benutzt werden. In Abb. 37 und in der ganz 
ähnlichen Schaltung 57 fehlt-der Gitterkondensator. In Abb. 64 
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sind drei Róhren hintereinandergeschaltet Es ist daher ı nur ein 
Heizwiderstand nötig. 

Auch dem erfahrenen F unkfreund bringt das Bändchen 
viel Neues, 


4. Band. Die Röhre und ihre Anwendung. 
C. Riepka. 2. Aufl. Mit 134 Abb., 
Dritte Aufl. in Vorbereitung. 


Jeder ernste Radioamateur muf den Eigenschaften der 
Róhre ein genaueres Studium widmen, wird sich aber doch nicht 
gleich zu der Durcharbeitung eines größeren Spezialwerkes ent- 
schließen können. Insofern kommt H. C. Riepka mit seinem 
frisch geschriebenen und leicht verständlichen Bändchen, ‚die 
Röhre‘‘ einem wirklichen Bedürfnis entgegen. 

Einem kurzen Umriß der physikalischen Grundlagen folgt 
eine mit einem reichen Figuren- und Bildermaterial ausge- 


Von Hellmuth 


stattete Beschreibung und Erklärung der verschiedenen Röhren-- 


formen und ihrer Anwendungen. Besonders lehrreich ist der 
Abschnitt über die Anwendung der Eingitterröhre. Daß das 
Buch auch durchaus modern ist, zeigen die letzten Kapitel, 
die uns mit Mehrgitterröhren, Höchstökonomieschaltungen, 
Röhrenheizung mit Wechselstrom und anderem mehr bekannt 
machen. Sehr dankenswert ist ein Anhang zur Erklärung be- 
nutzer Fremdwörter. 

Weniger gut ist nach meiner Meinung der sehr kurz ge- 
haltene mathematische Teil. Ich kann mich des Eindrucks 
nicht erwehren, als ob es dem Verfasser hier nicht so sehr darauf 
angekommen ist, seine Leser zu belehren als zu zeigen, daß er 
auch auf diesem Gebiete zu Hause ist. Da dieser Teil ohne 
weiteres übersprungen werden kann, ist dieser Mangel un- 
wesentlich und das Buch kann nur nachdrücklich empfohlen 
werden. 


5. Band. Praktischer Rahmenempfang. Von Ingenieur Max 
Baumgart. 2. verm. u. verb. Aufl. Mit 51 Abb., 82 S. 
GM. 1,80. 


Dieses Bándchen ist von einem bekannten Fachmann fúr 
Rahmenempfang geschrieben. Es liegt hier also nicht der Fall 
vor, wie häufig in der Radioliteratur, daß jemand über eine 
Praxis schreibt, in der er selbst keine Erfahrung besitzt. Man 
denkt z.B. an die überschwenglichen Zeilen, die in dem be- 
kannten Buch: ‚Der Radio-Amateur” von Günther-Fuchs, 
der Rahmenantenne gewidmet sind. Baumgart erweckt keine 
überspannten Erwartungen. Kennzeichnend für seine Dar- 
stellung sind genaue, teils ins kleinste gehende Bauanweisungen. 


Zuerst wird der allerdings etwas veraltete antennenlose Zeit- : 


signalempfänger beschrieben, darauf die verschiedenen Hoch- 
frequenzschaltungen, die sich für den Rahmenempfang eignen, 
insbesondere auch die Zwischenfrequenz-(Ultradyne-) soni 
nach Lacault. 

Das Bändchen muß von jedem, der Versuche mit dem 
Rahmen anstellen will, gelesen werden. 


Interessante und wichtige Landgerichts- 


entscheidung 
berichtet von der Ortsgruppe Cottbus. 
Von Dr. Brühl. 
2. À. 135. 25. — I6 — 
Streitwert: 300 Mark. 


Verkündet am 26. Juni 1925, gez. Datan, Gerichts- 
schreiber. 
Im Namen des Volkes. 
In Sachen des Kaufmanns Adolf H. in Spremberg, 
Klägers und Berufungsbeklagter, ` 
ProzeBbevollmichtigter: Rechtsanwalt Sch. in 
Cottbus, gegen 
I. die verw. Frau Ida L., 
2. den Kaufmann Bernhard L., beide in Spremberg, 
3eklagte und Berufskläger, 


©. Cottbus, 


103 S. Vergriffen. 


Prozeßbevollmächtigter: Rechtsanwalt Dr. F. in 
wegen Düldung und Unterlassung, hat 
die I. Zivilkammer des Landgerichts in Cottbus auf die 
mündliche Verhandlung vom 26. Juni 1925 unter Mit- 
wirkung des Landgerichtsrats Reinefarth, Land- 
richters Vahrenkamp und Gerichtsassessors Dr. Möll- 
mann für Recht erkannt: Die Berufung gegen das 
am 17. März 1925 verkündete Urteil des Amtsgerichts 


in Spremberg wird ‘auf Kosten der Beklagten zurück- 


gewiesen. 


Tatbestand. 


Gegen das am 17. März 1925 verkündete Urteil 
des Amtsgerichts in Spremberg i.L. am 27. März 
1925 zugestellt worden ist, haben die Beklagten durch 
eine bei Gericht am 2. IV. 1925 eingegangene 
Rechtsmittelschrift Berufung eingelegt. Auf den von 
der den Parteien vorgetragenen Inhalt des angefochte- 


` nen Urteils wird Bezug genommen, 


Die Beklagten beantragen: 
unter Abänderung des ersten Urteils die Klage 
abzuweisen, 
der Kläger beantragt dagegen: 
die Berufung zurückzuweisen. 


Es ist Beweis erhoben worden. gemäß Beweis- 
beschluß vom 22. V. 25. Auf die Schriftsätze der Be- 
klagten vom 31. III. 25, 22. V. 25, 25. VI. 25, auf die 
des Klägers vom 19. V. 25 und 17. VI. 25, die sämtlich 
zum Gegenstand der mündlichen Verhandlung ge- 
macht worden sind, wird Bezug genommen. 


Entscherdungsgrinde. 
Die Berufung ist form- und fristgerecht eingelegt. 
Sie ist aber unbegründet. 
Der Anspruch des Klägers ist nach seinem Klage- 
vortrag aus $$ 535 ff. BGB. gerechtfertigt, wonach der 


Vermieter dem Mieter den Gebrauch der vermieteten 


Sache während der Mietzeit zu gewähren hat. Es 


mag dahingestellt bleiben, ob grundsätzlich aus dem 


Mietvertrag ein Recht des Mieters zum Anbringen 
von Dachantennen herzuleiten ist. Bei großen Miets- 
häusern, in denen zahlreiche Mieter wohnen, wird 
unter Umständen eine zu starke Beeinträchtigung 
des Vermieters eintreten, wenn jedem Mieter das Recht 
auf Anbringung einer Dachantenne eingeräumt wird. 
Bis dieTechnik vielleicht in diesem Punkte nochVerein- 
fachungen erzielt hat, wird man in jedem einzelnen 
Fall zu prüfen haben, ob der Vermieter eine Dachan- 
tenne zu dulden hat oder nicht. Im vorliegenden Fall 
liegt nach dem Klagevorbringen kein Grund vor, dem 
Kläger die Antennenanlage zu verweigern. In dem 
Haus der Beklagten: wohnen 4 Mieter, von denen nur 
der Kläger eine Rundfunkanlage besitzt. Vier An- 
tennen zu tragen ist aber jedes Haus imstande. 
Sollte jedoch das Haus der Beklagten besonders ge- 
fährdet werden, so wird eben, falls alle Mieter die 
Absicht haben, eine Dachantenne anzulegen, eine 
Vereinbarung unter den Mietern zu treffen sein, genau 
so wie bei anderen Räumlichkeiten, z.B. Kellern, 
Böden, Höfen, die unter Umständen von Mietern 
gemeinschaftlich benutzt werden müssen. Zunächst 
ist die Anlage einer Antenne auf dem Hause des Be- 
klagten beabsichtigt. Hiergegen können keine Be- 
denken bestehen. Die Beklagten sind dann aus dem 


II. Jahrg. : 
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Mietvertrage verpflichtet, die Antennenanlage zu 
dulden. Daß der Vermieter nach der Verkehrssitte 
dem Mieter Fernsprechanlagen zu gestatten hat, 
kann nicht zweifelhaft sein. Infolge der fortschreiten- 
den Verkehrsentwicklung ist der Rundfunk an die 
Seite des Fernsprechers getreten. Der Rundfunk 
ist in den vorliegenden Fragen dem Fernsprecher 
gleichzustellen. 


Die Einwendungen der Beklagten sind nicht ge- 
eignet, den Klageanspruch zu entkräften. 

Ob der Rundfunk zur Zeit nur dem Vergnügen und 
der Unterhaltung dient, ist gleichgültig. Bei der An- 
lage eines Fernsprechers durch einen Mieter ist auch 
nicht zu prüfen, ob er zu einem Geschäftsbetrieb ge- 
braucht wird. Der Fernsprecher wird grundsätzlich 
als Verkehrsmittel — gleichgültig zu welchen be- 
sonderen Zwecken — angesehen; ebenso ist der Rund- 
funk zu werten. 


Die Ansicht, daß die Beklagten zur Duldung der An- 
tenne nur gegen Erhöhung des Mietzins verpflichtet 
sein könnten, ist nach obigen Ausführungen unhaltbar. 
Es handelt sich in diesem Rechtsstreit um die Fest- 
legung des allgemein üblichen Gebrauchs der Miet- 
räume, nicht aber um eine Erweiterung des Miet- 
vertrages, bei dem eine Erhöhung des Mietzinses in 
Frage käme. 


Wenn die Beklagten weiterhin ausführen, daß der 
Klageanspruch gegenstandlos sei, weil der Kläger die 
Antenne auf Nachbargebäuden angelegt habe, so hat 
das Gericht nicht folgen können. Das erste Urteil, 
gegen das sich die Berufung richtet, hat die Duldung 
einer Antennenanlage ausgesprochen. Es handelt sich 
also im vorliegenden Fall um eine grundsätzliche 
Regelung. Der Klageanspruch ist aber auch begründet, 
wenn man die gegenwärtige Antenne in Berücksichti- 
gung zieht: Die Zuleitung geht durch ein Fenster- 
kreuz in die Wohnung des Klägers, also in das Haus 
der Beklagten. Wieviel Teile der Rundfunkanlage 
unmittelbar das Haus der Beklagten berühren, muß 
für eine Entscheidung wie die vorliegende gleich- 
gültig sein. 

Auch der Einwand, daß durch die Antennenanlage 
das Haus der Beklagten besonders gefährdet werde, 
konnte den Anspruch des Klägers nicht beseitigen. 
Es ist allgemein anerkannt, daß Blitzgefahr durch die 
Antennenanlage nicht erhöht wird. Bezüglich der 
Gefahr, die durch die Starkstromleitung hervor- 
gerufen werde, hielt das Gericht eine Beweisaufnahme 
für nicht erforderlich. Die Beklagten haben sich auf 
die Ausführungen des Klägers; in denen er darlegt, daß 
oberhalb der Starkstromleitung eine Fernsprech- 
leitung gehe, erklärt, haben aber diesen Umstand nicht 
bestritten. Das Gericht nahm infolgedessen diesen 
Tatbestand als festgestellt an und schloß daraus: 
Wenn seitens der Telegraphenverwaltung diese Fern- 
sprechanlage unbedenklich errichtet würde, kann in 
gleicher Weise durch die Antennenanlage, die nicht 
nur Y, m wie die Fernsprechleitung, sondern 3 m ober- 
halb der Starkstromleitung läuft, keine Gefahr ent- 
stehen. 


Aus diesen Gründen mußte das Urteil des Vorder- 


richters bestätigt. und die Berufung zurückgewiesen 
werden. a 


en 
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Die Kostenentscheidung beruht auf § 97 ZPO. 
gez. Reinefarth. Vahrenkamp. Möllmann. 
Ausgefertigt - | 
Cottbus, den 14. Juli 1925. 
Der Gerichtsschreiber des Landgerichts. 
Datan. 


(L. S.) 


Rundfunk-Internationale. 


Von Dr. Maximilian Hartwich. 


I. : 

Die bereits erdkreisumspannende Tätigkeit der schon an 
anderer Stelle hinreichend gewürdigten ‚Union Internationale 
de Radisphonie‘‘ wird durch die nunmehr in greifbare Nähe 
gerückte Internationale Radiokonferenz (voraussichtlich Früh- 
jahr 1926 zu Washington) neuerlich in den Vordergrund treten. 

Dies ergibt sich bei. flüchtiger Durchsicht des Konferenz- 
programms von selbst, denn es umfaßt u. a. ı. Revision der 
am 5. Juli 1912 in London unterzeichneten Konvention und 
Bestimmungen, 2. Vorbereitung neuer Artikel und Änderung 
der gegenwärtigen Artikel, um deren Anwendbarkeit zu sichern 
auf a) Radioverkehr zwischen festen Punkten, b) Radio- 
telegraphische Rundsprüche einschließlich ' der Pressenach- 
richten, c) Radiotelephonischer Verkehr einschließlich der 
Rundsprüche, d) Zuteilung von Wellenlängen für Dienst- 
zweige wie feste oder bewegliche Stationen, Rundspruch- 
stationen u. dgl., e) Ausschaltung von Störungen, f) Notsignale 
und hierfür in Betracht kommende Dienstzweige, g) Radiohilfe 
im Schiffsverkehr, h) alles übrige im internationalen Radio- 
verkchr. 

Für die icon ica des Radiowesens hat die 
„Union Int.” bereits wertvolle Pionierarbeit geleistet, so u. a. 
auf der ersten europäischen Konferenz (Paris) technischer 
Experten behufs Bekämpfung der Interferenz. Inzwischen 
sind zwölf verschiedene Gesellschaften mit insgesamt 50 Rund- 
spruchsendestationen der Union beigetreten, fünf weitere 
Gesellschaften mit zusammen 15 Stationen haben ihren Beitritt 
angemeldet. Auf Grund verschiedener, anläßlich der Tagung 
des ersten internationalen juristischen Kongresses der T. S. F. 
(in Paris) gefaßter Beschlüsse hat auch der Rat der Union 
im Anschluß an die Enunziationen des in Paris stattgefundenen 
Kongresses der internationalen literarischen und künstlerischen 
Vereinigung seinen Wunsch geäußert, mit den hierzu kom- 
petenten Körperschaften im Rahmen der nationalen Gesetz- 
gebung und der internationalen Verträge in allen auf den 
Rundspruch bezüglichen Fragen einvernehmlich vorzugehen. 

Ebenso wünscht er die legale Sanktion des kommerziellen 
Eigentums an Rundspruchaussendungen in allen Ländern und 
weiter die einheitlich internationale Regelung der Frage des 
geistigen Eigentums. Hierbei sollen die „Union Internationale 
de Radiophonie‘‘ und die „Union zum Schutze des geistigen 
Eigentums” (Bern) einvernehmlich vorgehen. 

Hierdurch wäre eine Plattform für einige wichtige Punkte 
der internationalen Radiokonferenz vorbereitet. 


II. 

Wachsendes Interesse am Rundspruch zeigen in letzterer 
Zeit insbesondere Frankreich und Spanien. Neben den Re- 
gierungsstationen (Eiffelturm und Grenoble) bestehen in 
Frankreich bereits Stationen wie: Ecole Supérieure, Toulouse, 
Marseilles, Lyon; im Bau befinden sich Stationen in Bordeaux, 
Nizza, Straßburg, Angers und Lille nebst Relaisstationen. 
Außerdem gibt es Privatstationen wie: Montpellier, Radio- 
Toulouse, Radio-Lyon, Petit-Parisien, Pic du Midi, Mont 
de Marsan und Radio-Paris (Wellenlänge 1750 m). 

Der Union Internationale de Radiophonie (Genf) ist in- 
zwischen die „Compagnie Radioraadet”, Vesterbrogade 40 in 
Kopenhagen, Dänemark, beigetreten; die „Polskie- Radio‘ 
mit je einer Station in Warschau und Krakau wird in Bälde 
auf den Plan treten. 

Die ‚„Kringskastingselskapel‘‘ (Norwegen) mit ,,Oslo” als 
Hauptstation baut weitere Stationen in Bergen, Trondhjem, 
Tromsöy, Stavanger und Christiansund. In Spanien sind 
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derzeit schon: 11 Stationen in Betrieb, weitere 15 Stationen - 


sind im Bau. 

In der Schweiz hat sich als neue Radiogesellschaft am 
15. August die , Radiogenossenschaft Bern (R. G. B.)“ behufs 
Errichtung einer Station für Radiotelephonie und Organisation 
eines Rundsprychdienstes konstituiert. 

Physische wie juristische Personen können Mitglieder 
werden; Präsident ist Dr. Walter Morz, Präsident des Schweizer 
Radioklubs. — Am 15. Dezember veranstaltet die British- 
Broadcasting Co. ein Radiomusikfest im Olympiaballsaal für 
5000 Zuhörer und wird mittels der Großstation in Daventry 
eine Übertragung für ganz England, den Kontinent und 
Amerika durchführen. 

In Amerika selbst wird die Musikübertragung durch 
eigens von der amerikanischen Telegraphen- und Telephon- 
gesellschaft errichtete Telephonleitungen (Relaisübertragung) 
quer durch Amerika in Angriff genommen. 

Um einen ähnlichen Zweck trotz des am Kontinent ver- 
schiedenartigen Systems — die Fernsprechleitungen gehören 
zumeist den Staatsverwaltungen — auch in Europa zu er- 
reichen, hat sich die Union Internationale de Radiophonie 
bereits mit dem Comité Consultatif de la Téléphonie à Grande 
Distance in Paris in Verbindung gesetzt. Aus dieser Fühlung- 
nahme‘ der beiden Körperschaften dürften bedeutsame 
Neuerungen für die Rundspruchteilnehmer zu erwarten sein. 


Halloh, Halloh, hier Radio Wien! 


Radio in Osterreich. 
Von J. Fuchs. 


Die nachfolgenden Zeilen sollen eine Orientierung über die 
Radioamateurbewegung in Österreich geben. Es sei gleich 
vorweg genommen, daß Österreich wohl eines der besten 
Radiogesetze hat, das einerseits die Interessen des Staates 
vollständig wahrt, anderseits aber dem Radioamateur eine 
vollständige Bewegungsfreiheit gewährleistet. Der eigentliche 
Grund hierfür ist der sogenannte österreichische Amtsschimmel, 
- der solange mit der Schaffung eines Radiogesetzes zurückhielt, 
bis schon viele Tausende einen ‚Radio‘ ihr Eigen nannten 
und so besagten Gaul vor eine vollzogene Tatsache stellten. 
Einen wesentlichen EinfluB auf die Gesetzgebung hat 
der sogenannte Radiobeirat, der aus tatkräftigen Vertretern 
aller Amateurorganisationen, Verbänden und Klubs zusammen- 
gesetzt ist und dem bei der Schaffung dieser Gesetze ein ent- 
scheidender Einfluß zukam. 

So ist zum Beispiel von den Vertretern der Behörden nur 
zaghaft die Freiheit des Empfanges aller Wellenlängen zu- 
gegeben worden und außerdem die vollständige Freiheit des 
Baues von Radiogeräten jeder Art, seien es Empfangs- oder 
Sendeapparate. Die zwei hauptsächlichsten Befürchtungen, 
die man in erster Linie bei Gewährung einer solchen Freizügig- 
keit hegt, nämlich die Störungen durch unrichtig gehandhabte 


Rückkopplungen und die Wahrung des Telegraphengeheim- 


nisses, haben sich als vollständig grundlos erwiesen und man 
kann so die Disziplin der Rundspruchteilnehmer in Österreich 
als eine schr gute bezeichnen. 
diese Tatsache geradezu darauf zurückführen, weil es dem 


österreichischen Amateur durch solche entgegenkommende 


gesetzliche Bestimmungen möglich war, eine große Experimen- 
tiertätigkeit zu entfalten, wodurch er eben um so tiefer -in das 
ganze Radiowesen eindringen konnte und so verstandesmáBig, 
nicht nur gefühlsmäßig, allen, eventucllen Stórungsquellen aus 
dem Wege gehen konnte. Daß trotz der langen bisher vergan- 
genen Zeit keine Verletzung des Telegraphengeheimnisses kon- 
statiert wurde, braucht wohl nicht besonders erwähnt werden. 

Der österreichische Amateur kann aiso nach Herzenslust 
vom cinfachsten Detektorempfänger angefangen, über den 
¿gctuhriichen” 777 Rückkopplungsapparat bis zum modern- 
sten Superlieterodyne-!mplianger sich alle Apparate zusammen- 
basteln und über alie Welienlángen, von den kleinsten bis zu 
den größten scine Herrschaft zeigen Seine einzige Pflicht 
ist nur, die Stationserrichiung beim Briefträger anzumelden, 
der ihm dann forlgeseize monatlich zwei österreichische 
Schillinge abknöpft?). 


1) Ein Zustand, 


der auch bei uns auf dem Wege organischer Fort 
eutwicklung erreicht ist. 


durch die Wiener Czeija-Nissel & Co.-A. G. geliefert. 


Ja, man kann im Gegenteil . 


III. Jahrg. 


Die österreichische Radioverkehrs-A.-G. ‚„Ravag‘‘, die den 
Rundsprüchdienst in Österreich versieht, betreibt derzeit einen, 
Haupt- und einen Zwischensender. Der erstere befindet sich 
in Wien selbst und zwar ist es der 11,kW-Sender (von ,,Tele- 
funken” geliefert) im Gebäude des Wiener Bundesministeriums 
für Heerwesen (frühere Heeresfunkstelle im ehemaligen Kriegs- 
ministerium). Während kleine Konzerte und Darbietungen, 
Vorträge, Sprachkurse usw. im Studio dortselbst abgehalten 
werden, erfolgt die Aufnahme großer Aufführungen wie 
Orchesterkonzerte, Opern usw. im Wiener Konzerthaus, wo 
wegen des größeren Raumes eine bedeutend bessere Wieder- 
gabe solcher für das. Mikrophon (Siemenssches Bändchen- 
mikrophon) heikler Darbietungen möglich ist. 


Derzeit schreitet der Bau eines neuen großen Senders 
mit 20 kW Spitzenleistung rüstig vorwärts, der auf einer An- 
höhe südwestlich von Wien, am Rosenhügel, aufgestellt wird. 
Die 80 m hohen Maste stehen bereits und man hat alle Hoffnung, . 
daß er im Oktober dieses Jahres seinen Betrieb aufnehmen 
wird. Mit seiner und der Fertigstellung des großen Berliner 
Senders können wir dann stolz auf zwei deutsche Großsender 
hinweisen, gegenüber dem einzigen fremdlándischen noch in 
Europa, der englischen Station Daventry. 

Für den Wiener Großsender wird ein neuer Studio 
errichtet, der mit der Wiener Oper und dem Konzerthaus 
durch eigene Leitungen in direkter Verbindung stchen wird. 
Der Sender selbst wird von Telefunken geliefert und durch die 
Wiener Siemens & Halske-A. G. aufgestellt. 

Das Wiener Programm wird derzeit nur von einer zweiten 
österreichischen Rundspruchstation weitergegeben und zwar 
von Graz (Welle 404), die aber auch viel eigene Veranstaltungen 
sendet. Der Sender selbst wurde von der Western Electric-Co., 
Die 
Zwischensender für Salzburg und Innsbruck sind bestellt, 
während Klagenfurt und Linz noch ein bißchen warten müssen. 


Österreich zählt derzeit 160 000 Radioamateure und es ist 
ganz selbstverständlich, daß eine große Zahl davon mit der 
Senderei liebáugelt. Auch hier sind wir dank dem Amtsschimmel 
auf dem besten Wege, ein sehr liberales Sendegesetz, áhniich wie 
in den Weststaaten, zu erhalten. Es dürften in Österreich schon 
mehr als 30 Amateursender arbeiten, die sich fast wöchentlich 
vermehren — und das ohne jede gesetzliche Regelung der 
Sendetätigkeit. Aber auch hier zeigt sich, daß die technischen 
Kenntnisse schon sehr gut entwickelt sind, weil über keinerlei 
Störungen zu klagen ist. Die Sender arbeiten mit Energien 
von 5—200 Watt. Soweit bisher der Gesetzentwurf bezüglich 
des Amateursendens durchberaten ist, kann jedermann auf 
Wellenlängen unter 200 m senden und zwar mit einer Maximal- 
cnergie von 50 Watt. Die Bewilligung hierzu ist an eine 
Prüfung gebunden, die der Stationseigner vor einer Kommission 
abzulegen haben wird. Wohl hat die Behörde ncch einige 
Verschärfungen des Sendegesetzes durchdrücken wollen, doch 
wird dies an dem Widerstande des Radiobeirates wohl und 
hoffentlich scheitern. Denn schon aus der Erwägung heraus, 
daß schließlich und endlich ein erfolgreiches Senden eine 
gehörige Kenntnis auf radiotechnischem Gebiete voraussetzt, 
also nur wirklich gut bewanderte Radioamateure sich damit 
befassen können und außerdem die Einrichtung einer solchen 
Anlage mit einem bedeutenden geldlichen Aufwand verbunden 
ist, ist bereits eine Auslese geschaffen, die noch durch die vor- 
geschriebene. Prüfung verfeinert wird. Mit solchen Sende- 
verordnungen kann man wohl zufrieden sein. 


3 o He TE u ; 
Zum rumänischen Radiogesetz. 
ak e À Cernauti, la 20. 


Institutul de fizica experimentala din Cernauti 
Cabinetúl Directorului. 


IO. 25. 


No. 57. 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 


In Heft Nr. 40 vom 2. Oktober d. J. der Zeitschrift 
„Der Radio-Amateur” ist ein Artikel über das rumänische 
Radiogesetz erschienen, in dem ein Absatz unrichtige Be--- 
hauptungen enthält; und zwar soll für unsere Radioamateure 
durch das erwähnte Gesetz das Auffangen von Wellen auslän- 
discher Stationen untersagt und nur das der inländischen 
Sendestellen gestattet sein. 
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Nun hat diese Behauptung auch bei Ihnen berechtigte 
Zweifel bezüglich ihrer Richtigkeit hervorgerufen und tatsäch- 
lich ist sie auch auf eine bloße Erfindung des Autors des betref- 
fenden Artikels zurückzuführen. Ein Paragraph von derartigem 
. Inhalt kann doch in keinem halbwegs vernunftgemäßen Radio- 
gesetz vorkommen und ist natürlich auch in dem Rumäniens 
nicht vorhanden. | 

Ich möchte schließlich noch erwähnen, daß gerade bei 
uns, dank der Liberalität des votierten Gesetzes, die aufzu- 
fangenden Wellen gar keiner Beschränkung unterliegen. 


| Indem ich Sie um Veröffentlichung einer berichtigenden 
Nachricht in Ihrer geschätzten Zeitschrift bitte, verbleibe ich 
mit ausgezeichneter Hochachtung 
Ihr 
gez. Univ. -Prof. E. Bardaren. 


Briefkasten. 
Verschiedene Anfragen. 


ı. Nimmt ein Transponierungsempfänger auch Tele- 
graphiesender (gedämpfte) mit in den höheren Wellenbereich 
hinauf oder werden nur die jeweiligen Wellenlängen trans- 
poniert ? 

2. Wann werden endlich Änderungen im Telegraphie- 
verkehr vorgenommen ? Die tönenden Funksender Norddeich, 
Swinemünde, Cuxhaven, Bremerhaven und die Schiffsstationen 
stören nach wie vor fast ununterbrochen. Ungedämpfte Sender 
dieser Stationen waren bislang nicht festzustellen. 


3. Mit einem Fünfröhren - Widerstandshochfrequenzver- 
stärker höre ich folgende Stationen wie folgt: 


Brüssel: in qe Lautstárke gut, schwankt aber neuerdings zu 
sehr, 

Cassel: sehr sue auch in Übertragung gut. Schwindet, wie 

= alle kürzeren Wellen, sehr schnell und kurz, 

Malmö: gut und klangrein, besonders die Sprache, 

Dresden: selbst sehr gut und rein, in Übertragung verzerrt, 

Hannover: gut, auch in der Übertragung besser wie Bremen, 

- Sprache oft verzerrt, 

Bremen: selbst sehr gut, Übertragung immer noch schlecht, 
besonders Musik; überlagert, 

Oslo:. ausgezeichnet laut und klangrein, schwindet wie die eng- 
lischen Stationen wenig; überlagert, 

Hamburg: ‚neuerdings abends viel besser wie vorher, klingt 
reiner (neues Mikrophon ?) 

Münster: wohl laut, aber nicht immer klangrein, oft mit brum- 
mendem Unterton, 

Breslau: gut, oft überlagert, Sprache sehr gut, 

Stuttgart: sehr gut, stimmt öfter mit Leipzig schlecht ab, 
beide liegen dann zu nahe, 

Leipzig: Sprache sehr laut und deutlich, Musik manchmal 
etwas verzerrt, wird von Paris überlagert, 

Frankfurt a. M.: sehr gut und klangrein (von Welle 420 ab 
überall Schwund), 

Königsberg: nur ausnahmsweise gut zu hören, wird immer 
überlagert, 

Berlin: klingt ausgezeichnet, wird von ungedämpften Tele- 
graphiesendern gestört, 

Zürich: immer gleich gut und klangrein, 

Wien: gut, in den späten Abendstunden sehr gut, 

Prag: ganz schwach, 

Rom: sehr laut und rein. 

Alle englischen Stationen tadellos, im Gegensatz zu den 
meisten deutschen Stationen, auch im stärksten Forte nicht 
überschrieen oder verzerrt. Hilversum, Königswusterhausen, 
Chelmsford, Radio-Paris: hervorragend ungestört. Graz, 
Petit Parisienne und viele andere Stationen sind teils stark 
überlagert oder sehr leise. Bei Tage sind zu hören: Cassel, 
Hannover, Hamburg, Münster, Breslau, Leipzig, Berlin und 
die Stationen über ıooo 4 m. Die Luftstörungen scheinen 
durch das enge Wellenband des Rundfunkbereiches stark mit- 
genommen zu werden, denn nach Verbreiterung (nach Schluß 
der deutschen Sender) lassen auch die Störungen sofort nach. 
Obige Stationen sind mit drei oder vier Röhren im Kopfhörer, 


mit fünf Röhren alle im Lautsprecher sehr kräftig und klangrein 
ohne Verzerrung zu hören. Die Schaltung ist nach M. v. 
Ardenne gebaut. K. Hildebrand. 
Antwort: 
1. Nein, bei gedämpften Sendern tritt Tonzerstörung auf. 
2. Vgl. Mittlg. in Heft 37, S. 913 des „Radio-Amateurs“. 


Beobachtung bei einem Gewitter auf freiem Lande. 


Am 9.Mai d. J. baute ich an meinem Neutrodyne- 
Apparat. . Da aber Gewitter im Anzuge war, schaltete ich 
meinen Apparat auf Erde. Da das Heraufziehen des Gewitters 
mir aber zu lange dauerte, schaltete ich eine Neon-Glimm- 
röhre 220 Volt zwischen Antenne und Erde, wozu ich den 
Hebelschalter auf 1/10 mm von der Erdklemme herauszog. 

‚Antenne: ıo.nı hoch, 40 m lang, Ableitung ca. 15 m. 

Um 3.35 nachmittags waren an der Röhre noch keine 
Erscheinungen zu bemerken. Bereits nach 3 Minuten, nachdem 
die trockne Luft der feuchteren Platz gemacht hatte, fing 
die Röhre an zu reagieren, nur kurz und schwach. Kurze 
Zeit darauf fing es an zu regnen; da hatte ich das reinste 
Morse-Alphabet in Glimmerscheinungen, helle längere Pausen. 
Die längste Glimmerscheinung dauerte „ca. 3 Minuten und 
flaute langsam ab. Man konnte genau die Polarität der An- 
tenne feststellen. 

4.15 nachmittags flammte die Röhre nur zuweilen kurz 
auf. Nach 5 Un war selten eine schwache Entladung zu be- 
merken. - A. Korrenz. 


Elektronenröhren 1924. 


Im Heft 23 des „Radio-Amateur“ ist in dem Aufsatz von 
Herrn Steiniger eine Röhre der Firma Kremenetzki, Wien, 
angeführt, die folgende Daten besitzt: A 11, Heizspannung 
2,4 Volt, Heizstrom 0,06 Amp., Anodenspannung 25—90 Volt, 
Säattigungsstrom 6 Ma., Steilheit 2,10 (?) Ma/Volt, Durchgriff 
15%. Es würde mich sehr interessieren 1. ob die angegebene 
Steilheit wirklich 2,10 Ma/Volt beträgt, 2. wie teuer diese 
Röhre ist, 3. wo ich diese Röhre kaufen kann und 4. welches 
die Erfahrungen mit dieser Röhre sind? Wenn ich hierüber 
näheres erfahren könnte, wäre ich Ihnen zu großem Dank 
verpflichtet. H. Kohlstock. 
Antwort: a : 
© I. Ob die Steilheit der Röhre A rr 2,10 mA pro Volt 
betrágt, habe ich selbst bezweifelt und dementsprechend eine 
Anfrage an die Firma gerichtet, die aber unbeantwortet blieb. 

2. Wie teuer die Röhre ist, ist mir leider nicht bekannt. 

3. Desgleichen nicht, wo Sie diese Röhre beziehen können. 

4. Persönliche Erfahrungen mit dieser Röhre besitze ich 
nicht. Ich würde Ihnen jedoch empfehlen, sich an die Firma 
selbst zu wenden; die Adresse ist Joh. Kremenetzky, Wien XX, 
Dresdener Str. 57. H. Steiniger. 


Entgegnung betr. Isolierstoffe. 


Auf die Bemerkungen des Herrn Adler in Heft 24 erwidere 
ich: 

1. Meine Angaben beruhen alle auf mehrfach bewährter, 
praktischer Erfahrung.. 

2. Die Brennbarkeit von Zelluloid und Paraffindämpfen 
dürfte als bekannt vorausgesetzt werden. Wenn man Paraffin 
nicht gerade auf offener Flamme erhitzt, ist es ungefährlich. 

3. Beim Paraffinieren von Spulen darf man diese natürlich 
nicht darin erkalten lassen! Heiß herausgenommen, PIDE 
kein er zwischen den Windungen hängen. 

. Paraffiniertes Hartgummi habe ich mit Erfolg an Stelle 
von Bernstein für elektrostatische Experimente genommen. 
Für Empfänger kommt es nicht in Betracht. 

5. Wenn die Betrachtungen über Schuhcreme zuträfen, 
dürfte Siegellack nicht gut isolieren, da er Quecksilbersuffid 
enthält. 

6. Nach meinen Angaben paraffiniertes Holz bekommt 
beim Abschleifen eine spiegelglatte Oberfläche, die kein bißchen 
fettig ist und keinen Staub- bindet. Da man es nicht als Di- 
elektrikum verwendet, schadet seine angeblich höhere Hysterese 
nicht. Paraffinieren unter 100° hat keinen Zweck. Vgl. 
Kohlrausch, „Lehrbuch der praktischen Physik‘, S. 40 und 
Nesper, „Radio-Amateur‘‘, S. 228. Dr. phil. F. König. 
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. Korbantenne. 


1. In "Heft 11/22 des Radio-Amateur ist eine neuartige 


Antenne angegeben. Ist über deren Wirkungsweise im Ver- 
hältnis zu einer gewöhnlichen Hochantenne etwas bekannt- 
geworden ? 

2. In Heft III/ı4 des Radio-Amateur sind transformatoren- 
freie Reflexschaltungen angegeben. Sind die gewöhnlichen 
Schaltungen der größeren Verstärkung halber jenen vorzu- 
ziehen ? 


3. Ich habe in einigen Zimmern meiner Wohñiung Steck-. 


kontakte für den Kopfhörer angebracht. Die Leitungen sollen 
wie die Klingelleitungen in das Mauerwerk gelegt werden. Ich 
halte es aus Gründen der Kapazität nicht für. angebracht, 
den Anodengleichstrom durch die Leitungen zu führen. Ist 
ein Transformator ı:ı angebracht? Ist die Schwächung 
bedeutend ? | Fonmann, 


Antwort: 

ı. Mit dieser Antenne sind z. T. ausgezeichnete Erfolge 
erzielt worden. 

2. Transformatorenfreie Reflexschaltungen haben einen 
geringen Wirkungsgrad. 

3. Ein guter Asısgangstransformator I:ı ist hier zu emp- 
fehlen. Schwächung ist nicht zu befürchten. H. Mendelssohn. 


Berichtigung der Warnung betr. Röhrenaustausch. 


Die in Heft 42 vom 16. Okt. erschieneng- Warnung be- 
richtigt die Fa. William Dresel, Berlin SW., Lindenstr. 36, 
dahingehend, daß Herr Dobbelmann bei genannter Firma die 
Röhren auf Grund eines Inserates zum Stückpreis von M. 5.— 


bestellt hatte und der irrtümlichen Auffassung war, daß er 


von diesem Auftrage zurücktreten könne, und daß der Lieferant 
verpflichtet wäre, die Annullierung des Auftrages ohne weiteres 
anzunehmen. Obwohl er auf das Unzulässige seiner Hand- 
lungsweise hingewiesen. wurde, verweigerte Herr Dobbelmann 
die von ihm veranlaßte Nachnahme und verschuldete dadurch 
selbst die ihm von der Fa. W. Dresel angedrohten Schritte. 
Überdies sind ihm später die Röhren entgegenkommender- 
weise zu dem Preise von M. 4.— das Stück berechnet worden, 
so daß keine Veranlassung zu einer weiteren Unzufriedenheit 
vorlag. 


Vortragsreihe 
des Elektrotechnischen Vereins E. V. in Gemeinschaft mit dem 
Aufeninstitut der Technischen Hochschule zw Charlottenburg 
und der Heinrich-Hevtz-Gesellschafl zur Förderung des 
Funkwesens. 


Der Elektrotechnische Verein Berlin veranstaltet in Ge- 


meinschaft mit dem AuSñeninstitat der Technischen Hoch- 


schule und mit der Heinrich-Hertz-Gesellschaft eine Vortrags- 
reihe über: ‚Die wissenschaftlichen Grundlagen des Rund- 
funkempfangs'‘. Die eigentlichen Fachvortráge haben am 
Montag, den 9. November, begonnen. 

Die Vortragenden werden bemüht sein, den Stoff in an- 
schaulicher, tunlichst leicht verständlicher Weise vorzutragen. 
Da bedeutende Fachgelehrte und Praktiker für die Vortrags- 
reihe gewonnen worden sind, ist eine erschöpfende Behandlung 
des umfangreichen Stoffes nach allen Seiten hin — wohl das 
erste Mal in der Öffentlichkeit — gewährleistet. Wir können 
daher die Vortragsreihe nur auf das wärmste empfehlen. Der 
Preis ist in Anbetracht des Gebotenen als mäßig zu bezeichnen. 
Teilnehmerkarten sind zu haben 

a)in der Technischen Hochschule zu 

Zimmer Nr. 133; 

b) im Elektrotechnischen Verein, Berlin W 57, Potsdamer 

Straße 63 III; Postscheckkonto Berlin Nr. 13302; 

c) an den Vortragsabenden aın Saaleingang. 
Karten für einzelne Vorträge werden nicht abgegeben. 

Der Preis für sämtliche Vorträge beträgt: 

a) fur Mitglieder des Llektrotechnischen Vereins, 
der Heinrich-Hertz-Gcsellschaft und des Deut- 


Charlottenburg, 


schen Radio-Clubs z 15 RM 
b) für id Teilnehmer se. A ee 2 
c) fr deutsche Studenten‘; >» de we a. w 8. TO a 


DER RADIO-AMATEUR 


ATL Ja 


Die Vorträge finden púnktlichst im Hörsaal E.B. 3 cer 
Technischen Hochschule zu Charlottenburg von 6!/, bis 8 Uhr 
abends statt. 

Die Vorträge werden durch Rundfunk nicht bekannt- 
gegeben. i 
Vortragsfolge. 

16. XI. 1925: Herr Direktor W. Hahnemann und Herr Dr. 

H. Hecht, Kiel: Das Schallfeld und seine Ausbreitung. 
23. u. 30. XI. 1925: Herr Prof. Dr. W. Schottky, Rostock: 

Schallsender und Schallempfänger. = 
7. u. 14. XII. 1925: Herr Dr. H. Salinger, Berlin: Physikali- 

sche Grundlagen der Empfangstechnik. 

21. XII. 1925: Herr Prof. Dr.-Ing., Dr.-Ing. e. h. R. Rüdenberg, 

Berlin: Ausbreitung und Empfang elektrischer Wellen. 
4.1. 1926: Herr Prof. Dr. A. Esau, Jena: Grundsätzliches über 

den Telephonieempfang, Atmosphärische Störungen ‚und 

ihre Bekämpfung. Telephonie mit kurzen Wellen.  , 
11. I. 1926: Herr Dr. H. Rukop, Berlin: Die a 
der Elektronenröhren. | 
18. 1. 1926: Herr Prof. Dr. H. G. Moeller, Hamburg: Raok- 


kopplung, Audionempfänger. s- 
25. I. 1926: Herr Prof. Dr. H. Barkhausen, Dresden: : AN- 
gemeine Verstärkertheorie. E. 


1. II. 1926: Herr Ober-Ing. Pohlmann, Berlin: Niederfreqhen»- 
verstárker. 

8. II. 1926: Herr Prof. Dr. G. Leithäuser, Berlin: Kombinierte 
Schaltungen (Superheterodyn-, Reflex- und N de adn 


schaltungen). 
15. 11. 1926: Herr Postrat Eppen, Berlin: RER... :der 
Empfänger: Anforderungen an die Einzelteile. Gest hts- 


punkte für den Zusammenbau. h. =? 
22. 11. 1926: Herr Oberpostrat Dr. Harbich, Berlin: En 

blick. Kritische Würdigung der verschiedenen Empj 

geräte. an der .Typenbeschränkung. h 


Briefe an die Schriftleitung. 


Entwicklung des Funkwesens in der Tschechoslow 


In der Beilage ‚Die Vortragsfolgen ....' ist bei ,,H 
insofern eine Unstimmigkeit vorhanden, indem man annehinen 
muß, daß die neuerdings nach großen Mühen durchgesetzk 
deutsche Sendung auf gleicher Welle wie die übrige Vor des 
folge erfolgt. Dies ist aber nicht zutreffend, da die de ax | 
Sendung nicht auf Welle 546, sondern mittels des alten 
in Gbell auf Welle 1160 m erfolgt. Es ist dies deswege be 
sonders wichtig festzustellen, da nicht nur in den Randge Sieten 
der tschechoslowakischen Republik, sondern auch in Pia 
selbst Klagen über Unverständlichkeit der deutschen $i- 
dungen laut würden, wodurch die anerkennenswerten Hemb 
hungen und Leistungen der Vortragenden in bedauerlicher Y Neis 
zunichte gemacht sind. — Was ferner Ihren Prager Mess 
bericht in Heft 45 vom 6. d. M. betrifft, so möchte ich E Lerch 
tigend dazu bemerken, daß unsere junge Funkindustiäe:.iz 
letzter Zeit trotz der vielen Hemmungen erhebliche $F ir$- 
schritte gemacht hat. Dies gilt im besonderen von der He- 
stellung von Trockenbatterien für die Funkindustrie, in welkhen 
Zweige die hiesige Industrie sogar sehr leistungsfähig isuti 
erhebliche Mengen exportiert!). aE 

Bodenbach, den 6. November 192 5. TE j 
Ing. Gustav W. Mey 


> 1(4l.'4 


1) Vgl. die entsprechende Notiz unter „Kleine fonk- 
mitteilungen” in der Programmbeilage. = 


A 
Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 8, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, o 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. $- 


| Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V., Berlin 14, 
Alexandrinenstr. 77. Telephon: Moritzplatz 12547. 


Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35; 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer Straße). l. 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Fugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, 


Berim-Lankwitz, — Verlag 


von Juuus Springer und M. Krayn, 


Berlin. — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co. Berlin, 
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Verlustarme an 
Präzisions-Einzelteile 


Sender-Spulen 
Prázisions-Nierenplatten- 
Kondenser | 


KOEHLER-RADIO 


Prázisions-Neutroftormer 


Körperlose nen 
Induktions-Spulen = Patentspule 


Versliberte Präzisions-Spulenhalter verlustarme 
Vierkant- und Rohrdrähte Cohne Metallteile) Korbbodenwicklung 


in Präzisions-Spezial-Einzelteilen für die drahtlose 
Amateur-Technik 


sw Berlin SW 48, Wilhelmstr. 25 „Car. 


Verlangen Sie neuste Hauptpreisliste Wintersaison 1925/26 
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ORGAN DES DEUTSCHEN RADIOCLUBS$ - HERAUSGEBER: 


Dr. EUGEN NESPER UND Dr PAUL GEHNE 
VERLAG VON JULIUS SPRINGER UND M. KRAYN. BERLIN 
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"=. Der neue = ç 
- kontinuierliche Heizwiderstand _ 
"Type A 10 Ohm Type B 40 Ohm 


“Keine Drahtwindungen, daher auch 
- keine sprunghafte Veränderung des Heizstromes. 
"Kein kratzendes Geräusch im Hörer bei der 
- Regulierung. Einzigartige Feinregulierung durch 
federnden tollenkontakt unter Verwendung einer 
ER “Fläche aus 05o o> 
+ neuartigem. Widerstandsmaterial. 
Präzisionseinstellung auf Bruchteile v. Milli-Amp. 


Vertriebsstellen: o 
Carl Neumann, C II, Burgstraße 7. 
Jena, Gottschedstraße 15. 
ruckner & Stark, Nürnberg, 

. Schloßstr. 62. 


Berlin: 
„Leipzig: Geor 
Süddeutschland : 
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Superheterodyne- 


| Röhren ULTRADYNE- FEF 


bestehend aus: í y 

1 Montageplatte, 6 Röhrensockeln, 3 Helzwiderständen, 

1 Potentiometer, 2Drehkondensatoren mit Skala und Knopf, | 
1 Satz Zwischenfrequenztransformatoren FEF : 

2 Spezlalspulen, 3 Blockkondensatoren, 1 Hochohmw!lder- 

stand mit Fassung, 1 Klinkenschalter, 1 Hebelschalter, | 
‚sämtlichen Schrauben,- Klemmen und Buchsen’ 


komplett Mk.107 .10 


Sämtliches Material In bekannt guter Qualität mit 


FEF-Spezialteilen 


Ausführliche Bauanleitung u. genaue Schaltskizze für diese 
Schaltung und noch vlele andere finden Sie In meinem 
soeben erschlenenen 


Radio-Katalog Nr.3 


256 Selten, 355 Jllustratlonen, 30 Schaltungen, umfassendes 
Waren-Verzeichnis. Versand gegen Vorelnsendung von. 
Mi. 1.== oder unter Nachnahme von M. 1.20. 


Frankfurta. Main 721, Zeil100 


Postscheck-Konto 4628 
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20. November 1925 


HEFT 47 


Über das Rückkopplungsaudion. 
Von Studienrat K. Lehne. 
Mit 3 Abbildungen. 


Die Rückkopplungsschaltung ist eine der ein- 
fachsten und bekanntesten - Röhrenschaltungen, so 
daß es überflüssig zu sein scheint, über sie noch ein 
Wort zu verlieren. Beobachtungen in Bastlerkreisen 


haben mir aber gezeigt, daß in einigen Punkten noch 


oft Aufklärung gewünscht wird, die in der Literatur 
meistens vergeblich gesucht wird. Im folgenden will 
ich versuchen, auf Grund eigener Erfahrungen hier 
einige Lücken auszufüllen. 

Zuerst einmal die Frage: Ist die Primär- oder die 
Sekundärschaltung vorteilhafter? Die Sekundär- 
schaltunz kann wie meistens üblichmit abstimmbarem 
Antennenkreis oder auch so ausgeführt werden, daß 
dieser Kreis aperiodisch, das heißt, nicht abstimm- 


fähig ist. Vergleicht man die Primárschaltung mit der- 


erstgenannten Sekundärschaltung, so kann die Ant- 
wort auf die gestellte Frage nur zugunsten der 
primären ausfallen. - Denn die sekundäre mit ab- 
stimmbarem Antennenkreis hat folgende Nachteile: 

I. Man benötigt statt eines zwei Abstimmungs- 
kondensatoren und einen dreifachen Spulenhalter. 

2. Die Bedienung des Geräts wird durch die Se- 
kundärschaltung erschwert, 
sehr leicht zum Schwingen kommt. ‚Dieser Nachteil 
tritt besonders dann in Erscheinung, wenn man ver- 


Sekundärkreis, die man bei dem Aufsuchen des Sen- 
ders fest wählen wird, nachträglich lose zu machen, um 
eine bessere Selektion zu erreichen. Bei jeder Bewe- 
gung der Antennenspule fängt der Apparat an zu 
heulen, so daß die Rückkopplungsspule immer mit 
bewegt werden muß. Außerdem müssen die Dreh- 
kondensatoren nachgestimmt werden, damit der Emp- 
fang nicht völlig verschwindet. 

3. Die größere Selektion, der einzige Vorteil der 
Sekundärschaltung, reicht nicht aus, um störende 
gedämpfte Telegraphiesender herauszubringen, da 
diese durch die Wellen des Senders, auf den man abge- 


“stimmt hat, verstärkt und vielfach erst durch ihn 


i 


Abb. 1. 
Direkt gekoppelter aperiodischer Antennenkreis, 


WM 


Der Radio-Amateur. 1925. 


da der Sekundárkreis 


die Kopplung zwischen dem Primär- und 


hörbar werden. Wie weit mit dieser Schaltung eine 
Trennung des Ortssenders von entfernten Telephonie- 
sendern ähnlicher Wellenlänge möglich ist, nd 
fehlen mir leider Erfahrungen. 

Demgegenüber besitzt die Primärschaltung infolge 
der durch die Rückkopplung bewirkten Dämpfungs- 
reduktion eine solche Abstimmschärfe, daß es ohne 
weiteres möglich ist; zwei dicht nebeneinander liegende 
Rundfunksender (mit Ausnahme des Ortssenders) von 
einander zu trennen. Wer einmal mit einem Detektor 
und Niederfrequenzverstärker gearbeitet hat, weiß, 
daß das mit diesem durchaus nicht der Fall ist. 

Günstiger ist die Sekundärschaltung mit aperiodi- 
schem Antennenkreis. Der Antennenkreis enthält nur 
eine einfache Spule, die entweder direkt (galvanisch) 
oder induktiv mit -dem Sekundärkreis gekoppelt 

werden . kann, entsprechend den nebenstehenden 
Schaltungsbildern (Abb. ı und 2). Die Spule A in 
Abb. 1 ist als Antennenspule und gleichzeitig als ein 
Teil des Sekundärkreises anzusehen. Bei der induk- 
tiven Kopplung kann als Antennenspule schon eine 
einzige Windung genommen werden, wodurch die 
Kopplung extrem lose wird. Dadurch erhält man sehr 
große Abstimmschärfe, aber auch „größere Einstell- 
schwierigkeiten ‘und im allgemeinen geringere Laut- 
stärke. Beiden Schaltungen gemeinsam ist der Vorteil, 
daß die Kondensatorstellung von der Größe der An- 
tenne nahezu unabhängig wird. Wo dies weniger 
in Frage kommt, so ist das Primäraudion auch diesen 
Schaltungen vorzuziehen. 

Hat man sich zu ihm entschlossen, so erhebt sich 
die Frage nach der Wahl der Spulen. Ob man Zylin- 
der-, Honigwaben oder Flachspulen nimmt, dürfte 
wohl ziemlich gleichgültig sein. Ich habe gute Er- 
fahrungen mit den letzten gemacht. Sie lassen sich 
sehr leicht selbst herstellen. Nur darf man nicht zu 
viel Windungen auf den Pappstern bringen wollen, 
da sie sich sonst leicht verschieben und unregel- 
mäßig werden. Auch auf gute, unverletzte Um- 


RICH >. Abb. 2, 
luuuktiv gekoppelter aperiodischer acaba 
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spinnung des benutzten Drahtes ist Wert zu legen; 
denn diese wird beim Aufwickeln sehr beansprucht. 
Schwierigkeiten macht nur die Befestigung am Spulen- 
halter, Die Selbstherstellung geeigneter Stecker ist 
im ,.Radio-Amateur‘ 2. Jahrgang, Seite620, beschrieben 
aber immer etwas mühselig. Hier könnte die Industrie 
‚sich verdient machen und statt der Flachspulen lieber 
dazu passende Sockel in den Handel bringen. Un- 
wesentlich ist bei Rückkopplungsschaltungen auch 
die Stärke des für die Spulen benutzten Drahtes. Was 
nun die Windungszahlen anbetrifft, so werden in der 
Antennenspule meistens 50—70 Windungen benutzt. 


Es kann aber tatsächlich jede Zahl zwischen 25—120 ` 


im Rundfunkbereich gewählt werden. Natürlich muß 
der Abstimmungskondensator der Spule jedesmal ent- 
sprechen. Die Vor- und Nachteile einer großen und 
kleinen Windungszahl sind im folgenden zu erblicken: 

Eine Spulevon kleiner Windungszahl muß miteinem 
verhältnismäßig großen Kondensator von etwa 1000 cm 
verbunden werden, der meistens als Verkürzungs- 
kondensator geschaltet wird. Ein großer Kondensator 


aber bedeutet bei dieser Schaltung eine feste An- 


kopplung der Antenne. Anderseits aber liefert eine 
kleine Spule eine geringe Wechselspannung an ihren 
Enden. Damit werden auf das Gitter verhältnis- 
mäßig geringe Spannungen übertragen. Auch das 
magnetische Feld, das bei der Rückkopplung eine 
Rolle spielt, ist schwach, so daß die Rückkopplung 
oft nicht bis zum Schwingungspunkt getrieben werden 
kann. Und das muß, wenn es auch nicht geschehen 
soll, doch immer möglich sein, damit das größte Maß 
der Leistungsfähigkeit erreicht wird. Hierbei ist zu 
beachten, daß die Schwingneigung auch von der 
benutzten Antenne abhängt, so daß bei der einen 
eine Spule von 30 Windungen schon schlecht arbeitet, 
während bei der, anderen von besonders geringer 
Dämpfung noch 25 Windungen gut brauchbar sind. 

Bei einer Spule von hoher Windungszahl liegen die 
Verhältnisse genau umgekehrt. Sienimmt zwarwegen 
des mit ihr zu verbindenden kleinen Verkürzungskon- 
densators von etwa Ioo cm oder weniger verhältnis- 
mäßig wenig Schwingungsenergie aus der Antenne 
auf, nutzt diese aber bestmöglich aus, indem sie dem 
Gitter eine hohe Spannung zuführt. Auch die Ein- 
wirkung der Rückkopplungsspule ist hier denkbar 
kräftig. Im Gegensatz zu manchen Literaturangaben, 
nach denen die Kapazität der Antenne nicht über die 
Hälfte verkürzt werden darf, ohne einen Verlust an 
Lautstärke befürchten zu. müssen, gibt eine solche 
Kombination durchaus gute Ergebnisse, so daß man 
diese Angaben anscheinend nur auf Empfangs- 
schaltungen ohne Rückkopplung zu beziehen hat. 
Da ein 100-cm-Kondensator billiger ist als ein solcher 
von 500 oder 1000 cm, ja sogar leicht selbst 
hergestellt werden kann (man benötigt unter Um- 
ständen nur eine bewegliche Platte) so bietet die Wahl 
einer großen Antennenspule gewisse Vorteile. Ander- 
seits ist es doch klar, daß man sich bei immer größer 
werdender Spule und immer kleiner werdendem 
Kondensator schließlich einem Empfangsminimum 
nähern muß, genau so, wie wenn man die Antennen- 
spule immer mehr verkleinert und die Kapazität des 
Kondensators oder wenn dieser ganz weggelassen wird, 
die Kapazität der Antenne immer mehr vergrößert. 
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III. Jahrg. 


Zwischen beiden Grenzfällen muß ein Optimum liegen, 
das aber anscheinend nicht stark ausgeprägt ist. 
Jedenfalls liegt eine Windungszahl von 120 Windungen 
noch nicht in der Nähe eines Minimums. _ 


Ein Nachteil ist zweifellos mit einer großen 
Antennenspule verbunden; das ist die durch die 
geringe Kapazität des Antennenkondensators bedingte 
Empfindlichkeit gegen kapazitive Einflüsse der Hand, 
Verbindet man die Antenne mit dem beweglichen 
Plattensatz des Drehkondensators und benutzt eine 
Spule von 50—75 Windungen, so ist eine störende 
Handkapazität auch ohne Schutzplatte nicht zu be- 
obachten. | 


Aus diesen Gründen ist eine Spule von etwa 50—75 
Windungen in Verbindung mit einem 500-cm-Konden- 
sator am meisten zu empfehlen. Der Drehkondensator 
soll zwischen Antenne und Spule liegen und nicht 


zwischen Spule und Erde, da sonst eine Kapazitäts- 


empfindlichkeit der Telephone, Heizbatterie usw. auf- 
treten kann. 


Von Bedeutung ist die richtige Wahl und Schaltung 
der Rückkopplungsspule. Die Erfahrung zeigt, daß 
bei Wellen zwischen 300—500 m ohne Rücksicht auf 
die Antennenspule Spulen von etwa 30 bis 100 Win- 
dungen brauchbar sind. Vorteilhaft ist es, lieber 
weniger als zu viel Windungen zu nehmen, um zu 
verhüten, daß bei Einstellen des Kondensators auf 
niedrige Kapazitätswerte das System in nieder- 
frequente laut kreischende Schwingungen gerät. Es 
sind dies dieselben Schwingungen, die fast immer ein- 
setzen, wenn die Antenne abgeschaltet wird. Sie er- 
klären sich durch eine negative Aufladung des Gitters 
(hervorgerufen durch die im Empfänger erzeugten 
intensiven Hochfrequenzschwingungen) und eine 
rhythmische Entladung über den Silitstab. Ein 
Effekt, wie er bekanntlich bei der Flewelling-Schaltung 
absichtlich hervorgerufen wird. 


Als wenig geeignet für Rückkopplungszwecke 
im Wellenbereich des Rundfunks habe ich eine 
Spule von 150 Windungen gefunden. Dagegen 
ist eine Spule von 200 bis 300 Windungen wieder 
brauchbar. Dies ist z.B. auch von Kappelmayer im 
„Radio-Amateur‘ 2. Jahrgang, Seite 562, bemerkt. 
Die normale Spule muß folgendermaßen. geschaltet 
werden: 


Die Antennenspule werde von einem Strom durch- 
flossen, der vom Kondensator zur Erde fließt. Denkt 
man sich selbst in der Richtung des Stromes schwim- 
mend mit dem Gesicht dem Innern der Spule zuge- 
kehrt, so wird die rechte Hand nach einer bestimmten 
Seite zeigen. Die Rückkopplungsspule werde von 


einem Strome durchflessen, der von dem Pluspol der 


Anodenbatterie kommend zur Anode fließt. Denkt 
man sich in der Richtung dieses Stromes in derselben 
Weise schwimmend, so muß, wenn die Spule richtig 
geschaltet ist, die rechte Hand nach derselben Seite 
wie vorher zeigen. Nimmt man also an, daß eine von 
dem Antennenkondensator auf den Anfang der An- 
tennenspule und das Gitter übertragene positive 
Spannung in die Antennenspule einen Strom sendet 
und gleichzeitig im Anodenkreis eine Verstärkung des 
Anodenstroms hervorruft, so würden demnach die 
aus diesen beiden Strömen entstehenden magnetischen 
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Felder gleichen Richtungssinn haben, daß heißt, sich 
gegenseitig verstärken, während sich bei der gewóhn- 
lichen induktiven Kopplung zweier Spulen die magne- 
tischen Felder gegenseitig aufheben. 

Bei den käuflichen Honigwabenspulen kommt 
gelegentlich bei der Herstellung eine unregel- 
mäßige Verbindung der Spulenenden mit den 


‘“ Steckerstiften vor, so daß man es nicht unterlassen 


soll, mit Hilfe einer Magnetnadel den Windungssinn 
der Spulen zu vergleichen. Zu dem Zweck verbinde 
man die Heizbatterie unter Zwischenschaltung einer 
Stromtaste mit den beiden Anschlußschrauben eines 
Spulenhalters. Dann steckt man eine Spule ein und 
stellt eine Magnetnadel so auf, daß sie sich parallel 
zu der Spulenebene befindet. SchliefBt man den Strom, 


so wird die Nadel nach einer bestimmten Seite abge- 


lenkt. Jede Spule, bei der diese Ablenkung nach 
derselben Seite hin erfolgt, besitzt denselben Win- 


-dungssinn, jede andere den umgekehrten. Wie die 


Spulen im Halter eingesteckt werden, ist bekanntlich 
gleichgültig, so daß die amerikanischen Spulenhalter 
keine Vorzüge vor den deutschen haben.!) 


(Fortsetzung folgt.) 


Die 3 bis 2 m-Welle. 


Von Gustav Büscher. 
Mit 3 Abbildungen. 


Im folgenden seien Mitteilungen über den Bau eines 
Senders und eines Empfängers für Wellen in der 
Größenordnung von 3 bis 2m gemacht. 


Das Interessante an dieser Sendeanordnung mag 
in der Verwendung eines Funkeninduktors (siehe 
Abb. ı), der den Anodenstrom liefert, liegen. Während 
die Zusammenstellung im großen ganzen. keine 
Schwierigkeiten bietet, so ist die Herstellung eines 
Kondensators von ca. 
2000 cm, der sehrhohe 
Spannungen auszu- 
halten hat und die 
Sekundärklemmendes 

Funkeninduktors 
überbrücke (C,), nicht 
ganz einfach. Bei den 
vorliegenden hohen 
Spannungen besteht 
die Gefahr des Über- 
springens eines Fun- 
kens zwischen den An- 
schlußklemmen und 
des Durchschlagens 
des Dielektrikums. 
Die Antenne besteht 
aus einem Messing- 


rohr von ca. 3 m 
Länge. Der Kon- 
u densator C, kann 
Volt nach Abbildung 2 


Abb. r. durch Zusammen- 


1) Vergl. auch den Artikel von Rosenberger auf Seite 1103 
dieses Heftes. 
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drehen zweier kurzer Enden Drahtes hergestellt 
werden, gegebenenfalls benutze man die in Handel 
erhältlichen kleinen Kondensatoren für Neutrodyne- 
schaltungen. ı—2 Windungen genügen je nach der 
abzugebenden Wellenlänge für die Spule L. Die 
Berechnung würde bei 2 Windungen, einer Länge der 
Spule von 8cm, einen Durchmesser von Io cm und 
einem Windungsabstand von 4 cm, ferner bei einer . 
angenommenen Kapazität von Io cm eine Wellen- 
länge ergeben, die sich, wie folgt, berechnen läßt: 
r — 0: N? D® 
cm — F; 
In der Formel bedeutet: 

N die Windungszahl, 

D den Durchmesser der Spule 

L die Länge der Spule 

a eine Funktion von l/D hier = 6,2 
mithin ist L = 310 cm. 

Da nun die Wellenlänge 
ce y 
Am = 100 Lem Cem 
ist, so erhalten wir 
Àm = 3,49. 

Um die Welle 3 oder 2 zu erhalten, müssen wir also 
entweder mit der Windungszahl heruntergehen oder 
aber die Kapazität noch mehr verringern, beides kann 
mit Leichtigkeit geschehen. C, kann aus einem Dreh- 
kondensator von 250 cm hergestellt werden durch 
Herausnehmen von Platten, einer drehbaren und 
einer beweglichen, und durch Vergrößerung des 


Abb. 2. 


AB AB 
Abb. 3. 


Plattenabstandes auf 4 mm voneinander. Die Drossel- 
spule D wickele man auf einen Zylinder von ca 25 mm 
Durchmesser mit 20 Windungen auf. Der Silitstab 
habe eine Größe von etwa 100 000—500 000 Ohm. 
Alle Verbindungen sind möglichst kurz zu halten. 

Der Empfänger, der in Abb. 3 dargestellt ist, habe 
cine gleiche Antenne wie der Sender; sie wird mit 
ihrem unteren Ende bis zu dem Kondensator C, 
herabgeführt und bildet mit der letzten festen Platte 
desselben den Antennenkondensator. ZL habe I—2 
Windungen bei einem Durchmesser von etwa 6,5 cm. 
C, sei etwa 250 cm groß mit weitem Plattenabstand. 
Die Drosselspulen haben dieselben Dimensionierungen, 
wie bei der Sendelage angegeben.. 

Es wäre von allgemeinem Interesse, über Reich- 
weiten und Erfolge dieser Schaltungen von Amateuren 
an dieser Stelle zu hören. 
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Fin Amateur-Sende-Empfangs- 
apparat. 
Von Martin Zimmermann. 


Mit 8 Abbildungen und einem Bauplan. 


Inhaltsübersicht: I. Der Zusammenbau der Sta- 
tion. 1. Einzelteile und Zubehör. 2. Die Anfertigung 
kapazitätsarmer Róhrensockel. 3. Die Herstellung 
freitragender Spulen mit veränderlicher Kopplung. 
4. Die Drosselspulen. TI. Das Mikrophonzusatzgerät. 
111. Die Inbetricbnahme der Station. 1. Die 
Wahl der Röhren. 2. Netzanschluß. 


Angeregt durch die kommenden Bestimmungen 
der Reichspost über die Sendeerlaubnis mit kurzen 
Wellen zu Versuchszwecken, wird sich eine mehr 
oder weniger große Zahl von Amateuren mit der 
Sendetechnik vertraut gemacht haben, zumal die 
meisten von ihnen einen Sender ,en miniature“ in 


Gestalt eines Überlagerers in Superheterodyne- bzw. - 


Ultradyneschaltungen oder als Schwebungszusatz- 
gerät besitzen. | 


A. Nachstehend soll nun eine Bauanleitung einer 
kombinierten Empfangs- und Sendestation für 
A 50—150 m gegeben werden. Abb. 1 zeigt das ge- 
samte Schaltschema. Darin bedeuten: 


Sender. 


Lı 
Cı 
L 
C, 


Antennengrobabstimmung. 

Antennenkondensator, 250 cm. 

Schwingungskreisspule. 

Gitterkreiskondensator, 250 cm. 
C, Sperrkondensator, 1000 cm. 

ADr Hochfrequenzdrossel. 

MT Mikrophontransformator. 


R, Modulations-(Steuer-)Rohr. 
R, Senderohr. 
AT Dr 
To [58 $ 

el 
+50-100 
+6 
za 
-50-100 


Abb. 1. Schema des Senders und Empfängers nebst Mikrophon-Zusatzgerät, 


L; 
La 


Cs 
Ca 
Ce 
W 
Dr 


Empfänger. 
Aperiodische Anteńnenspule. 
a) Gitterspule. 
b) Anodenspule. 
Gitterkreiskondensator, 250 cm. 
Rückkopplungskondensator, 500 cm. 
Gittersperrkondensator, 200—300 cm. 
Hochohmwiderstand, 2 Megohm. 
Drosselspule. 


AT Horfrequenztransformator I:4. 
Beim Sender findet die Modulationsschaltung 


nach Huth-Kúhn Anwendung. Als Empfänger wird 


die bekannte Audionschaltung mit aperiodischem 
Antennenkreis und kapazitiver Rückkopplung und 
anschließender Hörfrequenzverstärkung benutzt. 


Um von Sendung auf Empfang überzugehen, ist 
nur ein einziger Schaltergriff notwendig. Am vorteil- 
haftesten verwenden wir hierzu den bekannten 
Zweiwegeschalter, wie er in der Weckvorrichtung von 
Telephonanlagen benutzt wird. 


Zum Bau werden folgende Teile benötigt: 
Montageplatte (vertikal) 240.600 mm. 


Drehkondensatoren & 250 cm. 
Drehkondensator à 500 cm. 

Telefunken Dublier 1000 cm. 

Telefunken Dublier 200—300 cm. 

Loewe-Hochohmwiderstand 2 Megohm. 
Hörfrequenztransformator 1:4 (fälschlich 
Niederfrequenztransformator genannt). 
m Cu Draht, 1,5 Y blank. | 

m Cu Draht, 0,3 Ø dcc. . 

Spulenkörper 80 mm %, 120 mm lg. 
Honigwabenspule 200—300 Wg. 

Buchsen. 

Heizwiderstände Größe je nach Röhren. , 

Zweiwegeschalter. 


I Mikrophontransformator. 


I 
IO 


OB Mikrophon in Kapsel. 
m Leitungsdraht, Kupfer verzinnt 1,5 O. 


Einige Schrauben, Muttern und Hartgummi- 


streifen, sowie Grundbrett je nach Bedarf. 
Eventuell ein Hitzdrahtamp. o—o,5 Amp. 
| Die Kondensatoren C, 
und C, müssen eine 
Durchschlagsfertigkeit be- 
sitzen, die mindestens das 
Doppelte der in Frage 
kommenden Anodenspan- 
nung aushalten. Der ge- 
ringen Anfangskapazität 
wegen werden als Dreh- 
kondensatoren die soge- 
nannten Nierenplattenkon- 
densatoren bevorzugt. 


B. a) Bevor der Bau 
dieser Station 
wird, sei auf einige äußerst 
wichtige Punkte aufmerk- 
sam gemacht. 

Höchste Isolation und 
kürzeste Leitungsführung 
der Gitter- und Anoden- 


+220 


-220 


begonnen 


4. 


Abb. 3. Montageplatte. 


leitungen sei die Parole. Jegliches Parallelführen 
der Leitungen und eine gegenseitige Beeinflussung 
von Apparatteilen sei, wenn irgend möglich, zu 
vermeiden. Nur bestes Material sichert den 
Erfolg. 

Genau nach den Maßen aus Abb. 2 werden in 
die Hartgummi=. oder Pertinaxplatte die ent- 
sprechenden Löcher gebohrt. Die Größen und die 
Entfernung der Befestigungslöcher der Drehkonden- 
satoren und Heizwiderstände richten sich nach dem 
jeweiligen Fabrikat. Für den Zweiwegeschalter ist 
der eingestrichelte Raum freigegeben. Zunächst 
werden die Buchsen und Widerstände montiert und 
dann wird die Platte vertikal an dem Grundbrett 
befestigt, so daß die, fertige Apparatur später in 
eine Kassette eingeschoben werden kann. 

b) Die Anfertigung der Röhrensockel ist äußerst 
einfach. Je nach Wahl der Röhren kommt ein 
Europa- oder Telefunkensockel in Frage (Abb. 3a u. b). 
Vier Hartgummiplatten yox7omm und 6mm 
Stärke dienen als 
 Sockelstifteträger. 
Die Sockelstifte 
- müssen stramm in 
die entsprechenden 
Löcherpassen. Vier- 
mal je vier Messing- 
streifen2omm lang, 

s mm breit und 
0,5 mm stark wer- 
den derAbb. 4au.b 
entsprechend auf 
den Hartgummi- 
platten befestigt.- : 
Diese Sockel haben 
den Vorzug einer |= 


sehr geringen | m 
Sockelkapazität. WCE 
Sie werden mittels Ir” 
(qe à 
zweier Holzleisten L A R 
auf dem Grundbrett -U= 7 


befestigt (Abb. 5). 
Nachdem alle Heiz- 
verbindungen ge- 
zogen sind, werden 
jetzt erst die Dreh- 
kondensatoren 
montiert, weil sie 
vorher hinderlich 
waren. c) Die 
Herstellung der 


Abb. å a. i Röhrens 
Aufsich 


Y1Y1OI 


ri Net 
H f izd ) or i 
te 16 mm — «47 min —» 
Europa Telefunken 
Abb. 3a Abb. 3b. 


Abb. 3a und 3b. Schema der Röhrensockel. 


Antennengrobabstimmungsspule Z, und der Gitter- 
spule LZ, gestaltet“sich etwas schwieriger. In eine 
Hartgummiplatte 250x40 mm, 6 mm stark, sägen 
wir einen Schlitz von 140 mm Länge. Die Breite 
des Schlitzes richtet sich je nach den:zu"verwendenden 
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ockel in der. Abb, 4b. Befestigungsklemme. 

Schrauben der Laufkatzenbefestigung (Abb. 6). Hieran 
befestigen wir die Antennenspule L, Wickeln wir 
26 Wdg. 1,5 Ø auf einen Körper von ıocm Y und 
lassen dann nach Entfernung des. Körpers die 
Windungen etwas nach, so erhalten wir einen Durch- 


O 
+ 
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Bauplan, 


x= 
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Grundbreh 


Abb. 5. Röhrensockel-Gesamtansicht. 


"messer von etwa 12—13 cm. Nach: Anfertigung der 


Laufkatze wird darauf die Gitterkreisspule montiert, 
in derselben Windungsrichtung aus 8 Wdg. 1,5 Ø, 
Windungsdurchmesser ca. 10 cm, gewickelt auf einem 
Körper von 8cm ®. Bei beiden Spulen beträgt der 
Abstand von Windung zu Windung am günstigsten 
3 mm. Die aperiodische Antennenspule des Emp- 
fángers L; besteht aus 3 Wdg. 1,5 Ø, die Kopplungs- 
spule Z,a und b aus 34 Wdg. 1,5 Ø mit einem Ab- 
zweig an der 13. Windung. Spulendurchmesser Io cm. 
Zwischen beiden Spulen ist ein Abstand von 3—5 cm 
einzuhalten. Selbstverständlich kann auch hier die 
Koppelung variabel gestaltet werden. Die Anoden- 
drossel ADr erhält 150 Wdg. 0,3 dcc. auf einem 
Körper von ca. 80 mm Ø, sie soll das Abfließen der 
Hochfrequenzströme über die Steuerröhre verhindern. 
Die Drosselspule Dr kann eine Honigwabenspule von 
200—300 Windungen sein. Beide Drosselspulen 
können entweder Honigwaben-, Flach- oder körper- 
lose Spulen sein. Nun werden die Spulen und alle 
übrigen Teile auf der Grundplatte montiert und 
sämtliche Verbindungen hergestellt. Die im Bau- 
plan fein gestrichelten Verbindungen sind Litzen, 
bei f und 4 mit Klemmen (Abb. y). 

a) Erwähnt sei, daß als Mikrophontransformator 
jeder Hörfrequenztransformator I: I0 bis 1:20 ver- 
wendet werden kann, der auf der Primärseite einen 
möglichst kleinen Widerstand besitzt. Für das Mikro- 
phonzusatzgerät B wird ein Element BB von ca. 3 Volt 
benötigt. In der Mikrophonanordnung A ist MDr 
eine Eisendrosselspule von ca. 30 Ohm Widerstand, 
Mc ein Blockkondensator (Telefunken Dublier) von 
ca. 300 cm und AB ein Element von ca. 0,8—1,5 Volt 
Spannung. Der: Mikrophonstrom wird vorteilhaft 
durch einen Schalter unterbrochen und der Heizstrom 
durch cinen variablen Widerstand von 30 Ohm geregelt. 
Der Anschluß ist in diesem Falle bei den mit 1 und II 
bezeichneten Stellen. Der Transformator fällt dann 
natürlich fort. Das Mikrophon ist ein gewöhnliches 
OB-Mikrophon, welches in allen einschlägigen Ge- 
schäften erhältlich ist. Es kann auch eine Mikrophon- 
verstärkeranordnung verwendet werden, die auch noch 
eine gute Durchsteuerung zuläßt, wenn der Sprecher 
s—Io cm vom Mikrophon entfernt ist. Soll der 
Sender getastet werden, so wird die Taste in die 
Minus-Leitung gelegt. 

C. a) Der Aufbau des Senders und seine Inbetrieb- 
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Abb. 6. Variable Kopplung L, und ee 


Bee ist relativ einfach, einfacher als die einer 
Neutrodyne- oder Reflexschaltung. Ausschlaggebend 
ist hier der Kopplungsgrad zwischen £, und L, 
Bemerkt sei, daß die festeste Kopplung nicht immer 
die beste ist. Um den günstigsten Kopplungsgrad zu 
erreichen, wird ein Hitzdrahtamp. 0—0,5 Amp. 
zwischen Antenne und Antennengrobabstimmung ge- 
schaltet. Soll das Instrument mit eingebaut werden, 
so liegt es vorteilhaft zwischen Antennengrob- 
abstimmung und Kondensator. Es wird dann die 
Kopplung so lange variiert, bis das Instrument den 
maximalsten Ausschlag gibt, nun wird die Kopplung 
etwas gelöst, da bei Telephoniesendung sonst leicht 
Doppelwelligkeiten auftreten können. 

Um die bei der Abstimmung sehr störende Hand- 
kapazitát zu vermeiden, werden an den Dreh- 
kondensatorskalen 15—20 cm lange Glasstäbe schräg 
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Abb. 7. Anzapfungsklemme. 


Netz 220 Volf 
Gleichstrom 


Abb. 8. Nebenanschlub 


eingelassen. Ein Erschüttern der Apparatur während 
der Sendung und die damit verbundene Lagen- 
änderung der Litzenzuführungen anger sofort die 
Wellenlänge. 

a) Bei den hier in Betracht omand Wellen- 
längen von 50—150 m läßt sich mit kleinen Energien 
schon etwas anfangen. Bei Verwendung von RE 83 
als Sende- und Steuerrohr können bei guter Durch- 
steuerung einige Kilometer überbrückt werden. 

Eine Valvo Oscillotron, 200 Volt Anodenspannung, 
erhóhte bei 2 Watt Schwingungsleistung die Reich- 
weite und eine Valvo Teletron 200—760-V olt-Anode 
überbrückte mehr als 50 km einwandfrei — aller- 
dings nur in der Zeit von 11 bis 4 Uhr nachts, um bei 
einbrechender Morgendämmerung rapide abzufallen. 
Diese Erfolge schwanken sehr stark. Ungeheuer viel 
liegt an einer geeigneten Antenne und an der Örtlich- 
keit des Senders. Viele Bäume und große Metall- 
massen in der Umgebung beeinträchtigen die Sendung 


„als 
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unendlich. Um die Sendeleistung zu erhöhen, als _ 


Steuerrohr genügt in allen Fällen eine RE 83, können 
mehrere Senderöhren parallel geschaltet werden, d. h. 
alle Anoden, wie auch die Gitter der Senderöhren 
werden miteinander verbunden. Die Heizdrähte 
werden je nach Größe des Akkumulators hinter- 
einander oder parallel geschaltet. Wird eine Valvo O 
Senderohr benutzt, so kommen zwei hinter- 
einandergeschaltete 100-Volt-Anodenbatterien als 
Anodenspannung in Frage. Findet dagegen eine 
Valvo T Verwendung, die eine Anodenspannung 
von 200—700 Volt verlangt, so müssen 3—4 Batterien 
hintereinander geschaltet werden. Da hier aber der 
Ampereverbrauch ziemlich groß ist, so müssen hierzu 
noch ebensoviele Batterien parallel geschaltet werden 
und die Sache wird ziemlich kostspielig. 


Die Besitzer einer Gleichstromlichtanlage haben 
es in diesem Falle erheblich besser. Man schließt mit 
dem Netz 2—3 100-Volt-Batterien hintereinander. 
Um die hier störenden Netzgeräusche zu unter- 
drücken, wird eine Eisendrosselspule in die + - oder 
— - Leitung des Netzes und parallel zu den Leitungen 
ein Hochspannungskondensator von 2 MF. Abb. 8 
gelegt. Auf die Empfangsschaltung näher einzugehen, 
erübrigt sich wohl, da dieselbe schon vielfach erörtert 
wurde. 


Diese Zeilen mögen nur eine Anregung zu weiteren 
Versuchen geben, alles weitere bleibe dem Bastler 
überlassen. Hochinteressant würde sich ein Aus- 
tausch der Erfolge dieser Versuche gestalten. 


Über den Windungssinn von 
austauschbaren Spulen. 


Von Reinhold Rosenberger. 
Mit 4 Abbildungen. 


Im Herbst dieses Jahres wurde für Rundfunkteil- 
nehmer ein Wellenbereich freigegeben, der über 
700"m hinausgeht. Empfangsapparate, welche zur 
Aufnahme eines großen Wellenbereichs z. B. von 
250bis3000m geeignet sind, lassen sich am einfachsten 
herstellen, wenn die Vergrößerung der zur Abstimmung 
erforderlichen Selbstinduktionen durch austauschbare 
Spulen vorgenommen wird. Der elektrische Aufbau 
solcher Empfangsgeräte weicht im Prinzip nicht vom 
Aufbau der bisher üblichen Rundfunkgeräte ab, es 
sind hierbei lediglich die fest eingebauten Spulen 


- durch auswechselbare Spulen von meist flacher Form 


ersetzt. Die bekannten Honigwabenspulen dürften, 
wenn sie auch in elektrischer Hinsicht manches zu 
wünschen übrig lassen, durch Einführung des Rund- 
funks auf langen Wellen noch mehr an Verbreitung 
gewinnen. Beim Vertrieb und Kauf von Empfängern 
mit Steckspulen wird aber ein Moment zu beachten 
sein, welchem m. E. selbst von Amateuren bisher zu 
wenig Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Es ist na- 
mentlich bei Empfängern, welche mit Rückkopplung 
arbeiten, schr wichtig, daß alle Spulen des zum Emp- 
fänger gehörenden Spulensatzes den gleichen Win- 
dungssinn aufweisen. 
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Abb. 1 zeigt eine mit Steckern versehene, auf 
ein Isolierrohr gewickelte Zylinderspule S, welche 
von der Batterie B mit Strom gespeist wird. Fließt 
der Strom in der Richtung der eingezeichneten Pfeile, 
so erzeugt die Spule ein nach unten gerichtetes 
Magnetfeld ®. Wird nun die Spule herausgezogen, 
um 180° gedreht und wieder in die Buchsen eingesetzt, 
so daß jetzt der Stecker 2 mit der Buchse I zur Be- 
rührung kommt und umgekehrt, so wird zwar die 
Stromrichtung in der Spule und damit auch der mag- 


$ 


2 2 


Abb. 1. Zylinderspule. 


Abb. 2. Zylinderspule umgepolt. 


netische Fluß relativ zur Spule umgekehrt, da aber 
die Spule selbst gewendet wurde, so ist der magnetische 
Fluß im Raume wieder nach unten gerichtet. Man 
erreicht also durch Umstecken der Spule keine Um- 
kehrung des Flusses im Raume. 

Die Flußrichtung läßt sich aber umkehren, wenn 
man nach Abb. 2 die Drahtenden der Spule im um- 
gekehrten Sinne an die mit dem Spulenkörper fest 
verbundenen Stecker anschließt. Dadurch wird 
gegenüber Abb. ı eine räumliche Umkehrung des 
Stromes und damit auch eine räumliche Umkehrung 
des magnetischen Feldes ® erzielt; das magnetische 
Feld der Spule ist nunmehr nach oben gerichtet. 

Was hier mit kurzen Worten für Zylinderspulen 
erläutert wurde, gilt sinngemäß auch für Flachspulen. 
Es ist bei Rückkopplungsempfängern notwendig, daß 
sämtliche Spulen des zu einem Geräte gehörenden 
Satzes im gleichen Sinne an die Stecker ange- 
schlossen sind. Es kann z. B. vorkommen, daß 
ein solcher Empfänger bei einem bestimmten Wellen- 
bereich und einer bestimmten Spulengruppe ausge- 
zeichnete Empfangsresultate gibt, während er beim 
nächst höheren oder tieferen Wellenbereich sehr 
schlecht arbeitet. Die Ursache dieses Mißerfolges ist 
dann meist darin zu suchen, daß eine Spule infolge 
ihrer verkehrten Anschlüsse nicht in den Satz hinein- 
paßt und sogar eine den Empfang schwächende 
Gegenrückkopplung erzeugt; ein Umstecken der 
fehlerhaften Spulen nützt, wie gezeigt wurde, nichts. 

Es soll. nun im folgenden eine von jedermann 
leicht durchführbare Methode beschrieben werden, 
auf Grund welcher mit einfachen Mitteln austausch- 
bare Flachspulen auf ihren Windungssinn geprüft 
werden können. Die Abb. 3 und 4 zeigen die Schalt- 


IT 4 
4-6 Volt 
Alb. 3 und 4: Prüfung von Spulen auf Windunzsrichtung. 
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anordnung im Auf- und Grundriß. Als Stromquelle 


kann eine Heizbatterie von 4 bis 6 Volt Spannung 


‚gewählt werden, deren Strom durch einen Vorschalt- 


widerstand R von etwa Io Ohm in angemessenen 
"Grenzen gehalten werden kann.“ Ein Schalter Sk 


erleichtert das rasche Schließen und Öffnen des 


. Stromes beim Prüfen großer ‚Spulenserien. . Die 


Akkumulatorenbatterie kann auch durch eine Taschen- 


lampenbatterie und der Widerstand R durch ein 
Glühlämpchen ersetzt werden. Man schließt die 
Spulen so an den Stromkreis, daß z. B. der negative 
Pol stets mit dem unteren, der positive Pol stets mit 
dem. ‘öberen 'Spulenstecker Kontakt macht. 
kann natürlich auch den umgekehrten Anschluß 
wählen, nur ist es notwendig, daß. man sich während 


der Prüfung einer ganzen Spulenreihe für eine be- 


stimmte Anschlußart entscheidet. In das Feld .der 


Spule bringt man einen kleinen Kompaß K. Man, 


‘ wählt zweckmäßig die räumliche Aufstellung so, daß 
die Spulencbene ungefähr in die Ebene des mag- 


netischen -Metidians fällt, daß also die Ebene der 


vertikal stehenden : Spule bei offenem Stromkreis 
mit der Längsachse der Kompaßnadel parallel läuft. 
Wird nun die Spule durch Schließen des Schalters 
erregt, so sucht sich die Magnetnadel in die Richtung 


- des Magnetfeldes der Spule hineinzudrehen, d: h. sich 


senkrecht’ zur Spulenebene zu stellen. Bei sämtlichen 
Spulen eines für einen Empfänger bestimmten Satzes 
-muß diese ‘Ablenkung ‘der Magnetnadel bei fest- 
gehaltener Lage der Batteriepole an den Spulen- 
steckern gleichartig’ erfolgen, d. h. es muß für alle 
Spulen derselbe Pol der Nadel von.der Spule ange- 
zogen werden. Wird durch eine Spule ein umgekehrter 
Ausschlag. der Kompaßnadel erzeugt, so müssen die 
Wicklungsenden der Spule von den Steckern abgelötet 
und im umgekehrten Sinne angeschlossen werden. 
Die Firmen, welche sich mit der Herstellung von 
Honigwabenspulen befassen, gehen beim’ Anschließen 
‘der Wicklungsenden an die Stecker leider noch nicht 
einheitlich vor. Es ist deshalb größte Vorsicht am 
Platze, wenn bei einem Rückkopplungsempfänger 
Spulen verschiedener Herkunft verwendet werden 


sollen. Viele Radiofreunde würden es daher wärmstens 
begrüßen, wenn die vorliegenden Fragen in den Auf- ` 


gabenkreis einer Normungsgruppe der Industrie auf- 
‚genommen und einer Ben ee zuge- 
führt würden. 


Das Ultraphon. 
Von Otto Kappelmayer.: 
Mit 2 Abbildungen. 


Die Erscheinung des ráumlichen Hórens beruht 
auf dem Hóren mit 2 Ohren, und der physikalische 
Grund, warum wir die Richtung einer Schallquelle 
angeben können ist der, daß der Schall, wenn er von 
links kommt, in die rechte Ohrmuschel eine 1/ioọ Se- 
kunde später einfällt, weil die Schallgeschwindigkeit 
in freier Luft ca. 310 Meter/sec-! und die Entfernung 
zwischen beiden Ohrmuscheln 30 cm beträgt. Sitzen 
wir im Konzertsaal, wo ein großes Orchester spielt, 
so treffen demzufolge die Töne der einzelnen Instru- 


-Man ten räumlichen wird 


mente, auch wenn sie. ar gleichzeitig. erkliigen, 


‚unser Ohr mit. verschiedenen kleinsten Zeitdifferenzen, 


die Überlagerungen hervorbringen und sich im Gehirn 
zu einem homogenen, stark: räumlichen Gesamtklang- 
eindrück zusammensetzen. Erzeugen wir dieses kom- 


“plizierte Klangbild durch Schwingungen einer Fläche, 
beispielsweise einer Membrane, so fallen natürlich Inter- 


ferenzen und Über- : 
lagerungen fort, weil - 

die  Zeitintervalle _- 
fehlen und aus dem 
zeitlich differenzier- 


k Tonarm u. Schalltrichter I 
nach vorn 


X | Tonarm v. 
` | Szhallirichter z 
ein .-flichenhaftes 
Klangbild. ` 
` Die Deutsche Ul- 
traphongesellschaft 
hat unter Benutzung einer Erfindung von H. J. Küchen- 
meister einen Grammophonapparat gebaut, der den 


“ flächenhaften -Klang des bisherigen Grammophons 
überwindet und an seine Stelle den Raumklang setzt. 


Die Vorführung eines erlesenen Programms im Hotel - 


Esplanade klappte vorzüglich. Das der Presse über: 
gebene Rundschreiben ließ allerdings’ viel an Klarheit 
zu wünschen übrig, wie folgende geradezu klassi- 
schen Sätze daraus bevreisen ‚mögen: „Die Theorie 


.Küchenmeisters besteht (darin, unter genauester Er- 
fassung der subjektiven Wahrnehmungsfähigkeit des 


Hörers diejenigen Reizmittel auf dem Wege von der 
Tonquelle zum menschlichen Ohr einzuschalten, die 
dem Subjekt die Möglichkeit eines mehrdimensionalen 
Toneindrucks geben. Küchenmeister konstruierte 
einen Apparat, der durch mehrfache Anwendung von 
gleichen Tonschwingungen dem Menschen das mehr- 
dimensionale naturnotwendige Hörenwollen von Ton- 
gebilden ermöglicht.“ | 

-= Verständlich ausgedrückt geschieht beim neuen 
Grammophon folgendes: . a. einem werden zwei 
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. Abb. 2. Ansicht des Ultraphons, = 
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komplette Tonarme mit Membranen und Stiften ver- -für 1990 cm: E | A 
‚wendet, die beide in je einem Trichter endigen, von Glimmer - ; 20 X 30 mm 
denen der eine gegen den anderen um 90 Grad ver- wirksamer Beleg . 15-X 25 mm 
setzt ist. Die zů dem einen Trichter gehörige Nadel Stanniolgröße A 15-X 35 mm 
spielt stets 8,4 cm weiter nach vorn auf der Platte — Stärke des Glimmer e. e. OIMM ` 
als die des anderen Trichters (siehe Abb. 1). Da nun Zahl der Stanniole . . ..2..2...79 
hierdurch eine künstliche Zeitdifferenz, und zwar für 250 cm: i Eae ae 
gerade die oben erwähnte von !/;o Sekunde beim Glimmer E . 15-X-25 mm 
Abspielen hervorgerufen wird, erzielt man beim . wirksamer Beleg . . IO X 20 mm 
_Ultraphon neben einer sehr erheblichen Tonver- . Stannilogröße i . IO.X 30 mm 
stärkung auch eine Raumwirkung des Tones. - Stärke des Glimmer . . +... 2352 mm | 
Zahl der Stanniole . .... 6 


Anmerkung der Schriftleitung: 

Offenbar ergibt die vorstehend beschriebene Methode 
nicht diejenigen zeitlichen Differenzen, die sich. für beide 
Ohren beim Anhören des Originalkonzerts ergeben, bei dem 
die Zeitdifferenzen für die verschiedenen Instrumente je nach 
ihrem Standort verschieden sind. Es ergeben sich hier will- 
kürliche für alle Instrumente gleiche Differenzen. Bei dem 
Eindruck des räumlichen Hörens handelt es sich demnach 
hier um eine Art Pseudo-Raumwirkung. 


Kofferempfänger. 
Heft 35 des R. A. 
Von K. A. Schreiber. 


Infolge verschiedener Zuschriften bringe ich nach- 
stehend noch eine Zusammenstellung der zu dem 
Empfänger gehörigen Teile zugleich mit Angabe der 
gezahlten Preise. e 


1 Koffer mit den lichten Abmessun- 
gen 4I x 26 x 12 cm. Preis je 
nach us d.h. ee 


bis Leder . 8,— bis 35,— 
1 Holzkasten 24 x 24 x 8,5 e cm. 
En Kiefer ca. 3,50 
ı Pertinaxplatte 240 x 240 mm ca. | 
3,5 mm stark . 3,50 
1 Drehkondensator 500 cm mit Ska- 
- lenknopf (Präzision) ; 6,75 
2 Heizwiderstánde 50 Ohm a I ‚30 2,60 
- I Heizwiderstand mit las 
a 2,50 2,50 
2 NF- Transformatoren I: A u. I :6 
a 8,80 f . 17,60 


44,45 bis 71,45 


Die Blockkondensatoren und zwar!) 2 á 1000 cm, 
I a 6000 cm und einer à 250 cm sind selbst hergestellt, 
und zwar mit ausgesuchtem Glimmer, dessen Dielek- 
trizitätskonstante mit” dem Wellenmesser bestimmt 
wurde, um genaue Kapazitátswerte zu erhalten. Die 


Belege haben folgende Größe: 

für 6000 cm: 
Glimmer pr . 40 x 50 mm 
wirksamer Beleg . . 35 x 45 mm 
Stanniolgröße . . . 35 X 55 mm 
Stärke des Glimmer +... OI mm 
Zahl der Stanniole . . . .....8 


—— 


1) In der Zusammenstellung im Originalaufsatz befindet 
sich ein Schreibfehler, indem dort anstatt 2 Blockkonden- 
satoren von 1000 cm, deren 3 genannt sind. 


Dabei war die Größe der Dielektrizitätskonstante 
zu 6,1 ermittelt. 
Die Belege wurden zuerst mit einer Spur Zapon- 


lack auf die Glimmerstreifen geklebt und die Konden- 


satoren in bekannter Weise geschichtet. Die 5 mm 
vorstehenden Stanniolfahnen wurden nach oben über 
dem Glimmer zusammengebogen und. hierauf das 
Paket zwischen 2 Pertinaxplatten gepreßt, wobei 
gleichzeitig zwei Streifen aus 0,1 mm-Messingblech 
von 5 mm Breite und 25 mm Länge mit eingeklemmt 
wurden, die als Lötösen dienen. Diese Kondensatoren 
haben den Vorteil absoluter Konstanz und gewähr- 
leisten guten Kontakt. ni: 

Über den Spulenhalter, Röhrenfassungen und 
veränderlichen Silit ist nichts weiter zu erwähnen. 

Die einzelnen Teile einschl. des Lautsprechers sind 
von der Firma Heureka, Weißenfels, bezogen. Diese 
Firma stellt auch auf. meine Veranlassung die Heiz- 
widerstände mit Feinstellung her, sowie den beschrie- 
benen veränderlichen .Silitwiderstand. 

Der Drehkondensator, der oben angeführt wurde, 
wird in eine aus dünnem Messingblech zusammen- 
gebogene Hülse eingebaut, die durch Deckel und 
Boden den Kondensator allseitig metallisch ein- 
schließt. Das Gehäuse ist allseitig vom Kondensator ' 
isoliert, selbst aber zu erden, bezw. mit dem negativen 
Pol der H-Batterie zu verbinden. 


| Der ud der Radiofrequenz 


G. m. b. H. 


Von Dr. W. Loest. 
Mit 2 Abbildungen. 

Membranen und Bändchen, mögen sie nun aus 
Metallfolien, Glimmer oder organischen Substanzen 
hergestellt sein, besitzen als schwingungsfähige Körper 
auch eine Figenschwingung, d. h. sie geben einen Ton 
von sich, wenn sie mechanisch erschúttert werden, 
der für sie charakteristisch ist. Die Frequenz dieser 
Eigenschwingung ist bedingt durch das Material, 
durch die Masse und durch die Spannung (Steifigkeit). 

Analog den Resonanzerscheinungen bei Stimm- 
gabeln und elektrischen Schwingungskreisen kommt 


‘die Membran bei sonst gleicher ankommender Energie 
stärker zum Schwingen, liefert also eine größere Laut- 
stärke, wenn die erregende Frequenz sich mit der 


Eigenfrequenz der Membran deckt oder in’ deren Nähe 


‘liegt, als wenn dies nicht der Fall ist. Dasselbe gilt 


für die Oberschwingungen, welche ganze Vielfache 
der erregenden Frequenzen sind. Eine Membran mit 
cinem oder mehreren Resonanzgebieten im Bereich 
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“der Toneri i Bibt. also die-sætschiedensn:- Ton-: 
` “frequenzen verschieden: lautstark wieder, 'sie-verzerrt' 
nach : den ihr innewohnenden Resonanzgesetzen.. 
' Am einwandfreiesten würde also hiermit die Membran - 


arbeiten, deren Resonanzfrequenz. außerhalb des. 


i ‚ Tonfrequenzbereiches liegt, also unter 30 Lo über 
` IO 000 Schwingungen pro sec. 


Als . weitere Komplizierung . RT ‚nun -die 


E Tatsache hinzu, daß, abgesehen von den Eigen- 
- ÁArequenzen, die Lautstärke bei gleicher. ankommender.- 
- -Energie mit steigenden Frequenzen abnimmt. Die 


hohen Frequenzen spielen aber bei der Sprache für 
die Wiedergabe der 'Konsonanten: und bei der Musik 


für die Wiedergabe der Obertöne, welche charakte- . 
ristisch für. die Klangfarbe sind, eine wichtige Rolle. . 
Werden sie relativ zu den tieferen F requenzen zu 
‚schwach. wiedergegeben, - oder ‘fallen’ sie . ‚ganz fort, 
SO tritt cine weitere Verzerrung der Töne ein. . Legt 


man also zur Vermeidung der Resonanz die Eigen- 


= frequenz der Membran unter das Gebiet der Ton- 


frequenz, so -werden bei normaler Lautstärke der 
tieferen Frequenzen die mittleren und hohen zu laut- 


i schwach wiedergegeben. Erhöht man die ankommende ' 
| Klangreinheit - "und -Tonfülle übertroffen - 


Energie, so daß ihre Lautstärke normal. wird, so 
werden: die tieferen - - Frequenzen überschrieen und 
müssen künstlich gedämpft: werden. 
erzeugten Erregungsenergie geht also nutzlos ver- 
loren. 


- Zum besseren Hervorholen der hohen Frequenzen 
kann man die Eigenfrequenz der Membran nach der. 


“Seite der hohen Tonfrequenzen verschieben, indem 


man sie klein und leicht macht und sehr stark spannt. 


Dann ist ebenfalls große Energie notwendig, um die 
hohen Frequenzen genügend lautstark zu erhalten, 
‚während , die tieferen‘ F requenzen wiederum abge- 
‚dämpft werden müssen. 

Diese Verzerrungen durch unaleiche Jautstarke 
Wiedergabe der verschiedenen Tonfrequenzen kónnen 
also eintreten, ohne daß die ankommende Wechsel- 
stromkurve durch das Lautsprechersystem im ge- 
ringsten verzerrt wird. Kommt diese Kurvenver- 
zerrung außerdem zustande, so gelangen Oberschwin- 
gungen in die wiedergegebenen Töne, die in den 


ursprünglich gesprochenen gar nicht vorhanden waren. 


Ihre Klangfarbe erscheint dadurch geändert. Sind 


mehrere solcher ‘fremder Oberschwingungen vor- 


‚handen, so können sich diese zu Schwebungen zu- 
sammensetzen und ergeben neue Töne, die als heulende 
Nebentöne beträchtliche Stärke annehmen können. 


Ein gutes Lautsprechersystem muß also unter 


Verwendung erträglicher Eingangsenergien die hohen 


Frequenzen genügend stark wiedergeben, die niedrig-- 
‚sten Frequenzen durch Dämpfung auf die wirkliche 
‚Lautstärke bringen, Eigenfrequenzen vermeiden und 
| -Kurvenverzerrungen der ankommenden Wechselstróme 
-auf ein Minimum herabdrücken. 


Die von der Membran erzeugten Lüftbewegungen 


.treten nun bei trichterlosen Lautsprechern allseitig in 
-den Raum. In den meisten Fällen dagegen wird ein 
. Schalltrichter verwendet, um durch seine zweckmäßige 
Gestaltung eine Erhöhung der Lautstärke zu erzielen 


und eine Richtwirkung auf die Schallwellen auszu- 


üben. Dieselben Anforderungen, welche an das Laut- 


sprechersystem zu stellen waren, müssen auch für 
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Ein Teil der: 


reicht. 


TIL Jahrg, 


-den - Schalitrichter. gta uch) der: Schalltrichter 


-mit seinem Euftvolumien ist ein: schwingungsfähiges 


Gebilde mit Eigenfrequenz, welches im Resonanzfalle 
-die verschiedenen Tonfrequenzen verschieden laut- 
‘stark wiedergeben kann.: Um diese Tonverzerrungen 
¡zu vermeiden, muß also die Resonanz vermieden 
werden. Desgleichen können durch unzweckmäßige 
Gestalt des Trichters Schallkurvenverzerrungen ent- 


stehen :und dadurch Oberschwingungen erzeugt wer- 


den, welche zu Schwebungen und Nebentönen führen. 


-Da diese rein akustischen Fragen durchaus nicht 


gesetzmäßig geklärt - sind, können nur eingehende 
‚praktische Erfahrungen: und Versuche zur richtigen 
Wahl des Trichtermaterials und der Trichterform 
führen. Ä 
«o An-Hand der obigen Ausführungen wird es ver- 
ständlich, daß es nicht leicht ist, einen guten und 
‚für den. ‚Amateur im ‚Preise - erschwinglichen Laut- 
sprecher.zu'bauen, -Ein. Lautsprechersystem, welches 
alle diskutierten Forderungen unter Ausnutzung des 
heutigen Standes der Technik" weitgehend berücksich- 


tigt, und welches bei eingehenden Vergleichsver- 


suchen von keinem anderen System an Lautstärke, 
werden 
konnte, soll im folgenden kurz:beschrieben werden.!) 

Das System arbeitet mit elektromagnetischer Er- 
'regung einer Membran. und seine 'Konstruktion ist 
aus Abb. 1- ersichtlich. Zur Vermeidung ‚einer aus- 


| Abb. 1. 


geprägten Eigenschwingung der Meibran ist keine 


.Eisenfolie, sondern eine konisch versteifte, sehr dünne 
Aluminiummembran (c) verwendet. 


Durch Verwen- 
dung des Aluminiums als Material, durch die außer- 
ordentlich kleirie Masse und die große Steifigkeit wird 
die gute Wiedergabe auch der. hohen Frequenzen er- 
Damit dies auch mit der nötigen Lautstärke 
geschieht, wird die Membran. durch das Elektro- 


magnetsystem (e) unter Zwischenschaltung einer be- 
-sonders konstruierten Schwingfeder (d) erregt. 


Diese 
Schwingfeder besitzt ebenfalls keine ausgeprägte 


. Eigenschwingung und vergrößert durch ihre Hebel- 
wirkung die Amplituden der Membran, also die 


Lautstärke. .Die Koppelung zwischen Feder und 
Membran geschieht durch ein dämpfendes Zwischen- 
glied, welches den metallischen Klangcharakter .be- 
seitigt und eine zu lautstarke Wiedergabe der tieferen 
Frequenzen auf das richtige Maß reduziert. Das 
Elektromagnetsystem . (e) mit dem kräftigen Huf- 


1) Der Lautsprecher wird von der Radiofrequen: G. m. b. H., 
Beila Eriedenan, Niedstr. 5, meer 


1925 Heft 47 - 


Schalitrichter zu. 


. gestellt werden. 


| Empfangsapparat, 
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ei eisenmagneten (5) ist dureh; eine Stellschraube: (f 
beweglich. gemacht. 
des Magnetsystems von der Schwingfeder in feinen 
- Grenzen einreguliert werden,. und. die größte Emp- 
..findlichkeit und Kurvenverzerrungsfreiheit eingestellt 
- werden. Die ganze Anordnung ist auf einem schweren 


Dadurch‘ kann der Abstand 


Bronzestück (a) montiert und stabil und schwin- 
gungsfrei gemacht. Ä x 


Die konische Aluminiummembran führt ihre 


. Schallenergie. über einen akustischen Hohlraum dem 
_ Dieser dient zur Schallrichtungs- 


s bestimmung und Heraufsetzung der Lautstärke, Es 
ist besonderer Wert darauf gelegt, daß er nicht zum . 


Mitschwingen kommt, oder gar die Schallkurven 
verzerrt. Bei den neuesten Modellen besteht das 


Trichtermaterial aus einem für diese Zwecke beson- 


ders geeigneten Material. Abb. 2 gibt ein Gesamt- 


‘bild des Lautsprechers. Auf dem Sockel sind die bci- 


den Anschlußschrauben und die Stellschraube leicht 
zugänglich angebracht. Der Trichter selbst ist ab- 
nehmbar und kann durch eine kleine Schraube fest- 
'Ist der Lautsprecher richtig ein- 
gestellt, so ist die Wiedergabe von Sprache und 


Musik sehr gut und hält jedem Vergleich mit anderen 


Systemen stand. 


"Treten nun trotz Verwendung eines solchen . 


guten Lautsprechers Versager bei der Vorführung 


ein, so kann ein Qualitátsurteil in bezug zu andern 
Systemen nur gefällt werden, wenn diese zur selben 


Zeit und unter genau den gleichen Bedingüngen be- 
trieben werden. Es wird sich darin zeigen, daß sie 
nicht besser arbeiten, weil eben die Störungen nicht 
im Lautsprecher zu suchen sind. Die Fehlerquellen 
liegen dann bei der Sendestation, indem diese schon 
verzerrte Schwingungen aussendet, oder auch beim 
indem dieser die Schwingungen 
der Sendestation verzerrt. Solche Verzerrungen im 


Empfangsapparat treten durch falsche ‚Wahl der . 
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- mit einem geerdeten Leiter in Berührung kommt. 


Vorspannung .auf ‘oder durch Verwendung nicht , 
zweckentsprechender Verstärkerröhren. Da es sich 
bei dem Betrieb des Lautsprechers um eine Kraft- 
verstärkung handelt, so ist einmal Sorge zu tragen, 
daß die nötigen Energien überhaupt an den Laut- 
sprecher herangebracht werden; zum andern. aber 
ist darauf zu achten, daß die letzte Röhre nicht über- 
steuert wird, also die Spitzen der Wechselstromkurven 
nicht auf den oberen oder unteren Knick der Röhren- 
charakteristik zu liegen kommen.. Es empfiehlt sich . 
deshalb, mit aUSESDLOSENER Lautsprecherróhren zu . 
arbeiten. 

-'. Um das Versagen des Lautsprechers durch falsche 
Dimensionierung der einzelnen Elemente des Nieder- 
frequenzverstärkers zu verhindern, wird vielfach der 


- Lautsprecher. mit einem :Einfach- oder Zweifach- 


Niederfrequenz-Verstärker, der. genau auf ihn abge- 
stimmt ist, zu einem Gerät vereinigt.. Eine solche 


Ausführung ermöglicht auchdemungeübteren Amateur 
ein gutes Arbeiten mit Lautsprecher. - 


“Das Laden der ia: e 


Von Dr. Gg. Heupel. 
$ Mit 1 AlLillung. 


Eine vorzügliche Hilfsvorrichtung, um die Heizbatterien 
zu Hause zu laden, ist der Doppelhebelschalter. Wir unter- 
brechen den einen Draht der Lichtstromleitung hinter dem 
Zähler, führen das eine Ende nach A (Abb. 1), das andere nach 
B 'und schließen C D durch'cinen mindestens ı mm dicken 


* Kupferdraht'kurz. Außer Gebrauch liegt dann der Schalthebel 
. nach oben und der Strom nimmt den in Abb. ı bezeichneten 


Weg. Bei E und F schraubt man zwei gut isolierte Litzen- 
drähte an, lang genug, um sie zu den Akkumulatoren zu führen, . 
die man so aufstellt, daß man sie gut beobachten kann. Schaltet 
man nun die Batterie zwischen E-und F ein und legt den Schalt- 


hebel nach unten, so geht der Lichtstrom den Weg wie in Abb. 2 


Der Doppelschalter ist vorteilhafter als .die Steckdose mit 
2 Steckern, wie sie sonstwo schon beschrieben worden ist, da 
man nie een läuft, während des Umschaltens plötzlich im 


Dunkeln zu sitzen. Das Laden wird ja der Stromersparnis 
halber meist abends geschehen. Man soll nie den Hebel nach. 
unten legen, wenn die Drähte bei E und F frei herunterhángen, 
da Kurzschluß entstehen kann, wenn das eine Ende 
Die Pole 
bestimmt man, indem man eine Lampe einschaltet und die 
Drähte bei E und F in Wasser hält, am negativen Pol steigen 
Gasblasen (Wasserstoff) áuf. Dieser Pol wird mit dem nega- 
tiven Pol der Batterie verbunden, und nun wird geladen, bis 


- beide Platten lebhaft Gas entwickeln.. Man braucht kein böses 


Gewissen zu haben, daß man auf Kosten der Allgemeinheit sich 
an Eneigie bereichere, die Kosten trägt man doch selbst als 
Verlust an Lichtenergie, da bei eingeschalteter Batterie die 
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Rundfunk -W ellentafel | 
des Radio-Amateurs. 


Mit Rücksicht darauf, daß die Rundfunksender in 
letzter Zeit in größerem Umfange ihre Welle geändert 
haben, bringen wir gleichzeitig zahlreichen 
Wünschen unserer Leser entsprechend — eine Zu- 
sammenstellung über die gegenwärtig in Betrieb 
befindlichen Rundfunksender, nach der Wellenlänge 
geordnet. | | 

Die Spalte Bemerkungen ist für die Eintragung 
der Stellung der Abstimmungsorgane am Empfänger 
bestimmt; hierdurch wird das Auffinden der be- 
treffenden Station bei späteren Beobachtungen 
wesentlich erleichtert. 


Beme 
Sende- Ruf. | Ener- pea 
welle Sendestelle : gl | Abstimmungs- 
; f . f zeichen ; organe am 
(in m) (in kW) Empfänger usw) 
102 |. Sm 
104 ‚Nischni Nowgorod — 15 | Versuche 
186 | Monte Pellier — 0,3 
200 | Paris (La T.S.F.Moderne) — 0,3 
es Eskilstuna — 0,25 
259 | Elberfeld — 1,5 
260 | Norrkóping SMVV | 0,25 
265 | Brüssel SBR ‚1,5 
265 | Jönköping SMZD | 0,25 
272 | Malmö SASC I 
275 | Cassel — 1,5 
279 | Bremen — 1,5 
280 | Lyon — 2 
288 | Dortmund — 1,5 
290 | Gothenburg SASB I 
294 | Dresden — 1,5 
296 | Hannover — 1,5 
300 ¡Cartagena EAJı6| 1 
300 | Paris (Privatsender) 8CG 0,3 
300 | Paris (Privatsender) 8DK | 0,3 
300 | Barcelona EAJ18| 1 
BEN Sheffield 6 FL 0,2 
A \ Stoke-on-Trent 6 ST 0,2 
308 | Kopenhagen — I 
308 | Mailand — 3 Versuche 
310 | Bradford 2 LS 1,5 
310 | Leningrad — |2 
310 |Madrid EAJ2 | 1 
310 | Toulouse (PTT) — 1,5 
315 | Liverpool 6LV 0,2 
318 | Agen — 0,3 
325 | Barcelona EAJ 1 0,6 
325 | Gävle SMXT | 0,2 
325 | Zaragoza EAJ 23| 1 
os ¡Nottingham 5 NG 0,2 
328 | Edinburgh 2 EH | 02 
331 | Dundce 2 DE 0,2 
332 | Caen — 0,3 
335 | Hull 6 KH | 0,2 
335 | Plymouth 5 PY 0,2 
340 | Nürnberg — 1,5 
345 | Paris (Petit Parisien) 8 ES 0,5 
345 | Asturias EAJ 12| ır 
345 | Blocmendaal — 0,5- | 
345 | Trollbättan SMXO | 0,25 
346 | Leeds 2 LS 1,5 
346 | San Sebastian EAJTS I 
350 | Marseilles — | I 
350 | Reval — 0,5 
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III. Jahrg. 
Er Bemerkunge 
BR ta SE Ener- gen 
Sendestelle Ruf i ae pa 
| zeichen (in kW}. Organe am 
; ; |Empfänger usw) 
Sevilla EAJ5 | 1 
| Cardiff 5WA | o 
Karlstad SMXG | 1,5 
Paris (Radio L. L.) | SDK-| 07 
Salamanca EA] 22| 1 
Cadiz EAJıo| 1 
Nizza — I- 
London 2 LO 2,5 
Mont de Massan — 0,5 
Moskau — I 
Falun SMZK 0,4 
Madrid EAJ7 |6 . 
Lissabon — 0,5 
Manchester tl 2ZY 1,5 
Helsingfors — I 
Oslo À — 1,2 
Bilbao _ EAJ 11 | 1 
Warschau — | 05 
Bournemouth 6BM | 1,5 
| Madrid EAJ 6 1,5 
Hamburg — 1,5 
Moskau un Der 2 | Versuche 
Malaga EAJ26| ı 
Valencia ı EAJ 14] 1 
Newcastle 5 NO 1,5 
Graz — I 
Münster — 3 
Bilbao EAJo I 
Breslau — 1,5. 
Glasgow | 5SC | 1,5 
Rom 1 RO 2,5 
Stockholm | SASA I 
Belfast k . 2 BE 1,5 
Toulouse pS 2 
Stuttgart — 1,5 
| Aalborg — I 
Moskau — 3 
Leipzig — 1,5 
Paris (Post- und Tele- | 
graphenschule) " — 0,8 
Lausanne HB2 | 0,5 
Barcelona EAJız3| 45° 
Königsberg (Pr.) l — 1,5 
Linköping — 0,25 
Frankfurt (Main) — 1,5 
Lyon YN 2 
Birmingham 5 JT 1,5 
Lyon (La Doua) — 2 
Swansea 5SX | 0,2 
München — 1,5 
Monaco — 0,5 
Riga — 2 
Aberdcen 2 BD 1,5 
Mailand IFL 0,25 
Berlin — 10 
| Aalesund — jos 
Zürich Fe 0,5 
Wien — 1,5 
Sundsvall SASD 1 
Prag — I 
Budapest — 2 
Berlin — "4,5 
Brünn — I 
Kiew — 2,5 
Lausanne HB 2 0,5 
Grenoble — I 
Leningrad — 2 
Odense — 0,2 
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| Bemerkungen 


Sende-| . 
welle Sendestelle een 
(in m) |- (in KW) Empfänger usw) 
1009 | Kiew — 2,5 
(780) |f ' 
1010 | Moskau — 
1050 | Amsterdam PA 5 I 
1050 | Heußen — 0,3 
1050 | Haag PCGG | 0,4 
1050 | Haag PCKK| 0,4 
1050 | Hilversum HDO | 25 
1100 | Genf ; HB r 1,5 
1100 ¡ Nischni-Nowgorod — I 
1100 | Toulouse — 1,5 | Versuche 
1150 | Ryvangen JR I 
1190 E 
(1200) X Kowno — I 
1250 | Hjorring — 0,5 
1300 | Kónigswusterhausen LP 6 
1350 | Boden SASE I 
- 1350 | Karlsborg — I5 
1450 | Moskau RDW 12 
1600 | Daventry 5XX | 25 
1600 | Riga — 2 
1650 | Belgrad = 2 
1750 | Paris (Clichy) CFR 3 
1800 |Cento Celle JCD 6 
1900 | Hammeren, — 0,5 
1955 | Amsterdam PCFT I 
2200 |) 
und | Paris (Eiffelturm) FL 6 
2650 |! 
2400 | Lyngby OXE 1,5 
3100 | Lyon YN 
A. K. 
AS 


Funkstelle Bern. 


Von Ing. O. von Bergen. 
Mit 5 Abbildungen. 


Im nachfolgenden wird kurz die Marconi-Radio- 
Station Münchenbuchsee beschrieben. Da diese 
Station in den letzten drei Jahren einen nicht er- 
warteten Aufschwung genommen hat und ein ganz 
neues Prinzip zum Senden benutzt, wird sicher der 
Leser gern einige Daten dieser Station vernehmen. 
Die Direktion der Gesellschaft hatte die Freundlich- 
keit, mir einige Angaben und Photographien zu 
geben, aus denen sich folgendes entnehmen läßt. 

Durch die Handelsbeziehungen mit dem Ausland 
und durch die Völkerbundssitzungen machte sich 
das Bedürfnis nach einem raschen Nachrichten- 
dienst geltend. Mit Hilfe der englischen Marconi- 
gesellschaft wurde dann die Station Münchenbuchsee 
am 12. April 1922 dem Verkehr übergeben und der 
direkte -schnelltelegraphische Verkehr mit London 
aufgenommen. Im Laufe des Jahres 1922 wurden 
dann noch weitere Verbindungen mit Spanien, 
Polen, Tschechoslowakei und anläßlich der Orient- 
konferenz in Lausanne auch mit Rußland auf- 
genommen. Diese schnelle Verbindungsmöglichkeit 
benutzten nun Handel und Finanzen immer mehr 
und die Zahl der Telegramme nahm von Monat zu 
Monat um Tausende zu. Durch Aufnahme eines 
Rundfunkdienstes von Börsen-, Handels- und Presse- 
nachrichten zeigte sich bald, daß der 25 kW.-Sender 
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" neue Anlage betriebsbereit. 


. I1dg- 


den an ihn gestellten Anforderungen nicht mehr ge- 
wachsen war. Da einzelne Empfänger noch nicht mit 
Schnelltelegraphen ausgerüstet waren, mußte noch 
von Hand getastet werden und so der Sender über 
100 mal täglich vom Schnelltelegraph auf den Hand- 
telegraph übergeschaltet werden. Die Gesellschaft 
sah sich denn auch bald gezwungen, einen zweiten 
Sender zu erstellen. In dieser Zeit machte die 
Marconigesellschaft in Ongar bei London den Ver- 
such, zwei verschiedene Sender über die gleiche 
Antenne arbeiten zu lassen. Nachdem sich erwies, 
daß dieses äußerst wirtschaftliche System be- 
friedigende Ergebnisse zeitigte, ging man daran, die 
Sendeanlage umzubauen und noch einen zweiten 
Sender zu erstellen. Es begannen dann am 22. April 
1924 die Bauarbeiten und am 30. August war die 
Auch während des 
Umbaues konnte der Betrieb immer aufrecht erhalten 
werden. Die neue Anlage ist nun in der Lage, dem 
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Abb. 1. Verkehrskurve. 


Verkehr für Jahre hinaus zu genügen. Im Monat 
September erhielt sie schon die Feuertaufe, indem 
während der Völkerbundssitzung in Genf 24000 Tele- 
gramme = 430000 Worte Pressedienst befördert 
wurden. Der Völkerbundsdienst wurde wie all- 
jährlich von dem Marconibureau im Völkerbund- 
gebäude aus direkt vermittelst einer Drahtleitung 
über Münchenbuchsee befördert, so daß ein in Genf 
abgesandtes Telegramm in derselben Sekunde auch 
bereits im Londoner Bureau der Marconigesellschaft 
anlangte. 


Der Verkehr wurde dann bis jetzt mit folgenden 
Stationen aufgenommen: London (Ongar), Madrid 
(Aranjuez), Barcelona, Poznan (Polen), Prag, Moskau, 
Warschau, Kopenhagen (Lyngby) und Belgrad. Die 
beigefügteVerkehrskurve Abb. I zeigt auchdieZunahme 
der Telegramme pro Monat. Während es 1922 noch 
9000 pro Monat, das heißt stündlich 13, waren, sind 
es bis heute 36500 oder 50 Telegramme stündlich. 
Damit ist der Sender noch nicht an der Grenze seiner 
Leistungsfähigkeit angelangt, sondern wird wohl in 
den nächsten Jahren noch das Doppelte zu be- 
fördern haben. 

Nun zu der Sendeanlage selbst. 

Die Antennenanlage besitzt zwei 91,5 m hohe 
Türme, die die T-Antenne tragen, das Gegengewicht 
besteht aus zo Masten von 3—4 m Höhe (s. Abb. 2). 

Die Kraftanlage besteht aus 16000 Volt Drei- 
phasenstrom, der in einem Transformatorenhäuschen 
auf 500 Volt heruntertransformiert wird. Diese 
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500 Volt: werden auf die Schalttafel.geführt und von 
dort “mittels | drei Einphasentransformatoren auf. 
25% 6500 Volt umgeformt. Dieser Strom wird. dann 
durch Röhren gleichgerichtet. Siehe Abb. 3 die’ 
IO Röhren rechts. Die beiden Sender 25 kW. und. 
15 kW. sind nun mit den allerneuesten Errungen- 


in Resonanz schwingen, ee 
in folgendem etwas Nil erklár N 


Wenn zwei E A und B, be- 


stehend aus Induktionsspule und Kapazität (Kon- 
densator), auf genau die gleiche Wellenlänge Z, 
(Periodenzahl) abgestimmt sind, miteinander ge- 


Abb. 2. Antennenanlage, Gebäude und Transformatorenháuschen. 


schaften der drahtlosen Telegraphie (25—125 Worte 
pro Minute) ausgerüstet. Der alte im Jahre 1922 er- 
stellte 25-kW.-Sender, der früher bis 70 Ampere in 
die Antenne lieferte, ist jetzt imstande, 100 Ampère 
zu geben. Jeder Sender umfaßt einen kleinen Röhren- 
generator von geringer Leistung, von denen der eine 
die Welle von 3400 m für den 
25-kW.-Sender und der andere 
die Welle von 5270 m für den 
15-kW.-Sender erzeugt. Die 
von diesen. Generatoren her- 
vorgebrachten Schwingungen 
werden auf 12 (s. Abb. 3 die 
12 Röhren links) bzw. 8Sende- 
röhren verstärkt. Die Tastung 
geschiehtvermittelsteineselek- 
trischen Relais, durch welches 
die Verbindung zwischen 
Schwingungsgenerator und 
Verstärker . hergestellt wird. 
Diese Schwingungen werden 
dann auf ein System von zwei 
Schwingungskreisen übertra- 
gen, die sehr stark gekoppelt 
sind und deren einer aus der 
Antenne und dem Gegen- 
icht gebildet wird. Diese 
E ‚ungskreise sind so ge- 
schalte t daß sie-gleichzeitig 

‘zwei verschiedenen Wellen 


koppelt (einander genähert) werden, so stellen sie 
zusammen ein neues schwingungsfähiges System AB 
dar, dessen Wellenlänge L nicht nur verschieden ist, 
sondern auch auf zwei von L, abweichenden Längen 
in Resonanz anspricht, von denen die eine kleiner und 
die andere größer ist. Zwischen der Grundwelle L, 


C 


Abb. 3. Gleichrichter- und Senderöhren, 
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‚Das Prinzip sei 


AA O A SA > A 
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und den Koppkungewellen besteht die mathematische 
Beziehung . ” 


À = L, Yi — k und ha =, Vi+k | 
in welcher k den Kopplungsfaktor bedeutet. Da 
nun bei Münchenbuchsee die Grundwelle L, = 4357 m 
` und k = 0,39 beträgt, erden sich die. Wellen 


Mr = 4357. Vx, 0,39 = 3400 m. on > 
und de = =: 4357. Vz +0,39 +0,39 = 5270 m. a S 
Diese ganz neue Anordnung. gestattet also, auf 
der gleichen Antenne. mit zwei verschiedenen Wellen: 
gleichzeitig zu: senden. ae, | 
` Zurzeit besteht außer Ongar. bei London uada ~ 
Bern keine .andere Station, die mit diesem‘ ‚höchst 
wirtschaftlichen. System arbeitet: = 
Diese Erneuerung erlaubte der Gesellschaft denn _ 
‚auch, mit einer Ausgabe von 300000 Frs., d.:h.. ‚etwa, | 
27% der alten Anlagekostén, die Leistungsfahigkeit S 
der Anlage: zu verdoppeln. ee Bid -oR 
Hand in Hand. mit der- Erweiterung der Sende- 
station ging. auch: der Ausbau der etwa ro km: ent- 
fernten Station Riedern. Es ist dort: möglich; gleich- 
zeitig fünf verschiedene, Sendestationen, -teils schnell- 
telegraphisch, teils im Handbetrieb aufzunehmen und, 
automatisch'. per. Draht in: das Betriebsbureau Bern ' 
zu leiten. Dieses‘ Bureau wiederum. ist. per Seilpost: 
mit dem Haupttelegraphenamt verbunden, um” so 
jeden Zeitverlust auszuschalten.‘ So nimmt ' ‚denn 
ein dringendes . Telegramm, Bern-London noch etwa 
I—5 Minuten, ein gewóhnliches `. 15—20 “und . ein 
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Telegramm - nach Madrid. - -20—30 Minuten. in An- : a l x ‚ash « 4 Antennenspule, = 2 
spruch. Diese. Zeiten sind im Vergleich zu den .: = o 7 * Dee $ 
_ Drahttelegrammen außerordentlich kurz und bei Es wird nun noch eine Diahtverbindung Zürich- 


- dem gleichen Tarif wird man sicher „via Marconi” Bern gebaut, so daß dann auch die Ostschweiz 
telegraphieren. Da dasMarconibureau inLondon direkt drahtlosen Anschluß an.das Ausland hat. Die Abb, 4 
mit den Kabelgesellschaften verbunden ist, wickelt sich zeigt noch die Antennenspule in Münchenbuchsee 
auch der N ekeit mit: Übersee schneller ab. : - und die Abb. 5 einen Teil der Empfangsstation Riedern. 


N 


Ka Abb. 5. Empfangsstation Riedern. 
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Briefkasten. En 
Transformatorlose Einröhrenreflexempfänger. 


Es freut: mich, mitteilen zu können, daß ich mit dem 
auf Seite 337 des *,,Radio- Amateur‘“ laufenden : Jahrgangs 
beschriebenen und in Abb. 3 im Schema gezeigten trans-" 

formatorlosen Einröhrenreilexempfänger die denkbar besten. 
_ Resultate habe. í 

Obwohl ich in Niedersedlitz bei Dresden mit einer: ein- 
‚drähtigen T -Antenne von 37 m Länge und ca. 18 m Höhe, 
also mittleren Wirkungsgrades, arbeite, | empfange ich folgende 


e 
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Stationen: Dresden (7—8), Leipzig (6—7), Berlin (5—6), 
Stuttgart, Münster, Frankfurt, Wien, Zürich, Prag, Chelmsford, 
Radio Paris (5), München, Hamburg . und. Zwischensender (6) 


und -eine Menge anderer Stationen, die wegen ihrer geringen 


Lautstärke nicht mehr zu unterscheiden sind. Diese genannten 
Resultate gelten bei günstiger Witterung und abends ab 9 Uhr 
in Nieder-Sedlitz. Durch Zuschalten eines zweifachen:Nieder: 
frequenzverstärkers kannderEmpfang der genannten Stationen 
im Lautsprecher, sowie alle anderen im Giura garantiert 
werden. 


Das erwähnte Schaltungsschema - -habe ich dadurch ge- 
ändert, daß ich den Drehkondensator des Antennenkreises 
nicht parallel, sondern hintereinander mit der Spule gelegt - 


habe. 


Die Bedienung. des Apparates gestaltet sich dadurch etwas. 
schwierig, daß der Apparat sehr leicht zum „Pfeifen“ neigt, 
was aber durch Verwendung hochwertiger Abstimmittel, wie 
Spulenkoppler - und Drebkondensatoren jeweils mit Feinein- 
stellung sowie einiger Erfahrung mit Rückkopplungsapparaten 
vermieden werden kann.. 


Ich füge diesen Zeilen ‚eine Photographie meines Apparates 
bei, und es sollte mich freuen, wenn durch diese und die er- 
wähnten Ergebnisse manches edle Bastlerherz in Begeisterung ` 
hierfür entflammt wird, zumal der. Apparat auch insbesondere 
in Beziehung auf Klangreinheit konkurrenzlos dastehen dürfte. 

MW. Behnche, 
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Superregenerativemplánger. 


Ich habe mir den im , Radio-Amateur” Heft 3 5». ‚Jahrgang ` 
1924, beschriebenen Superregenerativempfänger ‚vön Dr. Curt 
Borchardt gebaut und habe bis’jetzt noch keine rechten Erfolge 
haben können. Nachdem ich den Transformator mit dem 
parallel geschalteten Kondensator entfernt habe, schwingt 
der Apparat, aber nur ganz leise. Schalte ich den Transformator 
wicder ein, so brummt und heult der Apparat in allen Ton- 
arten. Aber ein Empfang ist nicht zu bekommen. Sonderbar 
erscheint mir, daß der Pfeifton höher wird, sobald ich am 
Potentiometer reguliere, ganz gleich nach welcher Seite. Ich 
benutze Zylinderspulen. Abstimmspule = 50 Windungen, 
Drehkondensator = 500 cm. Rückkopplungsspule = 35 Win- 
dungen, Drehkondensator 300—400 cm. 
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Doppelgitterröhren verwenden ? 


- Kurzwellentechnik von Wichtigkeit. 


H. Henk. ` 


A < HI Jahrg. 


- e 


i Antwort: - 


Die bepbächtete Encina ist selbstverstándlich. Wenn 
der Transformator entfernt “wird, besteht keine” Verbindung 
mehr zwischen. Gitter und Heizfaden, und das Gitter lädt- 


' sich negativ auf. Hierdurch wird der Anodenstrom. so ge- 


schwächt, daß das Feld in der Rückkopplungsspule zu schwach 
wird, um noch Schwingungen zu erzeugen. Wird der Trans- 
formator wieder eingeschaltet, und -heult der Apparat, so ist 
dies ein' Zeichen dafür, 


der Transfofmator falsch dimensioniėrt, wie in dem angezogenen 


Artikelangegeben. Sollte es sich dagegen um hochfrequentes 


Pfeifen hándeln, was sich. -brieflich nicht. beurteilen läßt, so 


wird dies wahrscheinlich daran ‘liegen, daß. Transformator 
‚oder Parallelkondensator- Isolationsfehler' aufweisen. Infolge- 
‚dessen. entládt sich das Gitter. sofort, und der Anodenstrom 


wird. überhaupt nicht. ‚unterbrochen, ‘Wenn’ der Fehler. nicht: 
zu stark ist, genügt. ‚vielleicht Verminderung. der Anoden- 
spannung.- ; Dr. C. Borchardt. 
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Ich gestatte mir, im: Namen ‚einiger Radióamateúre um 
frdl. Beantwortung einiger: Fragen betreffend den ae 
empfänger zu bitten. 


1. Lassen sich zum Betriebe. des Ultradyne die T elefunken- 


"Wir kónnen uns nämlich 
nicht denken, daß: bei Röhren mit: 10—1 5 mA Anodenstrom 


die Charakteristik voll ausgenutzt wird.‘ s 


2. “Wenn Doppelgitterröhren | nicht zu verwenden sind, 


. so wollten wir die Valvo 201.A oder 201 B.mit dem neuen kapa- 


zitätsarmen Sockel verwenden. Sind diese Röhren, besonders 
wegen der kapazitätsfreien Sockel, ‘besser > als die. ‚von Ihnen 
empfohlenen RE 83 und 89?” 


3. Wir haben. keinen: Wellénmesser für Pa Wellen- 


- lángen zür Verfügung; damit nundie Zwischenfrequenztransfor- 


matoren einigermaßen . abgestimmt werden, versuchten wir 
Windung an Windung zu wickeln. Erfolg war der, daß wohl 
bei großer ‘Sorgfalt: die Primärwindungen unter häufiger 
Zwischenlage von Papier glatt zu liegen kamen; bei den Se- ` 
kundärwicklungen war’s aber beim besten Willen nicht möglich: 
Genügt es nun, daß man so regelmäßig wie möglich. wickelt: 
um dennoch einigermaßen Abstimmung zu.erzielen ? oder ist 
es besser, aii di EN en un _ 


Antwort: 

Zu 1. Gegen eine Verwendung von Doppelgitterróhren 
im Ultradyne läßt sich nichts einwenden (mit entsprechender 
Anodenspannung), doch sind mir ae rer 


‘nicht zur Verfügung. 


Zu 2. ‚Kapazitätsarme Sockel sind: in “Transponierungs- 
empfängern von untergeordneter Bedeutung, dagegen in der 
"Mit Koi lassen en 
sehr gute Resultate erzielen. 


Zu 3. ' Wenn die 4 Transformatoren: ohne Abgleichung 
zusammenpassen, so ist das mehr oder minder Glúckssache. 
Das beste: und 'einfachste.ist, sie sekundärseitig mit kleinen 
` variablen 500-cm-Kondensatoren. abzugleichen. Zu dem Zweck 
ist der kleine ,, Sbik*-IKondensator . von Birgfeld sehr gut 


‚geeignet, da Er sich wegen seiner. kleinen Ausmäße direkt neben 


den T: ransformatoren einbauen läßt, so daß keine Überfüllüng 


der F routplarte ‘durch Re eintritt. 


A. Cl. Hofmann. 


eo Ü 


À Kabanda der Fi Industrie È y “Berlin SW 68, 


Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 3 yo 


Reichsverband Deutscher F unkhändler.e. V. (früher Reichs- 
verband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin N 24, 
Friedrichstr. 108. Telephon: N orden 3047. 


Deutscher. Radio-I ndústrie-V erbanā e. v., Berlin- -W 35, 
- Lützowstr. 88/90, I. Quergeb.. Eee Ecke 
Potsdamer Straße). 


| ‚daß. -die: niederfrequeñten Unter- ` 
-brechungen noch im Horbereich liegen, In diesem Falle ist ' 
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Auslindische Zeitschriftenschau. 
Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Piezoelektrische Resonanz. 


© Gewisse Kristalle besitzen piezoelektrische Eigen- 
schaften, d. h. durch elastische Deformation z. B. durch 
Druck entstehen elektrische Ladungen und umgekehrt, 


unter dem Einfluß eines elektrischen Feldes entstehen 


Neuerdings sind bei Ver- 
wendung elektrischer Wechselfelder neuartige Er- 
scheinungen, ‘sogenannte piezoelektrische Resonanz- 
erscheinungen beobachtet worden. Wenn die Frequenz 
des elektrischen Wechselfeldes mit der elastischen 
. Eigenfrequenz des Kristallstäbchens übereinstimmt, so 
treten Resonanzerscheinungen, verbunden mit einer 
sekundären Piezoelektrizität auf, die Cady mit einem 
Meßinstrument nachweisen konnte. Versuche von Giebe 
haben ergeben, daß diese sekundäre Piezoelektrizität 
auch durch Leuchterscheinungen sichtbar gemacht 
werden können. 


Bereits in einem früheren Referat (Heft 33, Seite 826) 
wurde angegeben, wie diese Resonanzerscheinungen, die 
von einer außerordentlich großen Resonanzschärfe sind, 
zu Wellenmessungen nutzbar gemacht werden können. 
Im folgenden sollen einige Anordnungen wiedergegeben 
werden, bei denen die piezoelektrischee Resonanz ge- 
wisser Kristalle auch zu 
anderen Zwecken in der 

Hochfrequenztechnik 
verwendet wird. Abb. 1 
zeigt eine Schaltung zur 
Schwingungserzeugung; 
bei der die Rückkopp- 
lung durch den Kristall 


elastische Deformationen. 


S; 


E Quarz - 
RR Raza Kristall 
7 7 


hergestellt wird. Die 

Schwingungen des Ano- 

denkreises, die über 

+ die Elektroden P,, P, 

Abb. 1. dem Kristall zuge- 
führt werden, ver- 


setzen diesen in elastische Schwingungen. Diese rufen 
sekundäre piezoelektrische Ströme gleicher Frequenz 
hervor, die an den Elektroden S,, S, abgenommen und 
dem Gitterkreis zugeführt werden. 


Die Verwendung der piezoelektrischen Resonanz 
als hochselektive Kopplung zwischen den Röhren eines 
Empfangsgerätes ist in Abb. 2 wiedergegeben. Im 
Anodenkreis der ersten Röhre liegt parallel zum Sperr- 
kreis C, L das Elektrodenpaar P,, P, des Quarzkristalls. 
Ein zweites Elektrodenpaar S,, S, liegt im Gitterkreis 
der folgenden Röhre. (Brit. Pat. 222 150). 


(Anm. des Referenten: Als Ergänzung dieses 
kurzen Referates wird demnächst cine eingehendere 


0 
MY, L Pa Sı Pp) T 
Y a OY 
B % ad 
= 
1 
= 
+ 
7 Abb. 2. 


Der Radio-Amateur. 1923. 


Darstellung der hochinteressanten piezoclektrischen Re- 
sonanzerscheinung folgen. . 


Es sei hier nur noch kurz darauf aufmerksam ge- 
macht, daß die Angaben in der Brit. pat. 222 150 sehr 
allgemein gehalten sind, insbesondere nichts darüber 
gesagt ist, wie die hohe Sclektivität zustande kommt. 
Es können dafür zwei Vorgänge in Frage kommen, 
einmal das Auftreten der Resonanzschwingungen, wo- 
durch andere Frequenzen unterdrückt werden, sodann 
‚aber auch das Auftreten von stehenden Wellen längs 
des Kristalls bei Erregung in Oberwellen, sodaß bei 
bestimmten Abständen der Elektrodenpaare P,, P, von 
den Elektrodenpaaren S,, Sa, d. h. also die Anordnung 
an Wellenbäuchen eine weitere Selektivität zur Folge 
haben muß.) ee: C. L. 


Ubertragung sehr genauer Zeitangaben. 
(Nach Radio Electricité 6. 241 1925/Juli, Nr. 87.) 


Die Wichtigkeit genauer Zeitangaben, besonders für 
Schiffahrtszwecke ist bekannt. Für Schiffe auf hoher 
See ist es zur Ermöglichung einer genauen Ortsbe- 
stimmung sehr wertvoll, die Schiffsuhren jeden Tag 
durch Empfang des drahtlos gegebenen Zeitzeichens 
berichtigen zu können. Zwei Mitarbeiter des Generals 
Ferrié haben kürzlich ein Verfahren ausgearbeitet, nach 
welchem jeder Rundfunkteilnehmer in die Lage versetzt 
wird, die durch Sternbeobachtung ermittelte genaue Zeit 
direkt abhören zu können. Bekanntlich wird die genaue 
Zeit auf Sternwarten durch Beobachtungen des Durch- 


. ganges eines Sternes durch das Fadenkreuz eines Fern- 


rohres festgestellt. Hiernach werden von dem Beob- 
achter die Hauptuhren berichtigt. Um diesen Vorgang 
vollkommen automatisch zu gestalten, bringt man 
vor dem Okular des Fernrohrs eine lichtempfindliche 
Zelle an, die mit einer Verstárkereinrichtung und 
einem Lautsprecher verbunden wird. ‚Sobald das 


Abb, 3. 


Licht des Sternes auf die lichtelektrische Zelle fällt, 
ertönt im Lautsprecher cin akustisches Signal, welches 
durch ein Mikrophon unmittelbar auf den Sender 
übertragen wird. Durch Abhören dieses Signals kann 
jeder die astronomische Zeitbestimmung für sich aus- 
werten. Inder Abbildung 3 stellt F das von dem beob- 
achteten Stern herrührende Lichtbündel dar, das durch 
die Öffnung des Schirmes E hindurch auf die licht- 
empfindliche Schicht K der Photozelle C trifft. Die Anode 
M dieser Zelle ist mit dem einen Gitter G, einer Doppel- 
gitterröhre P verbunden. G ist das andere Gitter und 
L die Anode dieser Röhre. T ist ein Telephon, 4 die 
Heizbatterie und B die Anodenbatterie. In Wirklichkeit 
benötigt man selbstverständlich einen Satz von Ver- 
stärkerröhren und anstelle von T einen Lautsprecher. 


W. Fr. 
88 
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Das Luminotron. 
(Nach Radio News 7. 436. 1925/Okt., Nr. 4.) 


Nach einer Schilderung des Hallwachs-Effektes 
und der Konstruktion der bekannten Photozellen be- 
schreibt Nakken eine neue Art von lichtelektrischen 
Zellen, die von ihm Luminotron genannt wird. Die 
normalen lichtelektrischen Zellen bestehen bekanntlich 
aus einer Glaskugel, die innen Cinen Kalium- oder 
Rubidiumbelag trägt und in die ein Platindraht einge- 
schmolzen ist. Draht und Belag werden mit einer Hoch- 
spannungsbatterie verbunden und zwar dient der Platin- 
draht als Anode und der Belag als Kathode. Beim Auf- 
treffen von Licht geht ein Elektronenstrom von der 
Kathode zur Anode. In der neuen, röhrenförmig aus- 
gebildeten lichtelektrischen Zelle ist ein Heizfaden aus- 
gespannt, der beim Glühen dauernd Elektronen abgibt. 
Diese treffen auf die lichtelektrische Schicht auf und 
erteilen ihr eine konstante negative Ladung. Beim Auf- 
treffen von Licht auf die lichtempfindliche Schicht gibt 
diese Elektronen ab. Ihre Ladung schwankt also je nach 
der Intensität des auftreffenden Lichtes. Zwischen Glüh- 
faden und aD Belag befindet sich ferner 
ein positiv aufge- 
ladenes Gitter, 
das zur Verstär- 
kung des Effekt<s 
wesentlich bei- 
trägt. Die Schal- 
tung dieser neuen 
lichtelektrischen 
Zelle ist aus der 
Abbildung 4 zu 
‘entnehmen. 1 ist 
das konstant auf 
| geladene Gitter 
der Photozelle, 2 ihr Heizfaden und 3 der lichtempfind- 
liche Belag der Zelle, welche mit dem Gitter einer ge- 
wöhnlichen Verstärkerröhre verbunden ist. Die neue 
lichtelektrische Zelle soll sich durch eine, verhältnismäßig 
einfache Bedienung von den bisher üblichen Zellen aus- 
zeichnen, die mehr Laboratoriumsgeräte waren. W.Fr. 


Abb. 4- 


Warum schwingt eine Röhre leichter als die andere. 
r. 18.) 


Bei Untersuchung der Schwingungsvorgánge in 
Röhren hat sich folgendes ergeben: 

1. Die Rückkopplung, die zum Hervorbringen von 
Schwingungen nötigt ist, ist abhängig von der 
Impedanz der Röhre und ihrer Verstärkungsziffer. 

2. Eine Erhöhung des inneren Röhrenwiderstandes 
macht eine Erhöhung der Rückkopplung nötig. 

3. Je höher die Verstärkungsziffer, desto kleiner 
braucht die Rückkopplung zu sein. 

4. Allgemein verursacht eine Erhöhung der Ver- 
stärkungsziffer eine Erhöhung des inneren Röhren- 
widerstandes, so daß beide Faktoren sich gegen- 
scitig neutralisieren. Doch besteht bei den ver- 
schiedenen Röhrentypen cin genügender Unter- 
schied im Verhältnis beider Traktoren. Daher 
kommt es auch, daß eine gewisse Rückkopplung, 
die für eine bestimmte Type vollkommen aus- 
reichend ist, für eine andere ‚Röhrentype zu klein 
oder zu groß ist. 

In einem gewöhnlichen Schwingungskreis klingt der 
der Strom infolge der Verluste sehr rasch ab. Nur wenn 
die durch die Dämpfung verloren gegangene Energie 
ersetzt wird, können Schwingungen bestehen bleiben. Diese 
Energiezufuhr wird durch Rückkopplung ermöglicht. 


(Nach Wireless Weekly, 6. 557. 1925/5. Aug. N 


In Abb. 5 stellt Z, mit C den Schwingungskreis dar. 
Durch irgend einen Anstoß (z. B. Einschalten) entsteht 
am Gitter eine Spannungsschwankung, die eine Änderung 
des Anodenstromes zur Folge hat, der in L, fließt, 
Durch richtige Kopplung von L, auf L, wird in L eine 
entsprechende Spannung induziert. Genügt diese zur 
Deckung der Verluste, dann bleibt das System im Schwin- 
gen. Der- kritische Wert der Kopplung, bei dem das 
System Berage zu schwingen beginnt, errechnet sich zu 


Meet 
Ll 
Wenn M = gegenseitige Induktion, 
C = Kapazität des Kondensators im Schwin- 
gungskreis, 
R = Widerstand des Schwingungskrciscs, 
Y, = Innerer Widerstand der Röhre, 


u = Verstärkungsfaktor. 

Da der wirkliche Verstärkungsfaktor kleiner als der 
theoretische aus der Charakteristik errechnet ist, ist 
auch der Wert M nur angenähert und in Wirklichkeit 
immer größer. Für Vergleichsrechnungen ist die Formel 
jedoch vollkommen ausreichend. 

‘ Bei der Anordnung nach Abb. 6 ist der Schwin- 
gungskreis in den Anodenkreis gelegt. Die Schwingungen 


Abb. 6 


Abb. 5. 


kommen in analoger Weise wie für Fig. ı beschrieben zu- 
stande. Wollen wir vorhergehende F-rmel hier wieder 
anwenden, darf die Impedanz des Schwingungskreises 
nicht vernachlässigt werden ‘und ergibt sich: 
M= L, + CRri 

| u 
wenn L, = Induktion des Schwingungskreises. In diesem 
Fall ist der wirkliche Verstärkungsfdktor p, nicht sebr 
viel kleiner als der theoretische. 

Die vorhergehenden. Betrachtungen passen gleich 
lgut auf Empfangsanordnungen, die durch Rückkopp- 
ungen soweit entdämpft sind, daß die Schwingungen 


- gerade einsetzen wollen. R. H. 
Befestigung verlustarmer Spulen. 
(Nach Wireless World 17. 428, 1925/30. Sept., Nr. 320.) 


Für Kurzwellengeräte werden verlustarme Spulen 
bekanntlich dadurch hergestellt, daß man sie mit Ab- 
stand auf einer Form wickelt und diese dann entfernt. 
Die Spule, die infolge der Verwendung dicken Drahtes 
ihre Form l#%ibehält, wird dann freitragend befestigt. 
Diese Befestigung soll an möglichst wenig Stellen er- 
folgen, so daß mechanische Schwingungen und damit 
verbundene Selbstinduktionsänderungen der Spule nicht 
auftreten können. Eine sehr einfache und brauchbare 
Befestigungsart zeigt Abb. 7. Die zur Befestigung be- 
nutzten schmalen Streifen aus Hartgummi oder anderem 
guten Isoliermaterial werden in der aus der Abbildung 
ersichtlichen Art mit Löchern versehen, durch die ein 
Befestigungsfaden so hin- und hergezogen wird, daß die 


A 
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3 j zen. 
streifen 


Seidenfaden 


Abb. 7. 


einzelnen Windungen der Spule festgehalten werden. 
Dies Verfahren ist sowohl bei zylinderförmig als auch 
bei spiralig gewickelten Spulen anwendbar. C. Es 


Ein veränderlicher Widerstand für 


hochfrequente Ströme. 


| pen Wireless and the Wireless Engineer, 
August 1925.) 

Bei Messungen mit hochfrequenten Strömen ist es 
oft erforderlich, die Widerstände von Schwingungskreisen 
zu variieren. Geschieht dies durch Einschalten von 
Widerstandsdrähten, so wird die Strombahn des Kreises 
und damit ihrer Induktivität verändert. Wenn diese 
Veränderungen auch klein sind, so können sie bei be- 
stimmten Messungen doch unerwünschte Fehlerquellen 
darstellen. Im folgenden wird eine Widerstandsanord- 
nung beschrieben, die diese Fehler vermeidet. Auf einer 
Trommel wird spiralförmig ein Draht aufgewunden, 
der zur Hälfte aus einem Widerstandsdraht, zur anderen 
Hälfte aus einem Kupferdraht besteht. Der Draht um- 
spannt die Trommel in zwei Windungen. Oberhalb der 
Trommel sind nun zwei Kontaktfedern angeordnet, die 
auf dem Draht schleifen, und zwar derart, daß sich 
zwischen ihnen jeweils eine volle Drahtwindung befindet. 
Die Trommel sitzt auf einer Achse, die mittels eines 
- Drehknopfes mit Skalenscheibe gedreht wird. Das eine 
Ende der Achse besitzt ein Schraubengewinde, dessen 
Steigung so gewählt ist, daß sich die Achse und mit 
ihr die Trommel entsprechend der Steigung des auf 
die Trommel aufgewickelten Drahtes unter den Kontakt- 
federn in Richtung der Achse verschiebt, so daß jeweils 
ein sicherer Kontakt des Drahtes mit den Kontaktfedern 
gewährleistet ist. Von der einen Kontaktfeder führt eine 
Verbindung zu der einen Anschlußklemme, während 
von der anderen Kontaktfeder zur zweiten Anschluß- 
klemme eine starke Kupferdrahtwindung führt, deren 
Wickelsinn demjenigen des auf der Trommel aufge- 
wickelten Drahtes entgegengesetzt gerichtet ist. Diese 
Drahtwindung hat den Zweck, die Induktivität der 
Trommelwickelung zu kompensieren. Dreht man nun 
die Trommel derart, daß nur der aus Kupfer bestehende 
Teil der Wickelung zwischen den Kontaktfedern liegt, 
so ist der Widerstand praktisch gleich Null. In dem Maße, 
in dem man durch Drehen der Trommel Stücke von dem 
Widerstandsdraht zwischen die Kontaktfedern bringt, 
wächst der Widerstand, bis er sein Maximum erreicht, 
wenn der gesamte aus Widerstandsdraht bestehe:de 
Teil der Wickelung zwischen die Dr dl 
bracht wiid. 


Abb. 8. 


Pk $ 


Abb og. 


Fehlerquellen bei drahtloser Peilung. 


(Nach Wireless Weekly 7, 92, 1925/7. Okt., Nr. 3 und 
Radio, S. Francisco .7 (Nr. 10), 10, 1925/Okt.) 


Zur drahtlosen Peilung, d. h. zur Ermittelung der 
Richtung, aus der elektrische Wellen von einem fernen 
Sender ankommen, benutzt man Richtantennen in 
Verbindung mit Radiogoniometer, bevorzugt aber 


wegen der einfachen Handhabung drehbare Rahmen- 


antennen. Infolge der zwar außerordentlich großen, aber 
immerhin endlichen Fortpflanzungsgeschwindigkeit der 
elektrischen Wellen werden in den einzelnen Rahmen- 
teilen Ströme hervorgerufen, die ungleiche Phase be- 
sitzen. Fällt die Wellenrichtung mit der Rahmenebene 
zusammen, so sind die Phasenunterschiede am größten, 
so daß die in den beiden Rahmcnhälften fließenden 
Ströme sich nicht vollständig aufheben, sondern ein 
Reststrom übrig bleibt, der in dieser Stellung seinen 
größten Wert besitzt. In jeder anderen Stellung wird 
dieser Reststrom kleiner, und zwar um so kleiner, je 
größer der Winkel zwischen Rahmenebene und Wellen- 
richtung ist. Steht die Rahmenebene senkrecht zur 
Wellenrichtung, so werden alle Teile der Rahmenantenne 
mit gleicher Phase erregt, da sie gleichzeitig von den 
Wellen getroffen werden, und die Ströme heben sich in 
beiden Fällen völlig auf. In dieser Stellung werden also 
die Zeichen nicht gehört, sie treten aber auf, sobald der 
Rahmen nach der einen oder anderen Seite aus dieser 
Nullstellung herausgedreht wird. Die Ermittlung dieser 
Nullstellung dient zur Bestimmung der dazu senkrecht 
verlaufenden Wellenrichtung. 


Praktisch zeigt sich nun, daß die Zeichen in der 
Nullstellung nicht völlig verschwinden. Die Zeichen 
werden zwar schwächer, behalten aber noch immer eine 
gewisse Stärke. Dabei zeigt sich zugleich, daß dieses 
Tonminimum flach ist, so daß die schwächste Stelle 
weit ungenauer festgestellt werden kann. Diese Er- 
scheinung rührt von dem sogen. Antenneneffekt 
her. Die Rahmenantenne und die mit ihr verbundenen 
Apparateteile besitzen eine gewisse Kapazität gegen 
Erde, so daß schwache Ströme über diese Kapazität 
auch zur Erde abfließen, und zwar sind dieselben un- 
abhängig davon, in welcher Stellung sich der Rahmen 
befindet. Diese Kapazitäten bewirken also, daß die 
Rahmenantenne zusammen mit den Kapazitäten eine 
einfache ungerichtete Antenne bildet und demzufolge 
dem Empfänger auch eine ungerichtete Empfangs- 
komponente (Vertikalkomponente) zuführt, die sich 
der reinen gerichteten . Komponente (Horizontal- 
komponente) überlagert. Man bezeichnet diese beiden 


Teileffekte auch als Rahmen- und Antenneneffekt. 


Je stärkerder Antenneneffekt ist, um so flacher wird natür- ' 
lich das Minimum und um so schlechter die Einstellung. 


Der für die Einstellung auf das Minimum schädliche 
Antenneneffekt kann dadurch beseitigt oder stark ver- 
ringert werden, daß die Mitte der Rahmenantenne ge- 


Abb. 10 
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erdet wird (Abb. 8). Ist der Rahmenkreis induktiv mit 
dem Gitterkreis gekoppelt, so ist die Mitte der Kopp- 
lungsspule zu erden (Abb. 9). Die zur Erde abfließenden 
Ströme sind dann in beiden Spulenhälften entgegen- 
gesetzt und heben sich in ihrer Induktionswirkung auf 
die Sekundärspule auf. 

Es gelingt nicht immer, durch diese einfachen Maß- 
nahmen ein völliges Minimum zu erhalten, da bei un- 
symmetrischen Kapazitätseinflüssen eine völlige Kom- 
pensation nicht erreicht wird. Der Erdungspunkt ist 
dann mehr oder weniger nach der einen Seite zu ver- 
schieben. Da dies praktisch schwierig ist, benutzt man 
eine Erdung mit veränderlichen kapazitiven Kopplungen, 
wie dies in Abb. Io dargestellt ist. Der Kompensations- 
kondensator besteht aus zwei festen im Rahmenkreis 
eingeschalteten Platten, zwischen denen eine dritte ge- 
erdete Platte beweglich angeordnet ist, so daß das Ver- 
hältnis der beiden Kapazitäten gegenüber Erde geändert 
werden kann. 

Wenn es notwendig ist, zur Feststellung der genauen 
Richtung den Antenneneffekt zu beseitigen, so kann 
derselbe anderseits auch nützlich zur Feststellung des 
Richtungssinnes ausgenutzt werden. Bekanntlich er- 
geben sich bei Drehung der Rahmenantenne zwei 
Stellen, an denen Minima auftreten, die um 180 Grad 
auseinander liegen, so daß diese beiden Richtungen 
nicht unterschieden werden können. Für die Schiffahrt 
ist das natürlich ein unter Umständen verhängnisvoller 
Mangel. Der Richtungssinn kann nun dadurch fest- 
gestellt werden, daß die eine Seite der Antenne bzw. 
durch einen Umschalter abwechselnd beide Seiten ge- 
erdet oder mit einer Hochantenne verbunden werden 
können. In einem Fall tritt eine Verstärkung, im anderen 
Fall eine Schwächung des Richtempfanges ein, so daß 
aus den Lautstärkenunterschieden, insbesondere in der 
Tonmaximumstellung, der Richtungssinn ermittelt 
werden kann. 

Erwähnt sei zum Schluß noch, daß auch durch große 
Metallmassen, z. B. auf Schiffen, Mißweisungen infolge 
Ablenkung der Wellenrichtung eintreten können. Diese 
Fehler werden am besten durch Versuche der Größe nach 
festgestellt und bei der Eichung des Radiokompasses 
oder bei den Messungen berücksichtigt. CE: 


Der Superheterodyne-Empfänger der zweiten 
Harmonischen. 
(Nach Radio News, Mai 1925.) 


Der Superheterodyne-Empfänger der zweiten Har- 
monischen vereinigt die Empfindlichkeit des gewöhn- 
lichen Transponierungsempfángers mit der Lampen- 


ersparnis. 
Die Abb. ıı soll das Prinzip, nach dem dieser 
leistungsfähige Empfänger arbeitet, erläutern. Im 


Kreise A sind die vom fernen Sender ankommenden 
schwachen Wellen dargestellt. Betrachten wir einen 
sehr kleinen Zeitabschnitt 4 t sec. Auf diese kleine Zeit 
mögen y Schwingungen des fernen Senders kommen. 
Diese o Schwingungen sind in A dargestellt. Durch, 
die ersie Röhre, die als Hochfrequenzverstärker arbeitet, 
werden die Schwingungen verstärkt und gelangen aus dem 
Anodenkreis der ersten Röhre durch induktive Kopplung 
in den Gitterkreis der zweiten. Im Kreise 4-71 sind die, 
durch die erste Röhre verstärkten, hochfrequenten 
Schwingungen wicdergegeben. 

Die zweite Röhre hat cine doppelte Aufgabe. 
wirkt gleichzeitig als Überlagerer und Detektor. Die 
vom Uberlagerer erzeugte Hilfsfrequenz sei in B dar- 
gestellt. Zählen wir die Schwingungen, die auf die Zeit 


. Einstellungen entsprechen der Wellenlänge 


Sie . 


Á t sec. entfallen, so werden wir finden, daß es 4 volle 
Schwingungen sind. 

Nehmen wir an, wir hátten fiir den auf die beiden 
ersten Lampen folgenden Zwischenfrequenzverstárker 


eine Welle gewählt, bei der auf die Zeit A t sec. eine volle 


Schwingung entfallen möge. Die zweite Röhre trans- 
poniert mit ihrer Grundfrequenz von 4 Schwingungen 
pro A t sec. die 9 Schwingungen der ankommenden 
Welle auf eine Zwischenfrequenz von 9—4 = 5 Schwin- 
gungen pro At sec. Da aber der ganze Zwischenfrequenz- 
verstárker auf die Frequenz 1 pro A tsec. abgestimmt 
ist, wird die Frequenz 5 pro At sec. von ihm nicht 
verstärkt, trotz der stattfindenden Demodulation. 


Es ist eine bekannte Tatsache, daß bei vielen 
Schwingungsvorgängen außer der Grundfrequenz noch 
eine Anzahl von Oberschwingungen vorhanden sind. 
Bei der Schwingungserzeugung durch Röhren treten 
ebenfalls verschiedene Oberwellen auf, die sich leicht 
nachweisen lassen. Stark ausgeprägt ist die zweite 


erste Röhre zweite Röhre 


b ankommende Schwingungen, uuverstä.kt 
d ankommende Schwingungen, verstärkt 


c Zwischenfrequenz 
e Zwischenfrequenz, 


verstärkt k Grundschwineung 5 Zwischenfrequenz k zum 
Zwischenfrequenzverstärker 
Abb. rr. 
Harmonische, eine Oberwelle, die doppelt so viel 


Schwingungen wie die Grundwelle aufweist, also die 
halbe Wellenlänge besitzt. Infolgedessen entsteht 
außer den Schwingungen mit der Grundfrequenz 4 pro 
sec. des Überlagerers noch eine Schwingung mit der 
Frequenz 8 pro A tsec. Lassen wir die 8 Schwingungen 
pro At sec. der zweiten Harmonischen auf die 9 Schwin- 
gungen der ankommenden Welle einwirken, so erhalten 
wir die Frequenz 1 pro At scc., auf die der Zwischen- 
frequenzverstärker abgestimmt ist. 


Ein greifbares Beispiel möge noch den Vorgang erläu- 
tern. Betrachten wir z.B. die Wellenlänge von 365 m; diese 
Wellenlänge entspricht einer Frequenz von 822 ooo. Der 
Zwischenfrequenzverstärker sei auf 4000 m abgestimmt, 
was einer Frequenz von 75 000 entspricht. Dann müssen 
wir den Öscillatorkreis, d. h. hier, die Frequenz der zweiten 
Lampe, auf % (822 000 4- 75000) d. h. auf 448 500 oder 
373 500 Schwingungen pro sec. einstellen. Diese beiden 
von 670 
und 800 m. 

Die aus der zweiten Harmonischen und der an- 
konımenden Welle resultierende Zwischenfrequenz wird 
zunächst auf die erste Röhre zuriickreflektiert (C— 2) 
und gelangt von dort nach nochmaliger Verstärkung 
(C—3) zum Eingangskreis des eigentlichen Zwischen- 
frequenzverstárkers. ; 

Die prinzipielle Schaltung zeigt Abb. 12. Dabei würde 
sich nun zeigen, wenn man gleiche Spulen verwenden würde, 


Re 
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a Abb. ı 


daß wir nicht einen der Kreise abstimmen könnten, ohne 
den anderen zu verstimmen, d. h. wir könnten nicht 
den Antennenkreis mit dem Wellenmesser eichen und 
jede beliebige Station nach den Eichkurven des An- 
tennen- und des Oscillatorkreises einstellen. Schalten 
wir dagegen verschiedene Spulen ein, die dem Oscillator- 
kreise eine außerhalb des Bereiches der Antennen- 
abstimmung liegende Abstimmung gibt, so werden wir 
die Abstimmung beider Kreise nach den Eichkurven 
vornehmen können, ohne Rückwirkungen befürchten zu 
müssen. Ebenfalls wird man durch die Einstellung 
einer beliebigen Station auf ihre Wellenlänge schließen 
können. Die Vorteile, 
den Amateur erwachsen, sind nicht zu vernach- 
lässigen. S 

Die Abb. 13 gibt die praktische Schaltung des 
Empfängers an. Vor die 2. Röhre ist ein gewöhnlicher 
Hochfrequenztransformator, vor die 3. und 4. Röhre sind 
Zwischenfrequenztransformatoren mit abgestimmter 
Sekundärseite und Eisenkernkopplung (Tropaformer) 
eingeschaltet. Vor die letzte Röhre istein Niederfrequenz- 
transformator eingeschaltet, dessen Übersetzungsverhält- 
nis sehr groß gewählt werden kann, ohne Verzerrungen zu 
befürchten. Je nach den Betric::sbedingungen (Anoden- 
spannung usw.) empfiehlt es sich, in die Gitterleitung 
der letzten Röhre eine Vorspannungsbatterie zu legen. 
Im  Gitterkreis der ersten Röhre kann entweder 
eine Batterie oder ein Blockkondensator mit Silit- 
stab gelegt werden. Dieser bewirkt dann, ebenso 
wie die Batterie, die erste Gleichrichtung. Es 
ist oft vorteilhaft, nicht nur in die Gitterleitung der 
letzten Röhre, sondern auch in die Gitterleitungen 
anderer Lampen Vorspannungsbatterien zu legen. Da- 


| 


Sol 
f 


die aus dieser Tatsache für 


piet 


FOTO sa 


durch wird eine Steuerung ohne Energie- 
verluste durch  Gitterstróme und Cine 
Schonung der Anodenbatterie bewirkt. 


(Anm. des Referenten : | 
Meine letzten Erfahrungen mit Superhets 


Ly haben den Beweis erbracht, daß bei Wegfall des 

E Gitterkondensators die Empfindlichkeit der 
: AB Apparatur gesteigert wird. Zu bemerken ist nur, 

Í 45V daß mandann die Betricbsbedingungen der ersten 

Gi Röhre entsprechend zu ändernhat. Benutztman 

T~ eine Vorröhre, so ist cine Dämpfungsreduktion 

= durch kapazitive oder induktive Rückkopplung 

HBE von großem Nutzen. 


Viele Amateure machen den Fehler, den 
Zwischenfrequenzröhren viel zu viel Anoden- 
spannung zu geben. Ich würde empfehlen, 
die Anodenzuleitungen des Zwischenfrequenz- 

verstärkers einfach herauszuführen und verschiedene Span- 
nungen an der Anodenbatterie abzugreifen.) A. S. 


Kurzwellen - Versuche. 
(Nach Wireless Weekly 6, 453, 1925/15. Juli, Nr. 15.) 


Mit geeigneten Schaltungen und Verwendung ver- 
lustarmer Kondensatoren und Spulen ist es verhältnis- 
mäßig leicht, sowohl bei der Schwingungserzeugung als 
auch beim Empfang bis zu einer Wellengrenze herunter- 
zukommen, die etwa zwischen 10 und 20 m liegt. Will 
man diese Grenze nach unten überschreiten, so sind 
besondere Kurzwellen- 
Spezialröhren nötig 
oder es ist zum 
wenigsten die schäd- 
liche Kapazität durch 
Entfernen der Röhren- 
sockel zu verringern. 
Aber auch dann noch 
macht sich die innere 
Kapazität zwischenden 
Röhrenelektroden be- 
merkbar. Diese liegt, 
wenn man z. B 


pensas... % 


Abb. 14. 


die in Abb. 14 wiedergegebene Hartley-Schaltung be- 
trachtet, parallel zur Kapazität C des Schwingungs- 
kreises und erhöht somit die Wellenlänge. Es ist dann 
nicht mehr möglich, bei sehr kleinen Wellenlängen ein 
günstiges Verhältnis L: C herzustellen, da infolge zu 
großer Kapazität die Selbstinduktion zu klein sein 
müßte, 
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Abb. 13. 
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+ Dieser ungünstige Einfluß der inneren Röhren- 
kapazität kann beseitigt werden, wenn der Schwingungs- 
kreis so angeordnet wird, daß die Röhrenkapazität einen 


Teil des Schwingungskreises selbst bildet. Dies wird bei 


“fast allen. Schaltungen für sehr kurze. Wellen angestrebt. 


Ein' Beispiel einer solchen Schaltung. zeigt Abb. 15.. 


Der Kondensator C liegt hier nicht parallel zur Selbst- 
induktion L; sondern. in Serie mit.ihr, wodurch auch 
die innere Röhrenkapazität in Serie liegt. Der Symmetrie 
"und besseren Isolation wegen teilt man die Selbstinduk- 
tionen und die Kapazität in zwei Teile, L, und. L, bzw. 
Cı und C,. Mit dieser Anordnung gelingt noch bei 5 m 
Wellenlänge eine sichere Schwingungserzeugung, während 
‘bei der Schaltung’ nach Abb. 14 die Schwingungser- 
zeugung unter 12 m aussetzt. “ GEL. 


Neue CARE E 


(Nach Modern Wireless 4, 37% 1925/Sept. 
Nr.- 8.) Fa 
Bei der in Abb. 16 wiedergegebenen. 


Superhet-Schaltung dient die erste Röhre 
gleichzeitig als Detektor und Schwingungs- 

_erzeuger, dabei ist die Kopplung zwischen 
Rahmenkreis und Gitterkreis kapazitiv durch- 
geführt. Der auf die Empfangswelle A, ab- 
gestimmte Antennenkreis besteht aus der 
Rahmenantenne und dem Kondensator C. 
Letzterer liegt auch im Gitterkreis, wodurch 
-die kapazitive Kopplung hergestellt ist. Die. 


e id 


Abb. 18. 


“ Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin- -Friedenau, und (mit Ausnahme fúr Wirtschaftliche Aüfsätze): Dr. P. Gehn | 
Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und M. Krayo, Berlin — Rotationsdruck ‚von H.S. Hermana'£ Co. Berlins. 


| Abb. 18 wiedergegeben. Die erste Röhre wird bei- dies 
| Schaltung dreimal zur. Verstärkung benutzt. Die Empi 


- der dritten. Röhre zugeführt. 


È Verstärker 


Abb, r6. 


Erzeugung der diaria 42 wird: durch“ aE : nl: 
mit der Gitterspule Lg gekoppelten Schwingungskr kreis f- 


L, C, im Anodenkreis bewirkt. 

Eine Schaltung, bei der die Ausstrahlung:der Üner- 
lagerungswelle ‚A, verhindert werden soll; zeigt Abb. 
Im 'Antennenkreis und: zuglcich auch im Gitterkrei 
liegt ein Sperrkreis LC, der einen hohen Widerstam 
für die Überlagerungswelle darstellt. ia A 

-Eine Mehrfach-Reflex-Superhet- Schaltung a y 


fangswelle ‘A, wird zunächst in der ersten Röhre > verz | 
stärkt und dann gemeinsam mit der in der zweiten Rö hre re 


— 


erzeugten Überlagerungswelle A, dem: Gitterkreis CZ 
Nach Gleichrichtun 


gelangtnun diez ZA 
. schenfrequenz? 17 A i 
wieder zur ersten 
Röhre und zwar zum 
Kreis L, Cy. Die vı 
stárkte ZWA en- 1 


r richtung wird. a 
Niederfrequenz -wie-| 
der ‚der - erste n 
RONTE 
über den a Pre ans 

formator TE zu | 


führt und gel ang 
nach Verstár] ku ung 
dann! schließ] 1 ch 


zum Kopfhórer bzw] | 


Tau Sp - 8 


e Uenz |. u 


frequenz gelang 
dann über den? Kre ish i- 
L,C, zur vierte | 
Röhre: Nach ( eich 
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Achtung! Amateure Achtung! 


Die besten Steckbuchsen und Lampensockelbuchsen 

bringen wir. Kreuzklemmen In allen Ausführungen und 

tür Jeden Verwendungszweck. Relßnagelschlider und 
passende Bohrer dazu. 


Das Bastlermaterial der Zukunft! 
Glänzend begutachtet 


In Jedem besseren Radio-Geschäft zu haben 


Amateure! 
Verlangt sofort von uns Beschreibungen mit der Angabe 
„Amateur“ gratis und franko sowle Angabe der nächsten 
Verkaufsstelle. Jeder Amateur, der uns seine Adresse 
mit Angabe „Amateur“ sendet, erhält von uns laufend 
Nachricht über alle Neuhelten, die wir auf den Markt 
bringen. Mit unserem Materlal Ist es möglich, In kürzester 
Zelt elne große Anzahl Schaltungen auszuprobleren. 


- m = 0 
„Büro für Radio-Neuheiten' 


Klamandt & Zippler 


Inh. E. Schütz 
Berlin=-Friedenau 1, Rheinstr. 12-13 


Fernsprecher: Rheingau 876 


i bau die. Erzeugung 


r 


gelten müssen. 
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Re, Automätische Fabrikation ' von Radioröhren. 
Von Dr. Robert Ettenreich. | 
Mit 11 Abbildungen. _ 


) 


Vor etwa. Jahresfrist. wurde an dieser Stelle als "lichen auf wenige größere F abriken re blieb, 


- Beispiel- für die Fabrikation von 'Radioröhren der konnten die modernsten Einrichtungen herangezogen 
‚Werdegang einer -Elektronenröhre im Radiowerk. werden. Insbesondere hat man die Maschinen für 


“E. Schrack, Wien, 0 dieGlasbearbeitung 
besprochen. Es ist Zr | 7 weitgehend auto- 
..Kennzeichnend "für 39 | matisiert. | 

'die-rapideEntwick- Unter automa- 
Jung der Radio-Be-. `| tischen Vorrichtún- 
Wegung,. daf dieda-.. gen oder ,,Auto- 


- maten” schlecht- 
hin, versteht man 
in. der Industrie 

- ee 1 RR ‚solche Maschinen, 

Da im Gegen- A A az Si bei denen die Zu- 
satz zum Apparate- (MiS A er |  bringung des Ma- 
terials zur Arbeits- 
einrichtung selbst- 


mals ‚geschilderten. al 
- .Methoden heute 
schon als: úberholt 


von : - Elektronen- 


róhren- im wesent- . Ä E Abb. r. Tellerdrehmaschinen. | ‚tätig und . zwang- 


Einführung.. hat nebenbei bemerkt auch: eine große 
soziale Bedeutung, denn der überwiegende Teil minder- 
wertiger Arbeiten, die zur Bedienung der früheren 
Maschinen erforderlich waren, wird nun durch die 
Maschine selbst besorgt. 

Durch diese Einführungen wurde die Arbeit 
vielfach grundlegend geändert und es dürfte eine 
` Rechenschaft darüber BADEHEN: ‚eifrigen Benutzern 
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Abb. 2 Tellerdrehautomat. i : S o S ' Abb. 3. Füßchenguetschautomat. 
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läufig erfolgt. Ihre 
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zeigt, wie dieses Teller- ` 
rohr früher hergestellt 
wurde, mittels der so-. ~ 
genannten Tellerdreh- 
maschine, von denen zwei 
in der Abbildung dar- 
gestellt sind. Die Arbei- 
terin drückt eine Spachtel 
an das rotierende, durch 
eine Gasflamme erhitzte 
Glas und erzeugt dadurch 
die gewünschte trom- 
petenförmige Erweite- 
rung. BeidemTellerdreh- 
automaten moderner 
Konstruktion (Abb. 2) r 
der ebensoviel leistet wie 
etwa5 Arbeiterinnen, wird 
ein geriefter rotierender 
Konus nach hinreichender 
Vorwármung in das | 


Abb. 4. Aufbauballe. 


vonVerstärkerröhrennicht 
unwillkommen sein.!) 
Die Keimzelle für die 
Entstehung einer Elek- 
tronenröhre ist ebenso wie 
bei der Glühlampe das 
,, Tellerrohr*, in diesem 
Falle ein 40 mm langes 
Glasröhrchen von 13 mm 
Durchmesser, das an 
seinem Ende etwas auf- 
gewulstet ıst. Abb. ı 


1) Die Leitung des Radio- 
werkes E. Schrack hat die 
Veröffentlichung der nach- 
folgenden Bilder in entgegen- 
kommender Weise gestattet. 


weiche Ende des Glas- 
röhrchens gesenkt und 
dadurch der Rand auf- 
gebogen. Vor und nach 
dieser Operation passiert 
das Röhrchen eine Reihe 
von Vorwärm-bzw. Kühl- 
flammen. Die Arbeiterin, 
die den Automaten be- 
dient, hat neben der Be- 
aufsichtigungseiner Funk- 
tion noch so viel Zeit 
übrig, daß sie die Glas- 
röhrchen, die zugeliefert 


werden sollen, auf die l 
richtige Länge abschnel- 
den kann. 


Die nächste Operation 
ist das Einsetzen der 
Durchführungsdrähte 
und das  ,,Ouetschen 
der Füßchen“. Früher 
waren zur Bedienung 
1 | TEN Pro SS SR einer ‚KFüßchenquetsch- 
A aE En | maschine‘ zwei Personen 


) ogle i 


ie 


3 \ 
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y erforderlich, von denen die : eine Glasrohr und Elek- 
troden einlegte, während die andere die Fortschaltung 
des drehbühnenartigen Gestelles bewirkte und im richtigen 
Moment die Quetschung vornahm. Die Bedienung des 
Automaten (Abb. 3) kann eine einzelne Frau leisten, 
denn die Fortschaltung, Ouetschung und die Luftein- 
blasung, von der gleich gesprochen werden soll, erfolgt 
zwangläufig durch von einer Welle gesteuerte Nocken. 
Um diesen Fortschritt zu würdigen, muß man beachten, 
daß das Produkt dieser Füßchenquetschautomaten ein 
3 viel komplizierteres ist, als das der alten Füßchenquetsch- 
maschine, denn es enthált gleichzeitig den sogenannten 
Pumpstengel, das ist das Ansatzróhrchen, durch das später- 
hin die Evakuierung der Röhre erfolgt. Früher setzte 
mau diesen Pumpstengel an der Mitte des Ballons an 
und bei seinem Abschmelzen ergab sich die als Spitze 
bekaunte Narbe. Der Pumpstengel wird nach dem jetzigen 
Verfairen gleichzeitig mit dem Tellerrohr und den Elek- 
troden eingelegt, wird sodann mitgequetscht und dadurch 
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natürlich an dem einen Ende 
verschlossen. Damit aber trotz- 
dem eine Kommunikation mit 
dem Inneren des Ballons statt- 
finden kann, wird mit Druckluft 
unter Anwendung einer zum 
Patent angemeldeten Kombina- 
tion von Stichflammen ein Loch 
gebohrt, während die Quetsch- 
stelle noch plastisch ist. Die der- 
2 gestalt hergestellten Röhren sind 
. schon äußerlich durch ihre voll- 
| ständig glatte Oberfläche kennt- 
lich. 

Wir verfolgen den Werde- 
E gang weiter. Das gequetschte 
o Füßchenrohr wird nun mit 
dem Elektrodenaufbau versehen 

(Abb. 4 stellt einen Ausschnitt 
aus der Aufbauhalle dar) und 
gelangt zur Einschmelzmaschine, 

- in welcher der mit Glühfaden, 

Gitter und Anode versehene 
Aufbau an seinem unteren Ende 
= mit einem Glasballon ver- 
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+ Abb. 8. Automatische Drehbank zur Anfertigung von Steckerbolzen. 
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Abb. 7. Rotierender Pumpautomat, 


die entsprechende automatisierte Ein- 
richtung. Es ist ein Vergnügen, dem 
exakten Arbojten dieser Apparate zu- 
zusehen, das dem Laien den Eindruck 
vorspiegelt, als wäre die Maschine mit 
Vernunft begabt. Der Hals des Glas- 


schmolzen wird. Abb. 5 zeigt Abb. 9, Halle mit automatischen Maschinen zur Sockelerzeuzung. 
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ballons, der über den Auf- 
bau gestülpt wird, ist an- 
fänglich viel zu lang und 
wird an seinem mittleren 
Teil, nachdem die Fort- 
schaltung erfolgt ist, von 
den Flammen eines Kreuz- 
feuers bespúlt, unterderen 
Druck er sich nach innen 
wólbt. Ein Druckluft- 
strahl, der in der nách; 
sten Position ausgelöst 
wird, schneidet das 
glühende Glas ab, das 
Tellerrohr senkt sich auf 
die Schnittfläche herab 
‚und verschmilzt mit ihr 
in der nächsten Position. 
Die Arbeiterin hat nichts 
zu tun, als Aufbauten 
und Ballons einzulegen 
und die fertigen Rohre 
herauszunehmen. | 


a Dr 
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Abb, II: 


Meßb:ückenanordnung. 


. 


Nach dem Einschmelzen kann das Rohr gepumpt 
werden. Entsprechend der alten Methode (Abb. 6) 
senkte man zunächst einen elektrisch geheizten Kasten 
über die an ein horizontales Verbindungsrohr ange- 
schmolzenen Elektrodenröhren, erhitzte unter fort- 
währendem Auspumpen das Glas bis nahe an den 
Schmelzpunkt, schob dann die Kochkiste wieder 
empor und quälte die wenigen übrigen Luftmolekeln 
mittels elektrischer Foltereinrichtungen noch weiter. 
Jetzt besorgen alle diese Künste die Pumpautomaten, 
von denen einer in Abb. 7 dargestellt ist. Der Magnet- 
induktor, der an der Seite dieses Gerätes zu sehen 
ist, speist einige Geislerröhren, die als Schauzeichen 
zur selbsttätigen Meldung des erreichten Vakuums 
in den verschiedenen Stufen dienen. Die zur Be- 
dienung dieses Pumpofens nötigen rotierenden Öl- 
pumpen sind im Hintergrunde sichtbar, 
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Das gepumpte Rohr 
wird gesockelt. Dieser an 
sich einfache Vorgang er- 
fordert auch eine ganze 
Reihe automatisch arbei- 
tender Maschinen. Abb. 8 
zeigt eine automatische 
Drehbank zurAnfertigung 
der ‘Steckerbolzen, bezw. 
der Einpreßteile für den 
aus schwarzem Preßgut 
hergestellten Sockel- 
becher. Abb. 9 läßt uns 
einen Blick in den Ma- 
schinenraum tun, wo 
die Sockeleinzelteile er- 
zeugt werden. Schließ- 
lich zeigen die Abb. Io 
und II die. zur Be- 
triebskontrolle erforder- 
lichen technischen und 
wissenschaftlichen Prüf- 
einrichtungen. 

Die geschilderte Automatisierung der Produk- 
tion bewirkt eine ausgezeichnete Gleichmäßigkeit des 
Fabrikates. Wenn die Arbeitskräfte auch noch so ge- 
schult und geschickt sind, kann bei Arbeiten aus 
der freien Hand doch leicht eine Ungleichmäßigkeit 
sich einschleichen; die Güte des Produktes wird von 
dem Ermüdungszustand usw. abhängig sein. Eine 
solche Ermüdung kennt die automatische Maschine 
nicht. | 

Allerdings setzt die Anwendung von Automaten 
eine sehr bedeutende Massenfabrikation voraus und 
eignet sich besonders zur Belieferung großer zoll- 
schrankenloser Absatzgebiete. In diesem Sinne 
müssen wir leider sagen: Amerika, du hast es besser! 
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Amateur-Erfahrungen 
mit der Superheterodyneschaltung. 
Il. 


Von Dr. Hammers. 
Mit ı Abbildung. 
Inzwischen wurden noch einige, die Erbauer von 


Superheterodyngeräten interessierende Beobachtun- 


gen gemacht. Bei meinen Rahmenversuchen kam ich 
auf die Dimensionen 15 x 10 cm herunter und hatte 


bei einfacher Niederfrequenzverstärkung viele Statio- 


nen im Lauthörer, darunter einige kräftig. Da die 
genannte Antenne sofort schlechter arbeitete, wenn 
ihre Windungsebene horizontal gelegt wurde, ander- 
seits aber ihre Querschnittfláche von der der Emp- 


DER RADIO-AMATEUR 


1123 


wird, ein Sockel für eine Honigwabenspule dauernd 
angelegt wurde, der z.:B. beim Empfang der großen 
Sender, Hilversum, Königswusterhausen, Chelmsford, 
Radiola durch eine Spule von 100—125 Windungen `` 
besetzt wird.!) Der Empfang dieser Sender wurde auf 
dreifache Weise erreicht: Erstens durch Auswechslung. 
der Oszillatorspule gegen eine andere: Gitterkreisteil 


ca. 100 Wdgen. (d = 8 cm) Rückkopplungsspule 80 


fangsspule nicht mehr erheblich verschieden ist, lag 


der Gedanke nahe, .daß ein Umlegen der Empfangs- 
spule um 90°, wodurch diese in eine kleine Rahmen- 
antenne gebräuchlicher Stellung verwandelt wird, 
unter Beachtung des stets aufgefallenen Richteffektes, 
die Empfindlichkeit bei abgenommener Antenne 
steigern würde. Dies hat sich vollkommen bestätigt. 
Interessant ist dabei die oft außerordentliche Steige- 


rung der Lautstärke, die eintritt, wenn man über die 


Empfangsspule einen mit größeren geerdeten Metall- 
massen verbundenen isolierten Draht legt, oder ein 


` in der Hand gehaltenes Metallblech nähert. Natürlich 


macht es auf den bis dahin noch nicht so verwöhnten 
Superamateur einen erheblichen Eindruck, wenn die 
Leistung seines Apparates durch so. belanglose Mani- 
pulationen ohrenfällig vergrößert wird. Auch eine 
Erdung des negativen Batteriepoles, die in der Super- 


schaltung nicht vorgesehen ist, bringt bei antennen-- 


losem Empfang überraschende Verbesserung der 
Lautstärke. 

Nun ein Wort über die Festkondensatoren. Die 
kapazitive Überbrückung der Primärspule des ersten 
Zwischenfrequenztransformators ist sehr kritisch. Ich 
glaube, es empfiehlt sich für die meisten Fälle, hier 
einen Drehkondensator einzubauen; mein Empfang 
wurde sichtlich besser, als ich hier variieren konnte, 
obwohl zuerst ein Dubilierkondensator ‚‚vorgeschrie- 
bener Größe“ genommen war. Die Einstellung des 
Lautstärkenmaximums ist dann recht scharf; Fein- 
einstellung ist an dieser Stelle jedoch nicht erforderlich. 

Im Gegensatz hierzu ist der Rückkopplungsblock 
der Schwingröhre in breiten Grenzen zu verändern; 
ich konnte ihn sogar ganz entfernen, so daß die in- 
duktive Kopplung genügte. Doch ist denkbar, daß 


- dies in einzelnen Fällen von der Schwingungsneigung 


der benutzten Röhre abhängt. 

Ein Amateur, der beste Ergebnisse in beschränktem 
Wellenbereich erhält, ist nicht befriedigt; er will 
möglichst das ganze Wellenspektrum. Die Rahmen- 
emplangsergebnisse haben für längere Wellen nicht 
in dem Maße befriedigt, wie im üblichen Wellen- 
bereich und man scheint daher jener Ansicht bei- 
stimmen zu müssen, wonach ein Universalempfänger 
gleichmäßiger Leistung noch nicht existiert. Die Er- 
gebnisse mit Hochantenne waren dagegen hervor- 
ragend. Als Empfangsgebilde wurde für lange Wellen 
dabei die Schwungkreisschaltung verwendet, indem 
an die Stellen, wo sonst der Rahmen angeschlossen 


- sein. 


’ 


dicht verschiebbar ineinander. Die Variabilität der 
Kopplung wird zu empfehlen sein, da bei loser die 
Schwingüng mancher Röhrentypen nicht genügend 
angeregt wird. Dic mit nur einer Niederfrequenz- 
röhre (die übrigens bei meinem Gerät immer auf- 
fallend viel bringt) erreichbare Lautstärke füllt schon 
mehr Wohnungen als Zimmer. Zweitens ergab sich, 
daß ein fast unverminderter Empfang bereits mit der 
für die Rundfunkwellen! gebrauchten Oszillatorspule 
eintrat (25 + 35 Wdgen.). Diese auffallende Tat- 
sache wird ‘wohl damit zu erklären sein, daß die : 
Oszillatorróhre reichliche Oberschwingungen erzeugt, 
deren Entstehen dem mit Röhren in Senderschaltung 
arbeitenden Physiker — oft. zu seinem Mißvergnügen 
— ja wohl vertraut ist. Amateuren, die eine Er- 
weiterung des Superhets noch nicht vorgenommen 
haben, sei diese Rechnung mit den Oberschwingungen . 
ihres Oszillators zum Empfang langer Wellen zunächst . 
empfohlen: Die Modifikation an ihrem Gerät betrifft 
dann nur die Einfügung der genannten Honigwaben- 
spule. Sie werden mit den Erfolgen äußerst zufrieden 

Ich bemerke dabei, daß. meine Schwingröhre : 

eine Valo-Ökonom ist. 

- Drittens ergab sich bei meinen Versuchen, daß der 
nt mit Leichtigkeit erfolgreich in dem genann- ° 
ten Wellengebiet als denkbar einfachster Hochfre- 
quenzverstärker benutzt werden kann. Dies wird 
diejenigen besonders interessieren, denen der Strom- 
verbrauch des Apparates, wenn sie nicht gerade 
Ultrasparröhren benutzen, noch etwas hoch erscheint. ` 


- Man lösche Röhre ı—3 und lege die: Gitterseite 


des Schwingkreises an das - Gitter der zweiten. 
ursprünglichen Zwischenfrequenzróhre. Dann: hat 
man also bei der benutzten einfachen Niederfrequenz . 
ein 4-Röhrengerät : 2 HF, 14, ı N. 'Dieses Gerät. 
(auch in der Variation: 1 HF, 14, 2 N) war es, 
mit dem ich vor Herstellung des Superhets lange 
gearbeitet habe, in der Form: abstimmbarer Antennen- 
kreis, Sekundärkreis, Anodensperrkreis, Rückkopp- 
lung (3 Kondensatoren, 4 Spulen). Zu meinem Er- 
staunen gibt nun der aus dem Superhet hergestellte 
4-Röhrenapparat ganz andere verblüffende Effekte, 
als jene bekannte und viel angewendete Schaltung, 
deren optimales Arbeiten ich gemäß meiner eigenen 
Beschäftigung und den Erfahrungen tüchtiger Radio- 
freunde zu kennen glaube. Die Lautstärke war nur 
unwesentlich kleiner als die bei regulärer Zwischen- 
frequenzverstärkung, deren richtige Funktion durch 
die bekannte Schwinguntersuchung mit dem Milli- 
amperemeter im Anodenkreis der Schwingröhre fest- 
gestellt wurde. Der große Erfolg bei jener verein- 
fachten Schaltung erscheint noch wertvoller, wenn 
man die ideale Einfachheit dieses Hochfrequenz- 
verstärkers berücksichtigt. Vom Potentiometer abge- 


1) Zugehöriger Drehkond ensator 500 cm. 
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sehen, ist zur Einstellung nur der eine Knopf des 
Primärkondensators erforderlich. Die richtige An- 
wendung des Potentiometers bringt dabei eine Selek- 
tivität, die schwerlich dem vorerwähnten Primär- 


Sekundärempfang des alten Gerätes nachsteht und . 


z. B. Chelmsford und Radiola (für meinen Wohnort) 
völlig zu trennen gestattet, über deren gegenseitige 
Beeinflussung man nicht selten klagen hört. 

Die Zwischenfrequenztransformatoren tun dem- 
nach die besten Dienste auch zur einfachen hoch- 
frequenten Verstärkung im Wellenbereich über 1000 m, 
was ich ohne die experimentelle Belehrung im Hin- 
blick auf ihren von der Frequenz so stark abhängigen 
Verstärkungsgrad nicht erwartet hätte. Es ist anzu- 
nehmen, daß für die vereinfachte Empfangsart 
längerer Wellen Transformatoren mit der Eigenwelle 
3600 m günstiger sind, als solche mit größerer. Ich 
habe bis jetzt 2 Transformatorenfabrikate erprobt: 
die von Schackow u. Leder, Berlin und die der Süd- 
deutschen Radiozentrale, Stuttgart; beide sind gleich 
gut und von derselben Eigenwelle. Die Einfachheit, 
mit der der große Wirkungsgrad der besprochenen 
hochfrequenten Verstärkermodifikation erreicht wird, 
muß gerade den in komplizierten Schaltungen Er- 
fahrenen in Verwunderung setzen. Ein wichtiger 
Punkt hierbei ist das Fehlen einer besonderen Rück- 
kopplung. Das Potentiometer gestattet ausgezeichnet, 
die Schwingungsneigung zu beherrschen und ander- 
seits viel herauszuholen. Ausstrahlungen wurden. bei 
Beobachtungen an einer 20 m entfernten Nachbar- 
antenne nicht festgestellt. 

Hier möchte ich einen Gedanken einschalten, der 
für den Superhet besonders gilt: es wäre wünschens- 
wert, daß für rückkopplungsfreie Systeme von Ver- 
einen und der Radiogeschäftswelt eine kräftige Propa- 
ganda gemacht wird, denn da wäre ein praktischer 
Weg, die Rückkopplungsplage einzudämmen, wenn 
hauptsächlich auf der strahlungsschwachen Rahmen- 
antenne ohne rückkoppelnde Mechanismen gearbeitet 
würde. Wer in einer Großstadt wohnt, wo eine be- 
gierige aber unerzogene Radioschar an Stelle der 
anregenden Rundfunkstunde (dem höchst sensibeln 
Supergerät in besonderem Grade) das heulende 
Elend ihrer Rückkopplung beschert, wird diesen 
Gesichtspunkt als wichtig empfinden. Freilich steht 
der Preis des Superhets (im Selbstbau ca. 70—80 M. 
ohne Röhren) der schnellen Popularität noch im 
Wege. 

Im Wellengebiet unterhalb des Rundfunks habe 
ich Erfolge mit vollständig neu gewickelten Oszillator- 
und Empfangsspulen gehabt bei kleineren Dreh- 
kondensatoren. Die Schwierigkeit besteht hier darin, 
die Hilfsschwingung aufrecht zu erhalten. Ampere- 
meterkontrolle und variable Kopplung wie auch vari- 
able Heizung der Oszillatorróhre (daher nach meinem 
Eindruck die Wichtigkeit eines besonderen Heiz- 
widerstandes hier) werden das Ziel erreichen. Über 
die Windungszahlen findet man in den Aufsätzen 
Heft 10 (S. 378) v. Johner und Heft 20 (S. 492) 
Hofmann Auskunft. 

Es möge mir zum Schluß gestattet scin, eine 
Formel zur Berechnung der Zwischenfrequenz zwecks 
Dimensionierung des Schwingkreises und eine Zeich- 
nung anzugeben, die dem angehenden Superamateur 


das Verständnis der Zwischenfrequenzverstärkung 
erleichtern werden. 
Wellenlänge A und Frequenz n sind bekanntlich 
verbunden durch 
¿in =c=3- 108 m/sec”1 


Ist nun die Zwischenfrequenz 


N, = 37 


zZ 


die der empfangenen Welle 
die der Hilfswelle 


so ist nach der Lehre der Welleninterferenz 
n, =Ny — N 
oder l 


Dies führt zu 


c č c c - 
oder 

Az A 

HT 2,42 


Für 4, = 3600 m und z.B. die Radiolawelle 4 = 
1780 m ergibt sich die Hilfswelle des Oszillators zu 
2u ~ 1ı19ı m. Die üblichen Tabellen erlauben nun, 
den Gitterschwingkreis angenähert zu berechnen. 
Natürlich kann man auch eine Hilfsfrequenz unterhalb 
der ankommenden wählen n, = n — ny, woraus 
| 2, > 1 
Mel 


doch ist dies für höhere Wellen aus Gründen, die sich 
aus der Betrachtung der folgenden Figur ergeben, 
nicht empfehlenswert, bezw. unmöglich. 


Die benutzte Gleichung A.n = c = konstant führt 
bei Annahme zweier rechtwinkliger Achsen, der hori- 
zontalen 2- und der vertikalen 
n-Achse zu einer gleichseitigen 
Hyperbel als ihrer Abbildung. OZ 
sei A,, die Zwischenfrequenzwellen- 
länge; ZA ist dann die zuge- 
hörige Frequenz n,. Wird nun im 
Gebiet kleiner Wellen eine Welle 
(2,; n) empfangen, so sieht man, 


Do (Agna) 


Rue" nz enga-Nyr 


0 


Aut A, RAúr Auz Az É Aúz 


Z 


daß schon in geringem Abstand, wegen der hier 
großen Steilheit der Hyperbel, eine, Unter-“ und ,,Über- 


welle“ (A, und 24) existieren, die mit der Empfangs- 


welledieZwischenfrequenz richtiger Größe erzeugen; es 
sind in der Figur die dick ausgezogenen Differenz- 
strecken nı — ny = A, — na = AZ = n, In großem 
Abstand von der Empfangswelle A, liegen dagegen die 
Hilfswellen A, und 4a2, wenn jene größer wird und 
sich 4, nähert. Man sieht nun leicht, daß, wenn eine 
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Empfangswelle 2 = 2, wird, die Überwelle unendlich 
groß wird, und daß von hier an für ein Empfangs- 
4> 2, überhaupt nur eine Hilfswelle, die Unterwelle, 
existiert. Ferner zeigt sich, daß die Über- und Unter- 
welle unsymmetrisch zur Empfangswelle liegen; der 
Unterschied ist im Gebiete längerer Wellen am greif- 
barsten. Natürlich hängt er mit der durch den Aus- 
druck £ 
72 
zusammen. Endlich folgt noch: eine geringe Änderung 
von 2, also A A, verursacht stets eine Änderung 4 n. 
der Frequenz und der Zusammenhang ist dabei: 
c 
2 
Eine konstante Änderung von 2, also ein stets gleicher 
Drehwinkel eines Kondensators gerader Kennlinie, 
verursacht im Gebiet längerer Wellen eine kleinere 
Änderung der Frequenz, als im Gebiet kürzerer. Die 
Abstimmschärfe des Oszillatorkondensators muß also 
bei höheren Wellen nachlassen. Der Superamateur 
wird diese an unserer Kurve gemachten Feststellungen 
an seinem Gerät unschwer erhärten. 


gegebenen variablen Steigung der Hyperbel 


An = — -AA 


Über Amateur-Senden. 


Von Hermann Kraus. 


Vor einem Jahr hörte man nur gerüchtweise von 
den Erfolgen amerikanischer, englischer und anderer 
Amateure mit ihren Kurzwellensendern und nur 
wenige Amateure Deutschlands beschäftigten sich 

mit dieser Frage. Als erster Amateursender arbeitete 
im Winter 1924/25 Y 4, der sich damals im Versuchs- 
stadium befand und auch schon anerkennenswerte 
Leistungen erzielte. Ferner war im Ausland schon 
bis Australien hin der Sender XOX des Funktech- 
nischen Vereins bekannt, aber im großen ganzen ging 
man in Deutschland an die Frage der Sendetätigkeit 
nicht heran. Dies hatte verschiedene Gründe. Zuerst 
lag es an den finanziellen Schwierigkeiten, unter denen 
alle deutschen Amateure zu leiden hatten, ferner an 
den behördlichen Einschränkungen, die schon die 
Erwerbung der Audionversuchserlaubnis nicht ganz 
einfach gestalteten, und dann hatte man auch die 
Vorstellung, daß der Amateursender- ein ganz kom- 
plizierter sein muß. ‚Man stellte sich einen Apparat 
mit Vorröhre, Verstärker, vielen Drosselspulen, 
großen Senderöhren und großer Itraftquelle vor. 

Im April 1925 fand dann ein Internationaler 
Radio-Amateur-Kongreß in Paris statt, an dem ich 
als Delegierter des Funktechnischen Vereins und 
Deutschlands teilnahm. 

Als ich ankam, wurde ich von allen Amateuren 
auf das herzlichste als deutscher Delegierter begrüßt, 
und mit mehreren Sprachen, es waren im ganzen 
‘17 verschiedene Nationen im Unterausschuß vertreten, 
sprach man auf mich ein und versuchte man mir die 
Lage zu erklären, mit der Bitte, auch für die zur 
Beratung stehenden Punkte meine Stimme abzugeben. 
Nachdem ich die Grüße der deutschen Amateure 
überbracht hatte, stimmte ich für Gründung einer 
Internationalen Amateur-Radio-Union mit dem Sitz 
in Hartford, was allgemeinen Beifall auslöste. 


- Die weiteren Sitzungstage vergingen in anstren- 
gender Arbeit mit Beratung der Satzungen, Wahl 
des Vorstandes, und alle Teilnehmer des Kongresses 
waren freudig bewegt, als am Schlußtage die Inter- 
nationale Amateur-Radio-Union gegründet wurde 
und als Präsident der bekannte amerikanische 
Radio-Amateur und Vorsitzender des American 
Radio Relay League (A. R. R. L.), Herr Hiram 
Maxim gewählt wurde. Bei diesen Beratungen und 
den Sitzungen erhielt ich zum erstenmal einen unver- 
geßlichen Eindruck über die Tätigkeit ausländischer 
Amateure, worunter hier im besonderen nur diejenigen 
verstanden sind, die eine Sendestation bedienen. 

Charakteristisch für die Sitzungen war es, daß 
die meisten Delegierten mit der OSL-Karte ihrer 
Station im linken Knopfloch erschienen und daß nach 
offizieller Sitzung sofort ein lebhaftes Hin- und Her- 
gemorse mit kleinen Pfeifchen begann, wobei 
sich diejenigen verständigten, die bisher vielleicht 
in verschiedenen Weltteilen gesessen haben und 
bereits Wechselverkehr mit ihren Stationen gehabt 
haben. Man kann sich denken, mit welcher Freude 
sich da diejenigen begrüßt haben, die bis dahin über 
großeEntfernungen hin sich gegenseitig nur mit ihrem 
Sender gehört und infolgedessen schon persönliche 
Beziehungen angeknüpft hatten, die nun durch ein 
wahres Kameradschaftsband und durch persönliches 
Kennenlernen sich erweiterten. . 

Führend in den Verhandlungen des Kongresses. 
waren die Amerikaner, die mit dem geschlossenen 
Vorstand der A.R.R.L. vertreten waren. DieA.R.R.L. 
wurde gegründet von Herrn Maxim, der als erster 
zur Weitergabe seiner Signale auch an entferntere 
Stationen die Staffette benutzte, wodurch sich 
auch der Name Radio-Relais erklärt; und zwar 
fand dies in den ersten Entwicklungsjahren des 
Amateursendens, im Jahre 1917, statt. In der 
Zwischenzeit hat sich der Name eigentlich überlebt, 
denn nach dem Stande der heutigen Entwicklung 
ist es nicht mehr nötig, Signale mit Staffette weiter 
zu geben, sondern mit Hilfe der kurzen Wellen ist es 
gelungen, mit ganz kleinen Energien Festländer und 
Ozeane zu überbrücken. Trotzdem ist der Name 
geblieben. 

Mit welchem Eifer die Amateure des Auslandes 
ihr Ziel verfolgten, geht daraus hervor, daß z. B. 
die Schweden mit einem kleinen Reisesender nach 
Paris gekommen sind und versucht haben, von der 
fahrenden Eisenbahn aus, indem sie die Antenne 
längs des Ganges im Fisenbahnwagen anbrachten, 
mit der Heimat in Verbindung zu treten. Sie erzählten 
mir, daß ihnen dies auch geglückt sei, daß jedoch 
infolge unregelmäßiger Erdung, verursacht durch das 
Öl, das um die Achsen der Wagen gleitet, die Ver- 
ständigung nicht einwandfrei war. 

Ich selbst nahm teil an Versuchen in einem 
Hotelzimmer im fünften Stock, wo mit einer einfachen 
Zimmerantenne und Gegengewicht und dem kleinen 
Reisesender die Verbindung mit Schweden aufge- 
nommen werden sollte. Leider passierte dabei das 
Unglück, daß durch zu starkes Anziehen der Antenne 
der Kamin, der zur Befestigung diente, umfiel und wir 
keine Möglichkeit hatten, so schnell wieder eine 
Antenne aufzubringen. 
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Allgemein möchte ich noch bemerken, daß die 
Haltung der Amateure der verschiedenen Länder, 
die Tranzosen eingeschlossen, kameradschaftlich 
war, daß sie zu jeder Auskunft und zu jeder Hilfe 
sich gern bereit zeigten. 

Unter diesem Eindruck kam ich zurück nach 
Deutschland und erstattete dem Funktechnischen 
Verein hierüber einen ausführlichen Bericht, 
dann zur sofortigen Gründung der deutschen Gruppe 
J. A.-R.-U. führte. Es kam aber nicht darauf an, 
nur eine Gruppe zu haben, sondern es hieß nun mit 
aller Energie die Fühlung mit dem Ausland aufzu- 
nchmen, damit auch Deutschland in diesem Konzert 
der Mächte gehört würde. So schnell als möglich 
wurden verschiedene Sender in Betrieb genommen, 
so XOX des Funktechnischen Vereins, der von 
Geltow nach Schlachtensee übersiedelte, und D 9 
des Funktechnischen Vereins der Gruppe Elektro- 
werke. Y 4, der einen halbjährigen Vorsprung vor 
dicsen Sendern hatte, gelang es dann in sehr kurzer 
Zeit Wechselverkehr mit ausländischen Amateuren 
zu erhalten, und es ist ein anerkennenswertes Ver- 
dienst des Stuttgarter Vereins,, einen Hördienst für 
kurze Wellen, namentlich in Süddeutschland, einge- 
richtet zu haben, der in straffer Organisation all die in- 
und ausländischen Stationen verzeichnet, die von den 
einzelnen Mitgliedern in ihrem Empfänger gehört 
worden sind. Auch D. 9 bekam dann bald Wechsel- 


verkehr mit einer französischen Station, und damit 


war ein gewisses Ziel erreicht, trotzdem die Jahreszeit 
gerade für die Versuche verhältnismäßig ungünstig 
war. 

Aber es muß immer wieder betont werden, daß 
wir hiermit nur am Anfange einer Entwicklung stehen, 
deren weiterer Ausbau dringend erforderlich ist, 
und zwar bei uns hier in Deutschland nicht so sehr 
aus der Notwendigkeit heraus, die Amateursender bei 
- wichtigen Nachrichtenübermittlungen einzusetzen, wie 
dies z. B. in den weiten Strecken Amerikas der Fall 
war, wo ın Zeiten der Not und Gefahr infolge 
Natur oder anderer Ereignisse die A. R. R. L. den 
Nachrichtendienst übernahm. Trotzdem ist es 
dringend crforderlich, daß auch wir in Deutsch- 
land den Anschluß an diese Bewegung finden, in 
erster Linie deshalb, weil wir noch unter den Folgen 
des Krieges mehr als alle anderen Nationen von 
ausländischen Bezichungen abgeschnitten sind, dann 
aber auch um zu verhüten, daß der Stamm an morse- 
kundigen und technisch vorgebildeten Funkern 

ausstirbt, dadurch, daß jeder, der sich mit dem 
Kurzwellensenden und -empfangen befaßt, das Morse- 
Alphabet gründlich erlernen muß. Die Erfahrungen 
in der Zwischenzeit haben bestätigt, daß die Ent- 
wicklung sich nicht von heute auf morgen vollzieht, 
sondern daß dafür zunächst um Verständnis und um 
Liebe zu der ncuen Sache geworben werden muß. 
Die ersten Schwierigkeiten, einen Sender in Betrieb 
zu nehmen, waren nicht gering, galt es doch, sich mit 
dem gebräuchlichen internationalen Signalwesen ver- 
traut zu machen neben der technischen Entwicklung 
des Amatcursenders, für den noch so gut wic gar keine 
Erfahrungen vorlagen. Diese Schwierigkeiten sind 
überwunden. Wir sind im großen Maßstabe über 
das internationale Signalwesen unterrichtet und zahl- 


der 


reiche Signaltafeln erleichtern den Betrieb der in Tätig- 
keit tretenden Sender. 

Um kurz auf das Signalwesen zu kommen, so will 
ich nicht unterlassen zu erwähnefi, daß die meisten 
Signale dem internationalen Londoner Vertrag ent- 
nommen sind, und zwar handelt es sich hier haupt- 
sächlich um die sogenannten O-Signale. Im Laufe 
der Zeit sind, abgesehen von den offiziellen 
Signalen, noch weitere internationale Amateursignale 
hinzugekommen, die hauptsächlich dem Englischen 
entnommen sind, wie z. B.: 

G. N. „Gute Nacht“ 

O. M. „Old man“, alter Mann 
oder z. B. das Signal: CUL, auf englisch ci u 1 mit der 
Bedeutung ‚‚auf späteres Wiederhóren”. 

Die unter dem Amateuren bis zum Frühjahr ge- 
bräuchlichsten Wellenlängen gingen bis zu 60 und 
40 m herunter. Nach den neuesten Erfahrungen 
ist die 40 m-Welle am besten geeignet, die Ent- 
fernungen nachts zu überbrücken, während am Tage 
sich als zuverlässig die 20 m-Welle gezeigt hat. Die 
Sendeenergien sind sehr verschieden. In der 
Zwischenzeit hatte ich häufiger Gelegenheit, mit aus- 
ländischen Amateuren Meinungen auszutauschen. 
So erzählte mir der erste Beisitzer der I. A.-R.-U,, 
Herr Mezger aus Paris, daß sie bei den eben ge- 
nannten Wellen in der beschriebenen Weise arbeiten; 
und zwar zur Überbrückung der Entfernung von 
Paris nach Amerika arbeiten sie mit 40 Watt, von 
Paris nach Australien mit 65 Watt. Ein: Schweizer 
Mitglied der I. A.-R.-U. berichtete mir von Erfolgen 
nach Amerika mit 4 Watt und gab seinem Erstaunen 
darüber Ausdruck, daß in Deutschland die Amateur- 
sender mit verhältnismäßig großen Energien arbeiten. 
Dies ist wohl damit begründet, daß eben hier eine 
überschnelle Entwicklung vorliegt, die den sofortigen 
Erfolg vielleicht durch übergroße Energien sucht. 
Die gewöhnliche Entwicklung des Amateursenders 
wird sich in der Folgezeit doch so gestalten, daß man 
sich zuerst am Hördienst beteiligt, und wer einmal 
all die Stimmen aus den verschiedensten Ländern ge- 
hört hat, bei dem wird es nicht lange dauern, bis er 


auch die Lust am Mitreden hat, und er wird sich je 


nach seinen Mitteln einen kleinen Sender bauen, 
vielleicht zunächst nur mit Empfangsröhren, und wie 
früher aus dem. Detektorapparat schließlich ein 
Vier-Röhren-Apparat wurde, so.wird aus diesem 
kleinen Sender ein immer größerer Apparat werden, 
dessen Ziele sich immer weiter stecken. | 

Die Entwicklung brachte es mit sich, daß die 
Amateursender nicht nur zum Wechselverkehr ihre 
Nachrichten austauschten, sondern daß durch die 
große. Verbreitung der Mitglieder der I. A.-R.-U. es 
sich von selbst ergab, daß die Amateure zu Erfor- 
schungen der teilweise noch unbekannten Verhältnisse 
der Ausstrahlungen elektrischer Wellen mit heran- 
gezogen wurden. So fanden Ende Juli bis Anfang 
August seitens des Traffic Departments der A.R.R.L. 
in Amerika großzügige Versuche überdie Reichweiteder 
Wellenlänge von 40, 20 und 5 m statt. Ein Ergebnis 
dieser Versuche liegt noch nicht vor, jedoch wird dar- 
über ausführlich in der Fachpresse berichtet werden. 
Leider war die Beteiligung deutscher Amateure sehr 
gering, man kann wohl sagen, daß an den Versuchen 
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aktiv niemand teilgenommen hat. Es ist aber zu 
hoffen, daß dieser Zustand bald überwunden ist und 
wir uns aktiv beteiligen können. 


Damit auch wir möglichst schnell zu dem 
angestrebten Ziele kommen, halte ich es für unbedingt 
erforderlich, daß vor Inbetriebnahme eines Senders 
eine gewisse Ausbildung der den Sender bedienenden 
Amateure, und zwar auf drei Gebieten stattfindet: 
1. einmal in der Beherrschung der Technik eines 
Kurzwellensenders und -empfängers, 2. Beherrschung 
des Signalverfahrens, 3. Beherrschung des Morse- 
Alphabets. Nur eine Bedienung, die hier ausreichend 
vorgebildet ist, kann Erfolge mit einem Sender erzielen. 
Sind diese Vorbedingungen nicht geschaffen, so 
bleibt der Sender tot. Daß eine Berufskenntnis 
nicht notwendig ist, dafür möchte ich Ihnen als 
Beispiel anführen, daß zum zweiten Beisitzer der 
I. A.-R.-U. ein Herr Bell in Australien gewählt wurde, 
der nur durch seinen Sender bekannt, aber persönlich 
auf dem Kongreß in Paris nicht anwesend war. Und 
was ist Herr Bell von Beruf? Schafherdenbesitzer. 
Ich erwähne das, damit diejenigen Herren, die sich 
vielleicht vorläufig noch scheuen, an der Bewegung 
teilzunehmen, den Mut und die Zuversicht gewinnen, 
daß gerade dem Amateur auch ein Erfolg beschieden 
sein kann. 


Bevor ich schließe, möchte ich kurz über den heu- 
tigen Stand der Sender in Deutschland einiges sagen. 
Wir haben in Deutschland etwa 30 wirkliche Amateur- 
sender neben den zahlreichen Demonstrations- und 
Versuchssendern der Hochschulen und. einzelnen 
Sendern, die für Sonderzwecke gebaut sind, wie Licht- 
bildübertragung usw. Im Gegensatz zu dieser kleinen 
Zahl befinden sich in Argentinien 300 Amateursender, 
in England über 1000, und diese Zahlen sind noch 
ständig im Wachsen begriffen. Möge sich daraus für 
uns ein Ansporn ergeben, tätig an dieser Bewegung 
mitzuarbeiten und die Arbeiten nicht zu scheuen, die 
mit der Inbetriebnahme eines Senders verbunden 
sind. Welche Möglichkeiten sich auf sportlichem 
Gebiet für die Kurzwellen ergeben, sei nicht uner- 
wähnt, und ich bin der festen Überzeugung, daß die 
Mitarbeit bei allen größeren über weite Entfernungen 
hin sich erstreckenden sportlichen Veranstaltungen, 
wie Flugwettbewerbe, Automobilkonkurrenzen und 
Seeregatten, äußersterwünschtist, undmeine Hoffnung 
geht dahin, daß wir bald tätig bei diesen Veran- 
staltungen durch Erleichterung des Nachrichten- 
wesens mitarbeiten. 


Über das Rückkopplungsaudion. 
Vor Studienrat K. Lehne. 
(Fortsetzung von Seite 1099 und Schluß.) 
Mit 3 Abbildungen. 
Bei Verwendung einer Rückkopplungsspule hoher 
Windungszahl tritt eine merkwürdige Erscheinung 
= ein. Es zeigt sich nämlich, daß eine solche Spule, 


um die gewünschte Rüekkopplung zu erhalten, in 
umgekehrtem Sinne eingeschaltet werden muß wie 


eine Spule normaler Windungszahl.!) Ferner setzt 
das Schwingen des Geräts bekanntlich um so leichter 
ein, je niedriger die empfangene Welle ist. Bei der 


‚vielwindigen ist es gerade umgekehrt. Es liegt daher 


der Gedanke nahe, durch Kombination zweier Spulen, 
die wohl nur in einer Parallelschaltung bestehen kann, 
eine im ganzen Wellenbereich gleichmäßige Schwing- 
neigung zu erzielen. Dies scheint aber nicht möglich 
zu sein. 

Die Erklärung, daß eine Spule hoher Windungs- 
zahl umgekehrt wie eine gewöhnliche geschaltet wer- 
den muß, kann in der Phasenverschiebung erblickt 
werden, die die Stromstärke und damit auch das 
magnetische Feld des durch die Spule hindurch- 
fließenden Stromes gegenüber der aufgedrückten 
Spannung erfährt. Die unregelmäßige Schwing- 
neigung ist nicht so einfach zu erklären. 

Diese zeigt sich übrigens auch, wenn man eine 
aperiodische Antennenspule von etwa 15—25 Win- 
dungen benutzt, die direkt auf die Spule des Sekundär- 
kreises aufgewickelt sein kann (Kapdelmayer, , Radio- 
Amateur”, Seite 562 des zweiten Jahrgangs). Da die 
Schwingneigung in diesem Falle meistens ein aus- 
geprágtes Minimum bei einer bestimmten Konden- 
satorstellung besitzt, so ist eine zwanglose Erklárung 
der Erscheinung in der Tatsache zu suchen, daß der 
Antennenkreis auf eine bestimmte ziemlich niedrige 
Wellenlänge am besten abgestimmt ist. Stellt man 
nun den Sekundärkreis auf die gleiche Welle ein, so 
wird ihm von der Antenne die meiste Energie entzogen, 
was sich in einer verstärkten Dämpfung und einer 
Unterdrückung der Schwingneigung bemerkbar macht. 

Für die Praxis ist zu bemerken, daß die Lautstärke 
von der Wahl der Rückkopplungsspule innerhalb der 
beiden angegebenen Bereiche unabhängig ist. 

Wovon hängt denn die erzielbare Lautstärke ab? 
Das ist die Frage, die den Bastler am meisten inter- 
essiert. In erster Linie von der richtigen Bedienung, 
worüber hier nichts gesagt zu werden braucht. 

Einen viel geringeren Einfluß als beim Detektor 
hat die Antenne. Wegen der Dämpfungsreduktion 
gelingt es, die schlechteste Antenne in eine ideale zu 
verwandeln, die auch die kleinste Empfangsenergie 
dem Gerät zuführt. Ich benutze stets eine Antenne 
aus verzinktem Eisendraht. 

Von großer Bedeutung ist dagegen die benutzte 
Röhre. Nach meinen Erfahrungen sind unter allen 
Typen gute und weniger gute zu finden. 

Außerdem zeigt sich die Lautstärke in hohem Maße 
von dem Gitterableitungswiderstand abhängig. Wenn 
es auch nicht nötig ist, ihn veränderlich zu machen, 
so muß er doch sorgfältig ausprobiert werden. Hierauf 
wird vielfach zu wenig Wert gelegt. Verwerflich ist 
es, einfach einen Silitstab von 2 Megohm einzubauen, 
da der Widerstand der Silitstäbe mitunter nicht einmal 
in der Größenordnung mit der aufgedruckten Zahl 
übereinstimmt. Als Kennzeichen für einen richtig 
gewählten Ableitungswiderstand kann das früher 

1) Soviel wir wissen, ist auf diese merkwürdige, übrigens 
auch durch Beobachtungen von anderer Seite bestätigte Er- 
fahrung bish:r in der Literatur nicht hingewiesen. Wahr- 
scheinlich sind dabei nicht allein die Windungszahlen 
sondern auch die übrigen Daten der Spule (Eigenfrequenz) von 
Bedeutung; doch möchten wir die physikalische Erklärung 


dieser Erscheinung zunächst offen lassen. 
Die Schriftleitung. 
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erwähnte Kreischen dienen, das entsteht, wenn der 
Empfänger bei abgeschalteter Antenne und fester 
Rückkopplung zum Schwingen gebracht wird. Ist 
der Silitstab zu groß oder fehlt er ganz, so geht das 
Kreischen in das bekannte Tacken oder Tröpfeln über; 


wenn er zu klein ist, so kann man das Geräusch über- 


haupt nicht hervorrufen. Vielfach wird angegeben, 
daß der Gitterwiderstand nicht unbedingt nötig sei: 
Ich habe dies bei allen Röhren, die ich benutzt habe, 


bestätigt gefunden; aber immer nur auf Kosten der 


Lautstärke. Das Gerät kommt sogar bei fehlendem 
Silitstab mitunter leichter zum Schwingen. Mancher 
Anfänger ist glücklich, dies erreichen zu können, und 
er wird dann die Bedeutung des Silitstabes zu gering 
einschätzen. 

Schließlich, aber nicht zum wenigsten, hängt die 
Empfindlichkeit eines Schwingaudions noch davon 
ab, in welchem Punkt der Heizleitung der Anschluß 
des Gitterableitungswiderstandes erfolgt. Dieser 
Anschluß geschieht bei der amerikanischen Schaltung 
über die Antennen- bzw. Gitterspule, während er 
bei der deutschen Schaltung direkt erfolgt. Durch 
den Silitstab wird auf das Gitter eine Vorspannung 
gegenüber dem Heizfaden übertragen, die im Punkt A 
der Abb. 3 positiv, und zwar gleich dem halben Span- 
nungsabfall längs des Heiz- 
fadens, im Punkte B negativ 
und sonst ebenso groß, im 
Punkte C um den Span- 
nungsabfall des Heizwider- 
standes verstärkt positiv 
ist.!) Beideramerikanischen 
Schaltung wird in diesen 
Punkten statt des Silit- 
stabes das Ende der An- 
tennen- bzw. Gitterspule 
angeschlossen. 
ist bei der deutschen Schaltung der Anschluß dieser 
Spule gleichgültig) Vertauscht man die Batterie- 
anschlüsse, so vertauschen sich auch die Punkte A 
und B, während an Stelle des Punktes C ein neuer 
mit verstärkter negativer Vorspannung tritt. 


Die verschiedenen Vorspannungen werden aber 
nicht wie beim Hochfrequenz- oder Niederfrequenz- 
verstärker unverändert auf das Gitter übertragen, 
sondern die Gitterspannung ist wegen der negativen 
Aufladung durch festgehaltene Elektronen und der 
schlechten Leitfähigkeit des Silitstabes immer nach 
der negativen Seite hin verschoben. Die Größe der 
Verschiebung hängt von dem Widerstand des Silit- 
stabes, der Stärke der Emission (Heizung), der 
Anodenspannung und schließlich auch von der 
jeweiligen Amplitude der Empfangsschwingungen ab. 


Die Gittervorspannung ist beim Rückkopplungs- 
audion inscfern von Bedeutung, als durch sie das Ein- 
setzen der Schwingungen beeinflußt wird. Negative 
Vorspannung hat ein weiches, meist zu leichtes Ein- 
setzen der Schwingungen zur Folge. Es gelingt 


Abb. 3. 
Anschluß des Silitstabes. 


1) Wenn man sich der jetzt üblichen Ausdruckweise 
anschließt und die Gitterspannung auf das negative Faden- 
ende bezieht, würde die Vorspannung Null sein beim Anschluß 
des Widerstandes an A, im Punkte B negativ, und zwar um den 
Betrag des ganzen Spannungsabfalles am Frdlen, beim Anschluß 
in C positiv, und zwar um den Betrag des Spannungsabfalles 
„m Heizwiderstand. Die Schrijtleitung. 
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nicht, auf Lautstárke zu kommen; stets setzen die 
Schwingungen ein und verderben den Empfang. Bei 
zu positiver Vorspannung setzt der Schwingungszu- 


stand hart, schlagartig ein und zeigt die Erscheinung 


des Ziehens. Man erzielt wohl bessere Lautstárken, 
aber der Empfang ist ganz instabil. Eine atmosphä- 
rische Störung oder ähnliches regt die Schwingung 


“plötzlich an und die Schaltung ist fast noch un- 


brauchbarer als im vorigen Fall. Die richtige Ein- 
stellung liegt beim Übergang vom harten zum weichen 
Einsetzen der Schwingungen. Man kann sie mit 
Hilfe eines Potentiometers herstellen, das man 
zwischen die Heizbatterie legt und an das man den 
Silitstab anschließt. Ich habe auch folgendes Ver- 
fahren als geeignet erprobt: (Es beruht darauf, daß 
durch niedrige Anodenspannung und starke Heizung 
das Einsetzen der Schwingungen weich gemacht 
werden kann.) Man wählt bei höchster Anoden- 
spannung und mäßiger Heizung den Anschluß des 
Silitstabes in einem der drei Punkte A, B, C so, daß 
die Schwingungen hart einsetzen. Darauf sucht man 
durch Erhöhung der Heizung, oder wenn dies nicht 
mehr rätlich ist, durch Erniedrigung der Anoden- 
spannung cin weiches Einsetzen der Schwingungen 
zu erreichen. Der Empfang ist dann lautstark und 
völlig stabil. 

Bei einigen Wolframröhren erwies sich der 
Punkt B, also das negative Heizfadenende, am gün- 
stigsten. In den meisten Fällen wird aber der Punkt A 
der gegebene sein. Bei Oxydröhren, z. B. der sehr 
lautstarken Telefunkenröhre R. E. 86 bzw. 96 (Gelb- 
kappe), genügte bei Verwendung eines 2-Volt-Akku- 
mulators auch die verfügbare positive Vorspannung 
im Punkte C nicht, um ein genügend hartes Einsetzen 
der Schwingungen zu erzielen. Es war die Ein- 
schaltung einer besonderen positiven Vorspannungs- 
batterie von etwa drei Volt zwischen Silitstab und 
Heizleitung nötig. Diese kann auch von der Anoden- 
batterie genommen werden (Radio-Amateur, dieser 
Jahrgang, Heft 18, S. 453). Bei Oxydröhren kann 
man beobachten, daß ein falsch angeschlossener 
Gitterableitungswiderstand schlechter wirkt als gar 
keiner. ` 

Auf cinen Punkt will ich zum Schluß nicht ver- 
gessen hinzuweisen, das ist das Material,aus dem die 
Schaltplatte besteht. Während führende Radio- 
firmen hierfür gewöhnliches Holz benutzen, kann 
man bei den meisten Bastlern geradezu von einer 
Isolationsangst sprechen. Das schöne Holz wird durch 
Auskochen in Paraffin unansehnlich und brüchig 
gemacht, meistens wird sogar noch vor paraffiniertem 
Holz gewarnt und das allein selig machende Hart- 
gummi empfohlen. : Was das anbetrifft, so ist man- bei 
elektrostatischen Meßgeräten, die besonders hohe 
Isolation benötigen, schon längst von dem unzuver- 
lässigen Hartgummi zu Bernstein, Paraffin oder 


Schwefel übergegangen. Aber kommt es denn in der 


Hochfrequenztechnik so sehr auf die peinliche Iso- 
lation an? Nach meiner Meinung nicht,und zwar aus 
folgenden Gründen: Hochwertige Isolation ist da 
nötig, wo statische Ladungen auf einem Leiter längere 
Zeit bestehen bleiben sollen oder ganz besonders 
hohe Spannungen auftreten. Treten nun auch bei 
Hochfrequenzschwingungen statische Aufladungen auf, 
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z.B. an den Belegungen der Kondensatoren, so ist 
doch zu beachten, daß diese nur allemal eine ver- 
schwindend kleine Zeit andauern. Die Möglichkeit, 
daß von diesen Ladungen etwas in die den Leiter 
tragenden Stützen fließt, ist daher gering, und zwar 
um so kleiner, je größer die Frequenz der Schwingungen 
ist. Ein Vergleich erläutert meine Überlegung. Man 
denke sich ein Gas in einem Zylinder zusammenge- 
preßt, der durch einen nicht absolut dicht haltenden 
Kolben geschlossen ist. Das Gas wird dann in mehr 
oder weniger kurzer Zeit entweichen und der Druck 
des Gases auf Null sinken. Der Zylinder ist als 
Speicher für das Gas unbrauchbar. Dann denke man 
sich denselben Zylinder in einen Motor eingebaut, 
bei dem das Gas in schneller Aufeinanderfolge zusam- 
mengepreßt wird und sich wieder ausdehnt. Die 
Fehler des Kolbens werden jetzt viel weniger die 
Kompression beeinflussen. In der Motorentechnik 
ist es daher ein bekanntes Mittel, die Kompression 
eines ausgelaufenen Kolbens durch Vergrößerung der 
Tourenzahl zu verbessern. Zweifellos sind in der 
Elektrizjtátslehre entsprechende Folgerungen berech- 
tigt. Ich halte daher das Isolationsvermögen von 
trockenem Holz in der Hochfrequenz für völlig aus- 
reichend. Nur beim Röhrensockel kann man wegen 
der sich hier zusammendrängenden Leitungen, was 
Güte der Isolation betrifft, des Guten nie zu viel tun, 
desgleichen bei allen Kontakten, Klemmen usw., die 
unmittelbar mit dem Gitter verbunden sind, da dieses 
auf minimale Spannungsschwankungen empfindlich 
reagiert. Angebliche Verluste durch Leitfähigkeit 
eines Isolators entpuppen sich bei genauerer Unter- 
suchung meistens als Kapazitätswirkungen, die be- 
kanntlich gerade bei niedrigen Wellen sehr leicht auf- 
treten. Man braucht daher nicht zu denken, daß ein 
behelfsmäßig auf Holz zusammengebauter Apparat 
deshalb’ schlecht arbeitet, weil man nicht Hartgummi 
zur Isolation benutzt 'hat. Ich habe einen Bastler 
kennen gelernt, der sämtliche Buchsen und Leitungen 
seines Empfängers in der Luft schweben hatte. Das 
sah natürlich lächerlich aus; aber erst als er sich von 
der guten Wirksamkeit meines eigenen in Holz ausge- 
führten Geräts überzeugt hatte, entschloß er sich, 
die herumbaumelnden Teile auf dem Grundbrett zu 
befestigen. 

Wer im Besitz eines gut wirkenden Rückkopp- 
lungsaudions ist, wird von den komplizierten Kunst- 
schaltungen stets gern zu ihm zurückkehren. Bei 
größter Ökonomie besitzt es fast unendliche Reich- 
weite und gibt die meisten europäischen Rundfunk- 
sender bei gutem Radiowetter in einer Lautstärke 
wieder, die ohne weitere Verstärkung im Kopfhörer 
als ausreichend bezeichnet werdendarf.!) DadieHand- 
habung des ‘Geräts leicht zu erlernen ist, so ist auch 
die Störungsgefahr geringer als bei den meisten 
anderen Röhrenschaltungen. Das bezieht sich auch 
auf Neutrodyneschaltungen usw., falls diese selbst 
hergestellt werden. Denn die gewünschte Schwing- 
freiheit pflegt anfangs leider nicht vorhanden zu sein. 

1) Wir möchten nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, 
daß die Beobachtungen des Verfassers nicht am Standort eines 
Senders gemacht sind. In der Nähe eines Ortssenders oder 


dort,‘ wo andere starke Störungen vorhanden sind, liegen die 
Verhältnisse wesentlich anders. Die Schriftleitung. 
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Gehörlesen. 
Von V. Hölscher. 


Ein echter Funkfreund muß auch die Funkerei 
selbst kennen lernen. Den meisten genügt es vielleicht, 
die Konzerte oder Vorträge der Telephoniesender 
zu hören, viele aber möchten den interessanten 
Verkehr zwischen zwei F.T.-Stationen, seien es nun 
Land- oder Schiffstationen, verfolgen. Der Außen- 
stehende hat keinen Begriff, wie überaus interessant 
und fesselnd es ist, in den Äther zu lauschen und 
ferne und fernste Sender festzustellen. Da funkt eine 
deutsche Küstenstation den Schiffen die Wetterlage, 
dort der Eiffelturm einen Havasbericht, hier hört 
man auf ganz hohen Wellen überseeische Stationen. 
Ein unendliches, internationales Konzert von F.T.- 
Sendern durchflutet den Äther, und wir Funker 
können nach Herzenslust danach hören. 

Doch Halt, höre ich da, wir sind ja noch gar keine 
Funker, wir möchten es aber gerne werden. Nun, 
damit jeder junge Funker mit einigem Fleiß bald 
so weit sein kann, möchte ich nachfolgend einige - 
Erfahrungen und Anleitungen. aus meiner Militär- 
funkerzeit mitteilen, wie man am einfachsten Gehör- 
lesen lernt. _ 

Vorauszuschicken ist, daß nur stete Übung und 
Rhythmusgefühl einen Erfolg verspricht. Wer sich 
nur merken will, daß der Buchstabe A ein Punkt 
und ein Strich ist, wird niemals Funker werden. 
Selbst ein alter Funker muß sich erst überlegen, 
aus wieviel Strichen und Punkten ein bestimmter 
Buchstabe besteht. Liest ein Funker gedruckt: 
Strich-Punkt-Punkt = _.., so wird er sich dieses ` 
optische Bild ,—..“ erst in ein akustisches Bild 
umsetzen und sich vorsagen: da-di-di, worauf er 


ım Schlaf ein D niederschreiben wird. Der Funker 


nennt diesen Vorgang Gehörlesen. Da er aber den 
Buchstaben im selben Augenblick wie er. ihn hört 
automatisch niederschreiben wird, sollte es richtiger 
Gehörschreiben heißen. 

Um nun schnell und sicher Gehörlesen lernen zu 
können, müssen wir uns für später eine geeignete 
Vorrichtung machen, damit wir Zeichen geben und 
empfangen lernen können. Im Anfang kann man 
sich durch Tonbilder, aus der Sprache, wie oben 
angedeutet, entlehnt, oder durch eine kleine Pfeife be- 
helfen. Später ist eine Taste mit Summer unentbehrlich. 


Zu diesem Zweck nehmen wir eine alte Klingel, 
deren Glocke und Glockenschlägel wir entfernen. 
Es bleibt also nur das an einer Stahlfeder montierte 
Eisenstückchen über den beiden Spulenmagneten 
federnd. Wir erhalten somit einen Selbstunter- 
brecher, der beim Stromdurchgang erbärmlich 
brummt, gerade wie während des Krieges die feind- 
lichen Marconi-Stationen. Den Stromkreis unter- 
brechen wir durch einen einfachen Taster, wodurch 
die , Sendestation” fertig ist. Die ,Empfangsstation” 
ist unser Ohr, das wir nun stets ordentlich spitzen 
müssen, um ja alle Tonbilder des Senders aufnehmen 
zu können. 

Drücken wir die Taste, so wird ein vernehmlicher 
Ton des ,Senders“ ertónen. Es ist einleuchtend, 
daß man nun die Taste länger oder kürzer drücken 


-© kann, worauf man kurze oder lange Zeichen des 
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Senders hören wird. Die kurzen Zeichen nennt man 
Punkte, die langen Zeichen sind Striche.” Wir wollen 
uns aber mit Punkten und Strichen nicht lange 
abgeben, sondern werden diese sofort in ‚„Tonbilder“ 
umwandeln. Lesen wir also in Zukunft ein Zeichen 
wie z. B. —..—, so sagen wir nicht Strich-Punkt- 
Punkt-Strich, sondern einfach dadidida, wodurch 
wir die Striche mit dem langtönenden Buchstaben a 
bezeichnen und die Punkte mit dem kurzklingenden i. 
Auf diese Weise wird sich unser Ohr schnell an den 
Rhythmus der Morsezeichen gewöhnen und Striche 
und Punkte als unnötigen Ballast zurücklassen. 

Nachstehend gebe ich eine Anleitung, wie sich 
Buchstaben mit ihren Tonbildern am leichtesten 
merken lassen. Da Eselsbrücken nie zu verachten 
sind, füge ich unmittelbar hinter dem Tonbild ein 
Wort an, das mit dem Tonbildbuchstaben beginnt 
und mit seiner Betonung der kurzen und langen 
Silben das Tonbild des Anfangsbuchstabens ergibt. 
Merkt man sich diese Wörter, so wird man das Ton- 
bild schnell gefunden haben. Ein Beispiel möge 
das erläutern: 


a = didaa = Armee TE 

b = dadididi = Bahnbilletten —... 

c = dadidadi = Cedernbaum —.—. 

d = dadidi = Daniel = 

í = dididadi = Futterale E 

g = dadadi = Guliver E 

k = dadida = Kanzelwort _._ 
= didadidi = Lappalie = 

n = dadi = Nase 


p = didadadi = Personenzug .— —. usw. 
Schön sind diese Wörter ja nicht, aber die Hauptsache 
ist doch, daß sie für unsern Zweck dienlich sind. Wer 
schönere weiß, kann sie ruhig dafür einsetzen, doch 
muß der Rhythmus des Wortes dem Tonbild des An- 
fangsbuchstaben entsprechen. Für diejenigen Buch- 
staben, die nur aus Punkten oder nur aus Strichen 
bestehen, sind irgendwelche Hilfsmittel unnötig, da 
sie leicht so zu merken sind. 


di =e . daa — Ht 
didi =i .. dada — — =m 
dididi = s dadada — — — = 0 
didididi = h dadadada— — — — = ch 


Es ist zu beachten, daß ein Strich = daa gleich drei- 
mal so lange dauert wie ein Punkt. Also ist das daa 
bei der Tonbildsprache möglichst lang und das di 
möglichst kurz. Das Tonbild jedes Buchstabens ist 
zusammenhängend in einem Atemzuge zu sprechen. 


Zwischen jedem Buchstaben ist ein Zwischenraum, 


also eine Pause von der Länge eines Striches zu 
beobachten. Setzt man nun einige Buchstaben zu- 
sammen und ergeben diese ein Wort, so ist wieder 
eine Pause von 3 Strichen einzuschalten, bis ein neues 
Wort beginnt. Die Beobachtung dieser Regel erscheint 
anfangs etwas umständlich, im Verkehr kommen diese 
Pausen ganz selbstverständlich. 

Wir wollen nun daran gehen, aus den ¿be an- 
gegebenen ersten Buchstaben einfache Worte zu 
bilden. Der Anfánger lese das Tonbild untenstehen- 
der Úbung zuerst laut durch, dann nehme er einen 
Bleistift und schreibe während des Aussprechens 
des Tonbildes den Buchstaben nieder. Dabei hat 
man das Tonbild des Buchstaben sich fest einzuprägen. 


Jeder Buchstabe ist möglichst oft unter lautem 
Vorsagen des Tonbildes zu schreiben. Ist die Auf- 
gabe erledigt, wird alles Geschriebene in die Ton- 
bildsprache rückübersetzt und dabei mit dem Bleistift 
der Takt auf die Tischplatte geklopft oder die Taste 
gedrückt. Dadurch bekommt man das Tonbild ins 
Handgelenk, wodurch das Erlernen des Tastens später 
wesentlich erleichtert wird. 

Für das Schreiben ist zu beachten, daß der Funker 
alle Buchstaben klein schreibt, gleich ob es ein Eigen- 
name oder ein Hauptwort ist. Ein Telegramm oder 
ein Klartext entsteht ja nur durch die Aneinander- 
reihung von Buchstaben. Es ist daher bei der Nieder- 
schrift durch Gehörlesen im vorhinein nie zu sagen, 
ob ein neues Wort ein Hauptwort oder Eigenschafts- 
wort wird, also schreibt man einfach ‚alles klein. 
Damit nun aber die Buchstaben des Teiegrammes 
nicht verwechselt werden, z. B. e und 1, welche ge- 
wöhnlich handschriftlich nur durch die verschiedene 
Größe zu unterscheiden sind, muß man sich an- 
gewölınen für einige Buchstaben nur besonders dafür 
vorgeschriebene Buchstaben zu schreiben. Nach- 
stehend sind diese angegeben; ferner ist daraus zu 
ersehen, wie handschriftlich ein Klartext-Telegramm 
und ein Chiffre-Telegramm niedergeschrieben wird. 


Man schreibe: 
e nicht e weil Verwechslung naheliegt mit L 


t „ y „ i 3? ” N 

ú p u ” ” ” N 

Ein Chiffertelegramm, Eigen zu 5 sieht so aus; 
asido lodeg byzic wevli palti 
solgo temde sesby gecoz wival 


Klartext: übe, ostsee lagett heúle hohet dick 
Aufgenommener Tonbild; 


didididi didi dadi dadidi di 
didida didadi 


dadi dadididi 


dauan Í 


e- g 


k - i-n- E - b E. EN 


Aus Vorstehendem ist zu ersehen, daß bei Klar- 
text sámtliche Worte aus Buchstaben gebildet wer- 
den, welche einzeln stehen, also nicht zusammen- 
hängend geschrieben sind. Warum das so sein muß, 
ist aus demselben Grund zu verstehen, wie die Not- 
wendigkeit der kleinen Anfangsbuchstaben. Es 

Der Anfánger wird nun' zuerst die leichtesten 
Buchstaben e, i, s, h, t, m, o, ch durch Aneinander- _ 
reihung zu Worten üben. Man schreibt sich zuerst ` 
die Buchstaben und Worte vor und überträgt sie 
laut sprechend in das Tonbild. ‚Dieses schreibt man 
in der ersten Zeit auf, um vom Tonbild zurücküber- 
setzen zu können. Sowie man das Tonbild ausspricht, 
wird der entsprechende Buchstabe mit Bleistift nieder- 
geschrieben. | i 


Übung: 

di didi dididi;  dididi didi di; 
e -i - S S- 2 - E; 
didididi di didi a dididi 
h-e-i- - Ss 
dididi di didididi = 

S - € h. 
didididi di dididi A dididi di; 
h - e -S ṣa S - €; 
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da: da dle 


da di di; dada di 

ee, m.-e-t-t- č 
didi dididi da; dadada da .da -dadada 
bs o - t-t, 0 


. - 


usw. Sitzen diese nur aus Punkten oder nur aus 
Strichen bestehenden Buchstaben, für welche man 
sich selbst Beispiele bildet, so gehen wir in gleicher 
Weise vor, indem wir die nächst schwierigen Zeichen 
"üben: 


SRE e-n 


.— dida —. dadi 
..— didida _.. dadidi 
Toed. dididida _. . . dadididi - 


usw. Man kann sich die entsprechende Reihenfolge 
‘selbst aus. dem Morsealphabet heraussuchen. Nur 
seien allzu Eilige gewarnt. Langsam aber sicher. 
Táglich' eine halbe oder ganze Stunde Ubung. Nach- 
dem man Tempo 30—40 sicher aufnehmen kann, 
wozu ca. 3—4 Wochen notwendig sind, úbe man 
_Gehórlesen, indem man die Amateursender auf nie- 
driger Welle abhórt. Dann wird's bald rascher gehen, 
«und in einem halben Jahr werden die Besten schon 
100—I20 Buchstaben in der Minute aufnehmen 
können. Über Betriebsdienst usw. dann ein 
andermal,. | 


Anm. der Schriftleitung: Die Fähigkeit des Abhórens von 
Morsezeichen ist auch für den Amateur, der sich an wissen- 
‘schaftlichen . Untersuchungen beteiligen will, unerläßlich. 


‚Wir geben daher allen Anregungen, die geeignet sind, Erwer- 
bung dieser Fähigkeit‘ zu erleichtern, gern Raum, auch wenn 


wir nicht in allen Punkten damit übereinstimmen. Im vor- 


“liegenden Falle erscheint uns die Einprägung von Merkwörtern 


als ein besser zu vermeidender Umweg. Wir.weisen ferner darauf 


, hin, daß die Aufnahme von Nachrichten des öffentlichen Funk- 
verkehrs verboten ist. 


I 


Werbe- und Vortragsabend bei der 
Ortsgruppe Wannseebahn . ` 
des Deutschen Radio-Club e e. V. 


Die Rundfunkbewegung hat im laufenden Winter 
keineswegs eine Abnahme erfahren. Gelegentlich des 
zweiten Geburtstags der Berliner Funkstunde A.-G. ist 
mit Recht darauf hingewiesen worden, daß viele Hundert- 


tausende. alltäglich Belehrung. und. Genuß. aus wissen-. 


schaftlichen und künstlerischen Darbietungen ..schöpfen;, 
beträgt doch die Zahl der Berliner Rundiunkabonnenfen 
schon etwa 400 000. k 

Aber auch in den Kreisen der Radio-Amateure 
wird mehr und mehr gebastelt, und in ständiger Ent- 
wicklung dieses Vorganges werden die Leistungen immer 
bessere. Daneben wird eifrigst dafür Sorge getragen, 
daß auch die Anfänger zu ihrem Recht kommen und 
nach Möglichkeit Belehrung in der Benutzung von 
Apparaten und Einzelteilen und dem Aufbau von ap: 
fängern gewinnen. 

Welches Interesse für derartige Veranstalkungen 
heute vorhanden ist, zeigt am besten das obenstehende 
Bild, welches gelegentlich eines Experimentalvortrages 
von Professor Leithäuser bei der Ortsgruppe Wannsee- 
bahn des Deutschen Radio-Clubs am 5. November 1925 
aufgenommen wurde. Diese Veranstaltung zeigte, daß 
der Saal die Zahl der Interessenten kaum zu fassen: ver- 
mochte und daß mancher, der nicht frühzeitig erschienen 
war, in den überfüllten Saal keinen Eintritt mehr fand. 


Die Veranstaltung wurde durch eine Begrüßungs- 
ansprache des ersten Vorsitzenden der Ortsgruppe 
Wannseebahn, Oberinspektor Bley, eingeleitet, welcher 
besonders auf die von den anerkannten Funkvereinen 
geleisteten und noch zu leistenden Arbeiten einging. 


Der groß angelegte Experimentalvortrag von Pro- 
fessor Dr. Leithäuser, welcher von seinem Assistenten, 
Herrn Heintze, experimentell bestens unterstützt wu 
brachte unter vielem anderen folgendes: 

Vorn auf dem Podium waren zwei Lautsprecher 
aufgestellt, und zwar ein Globetrotter, welcher die tiefen 
Tonlagen bevorzugte (Holzgehäuse, Holztrichter), und 
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III. Jahrg. 


ein Pfleger & Meyer-Lautsprecher, der insbesondere 
für die hohen Tonlagen geeignet ist. Beide Lautsprecher 
wurden nun nacheinander an die verschiedenen nach- 
stehend erwähnten Empfangsapparaturen angeschlossen, 
wobei in allen Fällen die wiedergegebene Musik oder 
Sprache bei meist praktisch völliger Verzerrungsfreiheit 
.so lautstark war, daß sie auch in den äußersten Winkeln 
des Vortragssaales, bzw. auf den Galerien lautstark und 
tonrein gehört werden konnte. 


Aber nicht nur die Darbietungen des Ortssenders 
Berlin, sondern auch weither geholter Fernempfang wurde 
den Hörern klangrein und lautstark mit den hochwertigen 
Empfangsanordnungen demonstriert. 


Damit alle Hörer zu ihrem Rechte kommen sollten, 
ging Professor Leitháuser vom einfachen Kristall- 
detektorempfang aus, der mit einfacher, bzw. mehrfacher 
Verstärkung demonstriert wurde. Es wurde gezeigt, 
daß auch mit so verhältnismäßig einfachen Mitteln 
saubere Effekte erzielt werden können. 

Hierbei wurden die verschiedenen Verstärker- 
anordnungen theoretisch und experimentell demonstriert, 
wobei auch die Widerstandsverstärkung zu ihrem Recht 
gelangte. | 


- Es wurden darauf Röhrenempfänger verschieden- 
artigster Ausführung an die Lautsprecher angeschlossen. 
Vom einfachen rückgekoppelten Audion bis zum hoch- 
wertigen Dreiröhrenempfänger, wie er in Radio-Ge- 
schäften käuflich ist, wurden mehrere Typen praktisch 
demonstriert. Darauf ging der Vortragende auf die 
Kunstschaltungen über. Er erklärte das Wesen des 
Reinartzempfängers, wie er etwa gleichzeitig im Tele- 
graphentechnischen Reichsamt Berlin entwickelt worden 
ist und des Flewelling-Empfángers. Es gelang, die 
stellenweise nicht einfachen theoretischen Zusammen- 
hänge dieser Schaltungen so anschaulich darzustellen, 
daß wohl auch derjenige Hörer, der kaum etwas von diesen 
Schaltungen gekannt hatte, befriedigt den Saal verlassen 
haben wird. 


Es folgten die Demonstrationen am Neutrodyne- 
und Ultradyne-Empfänger. Hierbei benutzte Professor 
Leithäuser Modelle, welche unter seiner Leitung im 
Telegraphentechnischen Reichsamt entwickelt worden 
sind, und die auch in dieser Zeitschrift, Heft 41, Seitegg1, 
von Herrn Heintze beschrieben wurden. Ein besonders 
glücklicher Gedanke bei diesen Modellen und den Aus- 
führungen des Vortragenden war es, nicht nur die Ar- 
beitsvorgänge in diesen Empfängern anschaulich zu 
demonstrieren, sondern auch zu zeigen, welche Vorgänge 
in den einzelnen Kreisen auftreten, und wie die Gesamt- 
wirkungsweise dieser Empfänger durch die einzelnen 
Faktoren beeinflußt werden kann. 


Im Anschluß an diesen Experimentalvortrag fand 
ein lebhafter Meinungsaustausch statt, bei welchem 
Professor Leilhauser cine große Menge von Fragen, 
die an ihn gerichtet wurden, beantwortete. Gerade 
dieser Teil des Abends zeigte, welch ungeheures tech- 
nisches Interesse heute in weiten Volkskreisen besteht, 
und es zeigt ferner den hohen Stand, den die Empfangs- 
technik heute bereits eingenommen hat. 


Referent ging sodann kurz auf Zukunftaussichten 
der Empfangstechnik ein, welche zu einem Teil dem- 
nächst im „Radio-Amateur‘ veröffentlicht werden 
sollen. 

E. Nesper. 


Erste deutsche Arbeiter-Radio- 
ausstellung in Leipzig. 
Von J. Blauner. Ä 

Die Industrie zeigt sich gut vertreten. Zunächst 
brachte die Telefunkengesellschaft die bekannten hoch- 
wertigen Erzeugnisse zur Ausstellung. Danach zogen 
einige hochwertige Apparate anderer Firmen die Auf- 
merksamkeit auf sich, so die Negadynschaltung, ferner 
der Superhut und eine neue preiswerte Audionschaltung 
einer Leipziger Firma der sogenannte ‚Phoenix- 
Dreistern‘. Auch Einzelteile waren gut vertreten. 
Daneben aber erregte die Bastelabteilung großes 
Aufsehen. Von der einfachsten bis zur hochwertigsten 
Schaltung waren Arbeiten gezeigt, die mit größter 
Hingabe. zur Sache ausgeführt waren, zum Teil mit 
den allereinfachsten Mitteln. So war ein Audiongerät 
gezeigt, von dem der Erbauer behauptet, er habe 
ihm ca. ı Mark an Kosten verursacht. Und das ist gar 
nicht so unwahrscheinlich. Der Kasten ist aus Pappe, 
die Spulenhalter ebenfalls. Der Blockkondensator aus 
einer zerbrochenen Grammophonplatte; kurz der ganze 
Apparat bestand aus Einfällen, konnte man sagen; auch 
die gezeigten Einzelteile setzten in Erstaunen, wegen des 
Geschickes mit dem hier aus Abfällen etwas gemacht 
wurde. Diese Einzelteile zeigten ganz besonders mit 
welcher Liebe man am Werke war. So waren Drehkon- 
densatoren in sauberster Ausführung da, die kaum 5 cm 
Durchmesser hatten. Ebenso kleine abstimmbare Hoch- 
spulen, die kaum anzufassen waren. Sehr stark ver- 
treten war natürlich der Detektorapparat in den ver- 
schiedensten Variationen. An Röhrengeräten war cine 
solche Fülle vorhanden, daß man sich kaum durchfand. 
Bis zum Elfröhrengerät waren sämtliche Schaltungen in 
vielfacher Ausführung vertreten. Besonders das Experi- 
mentiergerät scheint bevorzugt zu werden, wie über- 
haupt ‚bei den Apparaten größtenteils die Absicht zu 
demonstrieren hervortritt. Deshalb waren sehr viele 
Kästen mit Glasscheiben gebaut, um stets den Blick 
in das Innere zu ermöglichen. 

Auch der jüngste Zweig der Amateurbeschätti ihg 
war zu sehen: die Kurzwellenschaltungen. Sowohl 
Kurzwellensender, als auch Empfänger waren aufgestellt, 
ein Beweis, daß die Bastelwelt darauf wartet, daß dieser 
Zweig bald freigegeben werde. 

Sehr interessant war die Ausstellung des Leipzigf 
Werkseminars, dem Prof. Frey vorsteht. Dort wurde 
ein Versuch gezeigt, wie die Radiobastelung ort warde 
aufgezogen werden kann. Der Weg ist in mehrere Ab- 
schnitte zerlegt. Zunächst das Schaltschema. Dieses wird 
dann aufgelöst, indem die schematische Darstellung a 
Einzelteile auf Papier aufgezeichnet wird. Diese Zettel 
werden dann auf eine Pappe aufgeklebt in der Anord- 
nung, die beim Bau des Apparates in Anwendung kommt. 
Die Drahtverbindungen werden durch farbige Woll- 
fäden dargestellt, während die Kontaktstellen durch 
Stecknadeln bezeichnet werden. Der Eindruck der Aus- 
stellung ist ein schr guter. Ihr Wert wird noch gehoben 
durch gute Vorträge und Vorführungen von Licht- 
bildern, die eine große Anziehungskraft ausüben. | 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW $ 


Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 713 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 

Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V. (früher Reichs- 
verband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin N 24, 
Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. Ñ 

Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer Straße). u 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Geng 
Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berlin. — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co., Berlin, 
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DIE BEIDEN AEG-GLEICHRICHTER 
FÜR DEN RUNDFUNK: - 


 Radio-Ramar-Gleichrichter Glimmlicht-Gleichrichter 
Mark 77,— | | Mark 33,— ee 


ALLGEMEINE ELEKTRICITÄTS-GESELLSCHAFT 


f í 4 . 
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MULTA 
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w/s 


LUBEMÓRTEILE f | 


RADIO-APPARATE 


liefert prompt und billig 
auf Anfrage nach Muster und 


Zeichnung 


€. 4 F. Schlothauer G. m. D. H. 
Metall- und Porzellanfabriken 
Heunlalean 1. Tialür. 


BERLIN-FRIED ENTOURE 


UT TL AT LT OTU T O TT E E TT) 


Hochfr. Transf. : Stufenschalter 
größte Lautstärke : für Reinartzkreise 


geringste Verluste : . sicherster Kontakt 
schnell auswechselbar : jede Stufenzahl 
liefert 
¿leftrosiónal 


Werkstátten fúr Feinmechanik und Elektrotechnik 
Berlin SO 36, Skalitzerstr. 101, Fernsprecher Moritzplatz 272 


DER RADIO-AMATEUR 


m JAHRGANG 


4. Dezember 1925 


HEFT 49 


Ein Empfänger für Wellenlängen von 3 bis 5 Meter. 
Von P. Robert Ehrenzweig. 
Mit 4 Abbildungen. 


Im Mittelpunkt des Interesses der amerikanischen 
Amateure stehen jetzt die Versuche mit Wellenlängen 
unter 10 m. Es wurden damit unter Verwendung ganz 
geringer Energien und ganz kleiner Antennen Erfolge 
erzielt, die zu den kühnsten Hoffnungen berechtigen. 
Die räumlichen Dimensionen eines solchen Senders 


A 
e 


777, 72777 
ETEA UREA 
EET TR VIPERA 


sind so gering, 


Abb. r. Prinzipielle Schaltung. 


solche Sender mit ihren lächerlich geringen 
Energiemengen in Europa, sogar bei Tageslicht 
: aufgenommen. 


Um auch den deutschen Amateuren den Empfang 
. dieser Kurzwellensender zu ermöglichen, 
folgenden die Grundzüge eines Empfängers, 
- Wellen von 3—5 m Länge aufzunehmen gestattet, 
beschrieben. 


ESOO OOOO 


AMAN 


DEV 


E NNN L OSOS NI 


Z. Gitter 
Abb. 2. Anordnung der Apparatur. 
Der Radio-Amateur 192% 


wie Abb. 3 zeigt, genähert oder entfernt. 


daß sie kaum über die eines Ein- - 


_róhrenempfángers hinausgehen und doch wurden ` hat einen Widerstand von ungefähr 2 Megohm (je 


. nach der Róhrenart), 


006 


ISS 
00000, 
Na FR 


2. Anode 
Abb. 3. Der Kondensator. 


Die Schaltung, die Abb. ı zeigt, weist keine Ab- 
weichungen von den für lange Wellen gebräuchlichen 
auf. Es geschieht hier, wie ja bekannt sein dürfte, 
die Abstimmung mit Hilfe des Drehkondensators und 


: die Einstellung der Riickkopplung durch Verstellung 


des Schleifkontaktes. 
Die Antenne wird induktiv durch eine Windung 


| angeschlossen, oder auch direkt an die Kondensator- 


platten unter Ie AS eines Verkürzungs- 


kondensators. 


Die praktische Anwendung dieser Schaltung für 
so extrem kurze Wellen zeigt Abb. 2. Als Selbst- 


‘induktion dient eine Windung eines 2 X 3 mm 
starken Kupferbandes oder noch besser Kupfer- 
` rohres, an dessen Enden direkt die beiden, den Kon- 
_densator bildenden Platten angelötet (besser wäre 
genietet) sind. Zur Abstimmung werden diese Platten 


durch eine Schraubvorrichtung mit langem Isoliergriff 
Die Ein- 
stellung der Rückkopplung erfolgt derart, daß der 


- Schleifkontakt. durch einen langen Isoliergriff ver- 


schoben wird. 


Die Größe der Kondensatorplatten ist 75 X 100 mm, 
die Stärke 1,5 mm, Material: Kupfer. Der Silitstab 


der Gitterkondensator eine 
Kapazität von 200 cm. Es ist besonders auf die 
Qualität dieses Bestandteiles Augenmerk zu lenken, 


prane - da ein schlechter Gitterkondensator den ganzen Erfolg 
seien im . 


der . 


illusorisch machen kann. 
Die Röhre hat eine für die kurzen Wellen viel zu - 
große innere Kapazität die hauptsächlich ihre Ursache 


` in dem Metallsockel besitzt. Dem kann leicht dadurch 
- abgeholfen werden, daß man den Sockel entfernt und 
` die Röhre in eine Vorrichtung nach Abb. 4 einsetzt. 


Die Anschlüsse zu den Elektroden werden durch 


Hartqummi 


De TI 
ea E 


Abb. 4 Kapazitätsfreie Röhrenfassung. 
| 90 
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Lóten hergestellt; eine Anordnung, die bei so kurzen 
Wellen fast immer erforderlich sein wird. Die Be- 
schreibung eines ähnlichen Empfängers ist in der 
amerikanischen Zeitschrift QSL erschienen. 

Ich hoffe mit diesen Zeilen Anregung zu Versuchen 
mit extrem kurzen Wellen gegeben zu haben und hoffe 
bald über gelungene Versuche auf diesem Gebiet zu 
hören. 


Ist das Problem des elektrischen 


Fernsehens gelöst ? 


Von Karl Buchholz. 
Mit ı Abbildung. 


Seit einigen Wochen gehen durch die Tageszeitungen 
Berichte, daß es einem Leipziger Physiker Dr. Karolus, 
gelungen sei, das Problem des elektrischen Fernsehens 
grundsätzlich zu lösen. Wenn Herr Dr. Karolus nicht 
zur Zeit in Amerika weilen würde, dann wäre er wohl 
selbst den vielfachen Übertreibungen entgegengetreten. 
Soweit es die in den Tageszeitungen gebrachten Tat- 
sachen zu beurteilen gestatten, scheint Herrn Dr. Karolus 
nicht der Bau. eines wirklichen Fernsehers, sondern nur 
der eines Bildtelegraphen gelungen zu sein, die bekannt- 
lich von Prof. Korn bereits vor 20 Jahren auf eine hohe 
Stufe der Vollkommenheit gebracht wurden. Herr Prof. 
Korn hat an dieser Stelle im vorigen Jahre ausführlich 
über seine Erfindungen berichtet. Auf die Bauart der 
Bildtelegraphen braucht daher hier nicht näher ein- 
gegangen zu werden. Es sei nur kurz daran erinnert, 
daß sich auf der Sende- und Empfangsseite je ein 
Apparat mit einem sich drehenden und dabei sich längs 
der Achse verschiebenden Zylinder befindet. Das Ab- 
tasten und das Aufzeichnen des Bildes erfolgt also in 
Form einer Schraubenlinie. Zur Umwandlung der 
Helligkeitswerte des Bildes in entsprechende Stron:- 
schwankungen dient auf der Senderseite eine Selen- 
zelle, an deren Stelle auch eine lichtelektrische Zelle 
benutzt werden kann. Je nach der Schwärzung der 
jeweils durchleuchteten Stelle des auf den Glaszylinder 
- aufgespannten Films wird das hindurchtretende Licht 
mehr oder weniger stark geschwächt und ruft dann ent- 
sprechende elektrische Stromschwankungen in der licht- 
empfindlichen Zelle hervor. Auf der Empfangsstation 
muß dafür gesorgt werden, daß diese Stromschwankungen 
wieder in Lichtschwankungen zurückverwandelt werden. 
Hierzu bedient man sich sogenannter Lichtrelais. Das be- 
kannteste dieser Lichtrelais ist das Saitengalvanometer, 
das von Prof. Korn in die Bildtelegraphie eingeführt 
worden ist. Die Saite dieses Galvanometers schlägt je 
nach der hindurchfließenden Stromstärke mehr oder 
weniger stark aus und gibt dadurch einen als Blende 
dienenden Spalt ganz oder teilweise frei. Die Lichtmenge, 
die durch diesen Spalt hindurchtreten kann, entspricht 


also genau den jeweiligen Schwankungen des ankommen-. 


den Stromes. An Stelle dieses Lichtrelais verwendet 
Karolus ein anderes, nämlich die im Jahre 1875 von 
Kerr erfundene Kesr-Zelle. 


Was ist eigentlich eine Kerr-Zelle? Kerr!) fand, 
daß die meisten isolierenden und schlecht leitenden 
Flüssigkeiten im elektrostatischen Feld die Polarisations- 
cbene drehen, und zwar kann man zwischen ,,elektro- 
optisch-positiven‘“ und  ,,elektro-optisch-negativen” 
Flüssigkeiten unterscheiden. Die einen, wie z. B. 
Schwefelkohlenstoff und die Kohlenwasserstoffe der 


1) J. G. Kerr, Phil. Mag. (4), 50, 337, 446, 1875. 
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Fettreihe, verhalten sich wie positiv-einachsige, die 
anderen wie Chloroform, Anilin usw., wie negativ-ein- 
achsige Kristalle. In der nebenstehenden Abbildung ist 
rechts die Kerr-Anordnung schematisch dargestellt. In 
dem mit Schwefelkohlenstoff oder Nitrobenzol gefüllten 
GlasgefäßB G stehen sich zwei Kondensatorplatten C 
gegenüber. Das von der Lichtquelle Z ausstrahlende 
Licht wird durch das vor dem Glasgefäß G stehende 
Nikolsche Prisma N polarisiert, geht dann durch die 
Röhre G hindurch und trifft auf das als Analysator 
dienende hinter der Röhre G stehende Nikolsche Prisma N 
auf. Durch Drehen des Analysators kann man auf voll- 
ständige Dunkelheit einstellen. Wenn man jetzt eine ziem- 
lich hohe Potentialdifferenz an die Kondensatorplatten an- 
legt, so hellt sich das Gesichtsfeld mehr oder weniger 
stark auf. Die Kerr-Zelle kann daher sehr gut als Licht- 


relais verwandt werden. 


Kerr hielt Schwefelkohlenstoff für die am besten 
elektro-optisch wirksame Substanz. Später (1902) fand 
W. Schmidt?), daß weit günstiger als Schwefelkohlen- 
stoff Nitrobenzol wirkt. Wenn man mit der Kerr-An- 


Y 
£rde 


ordnung bei der Verwendung einer Schwefelkohlenstoff- 
schicht bei einer verhältnismäßig niedrigen Spannung 
(eine parallel geschaltete Funkenstrecke soll z. B. nicht 
ganz ı mm lang sein) kaum eine schwache Aufhellung 
wahrnimmt, so liefert eine Nitrobenzolfüllung bei der 
gleichen Spannung und demselben Abstand der Kon- 


` densatorplatten ein geradezu blendendes Aufleuchten 


des Gesichtsfeldes. Nitrobenzol verhält sich etwa 6omal 
so günstig als Schwefelkohlenstoff. Es empfiehlt sich 
daher, bei der Verwendung der Kerr-Zelle in der Praxis 
stets Nitrobenzol zur Füllung zu verwenden. 


Die Intensität der elektro-optischen Wirkung ist 
proportional der Länge } der durchstrahlten.Flüssigkeits- 
schicht, sowie ferner .umgekehrt proportional dem 
Quadrate der Dicke a der Schicht. Außerdem ist sie dem 
Quadrate der angelegten Potentialdifferenz P propor- 


tional. Es gilt also die von Quincke aufgestellte Formel: 
2, 
Be 
a” 


worin mit ö der alsMaß für die Drehung der Polarisations- 
ebene dienende Gangunterschied in Wellenlängen und 
mit B die für jede Substanz charakteristische „elektro- 
optische Konstante“ bezeichnet ist. Diese Formel wird 
uns später bei der Beurteilung der Brauchbarkeit der 
Kerr-Zelle für die Zwecke der Bildtelegraphie und des 
Fernsehens gute Dienste tun. 


Aus der Formel geht ohne weiteres hervor, wie 
wichtig es ist, daß eine möglichst hohe Potentialdifferenz 
an die Kondensatorplatten gelegt wird, da die erzielbarc 
Wirkung mit dem Quadrate der Potentialdifferenz wächst. 
Man muß also die ankommenden Bildströme möglichst 


2) Ann. d. Phys. (4), 7, 169, 1902. 
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hoch hinauftransformieren. Wegen der geringen Intensi- 
tät der Linienströme ist es aber unbedingt nötig, daß 
man sie vorher kräftig verstärkt. Die ganze Einrichtung 
ist in obiger Abbildung schematisch dargestellt. Der 
Linienstrom geht über die Primärwicklung eines Nieder- 
frequenztransformators P zur Erde. Die Sekundär- 
wicklung des Transformators liegt im Gitterkreis der 
Verstärkerröhre, in deren Anodenkreis die Primär- 
wicklung eines zweiten Transformators S liegt. Die 
Enden der Sekundärwicklung dieses Transformators 
stehen mit den Kondensatorplatten C in Verbindung. 


Die Kerr-Anordnung ist praktisch trägheitslos. In 
dieser Hinsicht angestellte Versuche haben keine Träg- 
heitserscheinungen feststellen können. Aus den Ver- 
suchen geht jedenfalls mit Sicherheit hervor, daß die 
optische Wirkung hinter der elektrischen Wirkung, wenn 
überhaupt, soum weniger als 1/10009 Sekundezurückbleibt. 
Das gilt aber nur von der Kerr-Zelle als solcher. 
Durch die Selbstinduktion der Transformatorspulen 
kommt jedoch wieder eine gewisse Trägheit in die ganze 
Apparatur. Dem kann man freilich durch ausschließ- 
liche Verwendung von Widerstandsverstärkern einiger- 
maßen begegnen. 


Die Einführung der Kerr-Zelle in die Bildtelegraphie 
war zweifellos eine bedeutende Erfindung, jedoch darf 
diese nicht, wie es in der Tagespresse häufig geschah, 
Herrn Dr. Karolus gutgeschrieben werden. Dieser 
scheint nur die Kerr-Zelle weiter ausgebildet zu haben. 
Die Firma ‚Telefunken‘, die den Karolusschen Bild- 
übertragungsapparat baut, hat kürzlich selbst darauf 
hingewiesen, daß der Vorschlag, die Kerr-Zelle in der 
Bildtelegraphie als Lichtrelais zu verwenden, bereits im 
Jahre 1890 von Sutton!) gemacht wurde. Dem 
Suttonschen Vorschlage hafteten jedoch noch einige 
Mängel an, auf die Korn in seinem eben zitierten Buche 
ausdrücklich hinweist. Sutton transformiert nämlich 
den Strom bereits auf der Sendeseite. Nun kann man 
aber statische Spannungen nicht quantitativ über 
Fernleitungen übertragen. Korn schlug daher vor, den 
Transformator in die Empfangsstation zu verlegen 
(a. a. O. S. 446), wies aber darauf hin, daß die geringe 
Stärke der Bildströme damals die erforderlichen hohen 
Spannungen nicht zu erzeugen gestattete. Erst die Ein- 
führung der modernen Verstärkertechnik machte den 
Suttonschen Vorschlag für die Praxis reif. 


Über die Erfolge, die Herr Dr. Karolus hinsichtlich 
der Übertragungsgeschwindigkeit erzielt hat, gehen die 
Zeitungsmeldungen sehr auseinander. Die eine Zeitung 
schreibt, es wäre gelungen, die Übertragungszeit eines 
Bildes auf wenige Sekunden herabzudrücken, und wenige 
Zeilen weiter findet sich sogar die sicher auf einem Miß- 
verständnis beruhende Behauptung, es wäre gelungen, 
ein Bild in einer Zehntel-Sekunde zu übertragen. Am 
glaubwürdigsten erscheint eine Notiz, daß bei einer Vor- 
führung, die im Anschluß an eine Besichtigung des 
Apparates im Laboratorium von Telefunken durch Herrn 
Staatssekretär Dr. Bredow stattgefunden hat, die Bild- 
übertragung stattgefunden habe ,,in einer Zeitdauer, die 
für eine Fläche von 1 Quadratdezimeter nur etwa 20 Se- 
kunden entspricht“. Betrachtet man dagegen die Leistun- 
gen des Kornschen Bildtelegraphen, so kommt man zu 
folgender Rechnung: Prof. Korn vermag mit seinem 
bisherigen Apparat ein Bild von 20 mal 40 cm Größe 
in 3 bis 5 Min. zu übertragen, also 8 Quadratdezimeter 
in durchschnittlich 4 Min. Die von ihm crreichte Zeit- 

1) Siehe Korn und Glatzel, Handbuch der Phototelegraphie 
S. 444. 1911. 


dauer entspricht also für eine Fläche vor 1 Quadrat- 
dezimeter ebenfalls nur etwa 30 Sekunden. Der Unter- 
schied ist demnach nicht sehr groß. Bei der Beurteilung 
der bis jetzt erzielten Leistungen darf jedoch auch die 
Qualität der übertragenen Bilder nicht außer acht ge- 
lassen werden. Es kommt wesentlich auf den Grad der 
Unterteilung des Bildes an. Selbstverständlich ist es 
viel schwieriger, eine bestimmte Fläche voll kleiner 
Schrift in einer bestimmten Zeit zu übertragen als die 
gleiche Fläche, bedeckt mit großen Schriftzügen. Schrift- 
proben die von Karolus mit seinem Apparat übertragen 
wurden, sind veröffentlicht in der Beilage ‚Welt im 
Bild“ der ‚Leipziger Neuesten Nachrichten‘‘ vom 31. Ok- 
tober 1925. Die großen Schriftzüge auf diesen Bildern 
stechen von den neueren Kornschen Präzisionsüber- 
tragungen recht kleiner Schrift sehr ab. Es soll damit 
nicht gesagt werden, daß es nicht möglich ist, auch 
mit dem Karolusschen Apparat bessere Bilder zu über- 
tragen, als sie a.a. O. veröffentlicht worden sind, aber 
bisher sind solche dem Publikum anscheinend noch nicht 
bekanntgegeben worden. 


Es entsteht auch die Frage, inwieweit die Kerr-Zelle 
die Übertragungsgeschwindigkeit zu steigern gestattet, 
wenn es sich um wirkliche Fernübertragungen handelt. 
Es dürften dann so hohe Verstärkungsstufen nötig sein, 
daß die hierdurch hervorgerufene Verzerrung der Über- 
tragungsgeschwindigkeit schließlich ein Ende setzt. Aber 
noch andere Bedenken steigen einem bei der kritischen 
Betrachtung der oben angegebenen Quinckeschen Formel 
auf. Die Nikolschen Prismen und die Nitrobenzolsäule 
verschlucken viel Licht. Aus obiger Formel ergibt sich, 


daß es vorteilhaft ist, die Kondensatorplatten einander 


möglichst weit zu nähern, da die Empfindlichkeit mit 
dem Quadrate der Entfernung der Kondensatorplatten 
abnimmt. Náhert man aber nun die beiden Platten 
einander immer mehr, so wird auch immer weniger 
Licht durch die Kerr-Zelle hindurchgelassen, selbst 
wenn man eine flache Kerr-Zelle in gleicher Weise im 
konvergenten Strahlengang anordnet wie Korn das 
Saitengalvanometer bei seinem Apparat. Da zum Auf. 
zeichnen auf dem Empfangsfilm immerhin eine gewisse 
Lichtstärke erforderlich ist, so wirkt sich die Verringerung 
der Lichtstärke, die durch die Annäherung der Kon- 
densatorplatten bedingt ist, in einer Vergrößerung der 
notwendigen Übertragungszeit aus. 


Aus alledem dürfte man wohl den Schluß ziehen 
können, daß in den Berichten über die angebliche Lösung 
des Fernsehproblems durch Dr. Karolus recht viel 
Zukunftsmusik enthalten ist. Selbst durch eine Ver- 
besserung der Herr-Zelle entsteht noch kein wirklicher 
Fernseher. Zu einem solchen gehören noch eine ganze 
Reihe anderer Vorrichtungen, von denen die Zeitungs- 
berichte züchtig schweigen. Selbstverständlich ist es 
zweifelhaft, was unter einer „grundsätzlichen‘‘ Lösung 
des Fernsehproblems verstanden werden soll. Grund- 
sätzlich ist das Problem des Fernsehens schon längst 
gelöst, und zwar durch v. Mihály. Bei seinem ‚Telehor‘‘ 
ist nicht nur das Lichtrelais sehr gut durchgebildet, 
sondern auch alle übrigen Teile. Mihälys Fernsehapparat, 
über den ebenfalls schon an dieser Stelle berichtet wurde, 
steht auch heute noch unübertroffen da. 


Immerhin ist zu berücksichtigen, daß von der 
grundsätzlichen Lösung des Problems bis zur Schaffung 
eines den Bedürfnissen der Praxis entsprechenden Fern- 
sehers noch ein weiter Weg zurückzulegen ist, ' 
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Analytische Bestimmung der Eichkurve 
eines elektrischen Schwingungskreises 


aus zwei bekannten Wellenlängen. 
Von H. Goerlh. 
Mit 2 Abbildungen. 


Jeder Radioamateur weiß aus der Erfahrung, 
wie schwer es zuweilen ist, an ungünstigen Orten 
bei schlechtem Empfangswetter die Bekanntgabe der 
Wellenlängen gehörter Stationen zu verstehen. Zur 
zeichnerischen ungefähren Festlegung der Eichkurve 
eines Schwingungskreises gehören mindestens drei 
bekannte Wellenlängen. Oft liegen diese aber so 
dicht aneinander, daß die freie Zeichnung der Kurve 
zu ungenau wird. In solchen und ähnlichen Fällen 
kann die analytische Berechnung der Eichkurve 
Abhilfe schaffen, die schon mit zwei bekannten 
Wellenlängen und den dazugehörigen Kondensator- 
stellungen ausführbar ist. Schwingungskreise von 
Empfangsgeräten, an denen veränderliche Kopplungen 
vorhanden sind, wird man im allgemeinen nicht 
direkt nach Wellenlängen eichen, wohl aber kann 
man dieses an Sekundärkreisen vornehmen, wodurch 


bei komplizierten Geräten die Einstellung auf be- 


stimmte Stationen sehr erleichtert wird. Am 
häufigsten hat man jedoch kleine Prüfsender zu 
eichen, die entweder schwach gedämpft mit Summer- 
erregung oder ungedämpft mit Röhren arbeiten. 
Die Eichung nimmt man zweckmäßig so vor, daß, 
während ein normales Empfangsgerät eine Station 
empfängt, deren Wellenlänge bekannt ist, zugleich 
der Prüfsender arbeitet. Dessen Welle wird nun so 
lange variiert, bis auch diese im Empfänger zu hören 
ist. Die Resonanz eines gedämpften Senders erkennt 
man am Maximum des Summertones, eines un- 
gedämpften dagegen am Verschwinden des Über- 
lagerertones. Die nun folgende analytische Be- 
trachtung ist ganz einfacher Natur und bezieht sich 
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Abb. 1. Eichkurve eines Drehkondensators (Idealfall). 


auf einen Schwingungskreis, dessen Kapazität ver- 
änderlich ist und aus einem gewöhnlichen Dreh- 
kondensator besteht. 

Angenommen, wir haben die Wellenlängen A, 
und A, empfangen und deren Größe mit den dazu- 
gehörigen Kondensatorstellungen a, und a, notiert. 
Durch diese beiden Wellenlängen und Kondensator- 
stellungen sind dann die Eigenschaften des Schwin- 
gungskreises bestimmt und wir sind in der Lage, 
eine Gleichung zwischen Wellenlänge und Konden- 
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satorgraden aufzustellen. Die Rechnung gestaltet sich 
folgendermaßen: Für die bekannten Wellen A, und 
A, sowie für eine beliebig andere A, gelten folgende 
Beziehungen: 


2 1 

Ay = 200 y: Co, e. .os ooo’ (1 
2 T 

a (2 
2 I 

Ax = 100 yz Cus e e a a (3 


Die Kapazität C in unserem Schwingungskreis ist 
veränderlich, und zwar nach der Gleichung: 
€ n &x + Co 


welche Gleichung man leicht direkt aus :Abb. 1 
ablesen kann. 


Caz = 
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Abb. 2. Eichkurve eines elektr. Schwingungskreises, aus den 
Punkten (a, A,) und (a, 43) analysisch bestimmt. 


Mit diesem 
Gleichungen (1), (2) und (3) 
und (7) über: 


Ausdruck für Ca, gehen die 
in die Form (5), (6) 


2 1 Cia — C 

= Ye +0] +... - 6 
2 3 Cra — C 

da == 166 yz ae re o Xa + c,| © a è e ù (6 
er 2 x Cigo == Co 

Too yz [a 02 + Co] 22 (7 


Rechnet man aus Gleichung (5) und (6) C, und 
Ciso aus, wofür man die Werte: | 


C = A1? dz — As’ 

2 SB (az — a) : 

I 
und 
— Az (180 —ay). — 2,? (180 —a,) 
Cri = A Er er rec 

= E (as — ay) 

| (E 2 aa 

erhält, und setzt diese Werte für C, und Cis in 
Gleichung (7) ein, so geht diese in die Form (8) über: 
A? — À? 


Ag — Ay 


Wie man sieht, ist aus Gleichung (8) die Eich- 


As = 


AO e 


Ag — Q1 


kurve mit guter Genauigkeit zu bestimmen, auch 


wenn die aufgenommenen Wellenlängen A, und 4, 
ungünstig liegen, wie dieses Abb. 2 veranschaulicht. 
Bekannt waren von dieser Eichkurve also nur die 
Punkte (a, A,) und (a, 2), alle übrigen sind aus 
Gleichung (8) errechnet. y 
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Physikalische Grundlagen. 


Die Atomtheorie und die klassischen Versuche. 
die zu ihrer Aufstellung führten. 


Von H. C. Riepka. 
Mit 4 Abbildungen. 


Eine Ffage, die alle denkenden Menschen schon seit 
dem dunkelsten Altertum beschäftigt hat und noch 
beschäftigt, ist die nach dem Wesen des Stoffes. 
Sind die Körper, die wir greifen können oder die sich 
allgemein unseren Sinneswahrnehmungen darbieten, 
wirklich so stofflich vorhanden, wie wir sie beob- 
achten, oder sind sie nur Täuschungen, Phantasie- 
gebilde unserer Sinneswerkzeuge, sind sie zusammen- 
hängende Gebilde ohne jede Unterteilung, bestehen 
_ sie aus kleinsten Teilchen oder bilden sie nur Kraft- 
zentren? Es würde einen Abriß der Kulturgeschichte 
für sich bilden, wollte man alle Theorien, Gedanken- 
wege und Experimente aufzählen, die Physiker, 
Philosophen und Ärzte des Altertums, die Alchimisten 
. des Mittelalters in ihren ‚‚Irrlehren‘‘ und die Natur- 
wissenschaftler der neueren Zeit produzierten, um 
. dem Problem näherzukommen. Der vorliegende 
Aufsatz soll eine Darstellung des neuesten Standes 


der Atomtheorie geben, da gerade die Kenntnis dieser 


Theorie mit ihren Auswirkungen auf die Elektrizitäts- 
lehre von größtem Interesse für den ernsteren Radio- 
amateur ist. | 


Um die Jahrhundertwende herum lehrten Chemie 
und Physik, daß alle Stoffe, die sich ihren Meß- 
methoden darbieten, auf 92 Grundstoffe und deren 
Verbindungen unter sich zurückführen lassen. Diese 
Grundstoffe, Elemente, haben besondere Eigenschaf- 
ten, von denen sich bei einem jeden Element besonders 
eine ihm eigentümliche Gewichtsgröße und seine An- 
ziehungskräfte auf andere Elemente hervorheben. 
Diese Elemente.vereinigen sich mit anderen Elementen 
zu chemischen Verbindungen, und dabei zeigt es sich, 
daß ein bestimmtes Quantum z.B. des Metalls Natrium 
nur ein gleiches Quantum Chlor festhalten kann 
(Chlornatrium = Kochsalz), während ein Quantum 
Zink eine größere Anziehungskraft auf Chlor be- 


sitzt, indem es nämlich zwei Quanten Chlor in dem . 


Chlorzink festhalten kann. Als zweite wichtige Eigen- 
schaft war die Gewichtsgröße genannt, die für jedes 
Element eine andere ist. Sie ist für Quecksilber 
größer als für Aluminium. 


Auf Grund dieser beiden Haupteigenschaften 
gelang es im vorigen Jahrhundert, alle Elemente in 
ein System- zu bringen, das eine Reihenfolge aller 
92 Elemente darstellt, das periodische System der 
Elemente. In dieser Reihenfolge ordnen sich die 
Elemente so regelmäßig nach ihren Verbindungs- 
fähigkeiten, Gewichten und Eigenschaften, daß man 
aus Lücken in diesem System schließen konnte, hier 
.fehlen noch Elemente, die man dann auch bald fand. 
Es fehlen jetzt in dieser Reihenfolge nur noch drei 
Elemente! Man wird also bald alle Stoffe des Sonnen- 
systems kennen. 


Experimente und Überlegungen sagen nun weiter 
aus, daß man alle Grundstoffe, wenn man ihnen mit 
den feinsten Zerteilungsmöglichkeiten zu Leibe rückt, 
nur bis zu kleinsten Teilchen zerlegen kann, den 
Atomen. Würde man z.B. irgendeinen Stoff me- 
chanisch zerkleinern oder ihn lösen oder irgendwie 
zu zerteilen versuchen, so würde man als kleinste, 
unzerteilbare Körper die Atome erhalten. Diese 
Atome sind aber so klein, daß man sie mechanisch 
überhaupt nicht herstellen kann. Ein Wasserstoffatom 


hat einen Durchmesser von ungefähr — cm 
| 100 000 000 


= I X 10% cm, ein Gramm Wasserstoff enthält 
6 x 10% Atome. (Io® ist eine Eins mit 23 Nullen.) 
Diese Zahlen ‚sprechen‘ nun trotz aller Inflations- 
rechenübungen nicht mehr. Zur Erleichterung der 
Vorstellung möchte ich einen netten Vergleich, der 
von H. Dominik stammt, zitieren. Da in einem 
Gramm etwa I Quadrillion einzelner Wasserstoff- 
atome enthalten sind, wiegt ein Atom den qua- 
drillionsten Teil eines Gramms. Von ciner ebenfalls 
ziemlich leichten Ware, nämlich Mückenbeinen, gehen 
ungefähr 100 000 Stück auf ein Gramm. Mit der 
Hilfe eines Mikrotoms, eines mikroskopisch feinen 
Messers, kann man von einem Mückenbein den 
ıooosten Teil abschneiden. Dieses Iooostel Mücken- 
bein wiegt immer noch genau soviel wie 10 Billiarden 
Wasserstoffatome (1 Billiarde Papiermark = 1000 
Rentenmark)! Im Vakuum einer Verstärkerröhre 
(10 millionste Teil des Atmosphärendrucks) sind 
immer noch etwa 10 Billionen Atome des Gases in 
jedem Kubikzentimeter vorhanden. Trotz dieser 
Unzahl von Atomen schon in einem Gramm des 
leichtesten Stoffes liegen diese Atome wegen ihrer 
Winzigkeit nicht dicht nebeneinander, sondern in 
für ihre eigene Kleinheit weltengroßen Entfernungen. 
So ist das kompakte Aussehen der Stoffe für unsere 
Sinne nur Lug und Trug. 


Diese Theorie von der Unzerteilbarkeit der Atome 
und überhaupt von dem Vorhandensein der Atome 
als Elementarbausteine der Elemente ist jung, so 
jung, daß sie noch vor 30 Jahren von einem unserer 


‚größten Forscher der Jetztzeit, von W. Ostwald, als 


Unsinn belächelt wurde. Auch er hatte sich einmal 
getäuscht. Diese Atomtheorie war für die natur- 
wissenschaftliche Erkenntnis von größter Bedeutung 
und Förderung. Und trotzdem ist sie jetzt schon ver- 
altet, sogar falsch! Während noch vor wenigen Jahr- 
zehnten die Chemie fest an die Unzerteilbarkeit der 
Atome und an die Unverwandelbarkeit der Elemente 
glaubte, müssen wir in der neuesten Zeit uns mit 
einem recht komplizierten Atomaufbau vertraut 
machen und uns in den Gedanken finden, daß alle 
Atome, auch die der verschiedenartigsten Elemente, 
sich aus gleichen Grundstoffen, nur in verschiedenen 
Mengenverhältnissen zusammensetzen. Der Alchi- 
mistentraum Gold aus Blei ist also keine Utopie 
mehr, sondern er ist ins Mögliche gerückt. 


Die ersten Zweifel an der Einheitlichkeit der 
Atome entstanden durch die Entdeckung der sonder- 
baren Eigenschaften des Radiums. Man fand näm- 
lich, daß ein luftdicht eingeschlossenes Radium- 
präparat Helium absonderte. Es entstanden hier 
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also zweifelsohne aus den Atomen des einen Elementes: 
Radium, Atome eines anderen: Helium. Man fand 
sogar weiter, daß dieser Vorgang noch umfangreicher 
war, indem erst einmal aus dem Element Uran 
Radium wurde und dann aus dem Radium allmählich 
Blei. Das Dogma von der Unzerlegbarkeit des 
Atoms war also vollkommen auf den Kopf gestellt. 
Die Absonderung der Heliumteilchen aus dem 
Radium erfolgt nun nicht ganz langsam, sondern die 
cinzelnen Teilchen werden mit großer Geschwindig- 
keit herausgeschossen, daß man fast von einer Ex- 
plosion der .Radiumteilchen sprechen kann. Die 
Geschwindigkeit beträgt bis zu 20000 km in der 
Sekunde (!), man spricht so direkt von einer Strah- 
lung, a-Strahlung. Diese Strahlung macht sich trotz 
der ungeheuren Geschwindigkeit nicht durch eine 
besonders große Energie bemerkbar, weil die Masse 
der Atomsplitterchen ja eine äußerst geringe ist, 
-aber es zeigt sich, daß nur durch diese Strahlung, 
die sich bei ihrer Abbremsung in der Umgebung in 
Wärme umsetzt, ı Gramm Radium in jeder Stunde 
die doppelte Menge Wasser zum Kochen bringen 
kann. 


Die Versuche ergaben nun weiter, daß diese 
a-Strahlung in einer 3 cm starken Luftschicht voll- 
kommen abgebremst wurde. Diese Luftschicht wurde 
aber für Elektrizität leitend! Diese Tatsache und noch 
eine andere, kompliziertere physikalische Erscheinung 
gaben nun den Grund für Hypothesen, die in ver- 
besserter Form jetzt die moderne Atomtheorie 
bilden. Bei den Erscheinungen der Elektrolyse hatte 
man gelernt, die Elektrizität als die Vielheit kleinster 
Elementarmengen, die man Elektronen nannte, und 
von denen 6 Trillionen erst ein Coulomb, die Einheit 
der Elektrizitätsmenge bilden, zu betrachten. Diese 


I 2 
Elektronen haben nur RRA der Masse eines Wasser- 


stoffatoms, ihr Durchmesser wird auf etwa !/, eines 
Billionstel Zentimeters geschätzt. Soll in irgendeinem 
Körper ein elektrischer Strom zum Fließen kommen, so 
müssen in diesem Körper solche Elektrizitätseinheiten 
vorhanden sein. Wird also bei dem Radiumversuch 
durch die a-Strahlung die Luft leitend, so müssen in ihr 
Elektronen frei geworden sein. Man konnte die 
Erscheinung nur so deuten, daß die schnellen a-Teil- 
chen, also schnell fliegende Heliumatome, mit den 
Atomen der Luft zusammenprallen, diese zerstören 
und dadurch ihre Flugenergie verlieren. Im Luft- 
atom müssen dann Elektronen, die nach dem Zu- 
sammenprall freiwerden, vorhanden sein. Durch 
weitere Rechnungen und Experimente kam man 
zu dem Ergebnis, daß die Atome eines jeden Elements 
nicht einheitliche Körper sind, sondern aus zahl- 
reichen Elektronen bestehen, die um einen oder 
mehrere sie anziehende Atomkerne rotieren. Es be- 
steht also die größte Verwandtschaft zwischen dem, 
was wir als Materie empfinden und dem geheimnis- 
vollen Fluidum der Elektrizität. 


Wie sieht es nun in einem solchen zusammen- 
gesetzten Atom aus? Durch die Versuche in den 
Kathodenstrahlröhren konnte man feststellen, daß 
die Elektronen nach der üblichen Bezeichnungsweise 
negativen Charakter haben, daß es also nur negative 


Elektrizität gibt und positiv nur Mangel an den 
negativen Elektronen bedeutet. Die Atome müssen 
somit einen positiven Kern besitzen, der die nega- 
tiven Elektronen festhált. Zur Erforschung des 
Atominnerns stellte Rutherford folgenden Versuch 
an. Er benutzte die physikalische Erscheinung, daß 


die auf eine Zinksulfidblende (mit etwas Kupfer) 


fallende a-Strahlung sich durch helles Aufblitzen für 
jedes Heliumatom bemerkbar macht. Er ließ einen 
scharf begrenzten Strahl der a-Strahlen, die eines 
anderen Auftretens wegen auch Kanalstrahlen ge- 
nannt werden, auf einen Zinksulfidschirm fallen; 
man erblickt dann einen helleuchtenden Fleck von 
der Größe des Strahlquerschnitts. Bringt man nun 
in den Strahlenweg eine ganz dünne Metallplatte von 
etwa Y, Zehntel Millimeter Dicke, so werden die 
Strahlen auch noch teilweise hindurchgelassen, ein 
Zeichen dafür, daß für die Strahlen zwischen den 


Atomen der Metallplatte große Zwischenräume vor- 


handen sein müssen. Der Strahl wird außerdem 
etwas verbreitert, das Bild auf dem Schirm bekommt 
unscharfe Ränder; die fliegenden Atomteilchen, dic, 
wie die Messungen zeigen, positiven’ Charakter haben, 
werden durch die Atome in dem absorbierenden 
Blättchen also etwas abgelenkt. Ganz frappant bei 
diesem Versuche war aber die Erscheinung, daß der 
Sulfidschirm auch an verschiedenen Punkten an der 
Seite und rückwärts aufleuchtete. Es ist so, als ob 
man mit Schrot gegen ein weitmaschiges Drahtnetz 
schießt und manche Schrotkörner (im Versuch 
a-Strahlen) zur Seite oder nach hinten abgelenkt 
werden. Bei diesem Versuche flicgen also einige 
Strahlen ganz ungehindert durch das Atomgefüge 
des Metallplättchens, einige werden durch irgendwie 
negativ geladene Atome abgelenkt und einige treffen 
gerade mit den Atomen zusammen, so daß sie zurück- 
prallen. Bei diesem Zusammenprall mit dem Atom- 
kern werden die schnell fliegenden a-Teilchen stark 
abgelenkt, die Atomkerne müssen somit die Haupt- 
masse des Atoms darstellen, weil nur schwere Körper 
die relativ schweren Hcliumkerne, die Geschosse der 
a-Strahlung, ablenken können. 


Um diesen Atomkern wirbeln nun die Elektronen 
in größerer*oder kleinerer Anzahl je nach der Art des 
Elements, zu dem das untersuchte Atomgehört. Wenn 
der Atomkern diese Rotationselektronen fest- 
hält, so muß seine Ladung so groß wie die Summe 
der Elektronen sein; dann ist das Atom neutral. 
Hat das Atom durch irgendeinen Vorgang ein oder 
mehrere Elektronen verloren, so überwiegt der 
positive Einfluß der Kernladung, wir haben ein 
positives Ion. Hat sich bei einem vorher neutralen 
Atom noch heimlich ein Elektron mehr angebiedert, 
so entsteht ein negatives Ion. Es war nun ein Gegen- 
stand der Forschung, in welcher Art die Elektronen 
sich um den Kern bewegen und wie die Element- 
eigenschaften von der Zahl der Elektronen in jedem 
seiner Atome, von den Elektronenbahnen und von 
den Kerneigenschaften abhängen. 


(Fortsetzung folgt). 
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Ein Verfahren zur Herstellung 


kürzester elektrischer Wellen. 
Bericht aus der Zeitschrift „Radio“ Bd. 4, Jg. 25, S.114 
(San Franzisco). 
Von Walter Reichel. 
Mit 2 Abbildungen. 


Im Jahre 1888 gelang Heinrich Hertz der Nach- 
weis, daß die Wirkungen elektrischer Schwingungen 
sich mit Lichtgeschwindigkeit frei im Raum aus- 


‚breiten und in ihrem Verhalten weitgehend den altbe- 


kannten Lichtwellen gleichen, denn sie weisen wie 
diese die Erscheinungen der Spiegelbarkeit, der 
Brechbarkeit und der Fähigkeit zur Interferenz auf. 
Hertz hatte damit die Bestätigung für eine bis dahin 
unbewieseneV oraussage der elektromagnetischen Licht- 
theorie von Faraday-Maxwell erbracht, nach dr den 
Lichtwellen wesensgleiche elektrische Wellen darstell- 
bar sein mußten, die sich nur durch die außerordent- 
liche Verschiedenheit der Wellenlänge von den Licht- 
wellen unterschieden. Die Physik fand sich so vor 


die verlockende. Aufgabe gestellt, den Zwischenraum 
zu überbrücken, der zwischen den Lichtwellen mit 


ihrer Wellenlänge von rund fünf Zehntausendstel 
Millimetern und den Hertzschen Wellen von etwa 
so cm Wellenlänge klaffte.e Von beiden Seiten her 
wurde das Werk in Angriff genommen. Den Be- 
mühungen Lebedews, Lampas und van Baeyers 
gelang es immer kürzere elektrische Wellen zu er- 
zeugen bis herab zu einer Wellenlänge von 1,8 mm. 
Die Erschließung des jenseit des sichtbaren Rot an- 
schließenden Gebietes der ultraroten Strahlen bis zu 
Wellen von */¿ mm Länge bildet den Inhalt der For- 
schertätigkeit Rubens. War so das Bereich des Uner- 
schlossenen beträchtlich eingeengt, so blieb doch 


nicht nur eine Lücke zu schließen. Es blieb auch ein 


grundsätzlicher Unterschied des Arbeitsverfahrens 
zu beseitigen. 

Das gemeinsame Kennzeichen aller Arbeiten über 
elektrische Wellen ist die Benutzung eines einzigen 
Strahlers, der eine ganz bestimmte Wellenlänge 
aussendet, die gemäß der Thomson-Formel seiner 
Kapazität und Selbstinduktion entspricht. Die Klein- 
heit der Abmessungen, zu denen man bei dem Ver- 


. such gelangt immer kürzere Wellen zu erzeugen, 


setzt gegenwärtig allen Bestrebungen die Länge von 
1,8 mm zu unterschreiten eine Schranke. 

Im Gegensatz zur monochromatischen Strahlung 
des Hertzschen Einzelsenders laufen alle. Ver’ahren 
zur Herstellung ultraroter Wellen bestimmter Länge 
darauf hinaus, aus dem Wellenlängengemisch einer 
Strahlungsröhre durch auswählende Spiegelung, 


‚ Brechung oder Absorption bestimmte Wellenlängen 


“herauszusieben. Die Strahlunzsquelle ist niemals ein 
individueller Einzelsender, sondern eine Röhre, bei 
deren Brennen außerordentlich zahlreiche Einzel- 
atome oder Einzelmoleküle Wellen der verschiedensten 
Längen ausstrahlen. Unter den Trillionen zahlreicher 
Teilchen finden sich dann vielleicht Tausende von 
Billionen, die die gleiche Wellenlänge aussenden 


=- und durch ihre Zusammenwirkung den Betrag an 


Strahlungsenergie aufbringen, der sich schließlich 
in der ausgesiebten Strahlung findet. 


stellen. 


Einer Schülerin des Moskauer Physikers Arkardiew 
(A. Glagolewa) ist es nun gelungen, eine Idee Ar- 
kadiews zu verwirklichen und in dem ‚‚Massenstrahler‘“‘ 
eine durchaus neuartige und ungemein wirksame 
Strahlungsquelle für kurze elektrische Wellen herzu- 
| Die Anordnung ist folgende (Abb. 1): 

In einem Glasgefäß A befindet sich ein Brei M 
aus Maschinenöl und Messing- bzw. Aluminium- 
feilspänen, der zur Ver- 
hütung einer Entmischung 
durch den Rührer B in stän- 
diger Bewegung gehalten 
wird. Eine Karbolitrolle K, 
die mit ihrem unteren Ende 
in den Brei eintaucht, 
nimmt bei ihrer Rotation 
einen Teil der Masse mit 
undbefördertihn nachoben, 
wo bei V zwischen den 
Zuleitungen ff die Funken 
eines Induktoriums auf 
den Breireif überschlagen. 
Die in dem Öl schwebenden Feilspäne bilden Schwin- 
gungskreise von sehr kleiner Kapazität und Selbst- 
induktion, die durch die Entladungen des Induk- 
toriums zur Schwingung angeregt werden und dabei 
elektrische Wellen ausstrahlen, deren sehr kleine 
Längen hauptsächlich von den Abmessungen der 
Feilspäne abhängen. Dadurch, daß stets eine größere 
Anzahl von Teilchen an der Aussendung der Strahlung 
beteiligt ist, ergibt sich für die ausgestrahlten 
Wellen eine verhältnismäßig große Energie, während 
zugleich durch die Heranführung frischer Teilchen 
ein Abbrand vermieden wird, der entsprechend der 
Verkleinerung der Metallspáne auch eine Ver- 
kleinerung der ausgestrahlten Wellenlänge herhei- 
führen würde. - Annähernde Gleichheit der ausge- 
sandten Strahlung ist aber die Voraussetzung für 
die Ausführung einwandfreier us der Wellen- - 
länge. | 

Um diese Messung vornehmen zu können, gelangt 
folgende Anordnung zur Verwendung (Abb. 2): 

Der strahlende Wulst V der vorigen Abbildung 
befindet sich im Brennpunkt F, eines parabolischen 
Hohlspiegels P,. Die Strahlung, die diesen verläßt, 
wird durch den zweiteiligen Planspiegel S, S, dem 
Parabolspiegel P, zugeworten, in dessen Brennpunkt 
F,einempfindliches 
Thermoclement T 
als Anzeiger für die 
auftreffende Strah- 
lungsenergie dient. 


Durch den Metall- A 
schirm HA kann nach a) 
Wunsch die durch 3 

den Spiegel P, ge- 2 
sammelteStrahlung Abb. 2. 


E, 


von dem Thermo- 
element T abgeschirmt werden. Den für die Be- 
stimmung der Wellenlänge wichtigsten Teil der 
Anordnung stellt der zweiteilige Planspiegel S, S,, das 
sogenannte Interferometer dar. Ä 

Seine Wirkungsweise ist folgende: Die von 
dem Massenstrahler ausgesandten Wellen werden 
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von den beiden. Spiegelflichen S, S, gleich- 
mäßig nach dem Thermoelement hingespiegelt 
und langen dort infolge der völlig symme- 


trischen Anordnung der beiden Hohlspiegel wie 
auch der beiden Planspiegelhälften mit gleichen 
Phasen an, d. h. so, daß Wellenberg auf Wellenberg 
und Wellental auf Wellental trifft. Wird nun die 
Spiegelhälfte S,, die auf einem Schlitten A befestigt 
ist, durch Drehung der Mikrometerschraube B 
vorwärts oder rückwärts bewegt, so werden die Wege 
VS,T und V S,7T, die bisher gleich lang waren, 
ungleich lang. Infolgedessen besitzen die von den 
beiden Spiegelhälften zurückgeworfenen Wellen bei 
ihrer Ankunft in T Phasenunterschiede und heben 
sich in ihrer Wirkung auf, wenn ihre Wegunterschiede 
einer Halbwellenlinge entsprechen; dann treffen 
stets die Wellenberge der von S, gespiegelten Strahlung 
mit den Wellentälern der von S, kommenden Wellen 
zusammen und umgekehrt. Schiebt man also die 
Spiegelhälfte S, so lange vor, bis an Stelle des Maximal- 
ausschlages, den ein mit dem Thermoelement T ver- 
bundenes Galvanometer bei der ursprünglichen 
Spiegelstellung zeigt, ein Minimalausschlag eintritt, 
so entspricht die Wellenlänge der wirksamen Strahlung 
dem vierfachen Betrag der Spiegelverschiebung. 
Die benutzten Spiegel waren Spiegelglasplatten, 
deren Vorderseite dicht versilbert war. Die Messungen 
an drei Sorten von Feilspänen, deren Größe im Mittel 
2,2 mm betrug, ergaben Wellenlängen von 50 mm 
bis herab zu 82 u, so daß damit die Lücke zwischen 
den Hertzschen Wellen und dem langwelligen Ultrarot 
geschlossen ist. 


— — ———n 


Der Selbstbau von Niederfrequenz- 


transformatoren. 
Von Erich Schwandt. 
Mit 12 Abbildungen. 


Es wird die Möglichkeit eines Selbstbaues von 
Niederfrequenztransformatoren erörtert. Der ver- 
hältnismäßig einfache Selbstbau wird eingehend be- 
schrieben, sowohl unter Verwendung der vorhan- 
denen normalen Kernbleche und auch, in Ermange- 
lung solcher, unter Zuhilfenahme von selbstherstell- 
baren Drahtkernen. 


Niederfrequenztransformatoren und Doppelkopf- 
hörer, das sind neben den Elektronenröhren, deren 
Selbstherstellung selbstverständlich ganz ausge- 
schlossen ist, die einzigen Teile des Empfängers, 
deren Selbstanfertigung der Amateur im allgemeinen 
nicht wagt; er beschränkt sich darauf, die anerkannt 
erstklassigen Fabrikate bewährter Firmen auszu- 
wählen, denn er weiß, daß die Empfangs- und Ver- 
stärkergeräte nur dann das Letzte hergeben können, 
wenn die verwendeten Bauteile in jeder Beziehung 
vollwertig sind. Dann erfordert aber der Selbstbau 
beispielsweise eines Kopfhörers so umfangreiche 
Werkzeuge und Vorrichtungen und beansprucht einen 
so erheblichen Zeitaufwand, daß der Amateur für die 
materiellen Mittel, die er beim Selbstbau eines 
Doppelkopfhörers aufbringen muß, sicher mehrere 
Exemplare eines erstklassigen Markenhörers er- 
stehen kann. Wenn er zum Selbstbau schreitet, 
fragt es sich immer noch, ob dabei wirklich ein 
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brauchbarer Hörer entsteht; es wäre aus alledem 
töricht, jemand zur Selbstanfertigung eines Doppel-. 
kopfhörers zu raten, denn es wäre tatsächlich weiter 
nichts, als eine hübsche Spielerei der Handfertigkeit, 
für die der ernsthafte Amateur nicht die Zeit besitzt. 

Ähnlich verhält es sich im allgemeinen auch mit 
den Niederfrequenztransformatoren. Und doch nicht 
ganz so. Zwar ist der Transformator in einem Nieder- 
frequenzverstärker das Glied, das unbedingt leistungs- 
fähig und gut durchkonstruiert sein muß, an dessen 
Fabrikation erhebliche Ansprüche gestellt werden 
und das vor der Ablieferung einer gründlichen 
elektrischen Prüfung unterzogen werden sollte. Wie 
schwierig die Herstellung von Niederfrequenztrans- 
formatoren ist, geht übrigens auch daraus hervor, 
daß sich noch eine große Anzahl minderwertigerer 
Fabrikate am Markt befindet. Die Schwierigkeit der. 
Fabrikation zeigt sich natürlich in erster Linie dann, 
wenn essichdarumhandelt, Transformatoren sozusagen 
als Massenartikel herzustellen. Die Selbstanfertigung 
guter Niederfrequenztransformatoren gelingt dem ge- 
schickten Amateur dagegen leichter, als gemeinhin 
angenommen wird. Die notwendigen Hilfsmittel sind 
in jeder Bastlerwerkstatt vorhanden, sie sind gar 
nicht umfangreich, nur muß man sich an ein ganz 
präzises und sauberes Arbeiten gewöhnen. Auch ist 
das Wickeln von Transformatoren nicht für jeden. 
geeignet. Viele Amateure werden lieber Io bis 12 M. 
für einen erstklassigen Transformator bezahlen, ehe 
sie sich der Mühe der Selbstanfertigung unterziehen. 
Das wird im allgemeinen jeder tun, dessen radio- 
technische Betätigung in der Hauptsache im Zu- 
sammenbau von Schaltungen bzw. Empfängern be- 
steht; man ist hierdurch meistens auch so in Anspruch 
genommen, daß einfach die Zeit zur Selbstanfertigung 
derartig diffiziler Teile fehlt, wie sie Niederfrequenz- 
transformatoren darstellen. Daneben gibt es aber eine 
große Anzahl von Amateuren, die gern den ganzen 
Empfänger in eigener Werkstatt erzeugen, und andere, 
die bei umfangreicherer radiotechnischer Betätigung 
einen erheblichen Verbrauch von Niederfrequenz- 
transformatoren haben, diese auch mit den ver- 
schiedensten Übersetzungsverhältnissen gebrauchen, 
so daß denen einige Anhaltspunkte für den Selbstbau 
von Transformatoren wohl erwünscht sein dürften. 

Niederfrequenztransformatoren bestehen in der 
Hauptsache aus zwei Wicklungen, einer primären 
und einer sekundären, und einem Eisenkern. Die 
Primärwicklung wird in den Anodenkreis einer Röhre 
geschaltet, ihr Wechselstromwiderstand soll dem 
inneren Widerstand der Röhre zwischen Kathode und 
Anode möglichst gleich sein; die Sekundärwicklung 
liegt im Gitterkreis der folgenden Röhre. Der Zweck 
des Transformators ist der, am Gitter der folgenden 
Röhre eine möglichst hohe Spannung zu erzielen.” 
Deshalb ist man bestrebt, das Übersetzungsverhältnis 
zwischen Primärwicklung und Sekundärwicklung mög- 
lichst groß zu machen. Es ergeben sich jedoch ander- 
weitige Nebenumstände, die es verbieten, über ein 
bestimmtes Übersetzungsverhältnis hinauszugehen. 
Zuerst soll die Forderung erfüllt werden, die Primär- 
wicklung in ihrem Wechselstromwiderstand der Röhre 
möglichst anzupassen. Das bedingt nun eine hohe 
Windungszahl, die ihrerseits aber von den Eisenver- 
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háltnissen in der Weise abhängig ist, daß man bei 
ganz vorzüglichem Eisenschluß mit einer etwas ge- 
ringeren Windungszahl auskommt. Die handels- 
üblichen Transformatoren enthalten primärseitig ge- 
wöhnlich 3000 bis 5000 Windungen, je nach dem Über- 
setzungsverháltnis. Die Bewicklung geschieht bei 
der Primär- wie auch bei der Sekundärspule mit 
emailliertem Kupferdraht von 0,05 bis 0,07mm Y. Für 
die Bestimmung des Übersetzungsverhältnisses ist es 
wesentlich, an welcher Stelle des Verstärkers und in 
Verbindung mit welchem Empfänger der Trans- 
formator arbeiten soll. Wenn es auch wünschenswert 
wäre, das Übersetzungsverhältnis in allen Fällen sehr 
hoch zu machen, beispielsweise 1:10 bis I:20, so 
werden sich bei diesen hohen Übersetzungsverhält- 
nissen jedoch Umstände ergeben, die keine Ver- 
besserung, sondern eine Verschlechterung der Ver- 
stärkung darstellen. Nimmt man z. B. eine primäre 
Windungszahl von nur 3000 an, so hätte man bei 
einem Verhältnis 1:10 eine sekundäre Windungszahl 
von 30 000, bei 1:20 sogar eine solche von 60 000. 
Diese vielen Windungen dünnsten Drahtes, die ja nicht 
kapazitätsfrei, sondern in gewöhnlicher wilder Wick- 
lung aufgebracht werden müssen, stellen dann schon 
eine ziemlich erhebliche Eigenkapazität dar, die sich 
erstens als Belastung des sekundären Stromkreises 
darstellt und, da der über die Eigenkapazität fließende 
Verluststrom um so größer ist, je höher die Frequenz 
liegt, eine Verzerrung in der Weise verursacht, daß 
die hohen Frequenzen vollständig unterdrückt werden. 
In einem Mehrröhrenverstärker wäre an den Aus- 
gangsklemmen nicht mehr die Spur einer Frequenz 
über 5000 festzustellen. Weitere Verzerrungen würden 
sich bei so hoher sekundärer Windungszahl noch daraus 
ergeben, daß die Sekundärwicklung innerhalb der 
Sprachfrequenzen zur Resonanz kommt; die Fre- 
quenzen der Resonanzpunkte würden dann bevorzugt 
und mit vergrößerter Energie wiedergegeben werden. 

Bei der Konstruktion eines Niederfrequenztrans- 
formators muß man nun einen Kompromiß zwischen 
Übersetzungsverhältnis und Frequenzabhängigkeit 
schließen; zugunsten einer größeren Verzerrungsfrei- 
heit wird man auf ein hohes Übersetzungsverhältnis 
verzichten. Das heißt also, daß nicht die genannten 
hohen Ubersetzungsverháltnisse von 1:10 bis 1:20 
zur Anwendung kommen, sondern bedeutend niedere. 
Die primäre Windungszahl setzt man, falls der Ver- 
stärker im Anschluß an einen Röhrenempfänger ge- 
braucht werden soll, mit 5000 fest; das Übersetzungs- 
verhältnis für Eingangstransformatoren beträgt I:4 
bis 1:5, die sekundäre Windungszahl also im Höchst- 


falle 25 000; will man den Verstärker jedoch im An-* 


schlub an einen Detektorempfänger gebrauchen, 
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Abb. x und 2. Kernbleche für einen gewöhn- 
lohen Halbjochtransformator. 
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Abb. 3. Zusammensetzung eines Halbjoch- 
transformators, 


wickelt man infolge des geringeren Wechselstror#- 
widerstandes im Detektorkreis nur 3000 Primär- 
windungen auf, dafür kann man hier cin etwas höheres 


- Übersetzungsverhältnis in Anwendung bringen, näm- 


lich 1:7 bis 1:8. Die sekundäre Windungszahl 
beträgt im Höchstfalle auch dann nur 24 000. Für 
Zwischentransformatoren rechnet man in allen 
Fällen zweckmäßig eine primäre Windungszahl 
von 5000 und ein Übersetzungsverhältnis von 1:2 bis 


1:4. In nachstehender Tabelle werden diese Daten 
noch einmal in übersichtlicher Form angegeben. 
O Ubers-tzungs- Primire 
verhält.is Windungszah! . 
Eingangstransformator nach einer 
Audionröhre. . .. 2 2 2.0. 1:4 bis 1:5 5000 
Eingangstransformator nach einem 
Kristalldetektor . . .. . 1:7 bis 1:8 3000 
Zwischentransformator 1:2 bis 1:4 5000 


Die Form der zum Selbstbau geeigneten Trans- 
formatoren muß im allgemeinen etwas anders sein 
als die der käuflichen. In Deutschland herrscht auch 
heute noch der Halbjochtransformator; vereinzelt 
werden aber bereits Doppeljochtransformatoren her- 
gestellt und angeboten. Die Kerne der käuflichen 
Transformatoren bestehen aus dünnen Blechen aller- 
besten weichen: Holzkohleneisens, die zu einem 
fugenlosen Kern zusammengefügt werden. Wenn es 
dem Bastler möglich ist, derartige gestanzte Trans- 
formatorenbleche irgendwie zu erlangen, erleichtert 
sich der Selbstbau ganz wesentlich. In Abb. ı und 2 
sind die Abmessungen der Bleche eines bewährten 
Halbjochtransformators gegeben. Wir haben hier also 
ein U-förmiges Blech in einer Gesamtlänge von 
52 mm, einer Gesamtbreite von 40 mm und einer 
Schenkelbreite von 13 mm; dazu kommt noch ein 
einfaches rechteckiges Blech von 13x40 mm. Die 
Blechstärke beträgt 0,3 mm, die Stärke des Kernes 
13 mm, so daß für einen Transformator je etwa 40 bis 
42 Bleche notwendig sind. Die einzelnen Bleche 
müssen sorgfältig schellackiert werden. Die Boh- 
rungen sind vor dem Zusammensetzen .des Trans- 
formators anzubringen, keinesfalls nachher, da sonsi 
sämtliche Bleche durch den Bohrgrat metallische 


Verbindung erhalten und der aus vielen Blechen be- 


stehende Kern wie ein massiver Kern wirken würde, 
es würden sich also die sehr nachteiligen Wirbelströme 


‘ausbilden können. 


Der Kern wird in die fertiggewickelten Tine 
formatorenspulen so eingesetzt, wie aus Abb. 3 er- 
sichtlich. Von rechts nach links werden abwechselnd 
die U-förmigen Bleche eingeschoben, die rechteckigen 
werden in dierechts und links entstehenden Lücken ge- 


55 
70 20—78 a 


AA 


Du 


Abb. 4. Klemmenträger 
mit Klemme. 
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Zusammenge- 
setzter Halbjochtrans- 
formator (Stirnansicht). 


Abb. 6. 


Abb. 5. Aluminiumfuß, 


legt, so daß ein vollkommen geschlossener Kern 
entsteht. Als Klemmenträger dienen je zwei Pertinax- 
leisten, die mit den angeschraubten Klemmen aus 
‚Abb. 4 ersichtlich sind. Abb. 5 zeigt einen Fuß des 
Transformators; wir gebrauchen vier solcher Füße zu 
einem kompletten Transformator und biegen uns 
diese zweckmäßig aus 2 bis 3 mm starkem Aluminium- 
blech. Mittels vier Schraubenbolzen mit Muttern 
werden Klemmenträger und Bleche an den Eisenkern 
angeschraubt, wie aus Abb. 6 ersichtlich. 

Zuweilen weichen die Transformatorenbleche von 
der in Abb. 1 gezeichneten Form ab; sie bestehen 
dann nicht aus zwei Teilen, sondern nur aus einem, 
und stellen ein vollkommen geschlossenes recht- 
eckig-ringförmiges Blech dar, das an einer Seite 
aufgeschnitten ist; Abb. 7 zeigt uns dieses Blech näher; 
bei @ befindet sich der Trennschnitt. Man kann also 
dieses Ringblech auseinanderbiegen und schiebt die 
Bleche, und zwar den mit b bezeichneten Schenkel, ab- 
wechselnd von links und rechts in die Transformatoren- 
spulen hinein. Die Montage gestaltet sich dadurch 
etwas schwieriger als bei den Blechen nach Abb. ı. 
Das Anbringen der Klemmenträger und Füße ge- 
schieht aber genau in der oben geschilderten Weise. 

Es soll hier noch erwähnt werden, daß zum Zu- 
sammenschrauben der Bleche selbstverständlich nur 
Messingschrauben verwendet werden dürfen, denn 
Eisenschrauben würden teilweise die Wirkung der 
Unterteilung des Eisenkerns aufheben. 

Wie bereits bemerkt, sind Doppeljochtrans- 
formatoren den Halbjochtransformatoren in mancher 
Beziehung überlegen. Das gilt besonders für solche 
Transformatoren, die in Kraftverstärkern Anwendung 
finden sollen. Abb. 8 zeigt ein Transformatorenblech 
für derartige Apparate, und zwar ein solches größerer 
Abmessung, wie es bereits für Kraftverstärker- 
transformatoren gebraucht werden kann. Zur Be- 
wicklung nimmt man hier Draht von 0,1 bis 0,15 mm 
Stärke, denn die Anodenströme, die hier die Trans- 
formatoren belasten, sind bedeutend höhere als beim 
gewöhnlichen Niederfrequenzverstärker. Die primäre 
Windungszahl beträgt zweckmäßig 3000 bis 5000, 
die sekundäre 12 000 bis 18 000. Über die Anbringung 
der Armaturen (Klemmen und Befestigungsfüße) 
wird sich der Amateur auch bei diesem Transformator 
nicht im Unklaren sein. | 

Vorstehende Betrachtungen gelten für den Selbst- 
bau solcher Nicderfrequenztransformatoren, für die 
dem Amateur fertig gestanzte Kernbleche zur Ver- 
fügung stehen und die deshalb nach der Fertigstellung 
ein ähnliches Aussehen haben werden, wie die von der 
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Abb. 7. Ringförmiges Kern- 
blech für Halbjoch- 
transformator. 
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Abb. 8. Kernbleche für Doppeljoch-Kraft- 
verstärker-Transformatoren. 


Industrie hergestellten Übertrager. Aber nur ver- 
hältnismäßig wenig Amateure werden in der glück- 
lichen Lage sein, sich geeignete Kernbleche ver- 
schaffen zu können, den meisten wird es vollkommen 
unmöglich sein, solche Bleche zu erlangen. Die 
Selbstanfertigung dieser Formbleche aber ist aus- 
geschlossen, sie würde sehr viel Arbeit verursachen 
und schließlich doch nur ein Fabrikat hervorbringen, 
das so ungenau ist, daß sich hieraus kein sorgfältig 
geschlossener Kern herstellen läßt. Nachstehend soll 
nun noch die Selbstanfertigung von solchen Trans- 
formatoren beschrieben werden, zu denen Kernbleche 
nicht notwendig sind. 

Der Eisenkern wird bei dieser Transformatoren- 
form, der sogen. Igeltype, aus vielen dünnen Eisen- 
drähten gebildet. Es muß aber gut geglühter weicher 
Eisendraht sein. Zu empfehlen ist Blumendraht von 0,4 

- bis 0,6 mm Stärke (je dünner, um so besser), den manin 
jedem Eisengeschäft erhält. Es ist zweckmäßig, 
diesen Draht einer gründlichen nochmaligen Glühung 
zu unterziehen; jeder Schlosser, Werkzeugmacher 
und Mechaniker ist hierzu in der Lage. Durch diese 
nochmalige Glühung, die den Zweck hat, den Draht 
ganz weich werden zu lassen, bildet sich außerdem 
an der Oberfläche eine Oxydschicht, die die einzelnen 


Abb. y. Transformatorenspulen mit eingebrachtem Drahtkern. 


Drähte voneinander isoliert. Falls eine nochmalige 
Glühung nicht möglich ist, müßte man die einzelnen 
Drähte in Schellack tauchen, um einen dünnen 
isolierenden Überzug zu erhalten. 

Von dem Blumendraht schneidet man Stücke 
von etwa 180 mm Länge, und zwar so viele, als man 
nebeneinander in der Kernöffnung der Spule unter- 
"bringen kann. Bei einer Kernöffnung von 15 X 15 mm 
und einem Drahtdurchmesser von 0,5 mm wird man 
etwa I000 bis 1200 einzelne Drähte brauchen. Man 
füllt nun die Kernöffnung sorgfältig mit den Drähten 
aus (Abb. 9), läßt sie vorläufig an beiden Seiten ein 
gleiches Stück herausstehen, bis alle Drähte einge- 
bracht sind, und biegt die Drähte dann nach allen 
Seiten um (Abb. 10), so daß sie die Transformator- 
spulen vollständig umgeben und nur dort einen ge- 
ringen Raum lassen, wo die AnschluBleitungen nach 
außen geführt werden. Die AnschluBleitungen selbst 
umgibt man mit Isolierrohr, damit sie ungehindert und 
ungefährdet die Büschel Eisendrähte passieren können 
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Abb. 11. Fertig montierter Igeltransformator 
(Stirnansicht). 


Abb. zo. Igeltransformator 
mit allseitig umgebogenen 
Kerndriihten, 


Als Grundplätte für diesen Transformator wählt 
man zweckmäßig Pertinax von 3 bis 4 mm Stärke. 
Der Transformator wird auf der Platte so befestigt, 
indem um ihn ein festes Band aus Ölleinen, dünnem 
Preßspan oder dergl. gelegt wird, das man durch 
Nietung oder Schraubung auf der Grundplatte be- 
festigt, so daß der Transformator auf dieser liegt. 
Ferner werden vier kleine Klemmen auf der Grund- 
platte angebracht, an die die Anschlüsse zu liegen 
kommen. Die genaue Montage ist aus Abb. 11 zu 
ersehen. 

Die Körper für die Transformatorenspulen, und 
zwar für die letzteren der Igeltype wie für die mit 
Kernblechen, werden gleichartig hergestellt; bei 
Verwendung von Kernblechen haben sich die Ab- 
messungen nach diesen zu richten. Besitzt das 
Kernblech eine Breite von 13 mm, so nimmt man als 
Kernstärke ebenfalls 13 mm an und fertigt den Spulen- 
körper so, daß seine innere Weite I4x 14 mm beträgt; 
es ist also ringsum ein Luftspalt von Y mm vorhanden. 
Als Material für den Spulenkörper wird Preßspan von 
etwa 1 mm Stärke benützt. Man klebt hieraus zuerst 
ein quadratisches Rohr von einer dem Kern ent- 
sprechenden lichten Weite und einer Länge, die 2 mm 
unter der lichten Länge eines Schenkels des Kern- 
bleches liegt. Bei Benutzung der Kernbleche der 
Abb. ı beträgt die Länge des Spulenkörpers 
37 mm. Dann schneidet man zwei viereckige 
Flansche, die ein viereckiges Loch von einer Größe 
besitzen, daß. sich die Flansche sehr streng auf das 
Rohr hinaufschieben lassen. Wir erhalten so einen 
Spulenkörper nach Abb. 12, in der auch die Maße 
angegeben sind, und zwar für eine Spule, wie wir sie für 
die Kernbleche nach Abb. 1 bzw. für einen Igel- 
transformator benötigen. 

Auf diesen Spulenkörper bringen wir zunächst 
in möglichst gleichmäßiger Wicklung 3000 oder 5000 
Windungen, wie erforderlich, als Primärspule auf. 
An den Anfang des nur 0,05 bis 0,07 mm starken 
Drahtes wird eine recht bewegliche Schwachstrom- 
litze gelötet, durch den Flansch des Spulenkörpers 
ein Loch gebohrt und die Litze, durch Isolierrohr ge- 
schützt, nach außen geführt. Gelötet wird mit voll- 
kommen säurefreiem Fett, die Lötstelle selbst wird 
dann sorgfältig gereinigt, damit gar keine Rückstände 
bleiben, und leicht mit gutem Öl angefettet!), damit 
jede Gefahr einerspäteren Zerstörung des feinen Drahtes 


1) Anmerkung der Schriftleitung. Das allgemein benutzte 
Verfahren, bei welchem die Lötstellen sowie die Ableitungs- 
draht- oder Litzenführung kurz hinter der Lötstelle mit 
Isolierpapier umwickelt sind, dürfte wohl zweckmäßiger sein. 
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Abb. 12. Spulenkórper für einen Halbjoch- 
transformator mit Kernblechen nach Abb, r. 


an der Lötstelle beseitigt ist. .Dann legt man von 
der Litze noch eine Anzahl Windungen um den 
Spulenkörper und bindet diese sorgfältig fest; so 
müssen wir beim Herausführen jeden Anschlusses 
verfahren, wir entlasten dadurch die dünnen Drähte 
von jedem Zug, der auf die Litze ausgeübt wird. 


Bei der Aufwicklung eines haarfeinen Drahtes 
muß man sehr vorsichtig verfahren; durch eine ge- 
ringfügige Änderung der Zugkraft reißt er durch. 
Jede Lötstelle mehr, und wenn sie noch so sorgfältig 
ausgeführt wird, vergrößert aber die Gefahr einer 
vorzeitigen Zerstörung des Transformators. Für die 
Bewicklung schafft man sich zweckmäßig eine kleine 
Vorrichtung, aus einer gelagerten Achse bestehend, 
die irgendwie durch ein Uhrwerk, einen kleinen Motor 
oder dergl. angetrieben werden kann. Die Vorrats- 
spule muß ebenfalls drehbar gelagert werden. Ein 
solcher Spulenwickelapparat wird sich wahrscheinlich 
im Werkzeugkasten jeden Amateurs vorfinden; er 
ist in der Lage, die Arbeit außerordentlich zu er- 
leichtern. Das merkt man besonders bei der Her- 
stellung der Sekundärwicklung von 20000 bis 
25 000 Windungen. Hier ist auch ein Zählwerk sehr 
vorteilhaft, denn das Mitzählen ermüdet außer- 
ordentlich und ist ohne Irrtümer nur so ausführbar, 
indem man sich jede hundertste Windung notiert. 
Ist die Primärwicklung fertiggestellt, so wird auf diese 
eine Lage Ölpapier aufgebracht; die Ableitung wird, 
wie weiter vorn beschrieben, gesichert. Dann folgt 
im gleichen Wicklungssinn die Sekundárwicklung. 
Nach deren Fertigstellung wird als Abdeckung eine 
letzte Lage dünnen Preßspans oder kräftigen Ölpapiers 
aufgebracht. 


Empfang mit Schleifenantenne. 
Von Otlo Herms. 
Mit 3 Abbildungen, 


Die große Sendeenergie der neuen Rundfunksender 
gibt für Groß-Berlin eine neue Möglichkeit eines guten 
und dabei einfachen und billigen Empfangs. Das ist 
der Empfang mit einer sogenannten Schleifenantenne. 
Ungefähr 35—40 m seidenbesponnene Hochfrequenz- 
litze oder zur Zimmertapete passend baumwoll- 
umwickelter Klingeldraht werden mit Krampen in 
weitem Abstand auf eine Zimmerwand genagelt. Man 
benutze eine möglichst große, in Richtung auf den 
Sender gelegeneWand, die von keiner Tür, womöglich 
auch keinem Fenster unterbrochen wird. Zunächst 
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wähle man den Platz für den noch zu beschreibenden 
Empfänger, der so klein ist, daß er zweckmäßig an 
der Wand angebracht wird. Von hier aus beginnt 
man den Draht zu verlegen. Er wird zunächst senk- 
recht hoch bis an die obere Kante der Tapete geführt, 
dann horizontal bis in die eine Zimmerecke, von hier 
aus herab bis zur Scheuerleiste, die Scheuerleiste ent- 
lang bis zur anderen Zimmerecke und nun wieder 
hinauf zum Bortenabschluß der Zimmertapete. Die 
zweite Windung und eine eventuelle dritte bei kleiner 


Wand werden in gleicher Weise geführt, doch halte 


man zwischen den einzelnen parallellaufenden Stücken 
einen Abstand von 15—20 cm. Das Ende des Drahtes 
wird schließlich von unten herauf zur Empfangsstelle 
zurückgeführt (Abb. 1). An den Kreuzungsstellen 


A 
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Abb. x. 


Schleifenantenne. Ahb. 2. Empfangsschaltung. 


kónnen die Dráhte aufeinanderliegen. Es tritt bei 
genügender Isolation keine Schwächung des Emp- 
fangs ein. | 


Die Schleifenantenne stellt eine Rahmenantenne 
von großen Abmessungen dar. Sie besitzt vollkom- 
men deren Vorzüge einer scharfen Abstimmung und 
einer nicht besser zu erzielenden Störungsfreiheit. 
Die durch Hochantenne und Erdleitung vermittelten 
atmosphärischen Entladungen fallen weg. Störungen 
durch vorbeifahrende Straßenbahnen sind auf ein 
Mindestmaß beschränkt. Außerdem besitzt diese 
Antenne bei geschickter Anlage den großen Vorzug 
der Unauffälligkeit und größter Anpassungsfähigkeit 
an die räumlichen Verhältnisse. Die Schleifenantenne 
ist dazu berufen, ein begünstigter Liebling der Haus- 
‘frau zu werden, so daß auch in dieser Hinsicht ein 
störungsfreier Empfang gesichert ist. 


Das zu verwendende Empfangsgerät ist denkbar 
einfachster Art. Es besteht nur aus einem Dreh- 
kondensator von Iooo cm Kapazität, Detektor und 
Telephon (Abb. 2). An 4 und B wird die Schleifen- 
antenne angeschlossen. | 

Es kann auch ein Dreh- 

A kondensator von 500 cm 
miteinemBlockkondensator 
von 500 cm parallel dazu 
verwendet werden. Statt 
dcs Drehkondensators kann 
auch ein vielleicht vorhan- 
denes Variometer benutzt 
werden, das dann mit einem 
Blockkondensator von 200 
bis 500 cm nach Abb. 3 
zusammengeschaltet wird. 
Bei Verwendung einer 
kürzeren Schleifenantenne 
unter 35 m wird im allgemeinen eine Vergrößerung 
der Kapazität auf 1500—2000 cm nötig sein, die 
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Abb. 3. Variometerschaltung. 


dann auf irgendeine Weise aus Drehkondensator und 
Blockkondensator zusammenzusetzen ist. 


Wird nun zum Abstimmen ein Glimmerdrehkon- 
densator benutzt, so ist das Empfangsgerát in einem 
Kasten von 15x10X2 cm unterzubringen und kann 
bequem an der Wand befestigt werden. Ein eventuell 
anzuschließender Verstärker für den Lautsprecher 
wird daneben auf einen Tisch gestellt. Es ist das der 


ideale Lautsprecherempfang eines nahen Senders. 


Ausgestaltung von Vereinskursen. 
Von Dipl.-Ing. Rud. Wagner. 


Auch nach Fortfall der Audionversuchserlaubnis 
bleibt es eine der wichtigsten Aufgaben der Funk- 
vercine, durch Abhaltung von Kursen die Ver- 
Verbreitung und Vertiefung technischer Kenntnisse 
au fördern. Wir werden daher nach wie vor gern die 
Spalten unserer Zeitschrift für Anregungen auf diesem 
Gebiet zur Verfügung stellen, auch dann, wenn wir 
die Auffassungen der Verfasser nicht ganz zu teilen 
vermögen. Wir bezweifeln, ob es möglich ist, in sechs 
Doppelstunden, von denen nur zwei auf die Elektronen-- 
röhre entfallen, einen wirklichen Einblick in das Ge- 
biet der Empfangstechnik zu geben, glauben aber, 
daß der nachstehende Aufsatz insbesondere durch die 
gegebenen nützlichen Anregungen für Demonstrationen 
Interessen finden und Anlaß zur weiteren Erörterung 
des Themas geben wird. Die Schriftleitung. 


Der Anregung des Aufsatzes: ‚Vorschläge zu einer 
praktischen Gestaltung der Vereinskurse in kleineren 
Orten‘‘, Heft 23, S. 578, folgend, möchte ich nach- 
stehend zu diesem Kapitel einen kleinen Beitrag 
liefern. Als Leiter von Unterrichtskursen im Haupt- 
verein des Funkvereins zu Dresden trat an mich auch 
die Aufgabe heran, in weiter entfernt liegenden Orts- 
gruppen Kurse abzuhalten, wobei ich mir in der Be- 
handlungsolcher KurseeinigeErfahrungerworben habe. 


Ich kann nun den Ausführungen in dem ange- 
zogenen Aufsatz, der eine Vereinigung von theoreti- 
schem Unterricht und Bastelabenden erstrebt, nur be- 
dingt beipflichten, und zwar aus rein praktischen 
Gründen. Denn ein solcher kombinierter Kursus 
würde, wenn er eine wirklich gute Ausbildung bringen 
soll, mehrere Monate dauern, und das ist erfahrungs- 
gemäß für die meisten Teilnehmer viel zu lange. 
Auch sind die Kosten für den Kursus dann zu groß, 
wenn der Verein einen Kursusleiter sich erst ,,ver- 
schreiben‘ muß, da erstens einmal die Zeit des 
Leiters bezahlt werden muß, zweitens aber die Fahrt- 
kosten, die mit der Zahl der Abende auch ins Geld 
wachsen. Ein solcher Kursus möchte aber, der 
wirtschaftlichen Lage der größten Zahl der Teilnehmer 
angepaßt, nicht über 5,— M. kosten, und das läßt 
sich nur dann erreichen, wenn.der Kursus nur den 
theoretischen Teil bringt. Selbstverständlich möchte 
dabei cinc ganze Anzahl von Vorführungen verbunden 
sein, auf die weiter unten bei der Kursuseinteilung 
eingegangen werden soll. Zur Leitung eines Bastel- 
kursus braucht meist keine besondere Kraft herbei- 
zitiert zu werden, denn dazu findet sich auch in 
kleineren Orten fast immer jemand, wenigstens eher 
als eine befáhigte Kraft zur Leitung eines gut faB- 
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lichen theoretischen Unterrichtes. Denn es ist klar, 
wer auch die Grundlagen der Funktechnik beherrscht, 
braucht: deshalb noch nicht ohne weiteres befähigt 
zu sein, diese Kenntnisse anderen nicht nur mitzu- 
- teilen, sondern auch beizubringen, noch dazu in 
‚ möglichst kurzer Zeit. Es kommt darauf an, ohne 
sich allzusehr ins Einzelne zu verlieren, alles Wesent- 
- liche zu bringen und es gehört schon einige Übung da- 
zu, dabei das richtige Maß zu treffen und die passend- 
sten Beispiele aus dem täglichen Leben auszusuchen. 
Dagegen gibt es eine ganze Menge von Funkfreunden 
auch an kleineren Orten, die in der Lage sind, Bastel- 
kurse zu leiten. Vorteilhaft wäre es dabei allerdings, 
wenn diese Bastelabende parallel mit dem theo- 
retischen Kursus laufen, wobei das Gehörte praktisch 
verwertet wird und noch eine Reihe von Experi- 
menten ausgeführt wird, damit die wichtigeren 
Begriffe besser in Fleisch und Blut übergehen, z. B. 
Messungen zum Verständnis des Ohmschen Gesetzes. 
Für unbedingt notwendig halte ich jedoch das gleich- 
zeitige Abhalten von Bastelabenden nicht, ich möchte 
fast sagen, auch nicht für angebracht, da sich dann 
alles auf eine zu kurze Zeit zusammendrängt, während 
in dem Falle, wo sich die Bastelabende an den 
beendeten theoretischen Kursus anschließen, die Ver- 
einstätigkeit für lange Zeit rege bleibt und nicht 
in ein Zusammensitzen bei einem Glas Bier ausläuft, 
wozu in kleineren Orten große Gefahr vorliegt, wenn 
nicht ganz besonders rege Geister das verhindern. 


Aus all diesen Gründen halte ich die Trennung 
eines theoretischen Kursus von den Bastelabenden 
für besser, nicht zuletzt aus Gründen der schwierigen 
Durchführbarkeit, wenn beispielsweise am selben 
Abend, an dem die Wirkungsweise eines Detektor- 
apparates bei den verschiedenen Schaltungen durch- 
gesprochen wurde, oder auch am nächstfolgenden ein 
- solcher zusammengebaut werden soll. Die Zeit dazu 


ist viel zu kurz und das Vereinshandwerkzeug wäre zu 


stark in Anspruch genommen. Viel geeigneter ist es da 
meiner Ansicht nach, wenn der Kursusleiter im 
theoretischen Unterricht einen selbstgebauten Apparat 
von Hand zu Hand gehen läßt, von dem vorher der 
Lageplan an der Tafel aufgezeichnet und verfolgt 
wurde. Bei dieser Handhabung des Unterrichtes ist es 
nach meinen Erfahrungen möglich, den ganzen Stoff 
in sechs Abenden zu je zwei Stunden unterzubringen, 


wobei am letzten Abend noch genügend Zeit übrig. 


bleibt, das ganze Gebiet in Form einer kleinen Vor- 
prüfung zu wiederholen. Daß die Zeit von sechs 
Abenden durchaus nicht zu kurz bemessen ist, 
beweisen die. durchweg zufriedenstellenden Erfolge 
in der Prüfung, die an Ort und Stelle abgehalten wird. 


I. Abend. 


Erklärung der zwei Stromarten, Gleich- und 
Wechselstrom, graphische Darstellung. Ableitung des 
Ohmschen Gesetzes, ausgehend von den Wasserstrom- 
verhältnissen in einem geschlossenen Rohrsystem, 
durch das von einer rotierenden Pumpe Wasser ge- 
drückt wird. Erklärung des Wechselstroms, Periode, 
Frequenz, Hoch- und Niederfrequenz, die Grenze 
liegt bei der Hörbarkeitsgrenze Experiment dazu: 
Durch einen alten Kopfhörer wird unter Vorschaltung 
einer Tischlampe Strom aus dem Lichtnetz geschickt. 
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Resultat: Wenn Wechselstrom vorliegt, den Ton mit 
50 Schwingungen je Sek., bei Gleichstrom den 
Kollektorton, also alles. hörbare Niederfrequenzen. 
Weiteres Experiment: Sichtbarmachen der Strom- 
durchgänge durch Null bei Wechselstrom durch eine 
Glimmlampe. Resultate: 1. Flackerndes Licht, da die 
Lampe nur zur Rot- und nicht Weißglut kommt 
und jeder Pol nur 50 mal und nicht roo mal leuchtet; 
2. Blicken alle Zuhörer auf einen festen Punkt und 
bewegt man die glimmende Lampe, so sieht man die 
Lampe mehrere Male. 

Grundzüge der Wellenlehre. Vergleich mit einer 
ruhenden Wasserfläche, in die man Tropfen fallen 
läßt. Betrachtung eines Korkstückchens, das in 
einiger Entfernung auf- und abschwingt. Ableitung der 
Beziehungen zwischen Frequenz, Wellenlänge und 
Schwingungsdauer. Übergang über die Schallwellen, 
die von einer schwingenden Saite ausgehen, zu den 
elektrischen Schwingungen. 


2. Abend. 


Wiederholung des Gebietes des ersten Abends in 
Form von Frage und Antwort. Durchsprechen der 
Grundlagen des Magnetismus und Elektromagnetis- 
mus unter Herumreichen von Kraftlinienbildern, 
die durch daraufgesprühten Schellack (dünne Lösung) 
fixiert sind, besonders auch die Darstellung des 
Kraftlinienfeldes, das von einer stromdurchflossenen 
Spule herrührt. Die Spule muß bei dieser Auf- 
nahme zur Hälfte über und zur Hälfte unter 
der entsprechend aufgeschnittenen Pappe liegen. 
Eine Rolle Klingelwachsdraht, vor ein elektrisches 
Bügeleisen geschaltet, gibt (auch bei Wechselstrom) 
ein ganz vorzügliches Bild der Kraftlinien. Hieran 
anknüpfend Durchsprechung der Eigenschaften einer 
Spule, besonders Erklärung der für das weitere 
Verständnis äußerst wichtigen Induktion und Selbst- 
induktion. Desgl. Erklärung der Eigenschaften eines 
Kondensators. Herumreichen von Spulen und Vario- 
metern, sowie von Block- und Drehkondensatoren 
mit Luft und fester Isolation, alles in guten und 
schlechten Ausführungen, um den Blick für die Quali- 
tät zu schärfen. Daneben kurze Ableitungen der Ein- 
heiten und Berechnungsformeln für Z und C, Nach- 
rechnen eines Drehkondensators. 


3. Abend. 


Wiederholung, wobei wieder die Teilnehmer ab- 
gefragt werden und zwar nicht nach Wortmeldungen, 
sondern aus pädagogischen Gründen der Reihe nach, 
damit alle zum Wiederholen und Mitarbeiten angeregt 
werden, und damit sich alle diejenigen, denen eine 
Prüfung nur noch ein Begriff aus einer weit zurück- 
liegenden Schulzeit ist, langsam wieder daran ge- 
wöhnen. Vorgänge in. Schwingungskreisen mit Bei- 
spielen aus dem täglichen Leben: Pendel, Wagen- 
federung, schwingende Saite usw. mit entsprechenden 
Vorführungen, z. B. welchen Einfluß hat bei dem 
Schwingungskreis „Spiralfeder mit anhängendem 
Gewicht“ die Veränderung der Elastizität der Feder 
(Auswechslung) oder des Gewichtes auf die Schwin 
gungsdauer. Anwendung auf die Eigenschwingungs- 
dauer bzw. Eigenwellenlänge eines elektrischen 
Schwingungskreises bei Veränderung der Kapazität 
oder Selbstinduktion. Gedämpfte und ungedämpfte 
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Schwingungen, Vergleich mit dem Uhrpendel. Ofiner 
Schwingungskreis durch Vergrößerung der Kon- 
densatorstreuung entstanden, Strahlung nach außen. 
Resonanzprinzip. Verschiedene Experimente mit 
mehreren Stimmgabeln und Resonanzkästen; die 
Luftsäule in einem Rohr tönt nur dann stark mit, 
wenn das in Wasser getauchte eine Ende eine bestimmte 
Länge begrenzt. Galvanische, induktive und kapazi- 
tive Kopplung; diese auch bei Parallelführung von 
Drähten verschiedener Schwingungskreise sowie bei 
nahe beieinander liegenden Antennen. Einfluß der 
festen und losen Kopplung auf die Abstimmschárfe. 
Experiment mit zwei Stimmgabeln gleicher Länge, von 
einer dritten ist eine Wenigkeit abgefeilt. Die zweite 
gleichlange Gabel tönt, wenn nur die erste ange- 
schlagen wird, auch: bei größerer Entfernung (loser 
Kopplung) mit, die dritte, verstimmte jedoch nicht, 
sondern nur bei fester Kopplung, deshalb bei loser 
Kopplung große Abstimmschärfe, Trennung zweier 
Sender mit ähnlicher Wellenlänge, wenn auch die Laut- 
stärke etwas geringer wird. | E 
(Schluß folgt.) 


Radiorechtliche Zeit- und Streitfragen. 


Urheberrecht und Rundfunk von Justizrat 
Dr. Felix Szkolny. 


Das Kammergericht hat das Urteil des Land- 
gerichts III vom 17. Juni 1925, wie ich bereits mit- 
geteilt hatte, bestätigt. Danach bedürfen die Sende- 
Gesellschaften zur Übertragung geschützter Werke 
der Genehmigung des Urhebers. Obgleich die Frage 
noch das Reichsgericht beschäftigen wird, soll nach- 
' stehend der Inhalt der Entscheidung des Kammer- 
gerichts wiedergegeben werden, weil die Begründung 
des Urteils von allgemeinem Interesse ist. Das 
Kammergericht führt aus: 

Es bleibt zu prüfen, ob die Bekl. gegen die im 
$ 11 Lit. Ug. dem Urheber ausschließlich zustehenden 
Rechte zur Vervielfältigung und gewerbsmäßigen 
Verbreitung verstoßen hat. 

Daß ‚Vervielfältigung‘ und ‚Verbreitung‘ zwei 
getrennte, selbständig verletzliche Befugnisse sind, 
ist anerkannten Rechtes. Die in der Literatur ver- 
tretene Ansicht, die Übertragung von Literaturwerken 
durch Rundfunk falle unter den Begriff der Verviel- 
fältıgung, findet im Gesetz keine Stütze. Mit Recht 
ist in Theorie und Praxis daran festgehalten worden, 
daß eine Vervielfältigung die Herstellung körperlicher 
Gegenstände voraussctze, welche das Werk zum 
~ Zwecke sinnlicher Wahrnehmung wiedergäben, eine 
Begriffsbestimmung, die mit, dem Sprachgebrauch 
durchaus in Einklang steht. Der Verkehr ist gewöhnt, 
als , vervielfáltigen” jede Handlung anzusehen, durch 
welche eine Mehrzahl einander gleichender, gegen- 
ständlicher Erscheinungsformen einer Sache oder 
eines Geisteswerkes der Urform nachgebildet werden, 
so daß man mit der Verkehrsanschauung in Wider- 
spruch geraten würde, wollte man die Rundfunk- 
übertragung, die zu einer Verkörperung des Werkes 
nicht führt, dem Begriff der Vervielfältigung unter- 
ordnen. 
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Ebenso wie als Vervielfältigung kann die Radio- 
übertragung als eine ‚Bearbeitung‘ des Werkes i. S. 
des $ 2 Abs. II LitUG. angesehen werden. Eine 
Übertragung des Werkes ‚durch persönlichen Vortrag 
auf Vorrichtungen für Instrumente die der mechani- 
schen Wiedergabe durch das Gehör dienen‘, führt 
ebenfalls notwendig zur Schaffung vən Werkexem- 
plaren, die eine Wiederholung der Leistung, beliebig 
oft und zu beliebiger Zeit, dem Inhaber des Exemplars 
gestatten. Daß im Rundfunk gesprochene Wort 
führt demgegenüber zu einer Festlegung des Werk- 
inhalts nicht. ' 

Der Kl. macht nun geltend, es liege in der Rund- 
funksendung eine gewerbsmäßige Verbreitung. Dieser 
Auffassung stehen durchgreifende Bedenken nicht 
entgegen: Wenn auch in Literatur und Praxis bis 
in die neueste Zeit als „Verbreitung“ jede Handlung 
aufgefaßt worden ist, durch die ein Werkexemplar 
anderen als den bei der Herstellung beteiligten Per- 
sonen zugänglich gemacht wird (RG. 107. 281), mit- 
hin auch hier das Merkmal der Gegenständlichkeit 
aufrecht erhalten ist, so zwingt doch weder die 
Gesetzessprache noch der allgemeine Sprachgebrauch 
zu einer so engen Begriffsbestimmung. Weder dem 


 Urhebergesetz selbst, noch anderen Reichsgesetzen 


ist zu entnehmen, daß unter Verbreitung nur die 
Zugänglichmachung der körperlichen Erscheinungs- 
form eines Gedankens oder eines Werkes zu verstehen 
sei; sprechen z. B. die $$ 186, 187 STGB. von ,,Be- 
haupten oder Verbreiten“ in dem Sinne, daß als 
Verbreitung unwahrer Tatsachen jede Mitteilung bzw. 
Weitergabe derselben an andere unter Strafe gestellt 
wird, ohne daß der Tatbestand auf die Schriftform 
beschränkt wäre (Frank, Anm. II, 3 zu $ 186). Auch 
mit dem Sprachgebrauch ist die erweiterte Auslegung 
durchaus vereinbar, denn , Verbreiten“ bedeutet 
nichts anderes, als die Kenntnis, die eine Person von 
einer Tatsache oder einem Werk besitzt, an andere 
weiterleiten. Nach dem bisherigen Stande der Tech- 
nik, bei dem das Buch als die alleinige Darstellungs- 
form des Schriftwerkes vorherrschte, mag die Ver- 
breitung sich, rein tatsächlich betrachtet, auf die 
Übertragung von Schriftwerken beschränkt und Ver- 
kehr und Rechtsprechung sich daher gewöhnt. haben, 
nur die Zugänglichmachung von Werkextmplaren als 
Verbreitung anzusehen; wenn aber der Fortschritt 
der Technik es ermöglicht, ein Werk durch eine Rund- 
funksendung gleichzeitig vielen hunderttausend Men- 
schen zugänglich zu machen und insoweit fast die 
Lektüre von Büchern, Zeitschriften usw. durch das 
Gehör zu ersetzen, so darf die Rechtsprechung nicht 
zögern, die bisherige enge Auslegung. des Verbrei- 
tungsbegriffs fallen zu lassen und wieder auf den 
ursprünglichen Sprachgebrauch zurückzugehen. Die 
Auslegung eines Gesetzes darf nicht starr und un- 
beweglich sein. Sie entspringt dem jeweiligen Stande 
der Erkenntnis und der Bedürfnisse des Lebens. 
Zeigen neue Erfahrungen die Unzulänglichkeit des 
bisherigen Maßstabes, so beweist das nicht ohne 
weiteres, daß eine Lücke des Gesetzes besteht. Es 
wird meistens eine Lücke bei der Auslegung vorliegen, 
die durch Nachprüfung der bisherigen Auffassung 
auszufüllen ist. Der erkennende Senat ist daher der 
Ansicht, daß die Sendung von Literaturwerken im 


1923, Heft 49 


Rundfunk eine Verbreitung, und zwar eine gewerbs- 
mäßige Verbreitung darstellt, da sie unstreitig gegen 
Entgelt erfolgt. o 

- Es fragt sich aber, ob die ausschließliche Befugnis 
des Urhebers zur Verbreitung nicht durch das freie 
Recht zum Vortrag erschienener Werke begrenzt ist. 
Die Frage hat das Gericht verneint, denn die Rund- 
funksendung stellt sich als etwas vom Vortrag vóllig 
Verschiedenes dar. 

Die physikalisch-technische Frage, ob bei der 
Radiowiedergabe im Gegensatz zum Vortrag nicht 
die ursprünglichen Schallwellen, sondern ‚neu er- 
zeugte‘‘ Töne vom Hörer aufgenommen werden, kann 
nicht entscheidend sein, weil die Wirkung in beiden 
Fällen die gleiche ist, nämlich die Aufnahme eines 
gesprochenen Wortes durch das Gehör. 

Dagegen unterscheiden sich Vortrag und Rund- 
funksendung einmal erheblich durch den Umfang 
ihrer Wirkungsmöglichkeit. Durch öffentlichen Vor- 
trag wird das Werk einem zwar begrifflich un- 
begrenzten, durch die tatsächlichen Verhältnisse 
aber doch ganz beschränkten Personenkreise zu 


Gehör gebracht, indem der Umfang des Vortrags-' 


raumes oder im Freien die Vernehmbarkeit der Stimme 
des Vortragenden nur einer ganz geringen Personen- 
zahl die Teilnahme ermöglicht. Beim Rundfunk 
dagegen sind die räumflichen Schranken nahezu völlig 
aufgehoben, ergibt die Möglichkeit, durch eine Ver- 
anstaltung das Werk einer unbegrenzten Vielheit 
von Personen zu übermitteln, so daß der mehrere 
hundert Kilometer entfernt wohnende Rundfunk- 
tellnehmer die Stimme des Vortragenden in dem- 
‚selben Umfange vernimmt, wie der etwa im Sende- 
raum befindliche Hörer. 

Weiter ist zu berücksichtigen, daß dem Vortrag 
im herkömmlichen Sinne ein persönlicher Kontakt 
zwischen dem Vortragenden und dem Publikum not- 
wendig eigen ist, der sich einerseits in dem Eindruck 
der Persönlichkeit des Vortragenden auf die Hörer- 
schaft, andererseits in der Einwirkung der Hörer- 
schaft auf den Vortragenden auswirkt. Zwar steht 
bei dem Vortrag die klangliche Wiedergabe des Werkes 
im Vordergrunde, es wird aber erfahrungsgemäß der 
Eindruck nicht allein durch das gesprochene Wort, 
sondern durch: das’ gesamte Verhalten des Künstlers, 
sein Mienenspiel, seine begleitenden mimischen Gesten 
usw. bestimmt, wenn auch nicht in gleichem Ausmaß 
wie bei der bühnenmäßigen Aufführung. Bei der 
Radioübertragung dagegen muß sich der Vortragende 
allein auf die klangliche Wirkung seiner Darstellung 
beschränken und den Einfluß seiner Persönlichkeit 
auf die Gestaltung des Werkes zu einem erheblichen 
Teil ausschalten. 

Andererseits hängt die künstlerische Qualität der 
Leistung des Redners aufs engste ab von dem Ver- 
halten der Hörerschaft. Die Aufnahme der Dar- 
stellung durch das Publikum ist es, was den Vor- 
tragenden zur Vervollkommnung seiner Leistung 
anspornt und ihn befähigt, neben dem Werk seine 
eigene Persönlichkeit in die Darstellung hinein- 
zulegen: der Künstler kann seine Worte je nach dem 
Eindruck abstimmen, den diese bei der Hörerschaft 
hervorrufen. Dieses Moment entfällt völlig bei dem 
Rundfunk, wo der Redner sozusagen vor leeren 
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Wänden in den Sendeapparat hineinspricht. Er ist 
hier überhaupt nicht in der Lage zu übersehen, wieviel 
Personen seinem Vortrag folgen und ob man seinen 
Worten Beifall spendet oder nicht. 

Die Rundfunkwiedergabe kann mithin auch des- 
halb nicht unter dem Begriff des Vortrages gebracht 
werden, weil dem letzteren in erheblichem Umfang 
die selbständige künstlerische Leistung eigentümlich 
ist, wogegen diese beim Rundfunk zugunsten einer 
mehr mechanischen, allein für das Gehör bestimmten. 
Reproduktion zurücktritt. 

Auch mit dem Zweck des Gesetzes scheint die 
einschränkende Auslegung des Vortragsbegriffes ver- 
einbar. In den amtlichen Begründungen des LitUG. 
findet sich der Satz ausgesprochen, ein Abhängig- 
machen des Vortragens erschienener Werke von der 
Genehmigung des Autors stehe mit der Verkehrs- 
anschauung in Widerspruch und sei durch die Inter- 
essen des Urhebers nicht geboten. Die letztere Er- 
wägung jedenfalls kann für die Rundfunkübertragung 
nicht aufrecht erhalten werden, denn sowohl die er- 
weiterte räumliche Wirkungsmöglichkeit, als auch 
die erleichterte Wiederholungsmöglichkeit radio- 
technischer Wiedergaben eines Werkes müssen not- 
wendig das Interesse an der Anschaffung von Werk- 
exemplaren gegenüber dem Interesse an der nahezu 
kostenlosen Wiedergabe im Rundfunk zurücktreten 
lassen. Daß dadurch die wirtschaftlichen Interessen 
des Autors beeinträchtigt werden, liegt auf der Hand. 

Nach alledem kann das Gericht der Meinung der 
Bekl., sie sei auf Grund des $ ıı Abs. III zur rund- 
funkmäßigen Wiedergabe der Werke des Klägers 
berechtigt, nicht folgen, vielmehr muß in dem Ver- 
halten der Bekl. ein Verstoß gegen das ausschließ- 
liche Recht des Klägers, sein Werk gewerbsmäßig 
zu verbreiten, gesehen werden. 


Bücherbesprechungen. 


Von Studienrat K. Lehne. 


Die Bibliothek des Radio-Amateurs, herausgegeben von Dr. 
Eugen Nesper. Verlag von Julius Springer, Berlin. 


6. Band. Dr. Wilhelm Spreen, Stromquellen für den Röhren- 
empfang (Batterien und Akkumulatoren). 76 S. mit 61 Abb. 
1,50 Reichsmark. 

Dieser Band enthält in erster Linie Theoretisches und 
Praktisches über die wichtigste Stromquelle des Radioamateurs, 
den Bleiakkumulator, sowie eine eingehende Erläuterung ver- 
schiedener Ladevorrichtungen bei Gleich- und Wechselstrom- 
anschluß. In dem Abschnitt ,, Anodenstromquellen” wird unter 
anderem die Selbstherstellung eines Anodenakkumulators 
beschrieben. Schließlich werden auch noch Netzanschluß- 
geräte kurz behandelt. Nicht erwähnt ist die sehr lohnende 
Wiederherstellung stark sulfatierter Akkumulatoren durch Be- 
handlung mit destilliertem Wasser. Auch die Primärelemente 
kommen etwas kurz weg. Die beigefügten Tabellen würden 
noch wertvoller sein, wenn sie Preisangaben der angeführten 
Fabrikate enthielten. 

Da die Stromquellen auch häufig Quellen des Ärgers für 
den Funkfreund sind, so kann das Bändchen jedem empfohlen 
werden, der sich vor unangenehmen Erfahrungen schützen will. 


7. Band. Dr. Eugen Nesper. Wie baue ich einen einfachen 
Detektor-Empfänger ? Zweite vermehrte Auflage. 60 S. 
mit 30 Abb. 1,35 Reichsmark. 

„Wie baue ich selbst?“ Diese Worte haben für manchen 
enttäuschungsreichen Bastler einen verdächtigen Klang. Aber 
ein Blick in das vorliegende Bändchen zeigt, daß hier das 
Problem, größte Einfachheit mit bester Brauchbarkeit zu 
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vereinigen, schr gut gelöst ist. Besonders überraschen die ge- 
lungenen Konstruktionen des veränderlichen Kondensators 
und des Detektors durch die Einfachheit der benutzten Hilfs- 
mittel. Im übrigen gibt der Verfasser genaue Anleitung zur 


Selbstherstellung aller Einzelteile eines Detektorempfängers, - 


sogar der Telephone, die allerdings wohl nur der Vollständigkeit 
aufgenommen sind. Im letzten Kapitel wird der Crystodyne- 
Empfänger behandelt. Da das Büchlein auch eine anschauliche 
Einführung in das Wesen der Radiotelephonie enthält, ist es 
allen Anfängern, besonders unserer bastelnden Jugend, bestens 
zu empfehlen. | 


8. Band. Dr. Ludwig Bergmann, Nomographische Tafeln für 
den Gebrauch in der Radiotechnik. 75 S. mit 47 Abb. und 

2 Tafeln. Vergriffen; zweite Auflage erscheint demnächst. 
Dieses Büchlein bringt ein Stück praktische Mathematik. 

Es macht uns mit den verschiedenen graphischen Verfahren 
bekannt, die zur schnellen zahlenmäßigen Ermittlung kom- 
plizierter Formelgrößen der Radiotechnik geeignet sind. An 
zahlreichen praktischen Beispielen werden Funktionsleiterr, 
Netztafeln, Fluchtentafeln und andere Nomogramme in ihrer 
Entstehung und Anwendung erläutert. Die Darstellung des 
etwas spröden Stoffes ist als schr klar zu bezeichnen. Für den 
selbständig konstruierenden Radioamateur ist das Bändchen 
eine wertvolle Hilfe und verdient eine weite Verbreitung. 


9. Band. Dr. Rosa Horsky. Der Neutrodyne-Empfänger. 
49 S. mit 57 Abb. 1,50 Reichsmark. 

Die Abstimmung eines Neutrodyne-Empfängers auf einen 
fernen Sender ohne jegliches Pfeifen kann auf denjenigen, der 
nur mit dem gewöhnlichen Rückkopplungsaudion gearbeitet 
hat, geradezu wohltuend wirken, so daß dies Gerät sich zu- 
nehmender Beliebtheit erfreut. In dem ersten Teil des vor- 
liegenden Bändchens finden wir Grundsätzliches über den 
Neutrodyne-Empfang, während der zweite eine sehr genauc 
Beschreibung fertig ausgeführter Empfänger gibt. Dieser Teil 
ist mit einer fast verschwenderischen Fülle von Maßskizzen, 
Bohrlehren, Innen- und Außenansichten fertiger Apparate aus- 
gestattet; das Bändchen kann daher des Beifalls seiner Leser 
gewiß sein. 


Berichtigung. 
„Über den Wert von Schaltungen“ Heft 23, S. 567, Abb. 10. 
- Die Leitung a ist nur dann anzubringen, wenn vor dem 
Verstärker ein Detektor liegt. Schaltet man ein Audion vor, 
dann lasse man a weg. Dr. K. Muhlbrett. 


Polizeiverordnung über den Bau von 


Hochluftleitern zum Rundfunkemp fang 


$ 1. Der Bau von Hochluftleitern aller Art unter- 
liegt der baupolizcilichen Genehmigung, soweit die 
Anlagen von Straßen und öffentlichen Plätzen aus 
sichtbar sind. In allen anderen Fällen untarliegt der 
Bau von Hochluftleitern aller Art der baupolizeilichen 
Anzeigepflicht. 

$ 3. Der Antrag auf Genehmigung bzw. dic Anzeige 
ist schriftlich bei der Baupolizeibehörde einzureichen. 

Dem Antrage bzw. der Anzeige sind beizufügen: 
Lageplan, Grundriß- und Aufrißskizze, sowie eine kurze 
Beschreibung in doppelter Ausfertigung, aus denen die 
Lage, die Richtung und die Abmessungen der Anlage, 
ihr Abstand von vorhandenen Bauwerken und Grund- 
stücksgrenzen, die Querschnitte der tragenden Kon- 
struktionsteile und ihre Befestigungsart sowie die Lage 
in der Nähe befindlicher Starkstrom- und Schwach- 
stromanlagen ersichtlich sind. Auf Verlangen der Orts- 
polizeibchörde sind Festigkeitsnachweise beizubringen. 

$7. Mit dem Bau von Hochluftleiteranlagen, 
sowcit sic gemäß $ 1 genehmigungspflichtig sind, darf 
erst nach erteilter Genehmigung der Baupolizeibehörde 
begonnen werden, mit allen übrigen Anlagen erst nach 
vorschriftsmäßig erstatteter Anzeige. 

Dice Fertigstellung der Anlage ist innerhalb einer 
Frist von drei Tagen der Baupolizcibehórde anzuzeigen. 
Die Mängel sind innerhalb einer von der Baupolizei- 


behörde festgesetzten Frist zu beseitigen. Die Anlage 


darf erst nach Erteilung des Gebrauchsabnahmescheins 
in Benutzung genommen werden. A SE 
Die hergestellten Antennenanlagen sind durch den 
Eigentümer ordnungsmäßig instandzuhalten. Die Bau- 
polizeibehörde ist befugt, die ordnungsmäßige Unter- 
haltung der Anlage zu überwachen und ihre Beseitigung 
zu verlangen, sofern sie nicht mehr ihrem Zweck dient. 
Potsdam, den 8. Oktober 1925. 
Der Regierungspräsident. 


Unsere, wie man zugeben wird, nicht unbegründeten 
Zweifel daran, daß diese Polizeiverordnung tatsächlich 
erlassen worden ist, sind widerlegt durch die uns auf 
unsere ausdrückliche Anfrage zugegangene nachfolgend 
wicdergegebene Zusclrift. Wir glauben, von einer 
Kommentierung dieser Verordnung absehen zu dürfen. 

Die Schriftleitung. 


Die von mir für den Regierungsbezirk Potsdam er- 
lassene Polizeiverordnung vom 8. Oktober 1925 über den 
Bau von Hochluftleitern zum Rundfunkempíang ist am 
17. Oktober 1925 in Kraft getreten (cfr. Amtsblatt für 
den Regierungsbezirk Potsdam 1925 St. 42 v. 17. Oktober 
1925). | 

Der Regierungspräsident. 

Zum Schreiben vom 14. November 1925. 

Dr. Nr./P. 

Die von mir für den Regierungsbezirk Potsdam 
crlassene Polizeiverordnung vom 8. Oktober 1925 über 
den Bau von Hochluftleitern zum Rundfunkempfang 
ist am 17. Oktober 1925 in Kraft getreten (cfr. Amts- 
blatt‘ für den Regierungsbezirk Potsdam 1925 St. 42 
v. 17. Oktober 1925). 

gez.: Wiesmann. 
Beglaubigt: 
Knickrehm, 
Regierungskanzleiassistent. 


Eine Rundfunkausstellung in Köln. 

Um nach dem Freiwerden der Kölner Zone weitesten 
Kreisen die Möglichkeit zu geben, sich schnell einen Überblick 
über den Stand des Funkwesens und seiner Technik zu ver- 
schaffen, die Bevölkerung vor dem Ankauf von veralteten 
und ungeeigneten Apparaten zu schützen, hier im Westen 
aber auch einer unproduktiven Zersplitterung in Ver- 
anstaltungen von lokaler Bedeutung zu begegnen, hat sich ' 
das Messeamt Köln entschlossen, anfangs Februar nächsten 
Jahres eine Rundfunkausstellung zu veranstalten. Die seit 
längerem getroffenen Vorbereitungen sind so weit gediehen, 
daß mit einer großzügigen und erstklassigen Ausstellung 
gerechnet werden darf. Mit dem Reichspostministerium und 
dem „Verband der Funkindustrie” schweben Verhandlungen, 
die eine großzügige und führende Beteiligung dieser Stellen 
erwarten lassen. 


Bezugsquellenverzeichnis. 

Es wird gebeten, Zuschriften zu dieser Rubrik an den 
Verlag Julius Springer, Abt. III a, Berlin W 9, Linkstr. 23/24, 
zu richten. Diese Stelle wird die eingehenden Beantwor- 
tungen an die Fragesteller weiterleiten. 

Frage 8: 

„Wer lieiert 4 mm starke Platten aus schwefelsäurefestem 

Gummi?‘ 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 63, 
Zinimerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 

Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V . (früher Reichs- 
verband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin N 24, 


Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 

Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, . 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer Straße). 
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Ausländische Zeitschriftenschau. 
Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Super-Regenerativ-Schaltungen. 
1. Nach Modern Wireless 4. 890. 1925/Sept. Nr. 8. 


Die Anwendung der Riickkopplung bei der allge- 
mein üblichen Audionschaltung ist bekannt. Bei richtiger 
Einschaltung der Riickkopplungsspule in den Anoden- 
stromkreis erhált man ein Anwachsen der Lautstárke, 
je näher man Gitterkreisspule und Rückkopplungsspule 
miteinander koppelt. Treibt man die Kopplung zu weit, 
so tritt das allen bekannte Schwingen der Róhre ein. 
Die größte Lautstärke erhält man kurz vor Einsetzen 
der Schwingungen. 

Eine andere Methode, einen rückgekoppelten Audion- 
kreis zum Schwingen zu bringen, besteht in der Wahl 
einer bestimmten negativen Gittervorspannung. Hat 
man die kritische Vorspannung festgestellt, bei der bei 
einem bestimmten Rückkopplungsgrad die Röhre ins 
Schwingen gerät, so kann man durch eine Vergrößerung 
der negativen Vorspannung die Schwingneigung wieder 


Abb. 1. 


unterdrücken. Um nun die größte Lautstärke zu er- 
halten, ist eserforderlich, durch systematische sehr rasch 
aufeinander folgende Änderungen der Gittervorspannung 
den zum Schwingen neigenden Kreis kurz vor dem 
Augenblick des Einsetzens der Schwingungen so weit zu 
dämpfen, daß ein endgültiges Schwingen nicht eintritt. 
Einen gleichen Effekt kann man auch durch Änderung 
der zweiten für das Einsetzen von Schwingungen wesent- 
lichen Komponente, nämlich der Anodenspannung, er- 
reichen. Diesen Vorgang bezeichnet man als Super- 
regeneration. Abb. ı zeigt die Schaltung eines Arm- 
strongschen Superregeneratorkreiscs. Die erste als 
Audion arbeitende Röhre erhält durch die Gitterbatteric 
Gb eine entsprechende der Röhre anzupassende Gitter- 
vorspannung. L, u. C, sind für den Rundfunkbereich mit 
etwa 75 Windungen und 500 cm zu dimensionieren. 
L, u. C} bilden den Gitterkreis einer zweiten Röhre; 
sie sind so zu wählen, daß die Frequenz der Schwingungen 
gerade über der Hörgrenze, also etwa bei 20 000 liegt. 
Durch die Rückkopplungsspule L, wird dieser Kreis 
zum Schwingen gebracht. Da er mit einer Seite an einer 
Anzapfung der Spule L, liegt, beeinflußt er die Gitter- 
spannung der Röhre R,, d. h. diese wird im Rhythmus 
der Frequenz des Kreises L, C, geändert und es ist mög- 
lich, die Rückkopplung des Kreises L, C, bis an die 
Schwinggrenze zu treiben, also schr lautstarken Empfang 
zu erzielen. | 

Eine andere Anwendung der Superregenerativ- 
methode ist unter Ausnutzung der Tatsache möglich, 
daß eine Röhre in der Lage ist, mit zwei verschiedenen 
Frequenzen zu schwingen. Die zu verwendende Schaltung 
ist die eines normalen Audions, bei der ein Gitter- 
ableitungswiderstand von etwa 2 Megohm parallel 
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zu einem Gitterkondensator von 2000 cm gelegt wird. Die 
Gitteraufladung wird dann im Rhythmus der durch 
die Größenordnung von Gitterkondensator und Ab- 
leitungswiderstand bedingten Ableitungsfrequenz ge- 
ändert. 

Eine weitere Schaltung 
zeigt Abb. 2. Ihre Wir- 
kungsweise ist mit der- 
jenigen der vorher be- 
schriebenen Schaltung 
vergleichbar. Die von der 
Antennenspule L, in der 
Spule Z, induzierten hoch- 
frequenten Wechselströme 
werden in der zweiten 
Elektrodenröhre D gleich- 
gerichtet, beeinflussen den 
Gitterkreis und somit die 
Gitterspannung der Röhre 
R. Hierdurch wird wie- 
derum verhindert, daß die 
bis zur Schwinggrenze 
rückgekoppelte Röhre R 
ins Schwingengerät. 


Abb. 2. 


2. Nach Wireless World. 17. 
Nr. 315. 

Ein Superregenerativempfänger nach dem Arm- 
strongprinzip zeigt Abb. 3. Der Empfänger ist 
für cinen Wellenbereich von 40—200 m gebaut. . Die 
Spule L ist auswechselbar. Sie erhält für einen Wellen- 
bereich von 40—75 m 6 Windungen, für 68—130 m 
12 Windungen und für 110—200 m 21 Windungen. 
Die Spulenkörper (Pappzylinder) haben einen Durch- 
messer von 75 mm. Die Rückkopplungsspule L, erhält 
bei einem Durchmesser von 50 mm 14 Windungen. 
Sie ist in der Spule L, schiebbar angeordnet. Der Konden- 
sator C, soll nicht mehr als 200 cm maximal haben. 
Der Schwingungskreis L} C, sowie die Spule /., und der 
Kondensator C, dienen zur Erzeugung der Steuer- 
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frequenz zur Steuerung der Gittervorspannung. Ihre 
Dimensionierung geht aus dem Schaltschema hervor. 
Es ist darauf zu achten, daß die Spulen Z, und Z, die 
miteinander gekoppelt werden, so eingebaut sind, 
daß sie die Spulen L, und Z, möglichst wenig beein- 
flussen. Hinsichtlich der Leitungsführung ist die beim 
Bau von Kurzwellenempfängern übliche Vorsicht anzu- 
wenden. 

Neuartig ist die beschriebene Anwendung des Super- 
regenerativsystems für die Verstärkung niederfrequenter 
Ströme. Das Schaltungsschemaist in Abb.4 wiedergegeben. 
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Die Anordnung besteht aus drei Röhrenkreisen. Der 
Kreis L, C, soll auf eine Frequenz von ctwa 10 000 000 
abgestimmt sein. Die Röhre R, besorgt die Gitter- 
steuerung. Der Röhrenkreis der Röhre R, liefert die 
Steuerfrequenz von etwa 20000. Die Sprachfrequenz 
wird der Röhre R,, die bis an die Schwinggrenze erregt 


De 


Alb. 4. 


ee 


wird, über den NF-Transformator Tr, aufgedrückt. Das 
Telephon T liegt an den Klemmen der Sekundärwicklung 
eines Ausgangstransformators Tr, Über ein Potentio- 
meter Po erhált die Róhre R, die erforderliche Gitter- 
vorspannung. W. T. 


Eichung eines Kurzwellen-Absorptions- 
Wellenmessers. | 


(Wireless Weckly. 7. Okt. 1925.) 

Amateure, die sich mit dem Studium der Kurz- 
wellentelegraphie und -telephonie befassen und Ver- 
suche mit sehr kurzen Wellen (um 20 m) vornehmen, 
werden oft den Wunsch gehabt haben, einen Wellen- 
messer zu besitzen, mit dem sie die Wellen, auf denen 
sie arbeiten, feststellen können. 

Der einfachste und zuverlässigste Wellenmesser 
ist eine einfache Kombination eines guten Drehkonden- 
sators von 300 cm maximaler Kapazität mit einer frei- 
tragenden Spule. Für die Wellen um 20 m wird diese 
Spule aus 315 Windungen mit einem Durchmesser von 
go mm und einem Abstand von ro mm zwischen den 
einzelnen Windungen hergestellt. Man arbeitet mit 
cinem solchen Wellenmesser nach dem Absorptions- 
prinzip. Koppelt man ihn mit cinem schwingenden 
Empfänger, so reißen im Angenblick der Resonanz 
zwischen Empfänger und Wellenmesser die Schwin- 
gungen des Empfängers ab. 

Für Eichung des Wellenmessers eignen sich stehende, 
in einem ausgespannten Draht erzeugte Wellen vor- 
züglich. Es ist ja bekannt, daß sich auf einem gerade 
ausgespannten Draht, wenn er durch einen Oszillator 
erregt wird, eine Welle ausbildet, deren Länge gleich 
der doppelten Länge des Drahtes ist. Auf cinem ıo m 
langen Draht würde sich also eine Welle von 20 m 
ausbilden. Der Draht muß naturgemäß gut isoliert 
(Eierketten) und freihängend angeordnet werden. Es 
empfiehlt sich, ihn im Freien in einer Höhe von min- 
destens 2 m über dem Erdboden auszuspannen, um 
Becinflussungen durch Mauerwerk nach Möglichkeit 
zu vermeiden. 


An die Mitte des Drahtes stellt man dann einen 
Oszillator (Abb. 6), dessen Schaltungsschema in Ab- 
bildung 5 angegeben ist. Die Größen der einzelnen 
Teile sind aus dem Schema ersichtlich. Die Spulen 
L, und L, haben einen Durchmesser von 100 mm. Der 


Abstand der einzelnen Windungen voneinander beträgt 


ıo mm. Schaltet man in die Gitterleitung einen Kon- 
densator und Ableitungswiderstand ein (in Abb. 5 
punktiert), so ist der Oszillator ohne weiteres als Kurz- 
wellenempfänger brauchbar. Zum Versuch bringt man 
zunächst den Oszillator zum Schwingen. Daß er schwingt, 
stellt man mittels eines in den Anodenkreis eingeschal- 
teten Milliamperemeters oder eines an Stelle des Milli- 
amperemeters eingeschalteten Telephons fest. Dann 
dreht man den Kondensator C, bis die Schwingung ab- 
reißt. Dies macht sich am Milliamperemeter durch eine 
plötzliche Ausschlagsänderung und am Telephon durch 
Knacken bemerkbar. Im Moment des Abreißens der 
Schwingungen befinden sich der ausgespannte Draht 
und der Oszillator in Resonanz. Nun koppelt man den 
Oszillator, ohne die Stellung seiner Drehkondensatoren 
zu verändern, mit dem oben beschriebenen, nur aus 
Kondensator und Spule bestehendem Absorptions- 
wellenmesser und ändert dessen Kondensatorstellung, 
bis die inzwischen wieder aufgetretenen Schwingungen 
des Oszillators erneut abreiBen. In diesem Moment 
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Abb. 6. 


befinden sich Oszillator und Wellenmesser in Resonanz. 
Die Skalenstellung des Wellenmessers entspricht der 
in dem erwáhnten ausgespannten Draht aufgetretenen 
Wellenlänge. Die Eichung wiederholt man mit ver- 
schieden langen Drähten, bis die gefundenen Resultate 
die Aufzeichnung einer hinreichend genauen Eichkurve 
des Wellenmessers gestatten. W.T. 


Verlustarme Spule. 
(Nach Brit. Pat. 238 560.) 


In den Abb. 7 und.8 ist eine Spulenwicklung 
wiedergegeben, bei der wie bei den kapazitätsfreien 
Spulen die Windungen einen gewissen Abstand besitzen 
und sich nur an einzelnen Stellen kreuzen, aber trotz- 
dem die günstige Parallelführung der Drähte gewähr- 
leistet ist. Das Verfahren ist sowohl für Zylinder- 
als auch für Flachspulen benutzbar. Für Zylinder- 
spulen sind in der Zylinderfläche liegend parallel zur 


‘Achse Stifte a in einer Platte eingesetzt, und zwar so, 


daß zwei Stifte dicht beieinander stehen und zwischen 
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den nächstfolgenden ein größerer Abstand vorhanden 
ist. Zwischen den nahen Stiften kreuzen sich die Drähte, 
zwischen den übrigen laufen sie parallel, wie dies die 
Abb. 7 zeigt. Für Flachspulen werden die Stifte mit 
der gleichen Verteilung radial angeordnet. Das Wick- 


Abb. 7. 


lungsschema in diesem Falle ist aus der Abb. 8 er- 
sichtlich. Die Stifte können fest mit einem Formkern 
verbunden sein oder nach Herstellung der Wicklung 
entfernt werden, so daß cine freitragende Spule übrig- 
bleibt. Co L; 


Spulen aus blankem Draht. 


(Nach ,, Amateur Wireless“ 7, 281, 1925/5. Sept. Nr. 170.) 


Mehrlagige Spulen aus blankem Draht lassen sich 
auf folgende, sehr einfache Weise leicht herstellen: 


Zwei Stücken Holz oder Hartgummi von 50Xx75Xx6 
mm Größe werden so zugeschnitten, daß sie zu einem 
Kreuz zusammengesteckt werden können. Abb. o. 
Sodann bohre man 9 Löcher in einer Linie und mit 
5 mm Abstand voneinander. Der Durchmesser der 
Löcher muß etwas größer sein, als der des verwen- 
deten Drahtes. Ver- 
schiedene Lochreihen 
werden hintereinander 
angcordnet und dann 
längs durchsägt. Auf 
das übriggebliebene 
kleine Kreuz wickelt 
man nun die ersten 
9 Windungen, die in 
den Randnuten liegen 
müssen, bringt dann 
nacheinander die fol- 
genden 4 Holz- oder 
Hartgummistreifen an 
ihren atten Platz und wickelt die nächste Lage 
darüber und so fort, bis die gewünschte Anzahl 
Windungen erreicht ist. 

Die Einzelstreifen können auch geleimt werden. 

R. H. 


‚Versuche mit dem Hartley-Sendekreis. 
(Nach Wireless Weekly, 6. 387, 1925/1. Juli, Nr. 43). 
Der Hartley-Sendekreis hat verhältnismäßig lang- 


“sam bei den Amateuren Eingang gefunden, obwohl er 


bei richtiger Wahl der einzelnen, Komponenten eine 
sehr brauchbare Sendeschaltung- darstellt... Schuld an 
seiner anfänglichen Unbeliebtheit .war die Tatsache, 
daß er. in den Händen des ungeübten Amateurs oft 


nicht zum Schwingen zu bringen war. In dieser Richtung 
bewegen sich die im folgenden beschriebenen Versuche. 

Mit der in Abb. Io (ausgezogene Linien) darge- 
stellten Schaltung war es zum Beispiel nicht möglich, 
den Kreis zum Schwingen zu bringen. Sobald jedoch die 
Antenne abgelegt wurde, schwang die Anordnung wunsch- 
gemäß. Es wurde nun an Stelle der direkt gekoppelten 
Antenne eine induktiv gekoppelte Antenne mit Erd- 
verbindung (in Abb. ro punktiert) verwendet. Jetzt 
gelang es zwar, den Kreis zum Schwingen zu bringen, 
jedoch nur bei ganz loser Kopplung. Sobald die Kopp- 
lung fester gemacht wurde, setzten die Schwingungen 
wieder aus. Erst alsan Stelle der Erde ein vierdrähtiges 
Gegengewicht Verwendung fand, gelang es, auch bei 
fester Kopplung den Kreis im Schwingen zu erhalten. 
Von Bedeutung für das gute Arbeiten des Kreises ist 
der Bau der Induktionsspule L. Die Spule hat einen 
Durchmesser von I5o mm; sie besteht aus 22 Win- 
dungen, die einen Abstand von 12 mm voneinander 
haben. Gehalten werden die Windungen durch ein 


Gerüst aus Hartgummistäben. Diese Spule gibt zu- 


sammen mit einem 500-cm-Kondensator eine Wellen- 
länge von nicht ganz 200 m. Für 200 m Wellenlänge 
ist eine Vergrößerung der Spule um 3—4 Windungen 
erforderlich. Als Antennenkopplungsspule kann eine ge- 


2000cm Drossel7 
Hochspannung 


d 
| 22W4. 
A Antennen. 
sy Ampermeter 


Heizspannung 


Ca Drossel 2 
TR Abb. ro. 

wöhnliche Zylinder- oder Stechspule Verwendung finden. 
Die Drosselspulen ı und 2 sind einlagige Zylinderspulen 
von 50 mm Durchmesser und 250—300 Windungen. 

Zur Feststellung des größtmöglichen Antennen- 
stroms wurde folgender Versuch vorgenommen: Die 
Kopplung zwischen £, und L, war sehr lose einge- 
stellt. Dann wurde die Taste gedrückt und langsam die 
Heizung der Röhre eingeschaltet. Der Anodenstrom 
stieg, bis die Schwingungen einsetzten. Dies erkennt 
man am plötzlichen Sinken des Anodenstroms. Nun 
wird C, reguliert, bis der größte Antennenstrom erzielt 
ist (gemessen durch Antennenamperemeter). Koppelt 
man nun /, und L, fester und fester, so kommt man 
an cinen Punkt, bei dem man bei 2 Kondensatorstel- 
lungen von C, einen größten Ausschlag des Antennen- 
amperemeters erhält, d.h. die Kopplung ist zu fest ge- 
worden und infolgedessen sind 2 Kopplungswellen auf- 
getreten. Jetzt wird die Kopplung zwischen L, und LZ, 
wieder langsam loser gemacht bis gerade Einwelligkeit 
erzielt ist. Weiterhin wird nun die Anzapfung a der 
Spule 7, von Windung zu Windung unter jedesmaligem 
Nachstimmen mit C, verändert bis der größte Antennen- 
strom festgestellt ist. 

Durch eine geeignete Anzapfung a ist es nunmehr 
sogar möglich, mit direkt gekoppelter Antenne und 
Gegengewicht zu arbeiten. Ein Gitterkondensator und 
Ableitungswiderstand sind in manchen Fällen von Vor- 
teil; die Größen sind dann rooo cm und ca. 10000 Ohm. 
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Bei Anwendung der direkten Kopplung wird die 
Abstimmung etwas schwieriger, da 2 Kondensatoren 
C, und C, sowie die Anzapfungen a und b variiert 
werden müssen. Bemerkt sei, daß es für kurze Wellen 
zweckmäßig ist, die Anzapfung b zwischen a und d 
anstatt zwischen a und c zu legen. Von Interesse ist 
der Einfluß der Lage der Antennenverbindung mit der 
Spule bei Kopplung des Senders mit einem Wellen- 


messer (Spule und Kondensator). Legte man die 
Antennen- Hochspannung 
Amper meter 
Heizspannung 


Abb. rr. 


Antenne an das Anodenende der Spule (in Abb. ı oben), 
so konnte man den Wellenmesser nur bis 30 cm der 
Spule ZL, nähern ohne cin plötzliches Sinken des An- 
tennenstromes zu verursachen. Legte man dagegen die 
Antenne an das Gitterende der Spule, so konnte man 
den Wellenmesser viel fester koppeln, ehe die erwähnte 
Beeinflussung des Antennenstromes eintrat. 

Für ganz kurze Wellen gibt Abb. ıı ein geeignetes 
Schaltungsschema. =D: 


Kapazitätsarmer Schalter. 


(Nach Wireless World 17. 
526. 1925/14. Okt. 
Nr. 332.) 


Ein Schalter, bei dem 
die festen und beweglichen 
Kontakte räumlich genügend 


Ein Kondensator zum Abstimmen von Zwischen- 
frequenztransformatoren. 
(Nach Amateur Wireless 7. 241. 1925/29. Aug. Nr. 169.) 


Zum Abstimmen der Zwischenfrequenztransfor- 
matoren eines Superheterodyne-Empfängers werden Kon- 
densatoren benötigt, die, einmal eingestellt, nicht mehr 
verändert werden. Nachstehende Konstruktion eignet 
sich wegen ihrer Billigkeit 
sehr gut hierzu. 

Eine quadratische Hart- 
gummiplatte erhält in der 
Mitte eine Bohrung, in die ein 
s-mm-Gewinde geschnitten 
wird (vgl. Abb. 13); ein 
S-mm-Schraubenbolzen wird 
hineingeschraubt und durch 
eine Gegenmutter gehalten. 
Der Schraubenbolzen wird 
aut mit Schellack bestrichen 


Emailledralht 


getrennt sind, so daß die 
unerwünschten Kapazitäten - 
klein sind, ist in Abb. 12 
wiedergegeben. Der Auf- 
bau des Schalters dürfte 
ohne weitere Erläuterung 
aus der Abbildung ersicht- 
lich sein. 
Coba 


und getrocknet, worauf in die Gewindegánge ein Emaille- 
draht von 0,4 mm Durchmesser gewickelt wird. Ein Ende 
wird mit einem Faden festgebunden, das andere zu ciner 
Klemme geführt. Nun wird die Schraube mit dem 
aufgewickelten Draht noch einmal schellackiert und ge- 
trocknet. Dann kann der Faden entfernt werden und 
man wickelt den Draht so lange ab, bis die gewiinschte 
Kapazitát erreicht ist. Der abgewickelte Draht wird 
abgeschnitten. RH. 


| 


Wann eine Spule mit geringen Verlusten verwendet 
werden sollte. 
(Wireless Weekly Bd. 7 Nr. 1 Seite 14). 


= Oftmals wird man die Beobachtung machen, daß 
mit einer Spule mit geringen Verlusten keine oder 
keine wesentlich besseren Ergebnisse erzielt werden, als 
mit einer gewöhnlichen Spule. Dies kommt daher, 
daß die Spule an einer Stelle verwendet wird, wo sie 
von vornherein keine Verbesserung ergeben kann. 

Im folgenden sollen die Gesichtspunkte untersucht 
werden, die, um den genannten Nachteil zu vermeiden, 
berücksichtigt werden müssen. 

In allen Schwingungskreisen, in denen die son- 
stigen Verluste sehr groß sind, wird die Dämpfungs- 
verminderung durch Verwendung von Spulen geringen 
Verlustes überflüssig sein, da die Verminderung der 
Verluste nur klein im Verhältnis zu den übrigen Ver- 
lusten des Kreises sein wird, so daß sie nur sehr wenig 
in Erscheinung tritt. 

Dies gilt im besonderen vom Antennenkreise, in 
dem die Verluste durch den Erdwiderstand und den 
Strahlungswiderstand der Antenne die durch die Spule 
herbeigeführte Dämpfungsverminderung nicht zur Gel- 
tung kommen lassen werden. 

Das geeignetste Gcbiet für die Verwendung voa 
Spulen geringer Verluste sind die Sekundärkreise und 
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Abb. 14. 
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die Schwingungskreise zwischen den Röhren, so lange 
sie nicht mit cinem Schwingungs'reise großen Ver- 
lustes fest gekoppelt sind. 

Der Hauptzweck der Verwendung von Spulen ge- 


_ ringer Verluste ist die Zuspitzung der Resonanzkurve, 


durch die die Abstimmschärfe und Lautstärke bis zu 
einem gewissen Grade verbessert wird. 

Es ist bekannt, daß durch den Gitterstrom einer 
Gleichrichterröhre, die nach dem Gitterkondensator- 
und Ableitungswiderstandsprinzip arbeitet, eine aus- 
gesprochene Abflachung der Resonanzkurve eintritt. 
Diese dämpfande Wirkung kann der eines in den Gitter- 
kreis eingeschalteten Widerstandes bis zu 40 oder gar 
80 Ohm entsprechen. 

Hieraus ist ersichtlich, daß die Verwendung von 
Spulen geringer Verluste im Gitterkreise einer Röhre 
mit hohem Gitterstrom nutzlos ist. 
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In den Schaltungen nach Abb. 14 und 15 soll im 
folgenden kurz die Verwendung von Spulen geringer 
Verluste. an verschiedenen Stellen von Empfängern 
beispieisweise erläutert werden. 

Abb. 14 zeigt einen Neutrodyne-Empfänger mit 
aperiodischem Antennenkreis. Bei der Antennenspule 
L, läßt sich gegenüber der Wirkung einer gewöhnlichen 
Honigwabenspule kaum eine Verbesserung erzielen, 
während jedoch die Spule L, in einem Schwingungs- 
kreise liegt, in dem die Dämpfung außerordentlich ge- 
ring sein kann, vorausgesetzt, daß die Kopplung mit 
dem Antennenkreis nicht zu fest und der Gitterstrom 
der Röhre V, nicht zu groß ist. 

Bei der Spule La wird die Dämpfung durch den 
Gitterstrom der Gleichrichterróhre V, sehr groß sein, 


ZZ Abb. 15. 


die Verwendung von Spulen geringer Verluste wird 
sich daher nicht lohnen. Da die Spule £, mit dem 
Neutralisierungskondensator Cy parallel zu dem Se- 
kundárkreise liegt, so sind auch ihre Verluste gering zu 
halten. 

Eine bedeutende Verminderung der Dämpfung 
durch den Gitterstrom der Gleichrichterröhre kann 
nach Abb. ı5 dadurch erzielt werden, daß die Anoden- 


spannung durch eine Anzapfung nur an einen Teil der 


Anodenspule L, gelegt wird. In diesem Falle würde sich 
daher die Verwendung einer Spule geringen Verlustes 
lohnen, während die im Antennenkreise liegende Spule L, 
am besten als gewöhnliche Spule ausgebildet wird. 
Durch die starke Dämpfung des Kreises C, L, ist 
hier trotz des abgestimmten Anodenkreises eine Neu- 
tralisierung nach dem Neutrodyneprinzip überflüssig. 
Es ist sogar im Gegenteil eine Rückkopplung auf die 
Spule L, vorgesehen. M. 


Ist der Antennenkreis bei der Reinartzschaltung 
aperiodisch. 
(Nach Modern Wireless 5. 170. 


Bei der Reinartschaltung wird bekanntlich eine soge- 
nannte aperiodische Antenne benutzt, d.h. es wird ent- 
weder eine Spulemit wenigenWindungen, dieimAntennen- 
kreis liegt, mit dem Gitterkreis gekoppelt (Abb. 16) oder 
es werden einzelne Windungen der Gitterspule selbst 
in den Antennenkreis eingeschaltet (Abb. 17). Bei diesen 
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Anordnungen zeigt sich, däß die größte Lautstärke und 


eine sehr große Abstimmungsschärfe bei einer bestimmten 
Windungszahl der Antennenspule erzielt wird. Die Ab- 
hängigkeit der Lautstärke von der Zahl der Windungen 
ist aus der Abb. 18 ersichtlich und zwar gilt die Kurve 


Lautstärke 
E 


y 


6 9 mM 15 18 21 24 27 30 33 36 39 


Windungszahl 


Abb. 18. 


A für dic in Abb. 16, die Kurve B für dic in Abb. 17 
dargestellte Anordnung. Man sieht, daß beide Kurven 
sich nur unwesentlich unterscheiden. Die Lautstärke 
steigt zunächst sehr stark an, erreicht bei etwa 15 Win- 
dungen ihren Höchstwert und fällt dann langsam 
wieder ab. Ob es sich bei dieser Anordnung tatsächlich 


Lautstärke 


6 9 42 15 B 24 2% 27 
Windungszahl 


Abb. 20. 


um einen aperiodischen Antennenkreis handelt, ist 
wiederholt bezweifelt worden. Um diese Frage zu klären, 
wurden folgende Versuche ausgeführt. Zunächst wurde 
in den Antennenkreis ein Kondensator eingeschaltet 
(Abb. 19). Für drei verschiedene Werte dies:s Konden- 
sators ergaben sich die Kurvenc,d,e, der Abb. 18. Man 
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sieht, daB das Maximum der Lautstárke dann bei ent- 
sprechend höherer Windungszahl liegt. 

Als zweiter Versuch wurde an Stelle des Konden- 
sators ein Widerstand in den Antennenkreis eingeschaltet. 
Es ergaben sich dann die in Abb. 20 dargestellten Kurven. 
Diese zeigen, daß der Höchstwert der Lautstärke unge- 
fähr an der gleichen Stelle liegt, jedoch erheblich geringer 
ist und zwar um so geringer, je größer der Widerstand 
ist. Auch dieses Ergebnis widerspricht der Annahme 
eines aperiodischen Antennenkreises. . 


Als dritter Versuch wurde in den Antennenkreis eine 
besondere Spule L, eingeschaltet (Abb. 21), deren 
Windungszahl geändert werden konnte und die nicht 
mit dem Gitterkreis gekoppelt ist. Die Kopplung mit dem 
Gitterkreis durch den Spulenteil Lo wurde bei Anderung 
der Spule L, konstant gehalten. Das Ergebnis ist in 
Abb. 22 dargestellt, und zwar sind drei Kurven für ver- 
schiedene Kopplungsgrade wiedergegeben. Diese Kurven 
zeigen, daß stets zwei Höchstwerte vorhanden sind, 
- zwischen denen cine mehr oder weniger starke Ver- 
ringerung der Lautstärke cintritt. Es wurde festge- 
stellt, daß diz Tiefstellen der Lautstärke mit den 
Punkten der Resonanzabstimmung der Antenne 
zusammenfallen. Die Höchstwerte zu beiden Seiten der 
Tiefstellen lassen vermuten, daß es sich um Resonanz- 
punkte von Kopplungsschwingungen handelt, wie sie 
bekanntlich auftreten, wenn zwei Kreise sehr eng mit- 
einander gekoppelt sind. Offenbar handelt es sich auch 


Lautstärke 


15 20 25 J0 DD A % 
Windungszahi der Spute L, 


Abb. 22. 


hier um solche Resonanzstellen infolge sehr loser Kopp- 
lung. Wie die Kurven erkennen lassen, rückendiesc Stellen 
enger zusammen wenn die Kopplung kleiner wird, 
wobei die Höchststellen schärfer ausgeprägt erscheinen. 


Diese Ergebnisse können als Beweis dafür angesehen 
werden, daß wir es bei der sogenannten aperiodischen 
Antenne der Reinartzschaltung keineswegs mit einem 
aperiodischen Kreise zu tun haben, sondern im Gegenteil 
mit einer Abstimmung auf einer der zwei Resonanz- 
stellen die infolge sehr loser Kopplung auftreten und zwar 
gewöhnlich die bei kleinerer Windungszahl liegende 
Höchststelle. 


Anmerkung des Referenten: 
stätigen obige Angaben. Ergänzend sei noch bemcrkt, 
daß die sehr große Abstimmschärfe stets bei einer ganz 
bestimmten Windungszahl liegt und sich verschlechtert, 
wenn die Zahl der Kopplungswindungen verkleinert wird. 
Offenbar rücken dann die beiden Höchstwerte soweit 
zusammen, daß sie die Abstimmung verflachen. Ver- 
mutlich wird auch die Abstimmung des Antennen- 
kreises nicht unwesentlich durch die Abstimmung des 
Gitterkreises beeinflußt, denn die Einstellung im Gitter- 
kreis bei scharfer Abstimmung ändert sich mit der Zahl 
der Kopplungswindungen so erheblich, daß kaum eine 
ee re Ua 
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Eigene Versuche be- 


IIT. Jahrg. 


andere Annahme übrig bleibt, d.h. die Abstimmung des 


Gitterkreises bewirkt dann auch gleichzeitig eine scharfe 
Abstimmung des Antennenkreises auf eine der Höchst- 
stellen. C. L. 


Reflexschaltung mit Anoden-Eingangskreis. 
(Nach Modern Wireless 5. 146. 1925/Nov. Nr. 2.) 
‚In den Abb. 23 und 24 sind Schaltungen wiederge- 


geben bei denen die ankommenden Wellen dem Anoden- 


kreis zugeführt werden (vgl. auch Heft41, Seite 1000) und 
eine Doppelverstärkung vorgesehen ist. Bei der in Abb. 
23 dargestellten Schaltung werden die Schwingungen 


Abb. 2: 


vom Antennenkreis C,, L, auf die Spule L, des Gitter- 
kreises übertragen. Der Hochfrequenzanodenkreis wird 
gebildet durch den Kreis £,, C, und den Kondensator 
Cr, wodurch eine Rückkopplung hergestellt ist, deren 


‚Stärke durch den Kondensator Cr geregelt werden kann. 


Die verstärkten Schwingungen gelangen über den 
Kopplungskondensator Cg zur zweiten Röhre, die als 


Abb. 24. Ne 


Audion wirkt. Die niederfrequenten Schwingungen 
werden über den Transformator T nochmals dem Gittér- 
kreis der ersten Röhre zugeführt und in dieser ebenfa 

verstärkt. In der etwas abgeänderten Schaltung der 
Abb. 24 ist der Antennenkreis aperiodisch. Der Schw in- 
gungskreis L,, C, liegt hier sowohl im Gitter als auch im 
Anodenkreis in der -bekannten ' Schwingungsschaltuñg- 
Die beiden Kondensatoren Cp und Cr sind vertauscht. 
GB 
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In Preis und Güte unerreicht! 


Bester Empfang 
Geringster Stromverbrauch 
Höchste Emission 
Für jede Stufe verwendbar 


Jede Röhre ist doppelt geprüft, daher Garantie für einwandfreles Arbeiten 
Charakteristik und genaueste Angaben liegen jeder Röhre bel 
Sorgfältigste Verpackung 


Type 2: 3,5 -4 Volt, 0,06 Amp. 
Preis für jede Röhre 5.- M 


Prompt und in jeder Anzahl lieferbar 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt 
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Verkauf und Versan 
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(nahe Spittelmarkt) Telephon: Merkur 7559 
(von 1— 3 Uhr geschlossen) 
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TE Montageplatte, 6 Röhrensockeln, 3 dead 


1 Potentiometer, 2 Drehkondensatoren' mit Skala und Knopf, `’ 
q 1 Satz Zwischenfrequenztransformatoren FEF 
-2 Spezlalspulen, 3 Blockkondensatoren, 1 Hochohmwlder- 


stand mit Fassung, 1 Klinkenschalter, 1 Hebelschalter, . 


sämtlichen Schrauben, Klemmen und Buchsen. 


i komples Mk. 107.10. 2 


ne Material In bekannt guter Quailtät mit . | 


Ausführliche ae u. genaue Schaltsklzze für diese 
“Schaltung und noch viele andere finden Sie in meinem 
soeben erschlenenen 


_Radio-Katalog Nr.3 
:256 Seiten, 355 Jilustratlonen, 30 Schaltungen, umfassendes 
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Frankfurt a.Maln721, Zell100 


Postscheck: Konto 4028. 


PS. 


Muhust ata 


: A as anataat e 


ICH SPRECHE 


für mich 
durch meine 


Tonfülle und Klangreinheit 


010 


h 
h Are 


Neuer Preis Mk. 57.— brutto. 


BERLIN-FRIEBENAU, NIEDSTRASSE 5 


DER: RADIO- AMATEUR e e 


E AE E 


A A ETE EE EEEE E TEETE 


PARE E E ET S 


NE 


- UL Jahrg. - 


O i 


1 
|) 
| 
| 


Niederirequenz- 
Transiormatoren 
Drehkondensatoren 
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in bester Qualität fabrizieren 


Beuke & Co. 
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für Superheterodyne und Ultradyne-Schaltungen 
verbürgt größte Lautstärke, 
das Vollkommenste auf dem Markte. 
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Genauestens abgeglichen. 
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Eine neue Superschaltung. 
Von E. F. Medinger. 
Mit 3 Abbildungen. 


Anläßlich einer Lieferung von Telegraphie-Klein- 
stationen wurde mir die Aufgabe gestellt, die Emp- 
fänger auch für Telephonie-Empfang verwendbar zu 
bauen. 
frequenzstufe, einem Audion und einem Nieder- 
frequenzrohr. Ferner war ein Überlagerer zwecks 
Interferenzempfang vorhanden: Der Wellenbereich 
lag zwischen 200 und 500 m, welcher ohne Spulen- 
wechseln mit dem Kondensator allein bestrichen 
wurde. 

Zwecks empfindlichen Telephonieempfanges wäre 
eine Rückkopplung nötig gewesen, doch wollte ich 
diese, der einfachen Handhabung halber, gerne ver- 
meiden. Dies war der Beweggrund, den ohnehin 
bereits vorhandenen Überlagerer nicht nur für Ton- 
überlagerung, son- 
dern auf Wunsch 
auch Zwischen- 
frequenzüberlage- 
rung zu verwenden, 
und es bedurfte 
nur des Zusatzes 
eines Filters und 
eines Umschalters, 
daß der Apparat 
den Anforderungen 
einesempfindlichen , 
Telephonie - Emp- 
fängers genügte, aber überdies noch gestattete, sofort 
von Telegraphie auf. Telephonie überzugehen. 

Abb. ı zeigt die verwendete Schaltung. Die 
Antenne ist bei A angeschlossen und ein Fest- 
kondensator von etwa Ioocm mit ihr in Serie, 
zwischen welchem und der Erde das Antennen- 
variometer liegt. Es kann natürlich auch ein aus 
Spule und Drehkondensator bestehender Antennen- 
kreis statt letzteren verwendet werden. Rohr I liegt 
als Hochfrequenzrohr am Variometer, in seine 
Anodenleitung ist der Sperrkreis K, geschaltet. 
Von dessen Anodenleitung führt die Verbindung über 
einen Gitterkondensator zum Rohr II, welches als 
Detektor arbeitet. Hierauf ist über den Nieder- 
frequenztransformator N das Niederfrequenzrohr IV 
angeschaltet. 

Bis jetzt entspricht alles der normalen Drei- 
röhrenschaltung ohne Rückkopplung. Daß zwischen 
K, und der Anodenbatterie noch der Kreis X, liegt, 
ändert gar nichts, denn obwohl seine Selbstinduktion 
auch sehr groß ist, ist es auch sein Kondensator. 
Erstere läßt zwar keine Hochfrequenz von der 
Empfangswellenlänge .durch, doch wirkt der Kon- 
densator als Überbrückung, gerade so wie bei einem 
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Die Apparate bestanden aus einer Hoch- 


Niederfrequenztransformator der normale Über- 
brückungskondensator. 

Jetzt kommt als Zusatz noch Rohr III mit dem 
Kreis X, hinzu, welche zu einer gewöhnlichen Ein- 
kreis-Überlagererschaltung: verbunden sind. Stelle 
ich nun eine Station, durch Abstimmen von W und K, 
auf ihre Welle ein und habe X, etwas dagegen ver- 
stimmt, so habe ich einen Überlagerungsempfang, 
wie ich ihn für Telegraphie brauche. 

Schalte ich hingegen den Schalter, welcher bis 
jetzt auf T gestanden hat, auf S um, so nehme ich die 
für das Gitter des Rohres II bestimmte Steuer- 
spannung nicht mehr vom Anodenkreis K,, sondern 
vom Sekundärkreis eines auf 8500-m-Welle ab- 
gestimmten Hochfrequenztransformators, welcher 

analog eines Super- 
heterodynes - Ein- 
Abb. r. - gangsfilters gebaut 
ist. Ich kann da- 
her nur dann eine 
Wirkung auf das 
Gitter des Rohres II 
erzielen, wenn ich 
den Überlagerer so 
einstelle, daß er 
°- nicht auf Ton, d.h. 
1000 Perioden pro 
Sekunde, sondern 
auf Radiofrequenz von 35000 Perioden oder 8500-m- 
Welle überlagert. Man kann also, um eine Telephonie- 
station zu suchen, zuerst beiläufig W und K, ein- 
stellen und mit dem Überlagererkreis K, suchen, bis 
man das Pfeifen hört. Der Apparat schwingt nicht, 
sondern nur der Überlagerer, somit wird auch nichts 
ausgestrahlt, da derselbe auch nicht auf die 
Antennenspule gekoppelt ist. Man stimmt nun W 
und besonders K, genauer nach, bis der Ton ein 
Maximum wird. Jetzt schaltet man von T auf S um, 
der Ton verschwindet oder ist höchstens sehr schwach 
zu hören, je nachdem das Filter durchlässig ist. Nun 
verstimmt man den Kondensator von K, nach 
irgendeiner Richtung, bis man die Telephonie hört. 
Manchmal ist noch ein Nachregulieren von XK, 
vorteilhaft. 

Heikel ist nur die Distanz der Spulen von X, 
und K,, damit sie beiden Anforderungen genügen. 
Als Maße seien angegeben: Spule X, und X, Durch- 
messer 58 mm, Höhe der Wicklung 25 mm. 
50 Windungen 0,4 mm Draht doppelt Baumwolle. 
Die X, Spule ist bei 12 Windungen von der Gitter- 
seite gezählt eingezweigt, um die Anodenbatterie an- 
zuschließen. Beide Drehkondensatoren sind 500 cm. 
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Die Spulen stehen nebeneinander in 25 mm Peripherje- 
entfernung. Das Filter besteht. aus einer Doppel- 
spule von 14 mm Kern, 30 mm Außendurchmesser 
und je 5 mm Höhe. Zwischen beiden Rillen, welche 
die Wicklungen aufnehmen, ist eine Scheidewand von 
ı mm. .jJede derselben hat 1500 Windungen, 
0,06 Seidendraht und ist durch einen 300-cm-Block- 
kondensator abgestimmt. Die Anschlüsse sind bei 
‘gleichem Windungssinn der Spulen: Anodenbatterie 
erste Wicklung äußerer Anschluß, gemeinsame ne- 
gative Leitung zweite Wicklung innerer Anschluß, 
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| das übrige ist aus der.. Skizze. erkenntlich..-.Enf- 
sprechende.. Antennenvariometer sind: -ohnehin im 


Handel erhältlich und brauchen nicht erst beschrieben 
zu werden, nur müssen sie, wenn der. kleine Antennen- 
serienkondensator verwendet wird, den Wellenbereich 
fast ohne zusätzliche Kapazität bestreichen können. 

Bei den vorliegenden Angaben ist der Bereich 
von 200—550 m, doch kann derselbe- durch- Vér- 
—gróBerung der Spulen oder Kondensatoren. auch 
beliebig erweitert werden. 

De ‘Apparat ist sowohl von Innenansicht als 


auch von außen durch die Lichtbilder Abb. 2 und 3 


wiedergegeben. 
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TREE, 
bei Röhrenempfängern. 


Von cand. "Ing. Holger Hesse. 


Mit 4 Abbildungen und einem Schema zur. Durchrechnung 
der eigenen Betriebskosten. Su 


Übersicht: 


Die größten Kosten beim Betrieb von Röhren- . 
-emipfängern entstehen durch den Verbrauch von Heiz- 
und: Anodenstrom. Beim. Heizstrom. lassen sich Er- 
sparnisse bis 80% dadurch erzielen, daß. man statt 
eines großen Akkumulators eine Reihe kleinerer in 
Serienschaltung aufladet, wobei man nach Möglich- 
. keit den’ Strom eines häufig betriebenen Lichtstrom- 
. kreises benutzt.: 


In Teil AI:der Ausführungen werden die Er- 
| sparnisse in Form ‚eines Berechnungsschemas nach- 
gewiesen. Das Schema zerfällt in folgende Gruppen: 
a) Jährliche Stromkosten bei ı Akkumulator und 
Aufladung mittels Vorschaltwiderstandes, i 
b) Jährliche Batteriekosten bei 1 Akkumulator, 
c) Jährliche Strom- und Batteriekosten bei Zellen- 
unterteilung, 
- Gunstigste Unterteilungszahl m. 
d) Berechnung der im Lichtstromkreis zur Verfügu ng 
stehenden Amperestunden. 
e) Wahl der Zellenunterteilung aus Tabelle c) untere’ 
Berücksichtigung von d), 
- f) Berücksichtigung des im Sommer ausfallenden 
Beleuchtungsstromes, | 
g) Vergleich der Kosten und- Ersparnisse. 


In Abschnitt A'II wird ein Schalter angegeben, 
bei dessen Anwendung die größere Zellenzahl keine 
wesentliche Komplikation der Anlage verursacht, 
sondern sogar einen fast wartungslosen Betrieb er- 
möglicht. Ä - 


Unter B sind die für einen sparsamen Verbrauch 
von Anodentrockenbatterien e din Gesichts- 
punkte zusammengestellt. 


Die laufenden Ausgaben, die der Betrieb eines 


t 


Röhrenempfängers verursacht, zerfallen i in drei Teile: 


1. Die Rundfunkgebühr, 

2. Den Ersatz abgenutzter Teile (Durcheebräunte 
Röhren usw.), 

3. Die Stromquellen. 


Während die geringe Abgabe an die Behörde fest- 
steht, lassen sich durch sorgfältigen Einkauf und 
Betrieb die unter 2. genannten Ausgaben ebenfalls 
niedrig halten. 

Die größten Kosten werden.in vielen Fällen durch | 
den Heiz- und Anodenstrom verursacht. Ohne daß 
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der Besitzer es unmittelbar merkt, bezahlt er im 
Laufe eines Jahres Geldsummen, die schon bei 2- 
Röhren-Empfängern trotz der Verwendung von Spar- 
róhren 100 M. übersteigen können. Nun gibt es 
aber einfache Mittel, ohne Veränderung der vor- 
handenen Apparate diese laufenden Ausgaben auf 
unwesentliche Beträge hinabzudrücken, wie im folgen- 
den gezeigt werden soll. 


A. Heizbatterie. 
= I. Berechnung. 


Gewöhnlich werden die Röhren aus einem Sammler 

(Akkumulator) möglichst großer Kapazität gespeist, 
um ein häufiges Aufladen zu vermeiden. Die Kosten 
einer solchen Aufladung ergeben sich unmittelbar 
- aus dem Verbrauch und dem Strompreis. Von der 
aufgewandten Energie kommt aber nur ein geringer 
Teil dem Sammler selbst zugute (Abb. 1a), weil (bei 
einer Netzspannung von 220 Volt) 


220 — 2,6 
——— = 9% 


220 
der gesamten aufgewandten Spannung vom Vor- 
schaltwiderstand VW aufgezehrt wird. 


Würde man den einen großen Akkumulator in 
eine Anzahl kleiner unterteilen und hintereinander- 
schalten, so daß sich der Vorschaltwiderstand erübrigt, 
so könnte man (Abb. ıb) fast verlustlos aufladen. 
Die technisch größtmögliche Zellenzahl m ergibt 
sich daraus, daß die Summe aller Ladespannungen 
(von je 2,6 Volt) die Netzspannung von z.B. 220 Volt 
nicht übersteigen darf. m wäre hier also 


220 


2,6 84 


Hatte der eine große Sammler eine Kapazität von 
z. B. 80 Amperestunden, .so brauchen wir jetzt 
84 Zellen von je ungefähr 1 Amperestunde; die Lade- 
kosten, die etwa .6,15 M. betrugen, sinken auf den 
84. Teil =7,3 Pf. herab. Beim Verbrauch müßte 
man dann allerdings sämtliche Zellen parallel schalten, 
so daß gleichsam ein großer Sammler entsteht, oder 
sie einzeln nacheinander benutzen. 

Wirtschaftlich ist aber einer so weitgehenden 
Unterteilung eine Grenze gezogen. Denn mit dem 
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Abb. r. 


Absinken der Stromausgaben erhóhen sich anderer- 
seits die Anschaffungskosten fiir die Sammler. Wo 
nun die wirtschaftlichste Grenze liegt, d. h. wie 
hoch die Zahl m zu wählen ist, muß für jeden prak- 
tischen Betriebsfall berechnet werden. Eine Formel 
hierfür wird zu unübersichtlich, und es empfiehlt 
sich daher, eine Durchrechnung nach folgendem 
Schema vorzunehmen. Darin gibt Spalte I die Formel- 
bezeichnungen, II die Zahlen eines Beispiels, während 
die III. Spalte dem Leser für die Daten seines Appa- 
rates zur Verfügung steht. 

Um die Übersicht zu wahren, sind die Erläute- 
rungen zu den mit Sternen versehenen wagerechten 
Reihen am Ende zusammengestellt und mit den ent- 
sprechenden laufenden Nummern gekennzeichnet. 


Berechnungsschema der Sammleranlage für einen bestimmten Apparat und Betrieb. 


Bezeichnung 


a) Jährliche Stromkosten 


I Parallel geschaltete Röhrenzahl 


2 |Ampereverbrauch einer Röhre 


Durchschnittliche tägliche Brenndaucr 


4 |Táglicher Verbrauch von Amperestunden 


5 | Jährlicher Verbrauch von Amperestunden 


Wirkungsgrad des Sammlers 


7 | Täglich notwendige Lade-Amperestunden 


8 | Jährlich notwendige Lade-Amperestunden 


Netzspannung 


Jährlich notwendige Lade-Itilowattstunden . . . . . 
Preis einer Kilowattstunde 


Jährliche Ladekosten (nach Abb. 1a) 


O, | | II | mm 
Formel ee Beispiel y 
R ge 2 
TR Amp. 0,25 
h Stunden| 5 
Vr=R-ir:h | Ampstd. 2:0,25:5=23,5 
V]=365:Vr | Ampstd. 365 2,5 = 910 
n Pa 0,75 
= FT Ampstd. O a R 
2 a P 075 3,4 
J 0 Ampstd. 75 = 1240 
E Volt 220 
Nj = ze = KWstd. E = 269 
w Mark 0,35 


Mark 


269 - 0,35 = [94] (1) 
(Fortsetzung folgt.) 
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Kurzwellenversuche ` 
mit der Reinartzschaltung. 
= : > 2 Von Ernst Reifen. | 
E S -Mit 4 Abbildungen. 


Nachdem bereits- seit 
Ländern und besonders in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika mit - den kurzen Wellen. -fast 


- an ‚das Unglaubliche grenzende Erfolge erreicht 


aden fangen jetzt auch die deutschen: Amateure 
an, sich .mit immer. größer werdendem 'Interesse 
diesem so interessanten Gebiete zuzuwenden: Den 
Vorsprung, den die anderen Länder besitzen, wieder 


einzuholen, muß der Ehrgeiz aller deutschen Amateure 


sein. Möge der nachfolgende Aufsatz sein Ziel nicht 
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Abb. r. Das Schaltbild des Reinartzempfängern | 


verfehlen und bei recht Sn F unkfreunden das 


Interesse an-den kurzen Wellen wecken. - 

Für den Empfang der kurzen Wellen eignet sich 
der Reinartz-Empfänger ganz vorzüglich. Er erspart 
jegliche drehbaren Spulen und gestattet, da er mit 
kapazitiver Rückkopplung. arbeitet, feinste Ein- 
stellung derselben vermittels des variablen Gitter- 
kondensators, ohne daß sich die Wellenlänge hierbei 
“verändert. Außerdem’ schwingt- er auf den ganz 
kürzen Wellen viel leichter als ein Empfänger mit 
induktiver Rückkopplung. Ein noch größerer Vorteil 
des Reinartz liegt jedoch darin, daß man ihn ohne 


Schwierigkeiten durch wenige Umschaltungen -in = 


einen gut arbeitenden Kurzwellensender modernster 
Schaltung verwandeln kann. 


Die Antenne ist aperiodisch. Ihre Länge ist daher 
für den Empfang beliebig, mit ihr ist induktiv der 
Schwingungskreis bc gekoppelt, der über. einen 
veränderlichen Gitterkondensator an das Gitter ange- 
schlossen ist. Das Gitter ist über einen Hochohm- 
widerstand mit dem +-PolderHeizung verbunden. Die 
Rückkopplung ist sowohlkapazitiv (a) wie induktiv (4). 
Um den Schwingungen den Weg über den Telephon- 
kreis zu versperren, liegt vor der Anode eine Flach- 
spule als Drossel. Das Telephon braucht nicht durch 
einen Kondensator überbrückt zu werden. 

Soweit ist die Schaltung leicht verständlich und 
scheint keine Schwierigkeiten zu bieten. Ihre Tücken 
zeigt sie erst, wenn man ohne irgendwelche Maße an 
den Bau geht und die Größen der Spulen und Kon- 
densatoren experimentell festzulegen sucht... Wer 


‚längerer Zeit in Selen ; 
gezeichnet.) 


jedoch die. Forais Angaben, genau beachtet; N 
sich diese Arbeit.sparen, wird. bestimmt. Erfolg: haben 


| und mit. seinem - ‚Reinartz sehr: zufrieden sein. 


`k und b sind auf einen Io cm langen Zylinder 
von 65 mm Y mit:blankem Kupferdraht von 1,5 mm Y 
fortlaufend gewickelt. Der Windungsabstand beträgt 
etwa 2 mm. (k'undb sind in Schaltbild 1 getrennt 
k hat drei Abgriffe -und zwar I. am 
Anfang der- Spule, 2: nach der dritten Windung, 
3. nach der fünften Windung. =- Von. dem letzten 


Abgriff weitergerechnét : wird die dritte Windung mit. 
‚der‘ Erdklemme: verbunden. 
jetzt die Spule: des’Gitterkreises b.c. 


:Von hier Ab. beginnt 
-Sie hat eben- 
falls drei: Abgriffe und bestreicht mit ‘ihnen. einen 
Wellenbereich von 30 bis ıro m Wellenlänge. Die 


"Abgriffe erfolgen von dem Erdungspunkt. an gerechnet 


an der 5., 9. und 15. Windung. Beim:Empfang ent- 
sprechen. die: drei Stufen der- ‚Antenne: denjenigen. 
des Gitterkreises. c und g haben-..je 250, cm. 
c soll eine guteFeineinstellung besitzen. DerHochohm- 
widerstand d hat 1—2 Megohm. Die Drossel f ist eine 


Honigwabenspule von 200 Windungen. . Spulen mit 


sehr -vielen Windungen und -Eisenkern, Telephon- 
spulen usw., die hohe Wellen gut abdrosseln. würden, 
sind bei kurzen Wellen wegen deren hohen Frequenz 
ohne Wirkung. Der Rückkopplungskondensator a 


` besitzt eine Kapazität von 500 cm. Beim Empfang 


auf allen’ drei Wellenbereichen ist o` bis 30° seine 
günstigste Einstellung. Dá seine Veränderung eine 
Verschiebung der Welle verursacht, wird.mit ihm die 


Den 


- 
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Abb. 2. aio des fertigen parta. 


Rückkopplung nur. Erab. gti während ihre 
in jedem Falle ‚günstigste Einstellung durchg erfolgt. 
Beim Empfang hat man also nur g und c zu bedienen 
und kann so auf die Sender. sich sehr leicht ein- 
stellen. Da bei den kurzen Wellen die Handkapazität 
außerordentlich wirksam ist, ist die Hinterseite der 
Platte .mit Staniol oder. Zinkblech belegt. Es emp- 
fiehlt sich die Montageplatte in der Umgebung von a 
nicht zu hinterlegen, da sonst ein späteres Einsetzen 
der Riickkopplung ‚erfolgt. Die Rückkopplungsspule A 
hat 60 mm Ø und ist in den Spulenkórper der k und b 
trägt, vollständig. hineingeschoben. Sie besitzt 
15. Windungen von 0,5 .mm isoliertem Kupferdraht. 


—Hartgummiplatte montiert. 
nicht parallellaufende Verbindungen ist zu achten. 


Die Windungen, die eng nebeneinander gewickelt.sind,.. 


befinden sich 2 cm vom unteren Ende ihres Körpers, 
stehen also der Spule b gegenüber. h wird in .umge- 
kehrter Richtung gewickelt wie kundó. Das untere 


Ende wird an die Anode angeschlossen. 


Zum Empfang wie zum Senden. cignet sich die 
Philipsróhre Type PH 201 A ganz vorzüglich; 


“wegen ihrer Steilheit von 0,8 M. A./Volt schwingt 
„sie sehr leicht und gibt auch ohne Verstärkung ge- 


-nügend lautstarken Empfang. Heizung 5 Volt .0,25 
- Amp., Anodenspannung 80 Volt. Entsprechende 
Typen anderer Fabrikate dürften zu denselben Er- 
gebnissen führen. Alle Teile werden auf einer starken 
Auf möglichst kurze, 


Mit dem eben’ beschriebenen Apparat empfing der 


Verfasser bereits im ersten Monat bei nur wenigen 


«Empfangsstunden 75 Kurzwellenstationen, darunter 
drei Amerikaner. 


Durch wenige Unid kann man den 
- Reinartzempfänger ohne weiteres in einen Kurz- 


wellensender verwandeln. Man braucht hierzu nur die 


'Anodenspannung auf 220 Volt zu erhöhen, den Gitter- _ 
_kondensator kurzzuschließen und den Stufenschalter. 
der Antenne offen zu lassen. Es entsteht dann das 


Schaltbild 2. Ä 

-k und g sind ausgeschaltet. Der Anodenkreis 
liegt direkt an der Antenne, während der Gitterkreis 
an das Gegengewicht angeschlossen ist. Der Silitstift a 


“kann wegen seines hohen Widerstandes eingeschaltet 


Abb. 3. 


Ansicht der gesamten Anlage. 


bleiben. Die Kathode liegt an der Erde. 2. Der Gitter- 
kreis wird mit dem Gegengewicht verbunden. Bei 
¿dieser Anordnung erhielt der Verfasser einen Antennen- 


strom von 0,14 Amp. (bei ‘Verwendung eingangs er- 
wähnter Röhre). Hierbei betrug der Anodenstrom 
50MA. Mithin beträgt die Primárleistung rund 11 Watt. 
Die benutzte Antenne ist eine T-Antenne (eindrähtig) 
von 60 m Länge und 30 m Höhe. Die Zuleitung be- 
trägt 25 m. Das genau unter der Antenne angebrachte 
Gegengewicht stellt eine dreidrähtige T-Antenne von 
6 m Länge dar. 

Zum Abstimmen des Senders kann man statt eines 
Amperemeters auch die Glühbirne einer Taschenlampe 
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benutzen. Ist. der Apparat dann auf eine feste Welle 
abgestimmt, so 'empfiehlt es sich, alle derartigen 
Abstimmittel, die ja eine Dämpfung verursachen, 
wegzulassen. Will man eine dauernde Kontrolle beim 


Senden haben, so empfiehlt es sich, die Antenne 
ganz schwach mit einem aperiodischen Detektorkreis 


D, in dem sich' ein Millamperemeter befindet, zu 
koppeln. 

Die Erfolge waren , verblüffend. Bereits nach de 
ersten Io Tagen war mit diesem Apparat cinwand- ° 
freier Wechselverkehr mit folgenden Stationen her- 
gestellt: G 5 YK (Lautstärke r5, Cambridge), 
Gs BA (r3 bis r4, Newcastle, 850 km), F8 PPC 


(7 6, Straßburg) und J 1 BD (r5, Como, Italien). 


Y) 


a 


Abb. 4. Die Schaltung des zum Sender umgewandelten 
Reinartzempfängers. 


Die größte überbrückte Entfernung war Belfast 
(IIoo km), wo K 95. mit 20 Meter Aaner Anen 
und einer Röhre gehört wurde. .' 

Photo 2 gibt eine Gesamtübersicht der ASES . 
Oben auf dem Apparat ist deutlich der aperiodische 


Detektorkreis zu erkennen. . 


Alle Amateure, die KQ 5 gehört haben, werden gebeten, * 
ihre Beobachtungen an den Verfasser, Cassel, Victoriastr. 2, 
zu senden. QSL-Karten werden prompt als Quittung ab- 


"Transformatoren und Kondensatoren 
auf der 2. Deutschen Funkausstellung 


1925. 
Dr. Curt Borchardt. 
Mit 8 Abbildungen. 


Die Tatsache, daß die Radioindustrie sich, be- 
sonders nach dem Fallen der A. V. E., in hohem 
Maße auf die Bedürfnisse des Bastlers einstellen 
mußte, Kam’ auch in den ausgestellten Einzelteilen 
stark zum Ausdruck. Man sah nicht mehr, wie im 
vorigen Jahr, nur die üblichen Feld-, Wald- und 
Wieseneinzelteile, die eine Firma rein nach dem 
Aussehen der anderen nachgebaut hatte, sondern 


- man hat sich offenbar bemüht, nach auslándischem 


Vorbild Quahtätsarbeit herzustellen, die sich auch 
in weitem Maße den neuen Bedürfnissen der Ama- 
teure anpaßten. Es soll im folgenden gezeigt werden, 
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was auf dem Gebiete der Kondensatoren und Nieder- . 
frequenztransformatoren Erwähnenswertes:-zu. sehen 
war. Hochfrequenz- und Zwischenfrequenztranisfor- - 
‘'matoren sollen in einem zweiten Aufsatz behandelt. 
. werden. Von einer. Reihe von Firmen wurden mir: 
außer den erbetenen Auskünften ‘auch Original- . 
fabrikate zur Verfügung gestellt, . so daß ich in..der. | 
- Lage war, diese auch durchzuprüfen. Ich habe die 


Ergebnisse dieser Messungen in den weiter unten 
folgenden Tabellen zusammengestellt. - 

An Blockkondensatoren sind erwähnenswert die 
- Fabrikate: der Schmidt -Elektrizitätsgesellschaft, die 
mit einer. Gleichspannung von.440 Volt auf Durch- 


schlagfestigkeit . geprüft. sind, ferner die ‚Becher-. 
© kondensatoren der gleichen Firma, die die gleiche - 


Durchschlagfestigkeit aufweisen und von 0,0016 MF 
lieferbar sind. 
Bewährt sind bereits die besonders für Versuche: 


und Bastelzwecke so bequemen Steckkondensatoren . 


der Firma Agil, Neumann & Co., die von 100—5000 cm 
Größe hergestellt werden und deren Kapazität den 
aufgedruckten Werten mit genügender Genauigkeit 
entsprechen. 


satören der Firma Fritz Saran verwandt werden, 
die in jeden Silitstabhalter hineinpassen. 


Interessant sind die einstellbaren Blockkonden-. 


satoren des Zei-Werkes, die das Bindeglied: zwischen 
Block- und Drehkondensatoren darstellen. Es handelt 
sich dabei um einen kleinen Drehkondensator mit 
= Glimmer als Dielektrikum, der aber nicht durch 
einen Drehknopf betätigt, sondern von Hand ein- 
gestellt und dann auf dem einmal gewählten Wert 


durch Anziehen einer Schraubenmutter arretiert | Ä | 
- sodaß er auch freistehend auf einem Brett montiert 
werden kann. Da die Platten des Rotors,. wenn sie 


werden: kann. 
"An das stellt die Firma W. A. 
Birgjeld ihren Skib-Kondensator aus, dessen Kapa- 


zitätsveränderung dadurch erreicht wird, daß die 


beiden Belege mit Hilfe einer Mikrometerschraube 
einander mehr oder weniger genähert werden können. 
Hierdurch. wird erreicht, daß man den Knopf nicht 
wie. sonst nur um 180%, sondern um 350° von der 
Maximal- bis zur Minimalstellung drehen kann, so 


daß die Einstellung genauer vorgenommen werden 


kann. In Anbetracht der vielen neuen, auf relativ 
kurzen Wellen gebenden Sender, deren Einstellung 
sich bei einem gewöhnlichen Kondensator sehr 
schwierig gestaltet, ist dafür gesorgt, daß der Kon- 
densator eine gerade Kennlinie für die Wellenlängen 

- hat, damit die Stati- 
onen, deren Wellen- 


Differenz voneinander 
haben, auf der Skala 


weit voneinander ent- 
ferntliegen. Diegleiche 
Firma zeigte auch 
einen. Lichtleitungs- 


längen eine gleiche. 


an jeder Stelle gleich 


Antennenkondensator .- 
(Abb. 1), der. die 
Neuerung aufweist, 


daß er als Drehkon- 
densator -ausgebildet 


ist, so daß die im. allgemeinen: zu. große Kapazität: 
der Antenne nach Bedarf beliebig verkleinert . werden; 


“kann, . Auch dieser Kondensator ist anf eine Durch- 


schlagsfestigkeit von 440 Volt geprüft;. es ist daher. 
Garantie gegeben, daß .der Starkstrom . nicht in den. 
Apparat gelangen kann. Eine besondere Sicherung 
ist auf jeden Fall vorgesehen, falls durch irgend- 
welche Manipulationen ein Kurzschluß herbei- 
geführt wird. 

Daß die Kondensatoren so stabil ausgeführt 


werden, daB sie bei’der Montage keinen -Schluß be- 


kommen, ist heute ja selbstverständlich.. Einige 
Firmen haben aber gerade diesem Punkte ihre ganz. 
besondere Aufmerksamkeit. geschenkt. ' -Hier wären 
die bekannten: Daimon-Fabrikate der Elektrotech- 
nischen Fabrik Schmidt & Co. zu erwähnen, bei denen 


- die- metallische Grundplatte mit Isoliermaterial be- 


sonders versteift ist. Ferner ist die letzte Platte 
mit einer Isolierschicht versehen, um zu verhindern, 
daß die flexible Zuleitung zum Rotor durch Be- 
rührung Schluß geben kann. Besonders stabil -und 
präzise gearbeitet ist auch der Drehkondensator der 


l - Firma Förg & Co., der ebenfalls mit gerader Kenn- 
In ähnlicher Weise. können die Wickelkonden- . 


linie und Feineinstellung gebaut wird. Einé besondere 
Bremsbandfeder sorgt dafür, daß der. Rotor. in jeder 
Stellung fest stehen bleibt. l 
Auch die Firma Owin bringt. eine besondere 
Bremse an, um zu erreichen, daß sich die Grob- 
und die Feineinstellung unabhängig ‘voneinander be- 


wegen lassen. ‘Außerdem bildet sie die Achse des 


Rotors sechskantig aus, um ein Verdrehen der Rotor- 
platten zu verhindern. Die Firma Merz-Werke sehen, 
was vielfach erwünscht ist, auch auf der Unterseite 
des Kondensators eine Befestigungsmoóglichkeit vor, 


herausgedreht sind, leicht verbogen werden können, 
liefert sie ihre Fabrikate auf Wunsch auch mit. 
Cellonschutzmantel. Aus dem gleichen Grunde sind 
verschiedene Firmen dazu übergegangen, die Deck- 
platten nicht mehr halbkreisfórmig zu machen, 
sondern sie als Vollkreis herzustellen, so z. B. die 


- Aron-Elektrizitátsgesellschaft bei ihrem Nora-Dreh- 


kondensator. Von guter Qualität scheint auch der 
Drehkondensator der Firma Rob. -Abrahamsohn zu 
sein, die ja, wie schon von ihren Meßinstrumenten 
bekannt, nur Präzisionsarbeit leistet, .ebenso der 
Saba-Kondensator der Schwarzwälder Apparate-Bau- 
Anstalt, der Egla-N-Kondensator der Firma E. 
Glaser und die Fabrikate von F. Leiimeyer &.Co.; 
deren vorzügliche Präzisiönsarbeit ja bereits seit 
längerer Zeit allgemein anerkannt ist. 

Da viele Amateure Wert darauf ide. daß ihre 
Abstimmittel möglichst wenig Platz wegnehmen, 
werden auch mehrfach Kondensatoren angeboten, 
die statt Luft ein festes Dielektrikum haben, so daß 
die beiden Plattensätze einander bis. zur Berührung 
genähert werden können. - Die früher gehegte Be- 
fürchtung, daß dadurch die Dämpfung stark zunehme, 
trifft nur in gewissem Umfange zu, wie sich z. B. 
auch aus ‘der beigefügten Tabelle ergibt, in der die 
Dämpfung des Nora-Glimmerkondensators der Aron- 
Elekirizitätsgesellschaft im Vergleich zu Luftkon- - 
densatoren des Zei-Werks angegeben ist. Ebenso 
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bringen «die Allgemeinen Präzisionswerkstätlen Glim- 
mierdrehkondensatoren auf den Markt. Die Firma 
Mende & Co. stattet ihren Kondensator außer mit 
festem Dielektrikum noch mit Kugellagern aus, um 
eine besonders leichte und genaue Einstellung zu 
ermöglichen. (Fortsetzung folgt.) 


Physikalische Grundlagen. 


Die Atomtheorie und die klassischen Versuche, 
die zu ihrer Aufstellung führten. 


Von H. C. Riepka. 
Mit 4 Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 1138 und Schluß.) 


Die Versuche und Überlegungen Bohrs, außer- 
dem deutscher und englischer Forscher, ergaben die 
Resultate, die ich nun kurz schildern will. Es zeigte 
sich, daß die Zahl der Elektronen in einem neutralen 
Atom eines Elements genau durch die Ordnungs- 
nummer dieses Elementes in dem periodischen System 
der Elemente gegeben ist. Man hatte also damals 
vor 50 Jahren, als noch niemand etwas von Elek- 
tronen u. á. ahnte, ganz versehentlich eines der wich- 
tigsten, modernen Naturgesetze mit aufgestellt. Niels 
Bohr stellte dann die Forderung auf, daß man bei 
jedem Element streng zwischen den Eigenschaften 
seines Atomkernes und denen des Elektronenrings 
unterscheiden müsse. Der Aufbau des Elektronen- 


systems gibt die chemischen Eigenschaften, 


der Kerncharakter das Atomgewicht und das 
Verhalten bei radioaktiven Erscheinungen (= Kern- 
explosionen). 

Die modernsten Untersuchungen über den Aufbau 
der Atome haben wertvolle Aufschlüsse sowohl über 
den Aufbau des Kerns als auch über die Art der 
Elektronenbahnen gegeben. Man kann wohl jetzt 
mit Sicherheit behaupten, daß die Kerne aller Atome 
sich aus einer Kombination von Wasserstoff- und 
Heliumkernen zusammensetzen. Nennen wir das 
Material des Wasserstoffkern X, so erhalten wir 
folgendes Bild (Abb. 1). Auch der Aufbau des Helium- 
kerns ist relativ einfach, wie die Abb. 2 zeigt; dieser 
Kern wäre also in der Lage, nach außen zwei Elek- 
tronen oder Elementarladungen zu binden. Je höher 
die Nummer im periodischen System steigt, desto 
komplizierter wird schon der Kernaufbau. So hat 
z. B. der Stickstoff die Nummer 7 im periodischen 
System und sein Kern die Form der Abb. 3. Er hat 
also 7 Ladungen zu binden. 


Je komplizierter die Kernzusammensetzung wird, 
d. i. je höher die Nummer im periodischen System 
wird, desto weniger stabil werden die Kerne. Wäh- 
rend es fast unmöglich ist, den Heliumkern, der also 
die Geschosse der a-Strahlung bildet, zu zerstören, 
gelang folgender Versuch. Man ließ a-Strahlen des 
Radiums auf trocknen Stickstoff wirken, und es 
zeigte sich, daß Wasserstoff frei wurde. Da die Stick- 
stoffatome nur im Kern Wasserstoffkerne enthalten, 
müssen somit die stabilen Heliumkerne bei ihrem 
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schnellen Fluge die weniger stabilen Stickstoffkerne 
zertrümmert haben, so oft sie mit solchen zusammen- 
trafen. Die um die Kerne kreisenden Elektronen 
spielen natürlich bei diesen Zusammenstoßvorgängen 
fast gar keine Rolle, da sie von den schweren Helium- 
kernen wie leichte Gasblasen zur Seite geschleudert 
werden. Ä 


Als sehr interessanter und wichtiger Beleg für 
diese Anschauungen kann die Entdeckung Miethes 
betrachtet werden, dem es gelang, in dem vorher 
völlig reinen Quecksilber einer Quecksilberlampe 
nach mehreren hundert Brennstunden Gold nach- 
zuweisen. Es ist hier also durch einen noch un- 
bekannten Vorgang aus dem Quecksilberkern ein 
Wasserstoffkern herausgeworfen worden, so daß 
Goldkerne entstanden. Die Idee der Alchimisten 
von der Stoffverwandlung ist hiermit erfüllt; leider 
fehlt noch sehr der praktische Hintergrund, denn 
ehe man eine genügende Menge Atome nach den bisher 
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Neutrales Wasserstoff- Negatives Wasserstoff- 
sitives Wasser ; ion. 


stoffion. 
Abb. r. Aufbau des Wasserstoffatoms (stark schematisch). 


Abb. s. Heliumkern, 


Abb. 3. Stickstoffkern. 


> 


` 


bekannten Verfahren durch Kernzertrümmerung um- 


geformt hat, um eine wägbare Menge des neuen. 


Stoffes, z. B. 10 g, zu bekommen, muß man jahr- 
zehntelang den Versuch laufen lassen. Also an eine 
Herabsetzung des Goldpreises ist noch nicht zu 
denken. 


Für das sonstige physikalische und chemische Ver-: 


halten eines Elements sind nun, wie oben schon gesagt, 
die Vorgänge in den Elektronenbahnen maß- 
gebend. So hatte schon zu Anfang des Jahrhunderts 
Lorentz in einer Elektronentheorie versucht, sämtliche 
Vorgänge im Äther auf Schwingungserscheinungen 
der Elektronen in den Atomen zurückzuführen. Er 
stellte den Satz auf, daß z. B. das Licht, das ein Gas 
bei seinem Leuchten aussende, durch lebhaftes 
Schwingen seiner Atomelektronen erzeugt würde, die 
bei dem Wärmeleuchten durch die Wärmebewegung 
der Moleküle und beim Kaltleuchten in den Geißler- 
schen Röhren durch den Elektronenstoß des hindurch- 
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fließenden, hochgespannten elektrischen Stromes aus 
ihrer Ruhelage gebracht würden. Die Schwingungs- 
zahlen dieser Elektronenbewegungen geben dann die 
Farbe des ausgesandten Lichtes (Linie im Spektrum). 
In dieser Form war die Theorie der Lichtstrahlung 
noch nicht brauchbar, sie erhielt erst Lebenskraft 
durch die Umformung des Atommodells durch 
Niels Bohr. 


Dieses Atommodell nach Bohr erklärt nach dem 
augenblicklichen Stand der Wissenschaft am voll- 
kommensten alle physikalischen Erscheinungen, die 
in atomistischen Vorgängen ihre Ursache haben. 
Wir wissen z. B. von dem einfachsten Atom, dem des 


Wasserstoffs (Nummer 1 im periodischen System der . 


Elemente), daß es einen positiven Kern + X hat, 
um den in irgendeiner Form ein Elektron umläuft. 
Bohr sagt nun aus, daß dieses Elektron nicht nur 
in einer bestimmten Bahn um den Kern laufen kann, 
sondern in einer größeren Anzahl verschiedener 
Bahnen. So gibt es Wasserstoffatome, bei denen das 
Elektron auf der dritten, andere, bei denen das Elek- 
tron auf der vierten Bahn läuft usf. Bohr nennt diese 


aa 
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Abb. 4 Einige stationäre Bahnen im Wasserstoffatom. 


Bewegungszustände stationär. Sommerfeld hat für 
das Wasserstoffatom diese möglichen, stationären 
Bahnen berechnet (Abb. 4). Die Abbildung zeigt 
nicht alle Möglichkeiten, da es derer ebenso viel gibt 
wie Frauenhofersche Linien im Wasserstoffspektrum. 
Nehmen wir einmal an, wir hätten ein Wasserstoff- 
atom vor uns, dessen Elektron in der vierten Kreis- 
bahn (Kreise sind nur Annäherungen, auch hier sind 
die Bahnen wahrscheinlich Ellipsen) umläuft. Das 
Atom erhalte nun einen groben Stoß, z. B. bei der 
Erhitzung des Wasserstoffs durch die erhöhte Mole- 
kularbewegung; durch diesen Stoß kann u. U. das 
Elektron auf eine innere Bahn fallen, ebenso wie ein 
Stein von der Dachkante nach unten, d. i. nach dem 
Erdmittelpunkt, fällt. Der zweite Bohrsche Satz 
lautet nun: ‚Geht ein Elektron von einer statio- 
nären Bahn in eine andere über, so wird die frei- 
werdende Fallenergie als Ätherwelle (Licht) auf- 
treten, und zwar mit einer Schwingungszahl, die der 
Art des Sprunges entspricht“. Der Wasserstoff wird 
also aufleuchten, wie man es ja in den hellen Linien 
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des Spektrums eines jeden leuchtenden (glühend 
oder im Entladungsrohr) Gases sieht. 

Die Bahnverhältnisse sind leider nicht so einfach, 
wie sie Abb. 4 andeutet, sondern es kommen noch 
einige Komplikationen hinzu. Aus der Einsteinschen 
Relativitätstheorie wissen wir z. B., daß Körper, 
die sich sehr rasch bewegen, sich in ihrer Masse ver- 
ändern, daß also die Masse eines Körpers von seiner 
Geschwindigkeit abhängig ist. Die Elektronen, die 
sich in den Ellipsen bewegen, haben nach den Kepler- 
schen Gesetzen über die Zentralbewegungen ver- 
schiedene Geschwindigkeiten, ändern also ihre Masse 
dauernd; die Bahnellipsen sind aber abhängig von 
der Masse des umlaufenden Körpers; es läßt sich 
errechnen, daß deshalb die Ellipsen nicht feststehen, 
sondern selbst auch noch langsam rotieren. Eine 
Erscheinung, die wir ja schon aus der Astronomie 
(Merkur) kennen. | 


Steht nun beim Wasserstoff das Elektron auf 
einer der äußersten Bahnen, so ist die Anziehungs- 
kraft auf es durch den Atomkern nur noch sehr 
gering; dieses Elektron kann sich mit den Kernen 
anderer Atome leicht irgendwie verbinden. In der 
Chemie sagt man, der Wasserstoff sei chemisch 
aktiv (statu nascendi). Ist das Elektron aber auf 
der innersten Bahn angekommen, so sitzt es sehr fest; 
der Wasserstoff bleibt anderen Verbindungen relativ 
träge gegenüber. In einem normalen Wasserstoffgas, 
das wir zum Glühen gebracht haben, befinden sich 
die Atomelektronen auf allen möglichen Bahnen 
innerhalb der .einzelnen Atome. Sie machen die 
verschiedensten Sprünge von der einen Bahn in die 
andere innerhalb eines jeden Atoms, senden also 
wegen dieser Bahnwechsel, die eben durch die Stöße 
bei der Wärmebewegung der Moleküle auftreten, 
Lichtwellen verschiedenster Wellenlänge aus, so daß 
das Wasserstoffspektrum wie das eines jeden Gases 
nicht aus einer Linie (einer Wellenlänge) besteht, 
sondern aus einer ganzen Reihe solcher Linien. 


Es würde den Rahmen dieses Aufsatzes über- 
schreiten, wollte ich noch auf die Kern- und Elek- 
tronenbahnstruktur anderer Elemente als das des 
Wasserstoffs eingehen, da diese erheblich kompli- 
zierter sind. Ich möchte nur noch darauf hinweisen, 
daß man in vielen Darstellungen die Anschauung 
findet, daß alle Elektronenbahnen in ciner Ebene 
liegen. Das ist natürlich durchaus nicht der Fall. 
Wir haben bei den Elektronenbahnen ähnliche Vor- 
gänge, wie wir sie in der Astronomie unter dem 
Thema Vielkörperproblem finden. Es handelt sich 
immer um die Lösung der Aufgabe: eine Anzahl 
Körper steht unter dem Einfluß von anziehenden 
und abstoßenden Kräften und von Eigengeschwindig- 
keiten; welches ist die Form ihrer Bewegungsbahnen ? 
Es werden hierbei natürlich Bahnen herauskommen, 
die nicht in einer Ebene liegen, sondern im Raum 
und die sich unter den verschiedensten Winkeln 
schneiden. In diesem Aufsatze sollte aber nicht der 
exakten Lösung nähergetreten werden, sondern es 
sollte dem Außenstehenden in kurzem Abriß ein 
Überblick über den augenblicklichen Stand der For- 
schung gegeben werden. 
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“Das Küchenmeistetsche Ultraphon- 
prinzip und der Rundfunk. 


Von Dr. Curt Borchardl. 
Mit 2 Abbildungen. 


Vorbemerkung der Schriftleitung. Wir geben den 
nachfolgenden Darlegungen gern Raum, da wir es, 
so weit man sich nach den Schilderungen derer, die 
den Küchenmeisierschen Apparat zu hören Gelegen- 
heit hatten, ein Urteil bilden kann, nicht für aus- 
geschlossen halten, daß das von Küchenmeister 
benutzte Prinzip auch für den Rundfunkempfang 
praktische Bedeutung erlangen wird. Interessant 
sind diese Darlegungen auch besonders insofern, als 
aus ihnen hervorgeht, daß die Küchenmeistersche 
Erfindung nicht die Hervorbringung einer Raum- 
wirkung zum Ziele hat. Dann sollte man aber auch 
logischerweise nicht von einer Plastik der Wirkung 
sprechen. Überhaupt scheint uns die Küchen- 
meistersche Wahl der „Fachausdrücke‘‘ wenig glück- 
lich und nur geeignet, Verwirrung hervorzurufen. 
Der von ihm für eine angebliche uns wenig klar er- 
scheinende Eigenschaft der Tonerzeugung gewählte 
Ausdruck „Stoßerregung“ ist doch eine bereits 
vergebene Bezeichnung für einen klar umrissenen 
physikalischen Effekt, auch der Ausdruck ,,fara- 
dische“ Schwingung erscheint uns nicht ge- 
schickt gewählt. Überhaupt scheint uns die ge- 
gebene physikalische Theorie nicht einwandsfrei. 

Die Schriftleitung. 


In Heft 47 des ‚„Radio-Amateur‘ 
kurze Abhandlung über das Küchenmeistersche Ultraphon. 
Leider ging aus derselben die große Bedeutung dieser 
Erfindung auch für die Rundfunkübertragung nicht 
hervor, vielmehr übergingen die Ausführungen gerade 
das wesentlich Neue und die außerordentlich interessante 
Theorie. Schuld hieran sind offenbar die auch’ mir 
vorliegenden Unterlagen, die die Küchenmeister Komm.- 
Ges. seinerzeit an die Presse versandte und die derartig 
„metaphysisch‘‘ gehalten sind, daß der Durchschnitts- 
techniker, der nicht in die Küchenmeistersche Termino- 
logie eingeweiht ist, kaum ein Wort versteht. Es dürfte 
daher erwünscht sein, doch noch etwas Näheres über 
diese Neuerungen zu erfahren. 

Zunächst werden in dem angezogenen Artikel zwei 
vollkommen verschiedene und voneinander unabhängige 
Tatsachen durcheinandergebracht, nämlich einmal die 
Richtungsempfindung durch das Vorhandensein und 
den gleichzeitigen Gebrauch beider Ohren eincrseits 
und die „Plastik“ der natürlichen Tonerzeugung anderer- 
seits. Die erste Erscheinung beruht darauf, daß infolge 
der Entfernung der beiden Ohren voneinander eine 
Schallwelle diese nicht genau gleichzeitig erreicht, und 
daß die dadurch in den beiden Ohren entstehende 
Phasendifferenz von uns auf Grund unserer Erfahrung 
in die betreffende Richtung, aus der der Schall kommt, 
umgesetzt wird. Beim gewöhnlichen Orchester nimmt 
dieses nun einen ziemlich breiten Raum im Saal ein, 
und wir unterscheiden auf Grund dicses Richtungs- 
sinnes, daß die verschiedenen Instrumente sich in ver- 
schiedenen Richtungen von uns befinden. Erfolgt die 
Wiedergabe mit Grammophon oder Lautsprecher, so 
kann man die Phasendifferenz dadurch mit aufnehmen, 
daß man bei der Aufnahme zwei Mikrophone oder 
Aufnahmetrichter verwendet, die ungefähr um den 
Ohrenabstand voneinander entfernt sind, und hat die 
Phasendifferenz damit im Übertragungs- bzw. Wicder- 
gabemittel fixiert, so daß sie auch bei der Wiedergabe 
zum Ausdruck kommt; aber sie kommt dabei beiden 
Ohren gleichzeitig zum Bewußtsein, so daß damit also 
die Richtungsempfindung wieder verloren geht. Man 
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hört mit beiden Ohren nur die Phasendifferenz,: die 
dadurch entsteht, daß beide Ohren von dem Wiedergabe- 
trichter verschieden weit entfernt sind, und empfindet 
die Lautquelle daher doch nur als punktförmig und 
sämtliche Schallwellen als aus der gleichen Richtung 
kommend. Es ist dies dieselbe Erscheinung, wie es 
z. B. kcine plastische Wirkung erzeugt, wenn man ein 
stereoskopisches Doppelbild mit beiden Augen gleich- 
zeitig betrachtet und nicht dafür sorgt, daß eben jedes 
Auge nur ein Bild sieht. Eine Möglichkeit, diese Wirkung 
beim Rundfunk zu erzeugen, gibt es nur durch zwei 
getrennte Übertrager, deren jeder mittels Kopfhörer nur. 
je ein Ohr bedient. Derartige Versuche sind ja ver- 
schiedentlich mit gutem Erfolge angewandt worden, 
bedeuten aber keinen wesentlichen Fortschritt, da die 
eigentliche „Plastik“ dadurch nicht erreicht wird, 

sondern nur das scheinbare Verschwinden der punkt- 
förmigen Wiedergabequelle. Zur Erzeugung der gleichen 
Illusion genügt u. U. ein Aufnahmemikrophon und 
mehrere auf größerer Fläche verteilte Lautsprecher, da 
man dann mit seinen beiden Ohren verschiedene Schall- 
richtungen feststellt und nicht mehr den Eindruck der 
punktförmigen Schallquelle hat. Die Wirkung kann 
man dadurch verstärken, daß man den einzelnen Laut- 
sprechern verschiedene Resonanzlagen gibt, so daß der 
eine die hohen Töne der Flöte, ein zweiter die mittleren 
der Obocn und ein dritter die tiefen der Posaunen in 
besonderem Maße verstärkt. Dann hört man scheinbar 
von der einen Scite die einen, von der anderen die 
anderen Instrumente wie in der üblichen Besetzung des 
Orchesters. Das Resultat ist aber nicht so bedeutend, 
daß sich die Anschaffung der ziemlich kostspieligen 
Anlage mehrerer Lautsprecher lohnte. 


Vollkommen verschieden hiervon ist jedoch das, 
was von Küchenmeister mit „Plastik“ bezeichnet wird: 
Jeder kennt von dem Grammophon und in gewissem 
Umfange auch vom Lautsprecher den hohlen Grabeston, 
mit dem die Stimme wie aus einem Keller herauf- 
zudringen scheint. Das Wesentlichste der menschlichen 
Stimme z. B., der Schmelz und das Timbre oder die 
natürliche Klangfarbe der Instrumente — man kann 
bekanntlich eine Flöte kaum von einer Violine unter- 
scheiden — fehlt ebenso wie das, was man mit „Fülle“ 
bezeichnet. Es ist Küchenmeisters Verdienst, zuerst auf 
den Unterschied zwischen Fülle und Lautstärke hin- 
gewiesen zu haben. Man kann wohl, wie jeder Besucher 
der Funkausstellungen von den dort aufgestellten 
Siemens-Bändchenlautsprechern weiß, zu phantastischen 
Lautstärken gelangen, trotzdem bleibt aber die Stimme 
dünn und ohne Ausdruck, es fehlt eben die „Fülle“. 


Worauf beruht nun die Fülle? Offenbar, sagt 
Küchenmeister, nicht auf einer Vergrößerung der 
Schwingungsamplitude, sondern auf einer Vergrößerung 
der von dem Wellenzug eingeschlossenen Fläche. Es 
sei dahingestellt, ob das gewählte Bild den tatsächlichen 
physikalischen Verhältnissen ganz entspricht, aber es 
gibt uns eine gewisse Anschaulichkeit der Vorgänge, die 
zunächst wesentlich ist. Der Unterschied zwischen 
einem vollen und einem nicht vollen Ton ist der gleiche 
wie zwischen einer Sinus- und einer faradischen 
Schwingung (Abb. 1). Während die erste fast einen 
Halbkreis einschließt, bildet die letzte nur ein ganz 
spitzwinkliges Dreieck mit kleinem Flächeninhalt. Wie 
kann man nun aus einer gegebenen Schwingung eine 
solche größeren Volumens machen? Bekanntlich tritt 
eine solche Erscheinung bei jeder Überlagerung auf, 
wenn man zwei Wellen gleicher Frequenz aber ver- 
schiedener Phase miteinander zur Interferenz bringt 
(Abb. 2). Im oberen Teil sind zwei derartige Wellen- 
züge mit go” Phasendifferenz gezeichnet und unten die 
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resultierende Wellenlinie. Man sieht, daß die Amplitude 
die gleiche bleibt, ebenso die Wellenlänge, daß. aber 
die eingeschlossene Fläche bedeutend größer wird und 
die Umgrenzungslinie sich bedeutend mehr der Sinus- 
linie nähert. Eine derartige Schwingung wird uns, 
behauptet Küchenmeister auf Grund exakter Úber- 
legungen, voller erscheinen. Diese Erklärung klingt 


etwas gesucht, aber wie der volle Erfolg der weiteren 


Ausspinnung dieses Gedankens und später die Um- 
setzung in die Praxis gezeigt hat, muß sie die Verhältnisse 
richtig wiedergeben. Nun entsteht die weitere Frage: 
Wenn die natürliche menschliche Stimme die Fülle 
besitzt, die Wiedergabe im Grammophon aber nicht, 
wodurch wird denn die Verkleinerung der Wellenfläche 
hervorgerufen, da doch die Nadel alle Schwingungen 
naturgetreu in die Plattenmasse eingräbt? Hier stellt 
Küchenmeister eine zweite Theorie auf, indem er bce- 
hauptet, daß die natürliche menschliche Stimme z.B. 
nicht einen gewöhnlichen Schwingungszug erzeugt, 
sondern mehrere frequenzgleiche, aber phasen- 
verschobene, die erst im Ohr zur Überlagerung kommen 
und dann den Eindruck der Fülle hervorrufen. Er 
bezeichnet diese Erscheinung mit Stoßerregung und 
sagt ganz allgemein, daß die Plastik darin beruht, 
daß im Ohr Stoßerregung hervorgerufen wird. Diese 
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Abb. 1. Abb. 2. 

StoBerregung wirkt zwar auch auf die Nadel des Auf- 
nahmeapparates, aber die Feinheiten der Phasen- 
verschiebung gehen in der Trägheit des Materials und 
der Wiedergabemittel verloren. Alle Versuche, diese 
Nachteile durch Wahl anderer Materialien und anderer 
Ausführungsformen zu überwinden, haben keinen Erfolg 
gehabt, und die Grammophonindustrie hat seit über 
zehn Jahren nichts wesentlich Neues mehr geschaffen, 
das einen Fortschritt nach dieser Richtung bedeutet hätte. 


Hier setzt ein neuer Gedankengang Küchenmeisters 
ein: Wenn es nur die Stoßerregung ist, die die Fülle 
ausmacht, und wenn diese auf dem Wege von der Auf- 
nahme bis zur Wiedergabe verioren geht, so muß es 
möglich sein, wenn bei der Wiedergabe eine neue Stoß- 


erregung als Kompensation der Verluste erzeugt wird, 


hierdurch wieder den Eindruck der Fülle im Ohr hervor- 
zurufen. Der Weg, auf den dies beim Grammophon 
erreicht wird, ist theoretisch ein verhältnismäßig ein- 
facher, indem man zwei Membranen hintereinander 
anordnet und dadurch zwei phasenverschiedene Schall- 
wellen erzeugt. Derartige Versuche sind auch schon 
mehrfach gemacht worden, teils unabhängig von Küchen- 
meister, teils diesem wohl nacherfunden. Da diese 
Experimentatoren aber durchweg nur empirisch vor- 
gingen, fehlten ihnen die Voraussetzungen, den erzielten 
Vorteil wirklich auszunutzen, und diese Versuche ver- 
liefen daher stets ebenfalls negativ. Erst die Durch- 
führung der Versuche auf Grund seiner Theorie ge- 
stattete Küchenmeister, einen wirklich vollen Erfolg zu 
erzielen. Hierzu war außer der Verwendung der zwei 
Schalldosen noch eine besondere Art der Tonführung in 
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zwei getrennten Trichtern ganz bestimmter Form- . 
gebung sowie die Beachtung, einer Reihe anderer wesent- 
licher Momente notwendig. : 

Das Resultat einer Wiedergabe in dem Küchen- 
meisterschen, Ultraphon genannten, Apparat ist ein 
durchaus frappierendes. Nicht nur, daß der Ton wirklich 
die Fülle einer Originaldarbietung erlangt, treten gleich- 
zeitig auch alle sonst verlorenen Einzelheiten, wie 
Schmelz und Timbre, wieder hervor, so daß man tat- 
sächlich den Eindruck hat, eine echte menschliche 
Stimme zu hören. Als Nebenerscheinung, die aber auch, 
besonders im Hinblick auf die Benutzung im Rundfunk 
mit seinen atmosphärischen Störungen, besonders wichtig, 
zeigt sich, daß nur die reinen harmonischen Töne auf 
diese Weise im Ohr Stoßerregung hervorrufen, während 
alle unregelmäßigen Geräusche, die also keine aus- 
gesprochene Frequenz haben, bei der Überlagerung, 
offenbar durch Interferenzen, ausgelöscht oder wenigstens 
nicht mitverstärkt werden, so daß es bei einem Ultraphon 
z.B. möglich ist, durch Verstellen eines Hebels das 
Nadelgeräusch allmählich schwächer zu machen und 
schließlich vollkommen zum Verschwinden zu bringen. 
Daß durch die spezielle Konstruktion des Instruments 
eine besondere Anreicherung der Obertöne erreicht und 
damit die Klangfarbe der wiedergegebenen Schall- 
quellen besonders naturgetreu wird, sei nur nebenher 
erwähnt. 

Es wurde auf die Einzelheiten und die Ausführung 
und Wirkung beim Grammophon deshalb an dieser 
Stelle so ausführlich eingegangen, weil sich hieraus die 
Grundlagen ergeben, wie das Ultraphonprinzip beim 
Rundfunk angewandt werden kann. Von seiten des 
Erfinders sind auch auf diesem Gebiete schon Versuche 
vorgenommen worden, die voll befriedigt haben. Die 
Schwierigkeit liegt hier darin, daß die sehr viel größere 
Geschwindigkeit der Ausbreitung der Hochfrequenz- 
schwingungen natürlich nicht die Erzielung einer 
Phasendifferenz erlaubt, dienachden Küchenmeisterschen 
Untersuchungen eineVerzögerung um!/,,bis!/,, Sekunden 
hervorrufen muß. Aus den Kluthschen Arbeiten ist 
bekannt, daß eine Verzögerung, die zwar nicht die an- 
gegebene Größe erreicht, aber sich wenigstens in der 
Größenordnung dieser nähert, dadurch erzeugt werden 
kann, daß man die Phasenverschiebung in den nieder- 
frequenten Stromweg legt. Küchenmeister selbst geht, 
um die Verzögerung zu vergrößern, auf ganz anderen 
Wegen vor, die zwar auch schon von anderer Seite 
versucht sind, aber in Unkenntnis der Theorie zu ganz 
anderen Zwecken, und die daher nicht richtig aus- 
gewertet wurden und daher auch nicht den gewünschten 
Erfolg brachten. Über diesen Teil der Küchenmeisterschen 
Arbeiten kann aus naheliegenden Gründen im Augenblick 
noch nicht berichtet werden, doch wird dies nach kurzer 
Zeit, sobald dies möglich ist, nachgeholt werden. 


Mikrophonverstärker-Detektor- 


lautsprecher. 


Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit 18 Abbildungen. 
A. Einleitung. 

Durch die Entwicklung der Radiotechnik und des 
Unterhaltungsrundfunks ist nunmehr ein Problem 
neu wieder aufgetaucht, welches in den Jahren vor 
Erfindung des Röhrenverstärkers alle drahtlosen Fach- 
leute eingehendst bescháftigt hat und das in sámt- 
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lichen in Betracht kommenden Ländern teils durch 


die Kriegsereignisse, teils aber auch durch die mo- - 


derne Ausbildung der Röhre vor allem durch J. 
Langmuir viele Jahre hindurch kaum irgendwelches 
Interesse mehr besessen hat. Es handelt sich darum, 
mit dem Detektorempfänger direkt einen Laut- 
sprecher ohne Benutzung eines Röhrenverstärkers 
zu betätigen, wobei zur Erhöhung der Empfangs- 
amplitude und Verstärkung ıder Energie ein Mi- 
krophonverstärker benutzt wird. 

Um es gleich vorweg zu nehmen: Es ist heute 
schon mit verhältnismäßig einfachen und nicht 

allzu kostspieligen Mitteln gelungen, die Aufgabe 
im Gegensatz zu früheren Zeiten einigermaßen be- 
friedigend zu lösen; und die Hauptschwierigkeit be- 
steht eigentlich nur noch in der Herausbringung der 
hohen Tonfrequenzen für gewisse musikalische Dar- 
bietungen. Im Prinzip ist zwar auch diese Aufgabe 
schon gelöst.. Sie ist aber noch verbesserungsbe- 
dürftig. 

Da die Versuche mit dem Mikrophonverstärker 
nicht nur für die maßgebende drahtlose Industrie 
ein Arbeitsfeld darstellt, sondern vielmehr auch für 
den geschickteren Bastler recht aussichtsreiche Per- 
spektiven eröffnet, ist zu hoffen, daß gerade durch 
die nachfolgenden Ausführungen der eine oder andere 
bastelnde Funkfreund angespornt wird, dieses Feld 
zu beackern. 

Eine große Pionierarbeit früherer Jahre ist z. T. 
sogar schon mit einem gewissen Erfolge geleistet 
worden. Um Zeit und Kräfte zu sparen, dürfte es 
nicht unwesentlich sein, auf verschiedene der wich- 
tigsten dieser früheren Konstruktionen und Anord- 


nungen einzugehen. Einige der typischen Einrich- 


tungen, soweit sie zu Erfolgen geführt haben, sind 
daher im Nachstehenden mitgeteilt. 

Jede Verstärkung, die durch einen Mikrophon- 
kontakt oder eine ähnliche Anordnung bewirkt wird, 
ist natürlich nur eine Niederfrequenzverstärkung und 
zeigt infolgedessen auch diehiermit verbundenen Nach- 
teile. Insbesondere ist natürlich der Mißstand vor- 
handen, daß zur Betätigung des Mikrophonkontaktes 
stets ein gewisser Schwellwert vorhanden bzw. über- 
schritten sein muß, damit die Anordnung überhaupt 
betätigt wird!). Es ist also nicht möglich, wie bei 
der Hochfrequenzverstärkung den Schwellwert künst- 
lich zu erhöhen und einen Empfang auch dann noch 
durchzuführen, wenn der Detektor bzw. die Audion- 
röhre überhaupt nicht gereizt werden würde. 

Ist also dieser Schwellwert von vornherein nicht 
vorhanden, so hat es praktisch auch keinen. Zweck, 
hinter das Empfangsinstrument einen mechanischen 
Verstärker zu schalten, da dieser alsdann doch nicht 
ansprechen würde. 


B. Warum scheint zur Zeit ein Detektorlautsprecher- 
empfang mit Mikrophonverstärker überhaupt 
möglich, und aus welchen Gründen war diese Auf- 
gabe in den früheren Jahren praktisch ziemlich 
aussichtslos ? 


Der Kristalldetektorempfang ist nicht nur aus 
pädagogischen Gründen zweckmäßig an den Anfang 


1) Siehe E. Nesper, „Radio-Amateur“, 6. Auflage, Verlag 
Julius Springer, Berlin, 1925, S. 342. 
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jeder praktischen Radioamateur-Bewegung zu setzen, 
sondern er hat auch so große Vorteile, daß seine Ver- 
wendung nicht nur nach wie vor in Betracht ge- 
zogen wird, sondern er hat sogar ganz besonders 
günstige Zukunftsaussichten. 

Der Kristalldetektor ist in gewisser Beziehung 
ein nahezu idealer Gleichrichter, welcher automatisch 
einen nicht unerheblichen Teil von parasitáren und 
Störschwingungen auszumerzen gestattet: Infolge- 
dessen wird auch von vielen Rundfunkabonnenten, 
wenigstens so lange Kopfhörer-Empfang in Betracht 
kommt, der Kristalldetektorempfang dem Röhren- 
empfang häufig vorgezogen. Es kommt hinzu, daß 
bei den meisten Anordnungen nicht nur die An~- 
schaffung außerordentlich billig ist, sondern daß auch 
die Wartung nichts kostet, ein Gesichtspunkt, der 
gerade in der heutigen Zeit die zum Sparen drängt, 
nicht gering veranschlagt werden darf. : 

Die Nachteile des Kristalldetektors sind bekannt- 
lich einmal die verhältnismäßig geringe erzielbare 
Lautstärke, insbesondere bei älteren Detektorkom- 
binationen und die häufig vorhandene Notwendigkeit, 
auf das Optimum der Lautstärke einstellen zu müssen. 
Infolgedessen ist auch auf dem Gebiete, wo der Kristall- 
detektor eigentlich aus elektrischen Gründen domi- 
nieren müßte, namentlich bei den Reflexschaltungen, 
häufig von seiner Verwendung abgesehen worden. 

Nun scheint sich aber die Sachlage doch ge- 
ändert zu haben, denn es sind, wohl ausgehend von 
amerikanischen Arbeiten, viele Detektorkombina- 
tionen und -anordnungen gefunden worden, bei 
denen die erzielte Lautstärke schon in eine Parallele 
mit einem normalen Einröhrenempfänger gesetzt 
werden kann, und es sind ferner Kombinationen be- 
kannt geworden, die zum Teil mit den ersteren 
identisch sind, bei denen eine Nachregulierung und 
Einstellung auf das Lautstärkenoptimum überhaupt 
nicht in Betracht kommt. Hierbei handelt es sich 
allerdings nicht um sogenannte Einpunktkontakt- 
stellen, sondern es ist vielmehr eine Vielheit von Be- 
rührungspunkten zwischen den beiden wirksamen 
Elektroden vorhanden. | 

Um es also nochmals kurz zusammenzufassen: 
Der Kristalldetektor ist an und für sich ganz we- 
sentlich verbessert worden, und die mit ihm erziel- 

are Lautstärke weicht in der Größenordnung bei 
günstigen Konstruktionen häufig nicht mehr allzu sehr 
von. der beim einfachen Einröhrenempfang erzielbaren 
Lautstärke ab. 

Es sei nur nebenbei erwähnt, daß die moderne 
Lowloss - Entwicklung der Empfangsapparaturen . 
selbstverständlich gerade auf den Detektorempfang, 
bei dem ja in noch höherem Maße als beim normalen 
Röhrenempfänger alle Verluste vermieden werden 
müssen, von günstigem Einfluß ist. Es sind auch 
gerade für den Kristalldetektorempfang besonders 
vorteilhafte Anordnungen gefunden worden, die eine 
bessere Ausnutzung der Empfangsenergie gestatten. 

Ein weiterer wesentlicher Punkt liegt natürlich 
in der Verbesserung der Ortssender begründet. 
Nicht nur, daß die Modulation bei der Radiotelephonie 
wesentlich: günstiger, vor allem durch das Reiszsche 
Mikrophon, geworden ist, als noch etwa vor Jahres- 
frist, ist besonders in Betracht zu ziehen, daß heute 
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erheblich größere Energiebeträge als früher von 
der normalen Ortssenderantenne ausgestrahlt werden... 


Infolgedessen ist unter sonst gleichen Verhältnissen 
heute bereits ein gewöhnlicher Kristalldetektor- 
empfang viel lautstärker als etwa vor einem Jahre. 
Leider läßt sich die volle Energie aus dem Empfang 
ja heute noch nicht herausholen, weil vor allem wegen 
tunlichster Ausmerzung der Störungen durch Straßen- 
bahn, medizinische und sonstige Apparate im Hause, 
Fahrstühle etc. die dem Detektor zugeführte Energie 


immerhin noch verhältnismäßig schwach dosiert 


werden muß, um namentlich künstlerische Dar- 
bietungen beeinträchtigende Verzerrungen tunlichst 
auszuschließen. | | 

Die weitere Entwicklung der. Rundfunksender 
und der zu erhoffende Übergang auf größere Wellen- 
längen wird auch in dieser Beziehung für den Kristall- 
detektorempfang äußerst günstig sein. 


C. Historische Mikrophonverstärker-Anordnungen. 


Es war schon oben angedeutet worden, daß in 
den Jahren vor 1914 eine erhebliche Pionierarbeit 
auf den Mikrophonverstärker - Gebieten geleistet 


worden ist, die, um Rückschläge und Enttäuschungen 
| | - plizierten Anordnung um einzelne zylindrische Magnet- 
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SS Abb. r. ‚ Telephon-Mikrophonverstärker von S. Russel. 


zu ersparen, zweckmäßig bei künftigen Arbeiten zu- 


berücksichtigen sind. . + . | 

Ein historischer Rückblick zeigt sogar das durch- 
aus verständliche Bild, daß mehr oder weniger jeder 
drahtlose Ingenieur in den vergangenen Zeiten min- 
destens einen Mikrophonverstärker erfunden hatte, 
der jedoch, selbst wenn eine gewisse Empfindlichkeit 
vorhanden war, derartig erschütterungsempfindlich 
war, daß er schon auf Geräusche im Hause, Türen- 
schlagen etc. reagierte und infolgedessen für die 
drahtlose Praxis unbrauchbar war. 

Es mögen kurz Beschreibungen nachstehender, 
z. T. in der Praxis bewährter Verstárkeranordnungen 
nunmehr folgen: 


a) Die Telephonmikrophon-Verstärkeranordnung von Russell. 


Im Jahre 1880 ist von S. Russel, Amerika, ein 
Mikrophontelephon angegeben worden, von welchem 
Abb. I eine Schnittzeichnung darstellt. Es wird 
hierbei der damals an sich schon vor allem durch 
Hughes bekannte klassische  Einpunktmikrophon- 
kontakt verwendet. Dieser ist durch die Kontakt- 
spitze a und die Gegenplatte b in der Abbildung 


erreicht. Die Spitze ist an der Membran c befestigt, 


„welche durch Besprechen -des Mikrotelephons m - 


Schwingungen versetzt wird und infolgedessen einen 
mehr oder weniger starken Kontaktdruck hervor- 
ruft. Die Spitze a war beispielsweise aus Metall 
hergestellt, die Gegenplatte b aus Kohle oder Graphit. 
Letzterer lag lose in einer Hülse, durch eine Feder 
gegen die Spitze angedrückt. Die Einregulierung er- 
folgte mittels einer Mikrometerschraube. Die Stromzu- 
und -ableitungen sind aus der Abbildung zu ersehen. 

Damit eine möglichst starke Krümmung der 
Membrane erreicht werden konnte, sollte diese aus 
einem feinen Drahtgewebe hergestellt sein, dessen 
Zwischenräume durch Zusammenpressen des Ge- 
webes bei der Lautbeaufschlagung mehr oder weniger 
geschlossen werden konnten. . Es sollte der Effekt 
erzielt werden, daß bei der Lautbeaufschlagung die 
Drahtmembran gleichsam zusammengedrückt und 
eine homogene flache Piatte bilden sollte, wobei es 
selbstverständlich auch‘ möglich .war, durch ent- 
sprechende Lackierung noch eine größere Festigkeit 
des Gewebes erzielen zu lassen. u 

Zum Betrieb der Anordnung dienten ferner zwei 
Spulensysteme e und f, welche in einer ziemlich kom- 


stäbe g herumgelegt waren. Hierdurch soll die 
Membran betätigt werden. An und für sich hätte, 
um die Anordnung als reinen Verstärker benutzen 
zu können, diese Spule auch fehlen können, 
wie dies bei den zeitlich folgenden. Konstruktionen 
dann auch tatsächlich der Fall war. Immerhin 
scheint die geschilderte Anordnung im amerikanischen 
Telephonbetrieb einige Zeit nicht ohne Erfolg be- 
nutzt worden zu sein. 


b) Der hirmondó-Mikrophonverstárker von Puskds. 


Der Puskássche Mikrophonverstärker, welcher 
etwa 1895 konstruiert wurde, ist bis auf den heu- 
tigen Tag in ständiger Anwendung bei dem Buda- 
pester Telefon-hirmondó, welches etwa 2000 bis 
3000 Teilnehmer aufweist. Die Anordnung hat das 
Telephon-hirmondó überhaupt erst ermöglicht. Unter 
dem Telefon-hirmondó ist eine Einrichtung zu ver- 
stehen, bei welcher die angeschlossenen Teilnehmer 
die musikalischen Darbietungen der Königl. Oper 
in Budapest mit dem Kopfhörer oder Lautsprecher 
in ihrer Wohnung anzuhören vermögen. Diese Ein- 
richtung stellt also einen Vorläufer des Rundfunks 
in beschränktem Umfange dar. Sie, besteht darin, 
daß an der Rampe des Bühnenhauses der König- 
lichen Oper etwa 6 Kohlekörner-Mikrophone aufge- 
stellt sind, die in die staatliche Telephonleitung 
während der Vorstellung eingeschaltet werden, in 
die Wohnungen der einzelnen. Teilnehmer und die 
Schleifenleitungen führen. Es ist unter Zwischen- 
schaltung je eines Transformators der Puskássche 
Verstärker eingeschaltet, der nicht nur den Hörer 
bzw. Lautsprecher direkt betätigt, sondern auch eine 
derartige Empfangsamplitude erzeugt, daß er bei 
Einschaltung des Apparates vor Beginn der Vor- 
stellung durch laute Pfeiftöne die Teilnehmer an den 
Hörer bzw. Lautsprecher heranruft. l 

Der Puskássche Verstärker ist im wesentlichen 
der tatsächlichen Ausführung entsprechend in Abb. 2 


1925, Heft: 50 


| gezeichnet, während Abb. 3.dessen aktive Mikrophon- 


dose in etwas vergrößertem Maßstabe wiedergibt. 

"In einem entsprechend ‚geformten Metallgehäuse a 
ist unter Verwendung einer Klemmvorrichtung b 
die Membran c eingespannt. In der Mitte ist eine 
Elfenbeinspitze d aufgeschraubt, derart, daß ihre 
Spitze gegen ein: Kohle- oder Graphitklötzchen h 
leicht andrückt. Dieses ist ebenso wie das Gegen- 
klötzchen i, das gleichfalls aus Kohle oder Graphit 


hergestellt ist, in einem elastischen Röhrchen gean-.-aber nicht mit. der „Hochfrequenz“ 
geordnet, dessen Inneres durch Kohle-.bzw. -Graphit- . 


pulver k ausgefüllt ist. Die Platten k und ¿ sind mit 
je einer Stromzu- bzw. -abführung versehen, aus 
denen der verstärkte. Strom entnommen werden 
kann. Gegen die andere -Kohleplatte 2 drückt die 
Elfenbeinspitze e, welche durch eine Mikrometer- 
schraube f auf das Optimum der Schallwirkung ein- 
stellbar ist. 

. Die Wirkung der Anordnung geht am besten aus 
der - vergrößerten Abb. 3 hervor. Wenn bei Be- 
sprechung der Membran c Bewegungen in der Richtung 


| gegen die Schraube f ausgeführt werden, wird eine 


Abb. 2. Mikrophon-\ erstärkeranordnung 
für das Telephon-hirmond6 in Budapest 
von Puskds. 


Abb. 3. een 
- der Anordnung von. 
Puskás. (Vergrößert). 


gewisse kleine Kompression. des Kohlepulvers k 


herbeigeführt, und es wird, da die Wandungen der. 
- Röhre g elastisch sind, eine Ausbuchtung aus der 


normalen Form m in die Form n ausgeführt. Hierauf 
kommt es bei dieser Anordnung wesentlich an. 

Die Darbietungen, welche mit dieser Einrichtung 
erzielt werden können, sind ganz hervorragend gute, 
und es verdient besondere Erwähnung, daß nicht 
nur die tiefen Frequenzen, sondern auch die hohen 
Tonlagen, z. B. bei Sopranstimmen ausgezeichnet 
herausgebracht werden. 

Die von Puskás angegebene Anordnung dürfte 
aus mehreren Gründen für die Mikrophonverstärkung, 
mindestens sofern der gesamte Hochfrequenzbereich : 
von etwa 30 bis 10000 Schwingungen pro Sekunde 
bestrichen werden soll, wohl-überhaupt das Optimum 
darstellen, und infolgedessen ist z. B. auch offen- 
sichtlich bei dem später beschriebenen Detektor- 
lautsprecher der Kosmos m. b. H. eine sehr ähnliche 
Verstärkeranordnung benutzt. 


Ausgestaltung von Vereinskursen. 
Von Dipl.-Ing. Rud. Wagner. 
Schluß von Seite 1146. 


4. Abend. 


Wiederholung. Kurze Durchsprechung der ver- 
schiedenen Senderarten. Detektorenempfänger in ihrer 
Wirkungsweise und in den verschiedenen Schaltungen. 
Vorführung: Auf einen Hammer, den man zwischen 
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zwei Fingern am Stiel in der Luft schwebend hält, 
läßt man mit Daumen und Zeigefinger..der anderen 
Hand sehr schnell Schläge von beiden Seiten erfolgen. 
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Der Hammer schwingt nicht im schnellen Takt.der 


Schläge hin und her, sondern vibriert nur, bei unzählig 
viel Schlägen würde er sich überhaupt nicht rühren. 
Läßt man jetzt die Schläge nur von einer Seite, also 
mit nur einem Finger erfolgen, so. schwingt der 
Hammer je nach der Stärke der Schläge hin und her, 


sondern danach, wie sich die Stärke der Schläge, 
wie sich deren Amplituden ändern, -also mit ,,Nieder- 
frequenz”. Anwendung: Die Schläge sind die Strom- 
stöße durchs Telephon, der Hammer selbst ist die 
Membrane, Umwandlung von Hoch- in Niederfrequenz 
durch den Detektor. Aufzeichnen des Lageplanes 
eines fertigen Detektorapparates, damit an Hand des 


ausgeführten, herumgegebenen Apparates die Schal- 


tung verfolgt werden kann. Vorgánge bei der Tele- 
phonieübertragung, modulierte Schwingungen. Emp- 
fang von ungedämpften Schwingungen nur durch 
Überlagerung. Vorführung der Schwebungen bei 
zwei Stimmgabeln mit nicht ganz genau gleicher Länge. 
Ausführliches Durchsprechen der Grundbegriffe der 
Elektronenröhre. Vorgänge in den einzelnen Strom- 
kreisen, insbesondere Steuerwirkung des Gitters.: 


5. Abend. 
Wiederholung. Technische Ausführung einer 
Röhre. Anordnung der Stecker am Röhrensockel. 


 Herumreichen einer alten unverspiegelten : Röhre. 
Verstärkerschaltung, Audionschaltung. (Audion aus 
audire = hören und griechisch "Zov zusammengesetzt, 


der Schläge, | 


also diz Vorrichtiug die die elektrischen Schwin- : 


gungen hörbar macht). Rückkopplung, ihr Zweck, 
ihre Wirkungsweise und Schaltungsausführung. Auf- 
zeichnen des Schalt- und Lageplans eines einfachen 
Audionempfángers mit Rückkopplung und Herum- 


> 


reichen des ausgeführten Apparates, dessen.Leitungeu ` 
zur Kennzeichnung der einzelnen Stromkreise mit 
verschiedenfarbigem Isolierschlauch überzogen sind. - 


Hinweis auf richtige. Leitungsführung, große Ab- 
stände zwischen Drähten verschiedener Stromkreise, 
besonders zwischen Gitter- und Anodenkreis. Richtige 


> 


und falsche Bedienung der Rückkopplung. Entstehen : 


des Pfeiftons durch Überlagerung (zur Wiederholung ' 


dient -derselbe Stimmgabelversuch wie am 4. Abend 
am Ende). Das Pfeifen soll aber nur das letzte Alarm- 
signal sein und braucht nicht unbedingt bei einem 
schwingenden Apparat, der andere stört, auch mit 
aufzutreten, deshalb ist die Kenntnis anderer Merk- 


male wie Knacken, Rauschen, besonders auch das. 


Hören von. ungedämpften: -Telegraphiesendern - sehr 
wichtig und ist entsprechend ausführlich zu behandeln. 
Abhilfe, wenn ein solches Kennzeichen auftritt ist 
durch losere Rückkopplung, evtl. geringere Heizung 
gegeben, dagegen muß unter allen Umständen sofort 
weiteres Drehen an der Abstimmung unterbleiben, 
damit aus dem Pfeifen kein Heulen wird. Wenn mög- 
lich, dazu einige Versuche am Lautsprecher von natür- 
lich nur ganz kurzer, Dauer, besonders Aufnahme von 
ungedämpften Morsezeichen, deren Tonhöhe sich beim 
Verändern der Abstimmung .ándert (abhängig vom 
Unterschied: der. sich überlagernden Frequenzen). 
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6, Abend.- 

Wiederholung: _Kennlinie der Röhren mit aus- 
führlicher Erklärung ihrer Aufnahme. Einflüß der 
Änderung . der Heizung und der Anodenspannung. 
Arbeitspunkt der Röhre, negative Gittervorspannung, 
ihr Grund-und ihre praktischen Ausführungstormen. 
Richtige Wahl- der Anodenspannung, damit die 


Kennlinie in der Mitte der steilsten Stelle getroffen 


wird. 
Doppelgitterröhre, 


Ganz kurzer Hinweis auf das Prinzip der 
der Reflexschaltung und der 


Überlagerungsempfänger sowie Hinweis für Anfänger, ' 
mit der einfachsten Schaltung zu beginnen, denn — > 
auch vom Radiohimmel ist noch kein Meister: gefallen. | 


Die zweite Hälfte des letzten Abends füllt; wie schon 
erwähnt, eine kleine Vorprüfung über das gesamte 
Gebiet aus, die sehr zur Festigung des Durchge- 
sprochenen dient. 

Ein Kursus, wie er vorstehend beschrieben ist, 
soll natürlich nur die Grundlagen der Funktechnik, 
gewissermaßen einen eisernen Bestand von Grund- 
begriffen vermitteln. Der praktische Erfolg soll für 
die Teilnehmer das Bestehen der Prüfung sein; die 
Hauptsache ist aber, daß neben richtiger Bedienung 
eines Apparates jeder soviel lernt, um auch an 
schwierigere Gebiete herantreten zu können und 
Aufsätzen darüber nicht: ratlos gegenüberzustehen. 
Besonders bemerkenswerte Aufsätze etwa über Re- 
flex- oder Überlagerungsempfänger in Vereins- 
sitzungen durchzusprechen und dem allgemeinen 
Verständnis näher zu bringen, ist dann Aufgabe ein- 
zelner befähigter Mitglieder, die aber auch selbst 


auf diesem Gebiete gearbeitet haben müssen. Deren. 


Heranziehung zur Vereinsarbeit ist wieder Sache 
eines rührigen Vorstandes. Sollen aber solche Vorträge 
auf einen fruchtbaren Boden fallen und nicht zum 
einen Ohr hinein und zum anderen wieder heraus- 


gehen, dann. muß auch erst eine feste Grundlage an . 


Wissen vorhanden sein und aus diesem Grunde 
werden solche Kurse eine feste Einrichtung der 
Vereine bleiben müssen, wenn auch viele Neuein- 
tretende einen Kursus vorerst nicht für nötig halten 
und erst durch a 2 beim Apparatebau anderer 
Meinung werden. 


Falls jemand noch weitere Experimente anführen 


kann, die aber alle den Vorzug haben müssen, daß sie : 
. könne. 


sehr ‚leicht und schnell ausgeführt werden können, 
weithin sichtbar sind und sehr sinnfällig wirken, ohne 


dabei große Apparate zu benötigen, so wäre. deren . 


Mitteilung allen Vereinen sicher sehr erwünscht. 


Evtl. würde ich solche Mitteilungen sammeln und - 


nach einiger Zeit an dieser Stelle im Zusammenhang l Quecksilberthermometern höchstens !/,° C abgelesen werden 


bekanntgeben. (Anschrift: Dresden, Gutzkowstr. 27.) 


Brief kasten. 
Wo steckt der Fehler? 


Einige Bemerkungen und I'ragen zum Hochfrequenz- 
verstärker, resp. zum Neutrodyne-Empfänger. 


Ich besaß einen Dreiröhrenempfänger, ıH., 1 A., 
abgestimmtem Anodenkreis nach der ersten Röhre. 
weite des Apparates wollte ich verbessern, 
weitere - Hochfrequenzstufe hinzufügte, 


indem ich eine 
ebenfalls mit abge- 


stimmtem Anodenkreis.. Kap. zwischen der ersten und der zwei- Í 
ten Röhre 500 cm, , zwischen der zweiten und dritten die úbliche. g 


. o. - - y To. 


englischen Originalaufsatz enthalten war. 


ı N., mit ° 
Die Reich- - 
Ä Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, ` 


Nach: der ersten Röhre hatte ein Gitterableitungswide Una” 
keinen Eihfluß, er konnte also entbehrt werden. Rückkopplung : 
auf den zweiten Sperrkreis. Ein Potentiometer wurde nicht ver- 
wendet. Die Schaltuiig wurde ausgeführt nach dem Schaltungs- : 
buch Carl Treyse, „Bibl. des Radio-Amat.* 3.Bd. Der Apparat 
arbeitet an einer Hochantenne. Und nun zu den Resultaten: 
Der Empfang ist wirklich rein zu nennen. Aber die Reichweite - 
ist durch das Hinzufügen einer HI’-Stufe cher gesunken als! 
gestiegen. Ichbörtenurdrei Stationen, darunter keine deutsche. ' 
Fast scheint es mir, der Apparat hätte die Fähigkeit verloren, 
niedere Wellen aufzunehmen. Wenn ich unter Zürich gehe, 
so herrscht eine unheimliche Totenstille, nicht einmal cin - 
Schiffsender zischt, die mir.doch so oft das schönste Konzert : 
verdorben haben. Ich fügte nun noch eine Stufe Hochfrequenz 
hinzu, gekoppelt mit einem eisenlosen Transformator. Der 
Apparat funktionierte sofort, Zürich, Radio Paris usw. ließen ` 
sich lautstark aufnehmen, aber unter Zürich war wieder nichts 
zu machen. Laut Aufschrift soll der Transformator für die 
Wellen 250—800 m geschaffen sein. \Vie kommt es, daß 
ich unter 500 m keine Station mehr aufnehmen kann, obschon - 
ich die richtigen Spulen ‘verwende? Tür diesbezügliche Rat- 
schläge spreche ich im voraus meinen besten Dank aus. = 

Da es mir bis heute nicht gelungen ist, cinen ordentlichen 
Fernempfang zu erzielen, habe ich mich entschlossen, eine - 
andere Schaltung auch auszuprobieren. Kann ich mit der - 
Neutrodyne-Schaltung den gewünschten Fernempfang er- 
halten? Das Schaltungsschema im ‚„Radio-Amateur‘‘ Heft 6, ° 
1924, würde mir sehr gut passen, es scheint mir das einfachste 
zu sein. Beim Studium der Aufsätze über den Neutrodyne- 
Empfänger bin ich aber auf Widersprüche gestoßen — vielleicht 
sind es nur scheinbare — die ich vor der Inangriffnahme gerne 
gelöst hätte. Was ist richtig oder richtiger oder besser, wenn 
das Neutrodon am Gitter der nächsten Röhre oder an einer - 
Anzapfung der nächsten Sekundärspule angeschlossen ist? 
Zu welchem. Zweck muß die Sekundärspule angezapft sein ? 
Nach Heft 16, 1924,. Seite 406, dient die Anzapfung dem An- 
schluB des Neutrodons, ebenso gemäß den Ausführungen 
„Bibl. des Radio-Amat.‘‘ 9. Bd. Die Anzapfung hat also n 
der Wellenlänge nichts zu tun. Prof. Dr. Wigge schreibt BER | 
in Heft 6, 1925, Seite 152, folgendes: Um den richtigen Wellen- . 
bereich - abgrenzen zu können, sind die 80 Windungen der. 
Sekundärspule bei jeder 20. Windung angezapft. Hier ist. 
also die Anzapfung der Wellenlänge und nicht des Neutrodons , 
wegen verlangt. Was ist nun richtig? Kann der Neutrodyne- 
Empfänger auch für Wellen über 1000 m verwendet werden 
oder verstärkt er nur die niederen ? 

Es würde mich sehr freuen, wenn ich über oben gestellte 
Fragen reichliche Auskunft erhalten würde, und spreche im 
voraus hierfür meinen besten Dank aus. Joh. Schwander. 


Das Radio-Mikrometer. 


In Heft 27 des Radio-Amateur in einem Artikel auf Seite ch 5 


„Das Radio-Mikrometer” wird behauptet, daß bei Quecksilber- 


thermometern höchstens */,¿? C'noch genau abgelesen werden 
Berichtigend stelle ich fest, daß das Beckmannsche 
Thermometer, das bei Heizwertbestimmungen benutzt wird, 
noch !/]9 °C genau abzulesen und !/,on °C zu schätzen gestattet. 
` A. H. Krummacher.‘ 
Antwort: , | ; 
Ich nahm die Ausführungen des Herrn Krummacher zur 
Kenntnis. und möchte bemerken, daß die Angabe, daß t 
können, wörtlich in dem dem Referat zugrunde liegenden 
M. Singelmann.! 
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18. Dezember 1925 


HEFT sı 


Ueber eine neue Methode zur Vermeidung von Verzerrungen 
in Röhrenverstärkern. 


Von Carl Edmund Helft. 
Mit 7 Abbildungen. 


Inhaltsübersicht: Tonverzerrungen in Verstärkern können zweierlei Gründe haben, nämlich Verwendung 
schwingungsfähiger Gebilde innerhalb des Verstärkers und Übersteuerung der Röhren. Ersteren ist durch Ver- 
wendung nicht schwingungsfähiger (aperiodischer) Kombinationen von Widerstánden und Kondensatoren zur 
Energieübertragung von Stufe zu Stufe abzuhelfen. (Vogt, Engl, Massolle). — Die bisher zur Vermeidung von 
‚„Übersteuerung‘‘ angewendeten Methoden, die auf Parallelschaltung mehrerer Röhren oder Verwendung 
einer stärkeren Röhrentype in der übersteuerten Stufe beruhen, bringen nicht immer den gewünschten Erfolg 
mit sich oder sind vom konstruktiven und betriebstechnischen Standpunkt umständlich. — Es wird nun ein 
neuer, von diesen Mängeln freier Weg gezeigt, der auf einer Parallelschaltung mehrerer, gleicher Röhren mit derart 
verschiedenen Gitterspannungen beruht, daß die durch die verschiedenen Gittervorspannungen der Parallelröhren 
verschobenen Kennlinien sich „überlappen‘, sich zu einer Kennlinie mit verdoppeltem Gitterspannungsvariations 
bereich ohne Verminderung der Steilheit zusammensetzen. Der gradlinige Teil der Charakteristik ist also ver- 


längertund der Gefahr der Übersteuerung damit aus dem Wege gegangen worden. — Zum Schluß folgt einiges 
über die praktische Anwendung der Schaltungsanordnung. 
Die besonders bei Telephonie störende Er- Gitterspannungzwischen Æg, = + 2 V und Eg, = +3 V 


scheinung der Tonverzerrung kann mehrere Gründe 
haben. Der erste ist bedingt durch die Verwendung 
von resonanzfähigen Gebilden im Verstärker, z. B. 
von Transformatoren mit Eisenkern in Niederfrequenz- 
verstärkern. Man kann dem ausweichen durch Ver- 
wendung von Kondensatoren und Widerständen zur 
Spannungsübertragung innerhalb des Verstärkers. 


Eine weitere wichtige Ursache der Tonverzerrung 
liegt darin begründet, daß die dem Gitter des Ver- 
stärkerrohres aufgedrückte Gitterwechselspannung den 
Anodenstrom über den gradlinigen Teil der Charakte- 
Tristik hinaussteuert. Es findet, mit anderen Worten, 
keine der Änderung der Gitterspannung proportionale 
Anodenstromänderung mehr statt. Zur genaueren 
Erläuterung dessen diene Abb. ı. Sie stelle die 
Charakteristik des zweiten oder dritten Rohres 
eines beliebigen  Niederfrequenzverstárkers dar: 
Innerhalb des Bereichs von Eg, =— 1V bis Eg, = + 2 
ist die Kennlinie geradlinig; die Mitte dieses gerad- 
linigen Teils ist der sog. Arbeitspunkt A, seine 
Abscisse gibt den Wert der dem Rohre aufzudricken- 
den Gittervorspannung an. Gekrümmt ist der 
Verlauf der Kennlinie zwischen den Werten von 
Eg, =—1 V und Eg = —2 V, ebenso zwischen 
Eg, = + 2 V und Eg, = + 3 V; bei Eg, = + 3 V ist 
der Sättigungsstrom erreicht. Bei Änderung der 


E Na 


Abb. 1. fg 
1925 
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Abb. 21 


findet keine ‚‚Proportionalverstärkung‘‘ mehr statt und 
bei Werten von Eg, die unter Eg, = — 2 V oder über 
Eg, = +- 3V liegen, ändert sich der Anodenstrom über- 
haupt nicht mehr. 


Die Bedeutung dieser Erscheinungen in der 
Praxis verdeutlicht Abb. 2. Die Kurve in Abb. 2a 
stelle den zeitlichen Verlauf der Gitterspannung, 
der dem Schwingungsbild des zu verstärkenden 
Tones entspricht, dar. Verliefe nun die Gitter- 
spannung nur auf dem geradlinigen Teile der Kenn- 
linie, so müßte der Anodenstrom den in der Abb. 2b 
durch die schwach ausgezogene Linie dargestellten 
Verlauf haben, also ein unverzerrtes Abbild der 
Gitterspannungslinie darstellen. Da nun aber die 
Gitterspannung schon Werte erreicht, bei denen 
im Anodenkreise jenseits.des bei — 2 V erreichten 
Nullpunktes oder des Sättigungspunktes S, oder in 
den ihnen vorangehenden ungeraden Teilen der 
Charakteristik gearbeitet wird (in Abb. 2 bschraffiert), 
so wird die Anodenstromkurve in der durch die stark 
ausgezogene Linie dargestellten Weise deformiert. 

Man bezeichnet diese Erscheinung mit dem 
Fachausdruck ‚„Übersteuerung“. Die Gefahr der 
Tonverzerrung infolge von Übersteuerung besteht, 
richtig gewählte Gittervorspannungen vorausgesetzt, 
bei Verstärkereinrichtungen erst dann, wenn die 
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Wechselenergie schon mehrere Verstärkerstufen mit: 


Röhren von ungefähr gleicher Leistung durchlaufen 
hat, also erst nach der zweiten bis vierten Stufe, 
je nach der Intensität čer Eingangsenergie und der 
Röhrentype. Zumal bei der Übertragung von Musik, 
wobei die einfallende Energie alle Stärkegrade vom 
- pianissimo bis zum fortissimo durchläuft, besteht 
die Gefahr der Übersteuerung viel eher als bei der 
Übertragung der menschlichen Sprache. 

Man hat nun dieser Erscheinung auf verschiedene 
Weise vorzubeugen und abzuhelfen versucht. Ein 
Weg besteht darin, daß man zwei Röhren der gleichen 
Art in einer Stufe, meistens der letzten, parallel 
schaltet; diese Methode stellt jedoch nur einen teil- 
weisen Erfolg dar. Abb. 3 erläutert dies genauer: 
a und b stellen die Einzelcharakteristiken der beiden 


Abb. 3a. Abb. 3b. 


Parallelröhren, die der Einfachheit halber als an- 
genähert gleich angenommen sind, dar; das Er- 
gebnis der Addition, die Kurve 3c, zeigt, daß die 
erlangte Ausgangsenergie zwar verdoppelt ist, daß 
aber der Gitterspannungsbereich, innerhalb dessen 
die Charakteristik geradlinig verläuft, dieselbe ge- 
blieben ist wie bei einem Rohre; der Erfolg ist also 
etwa doppelte Verstärkung, aber gleiche Verzerrung, 
dabei ist aber der äußere Widerstand in Rechnung 
zu ziehen. 

Eine andere Methode, der Gefahr der Über- 
steuerung aus dem Wege zu gehen, beruht auf der 
Verwendung verschiedener Röhrentypen in den 
einzelnen Verstárkerstufen. Doch auch dies Ver- 
fahren hat seine Nachteile. Zunächst ist es bei 
manchen Empfangsverstärkern schon . nahezu eine 
Unmöglichkeit, etwa in einem vierstufigen Apparat 
drei verschiedene Röhrentypen zu verwenden, da 
sie schon durch ihre verschiedenen Heiz- und Anoden- 
spannungen Konstruktion und Bedienung ungemein 
komplizieren würden. — Weniger fiele dies ins 
Gewicht bei Verstärkern, die am Sender der Er- 
höhung der vom Aufnahmeorgan (Mikrophon, 
Kathodophon, Kondensatormikrophon) gelieferten 
Energie dienen, wenngleich auch hier wünschenswert 
wäre, daß jedenfalls in den ersten drei Stufen, in 
denen die Energieunterschiede noch nicht so groß 
sind, Röhren gleicher Type verwendbar wären. — 
Aber nicht nur vom konstruktiven Standpunkt ist 
dies Verfahren umständlich, sondern es. bringt auch 
nicht immer den gewünschten Erfolg, da es sehr 
schwer ist, Röhren zu bauen, die bei nicht zu geringer 
Steilheit über eine lange geradlinige Kennlinie 
verfügen, es sei denn, daß das betreffende Rohr 


stark überdimensioniert ist, so daß selbst der gerade 
Teil nicht angenähert‘ ausgenutzt wird, oder, mit 
anderen Worten, daß das Rohr unrentabel (in der 
betreffenden Stufe) arbeitet. 

Um diesen Mißständen aus dem Wege zu gehen, 
wurden Anordnungen gemäß’ Abb.4 und 5 zu- 
sammengestellt. Abb. 4 stellt einen Ausschnitt aus 
einem Verstärker mit Transformatorübertragung dar, 
Abb. 5 einen solchen aus einem aperiodischen Wider- 
standsverstärker. Man sieht, daß in beiden Schaltun- 
gen dem Rohre 2 ein Rohr 2a parallel, geschaltet 
ist, doch mit einer gesonderten Gittervorspannung Egf; 
im übrigen sind keine Änderungen gegenüber den 
bekannten Schaltungen getroffen worden. Zur Er- 
läuterung der Wirkungsweise dieses Rohres 2a und 
besonders der dazu gehörigen Gittervorspannung 


Abb. 4. 


Abb, $. 


dienen die Abb. 6 und 7. In Abb. 6 stelle die Kurve 2 
die Kennlinie des Rohres 2, die Kurve 2a die des 
Rohres 2a dar. In dieser Darstellung sind als Gitter- 
spannungen lediglich die Gitter-Wechzelspannungen 
(Steuerspannungen) berücksichtigt. Bei Mitberück- 
sichtigung der angewandten Vorspannung würden 
natürlich die beiden Kurven zusammenfallen. 
Die Kurve 2 verläuft zwischen Eg, = — 1 V 
und Eg = +1 V gradlinig. Nun möge die an- 
gelegte, vom Rohre I kommende Gitterspannung 
Werte bis zu 3% V erreichen; die Spitzen- 
werte zwischen 2 und 3*/, V werden nun verzerrt wer- 
den. Doch betrachte man nun die Charakteristik 2a 
des Rohres 2a. Die Gittervorspannung Zgf ist so ge- 
wählt, daß ein Anodenstrom im Rohre 2a erst dann 
zu fließen beginnt, wenn die Gitterwechselspannung 
den Wert von +1x1V erreicht; d. h. also erst 
dann, wenn das Rohr 2 schon im oberen Knick 
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seiner Kennlinie arbeitet; der gradlinige Teil von 2a ` 


beginnt erst bei Eg, = + 2 V, d. h. da, wo Rohr 2 
schon gesättigt ist. Es übernimmt also nunmehr 
die Verstärkung und ‚verlängert‘ die Charakteristik 
des Rohres 2. 


Abb. 7 zeigt dann das Ergebnis der Addition 


der beiden Kennlinien; die Wirkung der beiden so 
zusammengeschalteten Röhren ist gleich der eines 
Rohres mit doppelt so langem geradem Teil der 
Charakteristik wie die jeder einzelnen, denn der 


Knick an der Stelle, wo die obere Krümmung des 


ersten und die untere des zweiten liegt, geht bei 
der Addition in eine Gerade über, da sie nach ent- 
gegengesetzten Seiten ausgebaucht sind. Im übrigen 
ist die verfügbare Ausgangsleistung im Anoden- 
kreise auch erhöht, da, wenn im Bereiche der das 
zweite Rohr steuernden Gitterspannungen gearbeitet 
wird, sich zu seiner Leistung der Sättigungsstrom 
des ersten Rohres addiert. Der Unterschied von der 
Schaltung, in der dic beiden Röhren, wie oben be- 
sprochen, ohne verschiedene Gittervorspannungen 
parallel geschaltet werden, besteht also darin, daß, 
wie aus einem Vergleich der Abb. 3c und 7 hervor- 
geht, die Steilheit — oder der Verstärkungsfaktor 
der Anordnung — sich nicht, wie dort, verdoppelt 
hat, sondern der gleiche geblieben ist, daß dafür 
aber der verfügbare Gitterspannungsvariationsbereich 
sich verdoppelt hat. 


Praktisch ist die Wahl der richtigen Gitter- 
vorspannung des Hilfsrohres und ihre Einstellung 
von Bedeutung; sie bereitet aber keine Schwierig- 
keiten, wenn ‚man zur Betrachtung der 
Charakteristiken der jeweils benutzten Röhren greift. 
Die Gitterspannung des Hilfsrohres wird am vorteil- 
haftesten durch Überbrückung der Vorspannungs- 
quelle durch ein Potentiometer variabel gemacht, 
da die jeweiligen Arbeitskennlinien der Röhren ja 
auch vom Heizstrom, der Ancdenspannung usw. ab- 
hängig sind. Man variiert die Gitterspannung durch 
das Potentiometer so lange, bis etwaiges Verzerren 
der Töne, besonders an lauten Stellen, verschwindet. 


Von der Bedeutung und den Anwendungen dieser 


Schaltung, dieser Methode der ‚Charakteristik- 
verlingerung” für die Praxis soll noch kurz die 
Rede sein. Sie ist in allen Fällen angebracht, wo es 


sich um die Verstärkung stark variierender Laut- 
stärken handelt, also z. B. bei drahtlos-telephonischen 
Empfangsanlagen, die dem Nah- und Fernempfang 
dienen sollen. Es würde sich dann empfehlen, die 
letzte Stufe cines etwa verwendeten Hochfrequenz- 
oder die zweite und dritte Stufe des Niederfrequenz- 
verstärkers mit ciner Hilfsröhre auszurüsten, die 
gegebenfalls bei lcisem Fernempfang durch einen 
Schalter von der llauptróhre der betreffenden Stufe 
abgeschaltet werden und als selbständige Verstärker- 
stufe — Kaskade — unter Hinzuschaltung der dazu 
nötigen Schaltelemente, wie Kondensatoren, Trans- 
formatoren usw., dahintergeschaltet werden könnte. 
Weiterhin empfichlt sich diese Anordnung bei Laut- 
sprecherbetrieb etwa in der letzten Stufe vor der 
wohl meistens verwendeten Endverstärkerröhre 
sog. „Kraftröhre‘“ Dasselbe gilt für Ver- 
stärker auf der Sendeseite; sie wäre dann in Apparaten 


— ~ 


anzuwenden, die in mehreren Stufen gleiche Röhren- 
typen haben, und zwar in derjenigen Stufe, die 
einer solchen mit anderer, meistens erheblici stärkerer 


Röhrentype vöraufgeht. 


Eine BE Erscheinung bei - 
Kathodenröhren. 
Scheinbare Durchlöcherung des Albi i 


von Röhren. 
Von Dr. Carl Lübben. 


In Heft 37, Seite 917, war.in einem Referat er- 
wähnt worden, daß bei Versuchen mit sehr kurzen 
Wellen unter bestimmten Betriebsbedingungen an der 
Anode ein eigenartiger Lichteffekt auftritt und daß 
an dieser Stelle die Anode durchsichtig wird, so daß 
der Eindruck besteht, als ob die Anode an dieser 
Stelle durchlöchert ist, obwohl, nach Außerbetrieb- 
setzung an der Anode nichts zu bemerken war. 
Herr Dipl.-Ing. Noske teilt nun mit, daß er einen 
ähnlichen Effekt bei der Niederfrequenzverstärkung 
mit einer Ultraröhre U 550 beobachtet hat. Er 
betricb diese als zweite Niederfrequenzstufe mit 150 
Volt Anodenspannung. Bei Erhöhung der normalen 
Heizspannung von 1,3 Volt auf 1,75 Volt bemerkte 
er, daß die gesamte Oberfläche des Anodenbleches 
innen und außen mit kleinen leuchtenden Kügelchen 
bedeckt war. Nach einigen Minuten schien dann das 
große Anodenblech siebartig durchlöchert zu sein, 
so daß der ganze Heizfaden durch das Anodenblech 
hindurch sichtbar wurde. Nach Abschaltung zeigte 
sich, daß das Anodenblech völlig unbeschädigt war 
und die Röhre nach wie vor zufriedenstellend ar- 
beitete. Bei weiteren Versuchen konnte er fest- 
stellen, daß bei geringer Überheizung die Bläschen 
zunächst auf der Innenseite des Anodenbleches 
unbeweglich und ganz unsymmetrisch auftreten und 
daß die Erscheinung von der Höhe der Anodenspan- 
nung und der Stärke der Heizung abhängig ist. 
Das Ein- und Ausschalten des Antennenkreises hatte 
keinerlei Einfluß. Es wäre sehr erwünscht, wenn in 
Amateurkreisen auf ähnliche Effekten geachtet 
würde und diese zur Mitteilung gebracht würden. 
Wie bereits seinerzeit bemerkt, ist die Ursache dieses 
Effektes noch völlig ungeklärt. Die Annahme, daß 
die Moleküle durch das Elektronenbombardement bei 
Seite gedrängt werden, ist naheliegend, muß jedoch 
stark bezweifelt werden, wenn man bedenkt, welch 
ungeheuer große Zahl von Molekülen und wie relativ 
stark diese verdrängt werden müßten, und daß die 
Moleküle nachher wieder in ihre alte Ruhelage zurück- 
kehren müssen, damit der erwähnte Effekt erzielt 
wird. Auch die Annahme, daß es sich um sekundäre 
vom Heizfaden ausgehende Strahlen, die bisher nicht 
bekannt sind und die ähnlich den Röntgenstrahlen 
das Anodenblech durchdringen und ohne weiteres 
auf das Auge einwirken, handelt, erscheint nicht ganz 
plausibel. | 
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Betriebsersparnisse bei Röhrenempfängern. 
Von cand.-Ing. Holger Hesse. 


Mit 4 Abbildungen und einem Schema zur Durchrechnung der eigenen Betriebskosten. 
(Fortsetzung von Seite 1157 und Schluß). 


Berechnungsschema der Sammleranlage für einen bestimmten Apparat und Betrieb, 


| oo I do l. II | m 
nn Bezeichnung | Formel | De Beispiel 
b) Jährliche Batteriekosten 
13* | Uberdimensionierungszahl . ......... sii a — 3 
14 | Notwendige Kapazität einer 2-Voltzele ...... K =a: Vr Ampstd. 3:2,5=3,5 
. (vergl. lfd. Nr. 4) 

15* | Preis einer Zelle mit K-Amperestunden. . .. a.. |b: =3,5+0,26-K| Mark | 3,54 0,26.7,5= 5,5 
16% | Lebensdauer einer Zelle . .. 2 v2 ee eo 0. l Jahre 3 
17 | Preis einer Zelle pro Jahr. . . . . Sr ca E E" P, = u Mark > 1,8 
18% | Notwendige Batteriespannung für Röhre . . ... . ER Volt (3,5) 4 
19 | Notwendige Zellenzahl in Serie ... 2... 2.2... Zo = R — 4 Er 
20 | Notwendige Zellenzahl bei Anwendung einer Reserve- 

batterie pro Röhre . ............. ZR = 2*2n — 2:2=4 
21 | Gesamtbatteriekosten pro Jahr . ad PB =:zr-P; Mark 4: 1,8 = [7,2] (1) 


(vergl. lfd. Nr. 17) 
c) Berechnung der günstigsten Zellenunterteilung m. 


I 2 | 3* | 
Berea Kapazitát pro Täglicher Maximaler Jährliche Jährlicher Preis Gesntlosten 
Lau. | zahl Zelle (abgerundet) Ladebedarf Ladestrom Ladekosten I der Batterie 
eu m K= E  Lr= = ce PL= E P'B = Pg -«m PL +P"B 
— Vgl. lfd. Nr. 14 | Vgl. lfd. Nr. 7 V gl. Spalte 1 Vgl. líd. Nr. 12 | Vgl. lfd. Nr. 21 | Vgl. Spalte 4u. 5 
— Amperestunden | Amperestunden Ampere Mark Mark 
22* I 7,5 3,4 4,5 94 7,2 101,2 
23% | 2 3,8 1,7 2,7 47 14,4 | 61,4 
24* 3 2,5 | 11 19 | 31,5 21,6 | 53,1 
25* 4 2 0,85 1,6 23,5 28,8 | [52.3] 
26* 5 1,5 0,7 1,3 18,8 36 | 54,8 
27” 6 1,3 0,6 | 1,15 l 15,7 43,2 58,9 


Aus den Zahlen der Spalte 6 wird ersichtlich, daß brennenden Glühbirne (z. B. Schreibtischlampe) zum 
der Ersatz jeder Zelle durch m = 2 Zellen bereits Aufladen verwendet. Der Stromkreis wird an einer 
eine Ersparnis von 101,2 — 61,4 = 38,8 M einbringt. Stelle unterbrochen und nach Abb. 2 an die Lade- 
Bei m = 4 sind die Betriebskosten am geringsten. einrichtung geschaltet. Unter Berücksichtigung des 

Man erspart aber noch weitere Stromkosten, wenn vorhandenen Lichtverbrauches ergibt sich dann die 
man den Strom einer zu Leuchtzwecken täglich Zahl m wie folgt: 


d) Berechnung der Amperestunden im Lichtstromkreis, 


| | I | | 11 | w 
Lfd. l ¿ \ Ze 
Nr Bezeichnung Formel Dimension Beispiel 
28* Stromverbrauch der Ladelampe (z. B. Schreibtisch- 
lampe): 5 e 2.0: ..8.= a were EV wi iL Ampere 0,3 
29 Durchschnittliche Brenndauer der Ladelampe pro Tag hL Stunden 5 


30 Durchschnittlicher Verbrauch der Ladelampe pro Tag | Le =ir - hr | Amperestd.| 0,3:-5= 1,5 


És 3: Eh I: E 
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2) W EF der Zellenunterteilung. Reserve, die in dem dreifach (lfd. Nr. 13) überdimen- 
fd. "Nr. 30 ergibt sich, daß 1,5 Amperestunden sionierten Akkumulator aufgespeichert werden kann. 
zum Sr täglich zur Verfügung stehen. Sie An den kürzesten Tagen im Sommer wird die durch- 
gen lügen der Unterteilung m = 3 (lfd. Nr. 24) mit schnittlich zur Verfügung stehende Ladestrommenge 
einem Bedarf von 1,1 Amperestunden pro Tag. Die nicht ganz ausreichen, da z. B. nur an 4, =2 Std. 
Differ en. +04 en gibt die nötige pro Tag Licht gebraucht wird. | 


f) Ausfall des Lichtkreisstromes im Sommer. 


| I [8 | ij ET Hm E: 


z Bezeichnung Formel | Dimension Beispiel 
65:-LEL:E-w 65 :1,5*220:0 y 
se Gesamtkosten des Lichtkreises im Jahr .|PX = 223 METODOS Mark Sale o) Sr 000 Dorm = 56,5 i 


baa Tägliche Me dbtunden im Sommer ohne! (V8! lfd. Nr.30,9 11 6) A 
- % T capena, . En n ESA AC ALS -= hL — hs Stunden 5 — 2 = 3 
a (Vgl. lfd. Nr. 29 


tk ado . 0. 2. one T Tage go 


Eq Kosten der Sommerladestunden ohne Licht- P T-his:iL:Ew 90: 3*0,3*220+ 0,35 
| s = — m  — —— M 
we HE bedarf . . . “ . . . . . . . . . . . N > 1000 Mark 0,75 3 1000 

| (Vel. Ifd. Nr. 28) 


g) Vergleich der Kosten. 


y | Stromkosten Anlagekosten | Summe 
| O es || EN Mark | (Vgl. lfd. Nr.) | Mark (Vgl. lfd. Nr.) | Mark 
Ohne 
; d Unterteilung 94 (22, Spalte 4) 7,2 : (22, Spalte 5) |l1or,2 
L adung mit 
Vorschalt- AAA 
—widerstand Bei gúnstigster 
ka Zellen- 23,5 j (25, Spalte 4) 28,8 (25, Spalte 5) 52,3 
E ee |- | 
Ohne (Anm. 3 E Kt 2 y 
tar Unterteilung rn zu lfd. Nr. 31) 7» 2, Spalte 5) | 53, 5 
am Licht- Å 1 ——¡ —-——— 
stromkreis | Bei günstigster 
i Zellen- 8,4 (34) 21,6 (24, Spalte 5) | [30,0 
y unterteilung 


A 


Größtmögliche Ersparnis für dieses Beispiel: 101,2 — 30 = 71,2 M. = 70%. 


Anm ungen zum Berechnungsschema: Verhältnisse bringt das Unterteilungsverfahren y 
; ae große Vorteile, da der Gleichrichter bedeutend 
Zu 1 d. Nr. 3 Beim Überschlagen der durchschnittlichen a EEE i 
“Brenndauer sind die Sonntage, die verschiedenen 9 ; y 
Æ Jahreszeiten usw. zu berücksichtigen. Ferner Zu lfd. Nr. 9. Bei Wechselstrom ist statt der Netzspannung i 
4 ist die Entwicklung in der Zukunft nicht zu die Gleichstromspannung hinter dem Gleich- 
Pr vergessen. Auf jeden Fall nehme man die richter einzusetzen. 


Á 


7 = Stundenzahl lieber etwas zu hoch an. Die da- 7.114 Nr. K 


i i Es empfiehlt sich, den Sammler größer zu 
durch entstehenden Mehrkosten sind nicht so 


wie i 1 Fall Et sind wáhlen, als unbedingt notwendig, damit bei 
A e gx > Be or 3 E y S Uberlastungen genügend Reserven vorhanden 
| 5 REN Kr Ar + N = sind. Außerdem ist es für seine Lebensdauer 
pfehlen. Der Berliner Sender sendet augenblick- I oe reelle A Er 


lich im Durchschnitt 8—10 Std. wochentäglich. Sis ca na Sta Ticas 


Jeder Sammler gibt beim Verbrauch von - nur wenig aus. (Vgl. Gleichung unter lfd. Nr.15). 
den ihm bei der Ladung zugefúhrten Ampere- 


. RER einen Teil wieder ab. Dies wird Zu líd. Nr. 15. Aus den Preislisten unserer führenden 

a durch den Wirkungsgrad berücksichtigt: Akkumulatorenfabriken ergibt sich, dab ‚die 
(2 É Preise für die Zellen mit steigender Kapazität ; 
-3— = pp aesan gerestundeni * gleichmäßig zunehmen. Bei einer Darstellung | 

Ladeamperestunden in Kurvenform ergeben sich Geraden. Die 

Bei Wechselstromaufladung durch Gleichrichter Gleichung einer Geraden, die in der Mitte der 

ist n noch mit dem Wirkungsgrad des Gleich- verschiedenen Firmenwerte für Zellen ohne 

richters zu multiplizieren. Besonders für diese Holzkästen liegt, ist in lfd. Nr. 15 angegeben. 
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Für genaue Berechnungen empfiehlt es sich, 
die Liste der Lieferfirma zugrunde zu legen; 
immerhin dürften die ne nur einige 
Mark betragen. 


Unter Lebensdauer ist die Zeit bis zum 
Versagen der positiven Platten gerechnet, unter 
der Voraussetzung einer guten Pflege der 
Sammler. 


Die notwendige Röhrenspannung ist auf 
volle 2, 4, 6 Volt usw. zu erhöhen, um die be- 
nötigte . Zellenspannung zu erhalten (z. B. 
3,5 Volt auf 4 Volt). 

Die Abhängigkeit des maximalen Lade” 
stromes von der Batteriekapazität ist als Mittel” 
wert aus den Angaben einer Anzahl Firmen- 
kataloge gewonnen und entsprechend lfd. Nr. 15 
ausgewertet worden. 

In Spalte 5 sind die Batteriepreise insofern 
zu hoch angenommen, als für Zellen kleinerer 
Kapazität der Preis nach Gleichung unter lfd. 
Nr. ı5 geringer wird. Wegen der geringen 
Differenzen jedoch und zum Ausgleich der 


Zu lfd. Nr. 16. 


Zu lfd: Nr. 18. 


Zu lfd. Nr. 22 
bis 27 
Spalte 3 


Zu lfd. Nr. 22 
bis 27 
Spalte 5 


Kosten für die Schaltanlage ist der Grundpreis * 


der großen Zelle beibehalten. | 
Zur ungefähren Berechnung der Ladestrom- 
stärke iz aus der Kerzenzahl diene folgende 
Formel: 
Für Metallfadenlampen: 
. ` Kerzenstárke. 1,2 
en Netzspannung 
Für NED 
‚Wattangabe 
Netzspannung 
Für den Fall, daß mit einem Akkumulator 
(ohne Unterteilung) an der Lichtleitung auf- 
geladen wird, sind von den nach lfd. Nr. 12 
errechnenden Stromkosten die Lichtkreiskosten 
abzuziehen unter Hinzurechnung der im Sommer 
ausfallenden Leuchtstunden (lfd. Nr. 34). In 
diesem Beispiel also: 
| 94,0 (lfd. Nr. 12). 
ar 56,5 (lfd. Nr. 31) 
+- 8,4 (lfd. Nr. 34) 
+ 45:9 


II. Ausführung und Betrieb. 


Die Vermehrung der Zellenzahl scheint auf den 
ersten Blick eine Komplikation der Radioanlage zu 
bedeuten. Dies trifft aber deshalb nicht zu, weil die 
Batterie ein für allemal eingebaut werden kann, 


Zu lfd. Nr. 28. 


TE 


ohne daß es nötig ist, bei jedem Aufladen die Klemmen 
zu dósen und die Sammler zu entfernen. Auch das 
Nachfüllen von destilliertem Wasser wird nur noch 
sehr selten notwendig sein. Denn die zwar aus- 
reichenden, aber schwachen Ladeströme der Be- 
leuchtungsanlage überladen den Akkumulator kaum 
und zersetzen daher die Flüssigkeit nur wenig; ein 
Umstand, der außerdem der Lebensdauer der PANED 
zugutekommt. 

Die Batterien I und II werden am besten nach 
dem in Abb. 2 für das berechnete Beispiel angegebene 
Schema geschaltet: Je nach Bedarf liegt entweder 
die eine oder andere Batterie über dem Schalter (u) 
an dem Lichtstromkreis, dessen Amperezahl durch die 
Glühbirne begrenzt ist. (Vgl. lfd. Nr. 28,) In der 
Mittelstellung wird keine Zelle geladen; der Be- 
leuchtungskreis ist trotzdem nicht unterbrochen. 
An die einzelnen Zellen ist eine Reihe Steckbuchsen 
so angeschlossen, daß man den Doppelstecker des 
Radio-Heizkreises an die einzelnen 4-Voltspannungen 
legen kann. 

Im praktischen Betrieb liegt also stets eine 
Batterie in Ladung, während man mit dem Empfänger 
erst die Zellen ı, dann 2 usw. der anderen Batterie 
entleert. Sind diese alle erschöpft, so wird nur der 
Schalter umgelegt, so daß die Buchsen der jetzt 
frischen Batterie zur Verfügung stehen und die auf- 
gebrauchte inzwischen wieder gefüllt wird. 


Um zu verhüten, daß durch einen Irrtum der 
Radio-Empfánger mit dem Ladestromkreis, d. h. 
mit der 220-Voltspannung, in Verbindung kommt, 
müssen beim Umschalten die gefährlichen Buchsen 
gesperrt werden. Eine einfache Konstruktion hierfür 
zeigt die Abb. 31). Auf einer Hartgummiplatte (h) 
tg x 9 cm) ist ein doppelpoliger Umschalter (u) mit 
7 Kontakten (vgl. Abb. 4) montiert. Auf einem Kreise 
befinden sich die oben erwähnten Buchsen für beide 
Batterien, wobei aber die oberen zur Batterie I 
gehörigen gegen die unteren der Batterie 11 um einen 
halben Buchsenabstand versetzt sind. Infolgedessen 


1) Die Fabrikation der Einzelteile des beschriebenen 
Schalters hat die Firma Böhme & Co., Berlin, Köpenicker 
Straße 71, 


übernommen. 
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- Batterie geladen wird, müssen zwei 


- können. 


"haltenen Wattstunden. 


- Mehrverbrauch, 


decken sich die regelmäßigen Bohrungen einer Schutz- 


scheibe (s). nur mit den Buchsen einer Batterie. Die 


- Scheibe ist mit dem Schalterknopf derart starr.ver- 


bunden, daß sie nur die nicht unter Ladespannung 
stehenden Buchsen freigibt. 
der Anordnung sind die Anschlußklemmen für die 
Zellen und die Lichtleitung angebracht. 

Das Schaltschema hierzu zeigt Abb. 4. Vom 
zpoligen Doppelumschalter wird nur jeder zweite 
Kontakt angeschlossen. Die -totliegenden  verhüten 


Ware a 


AB 
| 3 


Birne 


S) 


Abb. 4. 


nur die vorübergehende Fehlverbindung zweier Nach- 
barkontakte beim Schalten. Für den Fall, daß keine 
Stellungen 
möglich sein, um beide Buchsenreihen freigeben zu 
In der Abbildung ist die Anordnung nur 
für m = 3 ausgenutzt. Die übrige Wirkungsweise 


- entspricht genau dem Schema in Abb. 2. 


B. Anodenbatterie. 
Die billigste Quelle für den Anodenstrom ist ein 


- richtig gebauter Netzanschluß, besonders bei größerem 
Die Nebenwirkungen der Lichtleitung 
- erfordern aber bestimmte, nicht einfache Gegenmaß- - 


Verbrauch. 


nahmen, die bei hoher Verstärkung sogar nur un- 
vollkommen wirken. 


Da auch der Anodenakkumulator wegen der 


Unterhaltungsschwierigkeiten nicht sehr beliebt ist, 


überwiegt im allgemeinen die Verwendung einer 
Auch hier lassen sich bei 


Anodentrockenbatterie. 
gegebenen Röhren und bestimmter Batterie noch 
bedeutende finanzielle Ersparnisse machen. 

Der Verbraucher bezahlt die in der Batterie ent- 
Aus den Formeln: 


"Wstd = E-J-h | -(1 
J = R - e 
ergibt sich 
E? .h 
Wstd = P (3 


(E = Spannung an der Anodenbatterie, J = Anodenstrom, 
h = Verbrauchsdauer in Stunden, R = Röhren-Widerstand.) 

Gleichung (3) zeigt, 
einer Betriebsspannung nicht etwa einen zweifachen 
sondern einen vierfachen ergibt. 
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An der unteren Leiste : 


daß z.B. die: Verdoppelung 


E a 


‘Nun verhält. sich eine Röhre keineswegs wie ein 


Ohmscher Widerstand, sondern hat eine eigenartige 
Charakteristik. Infolgedessen ist der Faktor R keine 
Konstante, sondern ebenfalls von E abhängig. Diese 
Beziehung läßt sich hier nicht allgemein angeben. Sie 
ist die Ursache dafür, daß die Erhöhung der Spannung. 
um Io % mitunter eine Vervielfachung des Anoden- 
stromes bewirken kann, eine Erscheinung, -die sich 
am Milliamperemeter (oder in den Stromkreis ge- 
schaltetem empfindlichen Voltmeter) deutlich fest- 


‚stellen läßt. Da eine Vermehrung des Anodenstromes 
. von einer gewissen Grenze ab die Empfangsstärke 


und -güte nicht mehr wesentlich beeinflußt, lassen 
sich also ganz beträchtliche Ausgaben allein dadurch 
ersparen, daß man immer mit der niedrigsten brauch- 
baren Anodenspannung arbeitet. Ä 


Transformatoren und Kondensatoren 
auf der 2. Deutschen Funkausstellung 


1925. 
Dr. Curt Borchardt. 
Mit 8 Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 1161 und Schluß.) 


Etwas in Deutschland ganz Neues versucht die 
Firma Dr. Walter Lissauer mit ihrem Ultrakonden- 
sator (Abb. 2), der eine gerade Kennlinie nicht für 
die Wellenlängen, ‘sondern für die Frequenzen hat. 
Infolgedessen wird die Wellenlängenkennlinie nach 
oben konkav und gerade- bei den kleinen Wellen, 
wo die Einstellung besonders schwierig ist, besonders 
flach, so daß dort die Stationen ganz weit auseinander- 


Tg 


gerückt werden. Die Konstruktion ist so ausgeführt, 
daß die Achse des Rotors nicht fest gelagert ist, 
sondern daß der ganze Rotor mit seiner Achse bei 
der Drehung des Einstellknopfes infolge einer be- 
sonderen Führung aus dem festen Plattensatz her- 


“ausgeschwenkt wird. Die Durchbildung des Kon- 
densators, der mir nur in einem. vorläufigen Muster 
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vorlag, ist noch. nicht ganz beendet, sondern .es 
sollen noch einige Verbesserungen vorgenommen 
werden. Prinzipiell bedenklich erscheint aber, daß 
die Achse nicht feststeht, sondern sich in einen Schlitz 
der Deckplatte bei der Drehung verschiebt. Infolge- 
dessen ist es nicht möglich, in gewohnter Weise eine 


Kennmarke zur Ablesung der Skala anzubringen.. 


Die Feineinstellung erfolgte früher fast ausschließ- 


lich dadurch, daß eine Einzelplatte mit einem be- | 


sonderen Knopf gedreht werden kann. 
In diesem Zusammenhang ist besonders auch der 
Kondensator der Isaria- Zählerwerke erwähnenswert, 


Abo. 3. 


bei dem diese mittels einer Übersetzung besonders 
genau eingestellt werden kann. 
Der Nachteil dieser Einrichtung im allgemeinen 


ist, daß ein Kreis, der einen solchen Kondensator 


enthält, nicht geeicht werden kann, da sich die Eichung 
je nach der Stellung der -Feineinstellplatte, die meist 
keine Kennmarke hat, ändert. Man ist daher dazu 
übergegangen, mittels einer Übersetzung das ganze 
Plattenpaket möglichst fein. beweglich zu machen. 
Bekannt ist bereits die an jedem Apparat leicht an- 
zubringende Vorrichtung der Merz-Werke, die aus 
einem kleinen Gummikonus besteht, der neben dem 
Skalenknopf montiert, diesen langsam mitdreht. 
Ferner stellt die Firma Agil, Neumann & Co. einen 


. neuen Skalenknopf (Abb. 3) her, der im Innern eine 


Zahnradübersetzung enthält. Hiermit ist eine außer- 
ordentlich feine Einstellung möglich, der Nachteil 


der Einrichtung ist nur, daß dabei jede Grobein- ` 


stellung fehlt, so daß man, wenn man ans andere 
Ende der Skala will, diese vollständig an der Fein- 
einstellung durchdrehen muß. 

Die Firma Wilhelm Rex baut in ihrem Rexo- 
Kondensator bereits eine Zahnradübersetzung ein, 
die Gefahr bei dieser Anordnung ist, daß sich nach 
einiger Zeit die Zähne abnutzen und damit toter 
Gang entsteht, worunter die Genauigkeit leiden würde. 

Einen anderen Weg wählt die Firma Gust.: Wenzel, 
vertreten durch: die Firma Papke € Woeller mit 


| E IH. Jahrg. 


ihrem Selektor“, - die. deni Rotor mit einem: Hebel- 


arm versieht, der ‚durch eine Exzenterscheibe þe- 
-wegt. wird. an 


Die z. Z. beste Lösung stellt wohl de Kondensator 
der-Firma Ritscher & Tölken (Abb. 4) dar, der fast alle 
bisher genannten Vorteile in sich vereinigt. Die Ein- 
stellung geschieht mittels doppelter Übersetzung im 
Verhältnis 1 :180, wobei. es aber infolge einer einge- 
bauten Reibungskupplung möglich ist, den: Kon- 
densator auch grob zu verstellen. Die beiden Belege 
sind durch zwei einander gegenüberstehende feste 


. Plattensätze gebildet, zwischen die sich die Rotor- 


platten hineinschieben. Die en Kapazität ist 


| 
| 
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un men ~. A mn 
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erreicht, wenn die Rotorplatten in das Paket hinein- 
ragen das entgegengesetzte Ladung hat. Sie sind: 
nierenförmig gestanzt, um eine gerade Kennlinie zu 
geben, und es stehen immer zwei Platten einander 
gegenüber. Hierdurch istdasganze System vollkommen 
ausbalanziert, auBerdem treten die beweglichen Platten 
an keiner Stelle aus den festen heraus, sodaß eine Be- 
schädigung ausgeschlossen ist. Die Anfangskapazität 
ist besonders klein, der mit einer einzigen Spule zu 
bestreichende Wellenbercich also PB groß, 
z. B. von 200—1100 m. 

-~ An Kondensatoren für Neutralisation i in Bazaine 
Schaltungen wären die Fabrikate von Förg (Abb. 5) 
und Agi, Neumann & Co, (Abb. 6) zu erwähnen. 
Das von Agil benutzt als Dielektrikum Glimmer, 


Abb. 6. 
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die Einstellung erfolgt mittels eines Schraubenziehers. 
Bei dem Förgkondensator ist das Dielektrikum Luft, 


die beiden Belege können nicht nur gegeneinander - 
- verdreht wcrden, sondern die Rotorscheibe entfernt 


sich gleichzeitig parallel zur Achse von der festen 
Platte. 


Von Förg wird noch ein Drehkondensator von 


- 100 cm Maximalkapazität hergestellt, der, besonders 
in Verbindung mit dem Neutrokondensator auch bei 


Kurzwellen eine sehr genaue und leichte Einstellung 


ermöglicht. 


ES 
zer 
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Bei den Abstimmitteln wáre auch die ,,Ventil- 


spule“ von Fleischhauer & Co. zu erwähnen, die aus 


einem Satz bescnders dämpfungsschwacher Spulen 
besteht, so daß außergewöhnlich große: Bautstärke 
und Selektivität gewährleistet ist. 


Die Tabelle 1 zeigt die Werte für einige unter- 
suchte Fabrikate und zwar. die Anfangs- und die 
Endkapazität. Da durch eine z. B. Vervierfachung 
der Kapazität sich die Wellenlänge nur verdoppelt, 


Anl 
band, das man bestreichen kann. 


Ist der Wert dieser Größe’ z. B. 5, kann 
man damit mit der gleichen Spule z. B. von 


“ist der Ausdruck Ve tad. ein Maß für das Wellen- 


— 
— 


200—I000, ist er = 6, so kann man- z. B. von 
200—1200 m empfangen. . Dabei ist noch zu be- 
achten, daß man, wenn keine‘ Feineinstellung 


vorhanden ist, im allgemeinen nicht über eine Ka- 


pazität von max. 500 cm hinausgehen kann, da sonst 
die Einstellung zu tugo wird. | 


Tabelle I. 
Nom.| Anf.- | End- N 
Fábritat Kapa- Kapa- Kapa- | Ctna ER 
zıtät | zitát | zität CAnf teile. 
cm cm cm 
- Förg 'Netrod. «2... 5 20 
Agil Neutrod. ..... O 5 
_Fórg Kurzwellen...| 100 20 105 1,29 
A TER 1000 30 | 1005 5,8 1/100 
ALO: AH ras 500 30 | 485 4,0 3/100 
Aron Glimmer..... 500 Io 465 |: 6,8 - 7 [100 
A ee 500 25 440 4,2 2,2/100 
-Ritscher & Tólken .| 500 15 530 5,9 2,6/100 
Dr. Lissauer Ultrak. | 500 25 425 4,1 
Bus Lies e Bear 500 Io 540 7,4 1,7/100 
Zet (Glimmer) ..... 500 15 300 4,5 qe 
Leitmeyer......... 500 20 505 5,0 3,3/100 


In der letzten Spalte findet sich eine Zahl, die die 
relative Dämpfung angibt. Diese wurde auf folgende 
Weise ermittelt: Mit einem Überlagerer wurde eine 


"bestimmte Wellenlänge erzeugt und diese mit einem 


-Detektorapparat empfangen. -Derselbe bestand aus 
einem abstimmbaren Primärkreis und einem ape- 
riodischen Detektorkreis, der statt des Telephons 
einen Galvanometer enthielt. Der Abstimmkonden- 
sator des Primärkreises war der zu untersuchende. 


-Näch dem Maximum des Garvangtuelesausschlages 


*) Beim Zetkondensator ließ sich eine Dämpfungsmessung nicht durch- 
führen, da einer bestimmten Skaleneinstellung jedesmal verschiedene Kapa- 
zitätswerte entsprachen, 
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hindern soll. 


wurde auf Resonanz eingestellt und sodann der Pri” 
märkreis durch Verstellen des Kondensators solange 


verstimmt, bis der Galvanometerausschlag auf die 
Hälfte gesunken war. Die Gradzahl der Verstimmung 


des Primärkondensators gibt dann ein Maß für die 
Dämpfung. Je mehr dieser verstimmt werden kann, 
desto - flacher ist die Resonanzkurve, d.: h. desto 
größer die Dämpfung.. Die größte Dämpfung hat 
der Glimmerkondensator. Bei dem Förgkondensator 
ist zu berücksichtigen,- daß es sich um einen Kon- 
densator von 1000 cm handelt, daß also eine Ver- 
stimmung von 1/100 einer Verstimmung von 2/100 
bei einem Kondensator von 500 cm entsprechen 
würde. E 


N ieder Irequenztransjormatoren. 


Das Aussehen der Niederfrequenztransformatoren 
hat sich bei einigen Fabrikaten besonders. dadurch 
geändert, daß die früher stets liegende Spule eine 
senkrecht stehende Achse hat. So`z. B. bei dem 
großen Ahemo-Transformator und dem Transformator 
der Schmilt a E RES Bei dem letzten 


sind die Befestigungsschrauben sehr bequem auf einer ` 
über der Spule liegenden wagerechten: Platte aus 
Pertinax angebracht. Der erwáhnte: Ahemo-Trans- 
formator zeichnet sich durch ein besonders. großes 
Eisenpaket aus, so daß.keine Gefahr besteht, daß 
der magnetische Sättigungspunkt überschritten wird 
und . dadurch . Verzerrungen auftreten. * Außerdem 
stellt die Firma noch Transformatoren in der üblichen 
Form in allen gangbaren Übersetzungsverhältnissen 
her. Die Transformatoren der Firma Toreado (Abb. 7) 
zeichnen sich z. T. durch sehr gefällige äußere Form 
aus, indem diese in einen Eisenbehälter in Dosen- 
form gesetzt sind, der gleichzeitig die Streuung ver- 
Die übrigen Fabrikate der Firma, die 
die übliche Form aufweisen, lassen eine gute An- 
schlußmöglichkeit‘ vermissen, indem die Schrauben 
viel zu klein gewählt sind. Die Firma Böhme & Co. 
sieht bei ihren Fabrikaten Böko eine am Gestell 
befestigte fünfte. Klemmschraube vor, mittels derer 
eine Erdung desselben erfolgen kann. Die Firma 
Elektrosignal kapselt ihre ‚„Alpha“-Transformatoren 
vollkommen in. Eisen, um die Spulen gegen Be- 
schädigung zu schützen, ebenso die Elektrotechnische 
Fabrik Schmidt & Co. bei den ‚‚Daimon‘'-Fabrikaten, 
die:noch besonders betonen, daß bei ihren Push-pull- 
Transformatoren die Anzapfung ‚garantiert genau 1 in 
der elektrischen Mitte vorgenommen ist. 
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Um die Eigenkapazität der Spulen E 
sieht die Firma August Schwer & Co. bei ihren 'be- 


‚kannten „Saba‘'-Erzeugnissen z. T. je zwei Primär-. 


und Sekundärspulen vor, deren "Wicklungsenden 
sämtlich nach außen geführt sind.. Man kann in- 
folgedessen, je nachdem, welche Anschlüsse man an 
‚der Primär- und an der Sekundärseite benutzt, die 
verschiedensten Übersetzungsverhältnisse wählen. 
Gleichzeitig kann man die Transformatoren auch in 
Gegentaktschaltung benutzen. _ 

Dieselbe Möglichkeit hat man auch bei den Er- 
zeugnissen der Firma Anschütz & Co. (Abb. 8), die 
auch im übrigen ihre Transformatoren nach außer- 
ordentlich gut durchdachten Gesichtspunkten baut. 
Da bei hoher Windungszahl auf der Sekundärseite 
diese eine zu große Eigenkapazität erhält, wodurch 
einmal die Eigenfrequenz der Spule in den Hör- 
bereich zu liegen kommt, andererseits auch den 


schnelleren Oberschwingungen, die die Klangfarbe - 
zur 
Primärwicklung gewährt wird, so daß diese nicht mit- 


bestimmen, ein bequemerer Nebenschluß 
verstärkt werden, wodurch die natürliche Klang- 
farbe verloren geht. Infolgedessen muß man, da 


man auch für die Primärwicklung, um einen genü- 


Abb. 8. 


genden Spannungsabfall zu erzielen, keine zu ge- 
ringe Windungszahl wählen kann, sich mit einem 


kleinen Übersetzungsverhältnis begnügen. Ein Aus- 


gleich für die dadurch geringere Verstärkung wird 
dadurch geschaffen, daß dem Eisenkern eine be- 
sonders gute Ausbildung gegeben wird. Derselbe ist 
ringförmig und bietet den Kraftlinien einen so guten 
Weg, daß hierdurch die Induktionswirkung und da- 
mit. die Verstärkung vergrößert wird. Der ganze 
Transformator ist in ein Aluminiumgehäuse einge- 
schlossen und so sorgfältig hergestellt, daß die Firma 
- ein Jahr Garantie für ihn geben kann und während 
dieses Zeitraums bei Beschädigung die Spulen kosten- 
los auswechselt. 


Alle genannten Firmen bauen ihre Transforma-. 


toren sowohl für einfache als auch für Gegentakt- 
. schaltung mit Mittelanzapfung. 

In der Tabelle 2, in der die Resultate der Mes- 
sungen an einigen hierfür zur Verfügung gestellten 
Mustern niedergelegt sind, ist in der ersten Spalte 
das Übersetzungsverhältnis angegeben. Die folgenden 
6 Spalten zeigen die Eigenkapazitäten der Spulen 
selbst bzw. deren Kapazität gegeneinander. Da. die 
Anschlüsse nicht bei allen Fabrikaten gleichmäßig 
bezeichnet sind und sich auch äußerlich Anfang und 
Ende der Wicklungen nicht unterscheiden. lassen, 
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mJ ahrg. 
bin alle 4 Klemmen in. den . sedis möglichen 
Variationen gegeneinander gemessen werden. .In- 
folgedessen kann keine Garantie dafür übernommen - 
werden, daß bei allen Fabrikaten die Reihenfolge 
der 6 Messungen die gleiche ist. Ä 


Tabelle 2. 


Eigenkapazitäten von Niederfrequenztransformatoren 


. f setzung- PıP2]SıS2]PıSı|P2Sı P1S2|P282 
Fabrikat 
l hältoıs Kapazilát gemessen in cm 
Ahemo AI... 2 Ä 195. go | 50 |. 45 35 | -65 
i l l 
Ahemo B. III.. z |225 | 90 | 60 | 50 | ¿o | 70 
! f l I .. | i 
Ahemo C III.. z 165 | 90 | 70 | 70 | 70 | 80 
000 f 
Schmitt El.-Ges. = 000 |170 | 75 | 45 65 45 | 90 
000 le | ] 
Toreado Typ. K. > 000 | 50 | 80 | 40 |-45.| 40 | 70 
= g | 4200 A | 
„ ” 24 000 de 135 50 90 I00 :50 
4 000 | 
n »”» F 20 000 45 85 50 60 45 65 
p | 4000 | RR PE j P 
"push-pull; | 16900 245 [110 | 50 | 05 | 60 | 50 
00 2 
Anschütz ..... < > 44 | 50 | 30 | 40 | 40 | 50 
5 000 Ei 
Alpha ....... run 30 | 35 | 35 | 15 | 30 |. 25 
| 5.000 I ofo L 
Saba NT4.... = 200 225 | 70 | 50 | 45 | 40 | 50 
e I i | | i 
Saba push-pull. 2 30 | 30°| 30 | 30 | 30 | 30 
A o 4000 | | g 
PO 26000 |140 45 | 85 | 80 | 140 | 60 
000 
Aron ,,Nora”.. < 000 40 | 50 |-60 | 50 | 50 | 50 


Die náchste Tabelle 3 versucht den Verstárkungs- 
grad und etwaige Resonanzlagen festzustellen. Zu 
diesem Zweck “wurden wieder. mit einem Über- 
lagerer Schwingungen erzeugt, diese aber diesmal 
innerhalb des Hörbereichs gewählt. Durch parallel 
geschaltete Kapazitäten konnte der erzeugte Ton vom 
tiefsten bis zum höchsten gerade noch hörbaren 
stetig verändert werden. In die Anodenleitung der 
Röhre wurde die Primärwicklung des zu 'untersu- 


chenden Transformators eingeschaltet. Die an dieser 


„Drossel“ auftretenden Spannungsschwankungen 
konnten entweder über einen Kondensator dem 
Gitter einer weiteren Röhre zugeführt werden und 
beeinflußten damit direkt deren Ancdenstrom, oder 
aber dies Gitter konnte nach entsprechender Um- 
schaltung durch die Sekundärseite des zu unter- 
suchenden Transformators gesteuert werden. Die 
Schwankungen des Anodenstroms wurden damit 
größer. Die Größe dieser Amplitude wurde mittels 
eines Galvanometers in einem aperiodischen Detektor- 
kreis abgelesen. 

Die Zahlen in der Tabelle geben in der ersten 
Spalte wieder das Übersetzungsverhältnis des Trans- 


T 
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belle 3. Verstärkung und Resonanzlagen von Niederfrequenztransformatoren. 


Galvanometeraus- 
schlag unverstä kt 
tiefe Frequenzen 


Galvanometerausschlag 


Fabrikat Übersetzung verstärkt hohe Frequenzen 


rn 


nm Br 
. e 


At a. A s 


a 
o = 


ARM CID SST 
~ aa pime => 


Aln ulm ar 


44 47 


Ansc Be... | 39/29/32/30/40/30/21 


Er. E 5 000 i | 
j Alpha push-pull ....... e 8 41 39 39 39 39 39 39/35/41/40 


A - 5I 


17 17 


AE 17 


To 20 20 20 20 20/21/15/18/12/ 18/20 


ON OLD + = 


en ab 


Dort wo innerhalb der Frequenzstufe 


erhebliche Änderungen des Galvanometerausschlags erfolgten, sind für diese / angegeben. 


er 3» Sabai NTAS (69) formators, in der zweiten den Galvanometerausschlag 
ohne Verstärkung und in den übrigen die Ablesung 

pae] bei verschiedenen Frequenzen unter Einschaltung des 
38 Verstärkertransformators wieder, wobei links die 

niedrigen, rechts die hohen stehen. Genaue Angaben 


über die Meßfrequenzen sind nicht möglich. Die 
Messungen wurden in einem Frequenzbereich zwischen 
Toreado F push-pull 1:4 (10) Schwingungsfrequenzen 100 und 3000 vorgenommen. 
Man sieht, daß nicht wie früher stets eine Bevor- 
Ana Cas (18) zugung der tiefen Frequenzen stattfindet, während 
Alpha push-pull 1:4 (8) die Obertöne verschluckt werden, sondern -daß die 
Resonanzlage größtenteils am oberen Ende oder 
oberhalb des Hörbereichs liegen. Man sieht ferner, 
daß die Kurve durchaus nicht ganz stetig verläuft, 
sondern bei den meisten Fabrikaten erhebliche Knicke 


E 


TL | 
ÓN 


Y 
3 
\ 


B Toreado F 1: 4 (10) und Spitzen aufweist. In den graphischen Dar- 
`] stellungen sind diese, um sie deutlicher zu machen, 
N 25 nn (72) dadurch besonders hervorgehoben, daß der Maßstab 
S Schmitt El-Ges. 1:5 (7) der Galvanometerablesungen besonders groß gewählt 
2 ee EY ist. Die Darstellung macht keinen Anspruch auf ab- 
RI Toreado K 1:6 (10) solute Richtigkeit, da durch die im Röhrensummer 
$ a Fi En 2s und zur Übertragung auf den Detektorkreis be- 
Sys Ahemo B III 1:5 (7) nutzten Transformatoren Fehlerquellen hineinkommen. 
y E Immerhin bleiben diese Fehler bei sámtlichen Unter- l 


suchungen die gleichen, während dłe Kurven ganz 
, ; von einander abweichenden Verlauf zeigen, so daß 
(Die Zahlen in Klammern 2 A à 
bedeuten den Galvano- also die Charakteristik des untersuchten Fabrikats 
meterausschlag ohne Ver- a 
stárkung) klar darin zum Ausdruck kommt. 
Um einen ungefähren Anhalt zu geben, was die ver- 


NO: schieden starken Galvanometerausschläge in der Praxis 
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bedeuten und um wieviel die verschiedenen Fabrikate 
in der Verstärkung gemäß der verschiedenen Höhen- 
lage der einzelnen Kurven von einander abweichen, 
wird folgendes bemerkt: Wenn man statt des Te- 
lephons bei einem beliebigen Apparat in bestimmter 
Weise das benutzte Galvanometer einschaltet und 
cs durch geeignete Maßnahmen so einrichtet, daß 
bei einer Pause des Sprechers der Ausschlag z. B. 
10° beträgt, so steigt dieser beim Sprechen auf ca. 
20°, beim Sprechen mit erhobener Stimme auf ca. 
30—40°. Diese Differenz von 20° zwischen gewöhn- 
licher Sprache und lautem Sprechen ist also unge- 
fähr ebensogroß, wie die Schwankungen bei einzelnen 
Fabrikaten und halb so groß wie der Verstärkungs- 
unterschied zwischen dem am meisten und dem am 
wenigsten verstärkenden Fabrikat. 


Trotzdem sind die hierdurch bedingten Ver- 


zerrungen in den meisten Fällen nicht so hervor- - 


tretend, daß sie im Gebrauch störend wirken. Immer- 
hin bieten die Kurven ein anschauliches Bild über 
die relative Güte der verschiedenen Fabrikate unter- 
einander. Interessant wäre es, die Untersuchungen 
einmal darauf auszudehnen, wieweit sich Erzeugnisse 
der gleichen Firma und Type allein durch die Unregel- 
mäßigkeiten der Herstellung von einander unter- 
scheiden. Leider lag mir in diesem Falle kein ge- 
nügendes Material hierfür vor. 


Die neueste Form der Natriumröhre. 
Von C. W. Kollatz. 
Mit 5 Abbildungen. 


Inhaltsübersicht: Die Entwicklung der Natrium- 
röhre. — Allgemeine Eigenschaften. — Die Natrium- 
röhre D 2ı und ihre Schaltung. 


Die Natriumröhre wurde im November 1922 als 
cin besonders empfindlicher Detektor für schwache 
Signale von Donle zum ersten Male öffentlich vor- 
geführt. Sie bestand in ihrer damaligen Form aus 
einem evakuierten Glasgefäß (Abb. 1), das einé Anode 
aus flüssigem Natrium, einen Glühfaden und einen 
diesen teilweise bedeckenden Kollektor von U-för- 
migem Querschnitt enthielt. Die Natriumanode 
wurde durch einen mit dem Glühfaden in Reihe ge- 
schalteten, außerhalb der Glasröhre befindlichen 
Widerstandsdraht geheizt. Der Kollektor erhielt aus 
einer Batterie über ein Potentiometer die sogenannte 
neutralisierende Spannung, die dazu dient, den vom 
Faden zum Kollektor fließenden starken Elektronen- 
strom einzuschränken, ähnlich wie bei der üblichen 
Elektronenröhre die Gitterspannung. 

Dieser Form haftete der Übelstand an, daß die 
Röhre wegen der Flüssigkeitsfüllung mit Vorsicht 
stets in derselben Lage erhalten werden mußte, was 
ihre Anwendung erschwerte. Im Jahre 1923 erhielt 
die Natriumröhre daher eine neue Form, wobei die 
sonstige Einrichtung und auch die bisherige Schaltung 
beibehalten, das flüssige Natrium jedoch durch 
Natriumdämpfe ersetzt wurde. Diese wurden da- 
durch erzeugt, daß kurz vor der Evakuierung der Röhre 
ein kleines Stückchen Natrium hineingebracht wurde. 
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III. Jahrg. 
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Eine weitere Verbesserung erfuhr die Róhre im 
Jahre-10924. Diese neueste Form der Natriumróhre 
(Type D 21) soll hier nebst den gebráuchlichsten 
Schaltungen nach einem Aufsatz von Paul D. Tyers in 
, TheWirelessWorld” (Bd. 17 Heft5 vom 29. Juli 1925) 
beschrieben werden. Das Gehäuse der neuen Röhre ist 
in der Abb. 2 dargestellt. Auf dem Ebonitsockel ruht 
ohne luftdichten Abschluß eine Glocke aus undurch- 


flüssiges 
Natrium 


Heizdraht 


Abb. 2. Außere Form der 


Abb. 1. Ursprüngliche Form 
neuen Natriumröhre D 2r. 


der Natriumröhre. 


sichtigem Glas, die den Zweck hat, die Röhre gegen 
erhebliche Temperaturschwankungen zu schützen. 


Die Röhre selbst besteht aus einer hochevakuierten, 
mit Natriumdämpfen gefüllten Glasbirne, in die, wie 
sich aus der Abb. 3 ergibt, die als Elektroden dienen- 
den Drähte eingeführt sind. Der .mittlere vertikale 
Draht ist der aus Tantal bestehende Glühfaden, der 
von 6 untereinander verbundenen Kollektordrähten 
konzentrisch umgeben ist. Rings um diese sind gleich- 
falls konzentrisch 6 Drähte angeordnet, welche in 
ihrem Zusammenhange die Anode bilden. Im..Ge- 
häusesockel befindet sich die zur Heizung dienende 
Widerstandsspirale, die wie bei der ursprünglichen 
Natriumröhre mit dem Kathodendraht in Reihe ge- 
schaltet ist. Beide werden durch einen Strom von 
1, Ampere bei etwa 5 Volt Spannung geheizt. Wäh- 
rend die Natriumröhren älterer Form nur als empfind- 
liche Detektoren zu verwenden waren, kann man mit 
der neuen Röhre D 21 auch ungedämpfte hochfre- 
quente Schwingungen in den üblichen Schaltungen 
hervorrufen. Dagegen eignet sich die Röhre nicht 
zur Verstärkung von Hoch- oder Niederfrequenz. 


Das bei den beiden früheren Formen zur Gewin- 
nung der bereits erwähnten neutralisierenden Span- 
nung erforderliche Potentiometer wird bei der Röhre 
D 21 nicht gebraucht, weil bei dieser die Glühfaden- 
zuführung unmittelbar mit der Heizspirale verbunden 
ist, so daß der in dieser eintretende Spannungsabfall 
für den angegebenen Zweck genügt. 

Ein Gitterwiderstand ist für die neue Röhre nicht 
unbedingt erforderlich, doch haben Versuche ergeben, 
daß gute Erfolge nicht ohne einen solchen zu erzielen 
sind. Ein zwischen dem Gitter und der negativen 
Seite des Fadens eingeschalteter Widerstand von 


3 Megohm hat sehr gute Dienste geleistet. 


Die neue Natriumröhre ist nicht besonders schwie- 
rig im Betriebe, da sie mäßige Schwankungen der 
Anoden- wie der Heizspannung ohne Beeinträchtigung 


1925, Heft 51 


INH 


Abb. 3. 


Querschnitt der 
neuen Natriumröhre D 21. 


{hrer Wirkung verträgt. Sie hat sich auch in der neuen 
Form als ausgezeichneter, dem Audion überlegener 
Detektor für schwache Signale erwiesen, während sie 
bei lauten Signalen dem Audion gleichwertig ist. 
Besonders wirksam zeigte sich die Röhre D 21 als 
Detektor in Superheterodyneschaltungen und in 
Rundfunkempfängern mit Widerstands-Niederfre- 
quenzverstärkern. In letzterem Falle wurde der Ton 
durch die Röhre D 21 etwas tiefer und fast ein wenig 
dumpf, ähnlich wie dies bei weichen Röhren der Fall 
ist. Jedenfalls war aber die Lautwiedergabe viel 
stärker als bei Verwendung von Kristalldetektoren. 

Bei der Schaltung der Röhre D 21 ist zu berück- 
sichtigen, daß ihre Eingangsimpedanz ganz besonders 
gering ist und sie daher bei Verbindung mit einem 
Antennenkreis gebräuchlicher Art eine besonders 
unscharfe Abstimmung erfordert. In der Praxis 
empfiehlt sich daher eine sehr lose Kopplung. Bei 
direkter Kopplung wird die Selektivität so gering, 
daß die Vorzüge der Detektorempfindlichkeit der 
Röhre nicht zur Geltung kommen. Zwei erprobte 
Schaltungen für die Röhre D 21 sind in den Abb. 4 
und 5 wiedergegeben. Bei der ersten dieser Schal- 
tungen, die eine Kopplung allgemein gebräuchlicher 
Art enthält, ist es notwendig, möglichst lose zu 
koppeln. Die in der Abb. 5 dargestellte Schaltung 
mit loser aber unveränderbarer Antennenkopplung 
enthält einen abgestimmten Antennenkreis und einen 
abgestimmten geschlossenen Schwingungskreis, die 
durch eine feste Kopplungsspule mit doppelter Win- 
. dung verbunden sind. 

Sehr zu empfehlen ist ein Empfänger mit Hoch- 
frequenzverstärker und darauf folgender Röhre D 21 
in Rückkopplungsschaltung. Der Hochfrequenzver- 
stärker sorgt in diesem Falle für die erforderliche 
Selektivität, die der Natriumröhre mangelt. 


Zwischenstecker für Doppel- 


gitterröhren. 


Von Dibl.-Ing. W. Tochtermann. 
Mit 3 Abbildungen. 


Will man in einer Schaltung an Stelle von nor- 
malen Dreielektrodenröhren Doppelgitterröhren in 
Schutznetzschaltung verwenden, so muß man bei 
den Doppelgitterröhren mit amerikanischem Sockel 
(Abb. 2) die sonst an den Gitterstift führende Lei- 
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Abb. 4. Empfangsschaltung für die neue 
Natriumröhre D 21 mit veränderbarer 
Antennenkopplung. 


Abb. 5. Empfangsschaltung für die neue 


Natriumröhre 2r mit unveránderbarer 
Antennenkopplung. 


tung an die Klemme des Sockels und die Schutznetz- 
spannung an den besagten Gitterstift führen. Die 
damit verbundene Umlegung von Leitungen, die 
besonders dann, wenn man wahlweise Dreilektroden- 
röhren und Doppelgitterróhren verwenden will, lästig 
ist, kann man mit Hilfe eines im folgenden beschrie- 
benen leicht herstellbaren Zwischensteckers ver- 
meiden. Es sei hier noch darauf hingewiesen, daß 
die Verwendung von Doppelgitterröhren in Schutz- 
netzschaltung für Versuche mit Widerstandsverstär- 
kung nach den Angaben von v. Ardenne (vgl. „Radio- 
Amateur”, Heft 37, Seite goo des lfd. Jahrgangs) in 
Frage kommt. 

Der Zwischenstecker ist für die Telefunkendoppel- 
gitterröhre RE 212 gebaut, deren Steckerstifte aus ge- 
spaltenen Röhrchen bestehen. Man verwendet zur 
Herstellung des Zwischensteckers die - Sockelplatte 
mit den Steckerstiften einer ausgebrannten Dreielek- 
trodenröhre (Philippssockel), wie er in Abb. ı dar- 
gestellt ist. Oberhalb der Platte lótet man nun auf 
die Stifte für Heizung (A, und H, in Abb. 2) und auf 
den Stift für den Anodenbatterieanschluß (A in 
Abb. 2) ein 15 mm langes, gut gerade gerichtetes 
Stückchen Draht von 1,5 bis 1,7 mm Durchmesser: 
und an den Gitterstift (G) ein Stückchen isolierte 
Litze von ca. 50 mm Länge, dessen freies Ende zu 
einer Öse gebogen wird. Diese Öse wird späterhin 
nach dem Aufstecken der Röhre auf den Zwischen- 


stecker an die am Sockel 
der Röhre befindliche 
Klemme (G,) gelegt. 
Weiterhin fertigt man 
sich auseinem Stückchen 
Messingrohr, einer 3-mm- 
Buchse oder in ähnlicher 
Weise eine kleine Buchse, 


Schutznerz- 
Spannung 
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+ REZ an die die -Leitung zur: 
] Schutznetzspannung “ 
gelótet . wird. 
Buchse wird auf den 
mit, G, bezeichneten 

. Stecker 
gitterröhre geschoben. 
Nun wird die Röhre auf 
den Zwischenstecker ge- 

. steckt und die Drahtöse 


an die Klemme (G) 
gelegt. Der Zwischen- 
stecker mit- Röhre 


(Abb. 3) kann nun an 
Stelle einer normalen 
Röhre in die Röhren- 
fassung gesteckt wer- 
den, ohne daß, wie oben 
erwähnt, die Zuleitungen 
zu dieser verlegt zu 
werden brauchen. 


Schutznetz- 
Spannung 


_ Mikrophonverstärker-Detektoc 


lautsprecher. 


Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit 18 Abbildungen. . | Es 
(Fortsetzung von Seite 1167.) 
c): Das 'Telephonrelais von Mercaráter. 

Von Mercardier ist etwa -19g00 zur Verwirklichung 
seiner Multiplextelegraphie mittels Stimmgabel- 
Unterbrechern ein als Telephonrelais bezeichneter 
Verstärker angegeben worden, der im wesentlichen 
den tatsächlichen Verhältnissen entsprechend in 
Abb: 4 z. T. im Schnitt wiedergegeben ist. Es wird 
"hierbei eine Einpunktkontaktstelle zwischen einem 


Kohleplättchen 5 und einem prismatisch gestalteten . 


Kohlekörper c verwendet. Die Kohleplatte b ist auf 
der Membran eines mit Einstellvorrichtung ver- 
sehenen Telephons } an- 
gebracht, wáhrend das 
Kohleprisma c in einem 
Metallblöckchen dæ be- 
festigt an einer weichen 
Federanordnung e mon- 
tiert ist. Das Festende 
dieser Feder ist.. unter 


Isolation an den Schall- 
dosenteilen f, g der 
Schalldose montiert. 
Die Schalldose ist mit 
Füßen versehen, von 
-- denen einer mit A be- 
- zeichnet, in der Abbil- 
dung dargestellt ist. Die 
Einstellung der Füße 
erfolgt mittels je einer 
Mikrometerschraube 2, 
welche auf “einer Grund- 
platte aufstehen und 


Abb. 4. Mikrophonrelais von 
Mercardier. 


Diese. 


der -Doppel- 


Zwischenschaltung einer. 


wobei letztere is e EE, B: Gummi- 
schláuche, die Anordnung derartgegen den Untergrund , 
abfedern, daß Erschütterungen auf das System nach 
Möglichkeit vermieden werden. Diese Maßnahme ist 
notwendig, um den sehr erschütterungsempfindlichen 
Apparat nach Möglichkeit zu schützen, da Störungen 


einen ähnlichen Effekt hervorrufen können, wie die‘ 


zu verstärkenden Ströme. 

Das Telephonrelais von Mercardier war bzw. ist 
noch vielfach im Gebrauch und stellt ähnlich wie ' 
die Anordnung von Puskas eine der am meisten durch- 
gebildeten Mikrophonverstärker-Konstruktionen dar. 


d) Der Lautverstárker von- Christensen?). 

Christensen hatte sich etwa 1906 die Aufgabe ge- 
stellt, auf. mechanischem Wege fúr die Zwecke der 
drahtlosen Nachrichtenübermittlung einen Verstärker. 
zu bauen, bei welchem er, um einen möglichst hohen 
Verstärkungsgrad zu erreichen, eine Anzahl von’ 
einzelnen Mikröphonkontakten hintereinander schal- 
tete. Die mechanische Ausführung dieses Verstär- 
kers von der Dansk Telefon Aktieselskab ausgeführt, 
war so ausgezeichnet, daß trotz weitgetriebenster 
Kleinheit der einzelnen Kontaktsysteme, um die be- 
wegten Massen zwecks Trägheitsverminderung so ge- 
ring wie möglich zu halten, dennoch ein betriebs- 
sicheres pies im großen ganzen gewähr- 
leistet war. 

Abb.-5 zeigt eine photographische Aufnahme 
cines derartigen Mikrophonlautverstárkers ohne Re- 
sonanzeinstellung -von Christensen. Es wird also, 
um es nochmals zu wiederholen, der zu verstárkende 
Empfangsstrom einem Telephon zugeführt, dessen : 
Membran: direkt ein kleines . Mikrophon betätigt. 
Dieses- Mikrophon wird unter Zwischenschaltung 
eines Elementes mit dem Telephon einer zweiten 
derartigen Anordnung in Kaskade geschaltet, und es 


Abb. 5. Mikrophonverstárker ohne Resonanzeinstellung 
von Christensen. 


kónnen auf diese Weise vier oder noch mehr einzelne 
Verstärker, in Kaskade geschaltet, benutzt werden. 

Diese Serienanordnung hat natürlich den Nachteil, 
daß hineingelangende Störungen sich entsprechend 
verstärken, bzw. daß "bei Aussetzen einer vorher- 
gehenden Stufe die nachfolgenden Stufen gleichfalls 
nicht arbeiten und meist‘ neu einreguliert werden 
müssen. Sit N 


2); Siehe E. Nesper, Handbuch. der drahtlosen Telegraphje 
und Telephonie, Verlag Julius Springer, Berlin 1921, Teil I, 


'S. 252 ff. 


ee 


Die Einregulierung- des Apparates war.nicht ganz. 
einfach und erforderte immerhin geübte Hände. 


* “Die” StoBempfindlichkeit war trotz einer wohl- 


- durchdachten Aufhängung des Verstärkersystems an 


Gummibändern etc: doch nicht in allen Fällen derart, 
daß “alle Störungen, die durch Erschütterungen ent- 
stehen konnten, vermieden wurden. 


e) Detektorverstärker-Schreiber von Telefunken. 


_ Unter Benutzung eines Mikrophonverstärkers, der 
nach dem Resonanzprinzip arbeitete, ist etwa 1908 
von Telefunken. ein Apparat entwickelt worden, 


| 
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| 
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"Abb, 6. Mikrophonverstärker-Morseschreiber (mit Resonanz- 
einstellung) von Telefunken. . 


welcher. in seinem cala mit einem Morse- 
schreiber -in Abb. 6 dargestellt ist. 


Der zu verstärkende Empfangsstrom, beispiels- 
weise von einer. Ventilwirkung besitzenden Zelle 
herrührend, bringt ein oder mehrere in Serie ge- 
schaltete polarisierte Relais, welche Verstärkungs- 
eigenschaften besitzen, zum Ansprechen. Das dritte 
Verstärkerrelais betätigte den Morseschreiber. 


f) Das Kramer-Kappsche Relais. 


In ähnlicher Weise wie das weiter unten zu be- 
schreibende Brownsche Relais ist der von Kramer- 
Kapp etwa 1910 angegebene Relaisverstärker be- 


schaffen, von welchem Abb. 7 eine Ansicht nach Ent- 
fernung der Schutzkappe wiedergibt. Der eine untere 
Pol eines Dauermagneten ist geschlitzt und mit 


geschoben sind. : 


welche in den ande- : 
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zwei Weicheisen- 
stücken versehen, 
über welche Spulen 


Zwischen diesen 
beiden befindet sich 
eine aus Stahl her- 
gestellte Blattfeder, 


ren Pol des Mag- 
neten, der eine X 
galgenförmige Aus- 
bildung zeigt, ein- 
gespannt ist. Die 
Spulen über den 
Weicheisenkernen sind parallel geschaltet, aber so 
gewickelt, daß bei Stromdurchgang der Magnetismus 


Abb. > 7 Kramer-Kapps:hes Relais, 


. des einen Stroms verstärkt und gleichzeitig der des 


anderen geschwächt wird. 

"Sobald. also durch die Spulen ein Wechselstrom 
hindurchgeht, wird ein Hin- und Herschwingen der 
Zunge bewirkt. Da deren Dimensionen der Frequenz 
des zu verstärkenden Wechselstromes entsprechen, 
bildet sich eine Resonanzwirkung ‘aus, und die Feder 
gerät in Maximalschwingungen. In diesem Zustand 
öffnet sie einen Kontakt. Damit ihre Eigenschwin- 
gungen aber nicht gestört werden, ist sie selbst mit 
keinerlei Köntaktstücken verbunden, sondern sie be- 
wirkt nur die Unterbrechungen - zweier rechts und 
links von ihr angebrachter Federn, die mit zwei 


sich berührenden Platinkontaktstücken verschen sind. 


Die erstgenannte Feder schwingt derartig, daß sie 

die beiden Fedem auseinander biegt und die Kon- 

takte voneinander trennt. | 
. Die Empfindlichkeit des Relais soll etwa bis zu 


e 10—7 Ampere betragen. 


Die Anordnung scheint im Snelischen Eisenbahn- 


| sicheranesdienst eine gewisse Rolle gespielt zu haben, 


und wird möglicherweise auch heute noch für- der- 
artige Zwecke benutzt. In dieser Form als.Resonanz- . 
relais ausgebildet ist die Vorrichtung für Sprach- 

widergabe nicht geeignet | 


D. Moderne Mikrophonverstärker-Anordnungen für 
Lautsprecherbetrieb. * 

Es liegen bisher fúr die Zwecke der Rundfunk- 
teilnehmer zwei Detektorlautsprecherausführungen 
vor, und zwar die ältere Ausführung von Brown, 
London, welche seit etwa zwei Jahren auf dem Markte . 
ist, und eine neuere Ausführung der Kosmos m. b. H., 
Berlin. 

. Der Brownsche Lautsprecher ist leider, wenigstens 
soweit er in Deutschland zum Verkauf gelangt, 
ziemlich kostspielig. In England scheint er allerdings 
wesentlich billiger`erhältlich zu sein. Einem Inserat 
der S. G. Brown-Ltd., London W. 3, ‘zufolge wird 
die eine Ausführung schon mit 30 sh abgegeben, 
während. eine größere Ausführung in England etwa 
6o sh kostet. 


a) Der Brownsche Relais-Lautsprecher. 
Der. Brownsche Lautsprecher basiert auf einem 
mechanischen Relaisverstárker. Es werden hierbei 


die Eigenschaften getrennter Kontakte in sehr ge- 
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ringem Abstande verwendet, die beim Überspringen 
kleiner Fünkchen auftreten. Es kommt hierbei einer- 


seits darauf an, daß die Abstände zwischen den Kon- 
takten sozusagen molekular sind, und andererseits 
daß für alle Kontaktstellen hochglanzpolierte, na- 
mentlich Edelmetalle wie Gold oder noch besser 
Iridium, verwendet werden, welche eine Oxydation 


ausschließen, wobei allerdings zu bemerken ist, daß: 


mindestens für kürzere Zeiträume auch hochglanz- 


polierte Silber- oder Stahlkontakte Anwendung finden 
können. Es findet bei dieser Anordnung in einem 


außerordentlich geringen Zwischenraum zwischen den 
Kontaktstellen ein Elektrizitätsübergang statt, 


welcher ungefähr dem Ohm’schen Gesetz gehorcht. 


Eine solche Kontaktstelle kann zur Vergrößerung 
der Stromamplitude verwendet und somit als Relais 
benutzt werden. 

Es ist zu bemerken, daß Verstärker von Brown, 
welche nach diesem Prinzip mechanisch erstklassig 


Abb. 8. Grundsätzliche Brownsche Verstiirkeranordnung. 


aufgebaut waren, schon lange vor Indienststellung 
des Röhren-Verstärkers nicht nur ia der Jrahtlosen 
Technik, sondern auch im normalen Telegraphierbe- 
trieb in großem Maßstabe Anwendung gefunden und 
sich gut bewährt haben. 


Die grundsätzliche Anordnung des Brownschen 
Verstárkerrelais vom Jahre 1909 ist aus Abb. 8 zu 
ersehen. a und k sind zwei Kontakte, von denen a 
mit einer Feineinstellschraube b verbunden ist. Die 
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Abb. 9. Ausführungszeichnung eines 
Brownschen Relais. 
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andere Kontaktstelle % ist auf einer Membrane e 
befestigt, welche infolge der durch den Trichter d 
zugeleiteten Schallwellen in Schwingungen versetzt 


wird. Der Kontakt k steht unter dem Einfluß eines: 


Elektromagneten f, der sich in Serie mit den Kon- 


takten a und k im Stromkreis einer Ortsbatterie /, 


w 


befindet. Der Elektromagnet erfährt infolgedessen. 


eine Erregung, wodurch eine Trennung der beiden 
Kontakte a und k erfolgt. Infolgedessen werden ent- 
sprechende Widerstandsschwankungen im Ortsstrom- 


kreis herbeigeführt. Diese werden entsprechend auf 


den Hörer 2 übertragen, wobei es ersichtlich ist, 


daß der Strom von der Batterie Z über die Kontakte‘ 
a k durch die schwingende Membran e in die Wick- 
lung des Elektromagneten geht und von diesem über 
die Induktionsspule k zur Batterie / zurück. 

Auf diese Weise werden bei Erregung des Elektro- 
magneten die Kontakte durch den Ortsstromkreis 
geöffnet, indem der Magnet die Öffnung der Kon- 
takte so bewirkt, daß sie geöffnet bleiben, bis der 
durch die Schallwellen beeinflußte Kontaktwiderstand 
den Ortsstrom so weit schwächt, daß der Magnet 
die bisherige Länge der leitenden Strecke nicht mehr 
aufrecht erhalten kann. Sobald jedoch der Orts- 
stromkreis abgesperrt wird, werden die Kontakte 
geschlossen, da die sie auseinanderhaltende Kraft 
nachläßt bzw. nicht mehr vorhanden ist. 


Es ist hierbei erforderlich, die Spannung der Batterie 
des Ortsstromkreises so zu bemessen, daß der ge- 
wünschte Verstärkungseffekt störungsfrei erzielt wird. 

Die Ausführung eines derartigen Verstärkerrelais 
geht aus Abb. 9 hervor. Die wirksame Kontakt- 
stelle ist hierbei wieder durch die Buchstaben æ 
und $ gekennzeichnet. Über den Elektromagnet- 
spulen sind noch Hilfsspulen angebracht, deren Be- 
deutung aus den folgenden Ausführungen hervorgeht. 

Eine andere Anordnung des Brownschen Relais, 
bei welcher ein kleiner Mikrophonkontakt benutzt 
wird, geht aus dem Anordnungsschema von Abb. Io 
und den beiden Ausführungsdarstellungen von Abb. 11 
und 12 hervor. 


In Abb. 10 sind N und S die Schenkel eines Huf- 


eisenmagneten mit darauf gewickelten Spulen %, 
auf welche die Weicheisenkerne direkt aufgesetzt 
sind, durch deren Spulen der zu verstärkende Strom 
hindurchgeleitet wird. Vor den Polen des letzteren 


ist die schwingende Stahlzunge montiert. Diese 
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Alb. 10. Prinzipielles auouruunuugs- unu Dunaltuugsschema des Brownschen Relais, 
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Abb. 11. Brownsches Relais mit Spitzen- 
kontakt fúr sehr hohe Empfindlichkeit. 


ist mechanisch gekuppelt mit dem Mikrophon m, 


an dessen Stelle auch ein Spitzenkontakt . aus 
Osmium-Iridium treten könnte. Z ist ein kleiner 
Spartransformator, .g ein Kondensator (ca. 2 MF.), 


y eine Batterie (ca. 6 Volt) und i ein Telephon, welches 


an der Sekundärwicklung des Spartransformators 
liegt. Der Kontakt zwischen Anker und Spitze (m) 
wird betätigt, sobald durch die Hilfswicklung auf 
den Weicheisenkernen A ein Strom gewisser Stärke 
hindurchgeleitet und hierdurch der Anker 2 in Schwin- 
gungen versetzt wird. Hierdurch werden ihrerseits 
die durch den Ankerspitzenkontakt (bzw. Mikrophon) 
entsprechend den er- 
zielten Ankerschwingungen, verstärkt, und es wird 
im Telephon eine erheblich größere Lautstärke er- 
zielt, als wenn das Telephon direkt an h angeschlossen 
wäre. Die eine Ausführung mit: Spitzenkontakt m 
für sehr hohe Empfindlichkeit gibt Abb. 11 wieder. 


. Zweckmäßig wird, um eine größere Gleichmäßigkeit 


des Arbeitens zu erzielen, an den Spitzenkontakt ein 


.. Öltropfen gegeben. 


Die Einschaltung des Relais erfolgt mittels der 
in Abb. 12 vorn ersichtlichen Schraube. Die zwischen 


- den Hilfsmagnetspulen erkennbare Schraube ist vor- 


gesehen, um ein Klebenbleiben der Senne ‚an 
den Magneten zu verhindern. 

Bei der Ausführung nach Abb. ı2, welche ins- 
besondere in Betracht kommt, nachdem der Strom 
eine gewisse Größe erreicht hat, also z. B. mittels 
einer Röhre verstärkt ist, ist an Stelle des Spitzen- 
kontaktes m ein kleines Mikrophon benutzt, welches 
in teilweisem Schnitt Abb. 10 wiedergibt. 

Dieses Verstärkungsprinzip ist, wie schon zum 


Ausdruck gebracht, von Brown bei seinem Detektor- 


relais-Lautsprecher verwendet worden, von welchem 
Abb.-13 eine Außenansicht darstellt. In dem unteren 
Sockel des Lautsprechers ist die bekannte Brownsche 
Schalldosenkonstruktion für die direkte Betätigung 
des Lautsprechers eingebaut. In dem Vorbau be- 


findet sich das mit einem Einstellhebel verschene 


Brownsche Verstärkerrelais. 

Die Einstellung des Apparates ist verhältnis- 
mäßig einfach. Die -erzielbare Lautstärke ist im all- 
gemeinen ausreichend, wenngleich sie kaum ganz 
in der Größenordnung eines Einrohrverstärkers 
liegen wird, (Fortsetzung folgt). 


Abb. 12. Brownsches Relais mit Mikropaon- 
kontakt für geringe Empfindlichkeiten. 


Abb. 13. Detektor-Relais-Lautsprecher 
von Brown. 


Briefkasten. 


An unsere Leser! 

Wenn Ihre Anfragen sich auf besondere Artikel bzw. 
Briefkastennotizen beziehen, müssen wir bitten, für die Hin- 
und Rücksendung an die betr. Autoren entsprechende Porto- 
beträge beizufügen. Andernfalls können die Anfragen nicht 
berücksichtigt werden. Die Schriftleitung. 


Betr. Briefkastennotiz Heft 47- 

In der Nr. 47 des Radio-Amateurs vom 20. 11. 25 lese ich 
eine Anfrage des Herrn O. Köhler, welche Röhren für die 
Ultradyne-Schaltung die geeignetsten seien. Empfohlen 
werden in der Antwort auf die Anfrage die Valvo-Röhren 201b.- 


. Eine Röhre, die sich ebenfalls für die angegebenen Zwecke 


eignet, ist auf Grund meiner bisherigen Erfahrungen die Tekade 
Röhre VT 107 und in den ersten Stufen die Röhre V T ııo. 


K. Weinert. 
* 


Wir lasen in Ihrer Zeitschrift, daß es einem Bord- 
telegraphisten gelungen sei, im Ozean mit Detektor die eng- 
lische Broadcasting-Station Daventry. aufzunehmen. _ 

Wir erlauben uns, Ihnen mitzuteilen, daß es uns in letzter 
Zeit hier in Stuttgart öfters gelungen ist, den Rundfunksender 
London auf Welle 365 nur mit Detektor, ohne jede Verstärkung 
zu empfangen. Wir benutzten dabei einen ganz einfachen 
Apparat, der darin besteht, daß in den Antennen ein Ab- 
stimmkondensator mit Spule in Serie geschaltet wurde, wobei 
von der Spule der Detektor mit Telephon abgezweigt war. Der 
Detektor wies hierbei keine Besonderheiten auf, sondern ces 
handelt sich dabei um eine alte Type der Firma‘ Seibt. Die 
Antenne war auch nicht hervorragend, sie ging in 2 m Ent- 
fernung über eine Reihe Bäume hinweg.. 

Wir glauben, daß dies Resultat bei den hiesigen Empfangs- 
verhältnissen wohl beachtenswert ist, beträgt dié Entfernung 
doch 750 km und geht sie größtenteils über Land. 

Erich Tuch, Harald’ Friedeberg, 
Waldorf-Schüler. 


Sendungen von Königswusterhausen. 
- Wir freuen uns, daß wir doch auch einen Großrundfunk- 


sender in Deutschland haben: Königswusterhausen, wenn cr: 


uns auch im Gegensatz zu den ausländischen Großrundfunk- 
sendern mit seinen Darbietungen etwas stiefmūtterlich behandelt 
und nur Sonntags Mittag und täglich abends von 3% —ı0 seine 
Stimme erschallen läßt. Unter seinen Zuhörern in ganz Deutsch- 
land besteht aber allgemein der Wunsch, er möge abends nach 
dem Schluß des Berliner Konzerts, das er überträgt, sich nicht . 
gleich zu Bett legen, sondern noch ein klein wenig länger auf- 
bleiben und den vielen, die auf ihn hörten, auch noch die Mit- 
teilungen Berlins über die neuesten Tagesereignisse, das Zeit- 
zeichen und den Wetter- und Sportbericht weitergeben. Denn 


- das alles interessiert uns im übrigen Deutschland ebenso sehr 


wie die Berliner. Bisher waren wir aber gezwungen, wenn wir 
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etwas davon.erfahren wollten, erst schnell nach Welle 505 umzu- 
schalten, und bis Berlin wied:r sauber eingestellt war, war oft 
schon ein Teil Nachrichten i.berhört. Seit einiger Zeit hört man 
bei nicht schr selektiven Empfängern auch garnichts, weil ein 
starker französischer Sender überlagert. 

Hoffentlich bitten wir hiermit nicht vergebens den Herrn 
diensttuenden Beamten in K., noch ein Viertelstündchen länger 
an- seinem Sender zu bleiben, er würde vielen Rundfunkhörern 
dadurch eine große Freude bereiten. 

Im voraus für die Veröffentlichung dankend, zeichnet 

mit deutschem Funkgruß 
G. Storto, 
Vors. d. Radio-Klub Marktheidenfeld a.M., 
Ortsgruppe der Südd. R.-K. 


Eine Bemerkung zu dem Aufsatz von Buchholz 


über das Problem des elektrischen Fernsehens. 


In’Heft 49 des „Radio-Amateur‘‘ bespricht K. Buchholz 


das Problem des elektrischen Fernsehens und behandelt ins- 
besondere die Kervsche Zelle als lichtelektrisches Relais. 
Dabei ist dem Verfasser bei der Beschreibung ihrer Wirkungs- 
weise .ein Mißverständnis unterlaufen, das ich im folgenden 
berichtigen möchte. Bringt.man eine Kerrzelle, d. h. einen 
Flüssigkeitskondensator nach Anlegung einer elektrischen 
Spannung zwischen zwei gekreuzte Nikolsche Prismen, so tritt 
eine Aufhellung des vorher dunklen Gesichtsfeldes auf. Dies 
rührt nun keinesfalls daher, daß, wie der Verfasser sagt, die 
Polarisationsebene gedreht wird. In diesem Falle müßte man 
nämlich wieder durch Verdrehen eines der beiden Nikolschen 
Prismen von neuem auf Dunkelheit einstell:n können und der 
Versuch müßte in jedem Falle gelingen, einerlei in welchem 
Winkel die Richtung des elektrischen Feldes sich zur Ebene 
des polarisierten Lichtes befindet. Man findet jedoch. bei dem 
Versuch, daß die Aufhellung des Gesichtsfeldes am größten ist, 
wenn die Richtung des elektrischen Feldes unter einem 
Winkel von 45° zur Polarisationsebene des Lichtes geneigt ist. 
Unter dem Einfluß eines elektrischen. Feldes wird die Flüssig- 
keit innerhalb des Kondensatorsdoppelbrechend, und die beiden 
Schwingungskomponenten des Lichtes in Richtung des elektri- 
schen Feldes und senkrecht zu dem Feld erhalten gegeneinander 
in ihrer Fortpflanzungsgeschwindigkeit einen Gangunterschied, 
der sich aus den Dimensionen des Kondensators und der Größe 
der angelegten Spannung nach der im Aufsatz von Buchholz 
angegebenen Formel errechnen läßt. Diesen Gangunterschied 
erkennen wir in der Aufhellung des Gesichtsfeldes. 

Das Licht ist, wie man in der Optik sagt, elliptisch polari- 
siert. Auf keinen Fall wird aber die Schwingungsebene des 
Lichtes gedreht, wie dies etwa der Fall ist, wenn man zwischen 
zwei gekreuzte Nikolsche Prismen eine Zuckerlösung bringt. 
Es tritt dann ohne jedes elektrische Feld eine Aufhellung des 
Gesichtsfeldes ein, die aber sofort wieder verschwindet, wenn 
man einen der Nikols dreht. 

Zum Schluß möchte ich noch bemerken, daß die Ver- 
wendung der Kerrzelle zum Aufschreiben schnellveränderlicher 
Vorgänge bereits in einer Arbeit von W. Heß (Wiedemanns 
Annalen Bd. 66, p. 980) beschrieben ist. Heß hat mit einer sol- 
chen Anordnung "die schnellen elektrischen Schwingungen, die 
in der Sekundärspule eine Induktors auftraten, auf einer 
photographischen Platte fixiert. M. L. Bergmann. 
Antwort: 

Aus dem von Herrn Dr. Bergmann mitgeteilten Versuch 
geht allerdings hervor, daß die durch Anlegung einer elektrischen 
Spannung an einer Kerrzelle hervorgerufene Aufhellung des 
Gesichtsfeldes nicht durch eine Drehung der Polarisations- 
ebene, sondern durch elliptische Polarisation des hindurch- 
tretenden Lichtes bedingt wird. Ich bin Herrn Dr. Bergmann 
für seine Mitteilung dankbar. K. Buchholz. 


Zug funkver kehr ° 


In Deutschland sind bereits seit dem Jahre 1921 
durch die Dr. Erich F. Huth G. m. b. H., Berlin, mit 
Unterstützung der Deutschen Reichspost sowie der Deut- 
schen Reichsbahn Versuche für einen drahtlosen Nach- 
richtenverkehr mit fahrenden Eisenbahnzügen ange- 
stellt worden. 
friedigenden Abschluß gebracht worden sind, hat die 


tungen in Verbindung stehen. 


Nachdem diese Versuche zu einem be- 


zem 


Deutsche Reichspost (DRP) im Benehmen mit der 
Deutschen Reichsbahn sowie der im März d. J. gegrün- 


- deten Zugtelephonie A.-G. in Berlin W 8, Unter den 


Linden 35, die vorbereitenden Maßnahmen zur Durch- 
führung des Zugfunkverkehrs soweit gefördert, daß der 
ncue Dienst voraussichtlich in einiger Zeit aufgenommen 
werden kann. 

Neben den im Zuge befindlichen Zugbetriebsstellen 
betreibt die genannte Gesellschaft ortsfeste Zugvermitt- 
lungsstellen, die zunächst in Spandau, Wittenberge 
(Bz. Potsdam) und Bergedorf eingerichtet sind und mit 
Überleitungsämtern der DRP durch Zugverkehrslei- 
Überleitungsämter für 
die Strecke Berlin— Hamburg sind das Fernsprechamt 1 
(für Telegramme das Haupttelegraphenamt) in Berlin, das 
Fernsprechamt (für Telegramme das Telegraphenamt) in 
Hamburg sowie das Postamt inWittenberge (Bz.Potsdam). 

Die Übermittlung der Nachrichten zum und von dem 
Zuge geht in folgender Weise vor sich: 

Von der Teilnehmersprechstelle gehen die Sprech- 
stróme zunáchst in der gewóhnlichen Weise (nieder- 
frequent) auf dem Drahtwege bis zu der Zugvermitt- 
lungsstelle, verlaufen von hier nach Umformung durch 
einen kleinen Sender hochfrequent längs einer Tele- 
graphenleitung, die an der Eisenbahnstrecke entlang- 
führt, werden drahtlos auf die Luftleiteranlage des 
fahrenden Zuges übertragen und durch den Empfangs- 
apparat im Zuge niederfrequent dem Fernhörer zuge- 
führt. Beim Sprechen vom Zuge aus wickelt sich der 
Vorgang in ähnlicher Weise ab: Die von dem Luftleiter 
des Zuges ausgestrahlten Wellen werden von dem längs 
der Eisenbahnstrecke verlaufenden Telegraphendraht 
aufgefangen, der Zugvermittlungsstelle zugeführt, bei 
dieser durch einen Empfangsapparat umgeformt und 
über das Fernsprechnetz zur Sprechstelle geleitet. 

Für den Zugfunkverkehr ist zunächst eine Reihc 
der auf der Strecke Berlin— Hamburg verkehrenden- 
Eisenbahnzüge in Aussicht genommen. Es werden an- 
fangs nur wenige, später mehr Züge mit den erforder- 
lichen technischen Einrichtungen ausgerüstet werden. 
Der Ausbau weiterer Strecken — zunächst Berlin— 
München — ist in Vorbereitung. 

Für den Zugfunkverkehr sind nach den kürzlich 
erlassenen Betriebsvorschriften der Deutschen Reichs- 
post, von denen wir die wichtigsten nachstehend wieder- 
geben, in beiden Richtungen Telegramme und Gespräche 
zugelassen. 

Telegramme können mit dem In- und Auslande ge- 
wechselt werden, Gespräche sind einstweilen nur von 
und nach Groß-Berlin, Groß-Hamburg und Wittenberge 
(Bz. Potsdam) zugelassen. 

Die Zugvermittlungsstellen befassen sich auch da- 
mit, Bestellungen, die ihnen für Reisende oder von 
solchen zugehen, zu vermitteln. 

Die Telegramme an Reisende können bei den Post- 
und Telegraphenanstalten sowie bei den für die Annahme 
von Privattelegrammen geöffneten Eisenbahndienst- 
stellen aufgegeben werden; besonders ist zu beachten, 
daß die Anschrift alle Angaben enthält, die für die rich- 
tige Zustellung erforderlich sind, z. B. Name des Emp- 
fängers, Bezeichnung des Zuges (Nummer, Fahrtstrecke, 
Fahrtrichtung), möglichst auch Wagenklasse (oder 
Wagen- ' oder Platznummer). 

Die Gespräche müssen wie andere Ferngespräche 
beim Fernamt des eigenen Ortes angemeldet werden. 
Sobald sich der Reisende bei der’ Zugsprechstelle einge- 
funden hat, wird die Verbindung auf dem rückwärtigen 
Wege hergestellt. 

Für Telegramme und Gespräche wird neben den 
Telegraphen- und Fernsprechgebühren eine Zuggebühr 
erhoben, deren Höhe noch bekannt gegeben wird. RI. 
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Ausländische: Zeitschriftenschäu. 


Unter Leitung von Regierungsrat Dr.- phil. Carl Lübben. : 


Selektiver Empfänger mA 


(Nach Wireless Week]y'6. (593. 1925/12. Aug. Nr. 19 und 
7. 41. 1925/30. Sept. Nr. 2.) 


Durch eine empfindliche Rückkopplung läßt sich 
die Abstimmschärfe außerordentlich heben, jedoch sind 


‚ derartige Empfänger schwer zu bedienen und nicht stabil 


und bedingen außerdem noch den Nachteil, daß durch 
die übertriebene Zuspitzung der Resonanzkurve ein Teil 


der Seitenfrequenzen fortgeschnitten wird. Hierdurch 
-` entsteht’ eine Verzerrung, die einen hohlen Ton hervor- 
ruft. Wenn man einen gewissen Betrag an Hochfrequenz- 
'verstärkung opfern und eine oder zwei Röhren mehr ver- 


wenden will, läßt sich die Frage der Abstimmschärfe 
jedoch ohne die obigen Nachteile in einfacher Weise 
durch Vielfachfilter lösen. 

Durch Losermachen der Kopplung bei jeder Stufe 
und durch Einführung sorgfältig gebauter Schwingungs- 
kreise von einigermaßen geringem Widerstand läßt sich 
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die Selektivität des Empfängers außerordentlich heben, 
ohne daß eine außergewöhnliche Feinabstimmung nötig 
wäre und eine Unstabilität hervorgerufen würde. 

Wenn mehrere lose gekoppelte Kreise von annähernd 
gleicher Resonanzkurve vorhanden sind, so ist der Grad 
der Abstimmschärfe zweier aufeinander folgenden Stufen 
etwa gleich der Quadratwurzel von derjenigen eines 
Abstimmkreises, und bei drei Stufen entspricht sie unter 
sonst gleichen Umständen der dritten Potenz, voraus- 
gesetzt naturgemäß, daß keine Nebenkopplungen vor- 
handen sind. 

Auf diese Weise kann selbst mit nur mittelmäßigen 
Schwingungskreisen mit drei Filterstufen eine größere 
Abstimmschärfe als mit einem erstklassigen Abstimm- 
kreise erreicht werden, ohne daß eine übermäßige spitze 
Resonanzkurve, die Verzerrung und schwierige Abstim- 
mung bedingt, vorhanden wäre. 
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Es ist außerordentlich wesentlich, daß unerwünschte 
kapazitive Kopplungen vermieden werden, da dieselben 


:ziemlich ‚aperiodisch sind und über den ganzen Ab- 


stimmbereich in annähernd gleicher Weise wirken, so 


‚daß -ein Ausscheiden eines Störsenders unmöglich ist. 


Die unerwünschten kapazi itiven Kopplungen können 
zum größten Teile durch eine Spulenkombination nach 
Abb. ı vermieden werden. A ist eine dünne Flach- 
spule, die beispielsweise auf eine radial geschlitzte 
Scheibe gewickelt und innerhalb der als Zylinderspule 
ausgebildeten Sekundärspule B angeordnet ist. Die 
Spule B hat in der Mitte eine Anzapfung D, die mit 
den Kathoden verbunden ist. Durch Anordnung der 
Primárspule A unterhalb dieser Anzapfung wird die 
kapazitive Kopplung auf ein Mindestmaß beschränkt, 
weil die Anzapfung D Erdpotential hat. 

In Abb. 2 ist eine Vielfachfilterschaltung mit 
Spulen der genannten Art bei Kopplung der einzelnen 
Filterstufen durch Röhren dargestellt. Je zwei der 
Kondensatoren C können auf eine gemeinsame Achse 
gesetzt werden. Wenn unerwünschte Kopplungen zwi- 
schen den einzelnen Verstärkerstufen vermieden werden, 
ist eine besondere Stabilisierung, beispielsweise durch 
Neutralisierungskondensatoren, überflüssig. 

Singelmann. 


- Feineinstellkondensator. 
(Nach Wireless World 17. 461. 1925/7. Okt. Nr. 321.) 


Ein Feineinstellkondensator, der von den ge- 
bräuchlichen Typen’ abweicht, zeigt Abb. 3. Bei den 
gebräuchlichen Feinkondensatoren wird gewöhnlich 
eine Platte zur Feineinstellung benutzt, die mehr oder 
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weniger der letzten festen Platte gegenüber gestellt 
wird. Diese bewegliche Platte liegt dabei parallel zur 
festen Platte. Auch bei dem in Abb. 3 dargestellten 
Kondensator ist eine bewegliche Platte vorhanden, 
ist aber hoch gestellt, so daß sie sich zylinderförmig um 
den Kondensator legt. ‚Dr. Lübben. 


Geheimtelegraphie. 


(Nach Experimental Wireless 2. 933. 1925/Nov. Nr. 26, 
Brit. Pat. 236647.) | 


In. Abb. 4 ist das Schema einer Einrichtung zur 
Geheimtelegraphie wiedergegeben. Es werden zwei 
Sendestationen benutzt, die beide voneinander getrennt 
sind und unter Benutzung von Richtantennen ihre Wellen 
scharf nach einer Richtung aussenden, so daß sich die 
Senderichtungen im Empfangsorte E schneiden. Die 
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Einrichtung ist dann so getroffen, daß von einer Zentral- 
stelle aus beide Sender abwechselnd "betätigt werden, 
und zwar derart, daß jede Senderstelle nur einen Teil 
des Telegramms aussendet. 
stelle A von. einem 
Wort den 1., eF 5., 
8. usw., der andere 
Sender 42 die übrigen 
a also den 

‚4, 6., 7., 9. USW. 
a Ein Ver- 
stehen des Telegramms 
ist also nur möglich, wenn die Zeichen von beiden 
Sendestellen aufgenommen werden. Das ist aber nur 
an dem Schnittpunkt beider Sendestellen, also dem 
Empfangsort E möglich. "Dr. Lübben. | 
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| Lautstärke und Kopplung. 
(Nach Wireless Wcekly 7. 2. 


Es werden einige Versuche mit angezapften Anoden- 
und Gitterkreisspulen beschrieben und die hinsichtlich 
der Lautstärke erzielten: Ergebnisse mitgeteilt. 


1925/23. Sept. Nr. 1.) 


In Abb. 5—7 sind die betreffenden Schaltungskreise 
dargestellt. Als Empfangsantenne diente eine große 
Hochantenne in Verbindung mit einer guten Erde. 
Die Gitterkreisspule, die einlagig gewickelt worden war, 
hatte folgende Dimensionierung: ca. go mm Durchmesser. 
70 Windungen, von denen jede fünfte eine Anzapfung 
besitzt. Die Dimensionen der Antennenspule sind aus der 
Abbildung ersichtlich. Gemessen wurden jeweils die 
ankommenden Wellen induzierter Spannung unter Ver- 
wendung der Moullin-Voltmeter-Methode. 


Abb. 5. Abb. 6. 
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Bei der Schaltung nach Abb. 5 ergab sich ein tast 
geradliniges Anwachsen der Spannung bis 3 Volt bei 
der 30. Windung, dann fiel die Spannung wieder ab. 

Mit autotransformatorischer 
Kopplung der Antenne wurde 
eine Spannung von wenig 
über 3 Volt erzielt, während 
bei direkter Kopplung der 
a Antenne mit der Gitterspule 
úber einen kleinen Konden- 
sator nur eine Spannung von 
ca. 2*/, Volt erreichbar war. 
Die Versuche mit der 
Schaltanordnung nach Abb.6 


ES AA 


kreises hatte das Ergebnis, 


Abb. 7. 
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Z.B. würde die Sende- 


d. h. kathodenseitige’ Ände- ` 
rung der Kopplung des Gitter- ` 


daß die induzierte Spannung ` 
von einem dicht bei 3 Volt 


liegendem Werte bei Anzapfung o alsö bei voller Kopp- 


Jung mit Abnahme der Kopplung fiel. Bei 20 Windungen 


war die Spannung auf 21, Volt, bei 35 is di auf 
2,1 Volt gesunken. 


Die Schaltung nach Abb. 7 zeigt, eine feste Ver- 
bindung der Kathode mit der 17. Windung der Spule 
und veränderlicher Antennenkopplung durch eine be- 
sondere Kopplungsspule mit verschiedenen Anzapfungen. 
Diese Kopplungsspule hat einen Durchmesser von ca. 


70 mm; sie besteht aus 40 Windungen, von denen jede - 
. zehnte angezapft ist. Die Lautstärke erreichte ihr Mäxi- 

mum bei Anlegen der Antenne an die 20. “Windung, fiel” 
dann wieder ab um nach der 30. —Windung wieder anzu-. 
steigen und bei der 40. Windung fast den gleichen Betrag | 


wie bei der 20. zu erreichen. Tochtermann. 


Einseitiger Richtempfang. 
(Nach Experimental Wireless 2. 934. 1925/Nov. Nr. 26 
Brit. Pat. 235407.) 


Zur Erzielung eines einseitigen Richtempfangs wird 
die in Abb. 8 dargestellte Kombination zweier Rahmen- 


antennen benutzt, die hintereinander geschaltet und mit. 


dem Empfänger ver- 
bunden sind. Die 
Ebene der einen 
Rahmenantenne V 
ist vertikal ange- 
ordnet, die der an- 
deren Rahmenan- 
tenne H horizontal. 
Die Rahmenantenne 
V istdrehbar und er- 
gibt den bekannten 
zweiseitigen Richt- 
empfang. Die andere Rahmenantenne H empfängt in- 
folge ihrer horizontalen Lage aus allen Richtungen gleich 
und liefert daher eine ungerichtete Komponente. Die 
Gesamtwirkung bei der Antenne ergibt daher einen ein- 
seitigen Richteffekt. Dr. Lübben. 


zum Empfänger 


Abb. 8. 


Modulation durch Kondensator Mikrophon: 


(Nach Experimental Wireless 2. 934. 1925/Nov. Nr. 26, 
Brit. Pat. 237025.) 


In Abb. 9 ist eine Schaltung wiedergegeben, 
bei der die Modulation des Senders mit Hilfe eines 
Kondensator-Mikrophons erfolgt. Die Senderschal- 


tung enthält zwei auf die Senderfrequenz abgestimmte 
der bekannten Schwingungs- 


Schwingungskreise in 
schaltung. Zwischen 
Gitter und Anode ist 
ein Kondensator C ge- 
schaltet, durch dessen 
Größe die Rückkopp- 
lung in starkem Maße 
beeinflußt wird. Dieser 
Kondensator wird ge- 
bildet durch das Kon- 
densator-Mikrophon, 

dessen Kapazität und 
damit der Grad der 
Rückkopplung sich im 
Rhythmus der Sprache 
ändert. 


Dr. Lübben. 
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Selektive Verstirker. 


(Nach The Wireless World Engineer, Bd. 2, Nr. 25, S. 
£o1,) 


Die Selcktivität von Hochfrequenzverstárkern wird 
oft zu weit getrieben, wodurch bei Telephonieempíang 
die kohen Töne infolge des Abschneidens der Nebenfre- 
quenzen verlorengehen, während bei Telegraphieempfang, 
besonders bei großer Telegraphiergeschwindigkeit, die 
Punkte und Striche abgerundet werden, d.h. nahezu 
ineinander übergehen. Es werden verschiedene Dia- 
gramme und Formeln angegeben, welche bei gegebener 
Empfangsfrequenz, gegebener Modulationsfrequenz und 
Anodenimpedanz, sowie für cinc in diesem Sinne zu- 
lässige Mindeststärke der Nebenfrequenzen im Ver- 
hältnis zur Trägerfrequenz, Anhaltspunkte für die Zahl 
der Verstärkerstufen und die Größen der Kapazität 
sowie der Selbstinduktion der Abstimmkreise geben. 

Singelmann. 


Kontaktnadel für Kristalldetektoren. 
(Nach Brit. Pat. 237 471.) 


In Abb. 10 zeigt eine Kontaktnadel für Kristall- 
detektoren mit einer besonderen Befestigung des Trägers 
dieser Nadel. Dieser Träger ist nämlich in einem an 


der Stirnwand des Gehäuses befestigten Halter derart 
gleitend gelagert, daß er von einer Schraubenspindel 
an dem Halter entgegen der Wirkung einer Feder ver- 
echiebbar ist. Diese Feder ist einerseits an dem 
Nadelträger, anderseits an dessen Halter befestigt. 
Dr. Lehnhardt. 


Eine nützliche Kurzwellenspule. 
(Nach Wireless Weekly, 6. 569. 


Für Empfänger und Sender ganz kurzer Wellen 
werden gewöhnlich selbsterregende Spulen verwendet, 
die jedoch nicht immer genügend stabil sind. 

Die nachfolgend beschriebene Spule besitzt jedoch 
große Steifheit bei Verwendung eines Minimums an 
Isoliermatcrials, außerdem kann sie jederzeit leicht über- 
all montiert werden. In einem Hartley-Kreis schwingt 
sie leicht bis herunter in den 20 m Bereich, nur dürfte 
es einige Schwierigkeiten machen, den elektrischen 
Mittelpunkt zu finden, der nicht immer mit dem geome- 
trischen zusammenliegen muß. 

. Die Spule besteht aus 5 Windungen blanken Kupfer- 
drahtes von ca. 3,3 mm Stärke, die zuerst auf einen Kör- 
per von 10 cm Y gewickelt werden. Dann läßt man den 
Draht los, der bis zu cinem Durchmesser von ca. I5 cm 


1925/5. Aug. Nr. 18.) 
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Abb. rr. 


aufspringt. Um ein günstiges Verhältnis der Länge der 
Spule zu ihrem Durchmesser zu erhalten, zieht man sie 
so auseinander, daß zwischen den einzelnen Windungen 
ein Abstand von ca. 9 mm entsteht. | 

Ferner werden 4 Streifen Hartgummi von 6 mm 
Stärke und 12 mm Breite benötigt. Drei Streifen be- 
sitzen eine Länge von 75 mm und einer muß 150 mm lang 
sein. 

Entsprechend Abb. rr erhalten diese Streifen 
Nuten zum Einklemmen des Drahtes. Durch kleine 
versenkte Mutterschrauben werden die Hartgummi- 
streifen zusammengepreßt, außerdem wird durch einen 
Messingstreifen von 1,5 mm Stärke und 6 mm Breite 
die Spule versteift. In den langen Hartgummistreifen 
werden bei A und B noch je ein Loch gebohrt zur Be- 
festigung der Spule. Von Zeit zu Zeit ist die Spule mit 
feinem Schmirgelpapier zu reinigen, damit die Draht- 
oberfläche glänzend bleibt, anderenfalls die Spule durch 
die sich auf dem Draht bildende Oxydschicht an Wirk- 
samkeit verliert. Sie ermöglicht eine Abstimmung bis 
herab zu ı2 oder ı5 m. Hack. 


Antennen für kurze Wellen. 


Die Erkenntnis, daß die großen Reichweiten bei 
kurzen Wellen wahrscheinlich durch eine erhöhte 
Raumstrahlung erzielt werden, d. h. durch eine Strahlung 
die nicht längs der Erdoberfläche, sondern geneigt gegen 
diese erfolgt, hat dazu geführt, die Antennen derart 
auszubilden, daß die Raumstrahlung besonders be- 
vorzugt wird. Zunächst versuchte man dies durch eine 
solche Wahl der Antennenlänge zu erreichen, daß die 
Antenne nicht in Y, Wellenlänge, sondern in vielfachen 
Viertelwellenlängen schwingt. Da der Hauptanteil der 
Raumstrahlung bei solchen Antennen vorwiegend durch 
die oberen Teile erfolgt, hat man neuerdings versucht, 
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Abb. 12. 


die Strahlung der unteren Teile nach Möglichkeit aus- 
zuschalten. Abb. 12, 13 (Brit. Pat. 236 952) zeigen zwei 
Antennenanlagen, bei der die ganze Antenneneinrichtung 
nach oben verlegt ist. In Abb. 12 ist die Antenne selbst 
auf einem hohen Turm isoliert aufgesetzt und zur 
Erzielung einer gerichteten Strahlung von einem 
parabolischen Reflektor umgeben. In Abb. 13 ist auch 
das Gegengewicht, das gewöhnlich dicht über den Erd- 
boden gespannt ist, hoch gelegt. Abb. 14 (Brit. 
Pat. 237 584, Telefunken) zeigt cinc Antenne, die in 
3, Wellenlänge schwingt und bei der das untere Viertel 
von einem Schirm umgeben ist, der die Ausstrahlung 
dieses Teiles verhindern soll. 


Abb. 15 zeigt eine Antenncnanlage der italienischen 
Marine. für eine Wellenlänge von 100 m, bei der die 
Antenne 75 m lang und das horizontale Gegengewicht 
25 m lang ist, so daß also die gesamte Antenne ein- 
schließlich Gegengewicht in !/, Wellenlänge schwingt. 
Die Neigung der Antenne und das Längenverhältnis 
von Antenne und Gegengewicht ergeben offenbar eine 
günstige Raumstrahlung. 


II. Jahrg.. 
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Abb. 16. Abb. 17. , . l Abb. 18. 


Da infolge der Raumstrahlung nach oben die kurzen 


Wellen zwar in sehr großen Entfernungen gut emp- 


fangen werden, in kleinerer Entfernung vom Sender 
dagegen im allgemeinen ein schlechter Empfang vor- 
handen ist, hat man für die Überbrückung kürzer 
Entfernungen versucht, 
der Antennenanlage, eine. bevorzugte Strahlung in 
horizontaler Richtung zu erzielen (Brit. Pat. 239 854). 
Die Ausbildung einer solchen Antenne ist schematisch 
-in Abb. ı6 dargestellt. Wesentlich ist, daß an zahl- 
reichen Stellen der Antenne Kondensatoren eingeschaltet 
sind. Eine praktische Ausführung einer solchen Antenne 
zeigt Abb. 17. Sie besteht aus zwei Dráhten, die an 
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Abb. 19. 


einzelnen Stellen durch . Kondensatoren unterbrochen 
sind. Die Kondensatoren bestehen aus ineinanderge- 
schobenen Metallröhren, die voneinander isoliert sind. 
Die Strahlungscharakteristik einer solchen Antenne 
zeigt Abb. 18. | 

Nach den neuesten Forschungen spielt bei der 
Ausbreitung der kurzen Wellen auch die Polarisation 
und die Drehung der Polarisationsebene bei der Fort- 
pflanzung eine erhebliche Rolle. Für. lange Wellen 
kommt vor allem die vertikale Polarisation in Frage. 
Um für kurze Wellen eine vorwiegend horizontale 
Polarisation zu erzielen, sind neuerdings Antennen vor- 
geschlagen worden, wie sie Abb. 19 und 20 (Amateur 


durch besondere Ausbildung- 


. schnitt besitzen. 


Wireless 7. 503. 1925) zeigen. Bei der Abb. 19 liegen die 
Antenne und das Gegengewicht horizontal, bilden also 
sozusagen einen liegenden Dipol. Bei Abb. 20 ist eine 
Rahmenantenne horizontal angeordnet. (Vgl. auch 
Seite 1191. ‚Ein neues Kurzwellensystem‘'.) 

Dr. Lübben. 


Kondensator für gleichmäßige Abstimmun g. 
(Nach Brit. Pat. 237 763.) 


In der Abb. 21 ist ein Kondensator wiedergegeben, 
dessen Platten so geformt sind, daß die Anfangs-Ka- 
pazität sehr gering ist und außer-_ 
dem die Kapazität quadratisch an- 
wächst, so daß bei der Abstimmung 
die Wellenlänge sich gleichmäßig 
ändert, d. h. die Abstimmungs- NS 
welle proportional dem Drehwinkel f 
ist. Anstelle der sonst üblichen 
Nierenform der Platte, wird dies 
hier dadurch erreicht, daß um den 
Mittelpunkt herum, sowohl die dreh- 
baren, als auch die festen Platten einen rundlichen Aus- 
Dr. Lübben. 


Abb. 21. 


Heizung und Speisung von Audionröhren. 


(Nach Proceedings of the Institute of Radio Engineers, 
13. 189, 1925/April, Nr. 2 und France-Radio, Heft 11 
| vom 11. Oktober 1925.) 


Für das einwandfreie Arbeiten einer Audionröhre 
ist es von Wichtigkeit, daß die Spannungen sowohl im 
Anodenkreis als auch im Heizkreis konstant sind. Die 
gebräuchliche Stromquelle, die Akkumulatorenbatterie, 
arbeitet zwar gut, ist aber im Betriebe kostspielig und 
unrentabel. Die als Ersatz dafür verwendeten Trocken- 
elemente reichen wiederum bei fünf oder mehr Röhren 
nicht mehr aus; denn, wenn aus der Batterie zuviel 
Strom entnommen wird, entstehen störende Geräusche. 

Besonders vorteilhaft erscheint die Verwendung von 
Netzstrom. Wechselstrom muß dazu zunächst in Gleich- 
strom umgeformt werden. 

Eine einfache, wenn auch kostspielige Methode, 
Wechselstrom in Gleichstrom umzuwandeln, ist die Ver- 
wendung von Thermoelementen. Man verbindet eine 
Reihe von Thermoelementen zu einem Thermogenerator. 
Bei den älteren Typen erfolgte die Heizung mit Gas- 
flamme. Ein einigermaßen brauchbarer Generator dieser 
Art ist in Abb. 22 dargestellt. In einen äußeren Mantel 
wird durch den heißen Luftstrom zum Kühlen der kalten 
Enden der Elemente kalte Luft hineingesogen, wodurch 
die Wirkung bedeutend verbessert wird. Abb. 23 zeigt 
einen elektrisch geheizten Thermogenerator. Die Thermo- 
elemente bestehen aus 20 voneinander isolierten Kupfer- 
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ringen, von denen speichenfórmig 8 Kupferstreifen und 
8 Streifen aus einem Gegenmetall abzweigen. Diese 
Streifen sind an je einen - Messingring angeschweißt. 

Im Zusammenhang hiermit sei ein durch Sonnen- 
wärme geheizter Thermogenerator, ,,thermoelektrischer 
Baum“ genannt, erwähnt. (France-Radio, Heft 11 vom 
11. Oktober 1925.) Die Abb..24 und 25 zeigen ein Bei- 
spiel von diesem „Baum‘‘. Mehrere parallel angeordnete 


Thermoelemente (Blätter und Äste) in der Kombination 
Neusilber-Kupfer werden den Sonnenstrahlen ausgesetzt. 
so cm in die Erde hinein werden desgleichen mit den 
ersteren durch isolierte Kabel (Stamm) verbundene 
Thermoelemente (Wurzeln) eingegraben. Die Tempera- 
turunterschiede haben einen Strom von 10 Milliampére 
ergeben. 

Erwähnenswert ist ein Verfahren, die leicht un- 
brauchbar werdenden Lötstellen der Thermoelemente 
zu vermeiden. Ein Neusilberdraht (Abb. 26) wird auf 
seiner ganzen Länge durch ein chemisches Verfahren 


in gewissen, gleichen Abständen im Durchmesser ver- 


ringert. An diesen verjüngten Stellen wird durch Elek- 
trolyse Kupfer niedergeschlagen. Mit derartigen Thermo- 
elementen sind gute Resultate erzielt worden. 

Eine andere Methode besteht darin, der Kathode 
Hochfrequenz zuzuführen. Hierfür ist eine Frequenz von 
7 500.000 Schwingungen (40 m Wellenlänge) am gün- 
stigsten. Diese Methode ist jedoch noch nicht genügend 
brauchbar. 

Vorgeschlagen wurde auch, die Batterien durch einen 
Miniaturmotor-Generatorsatz von hoher Tourenzahl zu 
ersetzen, so daß von dem Maschinensatz sowohl der 
Strom für den Anodenkreis und den Heizkreis geliefert 
wird, ohne daß lästige Geräusche hörbar werden. 

(Anmerkung des Referenten: Erwähnt sei, daß 
namentlich unsere deutsche Patentliteratur die ver- 
schiedenartigsten Ausführungen für Anordnungen zum 
Betrieb von Röhren ohne Verwendung von Batterien 
beschreibt, so z. B. die indirekte Beheizung, Heizung der 
Kathode durch Flammen oder Thermoelemente, durch 
atmosphärische Elektrizität, Speisung des Heizkreises 
durch einen Teil des Nutzkreises u. dgl.) Dr. Jachan. 


Blätter 
(der Sonne ausgesetzte Lötstellen) 


Abb. 25 


] Ein neues Kurzwellensystem. 
(Nach Wireless Weekly 6, 646, 1925/19. Aug. Nr. 20.) 


Es wird über ein neues Kurzwellensystem berichtet, 
mit dessen Hilfe es möglich ist, mit geringen Energien 
(0,5 kW.), z. B. die Entfernung London—New York, 
zu überbrücken. | 

Dem Einfluß der Beste der darin be- 
steht, daß er die Übermittlung zwischen zwei Stationen 
auf kurzen Wellen nur zu gewissen Tageszeiten ge- 
stattet, begegnet man dadurch, daß man zu den ver- 
schiedenen Zeiten mit verschiedenen Wellenlängen 


- arbeitet, die so gewählt sind, daß sie eine sichere Ver- 


bindungsmöglichkeit gewährleisten. Neue Entdeckungen 
haben einwandfrei ergeben, daß es auf diese Weise 
möglich ist, ein Wellenlängenband zu finden, daß eine 
gleichmäßig gute Übermittlung während aller Stunden 
des Tages zuläßt. 

Ein weiterer Punkt, der auf die Reichweite kurzer 
Wellen von Einfluß ist, ist die Rotation der Polari- 
sationsebene der Wellen, d.h. das elektrische Feld 
steht nicht vertikal oder auch nur annähernd vertikal, 
wie es bei großen Wellenlängen der Fall ist, sondern ist 


l Ausgangsseite | 


mehr oder weniger geneigt und rotiert sogar bei seinem 
Fortwandern. (Vgl. auch Seite 1189, „Antennen für 
kurze Welien” 

Die bisher übliche Art der gerichteten Telegraphie 
mit kurzen Wellen erfolgt durch Reflektion, ähnlich wie 
man Licht durch einen Spiegel reflektieren kann. Die 
Wellen werden also gezwungen, sich in einer bestimmten 
Richtung fortzupflanzen, aber sie sind in der Lage, 
sich vertikal ohne Grenzen auszubreiten. Durch An- 
wendung einer zweiten Reflektoranordnung erfolgt nun 
nicht nur eine Begrenzung der horizontalen, sondern 
auch der vertikalen Strahlung und man erhält auf 


Blatter 


Stelle, an der die Wärme wirken soll 


Stamm 


(isolierte Kabel) N Hupferhúlle 
Keusilber a: die 


Abb. 26. 
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diese Weise eine. mehr oder weniger stetige Ausstrahlung 
von der -Sendestation. -Der Empfänger besteht aus 


einem: einfachen Schwingungskreis, der so angeordnet. 


ist, daß man ihn in jede Richtung drehen. und ihn so 
jeweils in die beste Lage hinsichtlich der Polarisations- 
ebene der” elektrischen Wellen bringen kann. Es ist 
klar, daB durch dieses System mehr das magnetische 
als das elektrische Feld der Welle ausgenützt wird. 
Ein weiterer wichtiger Punkt des neuen Systems ist 
die Verwendung eines neuen Röhrentyps. Bekanntlich 
liegt bei den ganz "kurzen. Wellen eine Schwierigkeit in 
der Vermeidung in den Kapazitäten der Elektroden. 
Die neue Röhre besteht aus einem Glühfaden, der von 
zwei Spiralen umgeben ist, von denen die innere als 
Gitter, die äußere .als Anode benutzt wird. Die Spiral- 


enden sind durch die Röhre zu besonderen Kontakten | 


geführt, so daß’ die schädliche Kapazität zwischen den 
Elektroden weitgehendst vermieden ist. Die “als 


Elektroden dienenden Spiralen dienen gleichzeitig als. 


die Induktivitáten der Empfangsschaltung. Eine fúr 


die Röhre zweckmäßige Schaltung ist in der Abbildung 27 * 


wiedergegeben. Verwendet werden hierbei zwei Röhren 
in Gegentaktschaltung. Die technischen Daten‘ der 
Röhre sind folgende: Heizspannung 1,8 Volt, Heizstrom 
0,25 Amp. Emission bei 60 Volt Anodenspannung 
= 1,45 Milliamp. (Vgl. auch Seite 1192. „Einbau von 
Apparateteilen in die: Röhre") Tochtermann. 


Einbau von Apparateteilen i in die Röhre. 


Um Geräte mit "sehr kleinen Abmessungen zu er- 
zielen und insbesondere für kurze Wellen die schäd- 
lichen Zuleitungen ‘möglichst zu verkürzen, sind in 
neuerer Zeit wiederholt Anord- 
nungen vorgeschlagen worden, bei 
denen einzelne Teile der Empfangs- 
bzw. Sendeapparatur in die Röhre 
sclbst eingebaut sind. Abb. 28 
zeigt cine Röhre, in-der ein Hoch- 
frequenztransformator eingebaut 
ist, (Popular Radio 8. 492. 1925. 
Nr. 5, amer. Pat. I 528 735.) Mit 
der zylinderförmigen Anode A ist 
ein isolierender Halter verbunden, 
auf dem die Primär- und Sekundär- 
windungen des Hochfrequenztrans- 
formators befestigt sind. Die Art 
der Verbindung ist aus: Abb. 29 
er ichtlich. Der Anfang der 
Primärwindungen ist in der Röhre 
unmittelbar mit der Anode ver- 
bunden. Desgleichen ist auch das eine Ende der Sekun- 
därwindungen mit der einen Zuführung zur Kathode im 
Innern der Röhre verbunden. Nach außen führen demnach 
nur die beiden Zuführungen zur Kathode, die Zuführung 


‘Abb. an 


Alb. 29. 


spulen und der An- 
.tenne zu überneh- 


- Antennenwirkung 


= Verband der Funk-Industrie e. Me 


- > 


zum Gitter, das Ende der lines ná der Anfang 
der Sekundärspule. 


Der Einbau der Widerstände Wa, Wg und Konas- l 
satoren Cb. eines Widerstandsverstärkers ist von Löwe 
(Radio News 7. 782. 1925, Dez. Nr. 6) ausgeführt worden. 
Die Anordnung ist schematisch aus der Abb. 30 zu er- * 
sehen. Der Anodenwiderstand W4 hat eine Größe von 


Abb. 30. 


ungefähr 3 Megohm. Bei ı einem Anodenstrom von 
0,01 Milliamp. soll für Niederfrequenzverstärkung die 
Verstärkungsziffer ungefähr gleich 30 sein. Für Hoch- 
frequenzverstärkung soll sie bei 500 m Wellenlänge. 
gleichwertig mit der Kopplung durch abgestimmten 
Kreis und bei 300 m noch schr gut sein. 


Eine Anordnung, bei der die Selbstinduktionsspulen . 
und die Antenne mit den Elektroden der Röhre ver- 
einigt ist, zeigt Abb. 31. Sowohl die Anode A als auch | 
das Gitter G der . 
Róhre sind alsSpulen 
ausgebildet und dazu 
bestimmt, gleich- 
zeitigdie Funktionen 


der KRöhrenelektro- = 


den, der Abstimm- 


men. Der besseren 

Übersicht © wegen Æ 

sind die spulenför- 

migen Elektroden 8 
hintereinander dar- ' 

gestellt, tatsáchlich 

umgeben sie die ya 
Glühkathode zylin- mn ll 
derfórmig. Bzgl. der 

Abb. 31. 

verstárken sich beide : 
Spulen. Die Abstimmung läßt sich durch See 


—Windungszahl erzielen oder wie in der Abb. 71 dargestellt, 


durch Einschaltung. von Zusatzspulen oder Kondensa-. 
toren außerhalb der Röhre (Amer. Pat. 1496243 — 
franz. Pat. 582 093). (Vgl. auch Seite 1191. ‚Ein neues 
Kurzwellensystem‘“‘.) Dr. Lübben. : : 


Berlin SW 68, 


danat 2455» 7239. 
Sydomieverband. n 


Zimmerstr. 3/4. Telephon: 
Telegr.-Adr.: 


Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V. (früher ROOS- ; 
verband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin N 24, 
Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. i , 


Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, | 
Lützowstr. 88/90, I. ‚Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer Straße). 
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DAS RUNDFUNK-GERAT 
FYR JEDERMANN 


§ h icht zur Erzielung eines guten 
€ r WI | unverzerrten Empfangs ist 


die richtige Einstellung vonHeizstrom und Anodenspannung. 


Sie schonen Ihre Röhren und haben eine dauernde Kon- 


trolle über Ihre Apparatur durch Verwendung geeigneter 


a Meßinstrumente 


Nr. 760 Nr. 761 Nr. 765 
voltmeter | Voltmeter Ampéremeter 
Taschenuhrform | A A zum Einbauen 


ca. 65 mm Durchm. | A e 

2 Meßbereiche: 0-6 Volt, 0—120 Volt | Präzisionsdrehspul- 

zum Messen der Spannung von Heiz- und | 
Anodenbatterie 

Nr. 760 Mark 7.50 | Nr. 761 Mark 8.— 

Nr. 768 Voltmeter 1 e 0— 6 Volt, | 


aschenuhrform 


ausführung 
0—3 Amp. Mark 21.— 
0-30 u. 0-300 MA 


Radiokatalog Nr. 3 socben erschienen geg. | Mark 27.— 
ci POETE | Volantes 
onto rkft./M. oder achnahme y 
256 Seiten, 355 Abbildungen, 30 Schaltungen | kombiniert, 6 Volt 
auf Kunstdruckpapier 300 MAmp. M 32.— 
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Zeil 100, Frankiurt am Moin 721 
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für Superheterodyne und Ultradyne-Schaltungen 
verbürgt größte Lautstärke, 
das Vollkommenste auf dem Markte. 
Loseste Kopplung, daher größte Selektivität. 
Genauestens abgeglichen. 


Wicklung 0,2 d.Seide pro Scheibe 150 
Pr Ar Posee 181150 


A E UT 5 wE 
Y ee 4 / 
Zelluloid - Decio 


<wischentrequenztransfarmatar 
und Filter. 
Patentamtl. geschützt. 


Sonderwünsche betr. Abstimmung auf eine bevorzugte 
Welle werden ohne arek, is de AS berücksichtigt. 
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‚DERRADIO-AMATEUR 


III. JAHRGANG 25. Dezember 1925 | HEFT s2 


An unsere Leser! 


Mit dem vorliegenden Heft beschließt „Der Radio-Amateur‘‘, die älteste deutsche 
Funkliebhaberzeitschrift, ihren dritten Jahrgang. 


Hinter uns liegt eine Zeit beispiellos schneller Entwickelung. Die Zahl der deut- 
schen Rundfunkteilnehmer dürfte jetzt eine Million erreicht haben, die Funkliebhaber- 
bewegung hat sich ebenso schnell verbreitet; hier ist „Der Radio-Amateur” in Zusammen- 
arbeit mit den verschiedenen Vereinen der eifrigste Schrittmacher gewesen. 


Das rege Interesse unserer Leser an ihrer Zeitschrift beweist uns eine Fülle von 
Zuschriften, die zustimmenden überwiegen stets. Aber auch die vorwurfsvollen Kritiker 
sind uns ein Zeichen des Interesses an unserer Zeitschrift und dem von ihr behandelten 
Gebiet. Soweit als möglich versuchen wir, auch ihre Wünsche zu erfüllen. Den Vorwurf, 
das Niveau des , Radio-Amateur” sei zu hoch, lassen wir nicht gelten. Wir sehen unsere 
Aufgabe nicht in der Veröffentlichung möglichst einfacher Bastelrezepte, wir wollen 
ein tieferes Verständnis für die so interessante Hochfrequenztechnik wecken und zum 
verständnisvollen Basteln erziehen. 


Die Freigabe des besetzten Gebietes für den Rundfunk, die unserer Sache viele 
neue Freunde zugeführt hat, stellt uns vor die Aufgabe, zahlreiche Anfänger im Selbst 
bau von einfachen Apparaten zu belehren. Hierfür schaffen wir eine neue Rubrik, 
die ‚„‚Bastelstube‘‘, die ausführliche, jedem Anfänger verständliche Baubeschreibungen 
von Apparaten bringen wird, die in unserem Auftrage gebaut und von uns geprüft 
worden sind. Diese Beschreibungen werden genaue Angaben über alle Einzelteile, 
genaue Schalt- und Bohrpläne und zur Unterstützung der Anschaulichkeit auch gute 

_Photographien bringen. Die Apparate selbst werden bei der Schriftleitung zur An- 
sicht und Erprobung bereitgestellt. Wir beginnen in diesem Heft mit der Beschreibung 
eines solchen einfachen Apparates. Weitere Aufsätze werden folgen über: einen ver- 
zerrungsfrei arbeitenden Niederfrequenzverstärker, einen Wellenmesser (Gelegenheit 
zur Eichung wird gegeben), einen Sekundär-Detektorempfänger, einen Audionempfänger 
mit sogenannter ‚„Low-loss“-Kopplung; daneben werden wir die Bedürfnisse des 
Anfängers durch leichtverständliche Ausführungen in den verschiedenen Gebieten der 
Hochfrequenztechnik, der Physik und der Technik berücksichtigen. | 


Unsere bisherigen, schon fortgeschrittenen Leser werden wir weiter über jede 
wichtige Neuerung, insbesondere über jede neue hochwertige Schaltung, unterrichten; 
daneben werden wir die mit großem Beifall aufgenommene ,,Auslándische, Zeitschriften- 
schau“ weiter ausbauen, und uns auch mit dem Amateursenden und dem Kurzwellen- 
empfang beschäftigen. Vor allem hoffen wir, bald mit regelmäßigen Q.S.L.-Mitteilungen 
beginnen zu können. 


Wir gehen in das nächste Jahr mit einem Dank an unsere Leser und verbinden 
damit den Wunsch, daß ‚Der Radio-Amateur” ihnen auch weiterhin ein stets will- 
kommener Freund sein möge. 


Wir hoffen auf weitere gute Zusammenarbeit. 


Schriftleitung und Verlag. 


Der Radio-Amateur. 1925. 95 
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` Detektorempfänger mit Kristallverstärker. 


VonC.W. Kollatz. 
Mit 5 Abbildungen. | 


Inhaltsübersicht: Schwingende Kristalle. — Bauart und Betrieb eines von L. L. Barnes konstruierten Detektor 

empfängers mit einem schwingenden Kristall als Verstärker. — Anordnung und Abmessungen der einzelnen Teile. 

— Einstellen des Kristalldetektors. — Abstimmung. — Einstellen des Kristallverstärkers. — Prüfeinrichtung 

für diesen. — Über die Erfindungsgeschichte des schwingenden Kristalles haben wir bereits auf Seite 812 dieses 
Jahrgangs und über verschiedene Versuchsanordnungen Seite 979 ff. 1924 berichtet. 


Ob Jas schwingende Kristall jemals eine praktische Bedeutung für die Empfangstechnik erhalten 
wird, ist schwer vorauszusagen, sehr wahrscheinlich erscheint uns das in Anbetracht der erheb- 
lichen experimentellen Schwierigkeiten nicht. Trotzdem glauben wir den Wünschen unserer Leser 
zu entsprechen, wenn wir nachstehend die Ausführungen wiedergeben, die L. L. Barnes über die 
Zusammensetzung und die Bedienung eines von ihm gebauten Kristalldetektorempfängers mit 
schwingendem Kristall als Verstärker in ‚The Wireless World‘‘!) macht. 


Die Grundzüge der Schaltung dieses Empfängers 
sind in der Abb. I wiedergegeben, der Zusammenbau 
der einzelnen Teile ergibt sich aus den Abb. 2 und 3. 
Der Antennenkreis umfaßt den Kondensator C,, die 
Primärspule Z, und den Kurz-Langschalter U. Der 
Drehkondensator C, hat eine Kapazität von 
0,0005 Mikrofarad. Als Spule Lı verwendet man 
zweckmäßig eine Honigwabenspule (Einsteckspule) 
der Typen Nr. 35, 50, 75, 100, 150 oder 200, die 
in den Spulenhalter Sp (Abb. 2) gesteckt wird; 
gute Ergebnisse sind mit den Spulen Nr. 75 (primär) 
und Nr. 50 (sekundär) erzielt worden. Mittels des 
zweiarmigen Umschalters U (Drehpunkte bei I, 
Schaltarme nicht gezeichnet) können Kondensator 
und Spule in Reihe (II) oder parallel (III) ge- 
schaltet werden. Der Sekundärkreis besteht aus der 
Spule Z,, die ebenso gebaut ist und befestigt wird 
wie die Spule £,, dem Kristalldetektor D, dem 
Kopfhörer und dem Drehkondensator C, und ist mit. 
dem aus dem Kristallverstárker Z und dessen Batterie- 
schaltung gebildeten Verstärkerkreis galvanisch ge- 
- koppelt. Der Detektor D soll einen hohen Wider- 


stand haben und möglichst nicht mit einer Metall- 


elektrode ausgerüstet sein. Besonders geeignet für 
diesen Zweck ist der Perikondetektor in der Zusammen- 
setzung Zinkit (Rotzinkerz)/Kupferpyrit. Der Kon- 
densator C, hat eine Kapazität von 0,0003 Mikrofarad 
und ist mit Feineinstellung versehen. Die beiden 
Kondensatoren C, und C, werden zweckmäßig auf 
einem Holzbrett H 3 (Abb. 2) 10 x 24 x I cm) mon- 
tiert, auf dem auch der Umschalter U (zwischen den 
beiden Kondensatoren) zu befestigen ist. Das 
Brett H, wird mittels Metallstützen in einem Winkel 
von etwa 60° pultartig auf dem Grundbrett H, 
(48 x 28 x 2 cm) angebracht. 


Von besonderer Wichtigkeit ist die sorgfältige 


Vorrichtung des Kristallverstärkers Z. Barnes ver- 


wendet als schwingendes Kristall Zinkit und als 
Kontaktelektrode eine Metallspirale, die z.B. auf 
folgende Weise hergestellt werden kann: 3 mm 
unterhalb der Spitze einer Nadel wird an diese eine 


1) S. „The Wireless World and Radio Rev.“ vom 6. Mai, 
2. und 9. September 1925. 


Spirale angelótet, die aus 0,17 mm dickem Kupfer- 
draht besteht. Noch besser eignet sich dazu eine 
ganz kleine stählerne Uhrfeder in Bandform, deren 
inneres Ende an die Nadel so angelötet wird, daß 
deren Achse auf der Mitte der Federebene senkrecht 
steht. Das äußere Ende der Feder wird bis zum 
Befestigungspunkt zurückgebogen und das letzte, 
wenige Millimeter lange Stück rechtwinklig auf- 
gerichtet, so daß es die Verlängerung der Nadel- 
achse bildet. Der Rand dieses Endstückes wird durch 
Abschrägen des Stahlbandes zu einer scharfen Spitze 
geformt, die auf dem in einer Detektorfassung 
ruhenden Kristall ganz leicht aufliegt. Der fertige 


Abb. r. Schaltung des Detektorempfängers mit Kristallverstärker. 


Kristallverstärker Z -muß völlig erschütterungsfrei 
angebracht werden. Man befestigt ihn deshalb auf 
zwei Gummipolstern G (Abb. 2), die folgendermaßen 
hergestellt werden: je ein Gummistreifen von 14 cm. 
Länge, 2 cm Breite und 3 mm Dicke. wird so ge- 
bogen, wie dies in der Abb. 4 veranschaulicht ist. 
Die erschütterungsfreie Anbringung des Kristall- 
verstárkers ist deshalb erforderlich, weil dessen 
Wiedereinstellung nach eingetretener Kontaktunter- 
brechung sehr viel größere Schwierigkeiten als beim 
einfachen Detektor verursacht. Das Grundbrett A, 
das zur Anbringung des Verstárkers usw. dient 
und mit dem Brett A, einen rechten Winkel bildet, 
hat die Abmessungen 48 X 20,5 x 2 cm. 

Der Nebenschluß S, von dessen Bedeutung noch 
die Rede sein wird, besteht aus etwa 2m Wider- 
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NN ndsarant von 0,12 mm Dicke, der auf ein Ebonit- 
E stück gewickelt ist. 


Der.zum Regulierwiderstand W 
gehórende Stabilisierwiderstand R (1500 bis 2000 Ohm) 


| kann aus 50m Draht. derselben Art hergestellt > 
werden. -Als Regulierwiderstand W verwendet man 


am besten einen Schiebewiderstand von 400 Ohm, 
‚als Potentiometer P einen 
TA 
M und N sind einpolige 
Schneidenumschalter. - Die 
Batterie Bı besteht aus 
einer, die Batterie B, aus 
Taschenlampenbatte- 
rien. Sinkt die Spannung 
so muß eine vierte Batterie 
zugeschaltet werden. Da 
der Maximalstrom 3 bis 4 
Milliampere -betragen soll, 
Taschenlampen- 
batterien durchaus. Es ist 
darauf zu achten, daß das 
des Kristallver- 
stärkers-mit dem positiven, 
die Spirale mit dem nega- 
ist, 
weil dies für die Erzeugung 
konstanter Schwingungen 
vorteilhafter ist als die um- 
gekehrte Anordnung. 


Der Betrieb des be- 
Empfängers 


gewandten Amateur einige 
Schwierigkeiten bereiten, 
gestaltet sich aber nach 


Abb. 2. 
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bei der Bedienung des Geräts. Im gnzenen a 


sich der Betrieb folgendermaßen: 


Nach erfolgter Anschaltung der Antenne nebst 
Spulen und der Batterien Bien die drei Schalter Z, 
M und N zunächst offen. Der Kondensator C, 


wird auf Null gestellt, so daß wir es vorerst mit 


Anordnung der einzelnen Teile des Empfängers, 


einiger Übung ebenso einfach wie beim Einröhren- % einem einfachen Kristalldetektorkreis zu tun haban 


empfänger. Br die Schwingungsbedingungen kommt 
in erster Linie das Potentiometer P und ferner der 
Regulierwiderstand W in Betracht, der eigentlich 
nur zur Feineinstellung dient und daher en un- 
bedingt notwendig ist. Die richtige Handhabung der 
Schieber von P und W ist also das Haupterfordernis 


Abb. 3. Der Empfänger. 
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der mit dem Antennenkreise lose gekoppelt und in 
bekannter Weise auf ankommende Signale eines 
Löschfunken- oder Telephoniesenders einzustellen ist. 

Sobald diese Einstellung beendet ist, beschäftigt 
man sich mit dem Kristallverstärker Z. Zu diesem 
Zweck wird zunächst die Kopplung Z,/L, gelöst, der 
Kondensator C, auf die 
Höchstkapazität eingestellt 
und die Umschalter Z und 


a dentro 
Zen M werden geschlossen. 


gestellt und sodann wird die 


Berührung gebracht, bis ein 
zur Schwingungserzeugung 


Abb. 4. Befestigung des Kristall- 
verstärkers auf dem Grundbrett. 
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Am ` 
Potentiometer P wird nahe- ' 
zu die Höchstspannung ein- ` 


Spirale mit dem Zinkit in- 


geeigneterPunktgefundenist, * 
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was sich durch scharfes, lautes Knacken im Fernhörer 
bemerkbar macht. 
Druck der Spirale soweit ermäßigt, daß nur noch ein 
Rauschen zu hören ist. Man kann sich durch Berüh- 
rung des oberen Steckers der Spule L, mit dem feuchten 
Finger davon überzeugen, daß der Kristall Z schwingt, 
denn man hört dabei dasselbe charakteristische Ge- 
räusch wie beim schwingenden Rückkopplungsaudion. 


Nunmehr wird die Kopplung L, L, so fest gemacht, : 


daß sich die beiden Spulen beinahe berühren und zu- 
gleich die Kapazität von C, verändert. Verschwindet 
das Rauschen schon beim Drehen des Kondensator- 
knopfes um wenige Grade, so ist das dem Kristall- 
verstárker zugeführte Potential zu groB und muß 
durch Verschiebung des Potentiometerschiebers ver- 
mindert werden. In den meisten Fällen ist die Ein- 
stellung richtig, wenn das Rauschen dann ver- 
schwindet, wenn C, nahezu den Mittelwert hat. 
Setzt die Schwingung beim Drehen des Konden- 
sators C, vom Maximum nach dem Minimum mit 
dumpfem Schlage aus, um erst wieder zu beginnen, 
wenn der Kondensator annähernd bis zur Maximal- 
kapazität zurückgedreht ist, so beweist dies, daß 
die Spannung zu niedrig ist, was durch Verschiebung 
des Potentiometerschiebers in entgegengesetzter 
Richtung zu beheben ist. Übrigens empfiehlt es sich, 
nach dem ersten Einsetzen des Rauschens, ehe man 
weitere Änderungen vornimmt, etwa 10 Sekunden 
zu warten, bis das Rauschen einen ständigen Ton 
angenommen hat. 

Die Abstimmung des Geräts auf ungedämpfte 
Wellen ist verhältnismäßig einfach. Man dreht C, 
langsam aus der Maximalkapazität heraus, bis das 
gewünschte Signal zu hören ist. Allzu scharfe Ab- 
stimmung läßt auf zu niedriges Potential schließen. 
Zur Verbesserung der Signalstärke ergeben sich hier 
vier Möglichkeiten: Änderung 1. der Kopplung, 
2. von C,, 3. von C, und 4. von W. Bei einiger Übung 
wird man bald durch Vornahme einer oder mehrerer 
dieser Änderungen einen guten Empfangston erzielen. 
Auf Löschfunkensender stellt man das Gerät am 
besten mit der 600-m-Welle ein. 

Beim Empfang starker Rundfunksender darf das 
Gerät nicht allzu nahe dem Schwingungspunkt 
arbeiten, weil sonst Verzerrungen unvermeidlich sind. 
Die Schwingungen lassen, wie wir.oben sahen, mit 
der Annäherung von C, an den Nullwert allmählich 
nach. Ein weit entfernter Telephoniesender macht 
sich im Kopfhörer des Geräts durch das von der 
Trägerwelle verursachte Heulen bemerkbar. Zum 
Empfang solcher Signale ist es am besten, die ver- 
änderlichen Faktoren, wie Spannung, Kopplung usw., 
so zu regeln, daß bei der Einstellung von C, auf einen 
bestimmten Grad die Schwingung dicht vor dem 
Aussetzen ist, während gleichzeitig das Gerät auf 
die zu empfangende Welle abgestimmt ist. 

Geht die Einstellung des Kristallverstärkers auf 
irgendeine Weise (z. B. Schnarren) scheinbar verloren, 
so versuche man sie zunächst folgendermaßen wieder 
herzustellen: Das Potentiometer P wird auf Maximal- 
spannung und der Widerstand W auf Null eingestellt. 
Werden nun beim Öffnen und Schließen des Um- 
schalters L starke dumpfe, Töne. gehört, so ist die 
Einstellung von Z vóllig in Ordnung und man braucht 
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Sobald dies eintritt, wird der 
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nur die Spannung zu vermindern, sind dieTöne dagegen 
schwach, so muß der Kristallverstärker neu eingestellt 

werden. Wird der Empfang dauernd durch Heulen ge- 
stört, so kann entweder die Spannung zu hoch oder 
der Widerstand im Verstärker zu klein sein; letzterer 
ist durch Lockern des Kontaktes zu vergrößern. 

Bisweilen genügt auch die Spannung von B, allein. 
Für diesen Fall bleibt der Umschalter L offen und 
P wirkt dann nur noch als Widerstand. Ja es kann 
beim Empfang sehr langer Wellen sogar angezeigt 
sein, B, der Batterie B, entgegenzuschalten, also umzu- 
polen, wobei natürlich Z wieder zu schließen ist. 

Besondere Vorsicht ist beim Abschalten der 
Verstärkerbatterie erforderlich, damit dabei die Ein- 
stellung von Z nicht verloren. geht. Man schaltet 
deshalb nach Öffnung des Umschalters Z den Neben- 
schluß S mittels des Umschalters N ein, damit Z zu- 
nächst entlastet wird. Sodann öffnet man den Umschal- 
ter M und schließlich den Umschalter N. Nur wenn R 
sehr geringe Selbstinduktion besitzt, kann allenfalls 
von der Nebenschließung abgesehen werden, ohne 
daß die Einstellung von Z allzusehr gefährdet wird. 

Wird das Zinkit des Kristallverstärkers un- 
wirksam, so daß auf keine Weise das die Schwingungen 
charakterisierende Rauschen zu erzielen ist, so 
empfiehlt es sich, ihn 
in einer besonderen Prüf- 
schaltung (Abb. 5) zu 
untersuchen. Darin be- 
deutet C einen Konden- 
sator von etwa 0,25 Mi- 
krofarad und L eine mehr- 
lagige Induktanzspule 
von etwa 30 Millihenry 
(150 m, 0,36 mm starker 
Kupferdraht, der einen 
etwa 8 cm langen Zylinder von 2% cm Durch- 
messer bildet). Der Kopfhörer dieser Schaltung darf 
nur einen geringen Widerstand besitzen. Ist der 
Kristall schwingungsfähig, so unterhält er bei richtiger 
Einstellung die Schwingungen im abgestimmten 
Kreise CL, so daß im Fernhörer ein musikalischer 
Ton zu hören ist. Man kann diese Einrichtung auch 
fest mit dem Empfangsgerät verbinden, indem man 
sie hinter dem Detektor und dem Kondensator C, 
als Brücke einbaut, die mittels eines Umschalters 
statt des Detektorkreises eingeschaltet werden kann. 
Mit Hilfe dieses Umschalters erfolgt nach geschehener 
Prüfung die betriebsmäßige Verbindung zwischen 
Verstärker- und Detektorkreis, wie sie in der Abb. ı 
dargestellt ist. 

Selbstverständlich kann man nach einigen er- 
folgreichen Versuchen die Schaltung, z.B. durch 
galvanische Kopplung zwischen Antennen- und 
Detektorkreis und durch Fortlassung des Neben- 
schlusses (unter den oben angegebenen Bedingungen), 
vereinfachen. Mit dem oben beschriebenen Gerät hat 
Barnes u. a. bis auf 16 km Entfernung aufwärts den 
nächsten Rundfunksender ausschalten und die Wellen 
einer entfernteren Station aufnehmen können. - 

Wie bereits erwähnt, kommt außer Zinkit für den 
angegebenen Zweck. namentlich auch Arsenit in 
Betracht, das leichter einstellbar sein soll, aber 
schwerer erhältlich ist als Zinkit. 


Abb. 5. Prüfschaltung für den Kristall- 
verstärker. 
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Ein Prüfapparat für Spulen. 
Von Obering. Carl Rachner. 
Mit 4 Abbildungen. 
1. Verwendungszweck. 

Der eifrig bastelnde Radioamateur sowohl 
wie der Händler, der die Qualität der von ihm ver- 
triebenen Fabrikate prüfen muß, werden oft vor 
die Aufgabe gestellt, die zur Verwendung kommen- 
den Spulen auf ihre elektrischen Eigenschaften 
zu prüfen. Handelt es sich lediglich darum, fest- 
zustellen, ob im Innern keine Unterbrechung des 
so ist die Kontrolle ziemlich ein- 
fach. Die Spule wird nach Abb. ı an eine ihrem 
Widerstand entsprechende Spannung (Batterie B) 


gelegt unter Zwischenschaltung eines Indikations- 
instruments — bei Gleichstrom — Galvanometer 
und bei Wechselstrom — Telephon. Schwieriger ist 


es, wenn es sich darum handelt festzustellen, ob die 
Spule in ihrem Innern infolge mangelhafter oder 
durch das Wickeln verschobener Isolation Schlüsse 


Abb, 1. 


zwischen verschiedenen Windungen oder Lagen be- 
sitzt. Die Kontrolle hierfür erfordert rechnerische 
Ermittlung des Widerstandes und Nachprüfung durch 
Widerstandsmessung mit der Brücke. Treten nun 
schon zwischen Rechnung und Messung allgemein 
immer Differenzen auf, so ist namentlich bei dem 
geringen Widerstand der in der Radiotechnik zur 
Verwendung kommenden Spulen fast unmöglich, 
durch Widerstandsmessung festzustellen, ob im 
Innern ein Schluß vorhanden ist. Für diesen Zweck 
leistet nun der im folgenden beschriebene und leicht 
herzustellende Apparat, der, mit Wechselstrom be- 
trieben, auf Induktionswirkung beruht, ausgezeichnete 
Dienste. 
2. Meßprinzip. 

Die Arbeitsweise des Apparats beruht auf 
folgendem Prinzip: In Abb. 2 ist ein zylindrischer 
Eisenkern mit 3 Spulen umgeben. In der mittelsten 
Spule L, wird durch einen von einem Element B 
gespeisten Summer S ein Wechselstrom von Ton- 
frequenz erzeugt. Auf beiden Enden des Eisenkerns 
sitzen ferner die beiden Spulen Z, und Z,, die, beide 
von hoher und genau gleicher Windungszahl, gegen- 
einander geschaltet sind. Die äußeren Enden beider 
Spulen führen zu einem Telephon T. Wird nun die 
Spule Z, durch den Summer mit Wechselstrom 
erregt, so bildet sich im Eisenkern ein in gleicher 
Frequenz schwingender Kraftfluß. Dieser induziert 
in den Spulen Lı und L, eine Wechselspannung, die 
jedoch, da die Teilspannungen beider Spulen sich 
entgegenwirken und sich gegenseitig aufheben, nicht 
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zur Wirkung kommen kann. Das Telephon bleibt 
also tonlos. Schiebt man nun über eine der Spulen 
L, oder L, eine Spule mit innerem Schluß, so wird 
in diesem Schenkel durch die induktiv gekoppelten 
Kurzschlußwindungen ein gewisser Energieverbrauch 
stattfinden, der sich durch einen Spannungsabfall 
an den Enden der innenliegenden Schenkelspule be- 
merkbar macht. Es überwiegt jetzt die Spannung 
der freien Schenkelspule, die Spannungsdifferenz 
erzeugt einen Strom, der im Telephon als Ton auftritt. 


3. Ausführung. 

Die Herstellung des Apparates gestaltet sich 
ziemlich einfach nach Abb. 3, die einen Längsschnitt 
darstellt. Die eingetragenen Maße sind absolut 
nicht kritisch, namentlich wird es sich für Rund- 


funkzwecke empfehlen, den Außendurchmesser des 


den Eisenkern E zusammenhaltenden Hartgummi- 
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das gleichzeitig versenkt die beiden Spulen 


rohres, 
L, und L; trägt, erheblich zu vergrößern, etwa auf 


30 mm Durchmesser. Der Eisenkern besteht aus 
oxydiertem Blumendraht von 0,5 mm Durchmesser. 
Das Hartgummirohr R erhält zwei je 50 mm lange 
und 1, mm tiefe Eindrehungen, die die Spulen Z, 
und L, aufnehmen. Die Windungszahl dieser Spulen 
soll möglichst hoch von dünnem Draht, etwa 0,1 mm, 
aber beide genau gleich’ sein. Die Verbindungs- 
drähte zwischen den Spulen werden in Rillen ge- 
legt, die mit einem Messer oder Einstreichsäge in 
das Rohr geschnitten werden. Steht kein Hart- 
gummirohr zur Verfügung, so ist ein solches aus 
Preßspan durch Wickeln um einen Holzzylinder 
unter Bestreichen mit Schellacklösung herzustellen. 
Die Spulenräume L, und L werden durch Aus- 
sparungen im Preßspan während des Wickelns ge- 
bildet. Für einen größeren Rohrdurchmesser, etwa 
30 mm, ist es nicht nötig, den Eisenkern voll 
zu halten, es genügt vielmehr ein ringförmiger Kern 
aus Drähten, der im Innern einen zylindrischen 
Holzkern trägt. Die Spule L, wird durch quadra- 
tische Holzscheiben von 8 mm Stärke, die stramm 
mit Schellack auf das Rohr gekittet sind, zusammen- 
gehalten. Die Wicklung besteht aus etwa 20 Lagen 
doppelt Baumwolldraht von der Stärke 0,35 bis 0,4 
Millimeter. Alle Spulen werden nach Fertigstellung 
zum Schutz mit Schellacklösung getränkt. Die 
Endscheiben der Spule: Z, werden auf ein Grund- 
bett geschraubt, daß in der. Längsrichtung die Spule 
selbst nur um ein weniges überragt. Die Endscheiben 


& 


DER RADIO-AMATEUR- 


o HI. A 5 


A nn [| on e 


Ir98 
tragen ferner zu beiden Seiten sowie oben kleine 
Hartgummiplatten, die die Buchsen für Telephon 
und Sunimer sowie 
die Elementanschluß- 
klemmen aufnehmen. 
Es erweist sich evtl. 
als praktisch, um 
gleich alles zusam- 
men zu haben, 
- Summerelement 

‘durch ` einen Bügel 
“am: Apparat - selbst 
zu befestigen — in 
Abb. 4 auf, 
‚linken Seite. 


E ABb: 4 


Für 


diesen F all ist im Summerkreis noch ein kleiner 


Schal ter vorzusehen. 
4. Fehlerquellen. 


Die einzige Fehlerquelle besteht in der un- 
gleichmäßigen Ausführung von Lı und L das hat 
natürlich einen, wenn auch leisen aber dauernden 


Ton im Telephon zur Folge. Aber selbst bei genau- 
ester Ausführung ist u. U. ein leiser Dauerton im 
Telephon nicht zu vermeiden. 
nach einiger Übung von dem lauteren, bei fehler- 
haften Spulen auftretenden, leicht unterschieden. 
Will man ihn jedoch unterdrücken, so ist er durch 


einen parallel zum Telephon liegenden NebenschluB- 


widerstand, dessen Größe man ermitteln muß, 
-leicht auszuscheiden. Bei sachgemäßer Ausführung 
‘erweist sich der Apparat als ein überaus nützliches 
und handliches Gerät, mit dem man in der Lage ist, 
jeder Spule akustisch auf den Zalin zu fühlen. 


Wie eine Vanidad entsteht.’ 


Von Ingenieur Werner Ahrens. 
Mit 5 Abbildungen. 


Die Verstärkerröhren sind durch die Entwicklung | 


des Rundfunks volkstümlich geworden. Heute weiß 


fast jedes Schulkind, was eine Verstärkerröhre ist. 


Wie aber dieses vielbegehrte Gerät hergestellt wird, 
. ist den meisten, auch von denen, die es täglich an- 
wenden, unbekannt. Daher dürfte eine kurze Be- 
schreibungdesHerstellungsverfahrens willkommensein. 
Es kommt wesentlich darauf an, ein hochgradiges 
Vakuum in den Röhren herzustellen, da nur unter die- 
ser Voraussetzung gleichförmiges Verhalten der Röhren 
und störungsloser Betrieb gewährleistet werden kann. 
Die Verstárkerróhre, die im äußeren Aufbau 
(Glashülle, Fassung, Luftverdünnung) einer Glüh- 
lampe ähnlich ist, unterscheidet sich von dieser in 
bezug auf die Höhe des Vakuums und in bezug auf 
die eingebauten Teile. È 
; Während z. B. bei der Kohlenfaden- -Glühlampe 
ein Vakuum von 0,125 mm Quecksilbersäule aus- 
reicht; wird bei PS Verstärkerröhre ein solches 


von wenigstens eos 
muß auf fast den ‚milliardenstel Teil ihrer normalen 


atmosphärischen Dichte verdünnt werden. 


— 


1) Vergleiche auch den: Auiatz. “von R. Eitenreich auf 
Seite 1120 dieses Jahrgangs. 
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‚das : 


der : 


` Dieser wird jedoch | 


mm verlangt, d. h. die Luft 
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Als Material für die Glühkathode verwendet man ` 
Wolfram, thoriertes Wolfram und Oxyde von Erd- 
alkalimetallen.. Bei Verwendung von Wolfram muß 
die Kathode wáhrend der Benutzung der Róhre auf 


‚hohe Temperaturen “(ca. 2400” C) erhitzt werden. 


Hinreichende Wärmebeständigkeit des Baustoffes ist 
demnach eine weitere Forderung. | 

Das Wolframmaterial ist das. gleiche, wie es auch 
für die Glühlampenherstellung ' verwendet wird; und 
das sich bekanntlich durch hohen Schmelzpunkt, hohes 
spezifisches ‘Gewicht, hohe Festigkeit auszeichnet. | 

Die in der Wärme zunächst auf etwa 0,8 mm 
Durchmesser gehämmerten Wolframstäbe werden -auf 
kleine Durchmesser gezogen. Zur Schmierung dienen 


_graphithaltige Stoffe. Die untere Grenze der Stärke, 
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Abb. 1. 


Verstärkerröhre der Firma Siemens & Halske, 


`~ 


auf welche die Drähte gezogen werden, ist ungefähr 
' 0,015 mm, so daß man’ aus einem. Kilo Material 


etwa 250 km Draht: erhält. Die zum: Ziehen ver- 
wendeten Düsen stellt man aus-dem gleichen Stoffe 
her, den vor mehr als 2000 Jahren schon Ktesibios 
fiir die Diisen seiner Wasseruhren in klarer Erkenntnis 
ihrer Eigenschaften verwendete, námlich aus Diamant. 

Allerdings waren Ktesibios Ansprüche in. bezug 
auf Feinheit der Bohrung und Genauigkeit der Her- 
stellung keineswegs so hoch gestellt, wie die für die 
Wolframdraht-Herstellung geltenden. . Die Diamant- 
steine für so feine Bohrungen, wie sie für die Draht- 
herstellung heute üblich, sind, ll ‚wäre 


Abb, 2. 


Herstellung des Fußes einer Verstärkerröhre. 
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allerdings dem alten Griechen schwerlich möglich 
gewesen. Die feinen Öffnungen müssen nicht nur 
völlig rund, sondern auch außerordentlich genau 


hergestellt werden. Der zähe Metalldraht durch- 


läuft eine Anzahl von Düsen sehr geringen Bohrungs- 
unterschiedes. Für 0,5 mm Düsendurchmesser sind 
Diamanten von 2 Karat, für 0,3 mm Düsenbohrung 
Diamanten von I Karat nötig. Rotierende Stahl- 
spitzen, Diamantstauböl, äußerst feine, drehende und 
hüpfende Stahlnadeln und Poliereinrichtungen müssen 


zusammenwirken, um ein befriedigendes Ergebnis zu . 


zeitigen. 

* Den Wolframdraht kann man auch mit einer hauch- 
dünnen Thorschicht überziehen (Thorierte Kathoden), 
wodurch die Emissionsfähigkeit der Oberfläche auf 
mehr als den tausendfachen Wert vergrößert wird. 
Desgleichen werden auch Oxydkathoden angewendet, 
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Abb. 3. Herstellung der Anode. 


bei denen man die Oxyde von Erdalkalimetallen 
auf einen Träger (meistens Platin) aufträgt. 

Die Abb. 1—5 zeigen den Herstellungsvorgang an 
einer Siemens’schen Verstärkerröhre, .die als BO- 
Röhre bezeichnet ist. Anode, Gitter und Kathode 
sind konzentrisch zueinander angeordnet. An der zu- 
sammengebauten Röhre (Abb. 1), kann man die Anode 
und das hineingebaute Gitter sowie die Kathode erken- 
nen. Die Kathode bildet den Kern der Anordnung. 


Q 


Abb. 4. Herstellung des Gitters. 


Nach den aus der Glühlampenherstellung be- 
kannten Verfahren wird der Fuß der Birne hergestellt, 
und zwar aus einem Rohr mit angeschweißten dünnen 
Röhren (Abb. 2). Die Drähte, die das Glas durch- 
dringen, bestehen auf der kurzen eingeschmolzenen 
Strecke aus Platin. Da Platin und Glas ungefähr 
gleiche Wärmeausdehnungszahlen haben, ist die 
Gefahr, daß an der Durchdringungsstelle Undichtig- 
keiten entstehen, ausgeschlossen. Auch ist Platin 
der Oxydation nicht unterworfen. Natürlich wird 
wegen des hohen Materialpreises nur ein möglichst 
kurzes Platinstück verwendet. 

Abb. 3 und 4 lassen die Arbeitsvorgänge bei der 
Fertigung von Anode und Gitter, die aus Nickel- 
blechstreifen gestanzt und über einen Dorn gerollt 
werden, erkennen. Die auf den Bildern sichtbaren 
Fahnen an diesen Blechen dienen zur Befestigung 
an den Elektroden. Sie werden mit Glas um- 
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schmolzen, um sie mit dem Glasgestell der Röhre 
leicht verschmelzen zu kónnen. Man wendet auch 
andere Gitter, als die in Abb. 4 dargestellten an. 
Eine Zentriervorrichtung erleichtert das Zusammen- 
schmelzen von Anode und Gitter mit dem Quetsch- 
fuß. Über den inneren Aufbau wird die Glasglocke 


gezogen, die mit dem Quetsch- f\ 
fuB auf der Einschmelzmaschine | 
verschmolzen wird. $ 


Die Glocke trágt, wie Abb. 5 
zeigt, ein Stengelrohr für den 
Anschluß an die Luftpumpe. 

Die Einrichtungen für die 
Entlüftung der Röhre sind im 
Laufe der Zeit bedeutend ver- A 
vollkommnet. Benutzt 
werden hauptsächlich 
Quecksilber - Dampf- 
strahlpumpen. Das 
Quecksilber passiert 
im Kreislauf einen 
Verdampfer, einen 
Dampfstrahlapparat 
und einen Konden- 
sator. Der mittels 
Lichtbogenheizung er- 
zeugte Dampf saugt 
die zu beseitigende Luft in der Strahlpumpe an 
und stößt sie bei seiner Verflüssigung im Kondensator 
ab. Die Dampfstrahlpumpe arbeitet mit einer Vor- 
Vakuumpumpe zusammen. 

Über die in größerer Zahl auf eine Pumpengabel 


Abb. 5. Fuß und Glocke. 


gesetzten Röhren wird ein Heizofen geschoben, in 


dem die Röhren während mehrstündiger Erwärmung 
bis nahe an die Schmelztemperatur des Glases 
(400% C) erwärmt werden. Dadurch. läßt sich die 
Feuchtigkeit an den Glaswänden in hohem Maße 
entfernen, und die Gewißheit erhalten, daß die 
Röhren ihr hohes Vakuum nicht nach einiger Zeit 
wieder verlieren. Durch Glühen bzw. durch Elek- 
tronenbombardement werden auch Kathode, Gitterund 
Anode gasfrei gemacht. Wenn so die Metallteile gut 
entgast sind, tritt beim Betrieb der Röhren eher eine 


` Verbesserung als Verschlechterung des Vakuums ein. 


Man kann auch mittels sogenannter Getter ent- 
lüften, das sind Stoffe, die bei ihrem Verdampfen 


. v I . FF . 
im Vakuum von etwa ¿2 mm Quecksilbersáule die 


noch vorhandenen Gasreste fast vollkommen binden. 

Die Herstellung der Verstárkerróhren erfolgt als 
Massenfabrikation. Da die Mengen nicht so groß 
sind, wie bei der Glühlampenfertigung, kann auch 
mit den der Verbilligung und der Gleichheit der 
cinzelnen Stücke dienenden Sondereinrichtungen nicht 
soweit gegangen werden, wie bei der Glühlampen- 
herstellung. Immerhin sind zahlreiche Arbeitsgánge 
erforderlich. Die Herstellung der abgebildeten Róhren 
erfolgt beispielsweise in 50 verschiedenen Arbeits- 
gángen. Trotzdem es sich hier um Serienherstellung 
handelt, ist es doch gelungen, die äußerst hohen An- 
sprüche zu erfüllen, welche die Róhien in ver- 
schiedener Beziehung stellen (genaue Herstellung, 
Haltbarkeit, Erhaltung des hochgradigen Vakuums). 
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Mikrophonverstärker-Detektor- 
lautsprecher. 


Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit 18 Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 1184 und Schluß.) 
b) Der Detektorlautsprecher ,,Beco““. 

Auch bei dem von der Kosmos m. b. H. neuer- 
dings in Deutschland hergestellten ,,Beco-Laut- 
sprecher‘‘ wird ein Mikrophonrelais verwendet. Bei 
der Konstruktion dieses Relais ist besondere Rück- 
sicht auf Unempfindlichkeit gegen mechanische Ein- 
flüsse, Stöße usw. genommen. Die Einstellbarkeit, 
um das Optimum zu erzielen, ist verhältnismäßig 
einfach durchgeführt. | 


Abb. 14 zeigt das generelle Anordnungsschema; 


a sind die Klemmen, welche vom Empfänger in die - 


Lautsprecherapparatur f 
hineinführen. Die Emp- 
fangsenergie wird einem 
aus einem Telephon und 
einem Kohlekörner-Pul- 
ver-Mikrophon bestehen- 
den Mikrophonrelais d 
zugeführt, welches mit 
einer Stromquelle (Ta- 
schenlampenbatterie b) 
¿ und der Schalldose e des 
Lautsprechers in Serie 
geschaltet ist. Die Wir- 


Abb. 14. Generelles Anordnungs- 
schema des Detektorlautsprechers 
„Beco“. 


selbstverständlich den 
elektrischen Verhältnissen des Mikrophon - Relais- 
kreises angepaßt sein. 


Eine Ausführung des Lautsprechers der Kosmos 
m. b. H. gibt Abb. 15 wieder. 
a die Klemmen, mit denen 
der Lautsprecher mit dem 
Empfänger verbunden wird. 
d ist das Mikrophonrelais, 
welches mit einer Mikro- 
meterschraube eingestellt 
wird, solange, bis sich ein 
Knacken bemerkbar macht. 
An die Klemmen b wird die 
¡Y Taschenlampenbatterie an- 
Y geschlossen. g ist ein Hebel, 
welcher zur Einregulierung 
des Membranabstandes der 


Abb. 13. Ansicht des Beo eDREENErE 
der Kosmos m. b. H., Berlin W. . 


kung der Schalldose muß: 


Es bezeichnen hierin 


y N 
E ALA LLLA ¿ 
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Abb. 16. Körnermikrophon-Telephon-Verstärker von E. Nesper. 


— 


Schalldose und somit zur Empfindlichkeitsregu. 


lierung dient. 


E. RA für den : 
Bastler. 


In den vorstehenden beiden Abschnitten sind | 


Mikrophonverstärker beschrieben, wie sie in der 


Praxis vorgeschlagen wurden und vielfach Anwendung’ 


gefunden haben. Es sind ferner auch die beiden bis- 
her bekannt gewordenen Mikrophonverstärker-Laut- 


'sprecher besprochen, wie sie heute für den Rundfunk- 


abonnenten zur Verfügung stehen. 
Diese Anordnungen zeigen einen mehr oder we- 
niger komplizierten Mechanismus und erfordern, 


wie beispielsweise das Brownsche Mikrophonrelais, 


eine überaus exakte präzisionsmechanische Her- 
stellung, um einen betriebssicheren oz 
effekt erzielen zu können. 

Der Bastler wird sich im allgemeinen an derartige 
Konstruktionen nur dann heranwagen können, wenn 
er über .entsprechende Werkzeuge und hinreichende 
Handfertigkeit verfügt. 
wird er darauf angewiesen sein, sich einfacherer 
Mittel zu bedienen, die aber namentlich bei sorg- 
fältiger Wartung und Einstellung auch schon recht 
brauchbare Resultate ergeben können. 

Zu diesen gehören die beiden nachstehenden Aus- 
führungen, von denen die erstere auf der Benutzung 
eines Kohlekörnermikrophons beruht, während die 
zweite ähnlich wie die Anordnungen von Mercardier 
bzw. Brown auf Einpunkt- bzw. Strichkontakten 
beruht. 

a Die Körnermikrophonverstärkungs-Anordnung von 

E. Nesper. 

1911 ist von E. Nesper eine Verstärkungsanord- 
nung angegeben worden, von welcher die Haupt- 
bestandteile in Abb. 16 wiedergegeben sind, wáhrend 
in dieser Darstellung die Einspann- und Regulierungs- 
anordnung nicht gezeichnet ist. 

Auf der Membran a eines hochempfindlichen 
Dosentelephons 5 ist unter Zwischenlage einer dünnen 


Tuch- oder Löschpapierscheibe die Schalldose c- 
eines für Starkstromzwecke geeigneten Kohlekörner- 


mikrophons angeordnet. Der Druck muß ein ziemlich 
kräftiger sein und wird am besten durch eine Feder- 
anordnung bewirkt, welche einregulierbar ist. 
Wenngleich es vorteilhaft ist, daß das Magnetsystem 
der Schalldose 5 durch eine Re- 
guliervorrichtung auf das Öpti- 
mum eingestellt werden kann, 
so ist dieses zur Arbeitsweise 
doch nicht unbedingt erforderlich 


TEL ERRLELZELTZANN 


bp, 


In allen anderen Fällen : 
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-sich auch während längerer Zeitspannen 


immer zu erreichen. 
fang auch höherer Tonlagen möglich war 


Telephonie nach dem Poulsen-System), 
treten doch zuweilen auch 


- es kann vielmehr genügen, wenn das’ Telephon an 
„und für sich hinreichende Empfindlichkeit besitzt, 
um den an den Klemmen: d zugeführten Strom auf 


die Membran einwirken zu lassen. 


Das Mikrophon c besteht nun in bekannter Weise 


aus einer Kohlenmembran e, einer Gegenelektrode f, 
die gleichfalls aus. Kohle oder Graphit gebildet sein 
kann, und dem den Zwischenraum ausfüllenden 
Kohlepulver g. Auf die Zusammensetzung dieses 


Kohlepulvers kommt es für die Arbeitsweise des 
Verstärkers sehr wesentlich an. Es ist zweckmäßig, 


wenn man nicht Kohlekörner einer bestimmten 


_KorngróBe verwendet, sondern möglichst durchein- 
- ander gemischte.grobe und feine Körner bis zu feinstem 
 Kohlepulver herab. 


Die Ableitungen vom Mikrophon führen an die 


Kontakte h, an welche unter Zwischenschaltung 


sNN 


Abb. 17. Mikrophonrelais von D. v. Mihäly. 


einer Batterie in der Größenordnung von etwa 4—8 : 


Volt das Telephon bzw. der Lautsprecher angeschaltet 


- werden. 


Abgesehen von der Druckregulierung, mit welcher 


“ das Mikrophon c gegen die Telephonmembran a 


gedrückt wird, kann es aber noch wesentlich sein, 
die Lage zu verändern. Am günstigsten ist nach 
früheren Versuchen die in Abb. 16 dargestellte An- 
ordnung, bei der das Mikrophon direkt über der 
Schalldose des Telephons liegt. Da es indessen auf 


‚kleine Änderungen in der Lage schon ankommen 


kann, ist es zweckmäßig, die Gesamtanordnung bei- 
spielsweise auf eine mit einer Einstellschraube ver- 


- sehenen Dreipunktplatte aufzubauen. 


Die Verstärkung, welche mit einer derartigen 


"Einrichtung erzielt werden kann, ist unter 2 ade 
. günstigen Umständen eine außerordent- 
lich große. 


körner, vor allem aber bei nicht so exakt 
durchgeführter -Einregulierung oder bei un- 
günstigem Druck des Mikrophons gegen die 
Telephonmembrane der Fall ereignen, daß |. 
der Verstärker nur schlecht oder gar nicht f- - 
arbeitet. Immerhin wären die bei dem recht 
primitiven Zusammenbau erzielbären Ver- 
stärkungsziffern recht günstige, und es ließ 


ein betriebssicheres Arbeiten durchführen. 

' Verzerrungsfreiheit war leider -nicht 
Während häufig 
ein durchaus verzerrungsfreier Emp- 
(Tönendes Funken-System, Vieltonsender, 


erhebliche 


t 
t - EN E u 
(97 y A A A 
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Verbesserungen noch möglich sind. 


leicht drückt, der 


A m A AAA A A ng A nn 
a ON e 


Es kann sich indessen auch PUTA 
bei weniger günstiger Lage der Kohle- ocio 


i 


Verama in den verstärkt wiedergegebenen Die f 


bietungen auf. 
Immerhin bietet die Anordnung die Möglichkeit, 


bei der Einfachheit und Billigkeit ihres .Aufbaues 


durch weitere Versuche festzustellen, inwieweit 


b) Die Mikrophonrelais- Anordnung von D. v. Mihdly. 


Ähnlich wie bei dem Mikrophonverstärker von 
Mercardier kann man sich nach dem Vorgang von 
D. v. Mihály mit sehr einfachen und billigen Mitteln. 


für‘ Bastelzwecke eine Verstärkungsanordnung zu- 


sammenbauen, von welcher Abb. 17 die. Ansicht 


- darstellt. 


Über die Schallsose a eines. 'gúten' Kopfhörers 


‘ wird die Verstärkereinrichtung aufgebaut, und zwar 
“in der Weise, daß auf die Membran b eine kleine 


Kohle- oder Graphitplatte c aufgesetzt wird, gegen `. 
welche ein .kleiner schneidenförmiger Kontakt d >- 
ebenfalls aus Kohle oder 
Graphit, aus nicht 'allzu weichem Material,- herge- 
stellt ist. Diese Graphitschneide wird nun entweder 
direkt oder unter Verwendung eines kleinen, leichten- 


- - Metallklótzchens mit einer möglichst weichen, hoch- 


elastischen Metallfeder e verbunden, -welche gleich- 
zeitig zu der einen Stromableitung bei der Klemme f 
dient, während der andere Pol des Stromkreises an 
die Kohleplatte c leicht beweglich angeschlossen ist. 
Die Feder e ist auf einem Isolierklötzchen g auf- 
montiert. Über der Feder e ist eine aus Isolier- 
material, wie beispielsweise Hartgummi hergestellte 


‚Blattfeder h montiert, die bei ¿ durch eine Mikro- 


meterschraube nach oben oder unten einregulierbar 


' ist. Hierdurch wird bei der gezeichneten Anordnung 
ein Übersetzungsverhältnis von etwa I:2 und sọ- 


mit eine sehr weiche Feineinstellung des Graphit- 
kontaktes d auf den Graphit- oder Kohlekontakt c 
erzielt. 

Es kommt selbstverständlich sehr darauf an, 


welche Schalldosenkonstruktion, Membranstärkeetc. ` 
zur Anwendung gelangt. Ferner ist es für die Er- 


zielung des Effektes außerordentlich wichtig, daß die 


Kontaktgebung zwischen den Kontakten eine weder ` e 
Im zweiten Fall o 


zu harte noch allzu weiche ist. 


ES 


“Abb. 18. Zusammenbau des Mikrophon-Relais von D. v. Mihály mit einem Detektor- 
Empfänger und gewöhnlichem Trichterlautsprecher. 


1202 


würde der Verstárkungseffekt ungünstig beeinflußt, 
während im ersteren Falle leicht eine Zerstörung 
der Schneide eintreten könnte, falls durch zu große 
Erschütterungen oder zu starke Amplitudenbewe- 
gungen der Gegendruck des Graphit- oder Kohle- 
körpers gegen die Schneide ein zu großer wird. 

Wie der. Zusammenbau eines derartigen aus pri- 
mitiven Mitteln zusammengebauten Mikrophonrelais 
mit einem kompletten Empfangsapparat aussieht, 
geht z. B. aus Abb. 18 hervor. Auf dem einfachen 
Kristalldetektorempfänger ist rechts der entsprechend 
obigen Ausführungen hergestellte Mikrophonverstärker 
mit der Feineinstellschraube zu erkennen. Die Mi- 
krophonkontakte dieses Verstárkers sind mit der 
Schalldose des rechts sichtbaren Lautsprecherst) durch 


zwei Drahtleitungen verbunden, während die Schall- 


dose des Mikrophonverstärkers in den Detektorkreis 
eingeschaltet ist. 


Die links in der Abb. erkennbare Taschenlampen- 


batterie ist mit dem Mikrophonverstärker und dem 
Lautsprecher in Serie geschaltet, wobei übrigens der 


Anschluß des Lautsprechers an den Mikrophonver- 


stärker zweckmäßig nicht direkt, sondern unter Ver- 
mittlung eines Zwischentransformators bewirkt wird. 


Die mit dieser Apparatur unter günstigen Ver- 
hältnissen erzielbare Leistung entspricht etwa der- 


jenigen beim Beco-Lautsprecher der Kosmos m. b. H.; 


die Betriebssicherheit ist naturgemäß bei dem immer- 


hin provisorischen Zusammenbau des Mikrophon- 
verstärkers eine nicht ganz so gute, wie bei dem 
Kosmos-Lautsprecher. 

Selbstverständlich sind noch andere Kombina- 
tionen und Abmessungen möglich, welche einen er- 
heblich günstigeren Effekt ergeben können. 

Wie schon eingangs bemerkt, ist das Feld des 
Mikrophonverstärker-Lautsprechers bisher noch 
wenig beackert und erscheint gerade für eine Be- 
tätigung des Bastlers besonders geeignet. 


Beschränkt sich das Recht des Radio 
haltenden Mieters auf die eigentlichen 


Mieträume: pP 
Von Rechtsanwalt Dr. R. Neulaender. 


Die Beklagte hat als Mieterin der Klägerin auf dem 
Dache des Nachbarhauses eine Antenne angebracht und 
von.hier aus eine Zuleitung über den Hof der Klägerin 
in ihre Wohnung hineingelegt. Der Ableitungsdraht 
der Antenne schneidet in schmalem spitzen Winkel die 
eine Ecke des Hofes des Grundstückes der Klägerin 
im Luftraum in erheblicher Höhe über dem Erdboden. 
Trotz Verbotes ‘der Klägerin hat die Beklagte den 
Antennendraht von deren Grundstück nicht entfernt. 
| Das Gericht I. Instanz hat der Klage der Klägerin 
stattgegeben und die Beklagte verurteilt, die Radio- 
zuleitung sofort zu entfernen. Auf die vor dem Berliner 
Landgericht II eingelegte Berufung ist in Abänderung 
des Urteils des Amtsgerichts die Klage kostenpflichtig 
abgewiesen worden. 

Das Amtsgericht kam zur Zuerkennung des Klage- 
anspruchs, weil der Vermieter nicht verpflichtet sei, 


1) Siehe E. Nesper, „Lautsprecher“, Verlag von Julius 
Springer, Berlin 1925. 
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seinen Mietern die Annehmlichkeiten des Rundfunks 


zu verschaffen und die Zuleitung einer Antenne sich 
nicht im Rahmen des ds a Gebrauchs des 


Grundstückes halte. 


Dem tritt das Landgericht entgegen. Es läßt 
dahingestellt, ob dem Grundstückseigentümer über- 
haupt ein Verbietungsrecht zustehe, falls der Draht, 
wie hier, lediglich den Luftraum des Grundstückes für 
eine nur kurze Strecke in erheblicher Höhe über. dem 
Erdboden schneidet. Nach der Auffassung des Land- 
gerichts ist der Vermieter seinen Mietern gegenüber zur 
Duldung des vorliegend ausgeübten 'Gebrauches des 
Luftraumes über dem Hofe verpflichtet. Dem Mieter 
stehe auf Grund seines Mietsvertrages an sich schon 
ein, wenn auch bedingtes, Recht auf Benutzung auch 
außerhalb der eigentlichen Mieträume gelegener Teile 
des Grundstückes zu. Diesem Rechte des Mieters steht 
kein irgendwie gesetzliches Interesse des Vermieters an 
der Entfernung des Drahtes gegenüber (wenigstens im 
vorliegenden Falle nicht). Die Ausübung des ‚vielleicht‘ 
der Vermieterin formal zustehenden Verbietungsrechtes 
ist daher vorliegendenfalls schikanös, d. h. gemäß 
$ 226 BGB. unzulässig. 

(I. Instanz Amtsgericht Cöpenick, II. Instanz Land- 
gericht II Berlin 4. Zivilkammer, Urteil vom 24. Ok- 
tober 1925. Aktenzeichen: 4/9. S. 1077.25.) 

Die bisherige Rechtsprechung, derzufolge auch ohne 
besondere Vertragsabrede der Hof als mitvermietet gilt 
(z. B. für Werkstattbetrieb, Teppichklopfen, Brunnen- 
nutzung usw.), gelangt. somit auch auf Radio-Anlagen 
des Mieters zur grundsätzlichen Anwendung. Nur be- 
sondere gesetzliche Interessen des Vermieters stehen 
einer solchen Anwendung im Einzelfalle entgegen. 


Königs-W usterhausen. 
Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit 2 Abbildungen. . 


Schon lange vor 1914 wurde die Errichtung einer 
großen drahtlosen Station in der Nähe von Berlin 
seitens der Heeresverwaltung ins Auge gefaßt, und 
vor Ausbruch des Krieges wurde bereits mit dem Bau 
der Großfunkstation Königs-Wusterhausen begonnen. 


Schon bei den ersten Sehdeversuchen, der damals 
noch äußerst primitiven Mittel stellten sich die über- 
aus günstigen elektrischen Verhältnisse des Geländes 
heraus. Mit einer recht provisorischen Antenne 
und einem behelfsmäßig von E. v. Lepel zusammen- 
gebauten tönenden Funkensender mit rotierender 
Funkenstrecke konnte schon im Herbst 1914 ein 
über Erwarten guter Telegraphierbetrieb mit aus- 
ländischen Stationen eingerichtet werden. 


Die damals. installierte Poulsenanlage mit Licht- 
bogengenerator hielt jahrelang einen betriebssicheren 
Verkehr mit ausländischen Stationen aufrecht und 
ist auch heute noch nach erfolgtem Umbau und Mo- 
dernisierung für gewisse Dienste in ständiger Be 
nutzung. 


Nach Beendigung des Kriege ging die Station 
Königs-Wusterhausen an die Reichspostverwaltung 
über, und es fand dem damaligen Stande der Technik 
entsprechend ein weiterer Ausbau der Stationsein- 
richtungen statt, wobei jedoch die im Kriege ge- 


` benutzt werden mußte, 
heute noch vorhanden und “werden teilweise für. 


1925, Heft 52 
schaffene, 


= nicht sehr große Antennenmastanlage 
Auch diese Anlagen sind 


gewisse Funkdienste benutzt. Indessen muten deren 
Abmessungen im Verhältnis zu den neu geschaffenen 
Antennenanlagen fast miniaturmäßig an. "Trotzdem 
‘muß nochmals betont werden, daß auch mit den 
älteren Einrichtungen ganz hervorragende Resultate 
erreicht worden sind. Es darf daran erinnert werden, 
daß 1919 Berichte über die Sitzungen der in Weimar 
"stattfindenden As von Königs- 


. "Wusterhausen ausán: 


75 deutsche Städte : 

‚radiotelephonisch 
‚übermittelt wurden. 
- DieErgebnisse waren 
ferner derart, daß. 
sich hieraus der 
drahtlose. Presse- 
dienst und der soge- 
nannte Wirtschafts- 
rundfunk entwickel- 
ten und daß ferner .! 
auch Wettermeldun- 
gen und zum Teil 
sogar schon Über- 
‚seenachrichten aus- 
‚gesandt wurden. 

Auch in -die da- 

malige Zeit fällt be- 
. reits die Organisa- 
tion, die sich in der 
Weise vollzieht, daß 
von Königs-Wuster- 
hausen aus die Sen- 
dungen der Reichs- 
post erfolgen, daß 
-Zehlendorf als Emp- 
fangsstelle dient, und |! 
daß die Direktion : 

des gesamten Sende- 
“und Empfangsver- 
“kebrs vom Haupt- 
` telegraphenamt Ber- 
lin aus erfolgt. 


Noch eine andere, E Abb. 1. 


; mehr persönliche Er-. 
innerung kann in diesem Zusammenhang erwähnt wer- 
den. Gelegentlich der radiotelephonischen Vorarbeiten 
fürdieÜbertragungder Berichteder Weimarer National- 
:versammlung würden 1919 von Königs-Wusterhausen 
“aus auch Sprache und Musikstücke ausgesandt. Diese 
Sendungen waren derartig hervorragend, daß sie z. B. 
im Innern von Wien von dem Referenten mit einem 


| Neunrohr-Empfänger mit Rahmenantenne laut und 


‚klangrein im Lautsprecher empfangen werden konnten, 
und. es war eine eigentümliche Überraschung, als 


.. bei diesen Versuchen, bei denen der Empfänger auf 


=. amerikanische Telegraphierstationen eingestellt war, 


‚plötzlich. laut und deutlich etwa folgende Worte 


MIST, Jin 


' ertónten: 


Wir haben | jetzt die Leistung des Poulsengene- 


EN PPE 


neuen. Schaltung nunmehr Grammophonmusik. . 
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Wie gesagt, waren diese Darbietungen ch nur 


in Deutschland sondern auch im Auslande, mindestens 
in Mitteleuropa klangrein und deutlich hörbar, und : 
es war nur bedauerlich, daß nicht schon damals 


Organisation und Ausbau soweit vorgeschritten waren, 


' daß auf diese Weise eine günstige Beeinflussung der 
öffentlichen Meinung anderer Länder bewirkt werden 


konnte. Allerdings ist hierbei zu berücksichtigen, 


‚daß in jener Zeit die Zahl’der europäischen Empfänger, 


die sich in der Hand von Pressestellen oder Privat- 
personen pe tangen; nur eine verhältnismäßig- geringe 
‘war, und daß in- 
folgedessen = wohl 


wirkung auf. die 


tensiv hätte sein 


beispielsweise bei 
einer durch Rund- 
funk verbreiteten 
Rede einer offiziellen 
Persönlichkeit der. 
-Fall sein mag. 


| tion von Königs-Wu- 
- | sterhausen, welche 
seitens des Reichs- 


zelnenzurückgekom- 
| men werden 'soll, 
hat die . Errichtung 
neuer Antennenträ- 
ger erfordert. | 

Man ist hierbei 
von dem Gesichts- 
punkt ausgegangen, 
die Antennen mög- 
lichst hoch in der 
Luft anzubringen, 
um für die verschie- 


möglichst von ein- 


entkoppelte Antennen zu ' erhalten und eine tun- 
lichst kräftige Strahlwirkung zu erreichen. 
Da die früher in der Radiotechnik lange Zeit all- 
gemein gebräuchlichen Masten, sei es in Eisen- oder 
Holzausführung, eine verhältnismäßig große Menge 


.von Pardunen gebrauchen, und da hierdurch nicht 


nur eine Störung der elektrischen. Verhältnisse,’ son- 
dern auch nicht unerhebliche Verluste bewirkt werden 
können, ist man in Königs-Wusterhausen zum Teil 
auf das System des freistehenden Turmes wire 
gangen. 

Der erste klassische Veritas dieses Sylen ist 
der Pariser Eiffelturm, welcher, ‚ursprünglich für 
Ausstellungszwecke bestimmt, schon lange vor “1914 
als Träger einer Antenne gedient” hat, die durch ihre 
starke Strahlwirkung auch in Mitteleuropa viel zu 
schaffen gemacht 'hat!''*' 


auch die Resonanz-- 


großen Massen bei 
weitem nicht so in- 


können, als diesheute . 


Die Neuorganisa- 


postministeriums er- 
folgt ist, und auf die 
später noch im ein- 


denen Funkdienste - 


ander unabhängige, 
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An die Errichtung eines 
turmartigen Gebildes war natürlich schon aus 
geldlichen Gründen in Kónigswusterhausen- nicht 
zu denken. 
von den Honnef-Werken A.-G. in Dinglingen ge- 
lungen, 
turmes zu schaffen. die aus Abb. ı hervorgeht. 
Der Turm steht auf drei derart verankerten Füßen, 


daß, auch bei Stürmen, ein Umwerfen trotz der. 
großen Höhe des Turmes — er ist im jetzigen Zu- 
stande bereits 243 m hoch — nicht zu befürchten ist. 

| Während der - 
Eiffelturm : ein Ger: AR ST 
wicht von 7000 t be- , PA AS AAY pr: rO HAIN 
sitzt, ist es gelungen, : WE PY RY 


bei dem Königs-Wu- 
sterhausener - Turm, 
mit einem Gewicht ; 
von 700 t.-auszu- 
kommen. Die Kosten ` 
sollen nur etwa 7% 
der Kosten des Eiffel- - 
turms betragen. i 
Als Material ist- 
FluBeisen Nr.-37. für 
dengesamten Aufbau 
bis zu der ersten 
großen Plattform, an 
welcher die Antennen 
angehängt sind, ver- 
wendet. Der weitere 
nach aufwärts stre- 


bende Turmteil ist 

ausser Bautal,z dh 

einem im Lautawerk 

gehärteten Alumi- re er 
nium hergestellt. GIA => 


Dieser Teil soll als 
Antenne für Kurz- 
wellensender dienen. 
Er ist 40 m hoch, 
I2-eckig gestaltet 
und endigt in einem 
Knauf, welcher wie- 
der eine kleine Platt- 
form mit einem 
Arbeitssaal enthält, 
von welchem seiner- 
seits noch eine 10 m 
hohe isolierte Aluminiumspitze für besondere Kurz- 
wellensendungen herausgeschraubt werden kann. Die 
Lautalspitze ist in halber Höhe isoliert und ist 
außerdem isoliert mit dem Flußeisenturm verbunden. 

Der Hauptturm, der wie bereits bemerkt, bis 
zur Höhe von 230 m aufwärts strebt, ist aus Material- 
ersparnis- und Standsicherheitsgründen dreieckig aus- 
geführt. Er ist unten auf einem sogenannten Turm- 
bock, der eine Höhe von 30 m hat, aufgebaut. Der 
Bock ist gegen Erde bzw. gegen die Betonklótze, 
welche in der Erde angebracht sind, isoliert, und zwar 
mittels besonders gehärteter Porzellanisolatoren, 
welche eine Druckfestigkeit von je ca. 350 t pro 
Isolationskörper besitzen, so daß:an sich zwei Isolier- 
körper die gesamte Last des Turmes tragen könnten. 


derartigen, : Eiffel- - 


Es ist Ingenieur Hermann Honnef . 


eine neue Form des freistehenden Eisen- - 


DER RADIO-AMATEUR- A ST 


-Aus ‚Sicherheitsgründen sind im ganzen 23 Isolier- f; 


r 
A 


Abb 2. 
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körper verwendet. 
Im Innern des Turmes ist; wie dies aus Abb. 2 
hervorgeht, ein Rohr angebracht, welches go cm 
Durchmesser aufweist und in welchem ein für zwei 
Personen benutzbarer Fahrstuhl montiert ist, der ein 
Befahren des Turmes bis zur Höhe von 230 m in 
vier Minuten gestattet. Außen am Rohr ist eine 
Wendeltreppe montiert, welche ein Besteigen des 
Turmes mit 1380 Stufen gestattet. Es ist zu rechnen, 
daß die Besteigung von einem geúbten Manne in = 
etwa, bis 3⁄4 Stunde ~ 


7 
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bewirktwerdenkann. 
Von besonderem 
HT N. (| Interesse ist, wie ge- 
D sagt, die erste große 5 
Plattform in 230m 
| Höhe über dem Erd- 
Si boden. Diese Platt- < 
-form hat einen ee 
Durchmesser von 
8 m, um welche ein 
= Im hoherstarker Ei- 
senkranz gezogen ist, 
der als Antennenhal- 
ter dient. Hinter dem 
Kranz befindet sich 
eine auf Schienen 
fahrbare. elektrische 
- Winde, die es er- 
möglicht, wahlweise 
die Antennen an 
einem Seil zur Erde 
niederzulassen. Auf 
dieser Plattform ist 
ein... zweietagiger: 
Raum _ vorgesehen, 
in::-welchem Kurz- 
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wellensender usw. 
untergebracht wer- 
den -solen A 


Bei der Besich- 
tigung.wies der Er- ' 
bauer auf eine inter- 
essantephysikalische 
Erscheinung . hin, 
welche‘ "möglicher-. 
weise berufen sein 
«wird, in der Energie- 
ausnutzung aus der Luft eine große Rolle zu spielen. 
Selbst an Tagen, an denen am Fuß des Turmes 
völlige Windstille herrscht, kann in der Höhe von = 
etwa 100 m aufwärts eine starke Luftstrómung wahr- ~ 
genommen werden, derart, daß selbst schwere ~ 
Montagestücke, die an Tauen hochgehißt werden, 
weit abgeblasen werden. Durch besondere Wind- 
kraftanordnungen dürfte es vielleicht möglich sein, © 
diese Erscheinung praktisch auszunutzen. Möglicher- 2 
weise kann heute oder morgen eine Kombination = 
eines derartigen Windkraftwerkes direkt mit den 

drahtlosen Sendeeinrichtúngen bewirkt werden. "rw © 
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 Audion mit kapazitiv-induktiver 2 
=; Rückkopplung. 


¿Eine Anweisung zum Bau eines vereinfachten 
* Reinartz-Empfingers mit Umsteckspulen. 
i Von Kurt Zwirner. 
Mit 5 Abbildungen. ` 


Mit nachstehendem sei dem Radio-Amateur ein 
Einröhrengerät in Reinartz-Schaltung beschrieben, 


das eine variable Kopplung der an sich unveränder- 
lichen Spulen zuläßt und daher eine weitgehende 


‘Ausnutzung der vorhandenen Abstimmittel ermög- 


- licht. Der Aufbau des Gerätes ist überaus einfach. 
Vielfachumschalter und Stufenschalter sind ver- 


= mieden. de 


| 
| 


Zum Aufbau des Empfängers. ‚benötigte Teile ES 


. (Abb. x und 2): 
1 Isolierplatte (Hartgummi, 'Faturan, “Pertinax) 


5 mm stark. un ung Bohrschema 


Abb. a. . ER 


2 Drehkondensatoren 500 cm mit Fein (Hara-. 


Heimschutz, Berlin). 
I dreiteiliger Spulenhalter (Probst, Berlin). -7 
3 Steckspulen (für Berlin 35, 50, 75 evtl. 100 Wäg.).. 
I Festkondensator 250 cm (Dubilier-Telejunken, 
- Berlin). 


I Gitterableitungswiderstand mit Fassung. (Größe 


des Widerstandes richtet sich nach ` der .ver-. 


. wendeten Röhre und ist ca. 1—3 A 


A A PX e A nn nn aee m nn bi = Fee 


. Abb. r. 


I Heizwiderstand „(Ohmzahl nach Röhre und 
Batterie zu bestimmen, hier 30 Ohm). 
4 Buchsen 3 mm-Bohrung (für Röhre). 
5.:Buchsen 4 mm-Bohrung (für Stecker). 
2: Klemmen mit Knopf. 
Div. Kleinmaterial: Draht, Kupfer verzinnt 1,5 
oder 2 mm rund oder vierkant, Kolophoniumzinn 4m. 
-Schaltbild: Abb. 3 zeigt das Schaltbild des 
Empfängers: in seiner. systematischen: Form, Abb. 5 
stellt die Leitungsverlegung dar. L ist die aperiodische 
Antennenspule, welche die Antennenenergie auf den 
durch C, abstimmbaren Gitterkreis C,L, überträgt. 


Basielstube. —— — 
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|. den Drehkandensator. C, nach der Anode zu einen 


Dieser Schwingkreis liegt einmal über den’ Fest- - 
kondensator C, am Röhrengitter, das andere Mal an | 
der Heizung. Der zur Hervorbringung der Audion- . 
wirkung notwendige Ableitungswiderstand R liegt zwi-. 
schen Gitter und Heizung, wobei durch Versuch festzu-. 


„stellen ist, ob der + oder — Pol der Heizung beim 


Anschluß von R vorzuziehen ist. Der di 


ESA 


fließt, über das Telephon (das keinen Überbrückungs- 
kondensator erhält) zum + Pol der Anodenbatterie, 


die mit ihrem — Pol an — - Heizung . liegt. Die 
|  Rückkopplung wird durch CL, einen Schwin- 
- gungskreis in ' Kürzschaltung hervorgerufen. Be-. 


sonders_ vorsichtigen, Amateuren sei: geraten, vor 


Corr 12) 


500 2000 a: 
y 250 € > 

Eak a = 
300 °+A 
o +A 
Ly = 
024 

Abb. 3. 


Blockkondensator C, von 2000—3000 cm Zu 1 legen, | 
der für die Anodenspannung durchschlagsicher ist, 
.Man vermeidet durch das Zwischenschalten von C; 
einen Anodenstromschluß bei Plattenberührung von . 
Cs. Der Anschluß der Spulen erfolgt: bei gleichem 
_ Wicklungssinne in der im Schaltbilde Abb. 5 ge- 
zeichneten Aufeinanderfolge. 


Arbeitsweise:; Aus der Antennenspule i; ent- 
nimmt der Gitterkreis C,L, vorzugsweise die.Schwing-. 
energie derjenigen Welle, .auf die er abgestimmt ist. 
Durch die Röhre verstárkt.erhált man bei der vor- 
liegenden Audionschaltung..anodenseitig einen hoch- 
frequent pulsierenden ; Glejehstrom, der sich zu- 
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sammensetzt aus einem im Rhythmus der nieder-- . 
„und. Erde an £,; Kopplung. zwischen £, und %., 


frequenten Sendermodulation veränderlichen. Strom, 
dem ein hochfrequenter von der zur Senderwelle ge- 
hörenden Frequenz überlagert ist. Der im Anodenkreis 
‚liegende Hörer folgt nur den niederfrequenten Schwan- 
kungen des Strommittels, während die hochfrequen- 
ten Schwingungen zu wechselnden Aufladungen des 
Kondensators C, des Kreises C,L, Anlaß geben. 
Ist dieser Kreis durch Veränderung von C, auf die von 
der Antenne einkommende Welle abgestimmt, so 
bietet er den schnellen Schwingungen der Abstim- 
mungsfrequenz einen besonders kleinen Widerstand. 
Die in L wegen der wechselnden Aufladung von C3 
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flieBenden Stróme verstárken bei richtiger Windungs- 
richtung die Schwingungen im. Kreise CL} Die 
Stärke der Rückkopplung ist vorwiegend durch die 
passende Lage der Spule L bestimmt. 

Prüfung des Gerätes: Man prüfe vor dem An- 
schalten der Anodenbatterie den Kondensator C, auf 
vorhandenen Plattenschluß mittels Prüflampe, Volt- 
meter oder Telephon. Beim Prüfen mit Telephon 
ist zu beachten, das beim Anlegen der Batterie- 
spannung nur ein kurzes Knacken auftritt, das durch 
die zum Aufladen des Kondensators benötigte Strom- 
menge hervorgerufen wird. Zeigt “sich cin fort- 
gesetztes Prasseln und Knattern im Hörer, so hat 
der Kondensator Schluß und muß nachgesehen werden. 

Um die richtige Wahl der Rückkopplungsspule L, 
festzustellen, stellt man bei einer bestimmten Win- 
dungszahl von L, (z. B. 50 Wdg.) C, auf einen mittleren 
Wert ein. Setzt man Lg ein (z. B..75 Wdg.) und dreht 
bei mäßiger Annäherung von Z, und Z, den Konden- 


sator C, ein, so wird die Röhre Schwingungen aus- 
senden, die sich beim Einsetzen durch ein kurzes: 
Knacken oder ein feines Rauschen im Hörer bemerk-' 
Kann man C, ganz hineindrehen, 


bar machen. 
d.h. auf seinen Höchstwert bringen, ohne daß die 


Schwingungen aussetzen, so ist die Spule L; bei der 


gegebenen Einstellung von C,/, zu klein.-- Richtig 


ist L, wenn beim Eindrehen von C3 die Schwingungen 
und aussetzen: 


an zwei bestimmten Stellen ein- 
Eine Veränderung von CL, bringt auch eine Ver- 
änderung der Einsetz- und ADEEISSLELUNBEN mit 
sich. 
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(Pfeifen), 


III. Jahrg. 
‚Arbeiten mit dem Gerät: Man schalte Antenne 


fest, zwischen Z, und Ly lose.: €, saeed, Durch: 
Drehen von C, Einstimmen. ‚auf den Sender. Durch 


Eindrehen von Ç, wird die Lautstärke ansteigen.. . 


Wenn das Gerät pfeift, ist die Kopplung I,—/, 
zu fest und ist durch Entfernen der Spulen von- ; 
einander zu lockern. Will man mit loser .Antennen- 
kopplung (L,—Z,) arbeiten, wie cs für reinen Emp- 
fang entfernter Sender oft notwendig ist, so muß zu 
gleicher Zeit die Kopplung L,—/, loser gemacht 
werden. Sollte bei Einstimmen des Gerätes durch . 
Nähern der Hand an C} Verstimmung eintreten 


. Abb. 5. 


so sind die Kondensatordeckplatten von 
C, durch Anschluß der in Abb. 2 auf C, oben sicht- 
baren Lötöse an Erde zu legen. | 

Leistungen des Gerätes: Mit einer zwischen 
Schornsteinen gespannten L-Antenne, die mit Ab- 
leitung 23 m lang ist, Erde: Wasserleitung, in der 
Nähe Schlesischer Bahnhof in Berlin empfangen: 


Berlin 505 und 576 gut moduliert im Lautsprecher. 

Königswusterhausen 1300 gut moduliert im Laut- - 
sprecher. 

Daventry 1600 in guter Telephonlautstärke; 
Sprache und Musik sehr klar. 

Hamburg 392,5 in guter Telephonlautstärke; 
Sprache und Musik sehr klar. i 

Münster 410 in guter Telephonlautstárke; Sprache 
und Musik- sehr Klar. 

Hannover 296 in guter Telephonlautstärke; 
Sprache und Musik sehr klar. y 

. Frankfurt 470. in. mäßiger. TelephonlausEste; 
Sprache | und Musik sehr «klar. | 

Elberfeld . 259 in mäßiger ‚Telephonlautstärke; 
Sprache und. ‚Musik klar. _ 

Dortmund 294 in’ mäßiger Feten; 
.. Sprache undeutlich, Musik. klar. 


Mit einer. Hochantenne 3m iben Dach, R E 


Alexanderplatz: pi 
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- Königsberg 463 'in mäßiger Teepnonteutath: o 


Musik :und : Sprache dotar. > E 
Leipzig 452 in - mäßiger Telephonlautstäuks;. 
Musik und Sprache klar. a 


. 
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Wien 530 in mäßiger Telephonlautstärke Musik 
gut, Sprache undeutlich.  ' 
Oslo. 382 in mäßiger Tek phoniau totar ze; stark 


- schwankend.. 
Zürich 515 in guter Telephonlautstärke; über- 
lagert. = 
Rom 425 in mäßiger Telephonlautstärke; stark 
schwankend. 


Ausstellung von n Laien EREN Funkgeräte i in der Berliner Urania. 
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EA Röhren: Valyo loo H, Valvo. 
Ökonom N, Valvo Reflex, RE 79; VT 107. | 
Zum Schluß: Ein: Empfangsapparat will aus- 


probiert sein, und gibt nicht in den ersten paar Tagen ' 


sofort ' wunschgemäß alles. Es ‚liegt bei sauberer 
Arbeit die mangelnde Leistung meistens nicht am. 
Gerät, sondern an dem, der damit arbeitet. Darf 


“ich um Weitere ei bitten?. e Be: 


Veranstaltung der „Sendung“. 


In einem Aüsstellungssaal der Berliner Urania 


wurde in den ersten Dezembertagen, veranstaltet von 


. der Zeitschrift „Die Sendung“ (O. Nairz), eine große 
Reihe von. von Radioamateuren 'gebauter Apparate 
‚ausgestellt. Insbesondere waren es 216 Empfänger, 


‚welche, nach Mitteilung der Ausstellungsleitung sämtlich 


geprüft und für. gut befunden, in sehr belehrender und 


“interessanter Weise aufgebaut waren. (Siehe beistehende 
. Abb.) DieEmpfángerstanden zum Teil in mehreren Etagen 
- übereinander, und. darüber konnten die theoretischen 
und’ praktischen 'Schaltungsschemen verfolgt werden. 

~ Zum Teil waren sogar die Einzelteile dieser Apparate 
‚selbst hergestellt. Zum überwiegenden Teil allerdings- 
waren die Empfänger aus fertig gekauften Einzelteilen. 


aufgebaut. Es waren Kristalldetektorempfänger in ein- 
fachster Form und mit Sekundárkreis, auch solche fiir 


- sehr lange "Wellen, ausgestellt, wobei besonders ein selbst- 
schwingender Kristallempfinger . nach dem Lossewschen 


' Prinzip. bemerkenswert war. Es waren ferner’ausgestellt 
Niederfrequenzverstärker, Hochfrequenzverstärker mit 
Detektor und Riickkopplung, Audionempfänger mit 


Rückkopplung und Reflexempfänger in mannigfaltigster 


Ausführungsform. Auch Kunstschaltungen waren viel- 
fach zu schen sowie insbesondere eine große Zahl von 
Reinartzempfángern. 


. Empfangsanordnungen zu sehen. Besonders bemerkens- 
wert waren noch Reiseempfänger, insbesondere eine 


Selbstverständlich waren auch 
-Mehrröhrenempfänger neben sonstigen sehr hochwertigen | 


Deutschland veröffentlicht worden. 


Ausführung, bei welcher Es die: Transportmóglichkeit - 


. ganz. besondere. Rücksicht genommen war. 


Mittels selbst ` zusammengebastelten Lautsprechers 
und selbstverstándlich eines auch von einem Amateur 
gebauten Empfängers ‘wurde unter Benutzung einer.von 


‘Frau Nairz in ein Tuch eingestickten kleinen Rahmen- 


antenne. der Berliner’ Ortssender zu Gehör gebracht. 


Als Bastler hatten sich Personen fast aller Berufe. ` 
_ und fast jeden Alters betätigt. 


ind ` i | Auffallend war die 
verhältnismäßig große Anzahl der zum Teil vollkommen 
im besten ‚Sinne fabrikmäßig anmutenden Empfänger, 


die von sehr jungen Amateuren im Alter von 13—15 


Jahren hergestellt waren. 
. Die gut besuchte Ausstellung zeigte, welch großes 
Arbeits- und Interessengebiet durch die Radioamateur-. 
bewegung in weiten Volkskreisen geweckt ist, und in. 
wie hervorragendem Maße mindestens die technische 
Seite naturwissenschaftlicher Betätigung bereits heute 
ausgelöst, ist. 

Auf einen kleinen Irrtum darf in diesem Zusammen- 
hang in dem offiziellen Führer hingewiesen werden: 


Die Anordnung von den einfachsten. Kristalldetektor- 
—schaltungen bis zu den hochwertigsten Kunstschaltungen 


hinauf ist nicht erst in der neuesten Zeit i in der Literatur 


entstanden, sondern vielmehr schon in meinem Buche 


» Radio-Amateur” 1. Auflage, erschienen Ende Juli 
1923, beschreibungs- und zeichnungsmäßig zuerst in 
E: Nesper. 


a j 
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Umpolung von Gleichstromanschlüssen. 


.Seitens der Elektrizitätswerke werden augen- 
blicklich an Hausanschlússen Umpolungen vorgenommen, 
um. eine. gleichmäßigere Belastung der Kabel und Ma- 
schinen zu erreichen. In Häusern mit nur einer, Steige- 
leitung ist diese von den Installateüren’ meist _gewohn- 
heitsmäßig an + und o gelegt worden, so daß o und — 
nicht voll ausgenutzt wurden. Es kann also allen selbst- 
ladenden Besitzern von Akkumulatoren nur dringend 
empfohlen werden, eine erneute Polbestimmung vorzu- 
nehmen bzw. ihren Hauswirt zu bitten, sie von einer noch 
erfolgenden- Umpolung sofort in Kenntnis. zu’ setzen; 
andernfalls sind-die Stromsammler die Leidtragenden. 

F. K uhrt. 


Briefkasten. 
"An unsere:Leser! 
Wenn Ihre Anfragen sich auf besondere Artikel bzw. 


Briefkastennotizen beziehen, müssen wir bitten, für die Hin- 


und Rücksendung an die betr. Autoren, entsprechende Porto- 
beträge beizufügen. Andernfalls können die Anfragen leider 


nicht berücksichtigt werden. Die Schrifileitung. 
% 


In einem Bericht aus der amerikanischen Zeitschrift 
„Radio“ über ein Verfahren zur Herstellung kürzester elek- 
trischer Wellen (diese Zeitschrift 1925, Heft 49, Seite 1139) 
ist ein van Baeyer genannt. - Es handelt sich offenbar um den 
Professor der Physik an der Landwirtschaftlichen Hochschule 
zu Berlin, Otto v. Baeyer, den Sohn des berühmten Münchener 
Chemikers, der schon im Jahre 1913 kürzeste Hertzsche Wellen 
von 2 mm Wellenlänge in hinreichender Stärke erzeugt hat. 

Dr. W.F. Zorn. 


e 


Doppelgitterróbrenapparat 


Ich habe mir nach Abb. 8 des Heftes 10, III. Jahrgang, 
1925, Seite 248 bzw. nach der gleichen Schaltung Nr. 32, 
S. 41 des Funkbastlers erprobte Schaltungen einen kleinen 
Doppelgitterróhrenapparat (Audion ohne Anodenbatterie nach 
M. v.. Ardenne & Slawyk) gebaut und hörte mit Hochantenne 
bis jetzt Berlin, Wien und Königswusterhausen bei Versuchen 
in zwei Tagen. Der Ton ist zwar schwach, aber klar und rein. 
Mit Zimmerantenne habe ich noch nicht versucht. 

I. Welche Zimmerantenne könnte man dazu verwenden, 
vielleicht 30 m Hochfrequenzlitze ? 

2. Auf welche Weise wäre der Anschluß an einen Ein- 
oder Zweiröhrenniederfrequenzapparat zu erzielen zur Ver- 
stärkung ? 

3. Meine beiden Taschenbatterien 4 und 3 Volt gehen 
beim Einstellen der Heizung sehr bald herunter, so daß ich 
den 40 £2-Widerstand bald auf o herabdrehen muß. Wie könnte 
man da Abhilfe schaffen? Gibt es besonders dazu geeignete 
Batterien ? 

4. Ich benutze Telephon RE 82 Thorium, habe aber bei 
K 1 und 11 doch noch eine 4—6-Volt-Batterie einschalten 
müssen, um den obigen leisen aber angenehmen Empfang zu 
erzielen. P. Jankowski. 


Anlwort: 

30 m HF-Litze würden als Zimmerantenne vollauf ge- 
núgen. Zum Anschluß eines Verstárkers braucht lediglich 
statt des Telephons die Primärwicklung des ersten Trans- 
formators eines Niederfrequenzverstärkers eingeschaltet zu 
w erden. Die Verwendung von Trockenbatterien bringt Abhilfe. 

M.v. Ardenne. 


Selbstbau eines Pendelgleichrichters. 


In Heft 2 des , Radio-Amateur”, 1925, ist der Selbstbau 
eines Pendelgleichrichters beschrieben. Geben Sie mir doch 
bitte zu diesem Apparat die ungefähren Maße an: des Magneten, 
des Ankers usw. Kann man für die Spulen auch Klingel- 
spulen verwerten? Wenn nicht, erbitte ich auch dazu etwas 
genauere Angaben. E. Noack. 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, 


Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und M, 
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= Antwort: 

Ich möchte gleich vorwegnehmen, daß Sie beim Bau 
des Gleichrichters nicht an bestimmte Maße gebunden sind. 
Wenn Sie die Mühe nicht scheuen und über eine entsprechende 
Werkstätte verfügen, ‚so. bauen Sie den Gleichrichter genau 
nach Abb. 2, deren Maße gültig sind. Sie können auf die Magnet- 
kerne auch Klingelspulen von entsprechendem Widerstand 
aufsetzen. Dieser beträgt bei den hier gebauten Gleichrichtern 
etwa 1500 Ohm. .Sie können sich jedoch viel Mühe sparen, 
wenn Sie einen alten Wechselstromwecker kaufen, selbst 
neue sind im Preis so billig, daß sich eine Selbstanfertigung 
nicht lohnt. Sie haben dann auch noch die Gewähr für einen 
einwandfreien Apparat. J. Brey. 


. Reinartzschaltun g. 


Ich betreibe bis jetzt die Reinartz-Schaltung mit 2 Nieder- 
frequenzstufen, .bin -aber, :besonders: was" die Reinheit des 
Fernempfanges anbetrifft, nicht zufriedengestellt. In Heft r6 
des „Radio-Amateur‘‘ wird eine Reinartzkombination be- 
handelt, ich "bitte” um. ‚Mitteilüng, ob ich damit mehr Erfolg 
haben würde. 

Ich lege Wert — bei ungünstiger Lag und Empfangs- 
verhältnissen, direkt am Alexanderplatz — auf einen klaren 
Lautsprecherempfang sämtlicher Stationen und möchte vier. 
Röhren zur Verwendung bringen. H. Fink. 
Antwort: x 
1. Die in Heft 16 beschriebene Schaltung gibt gute 
Resultate. E 

2. Im Sommer ist bei tie Lage in der GroBstadt 
mit 4 Röhren ein einwandfreier Lautsprecherempfang im all- 
gemeinen unmöglich. Sie werden nicht einmal sämtliche 
Stationen im Kopfhörer empfangen können. i 

Me: ıdelsohn. 


Zu „Reifen, Kirswelleisersiehs mit.der 
Reinartzschaltung. 


Wir lasen mit Interesse den Aufsatz unseres Mitgliedes 
Ernst Reiffen im Heft 50, S. 1158, möchsten Sie aber bitten, 
folgende Berichtigung zu bringen: _ | 

Auf Abb. ı und 4 muß selbstverständlich die Spule / 
eisenfrei sein, ferner muß es im vorletzten Absatz heißen: 
en wo K Q 5 mit 20 Meter..... 

Ferner bitten wir Sie, davon Kenntnis zu nehmen, daß 
alle Amateuren, welche K Q 5 hören, gebeten werden, ihre 
Beobachtungen an den Casseler Radioclub, Cassel, Bahnhof- 
straße 14, zu senden, da Herr Reiffen auf längere Zeit von 
Cassel abwesend ist und der Sender, wie bereits an anderer 
Stelle im Radio-Amateur mitgeteilt, von Herrn Franz Noether 
bedient wird. — Hauptverkehrszeit in der Nacht Sonnabend 
auf Sonntag, Welle 90 und 40 m.. 

Casseler Radioclub E.V. Cassel. 
Noether, IX Q.5, stellvertr. Vors., Laborleiter. 


Bezugsquellenverzeichnis. 

Es wird gebeten, Zuschriften zu dieser Rubrik an den 
Verlag Julius Springer, Abt. III a, Berlin W 9, Linkstr. 23/24. 
zu richten. Diese Stelle wird die eingehenden Beantwor- 
tungen an die Fragesteller weiterleiten. 


Trage 9: „Wer ist der Fabrikant des Doppelhörers , Kaiser“ ?** 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130, 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. | 


Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V . (früher Reichs- 
verband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin N 24, 
Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 


Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer Straße). 


und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, 
Krayn, Berlin. — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co., Berlin. 


1925: Heft sa | DER RADIO-AMATEUR 


In der bekannten Ausführung 
haben wir für das 


2. Halbjahr 1925 
-d. Dritten Jahrgangs wieder 
eine Ganzleinendecke 
herstellen lassen, welche 
zum Preise von 
1.20 RM 

zuz. 0.20 RM Porto 

zur Verfügung steht. 


Bei Bestellung bitten wir der einfachen Verrechnung 
wegen den Betrag gleich beizufügen, andernfalls 
erfolgt Zustellung unter Nachnahme, 


Verlag von Julius Springer in Berlin W 9 


Radiogerät 
 hochwertigster Ausführung 


Für Ortsempfang: 
DeTeWe-Detektorapparat 
für zwel Wellenbereiche 300-600 m und 1000-1500 m 


Für Fernempfang: 
DeTeWe-3-Röhrenem pfänger 


- Für Europaempfang, auch in unmittelbarer Nähe des Ortssenders: 
DeTeWe-5-Röhren-Novodyn-Empfänger 
Der neue DeTeWe-Lautsprecher ‚„Arion“ 
verbürgt vollkommen verzerrungsfreie Wiedergabe 
von Sprache und Musik in allen Tonlagen 


Einzelteile in nur bester Ausführung 


DEUTSCHE TELEPHONWER KE 
UND KABELINDUSTRIE A.-G. 


BERLIN SO 33 


Einbanddecke 


für die Zeitschrift 


der Radio-Amateur 


Telefunkenlizenz 


Bestellschein 


Unterzeichneter bestellt hiermit aus dem Verlage 
von Julius Springer in Berlin W9 


er Einbanddecke._ sra Radio-Amateur 
3. Jahrgang 2. Halbjahr 1925 


Preis 120RM zuzüglich 0.20 RM Porto 


Betrag gleichzeilig durch Postanweisung — Postscheck 
(Postscheckkonto 20120) — Bank — ist durch Nachnahme ein- 
zuziehen. 


Nainc; u: Adresse LR AAA O 


Iv e DER RADIO-AMATEUR* > 00 E A 


Type pP. G.3 im ee; 


Glelchrichter R.-M. 20.-, zugehörlser Transformator R.-M. 13.- ; 
Bel Bestellung ist die Netzspannung. nene me 
_Ladestárke: 1.5 Ampère 


So Si pS Vertreter für Berlin, ‚Brandenburg, Mecklenburg: 
EI! "Dipl.-Ing. Erich Lesser, Berlin-Wilmersdorf, Wilheimsaue : 5. 
, ' ‘Telephon: Pfalzburg 2790 l 


Nur Cualitätsware ER 
‚sichert guten Empfang! 


- UNVERANEERUCNEN = 
RADIO WIDERSTAND | 


500 cm Kap. mit Felnelnstellung 


Präzisions-Drehkondensatoren 
- sowie Einzelteile nur erster . Ausführung 


Ad di garate] inaltbekannter Güte 
Verlangen Sle Prospekt l 


. + . 


Aktiengesellschaft RADIO. APPARATE- FABRIK, Ges. m. beschr. Haft. 
Betrieb Tempelhof E es cs. Hannover _ Taistrab c 


Eerlin-Tempeihot 


Erhältlich in allen Fachgeschäften. 
Hersteller: = 


SD OJOIOIOIOIOLOI010O egagegegagegegegegene 


Wir haben. wieder unsere 
- Ultradyne - Transformatoren 
‚ verbessert. Der neue TDltradyno-Satz besitzt 


eel mit loserer Kopplung und 
pelseitiger Abstimmung, daher 
Fhöhto Selektivität. Lassen Sie sich 
Son Ihrem Händler unseren. neuen 
Ultradyne-Satz vorlegen. Jedes bes- 


Q 


10 


D. Gossen & Co. 
Fabrik elektr, MORSA, Erlangem/Bayorn 


gòooppoogpoocoooododooo0o00000000009 
< Unsere 


| Radiomebseráte. 


Sdh adk o w, 
Fabrik für Feinmechanik und Elektrotechnik, BERLIN N 4, Chausseestr. 42. - 


sero Spezialgeschäft führt die be- 
kannten Sdhaleco-Fabrikate wie: 
Schaleco-Ultradyno 
ea e 
Schaleco-Neutrodyne. 
" Schaleco-Neutrodon 
Schaleco- auswechselb, Hochfre- 
quenz-Transform. für Welle 150-10000. 
Prospekte und 
Anerkennungsschreiben gratis. 


Leder & Co. 


gestatten dle genaueste Ab- 
esung. bel einem Stromver- 
brauch van wenigen Mllliampere 
als Voltmeter und bel einem 
Spannungsabfall von wenigen 
Millivolt- als Strommesser.. und 
sind für .alle. erforderlichen 
Meßbereiche Als -Elnbau- ‚und 
Taschen -Instrumente In allen 
besseren- rs lid Zu 
haben., Anderenfalls geben 
wrBezugsque er auf, 
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ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE A 

i " © ORGAN DES DEUTSCHEN RADIO-CLUBS er PAS 
N E Biere Se Fe. TE 

| Unter ständiger Mitarbeit von Dr. Walther BURSTYN- Berlin, E > OS 

Dr. Peter LERTES-Frankfurt a. Main, Dr. Siegmund LOEWE-Berlin und Dr. Georg SEIBT-Berlin u. a.m. a Es 

i; a de . 2 

¿ Herausgegeben von Dr. E. NESPER-Berlin und Dr. P. GEHNE- Berlin E PA T 

ir Y 

Scheitteltung: Dr. Eugen Nesper, Berlin - Friedenau, Trägerstraße 2. - Bei sogenannten kleinen Anzeigen 0.40 RM. je mm einspaltig (40 mm breit) 

Es wird gebeten, alle den textlichen Teil betretfende Zuschriften un- Ohne Nachlaß. Bezahlung für kleine Anzeigen wird grundsätzlich. von a 
"mittelbar an die vorstehende Anschritt zu richten. Veröffentlichung der Anzeige erbeten, sofern der Auftraggeber "nicht ein A: 

Erscheinungsweise: Die Zeitschrift erscheint wöchentlich Freitags im offenes Konto bei der Anzeigenabteilung” des Verlages’ -hat.? Für: das. N, 

Umiange von je 20—24 Seiten und kann im In- und Auslande durch Ausland gelten besondere vom Verlag zu -erfahrende Preise, - - ES 
Ï jede Sortimentsbuchhandlung, jede Postanstalt oder den Verlag von | Offerten werden, sofern sic nicht mit richtiger Zilfer versehen sind, zwecks 

‚Julius Springer in Berlin W 9 bezogen werden. Feststellung des Absenders geöftnet. Die Offertengebühr -wird berechnet IE 

Bezugspreis: - Preis monatlich für das In- und Ausland 2.40 RM. Hierzu mit 1.— RM. und ist vom Besteller der Anzeige zu tragen. EEE 


tritt bei direkter Zustellung durch den Verlag das Porto bzw. beim Bezuge 


3 Beilagen- Gebühren unterliegen besonderer Vereinbarung. Aufträge werden A 
| dureh die Post BETT BIETE ORIENTIEREN ES nur von Firmen angenommen, dieim Radio-Amateur regelmäßig anzeigen. — Eo 
x Bankkonten: Julius Springer, Reichsbank-Girokonto und Deutsche Bank, et. 
, y Xx 2 , o mg 
A zeigen werden beitchnet Berlin W 9,- Linkstr./23/24. Berlin, Depositenkasse C, Berlin, Potsdamer Straße 127/128. Fy E 
; 1, ijy Y 1/3 Seite Rostacheckkonten; z 3 REEL. 
AE — 5 — ÁS a a) für Bezug von Zeitschriften: erlin Nr. 201 20, -Julius Springer be: eA 
¿ & > 300.— 150.— 15.— 38.— RM Bezugsabteilung für Zeitschriften Julius Springer; k z En 
Er 10% 20% 30% Nachlaß b) für Anzeigen, AA und TALE Berlin Nr. po 935, Jols i IS 
bei 13x s 20x TH 52X jährlich 7 Springer. --- o mi- AA - AA 
Alle Mitteilungen, welche den Versand der Zeitschrift betreffen, sind zu richten an die Verlagsbuchhandlung Julius Springer S ; E 
in Berlin W 9, Linkstraße 23,24. Fernsprecher: Amt Kurfürst 6050, 6051, 6052, 6053. Drahtanschrift: Springerbuch-Berlin. a IZAN 
Beim Postbezug sind fehlende Hefte beim zuständigen Postamt, nicht beim Verlage zu reklamieren. a: A A vi 
: si 
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Diesem Heft liegt die Übersicht über die Darbietungen der deutschen und einigen ausländischen Rundfunk- Sendestellen Fer 
für die Woche vom 27. Dezember 1925 bis 2. Januar 1926 bei. a es CAA 


Etwas Besonderes für den Weihnachtstisch 


ist unser neuer 


2-Röhren-Apparat Type ANc 


für alle Wellenlängen 
Preis einschl. 4 Satz Spulen Mk. #3. —- 


Lautsprecherbetricb und Fernempfang garantiert! 


W. A. BIRGFELD A.-G., Berlin NO $s 
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DER RADIO-AMATEUR 


Bristol- Konzert Æ 


_ Glánzend begutachtet . 
Lautstark - 
Reinheit des Tones . 


Be: Schalidoso 15M: 


Händler hohen Rabatt 


Paul Bölsch-Berlin 


Cottbusser Ufer44a 
Morltzplatz 10132 
Noch einige Vertretungen frell 


Größte erlelbare Reichweite, 
i geringste Störungen, 
ohne Hochantenne gibt der 


Superheterodyne: 


Empfánger 
Die für das Gerät benötigten 
Zwischenfrequenz-Transformatoren 
stelle Ich In Präzisions-Ausführung her. 
Die Eigenwelle wird bei Jedem Trans- 
formator gemessen, und nur 4 Trans- 
formatoren mit genau gleicher Eigen- 
welle werden zu einem Satz mit dazu 


abgestimmten 150: cm Blockkonden- 
sator zusammengestellt. 


..EinSatz Zwischenfrequenz-Transforma- : 


toren, 150 cm Blockkondensator und 
eine Illustrierte Bauanleitung M. 48.50 


Sämtliche zum Bau benötigten Einzel- 
teile einschl. gebohrter Montageplatte, 
Grundplatte, Transformatoren und Bau- 
Pe M. oe m ‚kostenlos. 


Stuttgart-Degerloch 
. Postscheck-Konto: Stuttgart Nr. 24325 


Generalvertretung- für die Schweiz und Italien: 


Firma Walter Brückner 
Winterthur (Schweiz) 


Warum teure 
Transformatoren kaufen, wenn 


«WEILO» 


Re) Modell „ri (früher „Mignon“ 

Bu  genanntjallenAnforderungencines 
| ein | Qualitäts -Transformators 
= Ar `y entspricht? 


In allen besseren 
Ladengeschäften erhältlich. 


D. Pa D. R G. M. 


Lieferung nur an Grossisten und Einbaufirmen durch 


J. FELDMAN 


Generalvertreter für das In- und Ausland _ 
DÖNHOFF NR. 7498—99 BERLIN S 42 : BRANDENBURGSTR56. 


RM. 37.50 


Preis Mk. 6.50. 


“Gleichstrom-Gleichstrom, preis. 
Wechselstr«m-Gleichstrom Ladenpreis .. 
Prim. 110 oder 2% Volt. Seo. 4, 8, 4 oder 100 Volt. 


‚Größere Umformer für jede Leistung. Präzisionsmaschinen mit . 


Ventilatoren. Kleinbearbeitungsmaschinen für Bastler. l 


:Wiedervorkťgufer gesucht! / Tel, 5507 / Verlangen Sio “Prospekte! ` 


„Estro“-Veririebs-Gesellschaft m. D. H., Mannheim U 5.2- 


Modernste Typen - Sparsamster Stromverbrauch 
@ünstige Preise und Rabattsätze 
Fabnikgarantie op einwandfreie Funktion see Röhre 


Verlangen Sle sofort Prelsofferte oder Vertreterbesuch 


| Generalvertrieb . 
der Schrackröhren für Deutschland: 


KURT KNELLER 
Elektrogroßhandlung 


Berlin W50, Kulmbacher Straße 8 
Fernruf: Kurfürst 7758 und 6455 


Das Beste ` 


o für den à 
| weihnachtsüsch 


A „Megaphon“ 


- Gewicht 


m Megaphon 
any Werkstätten 
Berlin W145 
Fernruf: Oliva 4175.- 


II. Jahrg. 
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- Niederirequenz-Iransiormatoren 
Drehkondensatoren: + Abstimmspulen 
in bester Qualität, 
Pe fabrizieren- 
Beuke & Co. 


Berlin 017, Koppenstrafe 68° 
Telephon Mpl. 16042 _ e 
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sind auf Ihren Radio-Empfang neugierig. 

Achten Sie auf Ihre Radio-Röhren| 

Verwenden Sie nur Qualitäts-Röhren, die 
modernen Ultra - Röhren. 

Sie vergrößern die Reichweite Ihres Appa- 
rates mit 


Ultra-Röhren! 


Bestehen Sie bei Ihrem Radiohändler auf 
Ultra-Róhren! Ä 

Das Renommé als Radio-Kenner wächst 
durch die Güte des Empfanges mit 
Ultra - Röhren 


-Radio - Röhren- Laboratorium 
Dr. Nickel G. m. b. H. 
Charlottenburg 9, Kastanienallee 1 


MANNESMANN LICHT < BERLIN- NEUKÖLLN 
AKTIENGESELESCHAFT DONAUSTRASSE 83 


TELEPHON: NEUKÓLLN 1205 u. 9949 
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‚Ber kluge Amateur 
kawt- -. 


aaa 


Präzisions CD -Einzelteile 


Verlangen Sio. Neueste Haupt-Preislisto Winter-Saison 1925/26 
Bedienung durch erste Fachleute 


RICHARD F. J. KOEHLER, BERLIN SW 48- 


Das führende Spezialhaus in Präzisions-Speziel-Einzel- 
teilen und Apparaten für die drahtlose Amateurtechnik 
- Wilhelmstr. 25 — Puttkamerstr. 1 — Telep’ on Hasenhelde 2113 u. 4126 


Achtang kein Eckladen 111 Achtung anf meine Firmenaufschrifti1! 


Original englischer 


a Ampion- -Lautsprecher 


»Drache* 
und seln neuéstes Wunderkind die 
„Libelle‘‘ 
Lacenprels M. 27,50 


Der beste Lautsprecher 
der Gegenwart 
16 verschiedene. Typen 


Zu haben In allen einschlägigen Geschäften 
Generalvertretung für Deutschland: 


Deutscher Amplion-Vertrieb 
l : Walter Bodenstein l 


Frankfurt am Main 
. Eckenhelmerlandstr.66 Tel.: 


Römer 2445 


Bibliotheks Radio-Amateurs . 


Herausgegeben von Dr. Eugen Nesper 


Soeben erschien von Bd. 8 die 2. Auflage 


Nomographische Tafeln für den 
-Gebrauch in der Radiotechnik 


Von Dr. Ludwig Bergmann 


92 Sciten mit 53 Textabbildungen und zwei Tafeln 
2,70 RM. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W9 


D. R. GM. Auslands- 


D. R. P. a, Neu heite Patente a. 


Achtunstr Amateure!  Achtuns! 


Dio besten Steckbuchsen und Lampensockelbuchsen bringen wir. Kreuz- 
k'emmen in allen Ausführungen und tür jeden Verwendungszweck. RelB- 
nagelschlider und passende Bohrer dazu. 


Das Bastlermaterial der Zukunftl 


Glánzend begutachtet 
in ao besseren Radio-Ge chátt zu haben 


. Amateure! Ñ l 
Verlangt sofort von uns Beschreibungen mit der Angabe „Amateur" gratis 
und franko sowie Angabe der nächsten -Verkaufsstelle.: "Jeder Amateur, 
der uns seine Adresse mit Angabe „Amateur“ sendet, erhält von uns]: 
laufend Nachricht über alle Neuheiten, die wir auf den Markt. bringen. 
Mit unserem Material ist ’as möglich, In kürzester Zeit elne große Anzahl 
en auszuprobieren. 


KLAMAHDT & ZIPPLER 


Inh. E, Sch 
Berlin-Friedenau td. Rheinstr. 12-13 
Fernsprecher: Rheingau 876 


DIREKT VOM MECHANIKER 


kaufen Sie am, besten Ihre. Rundfunk-Gerite, sowie sämtliche 
Einzelteile in nur hochwertiger Qualität zum Selbstbau: 


Detektor-Apparate v.M..850 an | 1 Röhren-Verstärker v. M.17,50 an 
1 Röhren-Gerä e . v.M.3250an | 2 do. v.M. 25,00 an 
1 do. Lalle Wellen v. M. 86,00 an 
2 do. do. v. M.60,00.an 


sowie sämtliche Geräte der renommierten Firmen wie 
Telefunken, Prof. Dr. Leithäuser, Dr. Nesper, Radiosonnanz usw. 


Drehkondensatoren 500 cm M. 2,10 an 

da. 000 cm M. 2,60 an 

Kopfhörer, prima Qualität . E E 

do. leia u. leicht wie Telefunken e A MECA: 

Lau:sprecher, enorme Auswahl in nur ausgesuchten Qualitäten 
von M. 15,00 bis 120,00 


` Auf alle Festpreise bis 31. Dez. 1925 gewähren wir 
einen Rahatt von-1u%! — Preislisten kostenlos! 


HEIDEL & CO. 


Radio- Mechanische Werkstätten, Berlin 11, Königgrätzer Straße 75. 


Helzregler b. 50 Ohm M. 0,90 an 
Summer- f. Wellenm. M.5,50an : 


Bibliothek des Radio-Amateurs 
Herausgegeben von Dr. Eugen Nesper 
qe * z 


Soeben erscheint der 24. Band: 


Boditroqacar: 
Vers lárker 


Dr. phil. Mi Mur namm 


“Dipl.-Ingenieur 


134 Seiten mit 105 Textabbildungen. , 3.90 RM. 


Dom Empfang der Hochfrequenz-Verstärkung wir! ste 
und mehr "Aufmerksamkeit geschenkt, da man — um Stö- 
rungen auszuschalten — die Hochantennen durch andero 
Anordnungen zu erseizen sucht. Bei diesen neuen Anord- 
nungen muß man fast stets mit Hochfrequenzverstärkung 
arbeiton, um die Amplitude der eintroffenden Wellen ge- 
nügend hoch zu schaukela. Das Hammsche Büchlein br.ngt 
alle bisher durch Theorie und Praxis. geschaffenen Gesichts- 
punkte für Kurzwellenempfang ia leichtverstándlicher Form. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W 9 
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Wollen Sie diese bei: 
den wichtigen Eigen: 
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M. 650 an : 


G.m. BERUN W35 
b.H. Kórnerstr. 17 
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* ridhiige 


-Felneinstetiskala! 


` Haarfeine Einstellmöglichkeit auf 
einem. Bruchteil der. Skalen-Einheit. 
Die auf der schwer versilberten 
Skala gemachten Notierungen der 

: Sendestationen und ihrer Wellen- 
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änge sind leicht wieder zu entternen. 
Fur jeden Drehkondensator, Vario- 
< es pi usw. 


“Fabra 6.m.b. > cra 7 


Friedrich -Wiihelm- Straße 23, II 


rößte Auswahi! Klelnster ir 40 Watt 200 gr komal. 
Unliberirottien! Für Radio- und. 
ie fefonbau besonders geeignet 

Spezlalfabrik elektr. Lötkolben | 


Ernst Sachs, Ing. 
F Berlin-Lichterfelde-Ost | 
Marlentelder Straße 87 — — Telephon Lichterfelde a398 
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Radio. Zubehör und- «-Ersatzielic 


EEE zz we ec adıo-Bastier! 
e Fordern Sie. ‚umsonst. 
| zen be robten Schal- 
| | rilagen .für den 
fertigt an nach Angabe, | Selhstbau Y. Y einfachsten bis ma 

are i | modernsten Empfänger. A 
auch einzeln dom biote ich Bu erst gi al 16800 en: 

oppe opf rerla 
FISCHER & TONNDORFF (1905). Noto ron Te A 


. Berlin 842, . . Er ne Z N DES a el Drehiondennatoren 800 cm ik 290 


Prinzenstr, 98. : OBEAK AT SOHN sim do MAA kationi 
RAHAMSO stig. igone' Fabrika ion 
din 12572 á : - Berlin NW. Turm Str. 70 
Größe ds, 
‚Tiefe 16 cm, 
massiv Mahagoni mit Siemens 


geutraiit B a 
Hartgummiplaıte 25%45, 8 mm krat. Geg etektor- 


Hochglanz poliert. Preis.kom a. A Lout 

' . - : 8 e an allen Stellen. | 
plett ie a cicgcnheltskaut Keine 3 Empanada obk oi tamindo N: 
CHARLOTIENBURGER MOTO- | Has Kristall für Nerea 


Zus m. b. H:, Bismarckstr. 105. | Preis pro Dose mit A dl 


pparate, Telle 
montiert, schaltet, 


Elektro-Apparate-Bau, Chemnitz 


Der einstellbare 
Blockkendensator 
50-500 cm M. 0,90, 100-1000 cm M. 1,10 
Drehkon densator alle Kapa- 
zitäten, klein proat; zurerlänig 
solierschei 
BI Montage : sul „Hol foiz allo “alle Farben 

100 S 


Posiada 
Transformator 


- mit Siliziumkern Mk 
Tropadyn-Empfänger, Einzel- 


Baeda lo : inzette Mk. 1, , teile, kompl. von. 8750.an 
. _weisen wir gern nach .Kreisplatten- Erhältlich in jedem größeren ‘Akkumulatoren und Batterien. 
Zet-Werk, Berlin NW21 Drehkondensatoren Radiogeschäft. billigst 
Lübecker Straße 3 mit Doppelskala_u. Feiveinstel- | Alleinvertrieb: BERNHARD TROCH Ingenieur, 


lung 125-2000 cm Kapazität erge- 
'| ben gleichzeitig gerade Wellen- 
kurvo und Kapazitätskurve 
Auffinden n jeder Station u. Mes- 
i gungen icher Art sind damit 
a ieir ht. 
RHALDER, 
MS Sch warzwald), General- 
ertrieb: Hans Kohler, Wies- 
baden, Rüdesheimer Str. 19. 


ANODE. eb in-Wilmersdorf, l 


Brandenburgische Str. 42 ' Ettlingen (Baden). 


rin IA 


Nor 

f E piatten 

.rein Hartgummi, prima Qualiti 

einseitig poliert, ir Ta jeder EPET 
ar 


sam i ...... 08 Pig. 
5 mm 1 Ple. 6 mm 12 Pig. 
8 mm 1.6 Pfg 


Verkaufe pillig? | Hautmany < uo 
Akkuntulatoren-Batterieo, 5 Zellen, | traut, gewandt im Umgang mit 


big12A für Senderöhren passend, | Kundso aft,‘ Erfahrung in Ge- 
fabrikneu, 1 Senderöhre, neu, | schäftsführung, perfekt in allen 


Auf Superhetplatten 10%, Rabatt. - nN Voltmeter, Variometer usw. Kontorarbeiten sucht Stellung in 
er Aua cd Extra-Rabatt. E Neuheit! Anfragen an y der Rediobranche, On E 
ILLY BURR - ; - e v. Wagn ; l an Expedit. dieser 

Berlin SW 48, Besselstr. 20. weeke vorkommenden Schirwindt t (Ostpreulton), . | Zeitschrift. 


Sohilde 
eu mt ca. 125 Stück auf einem 
m Abziehen auf Hart- 
gummi poliertem Holz usw. Das er 
Dertalzen ist In Schalt eri i 
lo abgezogenen Schilder. sehen S MW Be ee 
aus wie eingraviert, tadellos Seren a net 
. weiß. Sie lassen . sich” nicht ab- HM ll, ar NN Der 
Preis pro Bo ene I: | nt ¡gala k > | ~- "anerkannt beste” 


Hartgummiplatten 
| jede Größe 6 mm stark, 
> +. per gem. 18 Pfe. - 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt 
. Versand per.Nachnahme oder 
vorherige Kasse. 


a = F. H, Lehmann, - 


ss ROTOS . A A e 
| fi lomo" itz Berlin-Lichterfeldo-West ` ls, a O o esoo. -Zwischenfrequenz 
| ‚Postscick-onne Dresden 102 |  — ul -transformator 


` für alle Súperhet: 


Eine bahnbrechende Schaltungen 
; a - y ~ Neuheit! . poo ES 
Der neue ein- und ausschaltbaro E 
(40. mm, 16.— Mk. brutto) Dreifachstecker Mk. 8,30 


Kreuzklemme, neú, kein Löten 
mehr, in ur y braührungen 


' Saba- Put- Bin: Transformat, 
1:2 bis 179 Mk. 9,80:bis 11,10% 
Necon, der Dotektór o;Einstell. 
hoche mpfädl,, Kristall. auswechsb, 


Bei 13 > hintereinander 
"14.40 Mk. netto 
Bei 26 >< hintereinander 

« .: 12.80 Mk. netto 


e = > 


Allgemeine 
Präzisions- 
‚werkstätten 


. Bei 52><hintereinander 
- . .11.20 Mk. netto: 


y Billigste Bezugsquollo f: Bastler! Frommer & Dobrindt 

! 8 Nur Qua quelle f: Bs z : ESA - Berlin - Friedenau 
e - Versand per Nachnahme! ' i SE | ~ ` Wilhelmshöher Str. 14 
í E. KIND Berlin Steglitz, “ l A 


Stubenrauchplatz- 


an 


> | = DER RADIO-AMATEUR | e 


HU Dl parat mit Riickkopo- 
lung zum Selbstbau, für alle Wellen- 
längen, M. 26.—, Reichweite ca, : 
E00 km.. Nieaerfrequenzverstärker. 
zum Selbstbau mit Kasten zum Ver- 
stärken von Detektor, od.-Lampen- 
paraten (Lautsprecher) M. 18 —, 
be Kasten M. 11.—. Kopthörer- . 
Dr. Nesper M. 12.50, Telefunken 
M. 14.—, Neufeldt & Kuhnke M, 14 —. 
Tropadyne- und Ultradyne-Trans- 
formatoren im Laboratorium geprüft. 
Verlangen Sie meinenreichillustrier- 
ten Katalog mitAnleitung zum Selbst- 
bau und vielen Schaltbildern gratis 
uñd franko, Versand nach außer- 
halb gegen Nachnahme. ` 
Radio“ 


vera enus, Berlin SW OR, 


Zimmerstraße 8l1 
Tel.: Dönhoff 2933, 


L = 


` ünbrauchlär unter voller 
gowordener Radio-Röhren Garantie. 
Jede Röhre erhält auf Grund genaucr Messungen Prüfungs- 
vermerk über Heizsirom, Heizspennung, Anodenspannung, 
Steilheit, Durchgriff und Verwendungsart.  : 
50%, Preisersparnis gegenüber neuer Röhren. 


wW icderverkäufer höchste Rabatte. i 
Vertretungen für das In- und Ausland noch zu vergeben. 


Glühlampen - Regeneration $7 


Berlin SW. 29, Bergmannstr. 68. — Fernspr.: Moritzpl. 4858. - : 


Zweiggoschäift: 
Berlin C, Kaiserstraße 15. — Fornspracher: Merander 9750. 


Antennen-Gurt 


D. R. T. 283452 und 395365 
À Verlangen Sio Gratisprospekt, 


) Hopihúórer, 
e) Detektor-Apparate 


komplotte 


Deicktor-Stationen 


in clegantem Holzkasten. 


Zieh- und Stanz-Gesellschaft 
- m.b.H. 
Absellung Radiobau 
Berlin SO 26 
Admiralsfr. 11 . 
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i Patte 

<4 l ä 

i batterie- 

> 

| Shn 

] nir € 1), m lang, mit Hart- 
3 ¿ummi-Dreifachstecker, aus dreifarbiger 
ä Litze, in erstklassiger Ausführung, er zum 
«e 

3. Preise von Reichsmark 2,— brutto 
> | 

3, 

E Waldemar Lange 
3> Radio-Werkstitte 
Eh en Hamburg 1 - Rabolsen 1 
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In. Jahrg 


-PFALZGRAF- 


Heizakknmulatoren 


führt Jedes Fachgeschä art 


Akkumulatorentabrik 
- System Pialzgrai 


Berlin N. 4 


Keine. clama Lötarbeit 
mchr, dabei geringerer Hoch- 
© frequenzwiderstaud - 
und schnelles Montieren. | 


Alleinvertrieb. 
Österreich: 
Radiola“ G.m.b.H., Wien]J, - 
Tr attnerhof 1 (Graben 29) . 
Tschechoslowakei: 
dosor RERE Feinmechanische 
erkstätten, Olmütz (Mähren) 
Berlin: 
Außer direkter Lieferung auch 
durch 


H. von Schell, Charlotten» 
-D.R.G.M.89773. Ausl.-Pat, burg, Bismarckstraße 111 


Altreg Bütimer,Krebsmühle» caen ovy 


Es ist eine Tatsache 
daß der LAUTSPRECHER 


IF MEMBRA 


| große Begeisterung 
1 Jahr Garantie 


bei allen Musikfreunden ausgelöst hat 


Auch Sie sollten sich durch Ihren Händier überzeugen lassen. 


KONSKI & KRÜGER _ 
TELEFONFABRIK o. 
BERLIN NWS Norden ares 3764 


ROTOS 


5 Röhren- Neutrodyne- Bauzusammenstellung 
bestehend aus: 

Montageplatte, 8 Neutroformer, 1 Lampen- 

leiste, 4 He de widorstindo, 2 Neutrodone, 3 o on. 

1 Niederfrequenziransformator 1:3, 1 dto. 1:7, 1 Silithalter mit 

Stab, 1 Bogen Abzichschilder, sämtliche Schrauben, Klemmen, | 

Verlegungsdraht .. . komplett M. 93.» 


Sämtliches Material in bakannt guter Qualität 7" 
6 Röhren-Witradyne- Bauzusammenstellung 
bestehend aus: 


Ulhradyner/wikaho mit Montagcbrett, 1 Hartgummi latte, 1 Satz 
Ira ans 7 is hOnTEogu eat 1 Ultradyne-Spule A, 

1 Drehkondousator 5% cm mit Feineinst,, 1 dto. 1000 cm 
mie Eoinn 4 Blockkondensatoren, 1 Silitstab ‚mit ‚Halter, 
ı Potentiometer 500 Ohm, 6 Lampensockel. 6 Heizwiderstände, 
1 Rahmenkıinke, 1 ep ionklinke; 7 Ansch ufklemmen, 20 m 
Verlegdraht : komplett M. 103. 


1 Eichenholzkasten, 1 


ROTOS 
Borlin-LichterfeldeW. Ringstr. 51. Fernruf: Lichterfelde 2848 


1925, Heft s2 


CCC 


A 


NN 


Sämtliche Einzelteile 


. 12/400 bis 


Superheterodyne-Empiängser 
Neutrodyne-Empiänger | 


Dürre & Blersteat, Magdeburg 


= Tel 8512 und 9800 : Otto von Guerickestr. 20. .. Telegr.: Antenne 
EN 


TUNGSRAM - 
RADIOROHREN 


bieten‘ höchste Leistungsfähigkeit 


‚bei größter Sparsamkeit 


und längster Lebensdauer 


erhältlich 


SABA-N.F.-Transformatoren 
Doppelkopfhörer versch. ie allen Verhältnissen, von 
Art, fiolh rerf.Damen usw. 2 bis 1:9 und andere. 


Qualltlite-Vo rzügel 
Größte, Lautstärke! 
Größte Tonreinheit! 
¿Weltere Saba-Radio-Artikelt . 
Saba-PrinzeShSrbr (Leichtgewicht) — Saba- 


Anodenbatterlekasten — Saba- 
Kondensatoren 


SABA-Hörer x 


Aluminium gekapselt! 
- Verzerrungsfrei arbeitend! 


- Zu haben in allen Ladengeschäften! 
SCHWARZWALDER APPARATE-BAU-ANSTALT 


AUGUST SCHWER SOHHE 


278 _ . VILLINGEN (Baden) 


BEE ehe? in 


R.S.5 Senderöhren. 
se von Sende-Umiormer š 
kKurzvellenserät 
Morseapparate 


Eig. Fabrikation :: Großhandel 7. 
Fordern Sie unsere Listen 


AA 


DER RADIO-AMATEUR 


E + DO 


ist in Verbindung mit jeglichem Trichter oder vorban- 
dener BB aS ein - l s 


Lautsp recher ` 


- +7 
. . 


Einführungspreis nur Mark 9.50.. 
- Versand gegen Nachnahme. BeiVor. ` 
: einsendung des Betrages portofrei. - : ' 


Lundberg k Braun 
oo Berlin-Friedenau . w 
Kaiseralleo 64-65 / Telephon: diria 7922: 


| DIE DREI | 
| graman, ) 


"Mit GEEICHTER Ki 
STATIONSSKALA > `p 


Zwel-Röhren-Empřāängėr - à 
- Type EA 995 ` ES a 
_Wellenbereich 19-4500 Mi — 


Drel-Röhren-Empfänger ` 
Wellenbereich 250—750 Mis 


Vier» Röhren-Empfänger 
ER Type EA 998 > 
- “ -* Wellenbereich 90-4800 m 


ia G.M.B.H. | 


-BERLIN-FRIEDENAU, NIEDSTRASSE 5 


‚Qualität siegt 


Hervorragendes Gutachten des technischen Ausschusses 


des D. R. C. Ortsgruppe Wannseebahn 


Fördern Sie Preisliste über den gesamten 


vo es Y 5 % 


> 0 


 Amateur:Bedarf / Lieferung kompletter Anlagen 


Radio-Versand-u.6roßvertrieb: 


Pipl E Wilh.Hohn, Berlin-Steglitz, ria a 


Telefon: Amt Steglitz Nr. 2074 


m VIEL WET ET Eng re en 


pe u 


eis: 


M. 8.25 
Auch als 


den ‘Detektoren bei weitem überleg en 
lung und ist spielend leicht zu handhaben 
soitan Erschütterung beeintlußt werden 
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rn Hr P j E m 
tU E Ein a 
Ll h an. an & 
d A. a ý t1 
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K TOR wird von wirklichen Kennern na anderen vorgezogen 
K1 Wissenschaftlern glänzend begutachtet 
gesc] erhältlich lausschließl. verwendet 
l. unter den schwierigsten Empfangsverhältnissen 
| posta ist ein En für jedermann 
rách in ernsten Fach- und Amateurkreisen 
n Ärger ‚und pei wie dies bei minderwertigen 
teflexapparat fehlen [Fabrikaten der Fal! 


Offsstdrnek'von H.S, Hermann Co, Berlin, — 
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